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EINLEITUNG. 


Anmuthig  und  von  künstlerischer  Schönheit  wie  keine 
zweite  Romandichtung  des  deutschen  Mittelalters  ist  der  Tri- 
stan Gottfried's  von  Straßburg;  in  keiner  waltet  ein  solch 
wunderbarer  und  seelenvoller  Einklang  zwischen  Inhalt  und 
Form.  Mangelt  diesem  Dichter  die  schlichte  Einfachheit  und 
edele  Klarheit  seines  Genossen  und  Vorbildes  Hartmann  von 
Aue,  ist  er  weit  entfernt  von  der  sittlich  ernsten  Strenge  und 
großartigen  Hoheit  seines  Widersachers  Wolfram  von  Eschen- 
bach, so  ist  er  einzig  und  unübertroffen  im  leichten  Flusse 
der  Rede,  im  geistreichen  und  zierlichen  Spiele  der  Worte, 
Gedanken  und  Bilder,  in  der  einschmeichelnden  und  zaube- 
risch ergreifenden  Kunst  der  Seelenmalerei.  Schon  von  den 
Zeitgenossen  und  nächsten  Nachkommen  wird  sein  Genius  be- 
wundert und  gepriesen,  und  über  ein  Jahrhundert  lang  findet 
seine  Dichtersprache  bewusste  und  unbewusste  Nachahmung. 
Mit  dem  sinkenden  Mittelalter  wird  sein  Name  vergessen,  aber 
mit  dem  Erwachen  der  deutschen  Studien  feierte  auch  Gott- 
fried nach  langem  Schlummer  seine  Wiedergeburt.  Nicht 
nur  aus  literargeschichtlichem  Interesse  und  um  der  Beleh- 
rung willen  vertiefen  wir  uns  in  sein  Gedicht.  Wer  vor- 
urtheilslos  sich  ihm  nähert,  aber  empfänglich  ist  für  die  Poesie 
unserer  Vorzeit,  der  wird  unwillkürlich  in  hohem  Maße  ge- 
fesselt und  findet  reichen  ästhetischen  Genuß.  Ja  Gottfried 
ist  auch  lebendig  für  die  Gegenwart  gewonnen ;  denn  mancher 
Dichter  hat  sich  ihn  zum  Vorbild  auserkoren. 

Daß  es  dem  Dichter  des  Tristan  mit  seiner  ausgeprägte  ' 
Eigenart  zu  seiner  Zeit  nicht  an  feindseligen  Gegnern  gefehlt 
habe,  das  dürfen  wir  auch  ohne  bestimmte  äußere  Zeugnisse 
annehmen  und  schließen  es  aus  einzelnen  Andeutungen.    Auch 
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in  unsern  Tagen  ist  er  nicht  ohne  Anfechtung  geblieben.  Seine 
Lebensanschauang  fand  Tadel,  der  sittlich  bedenkliche  Stoff 
seines  Liebesromans  gab  vor  allem  Anlaß  zu  verwerfendem  Ur- 
theil.  Auch  philologische  Bedenken  wurden  laut  wider  seine 
Verskunst.  Solchen  immer  nur  vereinzelten  Ausstellungen 
gegenüber,  die  noch  dazu  meist  einem  grämlichen  Gemüthe 
entstammten,  hat  die  Literaturgeschichte  doch  ihr  ürtheil  da- 
hin festgestellt,  daß  Gottfried  von  Straßburg  als  einer  der  her- 
vorragendsten Dichter,  den  Deutschland  je  geboren,  in  Ehren 
zu  halten  ist,  als  ein  wirklicher  Classiker  unseres  Alterthums. 

Wenn  der  Tristan  auch  auf  heutige  Leser  noch  einen  wirk- 
lich ästhetischen  Eindruck  zu  machen  vermag,  so  verdanken 
sie  dies  gewiss  vorzugsweise  der  unnachahmlichen  Kunst  des 
Dichters.  Allerdings  wird  auch,  wie  neuere  Forschungen  er- 
geben haben,  das  unbekannte  französische  Original  solches 
Verdienst  beanspruchen  dürfen.  Ein  gut  Theil  aber  dieser 
Wirkung  kommt  zugleich  den  allgemein  menschlichen  Motiven 
der  Erzählung  zu,  welche  uns  das  mittelalterliche  und  ins- 
besondere höfisch-ritterliche  Costüm  in  Stoff  und  Darstellung 
fast  ganz  vergessen  lassen.  Gottfried's  Gedicht  war  zu  seiner 
Zeit  gewiss  ein  echt  modernes.  Macht  es  aber  mit  Abrech- 
nung einiger  Einzelheiten  in  der  Erzählung  und  einiger  ge- 
schichtlich charakteristischen  Anschauungen  nicht  auch  heute 
noch  den  Eindruck  des  Modernen?  Auch  daß  die  Handlung 
in  fernem  Lande  vor  sich  geht,  stört  uns  nicht;  diese  Fremde 
blickt  uns  nicht  fremd  und  seltsam  an. 

Für  die  ästhetische  Würdigung  wird  der  jeweilige  Ge- 
schmack immer  maßgebend  sein.  Beim  Tristan  können  wir 
aus  den  angedeuteten  Gründen  ziemlich  mühelos  zu  einer 
lebendigen  Nachempfindung  gelangen  ähnlich  wie  bei  Hart- 
mann's  Gregor  und  Armem  Heinrich,  während  bei  Schöpfungen 
wie  z.  B.  bei  Hartmann's  Erec  und  Iwein,  es  vorerst  der  Ver- 
tiefung bedarf,  ehe  wir  dem  Gegenstande  und  der  Kunst  des 
Dichters  gerecht  werden.  Erfüllt  eine'  solche  Anschauung  that- 
sächlich  die  weiteren  Kreise,  so  wird  selbst  der  Fachmann  sich 
ihrem  Banne  nicht  ganz  entziehen  können,  sobald  er  auf  dem 
Standpunkt  des  genießenden  Lesers  steht.  Aber  an  sich, 
wissenschaftlich  betrachtet,  darf  dies  das  literargeschichtliche 
Urtheil  nicht  bestimmen.  Gedichte  wie  die  zuletzt  genannten 
hören  darum  nicht  auf,  Blüten  der  Kunst  zu  sein,  weil  sie 
vielleicht  dem  heutigen  Geschmacke  nicht  ohne  weiteres  zu- 
sagen wollen.  In  dieser  Beziehung  werden  die  Erzeugnisse 
des  Mittelalters  gar  zu  leicht  unterschätzt.    Aber  es  will  mich 
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^edünken,  als  habe  auch  in  der  Behandlung  der  Literatur- 
.^eschichte  das  historische  Urtheil  öfters  unter  dem  Drucke 
von  Vorliebe  und  Abneigung  gelitten. 

Die  Literaturgeschichte  scheidet   bekanntlich   in   der  er- 
zählenden Dichtung  des  Mittelalters  das  Volksepos,  die  dich- 
terische   Verherrlichung    der    heimischen   Heldensage,    vom 
Kunstepos  oder,  wie  es  mit  Beschränkung  auf  seine  kurze 
Blütezeit  auch  genannt  wird,  vom  höfischen,  vom  ritterlichen 
Epos.    Eine  solche  systematische  Scheidung  ist  wohl  nöthig, 
ja  auch  zweckmäßig,  aber  sie  kann  weder  hinsichtlich  der  Form 
noch  auch  hinsichtlich  des  Inhaltes  genau  bis  ins  Einzelne 
durchgeführt  werden.    Ein  Gegensatz  zwischen  der  heimischen 
Dichtung  und  der  von  außen  eingeführten,  nach  fremden  Vor- 
bildern geschaffenen  bestand  allerdings  und  wird  nie  völlig 
geschwunden  sein.   Er  war  begründet  in  den  gesellschaftlichen 
Verhältnissen  und  Unterschieden,  ja  er  tritt  auch  historisch 
nach  den  Landschaften  hervor.    Allein  so  schroff,  wie  er  oft 
dargestellt  und   unter  Rubriken   gebracht  wird,   war  dieser 
Gegensatz  niemals;  die  Zeit  milderte  ihn,  sie  glich  ihn  aus 
mit  Hülfe  des  universalen,  des  kosmopolitischen  Geistes,  welcher 
das  mittelalterliche  Leben  durchdrang  und  erfüllte.     Wenn 
fremde  Stoffe  ebendeshalb,  weil  sie  nicht  vaterländisch  waren, 
zunächst  auch  keine  Volksthümlichkeit  besaßen,  so  wurden 
sie  doch  volksthümlich  durch  das  allgemeine  Bedürfniss  nach 
poetischer  Anregung  und  Unterhaltung,  sowie  durch  die  Kunst 
hervorragender  Meister.    Gilt  dies  vor  allen  von  den  christ- 
lichen, biblischen  Erzählungen,  so  wurden  auch  antike,  roma- 
nische und  keltische,  selbst  einzelne  orientalische  Sagenstoffe 
zu  einem  Gemeingute  der  abendländischen  Welt  und  fanden 
namentlich  in  unserm  Vaterlande,  wo  schon  früh  das  Aneig- 
nungsvermögen  dem  fremden  Geiste  willig  entgegenkam,  eine 
neue  Heimat  und  ihre  dichterische  Verklärung,  wie  auch  hin- 
iviederum  manche  Dichtungen,  die  unserm  heimischen  Boden 
erwachsen  waren,   ihren  Weg   in   andere  Lande  genommen 
haben.     Sagengestalten  wie  König  Alexander,  König  Artus, 
Parzival  und  Tristan  sind  in  der  Blütezeit  mittelalterlicher 
Poesie  und  noch  lange  darüber  hinaus  nahezu  so  volksthüm- 
lich und  in  gewissem  Sinne  so  national  wie  Siegfried  und 
Dietrich  von  Bern. 

Früher  galt  die  Ansicht,  die  Sage  von  Tristan  sei  eine  kel- 
tische, ihre  Heimat  Britannien  und  Irland.  Von  England,  wo 
«ie  frühzeitig  dichterisch  verwerthet  worden  sei,  habe  sie  ihren 
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Weg  nach  Frankreich  gefunden,  und  hier  sei  die  St&tte  ihrer* 
eigentlichen  literarischen  Ausbildung  gewesen.  Neuerdings  ist 
aber  jene  Annahme  vom  keltischen  Ursprung  der  Sage  in 
Zweifel  gezogen  worden.  Keltische  Elemente,  wie  solche  auch 
einzelne  Namen,  vor  allen  der  Name  Tristan^)  selbst,  zu  ver- 
rathen  scheinen,  können  zwar  nicht  ganz  geleugnet  werden^ 
allein  im  Wesentlichen  ist  die  Sage  eine  französische  Schöpfung, 
die  auch  eine  Menge  anderer  Züge,  internationale,  germa- 
nische, orientalische  in  sich  aufgenommen  hat.  Diese  An- 
schauung, die  namentlich  Wolfgang  Golther  vertritt^),  blieb- 
allerdings  nicht  ohne  Widerspruch,  scheint  sich  aber  Bahn, 
zu  brechen.  Jedenfalls  bleibt  die  Thatsache  bestehen,  daü 
in  Frankreich  die  Tristansage  ihre  künstlerische  Weihe 
empfing.  Auch  der  hervorragendste  und  fruchtbarste  Roman- 
dichter Frankreichs,  Chrestien  de  Troyes,  dichtete,  wie  wir 
aus  einem  literarischen  Zeugnisse  wissen,  einen  Tristan,  aber 
sein  Werk  ist  bisjetzt  nicht  aufgefunden.  Von  Autornamen 
begegnen  in  vorliegenden  französischen  Tristandichtungen 
namentlich  folgende  beide:  Berol  (Berolt,  auchBerox,  wie  er 
früher  bei  uns  allgemein  genannt  wurde)  und  Thomas.  Von 
Frankreich  aus  gelangen  Sage  und  Dichtung  zu  uns.  In  dem 
langen  Zeiträume  vom  Ende  des  12.  Jahrhunderts  bis  ins 
16.  finden  wir  den  Roman  von  Tristan  und  Isolt  ferner  in  der 
Provence,  in  Spanien,  in  Italien,  im  skandinavischen  Norden^ 
in  Böhmen,  und  in  einem  griechischen  Gedichte  erscheint 
Tristan  als  einer  der  ersten  Ritter  von  der  Tafelrunde.  Auch 
wird  die  Tristansage  in  Verbindung  gebracht  mit  der  Gral- 
und  Artussage,  zu  der  sie  ursprünglich  nicht  gehörte.  Den 
eigentlichen  Denkmälern  gesellen  sich  in  den  verschiedenen 
Ländern  und  zu  verschiedenen  Zeiten  vielfache  Beziehungen 
und  Anspielungen  bei  den  Dichtern,  zumal  bei  den  Lyrikern,, 
welche  die  Bekanntschaft  mit  der  Tristansage  voraussetzen 
und  erweisen.  Mit  der  Renaissance  schwindet  die  Theil- 
nähme  an  der  Dichtung;  die  Sage  fristet  nur  in  schlichten 
Volksbüchern  ihr  Dasein.  Erst  die  neue  Zeit  hat  den  will- 
kommenen Stoff  zu  künstlerischer  Bearbeitung  wieder  hervor- 
gesucht. 


^)  über  die  Namen  in  Gottfried's  Tristan  s.  das  Namenverzeicbniss  imr 
zweiten  Sande. 

2)  Wolfgang  Goltber  in  seiner  Schrift:  Die  Sage  von  Tristan  und  Isolde. 
Studie  über  ibre  Entstehung  und  Entwicklung  im  Mittelalter.  Mtlncben 
1887;  in  der  Zeitschrift  für  romanische  Philologie,  12  (1888),  348  fg.  und  in 
der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe,  s.  unten  S.  XLYII. 
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Liebessagen  wie  die  von  Tristan  und  Isolt  sind  bei  allen 
Völkern  und  in  grauer  Vorzeit  anzutreffen.  Die  bekanntesten 
sind  außerdem  die  von  Pyramus  und  Thisbe,*  von  Hero  und 
Leander^  von  Romeo  und  Julie.  Bekannt  ist  ferner  die  per- 
sische Erzählung  von  der  Liebe  des  Ferhad  zu  Schirin,  der 
Gemahlin  des  persischen  Kaisers  Chosroes.  Eine  an  Bomeo 
und  Julie  und  zugleich  an  Tristan  und  Isolt  erinnernde  Sage 
ist  die  Erzählung  von  Adam  und  Durkhani.  "Wir  finden  hier 
Feindschaft  der  beiderseitigen  Geschlechter,  welche  die  Ver- 
mählung hindert.  Die  Jungfrau  wird  einem  ungeliebten  Manne 
gegeben,  der  in  seiner  Eifersucht  den  Geliebten  der  Frau  ver- 
folgt und  in  einem  Kampfe  verwundet.  Er  verkündet  Adam's 
Tod,  und  Durkhani  stürzt  bei  dieser  Nachricht  entseelt  nieder^ 
Darauf  stirbt  auch  Adam,  als  er  den  Tod  der  Geliebten  ver- 
nimmt. Aus  ihren  Gräbern  sprießen  zwei  Bäume  empor, 
deren  Zweige  sich  umarmen,  ähnlich  wie  sich  über  Tristan's 
und  Isoldens  Grab  Rose  und  Bebe  vereinen. 

Auch  in  der  Tristansage  hat  man  einen  ursprünglichen 
Mythus  erblicken  wollen.  Selbst  in  der  jüngeren,  vom  mo- 
dernen Geiste  erfüllten  Erzählung  Gottfried's  scheinen  noch 
mythische  Bestandtheile  hindurchzublicken*  Erinnert  sei  nur 
an  die  zauberkundige  Heilkünstlerin  Isolt,  an  den  Minnetrank, 
an  den  Drachen,  an  das  Feenhündlein  Fetitcriu,  an  den  Riesen 
'ürgan.  Einzelne  historische  Züge  haben  sich  beigesellt,  wie 
die  Kämpfe  zwischen  Fürsten  und  Vasallen,  die  Besiegung 
des  Landes  durch  fremde  Eroberer.  Die  Erforschung  dieser 
Elemente  stößt  auf  Schwierigkeiten,  weil  der  ältere  Sagen- 
gehalt nur  dürftig  oder  gar  nicht  erschlossen  ist.  Glücklicher 
konnte  unsere  deutsche  Heldensage  durch  die  entsprechende^ 
nordische  Sagenüberlieferung  auf  ihren  mythischen  Kern  zu-  ^ 
rückgeführt  werden.  Zwar  wurde  schon  manches  über  den 
Mythus  der  Tristansage  vorgebracht,  allein  was  bisjetzt  für 
diese  sehr  wichtige  und  interessante  Frage  geschah,  erhebt 
sich  nicht  über  die  Hypothese.  Es  ist  zu  bedauern,  daß 
Männer  wie  Jakob  Grimm  und  Ludwig  ühland  die  Tristan- 
sage nicht  zum  Gegenstand  ihrer  Forschung  und  ihres  Nach- 
denkens gemacht  haben.  Jakob  Grimm  ist  nur  den  ver- 
schiedenen literarischen  Versionen  der  Sage  nachgegangen, 
wovon  seine  schöne  Recension  des  Buches  der  Liebe  von 
Büsching  und  von  der  Hagen  (in  der  Leipziger  Literatur- 
zeitung vom  Jahre  1812,  Nr.  62—64;  jetzt  auch  Kl.  Schriften 
5,  84  fg.)  glänzendes  Zeugniss  gibt. 

Für  die  literarische,  mehr  noch  für  die  ästhetische  Schätzung 
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der  Eunstdichtungen  von  Tristan  und  zumal  des  Meisterwerks 
Gottfried's  von  Straßburg  ist  der  etwaige  mythische  Hinter- 
grund des  Stoffes  glücklicherweise  gleichgültig.  Weder  in 
den  Dichtem  noch  in  den  Hörern  und  Lesern  leb^  damals 
«in  Bewusstsein  mehr  von  dem  mythischen  Gehalte.  Selbst 
der  Zauber  des  Minnetranks,  an  den  auch  viel  jüngere  Zeiten 
glaubten,  ist  hier  zum  versöhnenden  Motive  gemildert. 

Nach  diesen  allgemeinen  Andeutungen  wenden  wir  uns  der 
Tristansage  und  den  Tristangedichten  in  Deutschland  zu. 

Ziemlich  am  Ende  des  Gottfriedischen  Tristan  findet  sich 
-eine  charakteristische  Stelle  (V.  18447 — 70),  aus  welcher  her- 
vorgeht, daß  dem  Dichter  mehr  Einzelheiten  vom  Leben  und 
Ton  den  Heldenthaten  Tristan's  bekannt  waren,  als  in  seiner 
Quelle,  der  er  zunächst  folgte  und  zu  folgen  brauchte,  ver- 
zeichnet standen.  Mit  Absicht  übergeht  er  sie,  um  nicht  weit- 
schweifig zu  werden,  und  weil  ihm  seine  Quelle  schon  genug 
Mühe  verursache.  Eine  Polemik  gegen  diese  fabelen  knüpft 
Gottfried  aber  nicht  weiter  an. 

Dagegen  finden  sich  mehrere  Stellen,  in  welchen  der  Dich- 
ter sein  kritisches  Missfallen  an  bereits  vorhandenen  Versionen 
der  Sage  unverhohlen  und  mitunter  nicht  ohne  Schärfe  kund- 
gibt. So  sagt  er  gleich  im  Eingange  (V.  131 — 134),  daß  viele 
die  Geschichte  Tristan's  gelesen,  aber  nur  wenige  sie  in  der 
rechten  Weise  erzählt  hätten.  *)  Er  deutet  somit  auf  die  all- 
gemeine Bekanntschaft  der  Sage  im  Volke  hin  und  zugleich 
^uf  seine  literarischen  Vorgänger.  Diese  erste  Bemerkung  ist 
allgemein,  sie  sagt  uns  nicht,  in  welcher  Sprache  jene  Er- 
zählungen verfasst  wurden.  Wenn  Gottfried  dann  ferner 
(V.  146 — 154)  sein  Urtheil  dahin  erläutert,  daß  die  Erzähler 
«ich  nicht  nach  dem  Vorbilde  des  Thomas  von  Britannie  ge- 
richtet hätten,  so  braucht  auch  hieraus  nicht  geschlossen  zu 
werden,  daß  die  Getadelten  ausschließlich  Deutsche  seien, 
-wohl  aber  ergibt  der  ganze  Zusammenhang  der  Stelle,  daß 
Gottfried  hier  auch  an  deutsche  Vorgänger  gedacht,  ja  daß 
er  diese  vorzugsweise  im  Auge  gehabt  habe. 

Gleich  im  Beginne  der  Erzählung  (V.  322—328)  bietet  sich 
dem  Dichter  Gelegenheit,  auf  eine  Abweichung  seiner  Quelle 
von  der  andern  populär  gewordenen  Tradition  aufmerksam  zu 
machen.  Riwalin  gilt  als  ein  Lohnoisaere,  als  ein  König  über 
das  Land  zu  Lohnois,  dagegen  war  er  nach  sicherer  Über- 


1)  An  dieser  Erklärung  der  Stelle  halte  ich  heute  noch  fest  (a,  die  An- 
merkung zur  angeführten  Stelle). 
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lieferung  des  Thomas  ein  Parmenier.  —  Sodann  verwirft  Gott- 
fried die  entschieden  poetische  Erzählung  von  der  Schwalbe 
und  dem  Frauenhaar  und  von  Tristan's  zielloser  Fahrt  (V.  8605 
— 32).  In  dieser  für  unsern  Sinn  etwas  nüchternen  Auslassung 
des  Dichters  regt  sich  allerdings,  wie  Jakob  Grimm  treffend 
bemerkte,  bereits  das  Gefühl  der  modernen  Kritiker.  —  Ebenso 
leugnet  Gottfried,  daß  Marke  und  Isolt  den  Minnetrank -koste- 
ten (V.  12655 — 60),  während  ihn  Brangsene  in  die  See  geworfen 
'  habe,  wie  uns  auch  Gottfried  vorher  (V.  11698  fg.)  erzählte.  — 
Der  Zwerg  Melot  war  nach  dem  allgemeinen  Glauben  befähigt, 
Geheimnisse  aus  den  Sternen  zu  lesen,  dagegen  schildert  ihn 
die  Quelle  des  Dichters  nur  als  gewandt  und  listig  (V.  14241 
53).  —  Daß  in  gleicher  Weise,  wie  Gottfried  es  thut,  auch 
andere  die  Überlieferung  der  Tristansage  mit  kritischen  Augen 
ansahen,  darüber  belehrt  uns  die  polemische  Äußerung  (V.  16913 
— 26)  gegen  diejenigen,  welche  ein  bloßes  Liebeleben  in  der 
Wildniss  ohne  materielle  Nahrung  nicht  glaubhaft  und  un- 
sinnig finden.  Zugleich  ist  die  Stelle  gegen  vorliegende  Ver- 
sionen gerichtet,  in  welchen  Tristan  als  Jäger  und  Fischer 
geschildert  wird,  der  durch  seine  Geschicklichkeit  sich  und 
seiner  Geliebten  das  Leben  fristet. 

Wirklich  ist  auch  eine  deutsche  Erzählung  von  Tristan 
vorhanden,  welche  einmal  zeitlich  der  Gottfriedischen  voraus- 
geht, und  sodann  inhaltlich  von  dieser  abweicht,  aber  dies 
nicht  nur  in  den  von  Gottfried  berührten  Stellen,  sondern 
auch  noch  in  gar  vielen  Einzelheiten.  Diese  andere  Tradition 
stimmt  im  Allgemeinen  mit  der  französischen  des  Berol.  In 
ihr  «hängt  die  Fabel»,  wie  Jakob  Grimm  wider  ein  abfälliges 
ürtheil  von  Gervinus  bemerkte  (Göttingische  gelehrte  Anzeigen, 
1835,  662;  jetzt  auch  Kl.  Schriften  5,  186),  gegenüber  der 
Erzählung  von  Gottfried  «noch  in  festerer  Fuge».  Es  ist  dies 
der  Tristan  des  Eilhart  von  Oberge,  eines  niedersächsischen, 
aus  dem  Hildesheimischen  stammenden  Kitters  und  Dienst- 
mannen Heinrich's  des  Löwen.  Er  erscheint  urkundlich  in  den 
Jahren  1189 — 1207.  Sein  Gedicht  ist,  wie  jetzt  nicht  mehr 
bezweifelt  werden  kann,  nach  einer  französischen  Quelle  ge- 
arbeitet. Es  ist  in  dem  einfacheren  Erzählerton  abgefasst, 
wie  er  vor  Heinrich  von  Veldeke  allgemein  war.  Man  setzt 
€S  daher  um  das  Jahr  1170.  Die  Sprache  des  Dichters  ist 
nicht  das  Niederdeutsch,  sondern  das  Hochdeutsch  der  mitt- 
leren Lande,  das  sogenannte  Mitteldeutsch.  Leider  besitzen 
wir  eine  alte,  noch  dem  12.  Jahrhundert  angehörende  Gestalt 
des  Gedichtes  nur  in  Bruchstücken.    Dagegen  hat  sich  das 
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ganze  Werk  erhalten  in  einer  jüngeren  Bearbeitung,  welche 
in  zwei  vielfach  von  einander  abweichenden  Handschriften 
des  15.  Jahrhunderts,  einer  Heidelberger,  früher  Vaticanischen, 
und  einer  Dresdener  vorliegt,  denen  sich  für  das  letzte  Drittel 
des  Gedichtes  eine  Berliner  Handschrift,  ebenfalls  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  zugesellt.  Längere  Zeit  kannten  wir  von  der 
Bearbeitung  selbst  nur  einzelne  kürzere  oder  längere  Proben. 
Der  früher  geäußerte  Wunsch,  daß  die  Bearbeitung  vollständig 
mit  Berücksichtigung  der  alten  Bruchstücke  zur  Veröffent-- 
lichung  gelangen  möge,  ist  durch  Lichtenstein's  Ausgabe  er- 
füllt worden.  *) 

Daß  es  außer  diesem  einen  Gedichte  von  Eilhart  vor  Gott- 
fried's  Zeit  bei  uns  noch  andere  gegeben  habe,  dürfen  wir 
schon  daraus  schließen,  daß  Gottfried  öfters  geradezu  mehrere 
nennt.  Sollten  aber  auch  nicht  einzelne  seiner  polemischen 
Äußerungen  dies  bestätigen?  Gottfried  spricht  in  jener  Stelle 
nur  von  einer  Schwalbe,  die  Bearbeitung  von  Eilhart's  Ge- 
dichte meldet  von  zwei  Schwalben,  die  sich  über  den  Besitz 
eines  Frauenhaares  stritten.  Dort  wird  uns  femer  erzählt, 
Tristan  habe  während  seiner  Verbannung  gejagt  und  gefischt. 
Also  kann  diese  Version  nicht  Anlaß  zu  den  spöttischen  Be- 
merkungen gegeben  haben,  gegen  welche  Gottfried  eifert.  Es 
muß  vielmehr  eine  Erzählung  vorhanden  gewesen  sein,  welche 
bei  aller  sonstigen  Verschiedenheit  von  Gottfried's  Quelle  min- 
destens in  diesem  ^inen  Funkte  mit  ihr  zusammenstimmte. 

Allerdings  können  sich  diese  Äußerungen,  wie  Golther 
meint,  auch  auf  französische  Dichtungen  beziehen;  indessen 
ist  es  doch  natürlicher,  wenn  wir  sie  auf  deutsche  gemünzt 
ansehen.  Denn  wenn  auch  Gottfried  in  der  französischen 
Literatur  bewandert  war,  so  konnte  er  gleiche  Kenntniss  doch 
nicht  bei  all  seinen  Lesern  voraussetzen. 

Um  das  Jahr  1210  dichtete,  was  hier  in  Kürze  voraus- 
genommen werden  soll,  Gottfried  von  Straßburg  sein  unsterb- 
liches Werk,  hinterließ  es  aber  unvollendet.  Fortsetzung  und 
Schluß  lieferte  um  1240  Ulrich  von  Türheim,  einen  ähnlichen 
Versuch  wagte  dann  später  um  1300  Heinrich  von  Freiberg. 
Auch  eine  dritte,  inhaltlich  recht  seltsame  Fortsetzung,  die 
in  Ulrich's  Gedicht  einmündet,  hat  sich  gefunden.  Möglicher- 
weise ist  sie  mit  Anlaß  zu  Heinrich's  Unternehmen  gewesen.  2) 

1)  Eilbart  von  Oberge.  Herausgegeben  von  Franz  Licbtenstein.  Straß* 
bürg  1877.    (Quellen  und  Forschungen  XIX.) 

2)  S.  meine  Ausgabe  von  Heinrich's  von  Freiberg  Tristan,  Leipzig^ 
1877  (Deutsche  Dichtungen  des  Mittelalters.  Herausgegeben  von  Karl 
Bartsch.    Fünfter  Band),  Einleitung  S.  V— IX. 


EINLEITTJKG.  XIII 

Vielleicht  hat  es  auch  noch  eine  vierte  Fortsetzung  zu  Gott- 
fried's  unvollendetem  Tristan  gegeben.  Wir  schließen  dies 
aus  einem  kurzen  Fragment  einer  Tristandichtung,  das  auf 
einem  Pergamentblatt  aus  dem  14.  Jahrhundert  überliefert 
ist*);  die  Sprache  weist  die  Dichtung  noch  in  das  13.  Jahr- 
hundert, aber  in  die  Zeit  nach  Gottfried.  Der  Verfasser 
dichtete  in  niederrheinischem  Dialekte.  Das  Bruchstück  hat 
deshalb  ein  besonderes  Interesse,  weil  es  eine  Scene  aus  dem 
letzten,  von  Gottfried  nicht  behandelten  Theile  der  Erzählung 
enthält  und  zwar  nach  derselben  Tradition,  die  Gottfried  er- 
wählte. Wenn  nun  auch  die  Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen 
ist,  daß  wir  in  dem  kleinen  Stücke  einen  Theil  eines  voll- 
ständigen Tristanepos  gerettet  erhalten  haben,  so  liegt  doch 
die  Annahme  näher,  daß  das  Fragment  einer  Fortsetzung  der 
Gottfriedischen  Dichtung  angehörte.  Denn  welcher  Dichter 
hätte  den  Muth  gefunden,  neben  oder  kurz  nach  Gottfried 
dieselbe  Erzählung  noch  einmal  darzubieten? 

Aus  der  jüngeren  Bearbeitung  von  Eilhart's  Gedichte  gieng 
das  prosaische  Volksbuch  hervor,  welches  zuerst  1484  zu  Augs- 
burg in  einem  heute  leider  verschollenen  Drucke  erschien,  in 
der  Folgezeit  öfters  wiederholt  wurde,  dann  auch  im  «Buch 
der  Liebe»  (zuerst  Frankfurt  1578)  Aufnahme  fand.  Neuer- 
dings wurde  das  Volksbuch  wiederholt  und  zum  Theil  moderni- 
siert in  Büsching's  und  von  der  Hagen's  Buch  der  Liebe  und 
in  den  Volksbüchern  von  Simrock  und  Marbach.  Eine  cor- 
recte  Ausgabe  besorgte  Friedrich  Pf  äff  nach  einem  Augsburger 
Druck  von  1498  und  einem  undatierten  Wormser.  2) 

Aus  dem  Volksbuche  schöpfte  hinwiederum  Hans  Sachs 
bei  Abfassung  seiner  Tragödie:  Tristrant  mit  Isalde,  vom 
7.  Februar  1553. 

Der  neueren  Versuche,  die  Tristansage  episch  oder  dra- 
matisch zu  bearbeiten,  können  wir  hier  nicht  im  Einzelnen 
gedenken.  Es  mag  genügen,  wenn  an  Immermann's  herr- 
liches, leider  unvollendetes  Epos,  an  die  schwungvolle  Fort- 
setzung des  Gottfriedischen  Gedichts  von  Hermann  Kurtz  und 


1)  HeTansgegeben  Ton  Hans  Lambel  in  der  Germania  26  (1881),  356  fg. 
(mit  lehrreichen  Verweisungen  auf  entsprechende  Stellen  des  französischen 
Oedlohts  und  der  nordischen  Saga)  und  zu  gleicher  Zeit  von  K.  W.  Titz 
in  der  Zeitschrift  25  (1881),  218  fg.  * 

2)  Tristrant  und  Isolde  Prosaroman  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
herausgegeben  von  Friedrich  Pfaff.  Tübingen  1881  (Bibliothek  des  literari- 
schen Vereins  in  Stuttgart.    CLII). 
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an  Eichard  Wagner's  geistreiche,  aber  spröde  Opemdichtung^ 
erinnert  wird,  i) 

Nicht  allein  die  vorhandenen  Denkmäler  und  diese  in  ver- 
schiedenen Handschriften,  Bearbeitungen  und  Ausgaben  geben 
uns  vollwichtiges  Zeugniss  von  der  Beliebtheit  der  Tristan- 
sage in  Deutschland  während  des  Mittelalters  und  im  Beginne 
der  neuen  Zeit,  es  stehen  uns  auch  zur  Ergänzung  literarische 
Zeugnisse  zu  Gebote,  welche  auf  die  Vertrautheit  mit  der  Sage 
und  mit  ihren  Hauptfiguren  schließen  lassen.  Ein  Theil  der- 
selben beziehen  sich  nur  auf  Gottfried's  Tristan  und  sind  da- 
her besser  an  anderer  Stelle  zu  berücksichtigen.  Andere,  die 
allgemein  gehalten  sind,  wurden  bisweilen,  wie  mir  scheint 
zu  voreilig,  auch  auf  Gottfried  gedeutet.  Wenn  nun  auch 
nicht  geleugnet  werden  soll,  daß  sein  Gedicht  wesentlich  zur 
Verbreitung  der  Erzählung  beigetragen  hat,  so  kann  doch  im 
einzelnen  Falle  diese  Eenntniss  ebenso  gut  durch  die  andern 
Bearbeitungen  vermittelt  worden  sein,  ja  manchmal  beziehen 
sich  die  Anspielungen  bei  den  Dichtern  entschieden  auf  eine 
dieser  letzteren. 

Besäßen  wir  ein  leicht  zugängliches  und  handliches  Werk, 
welches,  wie  es  Wilhelm  Grimm  für  die  deutsche  Heldensage 
gethan,  die  Zeugnisse  über  die  außerdeutsche  Sagenwelt  in 
den  deutschen  Dichtungen  des  Mittelalters  in  knapper  und 
kritisch  sichtender  Weise  zusammenstellte,  dann  würde  hier 
eine  einfache  Verweisung  wohl  am  Platze  sein.  Wer  diesen 
Dingen  näher  nachgehen  will,  muß  im  vierten  ICheile  von 
von  der  Hagen's  Minnesingern  sich  die  Stellen  zusammen- 
suchen. Eine  vollständige  Sammlung  dieser  Zeugnisse  kann 
natürlich  nicht  in  der  Aufgabe  einer  einleitenden  Betrachtung 
zu  einer  Ausgabe  des  Gottfriedischen  Tristan  liegen,  doch 
möchte,  weil  dieselben  auch  noch  in  anderer  Beziehung  nicht 
unwichtig  sind,  wenigstens  auf  einige,  auf  die  ältesten  oder 
bezeichnendsten  ausdrücklich  hinzuweisen  sein.  ^) 

Vor  Gottfried  finden  wir  auf  die  Tristansage  angespielt  in 
einem  Liede  Heinrich's  von  Veldeke.  Tristan  musste  unfrei- 
willig der  Königin  treu  sein;  ihn  zwang  der  Minnetrank  mehr 
als  die  Kraft  der  Minne;  ich  aber,  setzt  der  Dichter  hinzu, 


1)  S.  meine  Schrift:  Tristan  und  Isolt  in  deutschen  Dichtungen  der 
Neuzeit.    Leipzig  1876. 

2)  Noch  andere  als  die  im  Folgenden  gegebenen  Zeugnisse  sind  auch 
von  Lichtenstein  in  der  Einleitung  zu  seiner  Eilhart- Ausgabe  S.  CXCIII  fg. 
zusammengestellt. 
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bedarf  eines  solchen  Zaubers  nicht,  ich  minne  sie,  die  Geliebte, 
doch  mehr  als  er  die  seine.    (Minnesangs  Frühling,  58,  35.) 

Wahrscheinlich  ebenfalls  noch  vor  Gottfried  finden  wir 
fast  dasselbe  Bild  benutzt  in  einem  Liede  des  Bernger  von 
Horheim,  eines  schwäbischen  Ritters,  welcher  1190  mit  Hein- 
rich VI.  nach  Apulien  zog.  Die  betreffende  Strophe  ist  er- 
weislich  einem  französischen  Liede  nachgebildet,  nichtsdesto- 
weniger wird  dadurch  die  Bekanntschaft  der  Sage  in  Deutsch- 
land bezeugt.    (Minnes.  Fr.  112,  1.) 

In  einem  Gedichte  des  von  Gliers  in  der  Pariser  Handschrift 
heißt  es,  es  sei  eine  Noth,  der  Minne  zu  dienen.  Mancher 
leide  den  Tod  durch  sie,  der  ihrer  doch  mit  herzlicher  Treue 
pflege;  «so  Tristan,  der  mich  jammern  muß»,  (von  der  Hagen's 
Minnesinger  1,  105,  Strophe  7.) 

An  den  Minnetrank  knüpft  ebenfalls  Beinmar  von  Zweter, 
der  bekannte  Spruchdichter,  an.  Um  der  Treue  willen  zu 
einem  geliebten  Weibe  litt  Tristan  den  Tod;  er  trank  diese 
Liebe  aus  einem  Glase.  Auch  ich  habe  das  getrunken  aus 
meiner  Herrin  Augen.  (Hagen,  Minnes.  2,  181,  Strophe  25; 
Roethe  25.) 

Der  Marner,  ein  Schwabe  bürgerlichen  Standes  (f  1287), 
benutzt  ein  ähnliches  Motiv  in  einem  Wächterliede.  Troja 
ward  einst  zerstört,  dem  Tristan  geschah  viel  Liebesweh  um 
Isalden  willen;  auch  jetzt  noch  hält  die  Minne  manchen 
werthen  Mann  gefangen.  (Hagen,  Minnes.  2,  237,  Strophe  2; 
Strauch  IH,  2,  2iÖ  fg.)      * 

In  einem  eingestreuten  Liede,  einer  Tanzweise,  in  Ulrich's 
von  Liechtenstein  Frauendienst  bittet  der  Dichter  seine  Ge- 
liebte, daß  sie  ihn  wie  Isalde  den  Tristram  trösten  möge^ 
Die  Stelle  ist  auch  formal  wichtig: 

Min  hend'  ich  valde     mit  triuwen  algernde  üf  ir  füeze, 
däz  s^als  Isalde        Tristrämen  getrdesten  mich  müeze. 
(Lachmann  394,  16,  Strophe  3 ;  Bechstein  XH,  11  fg.) 

Die  Form  Isalde,  welche  hier  durch  den  Reim  gesichert  ist, 
stammt  aus  der  nieder-  oder  mitteldeutschen  Tradition,  die 
auch  in  Oberdeutschland  allgemein  war,  während  Gottfried 
im  Nominativ  nur  Isolt  oder  Isöt  sagt  und  in  den  andern 
Casus  auch  nur  o  und  6,  niemals  a  verwendet. 

Auch  Tristan's  Altern  werden  erwähnt  in  einem  Liede 
Konrad's  von  Würzburg.  Der  Dichter  klagt,  Amor  sei  durch 
Mars  verdrängt  worden.   Liebende  wie  Riwalin  und  Blansche- 
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flur  gebe  es  nicht  mehr.  (Hagen,  Minnes.  2,  312.  II,  Strophe  3; 
Bartsch  2,  15  fg.) 

Wie  in  Liedern,  so  wird  auch  in  epischen  Dichtungen  anf 
^ie  Tristansage  angespielt.  Wir  gedenken  nar  der  Stellen  bei 
Wolfram  von  Eschenbach.  Tristan  wird  in  seinen  Gedichten 
nicht  genannt,  dagegen  erwähnt  er  den  Morolt  von  Irland  im 
Parzival  (I,  1445.  II,  263.  442.  705.  828),  doch  ohne  Beziehung 
auf  seine  Schicksale  in  der  Tristanerzählung.  Riwalin,  der 
minne  gerndCf  wird  ausdrücklich  als  König  Yon  Lohneis  be- 
zeichnet (n,  440),  was  wahrscheinlich  schon  in  der  Vorlage 
stand.  Von  Parzival  wird  gesagt,  er  sei  nicht  von  einem 
Knrvenal  erzogen  worden,  er  verstehe  sich  nicht  auf  Cour- 
toisie (III,  856).  ParzivaPs  Gattin,  Konduiramurs,  heißt  es 
(IV,  247),  überstrahle  an  Schönheit  die  beiden  Isolden. 

Wichtiger  sind  aber  einige  Stellen  in  didaktischen  Ge- 
richten, weil  diese  das  wirkliche  Leben  berühren.  —  Thomasin 
von  Zirclaria  kommt  in  seinem  Lehrgedichte,  der  wälsche  Gast 
genannt  (verfasst  1216),  auf  die  Lektüre  der  Jugend  zu 
sprechen  (V.  1023 — 1078)  und  empfiehlt  aus  dem  Gebiete  der 
höfischen  Dichtung  eine  Anzahl  Personen  als  gute  Vorbilder. 
Den  Jungfrauen  nennt  er  unter  andern  auch  Blanscheflor ; 
wahrscheinlich  meint  er  die  Mutter  Tristan's,  nicht  die  Ge- 
liebte Flore's.    Die  Jungherren  erhalten  folgende  Lehre: 

Juncherren  suln  von  Gäwein  1041 

beeren,  Clies,  firec,  Iw'ein, 
>  und  suln  rihten  sin  jugent 

gar  nach  Gäweins  reiner  tugent. 

volgt  Artus  dem  künege  h^r,  1045 

der  treit  iu  vor  vil  guote  lör, 

und  habt  euch  in  iuwerm  muot 

künic  Karin  den  helt  guot. 

lät  niht  verderben  iuwer  jugent. 

gedenket  an  Alexanders  tugent,  1050 

an  gevuoc  volgt  ir  Tristande, 

Seigrimos ,  Kälogrlande. 

Ohne  Zweifel  hat  hier  Thomasin  den  Charakter  Tristan's  im 
Sinne,  wie  er  von  Gottfried  geschildert  ist. 


1043  «(n  alterthtlmlich  für  ir;  vgl.  zu  Tristan  559.  —  1046  treit  =  tr&gt. 
—  vor  tragen,  zeigen.  —  iu  dat.  pl.  =  euch.  —  1051  gevuoc  st.  masc,  Schick- 
liohkeit,  Anstand. 
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I  In  Hugo's  von  Trimberg  Kenner,  dem  bekannten  und  einst 

vielgelesenen  Lehrgedichte  (verfasst  um  1300),  wird  uns  bei 
i        Gelegenheit  einer  Herzensergießung  des  Dichters,  daß  man  es 
unmöglich  allen  Leuten  recht  machen  und  alle  Wünsche  er- 
füllen könne,  auch  von  der  Verschiedenheit  und  Manigfaltig- 
keit  des  literarischen  Geschmacks  erzählt.    Da  heißt  es  von 
I        einem,  er  höre  gern  von  Dietrich  von  Bern  und  von  den  alten 
I        Recken,  ein  anderer  wolle  von  Herrn  Ecken,  ein  dritter  von 
I        der  Reußen  Sturm,  der  vierte  wolle  Siegfried's  Wurm, 

der  fünfte  wil  kern  Tristerant  u.  s.  w.  (16154 — 70). 

Hieraus  folgern  wir,  daß  diese  Stoffe  auch  damals  noch  nicht 
I  bloß  stumm  gelesen,  sondern  auch  angehört  und  vorgetragen 
I  wurden.  Sodann  ist  die  Stelle  deshalb  von  Wichtigkeit,  weil 
deutsche  und  nichtdeutsche  Helden  ganz  auf  eine  Stufe  ge- 
stellt werden:  eine  Anschauung,  für  die  auch  sonst  noch  Be- 
lege zu  Gebote  stehen. 

Eine  zweite  Stelle  im  Renner  (V.  1253  fg.)  gesellt  ebenfalls 
britische  Helden  wie  Erec,  Iwein,  Tristrant,  Parzival  und 
Wigoleis  dem  König  Rother  zu.  Wichtiger  aber  scheint  mir 
die  Erwähnung  dieser  Namen  zu  sein  wegen  der  Polemik, 
welche  der  etwas  nüchterne  und  pedantische  Hugo  daran 
knüpft.  Er  verwirft  diese  über  das  deutsche  Land  bekann- 
ten Erzählungen  wegen  ihrer  Unglaubwürdigkeit.  Später 
(V.  21486  fg.)  sagt  er  geradezu,  daß  diese  Bücher,  die  er  vor- 
her genannt  habe,  gar  Lügen  voll  seien.  Aber  doch  seien 
sie  bekannter  und  begehrter  über  manches  Land  als  die  Bibel 
und  die  Wunderthaten  Gottes.  — 

Einen  so  volksthümlichen,  anziehenden  und  gestaltenreichen 
Stoff  wie  die  Erzählung  von  Tristan  und  Isolt  konnte  die 
bildende  Kunst  nicht  ungenutzt  lassen.  Wir  gedenken  hier 
der  bisjetzt  bekannt  gewordenen  Darstellungen,  weil  auch  sie 
Zeugniss  abgeben  von  der  Beliebtheit  des  Romans  und  von 
seiner  Aufnahme  in  Lebenskreisen,  in  denen  man  ihn  heute 
nicht  suchen  würde. 

Von  den  Handschriften  des  Gottfriedischen  Tristan  sind 
drei  mit  Bildern  geschmückt,  die  Münchner  (M)  und  deren 
Nebenhandschrift,  die  Blankenheimer  (B),  sowie  die  des  Grafen 
Rennes  (R).  Auch  die  Heidelberger  Handschrift  der  jüngeren 
Bearbeitung  des  Eilhart  enthält  eine  größere  Anzahl  Bilder. 

Von  hervorragender  Bedeutung  sind  die  reichen,  aus  dem 
Anfange  des  15.  Jahrhunderts  stammenden  Fresco -Darstellungen 
aus  der  Tristansage,  welche  sich  in  Tirol  auf  dem  Schlosse 

OOTTFBIED  VON  STBASSBURO.     I.      3.  Aufl.  b 
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Bunkelstein  bei  Bozen  erhalten  haben.  ^)  Aus  Einzelheiten 
der  Darstellung  geht  hervor,  daß  der  Künstler  sich  die  Tra- 
dition Gottfried's  erwählte. 

Auch  Stickereien  sind  bekannt  geworden:  zuerst  ein  pracht- 
voller Teppich  aus  dem  14.  Jahrhundert,  der  im  Frauenkloster 
Wienhausen  bei  Celle  aufbewahrt  wird.  *)  Ein  zweiter  un- 
scheinbarer Teppich,  der  wohl  als  Tafeltuch  gedient  haben 
mag,  wurde  vor  nicht  langer  Zeit  im  Dome  zu  Erfürt  auf- 
gefunden.')  Die  Inschrift  auf  diesem  Erfurter  Teppich,  der 
in  das  15.  Jahrhundert  gehört,  ist  mitteldeutsch  (vgl.  Pfeiffer's 
Germania  12,  101),  weshalb  sein  Ursprung  wohl  auch  in 
Thüringen  zu  suchen  ist.  H.  Kruspe  in  Erfurt,  ein  bewähr- 
ter Kenner  der  Geschichte  und  Alterthümer  seiner  Vaterstadt, 
glaubt,  daß  dieser  Teppich  nebst  verschiedenen  andern,  die 
neuerdings  dort  entdeckt  wurden,  im  Ursulinerinnenkloster  in 
Erfurt  gestickt  worden  sei.  Auf  diesen  beiden  Teppichen 
folgt  die  Darstellung  der  Erzählung  Eilhart's.  Femer  finden 
wir  eine  Scene  aus  der  Tristanerzählung  und  zwar  die  des 
belauschten  Stelldicheins  auf  einem  im  Eegensburger  Rath- 
hause  aufbewahrten  Teppich  aus  dem  14.  Jahrhundert  ab- 
gebildet, auf  dem  24  Medaillons  mit  verschiedenen  Scenen  aus 
dem  Minneleben  dargestellt  sind  (s.  Germania  18,  1873,  276). 

Erwähnung  verdient  ferner  auch  ein  außerdeutsches  Kunst- 
werk, ein  geschnitztes  Elfenbeinkästchen,  welches  sich  in  einer 
Privatsammlung  in  England  befindet.  *)  —  Schließlich  sei  ge- 
nannt ein  Frauenkamm  mit  Beliefdarstellung  der  Scene  am 
Brunnen.  Der  Kamm  wurde  oder  wird  auch  noch  heute  im 
Dom  zu  Bamberg  aufbewahrt  und  galt  als  Reliquie  von  der 
heiligen  Kaiserin  Kunigunde.  Der  Kamm  gehört  wohl  dem 
14.  Jahrhundert  an ;  die  kurze  Inschrift  ist  französisch.  Eine 
Abbildung  dieses  immerhin  interessanten  Stückes,  von  dem 


1)  Einen  kurzen  Bericht  gab  darüber  I.  V.  Zingerle  in  Pfeiffer's  Ger- 
mania 2  (1857),  467,  dann  folgte  die  ausführliche  Beschreibung  nebst 
Abbildung  in  dem  Prachtwerke:  « Fresken  -  Cyklus  des  Schlosses  Bunkel- 
stein bei  Bozen,  gezeichnet  und  lithographiert  von  Ignaz  Selos,  erklärt 
von  Dr.  Ignaz  Yincenz  Zingerle.  Herausgegeben  von  dem  Ferdinandeum 
in  Innsbruck. »    Atlasfolio.    (Vorrede  datiert  vom  20.  Sept.  1857.) 

2)  Beschreibung  und  Abbildung  in  Farben  durch  H.  W.  H.  Mithoff 
im  Archiv  für  Niedersachsens  Kunstgeschichte,  II.  Abtheilung,  Tafel  6 
(Hannover  1853);  ferner  kurze  Beschreibung  und  Mittheilung  der  nieder- 
deutschen Inschrift  in  Goedeke's  Mittelalter  (1854),  S.  818. 

S)  Beschrieben  mit  Beigabe  einer  bruchstückweisen  Abbildung  von 
A.  von  Eye  im  Anzeiger  für  Kunde  der  deutschen  Vorzeit,  N.  F.,  13.  Jahr- 
gang 1866,  Sp.  14  fg. 

4)  Beschreibung  nebst  Abbildung  in  Contour  in  der  nochmals  zu  er- 
wähnenden Sammlung  von  Michel,  I,  LXXIII  fg.;  ferner  kurze  Be- 
schreibung in  von  der  Hagen's  Minnesingern  4,  604. 
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eine  Nachbildung  sich  im  Germaniacbea  Nation&lmuseuin  zu 
Nürnberg  befindet,  ist  bi^etzt,  so  viel  wir  wissen,  nicht  ge- 
liefert. 

Alle  Dichtongen  von  Tristan,  die  einheimischen  wie  die 
fremden,  llberatrahlt  Gottfried'»  von  Strallburg  Metsterverk. 
Ein  eigenes  Schicksal  hat  Ober  dieser  Perle  unserer  Litera- 
tur gewaltet.  £s  fehlt  dem  Gedichte  der  Schluß,  und  darum 
fehlt  auch  der  Name  des  Dichters.  Gottfried  hätte  sich  ge- 
wiss nach  der  Sitte  der  zeitgenössischen  Erzähler  wenigstens 
am  Ende  genannt,  nachdem  er  es  vorher  unterlassen,  nach- 
dem er  auch  Namen  und  Voihahea  nicht  geheimnissTOll  in 
«inem  Akrostichon  verewigte.  So  erfahren  wir  seine  Autor- 
schaft zunächst  nur  durch  die  Fortsetzungen  der  genannten 
jüngeren  Dichter,  ülrich's  und  Heinrich's,  welche  in  mehreren 
Handschriften  sich  an  das  Hauptwerk  unmittelbar  anschließen. 
Vom  älteren  dieser  Fortsetzer  ist  der  von  der  Welt  geschiedene 
Dichter  nur  Meister  Gottfried  genannt,  der  jüngere  fügt  seinen 
Beinamen  hinzu  und  nennt  ihn  Meister  Gottfried  von  StraCburg. 

Seltsamerweise  fehlt  in  den  Uacdscbriften,  welche  wir  bis- 
jetzt  vom  Tristan  kennen,  irgendwelche  Überschrift,  irgend- 
welcher Titel  u.  dgl.,  durch  welche  der  Name  des  Yerfassers 
auch  ohne  dessen  Bekenntniss  im  Gedichte  selbst  und  ohne 
die  Angabe  in  der  folgenden  Fortsetzung  kundgegeben  würde. 
Dafür  erscheint  er  ein  paarmal  als  Autor  in  andern  Hand- 
schriften, sogar  auch  mit  Unrecht.  Die  Betrachtung  dieser 
Zeugnisse  fahrt  uns  zugleich  auf  eine  andere  Seite  Ton  Gott- 
fried's  Dictterthätigkeit,  auf  seine  Lyrik. 

In  der  großen  Pariser,  jetzt  wieder  Heidelberger  Lieder- 
handschrift, die  früher  die  Manessische  genannt  wurde,  stehen 
drei  Gedichte  unter  dem  Namen  Gottfried  TOn  Strasburg;  das 
Begister  fügt  diesem  Namen  uMeistern  hinzu.  Diese  Gedichte 
sind:  ein  Frühlings-  und  Minnelied  von  6  Strophen,  ein  um- 
fangreicher Lobgesang  auf  die  heilige  Jungfrau  (63  Strophen] 
.und  ein  Gedicht  von  der  Armuth  (13  Strophen).  Außer  dem 
letzteren  Stücke,  das  biyetzt  nur  in  der  Pariser  Handschrift 
vorliegt,  finden  sich  die  Gedichte  auch  anderwärts.  Die  ältere 
Heidelberger  Handschrift  enthält  das  Früblingslied  ebenfalls 
und  zwar  unter  dem  Namen  Gottfried  von  Strasburg.  Eier 
sind  es  aber  nur  5  Strophen.  Der  Lohgesang  findet  sich 
auch  in  der  Weingartner  Liederhandschrift,  hier  ohne  Namen 
.  und  nur  in  36  Strophen  und  diese  in  anderer  Ordnung.  Elf 
Strophen  aus  diesem  Lobgesange,  darunter  zwei  bisher  un> 
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bekannte,  haben  sich  später  in  einer  Karlsruher  Pergament- 
Sammelhandschrift  des  14.  Jahrhunderts  gefunden,  aber  eben- 
falls ohne  Namen. 

Das  Frühlings-  und  Minnelied  ist  uns  zweimal  unter  dem 
Namen  des  Dichters  überliefert.  Diese  Überlieferungen  weichen, 
wie  angedeutet,  um  eine  Strophe  von  einander  ab;  ich  glaube, 
daß  nicht  allein  die  sechste  der  Pariser  Handschrift»  sondern 
auch  die  fünfte,  doppelt  überlieferte  unecht  ist,  kann  aber 
die  Gründe,  welche  R.  Heinzel  in  seinem  Aufsatze:  «Über 
Gottfried  von  Straßburg»  (Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.,  1868, 
YII.  u.  YIII.  Heft,  S.  559  fg.)  gegen  die  Echtheit  des  ganzen 
Liedes  vorbringt,  nicht  für  stichhaltig  finden. 

Der  Lobgesang  wurde  von  Moriz  Haupt  auf  Grund  der 
drei  Handschriften  kritisch  herausgegeben  in  seiner  Zeit- 
schrift 4  (1844),  513  fg.  Dem  allgemeinen  Glauben  folgend 
hegte  er  nicht  den  mindesten  Zweifel  an  der  Echtheit.  Franz 
Pfeiffer  wies  aber  in  einem  glänzenden,  auch  noch  in  vielen 
andern  Dingen  hochwichtigen  Aufsatze  in  seiner  Germania  3 
(1858),  59  fg.^)  unwiderleglich  nach,  daß  weder  der  Lobgesang 
noch  auch  das  Lied  von  der  Armuth  von  Gottfried  verfasst 
sein  können.  Beide  gehören  einer  jüngeren  Zeit  an,  ihre 
Verfasser  sind  wohl  Klostergeistliche  gewesen.  *) 

Hätte  der  Schreiber  und  Künstler  der  Pariser  Handschrift 
diesen  kritischen  Scharfblick  besessen,  dann  würde  das  allein 
übrigbleibende  Frühlingslied  für  ihn  sicher  nicht  Anlaß  genug 
gewesen  sein,  Gottfried  auch  im  Bilde  darzustellen. 

Wird  somit  die  lyrische  Production  Gottfried's  auf  ein  sehr 
geringes  Maß  beschränkt,  so  wird  für  die  abgesprochenen  um- 
fangreicheren Gedichte  doch  ein  ganz  kleiner  Ersatz  gewährt, 
indem,  wie  wir  sehen  werden,  dem  Dichter,  auf  ein  glaub- 
würdiges literarisches  Zeugniss  hin,  zwei  Strophen  zuerkannt 
werden  dürfen,  welche  die  handschriftliche  Überlieferung  unter 
einen  andern  Autor  stellte. 

Wie  in  der  Pariser  Handschrift,  so  erscheint  auch  in  einer 
Straßburger  Sammelhandschrift  Gottfried's  Name  mit  Unrecht, 
Unter  einer  Anzahl  kleiner  Erzählungen  befindet  sich  dort 
eine  Märe  von  der  Minne  mit  der  Angabe  in  der  Überschrift, 


1)  Auch  aofgenommen  in:  Freie  Forschung.  Kleine  Schriften  zur 
Geschichte  der  deutschen  Literatur  und  Sprache  von  Franz  Pfeiffer  (Wien 
1864,  Nr.  IV). 

*)  Jacob  Bsechtold  versuchte  in  seiner  Geschichte  der  deutschen 
Literatur  in  der  Schweiz  (Frauenfeld  1887),  S.  129  den  Lohgesang  doch 
wieder  für  Gottfried  in  Anspruch  zu  nehmen,  aber  völlig  erfolglos. 
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daß  sie  von  Meister  Gottfried  von  Straßburg  gemacht  sei. 
Auch  im  Texte  zu  Anfang  wird  dieser  Name  genannt.  Es 
hat  sich  aber  herausgestellt,  daß  jene  Stelle  verdorben  ist, 
daß  vielmehr  Konrad  von  Würzburg  diese  Erzählung  verfasst 
hat,  welche  gewöhnlich  unter  dem  Namen  «das  Herzmäre»  ^) 
geht;  der  Dichter  beruft  sich  hier  auf  die  Autorität  Gott- 
fried's  und  bekennt  sich  als  seinen  Schüler. 

Jener  Irrthum  in  der  Pariser  Handschrift  und  dieser  in 
der  Straßburger,  der  allerdings  schon  mehr  das  Gepräge  ab- 
sichtlicher Fälschung  trägt,  sind  gleichwohl  historisch  bedeut- 
sam in  Hinblick  auf  Gottfried's  Namen  und  Geltung. 

Die  äußern  literarischen  Zeugnisse  über  Gottfried  und 
sein  Hauptwerk  sind  nicht  in  so  großer  Anzahl  vorhanden 
wie  die  über  Walther  von  der  Vogelweide  und  Wolfram  von 
Eschenbach,  aber  immer  geben  sie  uns  genügende  Kunde  von 
der  Bedeutung,  welche  ihm  und  seiner  Kunst  zugestanden 
wurde.  Sie  erstrecken  sich  bis  in  das  ausgehende  Mittelalter 
und  zeichnen  sich,  wenn  sie  zugleich  Urtheile  enthalten, 
durch  eine  ungewöhnliche  Innigkeit  aus. 

Rudolf  von  Ems,  der  bekannte  fruchtbare  Erzähler,  hat 
seinen  Meister  Gottfried  zweimal  verherrlicht,  in  seinem 
Alexander  und  in  seinem  Wilhelm.  In  beiden  flicht  er  lite- 
rarische Stellen  ein,  die  offenbar  der  berühmten  Stelle  in 
der  Schwertleite  Tristan's  nachgebildet  sind.  Wir  fassen  zu- 
nächst die  einfachere  Stelle  im  Wilhelm  ins  Auge.  2) 

Zu  dem  Dichter  tritt  Frau  Aventiure  und  bittet  ihn,  sich 
ihrer  anzunehmen.  Eudolf  entgegnet:  sie  hätte  sich  an 
bessere  Meister  wenden  sollen,  und  nimmt  nun  Gelegenheit, 
eine  literarische  Umschau  zu  halten.  Wie  Gottfried  in  der 
Schwertleite,  so  nennt  auch  Rudolf  zuerst  den  weisen  von 
Veldeke,  hierauf  den  Ouwsere  und  den  von  Eschenbach  und 
fährt  dann  fort  in  seinem  Rathe: 

oder  hsetet  iuch  ergeben 
meister  Götfrides  kunst 
von  Strdzburc:  hsetet  ir  des  gunst 
so  wol  so  Tristan  unde  Isöt, 


1)  Herausgegeben  von  Franz  Both  (Frankfurt  a.  M.  1846)  und  von 
Hans  Lambel,  Nr.  YII  der  « Erzählungen  und  Schwanke  »  (12.  Band  dieser 
Sammlung,  1872,  2.  Aufl.  1883). 

2)  Das  ganze  Gedicht  auch  heute  noch  ungedruckt.  Die  wichtige 
literarische  Stelle  dagegen  findet  sich  öfters  mitgetheilt.  Eine  Ausgabe 
aus  Pfeiffer's  Nachlasse  ist  in  Aussicht  gestellt. 

4  $6  tool  s6  =  so  wohl,  in  so  hohem  Grade  wie.  — 
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der  liebe,  der  triuwe  unde  ir  ndt  5 

der  BÖ  wol  künde  wsehen 
mit  wlsen  worten  spsehen: 
der  hsete  ia  baz  dan  ich  get&n. 

Noch  lauter  und  inniger  ertönt  Rudolfs  Lob  über  Gott- 
fried und  seine  Dichtung  von  Tristan  und  Isot  in  dem  früheren 
Gedichte,  im  Alexander.') 

Budolf  spricht  mit  Anerkennung  von  den  kunstreichen 
Dichtem,  die  ihm  vorausgegangen  seien.  Sagte  Gottfried  im 
Tristan,  Heinrich  von  Yeldeke  habe  das  erste  Reis  in  deut- 
scher Sprache  geimpft,  so  verwendet  auch  Rudolf  dieses  Bild 
mit  leiser  Änderung.  Heinrich  von  Yeldeke  ist  der  Stamm, 
auf  ihm  sind  drei  Reiser  kunstreicher  Blumen  erwachsen;  das 
erste  steckte  der  weise  Hartmann,  der  kunstreiche  Ouwsere, 
das  zweite  von  Eschenbach  Herr  Wolfram.  Dann  zum  dritten 
übergehend,  fährt  Rudolf  mit  gehobener  Ausdrucksweise  und 
mit  Nachahmung,  selbst  mit  Überbietung  des  Gottfriedischen 
Stiles  fort: 

Ob  ich  nu  prisen  wol  de, 

als  ich  von  rehte  solde 

daz  dirte  vollekomen  ris, 

s6  müeste  ich  s!n  an  künsten  wis: 

daz  ist  sieht,  spsehe,  guot  unde  reht,  5 

sin  süeze  bluot  eben  unde  sieht, 

waehe,  reine,  vollekomen. 

daz  ris  ist  eine  und  üz  genomen 

von  künsterlchen  sinnen: 

wie  seit  ez  sus  von  minnenl  lO 

wie  süezet  ez  den  herzen 


5  der  relat.  gen.  pl.  bezogen  auf  Tristan  und  fs6t.  —  ir  setzt  der  Dichter 
um  der  nicht  zu  häufen.  —  6  der  =  Gotfrit.  —  tocehen  bwv.,  teoehe,  kunst- 
voll machen,  verschönen,  verherrlichen.  —  7  =  mit  wisen  spcehen  to.  — 
wts  adj.,  (weise),  verständig,  klug;  hier  insbesondere:  sinnreich.  —  spähe 
adj.,  kunstvoll;  vgl.  zu  Tristan  2292. 

1)  Auch  der  Alexander  ist  noch  ungedruckt;  die  literarische  Stelle 
öfters.  —  Über  die  Frage  nach  der  chronologischen  Beihenfolge  der  beiden 
Dichtungen  vgl.  E.  Bartsch,  German.  Studien  (Wien  1872),  1,  S.  3  und  in 
der  Germania  24  (1879),  S.  1  fg. 

1  06  =  wenn.  —  2  von  rehte,  mit  Becht,  von  Bechts  wegen,  eigentlich. 

—  3  dirte  =  dritte.  —  4t  an  künsten  (pl.)  wU,  in  der  Kunst  erfahren.  — 
5  sieht  adj.,  (schlicht),  glatt.  —  spcehe  adj.,  hier:  fein,  zierlich.  —  6  bluot 
stf.  =  Bltlte.  —  eben  und  sieht  oft  verbunden  (vgl.  zu  Tristan  4659),  eben 
und  gerade,  ebenmäßig  und  wohlgeglättet.  —  7  wcehe  adj.,  kunstvoll,  schön. 

—  8  eine  adj.,  einzig.  —  ^z  genomen  part.,  ausgezeichnet.  —  9  von  k.  s,,  in 
ktlnstlerischer  Begabung.  —  10  sus  adv.,  so;  es  wird  aber  zu  lesen  seia 
suoz,  suote,  adv.,  süß.  —  11  süezen  swv.,  versüßen.  — 
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der  süezen  minne  smerzen! 

wie  güetet  ez  der  guoten  guot, 

der  höchgemuoten  höhen  muot: 

daz  stiez  der  wlse  Götfrit  15 

von  Strdzhurc,  der  nie  valschen  trit 

mit  valsche  in  siner  rede  getrat. 

wie  ist  ebensieht  gesät 

sin  fönt,  wie  ist  sin  sin  s6  rieh! 

wie  ist  so  gar  meisterlich  20 

sin  Tristan!  swer  den  ie  gelas, 

der  mac  wol  hoeren,  daz  er  was 

ein  schrceter  süezer  werte 

und  wiser  sinne  ein  porte. 

wie  künde  er  so  wol  tihten,  25 

getihten  krümbe  slihten, 

prisen  beider  hande  lip, 

beide  man  und  werdiu  wipt 

wie  truoc  im  so  höhe  gunst, 

in  tiutscher  zungen  rehte  kunst,  30 

got,  der  kunst  wol  gunde, 

daz  er  sie  so  wol  künde. 

In  Kudolfs  Alexander  findet  sich  ferner  noch  eine  Be- 
ziehung auf  Gottfried,  welche  zuerst  von  Docen  nachgewiesen 
wurde  (von  dej  Hagen's  Museum  1,  163).    Die  Stelle  lautet: 


13  güeten  swv.  trans.,  gut  machen,  an  Güte  erhöhen.  —  guot  stn. ,  das 
Güte,  die  Güte.  —  15  stozen  stv.,  stecken;  vgl.  zu  Tristan  929.  —  17  valach 
8tm.,  eigentlich:  falsches  Geld,  dann:  Falschheit  (Tristan  9579);  hier  mit 
valsche,  mit  Unüherlegtheit,  leichtfertig.  —  getrat  perf.,  getreten  hat,  ge- 
gangen ist.  —  18  ebensieht  adv.,  gleichmäßig.  —  gesät  part.  von  setten.  — 
19  dieser  Vers  nicht  richtig  überliefert.  — funt  stm.,  (dichterische)  Er- 
findung, Dichtung  (vgl.  zu  Tristan  4741);  das  Wort  scheint  in  jüngerer 
Zeit  und  auch  hier  geradezu  für:  dichterischer  Ausdruck  gebraucht  zu 
-werden ;  vgl.  im  zweiten  Bande  Eingang  zu  Heinrich*s  Tristan  V.  3  u.  35. 

—  21  swer  correl.  =  nhd.  wer.  —  ie  adv.  =  je.  —  gelas  =  gelesen  hat.  — 
S3  schrceter  stm.,  Schneider,  der  die  Worte  fein  zuschneidet.  —  24  ein  porte, 
eine  Pforte,  Thor,  bildlich,  etwa  wie  unser:  Mund  gebraucht  wird.  Oder 
sollte  der  Dichter  im  Bilde  bleibend  ein  borte  swm.,  Kleiderbesatz  gemeint 
haben?  —  26  die  Überlieferung  wohl  verdorben.  —  krümbe  slihten,  eine 
Krümmung  gerade  machen.  —  getihten  ist  zu  fassen  als  gen.  pl.  oder  auch 
als  dat.  pl.  von  getihte  stf.,  (nicht  stn.),  Dichtung.  Worauf  soll  diese  Be- 
merkung gehen?  War  Gottfried  ein  Bearbeiter  älterer  unmodern  ge- 
wordener Gedichte?  Die  Fähigkeit  besaß  er  gewiss  wie  kein  anderer. 
(Fedor  Bech  vermuthet  einen  Fehler  für:  gerihten  oder  berihten  swv.;  in 
rime  gerihten  sage  Budolf  öfter;  alsdann  vor  krümbe 'K.ova.ratk.)  —  27  beider 
hande  lip,  beider  Arten  Leiber,  d.  h.  beiderlei  Personen.  —  28  beide — und 
=  sowohl — als  auch.  —  man  pl.,  Männer.  —  werdiu  wip,  werthe  Frauen. 

—  29  einem  gunst  tragen,  für  einen  günstige  Gesinnung  hegen.  —  30  voraus- 
genommenes Object  von  Y.  32  (=  sie).  —  81  gunnen  mit  dat.  (kunst)^  einen 
begünstigen. 
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Der  wlse  meister  Gotfrit  sanc 
daz  veste  sl  bloede  unde  kranc; 
daz  gleslne  gelücke 
ez  breche  in  kleinia  stücke  u.  s.  w. 

Daß  unter  dem  Meister  Gottfried  nur  Gottfried  von  Straß - 
bürg  und  kein  anderer  Dichter  des  Namens  Gottfried,  wie 
G.  von  Neifen,  G.  von  Totzenbach,  G.  von  Hohenlohe,  ge- 
meint sei,  bedarf  keiner  näheren  Auseinandersetzung.  Wichtig 
ist  in  dem  Citate,  daß  es  heißt  «sano);  es  ist  also  von  einem 
lyrischen  Gedichte  die  Bede.  Wirklich  findet  sich  in  der 
Pariser  Handschrift  eine  Strophe  über  das  gläserne  Glück, 
dessen  Wortlaut  mit  der  Anführung  in  Rudolfs  Alexander 
fast  ganz  übereinstimmt  Die  Strophe  ist  dort  unter  die 
Lieder  Ulrich's  von  Liechtenstein  eingereiht,  fehlt  aber  in 
dessen  Frauendienst.  Jedenfalls  besitzt  das  Zeugniss  Eudolf  s 
mehr  Gewicht  als  das  des  viel  jüngeren  Schreibers  der  Pariser 
Handschrift,  der  auch  sonst  in  den  Namen  der  Dichter  sich 
vielfach  geirrt  hat.  Die  Strophe  vom  gläsernen  Glück  ist 
eine  freie  Bearbeitung  eines  Spruchs  von  Publius  oder,  wie 
er  jetzt  heißt,  Publilius  Syrus.  Die  Wahl  einer  solchen  dich- 
terischen Aufgabe  ist  eher  von  Gottfried  als  von  Ulrich  von 
Liechtenstein  vorauszusetzen.  Überdies  hat  Gottfried  auch 
im  Tristan  Sprüche  des  Publilius  Syrus  paraphrasiert  (vgl.  zu 
8409  fg.  18047  fg.).  Daß  hier  stücke  mit  gelücke  reimt,  wäh- 
rend im  Tristan  stucke  durch  zucke,  dat.  von  zuc,  erwiesen 
ist  (V.  7060),  scheint  mir  nicht  gegen  die  Autorschaft  Gott- 
fried's  zu  sprechen.  Die  Dichter  bedienen  sich  eben  der 
Nebenformen.  —  Mit  dieser  Strophe  verbunden  ist  eine  zweite 
in  gleichem  Tone  über  Mein  und  Dein,  welche  auch  ähnlichen 
Charakter  trägt.  Wir  können  sie  ohne  Bedenken  ebenfalls 
als  Eigenthum  Gottfried's  anerkennen. 

Ein  weiteres  Zeugniss  über  Gottfried  aus  einer  etwas 
jüngeren  Zeit,  aus  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts, 
findet  sich  im  Eingange  von  Eonrad's  von  Stoffeln  Epos 
Gauriel  von  Montavel,  der  Ritter  mit  dem  Bocke.  Der  Dich- 
ter beklagt  sich,  daß  seinen  Helden  keiner  der  bekannten 
Erzähler,  meister  Gotfrit  und  her  Wolfram  und  von  Ouwe 
her  Hartman y  bisjetzt  genannt  habe,  deshalb  wolle  er  das 
Versäumte  nachholen  (Pfeiffer's  Germania  6,  390). 


2  blcBde  adj.,  ängstlich,  kraftlos.  —  kranc  adj.,  schwach.  —  3  glesin 
adj.,  gläsern. 
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Wieder  wärmer  als  diese  einfache  Erwähnung  sind  zwei 
Zeugnisse  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrhunderts.  Gottfried's 
talentvollster  Nachahmer,  Konrad  von  Würzburg  (f  1287),  hat 
in  seinen  zahlreichen  Erzählungen  nur  einmal  seines  Meisters 
gedacht,  in  dem  erwähnten  «Herzmaere».  In  einem  seiner 
letzten  Gedichte,  in  der  sogenannten  goldenen  Schmiede,  einem 
Lobgedichte  auf  die  Jung&au  Maria,  ist  ihm  durch  die  lyrische 
Haltung  des  Ganzen  noch  mehr  Anlaß  und  Gelegenheit  ge- 
geben, den  Meister  voll  Dankbarkeit  und  Begeisterung  zu 
preisen.  Ähnlich  wie  es  Eudolf  von  Ems  im  Wilhelm  gethan, 
bekennt  Konrad  seine  Schwäche  gegenüber  der  Meisterschaft 
Gottfried^s.  «Nachdem  Konrad  den  Wunsch  ausgesprochen, 
der  hohen  Himmelskönigin  in  der  Schmiede  seines  Herzens 
ein  Lied  aus  Gold  und  Edelsteinen  zu  würken,  gesteht  er, 
nicht  diejenige  Kunst  und  Meisterschaft  zu  besitzen,  um  sie 
nach  voller  Würdigkeit  loben  und  preisen  zu  können.  Das 
wäre  selbst  dann  unmöglich,  wenn  seine  Bede  wie  ein  Adler 
sich  in  die  Höhe  zu  schwingen  vermöchte.  Nun  sei  aber  seine 
Wortfügung  ungelenk,  er  sei  fremd  in  dem  Frühlingsgarten 
der  Kunst,  wo  die  (Kede-)Blumen  gebrochen  werden,  wie  sie 
zu  einem  ihrer  würdigen  Kranze  gehören ;  der  Glanz  erhabener 
Gedanken  lasse  ihn  ungeblendet,  seltene  Reime  kommen  bei 
ihm  nicht  zur  Blüte  und  ebenso  wenig  klinge  in  ihm  der  un- 
unterbrochene leise  dahinrauschende  Strom  klarer  Erfindung» 
[Worte  Pfeiffer's].    Dann  fährt  Konrad  fort: 

Ich  sitze  euch  niht  üf  grüenem  klS 

von  süezer  rede  touwes  naz,  95 

da  wirdeclichen  üffe  saz 

von  Strdzhurg  meister  Götfrit, 

der  als  ein,  waeher  houbetsmit 

guldin  getihte  worhte. 

der  het  an'  alle  vorhte  100 

dich  gerüemet,  vrouwe,  baz 


95  toutoea  naz,  naß  vom  Thaue.  —  96  toirdeclicken  adv. ,  würdig,  er- 
haben. —  iif e  &dy.f  mit  da  zu  verbinden:  darauf,  worauf,  auf  welchem. — 
99  ffuldin  getihte  =  ein  g.  (goldenes)  get.:  das  ist  der  Tristan.  Auoh  Hein- 
rich von  Freiberg  nennt  Öottfried's  Werk  golden  V.  29.  —  worhte  prset. 
von  ioürken  swv.,  wirken,  verfertigen.  —  100  het  ist  oonj.  =  hätte.  —  an' 
alle  vorhte  (Furcht)  erklärt  Wilhelm  Grimm:  «mit  Zuversicht,  ohne,  wie 
ich,  an  seinen  Gaben  zu  zweifeln.»  Das  ist  nur  unter  der  Voraussetzung 
richtig,  daß  het  Indicativ  ist,  wie  frtlher  allgemein  geglaubt  wurde.  Viel- 
mehr ist  an'  alle  vorhte  eine  auf  Ellipse  beruhende  formelhafte  Wendung ; 
ich  sage  es  ohne  Furcht,  ohne  Scheu,  es  ist  wahr,  und  insofern  =  ohne 
allen  Zweifel ,  wie  auch  Pfeiffer  erklärt  Germ.  8,  78.  —  101  6a«  compar., 
besser.  — 
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denn'  ich,  vil  reinez  tugentvaz, 
immer  künne  dich  getnon. 

Man  hat  diese  Stelle  früher  fälschlich  auf  das  Vorhandensein 
einer  geistlichen  Dichtung  von  Gottfried  bezogen  und  dann 
insbesondere  auf  den  Lobgesang.  Nach  Pfeiffer's  Nach-weise 
in  dem  gedachten  Aufsatze  bezieht  sie  sich  vielmehr  auf  eine 
Stelle  im  Tristan  (V.  4851  fg.).  Die  Wiederholung  des  Bildes 
vom  Klee  (Tristan,  V.  4919)  deutet  sicher  darauf,  daß  dem 
Eonrad  diese  Stelle  vorgeschwebt  habe. 

Aus  dem  15.  Jahrhundert  liegen  zwei  Zeugnisse  vor.  In 
dem  bekannten  Ehrenbriefe  des  Jakob  Püterich  aus  Reicherz- 
hausen,  einem  dichterischen  Verzeichnisse  von  Ritterbüchem, 
heißt  es  unter  anderm  in  der  101.  Strophe:  von  Strassburg 
Gotfrit  Tristram  hat  hesachet  (d.  h.  geschaffen)  ohne  weiteren 
Zusatz  (Haupt's  Zeitschrift  6,  50). 

Schließlich  gedenken  wir  zweier  Stellen  in  Ulrich  Fürterer'» 
großem  cyklischen  Gedichte  von  der  Tafelrunde,  welches  er 
im  Auftrage  Herzog  Albrecht's  von  Baiem  (1475 — 1508)  ver- 
fasste.    Zuerst  heißt  es: 

von  Strasburg  her  Gotfrides  kunst 
man  mag  mit  warheit  wol  ger&men. 

Später  wird  gesagt:  Gotfrid  von  Strasburg  und  Hartman  von 
Awe,  Rudolf  (d.  h.  Rudolf  von  Ems),  Wirrich  (d.  h.  Wimt 
von  Grafenberg)  und  von  Türlin  Herr  Albrecht  seien  mit  dem 
Thau  der  Kunst  benetzt  gewesen,  (von  der  Hagen's  Minnes.  4, 
620.  886.) 

Gegenüber  dem  schwärmerischen  Lobe  aus  dem  Munde 
zweier  Dichter,  die  selbst  Tüchtiges  geleistet,  wie  Rudolf  und 
Konrad,  sind  diese  Zeugnisse  weniger  gewichtig,  sie  zeigen 
uns  aber  doch  die  nachhaltige  Theilnahme,  welche  Gottfried 
und  seinem  Werke  geschenkt  wurde. 

Den  betrachteten  literarischen  Zeugnissen  reihen  sich  die 
beiden  Fortsetzungen  insofern  an,  als  ihre  Verfasser  nicht 
ohne  weiteres  die  Erzählung  wieder  aufnehmen,  sondern  vor- 
erst des  großen  Verlustes  gedenken,  welcher  das  unvollendete 
Werk  betroffen  hat  durch  des  Dichters  Tod,  und  ihres  Vor- 
gängers hohe  Meisterschaft  bewundernd  preisen.^) 


102  ttigentvaz  Btn.,  eigentlich:  Gefäß  der  Tugend",  Vollkommenheit;  t>a« 
wird  häufig  bildlich  so  gebraucht;    es  entspricht  unserm:   Inbegriff.  — 

103  immer  adv. ,  jemals.  —  künne  conj.  prses.  =  könne ,  im  Stande  sei.  — 
fetuon,  verst.  tuon,  vertritt  hier  das  Verbum:  rüemen, 

^)  Vgl.  den  Wortlaut  der  Stellen  im  zweiten  Bande, 
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Gottfried  ist  nicht  nur  von  den  Vertretern  der  Literatur 
auf  lange  Zeit  gekannt  und  geschätzt  gewesen,  sein  unvoll- 
endetes Werk  wurde  nicht  nur  abzuschließen  gesucht,  sondern 
er  wirkte  auch  lebendig  ein  auf  die  Dichterwelt.  Er  hatte 
eine  Schule.  Den  Einfluß,  den  seine  Dichtersprache,  seine 
Technik,  sein  zierlich  spielender  Stil  auf  die  Kunstjünger,  auf 
Erzähler  und  Liederdichter  ausübte,  lässt  sich  durch  das 
ganze  18.  Jahrhundert  und  bis  ziemlich  weit  in  das  14.  Jahr- 
hundert verfolgen.  ^)  Die  Dichter,  die  ihn  priesen  und  fort- 
setzten, waren  auch  seine  Nachahmer;  selbst  in  geistlichen 
Dichtungen,  wie  z.  B.  im  Passional  und  in  der  Erlösung,  ist 
Gottfried's  Art  herauszufühlen.  *)  Es  ist  hier  nicht  der  Ort^ 
diesen  lebendigen  Einfluß  darzulegen.  Nur  eins  soll  bemerkt 
werden.  Der  nun  autorlos  gewordene  Lobgesang  ist  ein  treff- 
liches Beispiel  einmal  von  der  Verzerrung  des  Gottfriedischen 
Stiles,  sodann  von  dem  Bewusstsein,  welches  diesen  stilistischen 
Charakter  anerkannte.  Der  Schreiber  der  Pariser  Handschrift 
verfuhr  nicht  gedankeiilos,  aber  er  verwechselte  unkritisch  das 
Original  mit  der  verunglückten  Copie.  Und  desselben  Fehlers 
haben  sich  die  Neueren  schuldig  gemacht,  auch  Pfeiffer  nicht 
ausgenommen,  denn  es  gab  eine  Zeit,  wo  auch  er  den  all- 
gemeinen Glauben  von  der  Autorschaft  Gottfried's  theilte 
(s.  Stuttgarter  Ausgabe  der  Weingartner  Liederhandschrift 
Nr.  30),  bis  die  nähere  Einsicht  zum  Zweifel  und  schließlich 
zur  Wahrheit  führte.  Entlehnungen  einzelner  Wendungen 
werden  wir  immer  bei  den  Epigonen  finden^),  Gottfried's 
Tristan  ist  aber  auch  bisweilen  geradezu  geplündert  worden 
(vgl.  die  Anmerkungen  zu  842  fg.  10966  fg.  10991  fg.). 

Auch  des  Einflusses,  den  Gottfried's  Werk  auf  einen  aus- 
ländischen Dichter  ausübte,  wenn  auch  zunächst  nur  in  stoff- 
licher Hinsicht,  mag  hier  gedacht  werden.  Im  6echischen 
Tristram  ist  der  größere  Theil  nach  Eilhart  gearbeitet,  ein 
Stück  in  der  Mitte  nach  Gottfried,  der  Schluß  nach  Heinrich 
von  Freiberg.*) 


1)  Vgl.  u.  a.  zu  Ulrich»B  Frauendienst  2,  2.  8. 

2)  S.  Bartsch  in  der  Einleitung  zur  Erlösung,  S.  Y  fg. 

8)  S.  M.  Strobel:  Beminiscenzen  aus  G-otfried's  Tristan  (in  des  Fleiers 
Heleranz  und  in  Johannas  von  Wirzburg  Wilhelm  von  Oesterreich),  Zeit- 
Schrift  für  deutsche  Philologie  11  (1880),  228  fg.  (Die  Ähnlichkeiten 
zwischen  Gottfried's  Tristan  und  Otte's  Eraclius  erklärt  der  Herausgeber 
des  letzteren,  Harald  Grsef,  für  zufällig.) 

4)  Nach  J.  Feifalik's  Vorgang  (im  22.  Band  der  Wiener  Sitzungs- 
berichte) nachgewiesen  von  J.  Enieschek  in  der  Schrift:  Der  ceohisohe 
Tristram  und  Eilhart  von  Oberge.  Wien  1882.  (Separatabdruok  aus  dem 
101.  Band  der  Wiener  Sitzungsberichte.) 
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Aber  nicht  nur  bei  den  heimischen  KanstgenoBsen  fand 
Gottfried  Theikiahme  und  Anerkennung,  er  hatte  auch  trotz 
einer  Concurrenz  Halt  im  Volke,  in  der  Lesewelt.  Das  be- 
weisen uns  die  Handschriften,  die  damaligen  Bücher.  Sie 
sind  uns  jetzt  Quellen,  sind  das  Material,  welches  uns  be- 
fähigt, unsere  alten  Literaturdenkmäler  in  erneuter  Gestalt 
wieder  erstehen  zu  lassen,  sie  sind  aber  ebenso  gut  auch 
literarische  Zeugnisse  von  dem  Einflüsse  eines  Autors  oder 
eines  Werkes  auf  die  Zeitgenossen  und  nächsten  Nachkommen, 
und  zwar  recht  sprechende. 

Die  Zahl  der  Tristanhandschriften  erreicht  bei  weitem 
nicht  die  von  den  Nibelungen  und  die  vom  Parzival,  allein 
sie  ist  immer  yerhältnissmäßig  eine  ganz  stattliche.  Und  wie 
manche  mögen  verloren  gegangen  oder  vernichtet  worden 
seinl  Erhalten  haben  sich  sechs  vollständige  oder  annähernd 
vollständige  Pergamenthandschriften,  von  denen  vier  als  Haupt- 
handschriften zu  gelten  haben,  dazu  kommen  drei  Papierhand- 
schriften ^)  und  eine  ganze  Anzahl  größerer  oder  kleinerer 
Bruchstücke.  2)  Zu  diesem  Material  sind  noch  zwei  Hand- 
schriften ideell  zu  rechnen,  die  nach  zuverlässiger  Nachricht 
ehedem  vorhanden  waren.  Von  der  andauernden  Beliebtheit 
des  Tristan  gibt  uns  das  Alter  der  Handschriften  den  Beweis. 
Mehrere  gehören  in  das  14.  und  15.  Jahrhundert.  Und  fragen 
wir  nach  der  örtlichen  Verbreitung,  so  belehrt  uns  hierüber 
die  Sprache  oder  vielmehr  der  Dialekt  der  Schreiber.  Wir 
finden  nicht  allein  oberdeutsches  Idiom,  sondern  auch  mittel- 
deutsches und  niederrheinisches  vertreten.  Also  fast  in  ganz 
Deutschland  ist  der  Tristan  zur  Lektüre  begehrt  worden. 

Ein  so  vielgenannter,  gepriesener  und  einflußreicher  Dich- 
ter wie  Gottfried  von  Straß  bürg,  in  dessen  Schöpfung  zudem 
eine  scharf  ausgeprägte  Individualität  hervortritt,  wird  immer 
auch  ein  persönliches  Interesse  erwecken.  Aber  leider  sind 
wir  auch  hier  wie  bei  so  vielen  Dichtem  des  Mittelalters 
ohne  bestimmte  historische  Zeugnisse.  Bei  Walther  von  der 
Vogelweide  hat  es  nahezu  gelingen  können,  eine  Biographie 
aus  den  eigenen  Andeutungen  herauszulesen  und  aufzubauen ; 
bei  Gottfried  ist  es  nicht  möglich.  •  Der  Tristan,  soviel  er  auch. 


1)  Mit  Einrechnung  einer  erst  ueuerdingB  näher  beachteten,  leider 
völlig  werthlosen  Hb.  in  Modena;  s.  Steinmeyer  in  der  Zeitschrift  23 
(1879),  112. 

2)  In  der  zweiten  Auflage  waren  vier  genannt;  seitdem  sind  noch  sieben 
dazu  gekommen;  s.  unten  S.  XLYIII  Anmerk.  2. 
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lyrische  Elemente  enthält  und  Persönliches  hindurchschimmern 
lässt,  ist  immer  ein  episches  Gedicht,  in  welchem  die  Indivi- 
dualität des  schaffenden  Künstlers  zurücktritt  und  in  welchem 
kein  Baum  ist  für  Beziehungen  auf  äußere  Lebensschicksale, 
und  der  lyrischen  Stücke  .sind  es  nur  wenige,  auch  ist  ihr 
Inhalt  nicht  politischer  Natur. 

Der  Ertrag,  welchen  uns  die  Dichtungen  Gottfried's  und 
mit  ihnen  die  literarischen  Zeugnisse  für  die  Biographie  ge- 
währen, ist  nur  ein  geringer.  Der  Name  Gottfried  von  Straß- 
burg ist  für  den  Dichter  gesichert.  Daß  wir  hier  zunächst 
an  die  alte  berühmte  Bischofsstadt  am  Bheine  denken  werden, 
liegt  auf  der  Hand.  Man  hat  auch  die  Benutzung  des  Bheins 
zu  einem  dichterischen  Bilde  (V.  19439  fg.)  auf  die  rheinische 
Heimat  beziehen  wollen;  allein  jenes  ist  auch  von  andern 
Dichtern  geschehen,  die  erweislich  aus  anderer  Gegend  stamm- 
ten. Geeigneter  würde  die  Erwähnung  des  Siebengebirges 
(V.  12220)  erscheinen,  wenn  diese  Stelle  überhaupt  sicher 
wäre  (s.  die  Anmerkung). 

Die  literarischen  Zeugnisse  nennen  den  Dichter  Meister 
Gottfried,  oder  mit  dem  vollen  Namen  Meister  Gottfried  von 
Straßburg,  Rudolf  von  Ems  auch  den  weisen  Gottfried  von 
Straßburg.  Niemals  wird  er  in  den  älteren  Zeugnissen  «Herr» 
genannt.  Nur  bei  dem  späten  Ulrich  Fürterer  heißt  er  her 
Gottfried.  Hieraus  hat  man  geschlossen,  Gottfried  sei  nicht 
adelichen,  sondern  bürgerlichen  Standes  gewesen.  Und  daß 
er  auch  wirklich  für  einen  Bürgerlichen  gegolten  habe,  soll 
sein  Bild  in  der  Pariser  Handschrift  bezeugen,  weil  es  ihm 
kein  Schwert,  keinen  Helm  und  keinen  Wappenschild  als 
Embleme  beilegt. 

Aber  der  Titel  Meister  bezeichnet  auch  den  gelehrten 
Stand.  Und  daß  der  Dichter  wirklich  gelehrt  war,  gelehrt 
im  Sinne  seiner  Zeit,  bezeugt  sein  Tristan  zur  Genüge.  ^)  Er 
sagt  selbst,  daß  er  nach  seiner  Quelle  in  lateinischen  und 
wälschen  Büchern  gesucht  habe  (155  fg.).  In  Stellen,  die  er 
nicht  der  Vorlage  entlehnte,  sondern  die  sein  volles  Eigen- 
thum  sind,  zieht  er  die  antike  Mythologie  heran  (V.  4851  fg.). 
Er  benutzt,  wie  wir  gesehen,  einigemal  im  Tristan  den  Publi- 
lius  Syrus,  ebenso  in  dem  ihm  zuerkannten  Spruchgedichte. 


1)  über  Gottfried*s  gelehrte  Bildung  handelt  nnd  nrtheilt,  allerdings 
in  etwas  schulmeisterlicher  Weise,  Dr.  Fr.  Bahnsch  im  Programm  des 
königlichen  Gymnasiums  zu  Danzig  für  das  Schuljahr  188^85  (Danzig  1885). 
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Dem  geistlichen  Stande  kann  Gottfried  nicht  angehört 
haben.  Zwar  die  Wahl  einer  Liebessage  für  die  dichterische 
Bearbeitung  würde  dies  nicht  unbedingt  beweisen ,  aber  sie 
macht  es  doch  wahrscheinlich.  Im  Einzelnen  kommen  ÄulSe- 
rungen  vor,  welche  nur  ein  Laie  thjin  konnte  (vgl.  V.  17947  fg.). 
Die  oft  angeführte  Stelle  im  Gottesgericht  vom  tugendhaften 
Ohrist  (V.  15736  fg.)  ist  keineswegs  ein  Zeugniss  von  des 
Dichters  Gottlosigkeit  und  einer  frevelhaften  Gesinnung,  son- 
dern richtet  sich  mit  unerhörter  Freisinnigkeit  gegen  die 
Hierarchie,  welche  mit  dem  Aberglauben  spielte  und  heilige 
Handlungen  zu  bloßen  Farcen  herabwürdigte  und  in  solcher 
Weise  ausnutzte.*) 

Über  seine  äußern  Verhältnisse  erfahren  wir  nichts  im 
Tristan;  aber  aus  der  behaglichen  Stimmung,  die  dort  herrscht, 
aus  dem  Mangel  an  Klagen  über  persönliche  Bedrängniss  und 
über  Kargheit  der  Gönner,  die  uns  sonst  so  oft  entgegen- 
tönen, dürfen  wir  schließen,  daß  sich  Gottfried  in  günstiger 
Lebenslage  befunden  habe. 

Der  Dichter  war  nach  seinem  eigenen  Bekenntnisse  schon 
herangereift,  als  er  sich  zum  Tristan  rüstete  (V.  21  fg.).  Er 
offenbart  sich  in  bewunderungswürdiger  Weise  als  ein  Kenner 
des  menschlichen  Herzens;  aber  auch  nur  der,  welcher  der 
Liebe  Lust  und  Leid  genossen  und  erduldet  hat,  kann  sie  so 
ergreifend  schildern.  Überdies  sagt  uns  Gottfried  selbst,  daß 
auch  ihm  die  Liebe  genaht  sei  (vgl.  V.  16925  fg.  17104—40). 
Aber  wie  sollen  wir  es  deuten,  wenn  der  Dichter  bekennt, 
daß  er  das  Ziel  nicht  erreicht  habe?  Stellt  er  sich  dadurch 
in  einen  Gegensatz  zu  Tristan  und  Isolt?  oder  will  er  sagen, 
daß  er  ehelos  geblieben  sei? 

Eine  persönliche  Beziehung  finden  wir  femer  in  einem 
Akrostichon,  mit  welchem  das  Gedicht  anhebt.  Mit  Aus- 
nahme der  allerersten  ergeben  die  Anfangsbuchstaben  der 
neun  Eingangsstrophen  den  Namen  Dieterich.  Da  der  Name 
dies  Dichters  anderwärts  belegt  ist,  so  kann  dieser  Dieterich 
nur  einen  Gönner  bezeichnen,  welchem  der  Tristan  gewidmet 
wurde.    Der  erste  Buchstabe  ist  G;  man  bezieht  ihn  auf  Gott- 


1)  In  der  Saga  (s.  unten  S.  XXXIX  fg.)  findet  sich  die  Stelle  nicht,  es 
ist  aber  wohl  möglich,  daß  Gottfried  im  französischen  Original  den  Anlaß 
zu  seiner  Polemik  fand.  —  Vgl.  auch  den  Aufsatz  von  Hermann  Kurtz: 
«Gottfried  von  Straßburg  und  das  Gottesurtheil  seiner  Zeit»  in  der  Wochen- 
ausgabe der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung  (II.  Jahrgang,  1868,  Nr.31 — 33), 
dann  mit  einem  zweiten  früher  veröffentlichten  (s.  unten  S.  XXXIII 
Anmerk.  1)  vereinigt  unter  dem  Titel :  «Zum  Leben  Gottfried's  von  Straß- 
burg» ,  in  der  Germania  15  (1870),  S.  207  fg.  322  fg. 
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fried;  sollte  er  nicht  zugleich  auch  den  Titel  des  Gönners, 
also  vielleicht  grdve  ausdrucken? 

Die  folgenden  Anfangsbuchstaben  sind  T  und  I,  gewiss 
vom  Dichter  auf  Tristan  und  Isolt  bezogen. 

Welcher  Zeit  der  Dichter  und  sein  Werk  angehört,  lässt 
sich  mit  ziemlicher  Sicherheit  bestimmen.  Schon  die  Sprache 
weist  auf  die  gute,  die  classische  Zeit  des  Mittelhochdeutschen 
hin.  Genaueres  ergibt  die  berühmte  literarische  Stelle  in 
Tristan's  Schwertleite  (Abschnitt  VIII).  Von  Hartmann  von 
Aue  wird  gesprochen  als  von  einem  noch  lebenden  Zeit- 
genossen. Hartmann  ist,  wie  wir  wissen,  um  1220  bereits 
todt ;  also  fallt  der  Tristan  früher.  Bliker  von  Steinahe  dich- 
tete schon  vor  1193.  Diese  Jahrzahl  rückt  die  Abfassung 
des  Tristan  von  1220  schon  näher  an  den  Anfang  des  Jahr- 
hunderts. Heinrich  von  Veldeke  ist  bereits  geschieden,  auch 
die  Nachtigall  von  Hagenau,  unter  welcher  verhüllenden  Be- 
zeichnung wir  ohne  Zweifel  Reinmar  den  Alten  zu  verstehen 
haben.  Nach  dem  Zusammenhang  der  Stelle  kann  Eeinmar 
noch  nicht  lange  gestorben  sein;  die  Nachtigall  von  der  Vogel- 
weide soll  an  ihrer  Statt  von  nun  an  das  Banner  tragen. 
Reinmar  widmet  noch  im  Jahre  1194  oder  1195  ein  Klagelied 
«einem  Gönner,  dem  Herzog  Leopold  VI.  von  Österreich  (t  1194). 
Also  kann  der  Tristan  nicht  in  das  12.  Jahrhundert  mehr  ge- 
hören, wenigstens  nicht  tief  hinein.  Nach  allgemeiner  Be- 
rechnung würde  also  die  Abfassungszeit  sich  auf  die  ersten 
Jahre  des  13.  Jahrhunderts  begrenzen  lassen.  Nehmen  wir 
die  Annahme  als  gesichert  an,  daß  Gottfried  mit  seiner  Po- 
lemik gegen  die  vindcere  wilder  rruBre  auf  Wolfram  von  Eschen- 
bach und  seinen  Anhang  und  nicht,  wie  man  wohl  auch  ver- 
muthen  könnte,  auf  die  Erzähler  der  volksthümlichen  aben- 
teuerlichen Heldengeschichten  hinziele,  so  fällt  der  Tristan 
nach  1203,  um  welche  Zeit  Wolfram  den  Parzival  begann. 
Daß  der  Eingang  des  Parzival  eine  Entgegnung  auf  Gottfried's 
Angriff  und  erst  später  hinzugedichtet  sei,  wie  Adalbert  Baier 
zu  erweisen  versuchte  (Germ.  25,  1880,  403  fg.),  dürfte  keine 
Billigung  gefunden  haben.  Im  Wilhelm  hat  Wolfram  öfters 
sich  polemisch  geäußert,  und  diese  Bemerkungen  wurden  da- 
hin gedeutet,  daß  sie  Antworten  auf  die  Angriffe  Gott- 
fried's  seien  (s.  die  Einleitung  zur  Übertragung  von  H.  Kurtz, 
S.  LXXXIX  fg.).  Ich  bekenne,  daß  ich  in  diesen  Dingen 
skeptischer  Natur  bin.  Nur  einer  Stelle  möchte  ich  eine  un- 
mittelbare Beziehung  zuerkennen,  nämlich  der  Äußerung  4, 
19—24: 
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Ich  Wolfram  von  Eschenbach, 

swaz  ich  von  Parziväl  ^sprach,  20 

des  sin  äventiur  mich  wlste, 

etslich  man  daz  priste: 

ir  was  ouch  vil,  die'z  smsehten 

und  baz  ir  rede  wsehten. 

Wolfram  spricht  von  vielen  Tadlem;  er  wird  auch  persönlich 
von  seinen  Eunstgenossen  bittere  Bemerkungen  vernommen 
haben. 

Wolfram's  Wilhelm  ist  um  1215  gedichtet.  Der  Tristan 
wird  einige  Jahre  nach  1203  und  einige  Jahre  vor  1215  zu 
setzen  sein;  in  runder  Summe  erhalten  wir  somit  als  Ent- 
stehungszeit das  Jahr  1210. 

Stellt  sich  für  den  Dichter  Gottfried  von  Straßburg  eine 
bestimmte  Zeit  heraus,  so  trug  man  früher  kein  Bedenken, 
einen  urkundlichen  Nachweis,  welchen  wir  der  Schrift  E.  H. 
Meyer's:  «Walther  von  der  Vogelweide  identisch  mit  Schenk 
Walther  von  Schipfe»  (Bremen  1863)  verdanken,  auf  ihn  zu 
beziehen.  Dort  nämlich  (S.  5)  wird  auf  eine  Urkunde  dea 
Königs  Philipp  vom  18.  Juni  1207  hingewiesen,  deren  Zeugen- 
reihe ein  Godofredus  Eodelarius  de  Argentina  beschließt. 
Man  stieß  sich  nicht  an  die  seltsame  Wortstellung  ^)  G,  Bode- 
larius  de  A,  statt  G.  de  A.,  sondern  nahm  ohne  weiteres  an^ 
Gottfried  sei  rotulariits,  Notar,  Schreiber  der  Stadt  Straß- 
burg oder  des  dortigen  Bischofs  gewesen.  Letzteres  wohl 
weniger  wegen  seiner  ungescheut  an  den  Tag  gelegten  anti- 
hierarchischen Gesinnung.  Der  Stand  eines  Stadtschreibers 
schien  trefflich  im  Einklang  zu  stehen  mit  der  Gelehrsamkeit 
des  Dichters.  Vielen  mag  dieser  Nachweis  zugleich  ein  wei- 
terer Beleg  gewesen  sein  für  Gottfried's  Bürgerthum.  Auch 
würde  der  Besitz  eines  Amtes  zu  der  innem  Befriedigung 
stimmen,  welche  aus  den  Worten  des  Dichters  herauszulesen  ist. 


20  stoax  correl.  =  was.  —  gesprach  =  gesprochen  habe.  —  21  wtsen  swv. 
xnit^aoc.  (mich)  und  gen.  (des)j  einen  zu  etwas  weisen  (str.),  yeranlassen. 
—  aventiur,  äventiure  stf.,  die  in  der  Quelle  yorgefundene  Geschichte.  — 
22  etslich  man,  (etlicher  Mann),  mancher  Mann,  mancher.  —  prisen  swy.  = 
nhd.  preisen  stv.  —  23  ir  was  vil,  ihrer  war  viel  (s.  zu  Tristan  9.  29),  ihrer 
waren  viele.  —  24  bat  adv.  compar. ,  besser.  —  wcehen  swv.,  verschönen, 
baz  wcehen,  schöner  einrichten. 

1)  Auf  die  Sehaghel  aufmerksam  gemacht  hat  Germania  24  (1879),  111. 
Indessen  hat  auch  Hermann  Kurtz  schon  in  seiner  Abhandlung  (s.  unten 
S.  XXXIII  Anmerk.  1)  bemerkt,  Godofredus  sei  selbstverständlich  nicht 
als  Botularius  de  Argentina,  was  auch  eher  B.  Argentinensis  oder  B.  civi- 
tatis Argentinensis  heißen  müsse ,  sondern  als  Godofredus  de  Argentina^ 
Botularius,  bezeichnet  (S.  211). 
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Mit  Anknüpfung  an  diesen  urkundlichen  Nachweis  suchte 
Hermann  Kurtz,  der  Übersetzer  und  Fortsetzer  des  Tristan, 
Näheres  über  das  Geschlecht  und  das  Leben  des  Dichters  zu 
erkunden.  ^)  Leider  mussten  alle  diese  sehr  ansprechenden 
und  annehmbar  erscheinenden  Aufstellungen  in  nichts  zer- 
fallen, nachdem  der  Beweis  erbracht  worden  ist,  daß  jene 
Urkunde  in  Wirklichkeit  nicht  Bödelarius,  sondern  Zidtlarins, 
also  den  in  Straßburg  öfters  vorkommenden  Eigennamen  Zeid- 
1er,  bietet.  2) 

Wenn  somit  auch  alle  Schlüsse,  die  Eurtz  aus  dem  Stadt- 
schreiberaante  Gottfried*s  zog,  hinfällig  sind,  so  verdient  doch 
ans  seinen  Darlegungen  als  beachtenswerth  angemerkt  zu  wer- 
den, daß  er  den  Gönner  Dietrich  als  Angehörigen  einer  burg- 
gräflichen Familie  von  Straßburg  entdeckt  zu  haben  glaubt. 

Von  den  Beziehungen  zu  historischen  VorfAllen,  welche 
Eurtz  aus  dem  Tristan  herauszufinden  geneigt  ist,  scheint 
mir  nur  die  eine  einigermaßen  begründet  zu  sein,  deren  in 
dem  späteren  Aufsatze  über  das  Gottesgericht  gedacht  wird. 
Es  ist  wohl  m-öglich,  daß  der  Dichter  bei  Erzählung  des 
Gottesgerichtes  an  die  Eanonisation  der  heiligen  Eunigunde 
vom  3.  April  1200  und  an  das  grausame  Eetzergericht  zu 
Straßburg  vom  Jahre  1212  gedacht  hat  und  namentlich  durch 
letzteres  zu  dem  heftigen  Ausfalle  getrieben  worden  ist,  vor- 
ausgesetzt, daß  dieser  nicht  schon  vorbildlich  in  der  fran- 
zösischen Quelle  gegeben  war.  Behält  diese  Vermuthung 
Geltung,  dann  würde  der  Tristan  nach  1212  vollendet  oder 
vielmehr  abgebrochen  worden  sein. 

Auch  ohne  den  von  Eurtz  versuchten  Nachweis,  daß  wir 
in  Gottfried  das  Glied  eines  städtischen  Adelsgeschlechtes  zu 
erblicken  hätten,  werden  wir  durch  den  Titel  Meister  nicht 
von  vornherein  das  Bürgerthum  des  Dichters  feststellen  können. 
Denn  das  Wort  hatte  zu  Gottfried^s  Zeit  keinen  so  beschränk- 
ten Sinn,  wie  jetzt  allgemein  angenommen  zu  werden  scheint. 
Tristan  wird  von  Isolt  mit  «Meister»  angeredet,  als  er  das 
Amt  des  Schiffskapitäns  und  ihres  Eammerherrn  verwaltete 
(V.  11574.  11603),  und  vom  Dichter  selbst  öfters  so  genannt 


3)  Feuilleton  der  Wochenausgabe  der  Augsburger  Allgemeinen  Zeitung, 
II.  Jahrgang  (1868), *Nr.  23.  24.  25.  35  (vom  28.  August),  unter  dem  Titel: 
«Zum  Leben  Gottfried's  von  Straßburg»  (vgL  die  Anmerkung  auf  S.  XXX); 
im  neuen  Abdrucke  hat  der  Verfasser  an  einzelnen  Stellen  Zusätze  gemacht 
oder  leise  geändert. 

2)  S.  C.  Schmidt:  Ist  Gottfried  von  Straßburg  (der  Dichter)  Staaß- 
burger  Stadtschreiber  gewesen?  Eiue  historische  Untersuchung.  Straß- 
burg 1876. 

GOTTFBIED  TON  STBASSBUBG.    I.     3.  Aufl.  C 
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(V.  11658.  11685),  und  Tristan  war  nicht  bloß  adelicher,  son- 
dern fürstlicher  Abkunft.  Wir  können  hinzufügen,  daß  selbst 
heute  noch  in  Zusammensetzung  das  Wort  Meister  zur  Be- 
zeichnung von  hohen  Ämtern  dient,  welche  fast  nur  mit  Ade- 
lichen besetzt  zu  werden  pflegen,  wie  Forstmeister  und  Jäger- 
meister. Diese  Titel  hätten  nicht  entstehen  können,  wenn 
nicht  auch  das  einfache  Meister  der  hohen  Geburt  gemäß 
wäre.  Der  Jägermeister  heißt  im  Tristan  auch  wirklich  ein- 
mal einfach  meister  (3056).  Die  Charge  einer  Hofmeisterin 
oder  in  doppelter  Zusammensetzung  einer  Oberhofmeisterin 
kommt  auch  heute  nur  einer  Adelichen  zu;  im  Tristan  wird 
dafür  einfach  meisterinne  gesagt  (V.  4798),  welches  in  die- 
sem Zusammenhange  nicht  abstract  für  leitarinne  (Y.  4810), 
sondern  concret  für  ze  hove  kamerartn  steht.  —  Es  werden 
sich  gewiss  noch  anderwärts  geschichtliche  und  literarische 
Belege  finden  lassen,  daß  das  Wort  «Meister»  als  Titel  nicht 
bloß  auf  das  Bürgerthum  beschränkt  war.  Eine  neuere  Unter- 
suchung über  die  Bezeichnungen  her  und  meister  in  der  Pariser 
Handschrift  der  Minnesinger  von  Fritz  Grimme  (Germ.  33, 
1888,  437)  gelangt  zu  dem  Ergebnisse,  daß  meister  der  eigent- 
liche Titel  für  einen  Bewohner  der  Städte  ist,  mag  er  nun 
vom  Adel  oder  aus  dem  Bürgerstande  sein.  Grimme  glaubt 
allerdings  aus  dem  Mangel  eines  Wappens  auf  dem  Bilde 
Gottfried's  in  der  Pariser  Handschrift  schließen  zu  müssen, 
daß  der  Dichter  bürgerlichen  Standes  war.  Indessen  ist  es 
auch  denkbar,  daß  der  Titel  meister,  der  wenn  auch  nicht 
durchaus,  so  doch  vorzugsweise  bürgerlichen  Sängern  zukam, 
Gottfried  als  Bürgerlichen  erscheinen  ließ  und  darum  den 
Schreiber  abhielt,  ein  Wappen  zu  erlangen.  Mag  aber  Gott- 
fried adelich  oder  bürgerlich  gewesen  sein,  so  geht  aus  seinen 
genauen  Schilderungen  der  höfischen  Sitte,  die  er  unmöglich 
allein  dem  französischen  Vorbilde  entnehmen  konnte,  mit 
großer  Wahrscheinlichkeit  hervor,  daß  er  sich  in  den  höheren 
Kreisen  bewegt  hat  und  in  ihnen  heimisch  gewesen  ist. 

Erneuter  Forschung  oder  glücklichem  Zufalle  wird  es 
vielleicht  noch  gelingen,  über  Gottfried,  über  sein  Leben  und 
seine  Lebenslage  Genaueres  zu  erkunden.  —  Weshalb  der  Dich- 
ter das  begonnene  Werk  nicht  zu  Ende  führte,  darüber  be- 
sitzen wir  keine  gleichzeitigen  Nachrichten.  Ulrich  von  Tür- 
heim sagt  uns,  der  Tod  habe  den  Meister  vor  der  Zeit  hin- 
weggerufen. Und  in  gleicher  Weise  äußert  sich  Heinrich  von 
Freiberg.  Wir  sind  wohl  gerne  geneigt,  einen  Seelenconflict 
des  Dichters  anzunehmen  oder  eine  äußere  Veranlassung,  die 
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ihm  Halt  gebot;  so  lange  wir  aber  nicht  näher  belehrt  werden, 
müssen  wir  die  Nachricht  der  beiden  Fortsetzer  gelten  lassen. 

Der  Tristan  ist  Gottfried's  letztes  Werk.  Der  Tod  hinderte 
ihn  an  der  Vollendung.  Gering  an  Zahl  und  Ausdehnung 
sind  die  andern  sichern  Erzeugnisse  seiner  Dichterkraft.  Aber 
gewiss  hat  Gottfried  mehr  geschaffen.  Kudolf  von  Ems  sagt, 
er  habe  Männer  und  werthe  Frauen  gepriesen.  Das  deutet 
auf  lyrische  Production.  Lieder  und  Sprüche  würden  mehr 
von  ihm  bekannt  und  in  die  große  Sammlung  aufgenommen 
worden  sein,  wenn  er  der  Dichterzunft  der  Fahrenden  an- 
gehört hätte.  Der  Schreiber  ider  Pariser  Handschrift  ließ 
sich  von  der  Nachahmung  des  Gottfriedischen  Stiles  im  Lob- 
gesange  täuschen  und  hielt  ihn  für  des  Meisters  eigenes  Werk. 
-Liegt  hierin  nicht  aber  zugleich  auch  eine  Andeutung,  daß 
Gottfried  sich  auf  dem  Gebiete  der  geistlichen  Liederdichtung 
versucht  habe?  Auch  jene  Fälschung  in  der  Würzburger 
Handschrift  führt  auf  die  Vermuthung,  daß  Gottfried  auch 
kleine  Erzählungen,  Novellen  ohne  seinen  Namen  verfasste. 
Ebenso  weist  hierauf  die  Entlehnung  ganzer  Stellen  aus  dem 
Tristan  in  einer  solchen  Novelle.  Auch  die  etwas  dunkele 
Aussage  des  Rudolf  von  Ems,  daß  Gottfried  es  verstanden 
habe,  getihten  krümbe  zu  slihten,  bezieht  sich  auf  eine 
Thätigkeit,  von  der  wir  die  sichern  Belege  noch  entbehren 
müssen.  Aber  der  Tristan  selbst  belehrt  uns,  daß  wir  es  mit 
keinem  Anfänger  zu  thun  haben.  Eine  solche  Sprache,  ein 
solcher  Stil  reift  nicht  ohne  jahrelange  Übung  heran.  Und 
der  Eingang  mit  seiner  etwas  herben  Erörterung  über  Publi- 
kum und  Kritik  sieht  nicht  danach  aus,  als  habe  ein  Dilet- 
tant, der  dem  literarischen  Treiben  bisjetzt  fem  gestanden, 
nun  plötzlich  den  Entschluss  gefasst,  sich  auch  einmal  dich- 
terisch zu  versuchen. 

Es  wird  eine  Aufgabe  der  Forschung  sein,  wenn  auch  keine 
leichte,  Gottfried's  Werke  aus  ihrer  Namenlosigkeit  hervor- 
zusuchen.  Nach  meiner  Überzeugung,  die  aber  hier  nur  als 
Vermuthung  ausgesprochen  sein  soll,  ist  z.  B.  Hartmann's  von 
Aue  zweites  Büchlein  eine  Jugendarbeit  Gottfried's.  ^)  Auch 
scheint  mir  der  Leich  Walther's  von  der  Vogelweide  bei  wei- 
tem mehr  den  Stil  Gottfried's  als  den  Walther's  zu  verrathen. 
Wenn  er  nicht  selbst  von  Gottfried  herrührt,  so  ist  er  sicher 
das  Werk  eines  seiner  begabten  Schüler. 


1)  Biese  Ansicht,  an  der  ich  aach  heute  noch  festhalte,  hat  eine  kleine 
Xiteratur  hervorgerafen,  die  aber  hier  nicht  näher  anzuftlhren  ist. 
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Findet  die  Dicbterthätigkeit  Gottfried's  mit  dem  Tristan 
ihren  Abschluß,  so  ist  dieses  letzte  Werk,  auch  ohne  da& 
wir  die  vorausgegangenen  alle  kernten,  ganz  ohne  Zweifel  auch 
als  sein  Meisterwerk  anzuerkennen.  Kur  der  Tristan,  der  noch 
dazu  ohne  YerfasBemamen  in  die  Welt  gieng,  wird  von  dea 
bewundernden  Euns^üngem  genannt  oder  berahrt. 

Mit  kOnstlerischem  und  kritischem  Bewussisein  schritt  der 
Dichter  an  seine  letzte  gro^e  Aufgabe.  £r  wlüilt  einoa  schon 
bekannten  Stoff.  Aber  er  will  auch  stofflich  etwas  Neues- 
bringen ,  er  hat  Gründe ,  mit  der  landl&ufigen  Erzählung  van 
Tristan  und  Isolt  unzufrieden  zu  sein.  Er  hätte  es  gewis» 
vermocht,  das  vorhandene  unmodern  gewordene  Gedicht  dea 
Eilhart  in  eine  neue  Fonn  umzugießen.  Ein  Dichter  unserer 
Tage  w4lrde,  wenn  ihm  auch  der  Stoff  nicht  mehr  zeitgemäl^ 
erschien,  nach  durchaus  freiem  Ermeasen  verl^ndern,  weg- 
lassen und  zusetzen,  verschiedene  Traditionen  vermischen, 
neue  Motive  erfinden  können.  Das  war  fOr  einen  mittelalter- 
lichen Dichter  unmöglich.  Auch  Gottfried  musste  der  Sitte 
folgen ;  er  suchte  nach  einer  Quelle,  die  ihm  die  bessere,  die 
rechte  schien.  Er  suchte  nach  der  Erzählung  eines  Thomaa 
vonBritannie  in  wäljschen  und  lateinischen  BUchern  (Y.  150  fg.). 
Der  Dichter  ist  so  glücklich,  endlich  auch  die  mmtiure,  dcur 
wäre  nuere  zu  finden.  In  seiner  Polemik  gegen  die  andere 
von  ihm  verschmähte  und  verworlene  Tradition  beruft  er  mk 
öfters  auf  seine  Quelle,  ja  er  nennt  auch  den  Thomas  noch- 
mals auadrückEch  (V.  326). 

Die  Vorlage,  nach  welcher  Gottfried  arbeitete,  war  w&lsoh, 
französisch,  d.  h.  nordfranzösißch.  Ate  unmittelbare  Beweise 
sollten  früher  die  zahlreichen  französischen  Fremdwörter,  die 
auch  sonst  in  unserer  ritterlichen  Poesie  vorkommen,  sowie 
die  nicht  selten  eingestreuten,  den  Vera  füllenden  Kedew^^ 
düngen  in  französischer  Sprache  gelten.  Dagegen  hat  sich, 
wie  mir  scheint  mit  Becht)  Kichard  Heinzel  erklärt  ^) ;  er  sieM 
in  diesen  fremden  Elementen  nur  einen  Ausdruck  des  Zeit*> 
geschmacks,  der  Mode  und  weist  nach,  daß  insbesondere  die 
französischen  Verse  bei  Gottfried  nicht  dem  Metrum  des  fran- 
zösischen Kunstepos  entsprechen  und  darum  vom  deutschen 


1)  Za  Anfang  seines  Aufsätze«  «Tristan  und  seine  Quelle»  in  Haupj;»^ 
Zeitschrift  14  (1869),  272  fg.  Ebenso  urtheilt  Emil  Lobedanz  in  seiner 
Schrift:  Das  firanzösische  Element  in  Gottfried's  von  Straßburg  Tristan. 
Bostooker  Dissertation  (Schwerin  1878),  in  welcher  nach  der  formalen  wie 
nach  der  sachlichen  Seite  die  Einwirkung  des  Französischen  auf  Gott- 
fried's Darstellung  erörtert  wird. 
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Dichter  selbständig  verfasst  sein  müssen.  Dagegen  möchte 
ich  doch  den  Beweis  für  ein  französisches  Original ,  welches 
das  Wortspiel  mit  lameir  (V.  11986  fg.)  darbietet,  nicht  preis- 
^ben. 

Wie  fiartniann  bei  seinem  Erec  und  bei  seinem  Iwein  dem 
Ghrestien  yon  Troyes  nachdichtete,  so  könnte  man  auch 
Chrestien's  verlorenen  Tristan  als  die  Quelle  vermuthen,  wenn 
nicht  der  Thomas  Ton  Britannie  als  Gewährsmann  genannt 
wäre.  Das  englische  Gedicht  in  Strophenform  Sir  Tristrem^), 
welches  eich  auf  einen  Thomas  von  Erceldoune  beruft,  kann 
aus  verschiedenen  Gründen,  die  hier  nicht  näher  zu  ent- 
widieln  sind,  nicht  die  Quelle  Gottfried's  gewesen  sein;  es 
ist  aber  insofern  für  uns  wichtig,  als  es  trotz  manigfacher 
Abweichungen  im  Einzelnen  doch  im  Großen  und  Ganzen  mit 
der  Tradition  der  Sage  stimmt,  zu  welcher  sich  Gottfried  be- 
kannte. 

Von  den  erhaltenen  französischen  Tristangedichten  sind 
namentlich  zwei  zu  beachten.  Leider  sind  beide  nur  in  Bruch- 
stücken vorhanden.  Das  eine  Gedicht  trägt  den  Autornamen 
des  schon  erwähnten  Berol  und  stimmt  im  Großen  und  Ganzen 
mit  der  Tradition  Eilhart's.  Das  zweite  beruft  sich  auf  einen 
Thomas  (bei  Michel^)  als  erstes  Stück  des  zweiten  Bandes 
und  als  erstes  und  drittes  Sfück  des  dritten  Bandes).  Mit 
Gottfried's  Tristan  lassen  sich  diese  Fragmente  nicht  ver- 
gleichen, wie  man  früher  annahm,  denn  die  Erzählung  beginnt 
durch  einen  tückischen  Zufall  gerade  da,  wo  Gottfried  ab- 
bricht. Wohl  aber  stimmen  die  Fragmente  des  Thomas, 
wiederum  im  Großen  und  Ganzen,  mit  dem  Schlüsse  des  eng- 
lischen Tristrem.  Der  Bückschluß  lag  nahe,  daß  das  fran- 
Äösische  Gedicht  in  seinem  nicht  erhaltenen  vorderen  Theile 
mit  Gottfried's  Tristan  übereingestimmt  haben  werde. 

Somit  konnte  der  Schluß  gezogen  werden,  daß  das  fran- 
5;ösische  Gedicht  des  Thomas,  welches  in  seiner  Ganzheit  nur 
ideell  vorhanden  ist,  wahrscheinlich  die  Vorlage  Gottfried's 
war.   Man  könnte  dies  schließen,  auch  wenn  kein  Autorname 


1)  Zuerst  von  Walter  Scott  1804  veröffentlicht,  wiederholt  in  von  der 
Hagen'8  Tristanausgabe  2,  123,  jetzt  auch  in  der  Ausgabe:  Sir  Tristrem. 
Mit  Einleitung,  Anmerkungen  und  Glossar  herausgegeben  von  Eugen 
Kölbing.  Heilbronn  1882.  (Zweiter  Theil  des  Sammelwerks:  Die  nordische 
und  die  englische  Version  der  Tristan-Sage.) 

2)  Der  Titel  der  wichtigen  Sammlung  ist :  Tristan.  Becueil  de  ce  qui 
Teste  de  poSms  rölatifs  ä  ses  aventures,  composös  en  franfais,  en  anglo- 
jioxmand  et  en  greo  dans  les  XII  et  XIII  si&cles,  publik  par  Francisque 
Michel.    liondres  I,  U,  1835;  lU,  1839. 
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genannt  wäre,  auch  wenn  sich  der  Dichter  nicht  auf  einen 
Thomas  beriefe.  Die  Übereinstimmung  beider  Namen  aber, 
zu  denen  sich  noch  ein  dritter  Thomas,  der  Thomas  von  £r- 
celdoune  gesellt,  erschien  bedeutungsvoll.  Sie  erhöhte  die 
Wahrscheinlichkeit  der  Yermuthung.  Das  Verh&ltniss  übrigens 
des  Thomas  von  Erceldoune  zu  dem  französischen  Thomas  ist 
noch  nicht  völlig  aufgeklärt,  auch  nach  einer  neueren  Unter- 
suchung noch  nicht,  doch  berührt  dies  nicht  weiter  die  Frage 
nach  der  Quelle  des  Gottfriedischen  Tristan. 

Durch  die  Bemühung  eines  französischen  Gelehrten  ist  die 
Lösung  dieser  Quellenfrage  um  einen  Schritt  weiter  gefördert 
worden.  A.  Bossert  nämlich  unternahm  es,  jene  französischen 
Bruchstücke  des  Thomas  mit  dem  Ende  des  Gottfriedischen 
Tristan  noch  einmal  genauer  zu  vergleichen^),  und  er  fand, 
daß  ein  Stück,  wenn  auch  nur  ein  geringes,  wirklich  gemein- 
sam sei,  soweit  nämlich  eine  freie  ümdichtung  mit  einer  Vor- 
lage überhaupt  übereinstimmen  kann.  Es  entspricht  die  Stelle 
bei  Gottfried  V.  19478  bis  zu  Ende  den  Versen  bei  Thomas 
5 — 20.  24 — 26.  83 — 90  im  ersten  Fragment  des  dritten  Bandes 
der  Michel'schen  Sammlung. 

Hierauf  stellte  Richard  Heinzel  eine  umfassende  Unter- 
suchung an  über  die  Quelle  des  Tristan.  2)  Die  sorgsame  Ver- 
gleichung  der  verschiedenen  Traditionen  liefert  nur  ein  geringes 
Endergebniss;  sie  zeigt  uns  weniger,  wie  die  Quelle  beschaffen 
gewesen  sei,  als  wie  sie  nicht  gewesen  sei.  Der  Abweichungen 
auch  in  den  sonst  verwandten  Überlieferungen  sind  so  viele 
und  bedeutende,  daß  es  ganz  unmöglich  ist,  sich  die  wirkliche 
Gestalt  der  Quelle  zu  construieren.  Besonders  wichtig  er- 
scheint in  HeinzePs  Aufsatze  der  Nachweis,  daß  sich  in  den 
französischen  Bruchstücken  des  Thomas  Äußerungen  und  Be- 
ziehungen finden,  welche  sich  mit  der  Gottfriedischen  Sagen- 
gestalt nicht  vereinigen  lassen.  Sodann  glaubt  Heinzel  aus 
einzelnen  Wendungen  in  jenem  Bruchstücke  schließen  zu 
müssen,  daß  der  Dichter  nicht  die  ganze  Tristangeschichte, 
sondern  nur  den  letzten  Theil  derselben,  der  anhebt  mit  der 
Ankunft  Tristan's  in  der  Bretagne  (bei  Gottfried  in  Arundel), 
verfasste ;  somit  habe  von  vornherein  der  französische  Thomas 


1)  Tristan  et  Iseult,  po^me  de  Gotfrit  de  Strasbourg  comparä  ä  d'autre& 
poömes  sur  le  möme  sujet.  Th^se  prösentäe  &  la  facult^  des  lettres  de 
Paris  par  A.  Bossert.    Paris,  Franck,  1865. 

2)  In  der  vorher  S.  XXX YI  Anmerk.  i)  genannten  Abhandlung.  — 
Diese  fleißige  und  ausführliche  Arbeit  wird  leider  durch  eine  allzugroß» 
Breite  und  durch  den  fühlbaren  Mangel  an  Übersichtlichkeit  beeinträchtigt. 
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nur  einen  Theil  der  Quelle  Gottfried's  ausmachen  können. 
Diese  Annahme,  mit  der  alle  auf  ein  größeres  und  ToUständiges 
Tristangedicht  des  Thomas  bezüglichen  Yermuthungen  zu  Boden 
fallen  würden,  ist  von  vornherein  unwahrscheinlich  und  hat 
sich  schließlich  nicht  bewährt.  Auch  die  neue  und  seltsame 
Hypothese,  mit  welcher  Heinzel  seine  Yergleichung  der  Sagen- 
traditionen einleitet,  daß  Gottfried  im  Allgemeinen  zwei  Quellen 
gefolgt  sei,  einem  lateinischen  Chronikwerke  des  Thomas  von 
Britannie  und  einer  französischen  Dichtung,  hat  sich  keiner 
Zustimmung  erfreuen  können.  Die  Hoffnung,  es  möchte  sich 
vom  Gedichte  des  Thomas  auch  der  erste  Theil  handschriftlich 
vorfinden,  ist  bisjetzt  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Dafür  ist 
uns  aber  ein  Ersatz  geboten  worden  in  einem  nordischen  Prosa- 
roman, der  inhaltlich  nicht  alleüi  im  Allgemeinen  mit  der  von 
Gottfried  benutzten  Tradition,  also  auch  mit  der  des  Sir  Tristrem 
übereinstimmt,  sondern  auch  im  Einzelnen  überraschende  Ähn- 
lichkeiten mit  Gottfried's  Darstellung  aufweist.  Schon  längere 
Zeit  ist  man  von  dem  Vorhandensein  dieses  nordischen  Prosa- 
romans unterrichtet  gewesen,  der  in  zwei  kleihen  Pergament- 
bruchstücken (zwei  Blätter)  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  in 
einer  vollständigen  Papierhandschrift  aus  dem  17.  Jahrhundert 
vorliegt.  Dieser  Koman  ist,  wie  aus  den  Eingangsworten  her- 
vorgeht, auf  Befehl  des  Königs  Hakon  von  einem  Bruder 
Robert  im  Jahre  1226  verfasst  worden.  Es  muß  Wunder 
nehmen,  daß  Jakob  Grimm,  wie  aus  seiner  bereits  1812  ver- 
öffentlichten Recension  des  Buches  der  Liebe  (s.  oben  S.  IX) 
hervorgeht,  nicht  allein  von  dem  Romane  wusste,  sondern 
auch  über  seinen  Inhalt  und  über  seine  Übereinstimmung  mit 
der  Gottfriedischen  Erzählung  durchaus  zutreffend  urtheilen 
konnte.  Auch  Peter  Erasmus  Müller  kannte  den  Roman  und 
äußerte  in  seiner  Sagaenbibliothek  (I,  1816),  daß  er  dem  Gange 
der  Erzählung  in  dem  englischen  Gedichte  genau  folge.  Ein 
in  Munck's  und  ünger's  altnordischem  Lesebuch  (Christiania 
1847)  abgedrucktes  Probestück  nach  den  beiden  Überlieferungen 
ifet  in  Deutschland  so  gut  wie  unbekannt  geblieben.  Später 
ließ  G.  Bryngülfsson  auch  einen  nordischen  Tristanroman, 
aber  einen  wesentlich  veränderten,  abdrucken  (1851)  und  bei 
dieser  Gelegenheit  theilte  er  auch  die  beiden  Pergamentbruch- 
stücke jenes  älteren  Romans  mit.  Bryugülfsson  unterließ  nicht, 
ein  Stück  aus  dem  letzten  Theile  auch  mit  dem  Gedichte  des 
französischen  Thomas  zu  vergleichen  und  gelangte  so  zu  dem 
Ergebnisse,  daß  der  nordische  Roman  unmittelbar  aus  dieser 
französischen  Tristandichtung  übersetzt  sei.    Auch  diese  wich- 


XL  SDILSITUX6. 


tige  ErkeoDtaiBS  fand  bei  ims  keine  eigenUiche  Anfnahiae, 
Bei  der  Unzugäaglichkeit  nordiscker  Literatur  und  bei  dem 
3faiigel  einer  Tollständigen  Aasgabe  der  Snga  wird  man  diese 
Tbeünahmlosigkeit  erklärlich  und  entschuldbar  finden.  Hans 
Lambel  war  es,  der  in  einer  Recension  der  Schrift  Bossert^s 
(s.  oben  8.  XXXVIII)  auch  der  Mittheilung  Bryngulfsson's  ge- 
denkend zuerst  den  Wunsch  nach  einem  Druck  des  nordischen 
Eomans  auf  Grund  der  ToUständigen  Papierhandschrift  aus- 
sprach (Germania  2,  1866,  496).  Genauer  und  eindringlicher, 
aber  ohne  der  Anregung  LambeFs  Erwähnung  zu  thun,  be- 
sprach Otto  Behaghel  in  einem  AuÜBatze:  Gottfried^s  Tristan 
und  seine  Quelle  (Germania  23,  1878,  223  fg.)  die  von  Bryn- 
gülÜBSon  mitgetheilten  Bruchstücke.  £r  wiederholte  sie  und 
stellte  ihrem  Wortlaute  die  «entsprechenden  Stellen  ans  Gott- 
fried^s  Tristan  gegenüber.  Auch  Behaghel  kommt  in  Über- 
einstimmung mit  Bryngülfsson's  Urtheil  zu  dem  Ergebnisse, 
daß  Gottfried's  Werk  und  die  Saga  im  Wesentlichen  auf  ein 
und  dasselbe  französische  Original  zurückgehen  und  zwar  auf 
das  Gedicht  des  französischen  Thomas.  Dieser  Auüsatz  sollte 
eine  Ergänzung  zu  Heinzers  großer  Quellenuntersuchung  sein 
(s.  oben  8.  XXXVIII),  weil  Heinzel  hier  den  nordischen  Prosa- 
roman völlig  unberücksichtigt  gelassen  hatte. 

Der  von  Lambel  ausgesprochene  Wunsch  nach  einer  voll- 
ständigen Ausgabe  des  nordischen  Prosaromans,  der  Tristrams- 
Saga,  sollte  bald  in  Erfüllung  gehen.  In  demselben  Jahre 
wie  BehagheFs  Aufsatz  kam  auch  die  Ausgabe  Eugen  Eöl- 
bing's,  ohne  Zweifel  die  bedeutsamste  Erscheinung  der  neuen 
Zeit  auf  dem  Gebiete  der  Tristan-  und  Gottfried- Literatur. i) 
Den  schon  gewonnenen  Beweis  suchte  der  Herausgeber  durch 
eine  Vergleichung  der  zusammengehörigen  Versionen,  also  der 
nordischen  Saga,  des  englischen  Sir  Tristrem,  Gottfried's  und 
des  Thomas  des  Näheren  zu  begründen.  Daß  sich  bei  großen 
Übereinstimmungen  auch  mehr  oder  weniger  Abweichungen 
im  Einzelnen  vorfinden,  wird  nicht  Wunder  nehmen.  Sie 
können  aber  das  Ergebniss,  daß  in  der  Saga  ein  Abbild  der 
Quelle  Gottfried's  gefunden  ist,  nicht  umstoßen.  Dieses  Er- 
gebniss ist  auch  allgemein  angenommen  und  gebilligt  worden, 


1)  Triatrama  Saga  ok  Isondar.  Mit  einer  literarhistorischen  Einlei- 
tung, deutlicher  Uebersetzung  und  Anmerkungen  zum  exsten  mal  heraus- 
gegeben Ton  Eugen  Kölhing.  Heilbronn  1878.  (Erster  rrheil  des  Sammel- 
werks: Die  nordische  und  die  englische  Version  der  Tristan  -  Sage.)  Zu 
gleicher  Zeit  erschien  auch  eine  dänische  Ausgabe:  Saga  af  Tristram 
ok  Isönd  samt  Möttuls  Sagan  udgirne  af  dat  kgl.  nordisko  Oldskriftselskab. 
Kopenhagen  1878. 
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nur  Heinzel  yerhielt  sich  ablehnend,  weil  es  mit  seiner  An- 
nahme Yon  einer  zweifachen  Quelle  nicht  übereinötimnite. 

Der  Gedanke,  daß  nicht  die  nordische  Prosa  eine  Über- 
setzang  der  französischen  Quelle  Gottfried's,  sondern  dalS  um- 
gekehrt Bruder  Robert  den  GoUfriedischen  Tristan  bearbeitet 
habe,  muIS  zunächst  s^gesichts  der  man^fachen  Unterschiede 
zwischen  beiden  Werken  abgewiesen  werden.  Sodann 'haben 
sich  ja  groüe  Übereinstimmungen  zwischen  der  Saga  und  dem 
französischen  Thomas  ergeben.  Auch  sonst  ist  es  literar- 
geschichtlich  bekannt,  daß  französische  Bittergedichte'  im 
Korden  Eingang  fanden  und  dort  in  prosaischer  Form  be- 
arbeitet wurden. 

Durch  die  Veröffentlichung  der  Saga  wird  zumeist  ein  stoff- 
liches Interesse  befriedigt.  Wir  kennen  jetzt  den  Schluß  der 
Erzählung,  den  uns  Gottfried  selbst  nicht  schenken  konnte. 
Aus  dem  mit  Gottfried  gemeinsamen  Theile  können  wir  er- 
sehen, daß  Gottfried  doch  eine  Version  vom  Gedichte  des 
Thomas  vor  sich  gehabt  haben  muß,  die  von  der  von  Bruder 
Robert  benutzten  recht  oft  und  manchmal  auch  recht  wesent- 
lich abweicht  Dies  Verhältniss  wird  in  Kölbing's  vergleichender 
Untersuchung,  die  auch  auf  den  Sir  Tristrem  und  mitunter, 
wenn  es  nöthig  schien,  auch  auf  Eilhart  sich  erstrecken  musste, 
einigermaßen  verschleiert.  Andererseits  sind  es  aber  der  Über- 
einstimmungen so  viele  und  so  überraschend  genaue,  daß  wir 
doch  ein  höchst  willkommenes  Abbild  der  Quelle  Gottfried's 
gewonnen  haben. 

Freilich  ein  ganz  getreues  Abbild  dieses  Originals  kann 
uns  eine  im  Ganzen  trockene  Prosaauflösung  in  einer  wesent* 
lieh  andern  Sprache  nicht  bieten.  Aber  wir  erkennen  doch 
auch  aus  ihr,  daß  Gottfried,  wie  sehr  er  sich  stofflich  auch 
und  dies  ganz  im  Geiste  der  mittelalterlichen  Dichtung  an 
seine  Vorlage  anschloß,  sich  ihr  doch  nicht  sklavisch  gefangen 
gab.  So  spricht  und  dichtet  niemals  ein  bloßer  Übersetzer, 
sondern  nur  ein  freier  Künstler.  Gottfried  nahm  sich  nicht 
einen  geringen  Dichter  zum  Vorbild.  Denn  Thomas,  den 
man  erst  neuerdings  nach  seiner  vollen  Bedeutung  gewürdigt 
hat,  ist  ein  hervorragender  Meister.  Aber  wie  Hartmann  von 
Aue  nach  allgemeinem  Urtheil  sein  Vorbild  Christian  von 
^Troyes  überragt,  so  zeigt  sich  auch  Gottfried  dem  Schöpfer 
seiner  Quelle  überlegen.  Im  Einzelnen  konnten  wir  dies  schon 
nach  Bossert's  Entdeckung  durch  eine  Vergleichung  der  wenigen 
gemeinsamen  Zeilen  ersehen.  Und  nun  wird  uns  dies  in 
großem  Maßstabe   durch   eine  Vergleichung  seiner  Tristan- 
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dichtuog  mit  der  nordischen  Tristrams-Saga  aufs  neue  und 
eindringlich  zu  Gemüthe  geführt. 

Seltsamerweise  kommt  Eölbing,  der  Herausgeber  der  Saga, 
zu  einem  ganz  entgegengesetzten  Ergebnisse.  Am  Schlüsse 
seiner  Einleitung  spricht  er  sogar  Ton  einer  herben  Ent- 
täuschung, die  durch  einen  Vergleich  zwischen  der  Prosa  und 
Gottfried's  Dichtung  sich  ergeben  müsse,  und  versteigt  sich 
sogar  zu  dem  Ausspruche:  «als  einen  so  idealen  und  großen 
Geist,  als  welchen  ihn  Heinzel  hinstellen  möchte,  werden  wir 
ihn,  Gottfried,  von  jetzt  ab  nicht  mehr  zu  betrachten  haben.» 
Ich  habe  mich  schon  gegen  dieses  in  meinen  Augen  durch- 
aus falsche  und  ungerechtfertigte  Urtheil  ausgesprochen^) 
und  will  hier  nur  das  eine  hinzufügen,  da  auch  hier  nicht  der 
Ort  zu  längerer  Polemik  und  Widerlegung  ist,  daß  dieses  Ur- 
theil auf  einer  völligen  Verkennung  des  Wesens  der  mittel- 
alterlichen Epik  und  auf  einem  bedauerlichen  Mangel  an 
ästhetischem  Empfindungsvermögen  beruht.  Manche  haben 
zwar  unbedacht  und  urtheilslos  Eölbing  nachgesprochen,  aber 
auch  an  Widerspruch  hat  es  nicht  gefehlt.  Insbesondere 
suchte  Otto  Glöde  Eölbing's  Meinung  zu  widerlegen^),  was 
ihm,  weil  er  nur  weniges  über  die  Selbständigkeit  und  die 
Kunst  Gottfried's  beibringt,  leider  auch  nur  einigermaßen 
gelungen  ist. 

Auch  für  das  französische  Gedicht  erweist  sich  jetzt  sein 
Abbild,  der  nordische  Prosaroman,  günstig.  Die  früher  aus- 
gesprochene Vermuthung,  daß  wir  dem  unbekannten  Originale 
in  Gottfried's  Gedichte  die  dramatisch  lebendige  Composition 
und  die  lebenswahre,  seelenvolle  Charakteristik  verdanken, 
hat  sich  vollkommen  bewahrheitet.  Daß  aber  auch  Gottfried 
die  Charaktere  noch  mehr  vertiefte,  dürfen  wir  in  Hinblick 
auf  Hartmann's  Verfahren  seinen  Vorbildern  gegenüber  ohne 
Bedenken  annehmen,  wenn  uns  diesen  Gedanken  nicht  schon 
die  Vergleichung  der  hier  allerdings  nicht  ganz  sichern  Saga 
nahe  legte. 

Eine  ästhetische  Würdigung  von  Gottfried's  Gedicht  kann 
hier  nicht  bezweckt  werden,  auch  muß  der  Herausgeber  sich 
versagen,  die  ethische  Seite  zu  berühren.    Nur  das  eine  mag 


1)  In  der  Einleitung  zu  meinem  Büchlein:  Das  höfische  Epos  (StnttM 
gart  1881),  S.  XXIV. 

2)  In  einem  Aufsatze :  Der  nordische  Tristanroman  und  die  ästhetische 
Würdigung  Gottfried's  von  Straßburg,  Germania  38  (1888),  17—27.  Gegen 
Glöde  polemisierte  dann  Kölbing  in  einem  Aufsatze  in  der  Germania  34 
(1889),  187  fg.  «Zur  Tristansage»,  in  welchem  aber  die  Hauptfrage,  die 
fisthetische  Würdigung  Gottfried's,  nicht  eingehend  genug  behandelt  wird. 
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bemerkt  werden,  daß  das  Mittelalter  in  Tristan  und  Isolt 
kein  verabscheuungswürdiges  Liebespaar  erblickte.  Die  bei- 
gebrachten Zeugnisse  über  die  Beliebtheit  der  Tristansage  so- 
wie die  über  Gottfried's  Tristan  mögen  auch  hierfür  beweisen. 
Namentlich  gewichtig  ist  hier  des  strengen  Sittenrichters  Tho- 
masin von  Zirclaria  charakteristische  Empfehlung  des  Tristan 
zur  Jugendlektüre.  Wenn  es  hier  einmal  gilt,  historisch  zu 
fühlen  und  das  ewig  junge  Kunstwerk  und  seinen  Schöpfer 
mit  den  Augen  eines  Zeitgenossen  zu  betrachten,  so  möge 
daran  erinnert  werden,  daß  der  Tristan  in  den  Tagen  des 
Minnesanges  und  des  Frauencultus  entstand,  daß  er  zunächst 
für  die  vornehme  Welt  bestimmt  war,  welche  bis  auf  den 
heutigen  Tag  eine  größere  Unbefangenheit  und  Duldsamkeit 
bewährt  als  jene  beengteren  Kreise,  in  welchen  das  Princip 
der  Ehrbarkeit  und  Wohlanständigkeit  nur  zu  leicht  den  Blick 
trübt  bei  der  Anschauung  der  Kunst  und  bei  Beurtheilung 
des  Genius.  Erst  ziemlich  spät, werden  verdammende  Urtheile 
laut,  aber  nicht  gegen  Gottfried,  sondern  gegen  die  Träger 
und  den  Inhalt  des  Romans. 

Auch  bei  jedem  andern  Epos  würden  wir  die  NichtvoU- 
endung  beklagen,  hier  aber  ist  sie  doppelt  beklagenswerth. 
Was  seinen  mittelalterlichen  Fortsetzern  nicht  gelingen  wollte, 
würde  der  beredte  und  seelenkundige  Gottfried  gewiss  erreicht 
haben :  die  Lösung  des  Conflicts,  die  Sühne  nach  der  tragischen 
und  verhängnissvollen  Schuld. 

Haben  wir  in  Gottfried's  Tristan  auch  nur  einen  Torso  er- 
halten, so  ist  er  doch  so  mächtig  und  reich,  daß  wir  an  ihm 
den  Künstler  völlig  erkennen  und  bewundern  können.  Schön- 
heiten der  Darstellung  lassen  sich  mehr  fühlen  als  zergliedern 
und  beschreiben.  Darum  hier  nur  einige  Andeutungen  über 
Gottfried's  Dichtersprache,  vor  allen  für  die  Leser,  welche 
vielleicht  zum  erstenmal  an  den  Tristan  herantreten. 

Gottfried  hat  einen  bestimmten  Stil.  ^)  Wir  finden  diesen 
Stil  schon  vorbereitet  in  der  vorausgehenden  Zeit,  namentlich 
bei  Hartmann  von  Aue.  ^)    Wir  finden  ihn  aber  noch  aus- 

1)  über  Gottfried's  Stil  handeln  mehrere  kleine  Monographien:  Carl 
Lüth:   Der  Ausdruck  dichterischer  Individualität  in  Gottfried's  Tristan. 

gOsterprogramm  des  Gymnasiums  zu  Parchim  1881.  —  Bichard  Freuss: 
Stilistische  Forschungen  über  Gottfried  von  Straßburg.  Straßburger  Dis- 
sertation 1881.  Auch  aufgenommen  in  erweiterter  Gestalt  im  1.  Hefte  der 
Straßburger  Studien  von  E.  Martin  und  W.  Wiegand.  Straßburg  1882.  — 
Stilistisches  auch  in  der  schon  genannten  Schrift  von  Lobedanz  (s.  oben 
S.  XXXYI  Anmerk.)  und  in  den  beiden  noch  zu  nennenden  Arbeiten  von 
Kottenkamp  (s.  unten  S.  XIiYIII  Anmerk.).  a 

2)  Vgl.  Max  Heidingsfeld:  Gottfried  von  Straßburg  als  Schüler  Hart- 
mann's  von  Aue.    Bostocker  Dissertation  1886. 


XLIV  .BINLSITÜirO. 

geprägter  in  der  franzöeischen  Dichtung.  ^)  Von  beiden  Seiten 
ist  Gottfried  die  Anregung  geworden,  aber  er  bildete  das 
Überlieferte  aus  und  ethob  ee  zu  seiner  eigenen,  2a  einer 
originalen  Schöpfung.  Dieser  Stil  besteht  in  der  künstlerischen 
Verwendung  und  Bevorzugung  des  grammatischen  und  röhren- 
den Eeimes,  femer  der  Wiederholung,  der  Antithese  und  des 
Wortspiels.  Meist  findet  diese  Dichtungsweise  ihren  Platz  in 
den  Betrachtungen,  so  namentlich  im  Eingange,  aber  sie  er- 
«treckt  sich  auch  auf  die  Erzählung.  Mitunter,  das  ist  nieht 
zu  leugnen,  streift  dieses  zierliche  Spiel  an  die  Spielerei,  wird 
der  Stil  zur  Manier.  Und  darin  liegt  die  Gefahr  für  diesen 
Stil,  daß  er  unter  der  Hand  der  Nachahmer  allzu  leicht  aus- 
arten kann  und  wirklich  auch  ausgeartet  und  selbst  zum 
Unschönen  verzerrt  worden  ist. 

Ist  dieser  Stil  ein  künstlerisches  Element  und  musste  der 
Herausgeber  schon  um  seiner  selbst  willen  bei  der  Ei'klarung 
darauf  aufmerksam  machen,  so  ist  er  immer  auch  wesentlich 
für  das  Yerständniss.  Fast  durchgängig  findet  bei  dem  Spiele 
gleicher  Formen  und  Worte  Verschiedenheit  der  Function  und 
der  Bedeutung  statt.  Natürlich  konnten  nicht  alle  und  jede 
Fälle  in  den  Anmerkungen  berührt  werden,  der  Leser  wird 
sich  des  Dichters  Eigenthümlichkeit  ohnehin  bald  einprägen. 
*  Gottfried's  stilistische  Originalität  besteht  femer  unter  an- 
derm  in  der  Wahl  und  Bildung  von  Worten,  in  der  Vorliebe 
für  das  Participium  praesentis,  in  der  Anwendung  bestimmter 
Phrasen  und  Formeln,  in  der  Verbindung  verschiedener  Tem- 
pora und  in  einer  weit  ausgedehnten  Synonymik. 

Aber  Gottfried's  Stil  ist  nicht  nur  rhetorischer,  er  ist  auch 
metrisch -technischer  Natur.  ^)  Zunächst  ist  der  «grammatisch 
correcte »  Bau  seiner  Verse  wenigstens  zu  erwähnen,  seine  An- 
wendung voller  ungekürzter  Formen.  Auch  von  der  versohie- 
denen  Gattung  der  Keime  und  von  ihrer  Reinheit,  die  bei 
Gottfried  geradezu  bewunderungswürdig  ist  3),  soll  hier  nicht 
näher  gehandelt  werden.  Wichtiger  scheint  mir  ein  Princip, 
welches  zuerst  durch  Gottfried  in  unserer  erzählenden  Poesie 
mit  Bewusstsein  zur  Anwendung  kam,   das  ist  das  lyrische 


1)  Vgl.  den  letzten  Theil  der  Schrift  von  Lobedanz. 

S)  Eine  zusammenfassende  Monographie  über  Gottfried^s  Metrik  ist 
noch  nicht  geliefert. 

8)  Die  drei  Beime,  in  denen  a :  ä  gebunden  sind  (795.  10133.  19283)  sind 

nicht  unrein,  sondern  nur  in  der  Quantität  verschieden.    Solche  kommen 

auch  bei  andern  streng  reimenden  Dichtern  vor.    Unsere  Vorfahren,  sonst 

..so  feinhörig,  scheinen  hierin  ein  weniger  empfindliches  Ohr  gehabt  zu 

haben  als  wir. 
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Princip,  die  bestimmte  Abwechselung  von  Hebung  und  Senkung^ 
oder  die  Anerkennung  der  Nothwendigkeit  der  Senkung.  I^ach 
aber  ist  dieses  Brineip  nicht  systematisch  streng  dnrehgeführt^ 
noch  kann  die  Senkung,  namentlich  in  zusammengesetzten 
Warten,  fehlen.  Später  erst  wird,  was  wir  hier  in  seinen  An* 
fangen  sehen,  zur  festeren  Kegel,  wie  vor  allen  bei  Konrad 
von  Würzburg.  Dann  war  es  nur  ^n  Schritt  nech  zur  Silben^ 
zärhluAg,  welche  als  metrsftches  Princip  eine  gar  lange  Zeit 
bei  uns  geherrscht  hat.  Gottfried  brach  nicht  vollständig  mit 
der  Metrik  seiner  Vorgänger  und  Zeitgenossen,  aber  sein  Neues 
wandte  er  mit  dem  Alten  an  gleichsam  wie  Nebenformen.  Er 
vermied  durch  die  Auslassung  der  Senkungen  nicht  bloß  die 
ermüdende  Weichlichkeit  der  sonst  regelmäßig  gebauten  Verse, 
sondern  außer  der  Malerei  im  einzelnen  Ausdrucke  benutzte 
er  auch  die  beiden  Principien  zur  stilgemäßen  Charakteristik 
ganzer  Stücke.  Man  lese  die  Betrachtungen,  die  Reden  der 
einzelnen  Personen,  man  lese  die  Erzählung  von  Biwalin  und 
Blanscheflur  und  vergliche  diese  Abschnitte  mit  ihren  leicht 
dahinsohwebenden  Versen  mit  dem  Drachenkampf,  mit  der 
Episode  von  Eotte  und  Harfe  und  man  wird  bald  in  der 
ganzen  Art  des  Vortrags  ein^  Unterschied  herausfühlen.  Daß 
öfters  keine  Malerei  und  kein  besonderer  Stil  bezweckt  wird, 
sondern  daß  die  Senkungen  rein  zufällig  fehlen,  versteht  sieh 
von  selbst. 

Ein  zweites  Princip  in  Gottfried's  Metrik  ist  der  jambische 
Ehythmus.  Aber  der  Dichter  vermeidet  auch  nicht  trochäische 
Verse,  senden  er  wechselt  mit  ihnen  ab  und  verfällt  so  nicht 
in  die  Bintömigkeit,  an  welcher  der  moderne  Vers  leidet. 

Eine  Eigenthümlichkeit  Gottfried's  besteht  ferner  in  der 
häufigen  Anwendung  des  zw^silbigen  Auftaktes.  Auch  dadurch 
wird  der  eintönige  Silbenfall  vermieden.  Zugleich  hängt  der 
zweisilbige  Auftakt  zusammen  mit  dem  Princip  des  jambischen 
Khythmus,  indem  dadurch  ein  trochäisch  angelegter  Vers  zu 
einem  jambischen  wird.  Dieser  Fall  tritt  namentlich  ein  in 
den  dreimal  gehobenen  Versen  mit  klingendem  Ausgang,  die 
öfters  viermal  gehoben  und  trochäisch  sein  würdwi,  wmm 
nicht  der  zweisilbige  Auftakt  die  Wandlsng  veranlasstev  Kein 
einzigesmal  kommt  es  bei  Gottfried  vor,  daß  drei*  und  vier- 
mal gehobene  Verse  miteinander  gebunden  werden,  was  sich 
sonst  auch  gute  Dichter  gestatteten,  und  jeder  scheinbar  vier- 
mal gehobene  Vers  lässt  sich  leicht  in  einen  dreimal  gehobenen 
verändern. 

Diese  Wahrnehmungen   mussten  natürlich  bei  der  Text- 
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herstellung  sowie  in  dieser  auch  für  weitere  Kreise  beabsich- 
tigten Ausgabe  bei  den  Fingerzeigen  zur  Erleichterung  des 
Lesens  berücksichtigt  und  zur  Anschauung  gebracht  werden. 

Schließlich  mag  auch  ein  Wort  gesagt  sein  über  Gott- 
fried's  Behandlung  der  sogenannten  Eeimbrechung ,  der  erst 
in  neuerer  Zeit  die  rechte  Beachtung  geschenkt  worden  ist. 
Er  hat  dieses  künstlerische,  günstige,  ästhetisch  schöne,  der 
Eintönigkeit  der  Keimpaare  entgegenstrebende  Princip  mit 
bezaubernder  Grazie  durchgeführt,  aber  er  wandte  es  nicht 
wie  später  Konrad  von  Würzburg  streng  regelmäßig  an.  ^) 

Gottfried  hat  sein  Gedicht,  welches  wie  die  meisten  Boman- 
dichtungen  in  den  kurzen  Beimpaaren  abgefasst  ist,  mit  einer 
Beihe  von  Strophen  eröffnet,  und  solche  Strophen  kehren 
bei  Beginn  größerer  Abschnitte  oder  als  Buhepunkte  in  der 
Erzählung  öfters  wieder.  Gegen  das  Ende  hin  werden  sie 
seltener.  Die  Strophen  bestehen  aus  vier  Zeilen,  eine  jede 
ist  viermal  gehoben  und  hat  stumpfen  Ausgang.  Der  Bhyth- 
mus  ist  jambisch.  Die  Beime  sind  alle  materiell  gleich,  je 
zwei  sind  als  gleiche  Worte  sogenannte  gleiche  oder  rührende 
Beime.  Diese  Form  ist  eine  volksthümliche ,  sprichwortähn- 
liche, welche  der  Dichter  zu  künstlerischem  Spiele  benutzte. 
Ohne  Zweifel  hat  Gottfried  durch  diese  Strophen  dem  lyri- 
schen Charakter  seines  Werkes  einen  äußern  sichtbaren  Aus- 
druck verleihen  wollen.  — 

Diese  Ausgabe  enthält  den  fünften  Abdruck  von  Gottfried's 
Tristan.  Zuerst  wurde  das  Gedicht  veröffentlicht  im  Jahre 
1785  im  zweiten  Bande  der  Sammlung  deutscher  Gedichte  aus 
dem  12.,  13.  und  14.  Jahrhundert  von  Christoph  Heinrich 
Müller  (Myller),  und  zwar  nach  einer  Züricher  Abschrift  des. 
Florentiner  Codex.  An  den  Tristan  schloß  sich  die  Fort- 
setzung Heinrich's. 

Im  Jahre  1821  folgte  die  Ausgabe  E.  von  Groote's  mit 
Ulrich,  1823  die  von  der  Hagen's  mit  Ulrich  und  Heinrich, 
1843  die  Maßmann's  mit  Ulrich.  Franz  Pfeiffer,  der  nun  da-* 
hingeschiedene  Herausgeber  dieser  Sammlung,  wünschte  und 
bestimmte  anfänglich,  daß  ich  auch  einen  der  Fortsetzer  be- 
arbeiten und  anfügen  solle  und  zwar  den  poesiereicheren 
Heinrich  von  Freiberg.  Ich  erklärte  mich  dagegen.  Einmal 
hätte  sich  diese  umfänglichere  Fortsetzung  nicht  in  den  beiden 


1)  8.  meine  Einleitung  zu  Heinrich's  von  Treiberg  Tristan,  S.  XV  fg. 
und  vgl.  Otto  Glöde:  Die  Beimbrechung  in  Gottfried's  von  Straßburg 
Tristan  und  den  Werken  seiner  hervorragendsten  Schüler,  Germania  33 
(1888),  357  fg. 
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für  den  Tristan  bestimmten  Bänden  unterbringen  lassen,  so- 
dann schien  es  mir  auch  aus  innern  Gründen  nicht  füglich 
zu  sein.  Wie  hoch  ich  auch  den  Heinrich-  und  sein  Gedicht 
schätze,  und  ich  halte  es  für  weitaus  das  beste  aus  der  Epi- 
gonenzeit, so  wenig  scheint  es  mir  doch  in  eine  Sammlung 
zu  gehören,  welche  unsem  mittelalterlichen  «Classikem»  ge- 
widmet ist.  ^)  Ich  habe  daher  mit  Bewilligung  meines  ver- 
storbenen Freundes,  damit  der  Leser  dichterisch  nicht  herab- 
zusteigen brauche  und  doch  sachlich  einen  Abschluß  finde,  eine 
schlichte  Nacherzählung  beider  Fortsetzungen  auf  Gottfried's 
unvollendetes  Werk  folgen  lassen,  der  sich  nun  auch  eine 
Inhaltsangabe  von  jener  seltsamen  dritten  Fortsetzung  an- 
reihen soll. 

Eine  sechste  Ausgabe  lieferte  vor  kurzem  Wolfgang  Golther 
in  Joseph  Kürschner's  Sammelwerk:  Deutsche  National-Littera- 
tur.  Band  113.  120  (Berlin  und  Stuttgart  o.  J.).  Der  Heraus- 
geber berücksichtigte  auch  die  beiden  Fortsetzungen,  die  theils 
in  Auszügen,  theils  in  Nacherzählung  mitgetheilt  werden.  Auch 
Golther's  Ausgabe  gibt  Erklärungen  unter  dem  Texte,  die  aber 
möglichst  knapp  gehalten  sind  und  sich  auf  das  Nothwendigste 
beschränken. 

Der  von  mir  dargebotene  Text  ist  völlig  neu  bearbeitet;  in 
der  zweiten  Auflage  war  er  nicht  wesentlich  geändert,  son- 
dern nur  in  Einzelheiten  verbessert  worden.  Die  dankens- 
werthen  Bemühungen  Theodor's  von  Hagen  (1868)  und  Her- 
mann PauPs  (1872)  um  die  Klassification  der  Handschriften 
und  um  die  kritische  Herstellung  einzelner  Stellen  haben  mich 
nicht  in  meinem  Grundsatz,  die  älteste  Münchener  Handschrift 
(M)  und  die  verhältnissmäüig  beste  Heidelberger  (H)  zu  Grunde 
zu  legen,  zumal  sie  einer  und  derselben  Klasse  angehören, 
wankend  gemacht.  Einmal  stimmen  beide  Kritiker  principiell 
und  in  Einzelheiten  nicht  zusammen,  sodann  geben  sie  oft 
gerade  jüngeren  und  abgeblassten  Lesarten  den  Vorzug.  Daß 
ich  ihnen  aber  auch  für  manche  Belehrung  und  manchen  Finger- 
zeig dankbar  bin,  will  ich  um  so  mehr  hervorheben,  als  ich 
für  diese  dritte  Auflage  ihre  Arbeiten  aufs  neue  nachgeprüft 
und  vielfach  benutzt  und  angezogen  habe.  Auch  den  späteren 
sehr  verdienstlichen  und  ergebnissreichen  Aufsätzen  Johannes 
Kottenkamp's,  der  sich  in  der  kritischen  Hauptfrage  auf  die 


1)  Heinrich's  Gedicht  hat  nun  in  der  zweiten  Sammlung  «Deutsche 
Dichtungen  des  Mittelalters.  Herausgegeben  von  Karl  Bartsch»  Aufnahme 
gefunden  (s.  oben  S.  XII  Anmerkung  2). 
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Seite  von  Hagen's  stellt,  ist  durchgängige  Beachtung  geschenkt 
worden.  ^) 

Pfeiffer's  CoUation  der  Münchener,  Heidelberger  und  Wiener 
Handschrift  sowie  von  der  Hagen's  Collation  des  Müller'sehen 
Abdrucks  mit  dem  Florentiner  Original  sind  mir  aufs  neue 
willkommen  und  förderlich  gewesen. 

Nicht  ganz  unbeträchtlich  ist  auch  das  neu  hinzugekommene 
handschriftliche  Material,  doch  gewährte  es  leider  nur  geringe 
Ausbeute.^)  Am  wichtigsten  sind  die  von  Bsechtold  veröflfent- 
liohten  umfangreicheren  Züricher  Bruchstücke. 

Wolfgang  Oolther  hat  nicht  allein  die  genannten  kritischen 
Arbeiten,  sondern  neben  den  alten  bekannten  Lesarten  auch 
die  neuen  handschriftlichen  Funde,  wenigstens  die  hauptsäch- 
lichsten, sorgsam  benutzt.  In  Hinsicht  des  kritischen  G-rund- 
Satzes  scheint  er  aber  keine  feste  Stellung  zu  den  Anschauungen 
von  Hagen's  und  PauFs  genommen  zu  haben  und  darum  trägt 
sein  Text  eine  stark  eklektische  Färbung.  Daß  ich  Golther's 
Ausgabe,  wenn  ich  auch  manchmal  ihren  Lesungen  nicht  bei* 
pflichte  und  ihnen  widerspreche,  ebenfalls  mit  Yortheil  be- 
nutzte, will  ich  um  so  lieber  dankbar  bezeugen,  als  eben  diese 
neue  Ausgabe  mir  die  zwar  mühselige,  aber  doch  erwünschte 
Verpflichtung  auferlegte,  den  Text  meiner  Ausgabe  Zeile  um 
Zeile  nachzuprüfen. 

Wenn  auch  nach  der  Anlage  dieser  Ausgab.en  kritische 
Fragen  unberücksichtigt  bleiben  müssen,  so  boten  sich  doch 
bisweil^  Fälle  dar,  wo  auch  hier  zu  Gunsten  der  Erklärung 
die  handschriftlichen  Überlieferungen  heranzuziehen  waren. 

In  der  äußern  Einrichtung  schließt  sich  meine  Ausgabe  an 
die  vorhergehenden  in  dieser  Sammlung  an.  3)    In  manchen 


i)  Zur  Kritik  und  Erklärung  des  Tristan  Gottfried»8  von  Straßburg. 
Göttinger  Dissertation  1879.  —  Zu  Gottfried's  Tristan.  Germania  26  (1881), 
393-401. 

2)  Zu  dem  in  der  zweiten  Auflage  noch  genannten  von  Zingerle  in 
den  « Findlingen  D  (1867)  veröffentlichten  umfangreicheren  Bruchstück 
kommen  folgende:  1)  Bruchstück  aus  Köln,  herausgeg.  von  K.  Schröder, 
Germ.  17  (1872),  462;  2)  aus  Straßburg  von  E.  Kölbing  (nur  Lesarten), 
Germ.  18  (1873),  233;  3)  aus  Wien  von  Zupitza  (Lesarten),  Zeitsohr.  17 
(1874),  409;  4)  aus  Soheiufeld  von  Kutschera  (Lesarten),  Zeitsohr.  19  (1876), 
76;  5)  ans  Frankfurt  a.  M.  von  PfafiF  (nur  wenige  Zeilen,  unbedeutend), 
Germ.  25  (1880),  192;  6)  aus  Zürich  von  Beechtoid,  Germ.  29  (1884),  71; 
7)  aus  München  (?)  von  Birlinger,  Alemannia  15  (18S7),  146. 

8)  In  der  Yersaählung  stimmt  meine  Ausgabe  mit  der  von  der  Hagen's. 
Da  vielfach  nach  Maßmann  citiert  wird,  der  sich  nach  der  zufälligen 
Spalten-  und  Yerszahl  richtet,  so  ist  von  Anfang  an  hierauf  Bücksicht 
genommen  und  die  Spaltenzahl  der  Maßmann'schen  Ausgabe  links  in 
Klammem  gesetzt  worden.  In  dieser  dritten  Auflage  wurde,  um  die  Auf- 
findung der  nach  Maßmann  gegebenen  Citate  noch  mehr  zu  erleichtern, 
auch  die  Yerszahl  hinzugefügt. 
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Einzelheiten  bin  ich  meinen  eigenen  Weg  gegangen.  Ich  habe 
genau  zwischen  den  beiden  Mitteln,  den  Vocal  schwächer  zu 
machen  oder  zu  tilgen,  zwischen  Punkt  und  Apostroph  unter- 
schieden. Den  Punkt  wende  ich  an  bei  Synkope,  wenn  der 
Vocal  im  ersten  Theile  einer  Senkung  steht,  den  Apostroph 
bei  Apokope,  wenn  der  Vocal  unmittelbar  einer  Hebung  vor- 
ausgeht. Ausnahmen  von  dieser  Regel  kommen  allerdings  vor. 
An  die  gekürzte  Negation  oder  vor  dieselbe  ist  kein  Apostroph 
gesetzt  worden,  also  em  nicht  er'n.  Nach  meinem  Systeme 
ist  er'n  —  er  in  (acc.  von  er).  Nur  wenn  ein  Missverständniss 
eintreten  könnte,  ist  der  Apostroph  gesetzt  worden,  z.  B.  sin' 
=  sine,  weil  sin  auch  =  nhd.  Sinn  ist. 

Der  Punkt  ist  ein  treffliches  Zeichen,  die  handschriftliche 
Überlieferung  zu  wahren  und  doch  eine  Hülfe  für  das  Lesen 
zu  bieten,  sodaß  Kürzungen  wie  warn,  undr  (die  allerdings 
geboten  sind,  wenn  sie  bei  weniger  gewandten  Dichtern  im 
Versinnern  unmittelbar  vor  einer  Hebung  stehen)  vermieden 
werden  können.  In  gleicher  Weise  der  Accent,  wenn  er  den 
zweisilbigen  Auftakt  bezeichnet.  Kürzungen  wie  iur  anstatt 
iuwer,  umW  (vor  Consonant)  statt  umbe  sind  nicht  nöthig,  zu- 
mal bei  einem  Dichter,  der  den  zweisilbigen  Auftakt  so  sehr 
bevorzugt. 

Der  Gravis  wurde  gesetzt  bei  der  sogenannten  schwebenden 
Betonung.  Man  hat  gegen  diese  schwebende  Betonung  mancher- 
lei eingewendet,  sie  ist  aber  durch  die  Lyrik  erwiesen.  Wenn 
z.  B.  geschrieben  steht  Mrre  sprach  er  (5119),  alle  mit  einem 
namen  (6068),  so  ist  nicht  damit  die  Anweisung  gegeben,  nun 
zu  lesen  Mrre,  alle,  sondern  es  hat  die  Stammsilbe  ihre  Be- 
tonung und  die  Endsilbe  gleichfalls,  weil  es  der  Rhythmus 
verlangt.  Ein  guter  Declamator  wird  auch  niemals  den  Öfters 
citierten  Vers  aus  Schiller's  Teil  anheben:  Sterben  ist  nichts, 
sondern  er  wird  auch  die  jambische  Betonung  durchschimmern 
lassen:  Sterben  ist  nichts. 

Die  Anwendung  des  Accents  zur  Bezeichnung  des  jambi- 
schen und  trochäischen  Rhythmus,  des  zweisilbigen  Auftaktes 
sowie  der  Hebungen  bei  fehlender  oder  zweisilbiger  Senkung 
geschah  zunächst,  um  das  Lesen  zu  erleichtern.  Zugleich 
sollten  dadurch  äußerlich  diejenigen  Verse  Gottfried's  hervor- 
gehoben werden,  die  nicht  in  unserm  Sinne  regelmäßig  sind, 
in  denen  sich  sein  Festhalten  an  dem  überkommenen  und 
zeitgenössischen  Gebrauche  offenbart.  Im  ersten  Bande  wurde 
deshalb  die  Accentbezeichnung  durchgeführt,  im  zweiten  Bande 
dagegen  kam  sie  nur  im  Interesse  der  Lektüre  und  nur  spar- 

aOTTFBIED  VON  8TRAS8BURO.    I.      3.  Aufl.  d 
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sam  zur  Anwendung,  da  vorauszusetzen  ist,  daß  bis  dahin  der 
Leser  sich  hinlänglich  geübt  haben  wird. 

Drei  Worte,  die  anceps  sind,  wurden  je  nacli  Hebung  und 
Senkung  als  Länge  oder  als  Kürze  genommen,  nämlich  si  und 
si  (nhd.  sie,  nicht  sei),  nü  und  nu  (nhd.  wm«,  Nu  [im  Nu], 
nicht  nau)j  du  und  du  (nhd.  duy  nicht  dau).  Ein  Zugestand- 
niss  an  den  Gebrauch  der  Herausgeber  ist  es,  wenn  ich  um 
der  Metrik  willen  kein  für  dehein  in  beiden  Bedeutungen  für : 
ein  und  für:  kein  angesetzt  habe.  Der  Anfänger  möge  sich 
durch  dieses  kein  nicht  irre  machen  lassen. 

War  es  beim  Beginn  der  Sammlung  nöthig,  auch  Formen- 
erklärung unter  dem  Texte  zu  geben,  so  war  nunmehr  im 
Allgemeinen  davon  abzusehen.  Pfeiffer  hat  schon  in  seinem 
Walther  solch  rein  materielle  Dinge  in  das  Wortverzeichniss 
verwiesen,  wie  z.  B.  ore,  daZy  Ohr;  sunne,  diu,  Sonne,  ohne 
jegliche  Stellenangabe.  Dies  habe  ich  weiter  ausgedehnt  und 
die  Worte  und  Formen,  welche  nur  in  ihrer  äußern  Erscheinung 
von  der  jetzigen  Sprachgestalt  abweichen,  hinten  in  das  Ver- 
zeichniss  gebracht.  Auch  auf  die  Unterschiede  im  Geschlechte 
ist  dort  Rücksicht  genommen.  Eine  vollständige  alphabetisch 
geordnete  Grammatik  wird  man  aber  natürlich  nicht  erwarten 
dürfen. 

Im  Allgemeinen  war  mein  Grundsatz  bei  der  Erklärung, 
das  nicht  zu  berücksichtigen,  was  auch  ein  moderner  Dichter 
sagen  könnte.  Pfeiffer's  Wunsch  war  es  auch,  daß  seine  Mit- 
arbeiter mit  dem  Fortschreiten  der  Sammlung  in  den  Er- 
klärungen enthaltsamer  sein  sollten.  Ich  meine,  man  muß 
den  Lesern  auch  etwas  zutrauen. 

Nach  der  Einrichtung  dieser  Ausgaben,  die  eines  Glossars 
entbehren,  ist  die  Erklärung  zunächst  auf  die  erste  Stelle 
hingewiesen,  in  welcher  das  betreffende  Wort  mit  seiner  vom 
Neuhochdeutschen  abweichenden  Bedeutung  vorkommt.  Da- 
mit ist  ein  Übelstand  verknüpft.  Die  erste  Stelle  ist  nämlich 
nicht  immer  auch  die  geeignetste  für  die  Erklärung.  Des- 
halb schien  es  mir  nöthig.  öfters  Verweisungen  auf  Parallel- 
stellen zu  geben.  Ein  Wort  wird  durch  ein .  anderes  bei- 
gesetztes Wort,  durch  ein  Synonym,  durch  seine  Stelle  im 
Eeime  u.  dgl.  öfters  schärfer  gezeichnet  als  da,  wo  es  zufällig 
zuerst  begegnet.  Wer  zunächst  um  des  literarischen  und 
ästhetischen  Interesses  willen  den  Tristan  lesen  und  genießen 
will,  der  möge  sich  um  meine  Verweisungen  nicht  weiter 
kümmern.  Ich  hoffe  aber  denen,  welche  tiefer  eindringen 
wollen,  damit  einen  Dienst  geleistet  zu  haben,   auch  werden 
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die  Fachgenossen  in  dieser  Zugabe  die  zusammenhangende 
Arbeit  nicht  verkennen. 

"Wie  von  einer  Stelle  auf  eine  spätere  verwiesen  wird,  so 
musste  auch  öfters  an  vorhergehende  erinnert  werden. 

Ist  auf  solche  Weise  öfters  das  Gedicht  gewissermaßen  aus 
sich  selbst  heraus  erklärt  worden,  so  habe  ich  von  Parallel- 
stellen aus  andern  Werken  abgesehen  und  nur  ganz  vereinzelt 
bei  schwierigen  oder  charakteristischen  Worten  und  Stellen 
solche  beigefügt. 

Silberhell  ist  Gottfried's  Sprache.  Kein  epischer  Kunst- 
dichter aus  der  classischen  Zeit  unseres  Mittelalters  erschließt 
sich  so  leicht  wie  er  dem  Verständnisse  des  heutigen  Lesers 
oder  scheint  sich  zu  erschließen.  Daher  auch  ist  die  Ansicht 
weit  verbreitet,  und  auch  ich  habe  sie  einst  getheilt,  als  sei 
Gottfried  überhaupt  ein  leichter  Schriftsteller,  sein  Tristan 
ein  durchaus  klares  Gedicht.  Das  aber  ist  keineswegs  der 
Fall.  Seine  Betrachtungen  namentlich,  seine  lyrischen  Ergüsse 
sind  reich  an  Schwierigkeiten,  auch  in  die  Erzählung  trägt 
seine  gewählte  Sprache  bisweilen  tiefere  Beziehungen,  die 
nicht  auf  der  Oberfläche  liegen.  Nicht  immer,  dess  bin  ich 
mir  wohl  bewusst,  ist  es  mir  gelungen,  den  Schleier  zu  heben. 

Die  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  habe  ich  nach  Mög- 
lichkeit benutzt.  Von  den  älteren  Herausgebern  bot  nament- 
lich Groote  öfters  schätzenswerthe  Fingerzeige.  Bin  ich  vor 
allen  dem  mittelhochdeutschen  Wörterbuche,  in  welchem  auf 
Gottfried's  Tristan  in  ausgedehnter  Weise  Rücksicht  genom- 
men ist,  dankbar,  so  fehlte  es  doch  auch  nicht  an  Gelegen- 
heit, seinen '  Angaben  eine  andere  Auffassung  entgegenzu- 
halten. Auch  die  Übersetzer,  Kurtz  und  Simrock,  sind  mit- 
unter herangezogen  worden,  theils  um  ihnen  irgend  einen 
schönen  dichterischen  Ausdruck  zu  entlehnen,  theils  um  ihnen 
zu  widersprechen.  Auf  die  neue  Übertragung  von  Wilhelm 
Hertz  *),  ein  wahres  Meisterwerk  der  Übersetzungskunst,  habe 
ich  dies  nicht  ausdehnen  können,  weil  sie,  wie  sie  auch  vom 
Verfasser  selbst  bezeichnet  worden  ist,  den  Charakter  einer 
Neubearbeitung  trägt.  Dagegen  boten  die  von  Hertz  bei- 
gegebenen Anmerkungen  dieser  dritten  Auflage  reichen  Ge- 
winn, Auch  die  früheren  Arbeiten  HeinzePs  und  von  Hagen's 
sind  wieder  nachgeprüft  worden,  nicht  minder  mussten  die 
Erklärungen  Paul's  Berücksichtigung  finden.    Seit  Erscheinen 


1)  Tristan  und  Isolde  von  Gottfried  von  Straßburg.  Neu  bearbeitet 
und  nach  den  altfranzösischen  Tristanfragmenten  des  Trouvere  Thomas 
ergänzt  von  Wilhelm  Hertz.     Stuttgart  1877. 

d* 
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der  zweiten  Auflage  haben  sich  mehrere  Forscher  um  die  Er- 
klärung des  Tristan  bemüht;  alle  diese  Arbeiten  ^)  sind  zu 
Käthe  gezogen  und  benutzt  worden,  freilich  konnte  ich  nicht 
immer  zustimmen.  Auch  die  Erklärungen  Golther's  mussten 
verglichen,  verwerthet,  stellenweise  auch,  wenn  sie  mir  bedenk- 
lich oder  unhaltbar  schienen,  zurückgewiesen  werden.  Durch 
diese  Rücksichtnahme  auf  alle  hermeneutischen  Beiträge  der 
letzten  Zeit  ist  mein  Commentar  nicht  unwesentlich  umfang- 
reicher geworden. 

In  diesem  meinem  Commentar  konnte  ich  die  neu  hinzu- 
gekommenen oder  die  vertheidigten  Erklärungen  nur  kurz 
fassen;  ich  gedenke,  mich  an  einem  andern  Orte  genauer  zu 
äußern  und  mit  meinen  Vorgängern  auseiuanderzusetzen.  Bei 
dieser  Gelegenheit  sollen  endlich  auch  die  freundlichen  Be- 
mühungen Fedor  Bech's  um  diese  Seite  meiner  Ausgabe  im 
Einzelnen  dargelegt  werden. 

In  manchen  Fällen,  wo  es  sich  um  lediglich  stofiTliche 
Fragen  bei  der  Stellenerklärung  handelte,  musste  auch  die 
Saga  zu  Rathe  gezogen  werden,  doch  erwies  sie  sich  schließ- 
lich nicht  so  ergiebig,  wie  zu  hoffen  stand. 

Seit  dem  Erscheinen  der  zweiten  Auflage  ist  das  Interesse 
an  den  Realien  und  die  Erkenntniss  ihrer  wissenschaftlichen 
Nothwendigkeit  zusehends  gewachsen.*'')  Gerne  hätte  ich  den 
Commentar  nach  dieser  Seite  hin  ausgedehnt,  ich  habe  mich 
aber  in  Rücksicht  auf  den  zu  Gebote  stehenden  Raum  fast 
nur  auf  die  Nachträge  beschränkt,  welche  die  Anmerkungen 
von  W.  Hertz  in  seiner  Neubearbeitung  an  die  Hand  gaben. 

Auch  in  dieser  dritten  Auflage  sei  es  mir  zum  Schlüsse 
vergönnt,  den  früheren  Wunsch  zu  wiederholen,  daß  meine 
Bemühungen  für  dieses  goldene  Gedicht  dazu  beitragen  möch- 
ten, seine  Freunde  ihm  noch  näher  zu  verbinden  und  neue 
Bewunderer  ihm  zu  gewinnen. 


1)  Außer  den  beiden  Arbeiten  von  Kottenkamp  (s.  oben  S.  XL VIII 
Anmerkung  1)  sind  zu  nennen  die  Aufsätze  von  B.  Sprenger  in  der  Zeit- 
schrift für  deutsche  Philologie  7  (1876)i  64  und  in  der  Germania  22  (1877), 
406  fg.  und  von  Conrad  Zacher  in  den  Beiträgen  zur  deutschen  Philologie 
(Pestschrift  für  Julius  Zacher,  Halle  1880).  Andere  einzelne  Bemerkungen 
sind  an  der  betreffenden  Stelle  namhaft  gemacht. 

2)  In  den  Werken  von  Karl  Weinhold  tlber  die  deutschen  Frauen  in 
dem  Mittelalter  und  von  Alwin  Schultz  Über  das  höfische  Leben  zur  Zeit 
der  Minnesinger  ist  Gottfried's  Tristan  vielfach  berücksichtigt  und  aus- 
genutzt. Eine  kleine  Monographie  von  Bernhatd  Bergemann :  Das  höfische 
Leben  nach  Gottfried  von  Straßburg  (Hallische  Dissertation),  Berlin  1876, 
mag  hier  besonders  genannt  sein;  vgl.  dazu  Germania  24  (1879),  429  fg. 

Rostock,  Ostern  1889. 

Eeinhold  Bechstein. 
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TRISTAN. 


GOTTrBIZD  VON  BTBASBBtTBG.    I.     3.  Aufl. 


I. 

In  der  Betrachtung,  mit  welcher  Gottfried  seine  Erzählung  von  Tristan 
mit  theilweiser  Benutzung  von  Motiven,  die  sich  in  seiner  Quelle,  beim 
Trouv^re  Thomas  finden,  eröffnet,  berührt  er  zuerst  das  Yerhältniss  des 
Dichters  zur  Lesewelt  und  zur  Kritik.  Nur  im  dankbaren  Angedenken 
findet  das  Verdienst  seine  Dauer,  .und  Unrecht  ist  es,  das  Verdienst  nicht 
wohlwollend  zu  schätzen.  Mehr  als  die  Tadelsucht,  die  selbst  dem  be- 
gehrten Werke  entgegentritt,  ziemt  Lob  und  Hingabe.  Das  abwägende 
Urtheil  ist  von  Werth ,  aber  nur  durch  Anerkennung  gedeiht  .die  Kunst. 
Der  Vergessenheit  fällt  ^nheim ,  was  nicht  Anerkennung  findet.  Ab- 
sprechende oder  beschönigende  Beurtheilung  schadet  mehr  als  sie  nützt, 
und  gehässige  Verkleinerungssucht  ertödtet  vollends  die  Gabe  des  Urtheils. 
Wohl  dem,  der  in  solch  schwieriger  Lage  zur  Bedeutung  gelangt  ist  f  Ich 
will,  fährt  der  Dichter  auf  seine  Person  übergehend  fort,  bei  meiner  Lebens- 
Teife  und  Erfahrung  nicht  müßig  bleiben.  Der  Welt,  aber  nur  der  edeln, 
nicht  der  leichtlebigen  Welt  zu  Liebe  habe  ich  mir  eine  Aufgabe  gestellt : 
ich  will  mit  einer  Erzählung  denen,  welche  der  Kummer  der  Liebe  be- 
drückt, Zerstreuung  und  Erleichterung  gewähren.  Zwar  heißt  es,  daß  die 
Vertiefung  in  einen  Liebesroman  den  Kummer  mehren  helfe.  Jedoch  in 
diesem  Weh  liegt  so  viel  Herzensfreude,  daß  ein  edeles  Herz  nicht  darauf 
verzichten  mag.  Wer  rein  und  edel  liebt,  der  wünscht  sich  solche  Dich- 
tung. Und  diesen  Genuß  will  ich  den  Liebenden  bieten  in  meiner  Er- 
zählung von  Tristan  und  Isolt.  Es  gibt  Erzählungen  von  Tristan,  die 
nicht  die  rechten  sind,  ich  aber  habe  die  rechte  gefunden,  ich  folge  dem 
Thomas  von  Britannie.  Dieser  Boman  soll  edele  Herzen  erfreuen  und 
veredeln  und  ihnen  ein  leuchtendes  Vorbild  sein.  Diese  Liebenden  haben 
mit  den  Freuden  der  Liebe  auch  der  Liebe  Leid  gekostet,  >a  selbst  um  der 
Liebe  willen  den  Tod  erlitten.    Darum  leben  sie  fort  in  unserer  Erinnerung. 


(1,1)  Gedsehte  man  ir  ze  guote  niht, 

von  den  der  werlde  guot  geschiht, 

so  wsere  ez  allez  alse  niht, 

swaz  guotes  in  der  werlt  geschiht. 


1 — 4  Auf  die  stilistischen  Eigenthümlichkeiten  in  den  Eingangsstrophen 
soll  zuerst  aufmerksam  gemacht  werden :  1  niht  Negation ;  3  niht  subst.  =: 
nichts.  —  2  werlt  stf.,  Menschheit;  4  werlt,  Erde.  —  1  ze  guote  (von  guot 
stn.),  im  Guten,  in  Güte,  mit  Wohlwollen  [vgl.  zu  Gute  thun,  halten]: 
2  guot  stn.,  Gutes.  —  3  aUe  (=  also,  als)  adv.  Partikel,  wie.  —  4  swaz  (=  so 
wat),  wenn  etwas,  correlativ=  nhd.,  was:  was,  wie  viel  auch  des  Guten. 
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I.    EINGANG. 

(5)      Der  guote  man,  swaz  der  in  guot  5 

und  niwan  der  werlt  ze  guote  tuet, 
8 wer  daz  iht  anders  wan  in  guot 

vernemen  wil,  der  missetuot. 

• 

Ich  hoere  es  velscfaen  harte  vil, 
(10)       daz  man  doch  gerne  haben  wil:  10 

da  ist  des  lützelen  ze  vil, 
da  wil  man,  des  man  niht  enwil. 

£]z  zimet  dem  man  ze  lobene  wol, 
des  er  iedoch  bedürfen  sol, 
(15)       und  Ikze  ez  ime  gevallen  wol,  15 

die  wile  ez  ime  gevallen  sol. 


5  —  8:  b  in  guot  (=  tn  guote) ^  in  Güte,  lubjectiv:  in  guter  Absicht; 
7  tn  guoty  objectiv  und  elliptisch:  in  Güte  gethan,  fOr  etwas  Gutes.  — 
6  tuon  transitiv,  schaffen,  wirken;  8  tuon  in  Zusammensetzung  missetuon 
intrans.,  übel  thun,  unrecht  handeln.  Die  Bildung  misse-  liebt  Gottfried. 
—  5  der  guote  man,  der  wackere  Mensch,  nicht',  wie  unser:  guter' Mann^ 
auf  die  Herzensgüte  zu  beziehen.  —  Solche  Inversionen  finden  sich  im 
Tristan  sehr  häufig,  vgl.  z.  J^  33.  39.  108.  111.  1383.  3147.  3311.  —  6  niwan 

(nf  wan  einsilbig)  adv.  (daneben  ntuwan,  niwdn)^  nur.  —  ze  guote  =  unserm : 
zu  Gute,  zum  Besten.  —  7  swer  (s.  zu  V.  4),  correl.,  wer.  —  iht  pron.  adv.^ 
etwas.  —  iht  anders  (adv.  gen.),  in  irgendeiner  Weise  sonst.  —  wan  adv.,, 
außer,  als.  —  8  vernemen  stv.,  auf-,  hinnehmen,  anerkennen. 

9  —  12:  10  10t <  in  Verbindung  mit  haben;  12  tot7  selbständig.  —  9  «» 
gen.  neutr.  von  ez,  nhd.  ersetzt  durch  den  Gen.  von  daz:  dessen,  abhängig 
von  vil.  —  velschen  swv. ,  für  valsch,  schlecht  erklären,  ganz  wie  unser: 
schlecht  machen,  herb  und  ungerecht  kritisieren.  —  harte  adv.  zur  Ver- 
stärkung von  Adject.  und  Adverb.,  gar,  sehr.  —  vil,  im  Mhd.  nicht  ad- 
jectivisch,  sondern  immer  substantivischer  Singn^lar.  —  10  da  demonstr. 
pron.  adv.,  im  Mhd.  immer  örtlich  (vgl.  303).  da — da,  hier— da.  —  11  lützet 
adj. ,  hier  subst.  neutr. ,  klein ,  wenig.  —  12  des  gen.  abh.  von  niht.  —  en- 
proklitische  Kegationspartikel.  Zwei  Negationen  (niht  und  en-)  verstärken 
einander,  heben  «Ich  nicht  auf.  —  Der  Wortlaut  der  3.  Strophe  ist  klar, 
aber  die  beiden  letzten  Zeilen  lassen  verschiedene  Deutung  zu.  Auch  das 
ersehnte  Werk  verschont  die  Kritik  nicht.  Hier  ist  des  Unbedeutenden 
zu  viel,  urtheilen  die  einen,  d.  h.  da  hat  der  Dichter  zu  viel  Mühe  auf 
einen  interesselosen  Gegenstand  gewandt;  oder  heiüt  es:  auch  das  kurz» 
Gedicht  ist  ihnen  zu  lang?  — 12  auf  der  andern  Seite  will  man  (der  eine), 
was  man  (der  andere)  nicht  will;  oder  soll  gesagt  werden:  heute  ist  der 
Geschmack  so,  morgen  anders?  oder  endlich:  sind  hier  versteckt  die  sitt- 
lich bedenklichen  Stoffe  gemeint  ?  man  begehrt  sie  im  Grunde  des  Herzens, 
gibt  sich  aber  den  Anschein,  sie  verwerflich  zu  finden.  Paul :  «aus  reiner 
Tadelsucht  findet  man  auf  der  einen  Seite,  daß  zu  viel  gesagt  ist,  wäh- 
rend es  doch  ganz  wenig  ist,  auf  der  andern  verlangt  man  noch  etwas, 
was  man  doch  seiner  eigenen  besseren  Ueberzeugung  nach  gar  nicht  mag.» 
Golther:  «hier  (urtheilt  die  Kritik)  ist  zu  viel  Unbedeutendes  mit  unter- 
geflossen (der  Dichter  war  zu  breit,  hat  zu  viel  Nebendinge  behandelt), 
doch  aber  verlangt  man,  was  man  (im  ersten  Falle)  nicht  verlangt,  also 
man  will  gerade  eine  eingehende  Detailarbeit,  t  Kämen  die  Worte  aus 
eines  heutigen  Dichters  Munde,  so  würde  man  ebenfalls  zu  rathen  haben. 

13 — 16:  13  tpol  adv.,  gar  wohl,  sine  dubio;  15  wol  adv.,  direct  zu  ge- 
vallen gehörig,  bene.  —  14 'sol  =  muß;  16  sol  auxiliar  =  wird,  mag.  — 
15  tme,  ihm  reflexiv  =  sich;  16  ime  rein  demonstrativ  =  ihm.  —  15  gevallen 
stv.  =  nhd. ;  16  gevallen,  zufallen ,  zu  Theil  werden.  —  13  zimet  3.  peys. 
prees.  von  zemen  stv.  =  ziemen  swv.,  geziemen  (obgleich  diese  Worte  eine 


I.   EINGANG.  5 

Tiur'  unde  wert  ist  mir  der  man, 
der  guot  und  übel  betrahten  kan, 
der  mich  und  iegelichen  man 
{20)       nach  sinem  werde  erkennen  kan.  20 

(2,1)    Er'  unde  lop  diu  schephent  list, 

da  list  zc  lobe  geschaffen  ist:  ^     ' 

swä  er  mit  lobe  geblüemet  ist, 
da.  blüejet  aller  slahte  list. 

(5)      ßeht'  als  daz  dinc  ze  unruoche  gät,  25 

daz  lobes  noch  Sre  niene  hat, 
als  liebet  daz,  daz  Sre  hat 
und  sines  lobes  niht  irre  gät. 


Ir  ist  so  vil,  die  des  nu  pflegent, 
(10)       daz  sl  daz  guote  z'  übele  wegent. 


30 


mehr  ethische  Bedeutung  gewonnen  haben),  anstehen,  schön  stehen; 
vgl.  711.  —  14  iedoch  adv. ,  nicht:  jedoch,  sondern:  doch,  ja  doch,  doch 
«inmaL  —  15  läze  conj.,  elliptisch  =  laze  er,  möge  er  lassen.  —  16  die  wile 
adv.  acc,  die  Zeit,  dieweil,  so  lange.  Einem  literarischen  Bedtlrfnisse 
freundlich  entgegenzukommen,  ist  anständig;  man  soll  sich  ein  neues 
Werk  so  lange  gefallen  lassen,  als  es  angeht;  d.  h.  so  lange,  als  es  nicht 
durch  ein  neueres  abgelöst  und  überboten  wird. 

17 — 20 :  17  man  subst.  nom. ;  19  man  halb  pronominal  und  acc.  iege- 
lichen man,  jeglichen  Mann,  jeden  Mann,  jedermann.  —  17  wert  acQ. ; 
20  teerde  von  wert  meist  stn.,  Werth  stm.  —  18  betrahten  swv.,  mit  trahte 
<Bedaoht)  erwägen. 

21 — 24:  21  list  acc;  24  list  nom.  —  21  diu  pl.  nentr.  bezogen  auf  die 
Subst.  verschiedener  Geschlechter;  vgl.  34.  —  schephen  swv.,  schaffen, 
schöpferisch  hervorbringen,  befördern.  —  list  stm.,  nur  selten  im  Sinne 
von  unserm:  List  stf.  (vgl.  2032  und  zu  13742),  Klugheit,  Weisheit,  ins- 
besondere :  Kunst,  Kunstbetrieb  (die  Zusammensetzungen  mit  list  brauchen 
nicht  aUe  angefünrt  zu  werden).  —  22  da  hier  relativ:  wo,  weni»,  sobald, 
vorausgesetzt  daß.  —  list  ist  hier  wohl  innerlich  zu  fassen :  Kunstbegabung. 

—  ze  lobe,  auf  lobenswerthe  Weise.  Wenn  wirkliches  Talent  von  der  Na- 
tur beschieden  ist,  dann  regt  die  Anerkennung  zu  dichterischer  Production 
an.  —  23  swä  (=  s6  wä)  correl.,  wenn  wo  =  nhd.  wo.  —  er  (nicht  er,  ere) 
d.  h.  list.  —  blüemen  swv. ,  ( blftmen) ,  mit  Blumen  schmücken ,  verherr- 
lichen. —  24  alaht,  auch  slahte  stf.,  Art;  aller  slahte  (gen.  sing.),  jede  Art; 
auf  aller  liegt  ein  Nachdruck.  Der  Dichter  will  die  Einschränkung  in 
y.  22  auf  ein  weites  Gebiet  ausdehnen. 

85 — 28:  25  als  hier  relativ;  reht'  als,  ganz  in  derselben  Weise  wie.  — 
dinc  stn.  öfters  durch  das  Synonym :  Sache  zu  übertragen.  —  unruoch  stm., 
Vernachlässigung  (wie  4002),  dann  Gleichgültigkeit;  ze  unruoche  gän^  zur  Be- 
deutungslosigkeit gelangen,  vergessen  werden.  —  26  niene  doppelte  Ne- 
gation (ob  aus  niht  und  ne  oder  aus  nie  und  ne  noch  fraglich),  durchaus 
nicht;  hier  substantivisch  mit  gen.,  gar  nichts.  — r  27  als=:alsiS,  ganz  so, 
«benso.  —  lieben  swv.  intrans.  (ahd.  liobem),  belieben,  behagen,  gefallen; 
vgl.  das  andere  lieben  in  V.  174.  —  irre  (hier  wohl  adverbial)  gän  eines 
dinges,  eines  Dinges  verlustig  gehen,  es  (wie  durch  irre  gehen)  verfehlen, 
verlieren. 

29—32:   S9  pflegen  trans.;  32  pflegen  in  Zusammensetzung  und  intrans. 

—  29  ir  ist  vil  s.  zu  Y.  9,  nhd.:  ihrer  sind  viel  oder  viele.  —  nu  adv., 
nun,  jetzt,  in  unsern  Tagen.  —  pflegen  stv.  mit  gen.,  etwas  betreiben,  darauf 


I.   BINGANO. 

daz  Übel  wider  ze  guote  wegent*. 
die  pflegent  niht,  si  widerpflegent. 

Chunst  unde  nähe  Behender  sin, 
swie  wol  diu  schlnen  under  in, 
(15)       geherb^rget  danne  nlt  zuo  z'in,  35 

er  leschet  künst  ünde  sin. 

Hei,  tugent,  wie  smal  sint  dine  8tege, 
wie  kumberlich  sint  dine  wege! 
die  dine  Stege,  die  dine  wege, 
(20)       wol  ime,  der  si  wege  und  Stege!  40 


aus  sein.  —  30.  31  wegen  str.,  abwägen.  Gemeint  sind  die  absprechenden 
und  unterschätzenden,  auf  der  andern  Seite  die  allzu  milden  und  Ober- 
schätzenden  Beurtheller.  —  32  pflegen  intrans. ,  hier  in  etwas  speciellerer 
Bedeutung  als  in  Y.  29:  pflegen,  Fürsorge  haben.  —  tpiderpflegen,  das 
Gegentheil  von  pflegen,  entgegenwirken.  Solche  ungerechte  und  unzu- 
verlässige Beurtheiler  meinen  es  nicht  wohl  mit  der  Kunst,  sie  verderben 
sie.    «Der  treibt's  nicht  wohl,  der  hintertreibt.»    Hermann  Kurtz. 

33—36:  33  «in  nom.;  36  sin  acc.  —  34  in  dat.  pl.  reflexiv:  sich;  35  in 
demonstrativ.  —  33  chunst :=  kunst  stf.,  Können  und  Wissen,  entspricht 
hier  unserm :  Kunst  im  Sinne  von :  Kunsttlbung.  —  nahe  adv.,  m  der  Nähe^ 
genau,  nahe  sehender  sin,  genau  zusehender,  aufmerksamer  Sinn,  strenge 
Kritik;  vgl.  nahe  merkende  spehe  6510.  —  34  swie  (=  s6  wie),  adv.  correl., 
wie  auch.  —  schtnen  conj.  prses.  von  schxnen  stv.,  scheinen,  sich  zeigen.  — 
under  in,  untereinander.  Kunst  und  Kritik  vertragen  sich  wohl  mit- 
einander. —  35  herbergen  swv. ,  Wohnung  nehmen ,  sich  gesellen,  ge-  ist 
hier  wie  so  oft  in  Gottfried's  Sprache  Verstärkung  des  einfachen  Zeit- 
worts, hier  mit  der  bestimmten  Function  von:  mit  (vgl.  cum,  con-),  zu- 
sammen, doch  kann  auch  ge-  die  Function  des  Perfects  oder  besser  des 
Aorists  haben:  hat  sich  gesellt;  s.  zu  145.  —  danne  adv.,  dann,  alsdann,, 
aber  dann;  im  Beime  {-.manne)  11618.  —  ntt  stm.,  Yerkleinerungssucht, 
kritische  Schelsucht.  —  tuo  z'  (in),  verstärkte  Fraeposition. —  SB  leschen  avrv.t 
löschen,  vertilgen,  zerstören.  —  kunst,  hier  im  andern  Sinne  als  Y.  33» 
nämlich:  Yerständniss.  —  sin  stm.,  ein  Lieblingswort  Gottfried's ;  sin,  wie 
unser :  Sinn  vieldeutig,  ist  öfters  durch  Synonymen  wie  Verstand ,  Inhalt 
u.  dgl.  zu  geben,  sin,  hier :  Fähigkeit  der  Beurtheilung.  Wird  die  Kritik 
persönlich,  dann  ist  sie  keine  Kritik  mehr. 

37—40 :  37  Stege  pl.  von  stec,  Steg,  wenn  nicht  im  Gegensatz  zu  stege 
in  Y.  39  zugleich  ein  Wortspiel  gesucht  ist:  stege  pl.  von  stege  stf.  (sonst 
auch  swf.).  Stiege,  Treppe,  steile  Bahn;  40  stege  conJ.  prses.  von  Stegen 
swv. ,  einen  Steg  bereiten ,  dann  bildl. :  erstreben.  —  38.  39  wege  pl.  von 
wec;  wege  in  Y.  38  vielleicht  auch  zugleich  pl.  von  wege  stf.,  Bahn  (aller- 
dings seltenes  Wort);  40  wege  conj.  prses.  von  wegen  swv.,  einen  Weg  be- 
reiten (Golther  nimmt  die  andere  Bedeutung:  Weg  betreten);  zugleich  ist 
wege  conj.  von  wegen  wie  Y.  30.  31,  abwägen,  schätzen.  Nicht  äine  Be- 
deutung ist  in  diesen  Fällen  anzunehmen,  sondern  die  Worte  haben  bei 
unserm  Dichter  wirklich  den  Doppelsinn;  es  sind  eben  Wortspiele,  die 
wir  leider  nicht  nachahmen  können.  —  37  hei  interj.  hat  nicht  immer  die 
Bedeutung  des  fröhlichen  Aufjauchzens,  sondern  auch  die  der  Klage  = 
ach.  — -  tugent  stf.,  vieldeutiges  Wort :  Tüchtigkeit,  Vollkommenheit.  Eine 
Beminiscenz  an  Matth.  7,  14  ist  hier  wohl  anzunehmen.  —  38  kumberlich 
adj.,  (kümmerlich),  kummervoll,  beschwerlich.  Zur  Vollkommenheit,  zur 
Größe  zu  gelangen,  ist  schwer  und  nur  wenigen  vergönnt.  —  39  die  dine: 
im  Mhd.  vor  dem  Possessivpron.  auch  der  Artikel.  —  Glücklich  der,  wel- 
cher zu  den  Auserkorenen,  allgemein  Anerkannten  gehört. 


I.   EINGANG.  7 

(3,1)    Trlb  ich  die  zlt  vergebene  hin, 
s6  zitec  ich  ze  lebene  bin, 
sone  väre  ich  in  der  werlt  sus  hin 
niht  s6  gewerldet,  alse  ich  bin. 

(5)      Ich  hän  mir  eine  unmüezekeit  45 

der  werlt  ze  liebe  vür  geleit 

und  edelen  herzen  z' einer  hage, 

den  herzen,  den  ich  herze  trage, 

der  werlde,  in  die  min  herze  siht. 
(10)       ich  meine  ir  aller  werlde  niht  50 

als  die,  von  der  ach  hoere  sagen, 

diu  deheine  swsere  möge  getragen 

und  niwan  in  fröuden  welle  sweben: 

die  lä.ze  ouch  got  mit  fröuden  leben! 

(15)  D6r  werlde  und  diseme  lebene  55 

enkumt  min  rede  niht  ebene: 
ir  leben  und  mlnez  zweient  sich, 
ein  ander  werlt  die  meine  ich. 


41  —  44:  41  hin  gehört  zu  trtbe:  hintreiben,  hinleben,  verbringen; 
43  hin  nicht  zu  vare  zu  ziehen  (hinfahren,  hinleben),  sondern  ist  mit  sus 
(synonym  von  so,  vgl.  670)  6in  Begriff;  sus  hin  =  sodann,  fernerhin,  wie  in 
V.  4393.  6303.  —  41  Dieser  Vers  benutzt  als  Anfang  des  Schwanks  vom 
Häslein,  Hagen's  Gesammtabenteuer  Nr.  XXI.  —  trib'  und  vare  in  V.  43 
prses.  in  der  Function  des  Conj.  praet.;  vgl.  135  fg.  —  zU  in  der  Begel  wie 
nhd.  stf.;  vgl.  zu  18892.  —  vergebene  adv.  hat  wie  das  nhd. :  umsonst  die 
doppelte  Bedeutung /ru«<ra  (=nhd.  vergebens)  und  gratis;  hier  /rustra, 
ohne  etwas  zu  schaffen;  vgl.  zu  12398.  —  42  zUec  adj.,  zeitig,  reif.  —  so 
relat.,  wie  sehr.  —  43  sone  =  s6-ne  euklit.  Negation.  —  varen  stv. ,  gehen, 
leben.  —  44  gewerldet,  eine  Gottfriedische  Bildung  wie  noch  in  V.  65,  ähn- 
lich wie:  geschult;  etwa:  welterfüllt.  (Paul  dagegen  will  hier  dieselbe 
Bedeutung  wie  in  Y.  65  annehmen:  so  in  die  Welt  eingereiht,  in  einer 
solchen  Stellung  in  der  Welt.) 

45  unmüezekeit  stf. ,  Unmuße  ,  Arbeit ,  Aufgabe.  —  46  vür  legen ,  vor- 
setzen, auferlegen.  —  47  hage  stf.,  Behagen,  Freude.  —  48  herze  tragen  mit 
dat.,  einem  Herz,  Neigung  entgegentragen,  ftlr  einen  Neigung  hegen,  ebenso 
fröude  tr.  251;  muot  tr.  3404;  vgl.  zu  773.  —  50  ihrer  aller  Welt,  die  allge- 
meine Welt  meine  ich  nicht ;  werlde  ist  wohl  nicht  =  der  werlde  gen.  sing, 
abh.  von  niht  (alsdann  =  nichts),  sondern  entweder  =  die  werlde  plur.  acc, 
wie  werlt  öfter  gebraucht  wird,  wogegen  freilich  V.  58  spricht,  oder  die 
werlde  sing,  acc,  Nebenform  von  werlt:  s.  zu  10868.  —  51  als  =  also,  wie 
zum  Beispiel.  —  die  ich  nur  von  Hörensagen,  nicht  aus  eigener  Erfahrung 
kenne.  —  52  dehein,  daneben  einsilbig  kein,  adj.  pron.  =  lat.  ullus,  irgend- 
ein oder  kein;  hier:  kein.  —  swoere  stf.,  Beschwerde,  Kummer.  —  getragen 
stv.,  verstArktes  tragen ,  ertragen.  —  54  schalkhaft  ironische  Bemerkung : 
diese  Leichtlebigen  und  Yergnügutigssüchtigen  sind  zwar  nicht  nach 
meinem  Geschmacke,  aber  meinethalben:  möge  es  ihnen  nur  Immer  gut 
gehen.  —  mit  fröuden,  hier  wohl  im  stilistischen  Gegensatz  zu  in  fröuden 
nicht  =  nhd.  mit  Freuden,  sondern  =  mit  hulden ;  vgl.  zu  251. 

56  rede  stf.  ist  hier  wohl  noch  nicht  bestimmt  die  dichterische  Rede, 
die  Erzählung,  sondern  im  Allgemeinen  die  Sache,  die  in  Bede  steht,  das 
Vorhaben.  —  ebene  adv.,  bequem,  passend,  gelegen.  —  57  zweien  swv., 
trennen  [noch  in:'  entzweien].  — 
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diu  sament  in  einem  herzen  treit 
(20)       ir  süeze  sür,  ir  liebez  leit,  60 

ir  herzeliep,  ir  senede  n6t, 

ir  liebez  leben,  ir  leiden  t6t, 

ir  lieben  tot,  ir  leidez  leben: 

d^m  lebene  sl  min  leben  ergeben, 
(25)       d^r  werlt  wil  ich  gewerldet  wesen,  65 

mit  ir  verderben  oder  genesen. 

ich  bin  mit  ir  biz  her  beliben 

und  h&n  mit  ir  die  tage  vertriben, 

die  mir  üf  nähe  gSndem  leben 
(30)       16r'  unde  geleite  selten  geben:  70 

der  hän  ich  mtne  unmüezekeit 

ze  kurzewile  vür  geleit, 

daz  sl  mit  mlnem  msere 

ir  nähe  g^nde  swsere 
(35)       ze  halber  senfte  bringe,  75 

ir  not  da  mite  geringe. 

wan  swer  des  iht  vor  ougen  hat, 

da  mite  der  muot  ze  unmuoze  gät, 

daz  entsorget  sorgehaften  muot, 
f  (40)       daz  ist  ze  herzesorgen  guot.  80 

(4,1)      ir  aller  volge  diu  ist  dar  an: 


59  sament  (Nebenform  tarnet  8.  zu  3170)  adv.,  zusammen.  —  60  derselbe  Vers 
in  Budolfs  von  Ems  Barlaam  V.  5156  (130,16).  —  «ü«««  =  %üe»ez.  —  s&r  ad(j. 
subst.  stn. ,  das  Saure,  Bittere.  —  61  herzeliep  stn.,  Herzensfreude,  wie  in 
Y.  185.  232  dem  herzeleit  entgegengesetzt.  —  senede  •p&rt.  =  senende ;  s.  not, 
Sehnsucht,  Liebesnoth.  —  62  leit  adj.,  leid,  selten  mehr  attributiv,  dafür: 
leidig,  trüb;  vgl.  1750.  —  65  gewerldet  muß  hier  den  Beariff  haben:  der 
Welt  zugesellt,  darum  dabei  der  Dativ.  —  wesen  stv. ,  sein.  —  66  genesen 
stv.,  am  Leben  bleiben,  verderben  oder  genesen  =  unserm:  leben  oder 
sterben.  —  68  ich  habe  mit  ihr  die  (prüfungsreichen)  Tage  hingebracht, 
verlebt.  —  69  nahe  gen^  ans  Herz  greifen,  nahe  gende,  je  nach  dem  Zu- 
sammenhang: lieb  oder  wie  hier:  leidvoll  (Y.  74.  918  =  nhd.);  compar.  näher 
gen  in  Y.  2378 ,  naher  gende  13057.  —  üf  prsep.  mit  dat. ,  selten  zeitlich : 
während  [vgl.  auf  der  Beisel.  —  70  geleite  stn.,  Geleit,  Anleitung.  —  72  ze 
kurzewile  stf.,  zur  Kurzweil,  doch  in  etwas  edlerem  Sinne  als  das  Wort 
heute  gewöhnlich  gebraucht  wird:  zur  Ergötzung.  —  vür  legen,  hier  in 
etwas  anderem  Sinne  als  Y.  46 :  vorlegen,  bestimmen.  —  73  nuere  stn.,  Märe 
stf.,  Erzählung,  Gedicht;  das  Wort  aucn  bei  G.  häufig  und  vieldeutig.  — 
75  senfte  stf.,  (Sanftheit)  Buhe;  wir  sagen:  halb  zur  Buhe.  —  76  geringen 
•wv.,  verringern,  erleichtern.  —  77  wan  =:  wände  conj.  demonstr.,  denn; 
8.  zu  286.  —  78  da  hier  relativ :  womit.  —  muot  stm..  Überhaupt :  Sinn,  Herz. 
—  xe  unmuoze  stf.  gän,  zu  einer  Beschäftigung  gelangen.  —  79  entsorgen 
swv.,  von  Sorgen  befreien;  wieder  ein  Wort  in  Gottfried's  Stile.  —  sorge- 
haft  (sonst  sorchaft  wie  z.  B.  Y.  8636)  adJ.,  mit  Sorgen  behaftet,  bekümmert. 
Yon  Simrock  hübsch  getroffen:  «das  entbürdet  bürdeschweren  Muth.»  — 
80  »e  prsep.,  ftLr,  gegen;  ze  öfters  in  solcher  Weise  zu  vertauschen  nach 
dem  modernen  Sprachgebrauch.  —  herzesorge  stf.,  unser:  Herzenssorge 
(nhd.  Wechsel:  Ä«r«tf- =  mhd.  oder  häufiger  Aer^f^n«-).  Der  Dichter  liebt 
diese  Zusammensetzungen  ungemein:  sie  brauchen  nicht  immer  angeführt 
zu  werden.  —  81  volge  stf.  (Folge,  Folgerung),  Zustimmung,  übereinstim- 
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(5) 


(10) 


swä  s6  der  müezlge  man 
mit  senedem  schaden  si  überladen, 
'  da  m^re  maoze  seneden  schaden, 
bi  senedem  leide  müezekeit, 
da  wahset  iemer  senede  leit. 
durch  daz  ist  guot,  swer  herzeklage 
und  senede  not  ze  herzen  trage, 
daz  er  mit  allem  ruoche 
dem  libe  unmuoze  suoche: 
da,  mite  s6  müezeget  der  muot 
und  ist  dem  muote  ein  michel  guot; 
und  gerate  ich  niemer  doch  dar  an, 
daz  iemer  liebe  gernde  man 
deheine  solhe  unmuoze  im  neme, 
diu  reiner  liebe  missezeme: 
ein  senelichez  maere 
daz  tribe  ein  seneds^re 
mit  herzen  und  mit  munde 
(20)       und  senfte  so  die  stunde. 


85 


90 


(15) 


95 


100 


mende  Ansicht}  diese  Bedeutun|;  bei  G-.  fast  dorohaus,  nur  hier  and  da 
schattiert;  vgl.  zu  4641.  —  82  swa  so,  Verstärkung  der  Gonditionalconjunc- 
tion:  wenn  alsdann,  wenn  nämlich.  —  83  (der)  senede  schade,  Llebesnoth. 
—  86  senede  (vgl.  zu  V.  61)  =  senedez.  —  87  durch  prsep.,  wegen,  um  willen; 
durch  daz,  deshalb.  —  herzeklage  stf.,  Herzeleid ;  s.  zu  198.  —  89  ruoch  stm., 
Bedacht,  vorsätzlicher  Wille ;  bei  G.  auch  ruoche  stf.  10439.  —  90  dem  Itbe, 
für  den  Leib,  doch  nicht  wörtlich  zu  nehmen,  sondern  im  Allgemeinen: 
äußerlich  im  Q-egensatze  zur  Trauer  im  Herzen.  —  91  so  ähnlich  verstärkend 
wie  in  Y.  82,  alsdann.  —  müezegen  swv.,  mtti^ig  werden.  —  muot  stm.,  das 
Innere,  dem  Übe  entgegengesetzt.  Wenn  der  Mensch  sich  äußerlich  be- 
schäftigt, dann  hat  das  gequälte  Herz  Buhe.  —  92  michel  adj.  unflect. 
(häufig  im  Mhd.,  insbesondere  beim  Neutrum)  =  michelez :  eine  große  Wohl- 
that.  —  93  und,  mit  doch  zu  verbinden,  drückt  hier  Gegensatz  und  Ein- 
schränkung aus:  jedoch.  —  geraten  stv.,  verstärktes  raten;  oder  ge-  als 
perf.  zu  fassen?  jedoch  habe  ich  damit  durchaus  nicht  gerathen,  wie  wir 
sagen:  ich  will  damit  nicht  gerathen  haben,  dar  an  kann  in  Bezug  auf 
das  Folgende  heißen:  dazu;  eher  scheint  es  mir  auf  den  vorausgehenden 
Kath  zu  gehen:  dabei,  damit.  Der  Dichter  erklärt  sich  deutlicher,  um 
welgen  seines  Ausdrucks  dem  Übe  unmuoze  nicht  missverstanden  zu  werden, 
als  habe  er  rein  leibliches  Ergötzen  vorgeschlagen.  —  94  iemer  adv.,  hier: 
jemals.  —  liebe  stf.  hat  hier,  was  beide  Übersetzer  verfehlt  haben,  ent- 
schieden die  ursprüngliche  Bedeutung :  Freude,  Lust,  wie  auch  in  Y.  19485 
der  leide  stf.  entgegengesetzt ;  ein  Liebe  begehrender  Mann  kann  nicht  ge- 
meint sein,  weil  schon  von  einem  Yerliebten  die  Bede,  und  weil  es  stilistisch 
unmöglich  ist,  indem  in  Y.  96  liebe  die  heutige  Bedeutung  synonym  von 
minne  hat ,  welche  bei  Gottfried  vorherrscht.  Ein  liebe  gernde  (==  gernder) 
Mann  ist  der,  welcher,  des  Dichters  Bath  befolgend,  Freude  sucht,  um 
sich  von  seinem  Kummer  zu  erholen.  —  95  fg.  er  soll  sich  aber  nicht 
etwa  irgendwelche  derartige  (deheine  solhe)  Beschäftigung  nehmen,  die 
reiner  Liebe  Übel  anstehe  (missezeme).  —  97  und  dieses  Medicament  ist  ein 
senelichez  (verliebtes)  mcere  (==  senede  maere  104,  senemcere  168),  eine  Liebes- 
geschiohte.  —  98  triben  stv.  mit  acc.  entspricht  hier  ziemlich  unserm: 
treiben,  sich  mit  etwas  beschäftigen;  das  Yerbum  wird  von  Gottfried  mit 
einer  gewissen  Yorliebe  angewandt  und  ist  öfters  durch  andere  Ausdrücke 
im  Nhd.  zu  ersetzen.  —  senedoere  stm.  (fem.  senedcertn  Y.  122.  16404),  der 
Liebende;  ein  Gottfriedisches  Wort.  —  100  sen/ten  swv.  mit  acc,  angenehm 
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Nu  ist  ab  einer  jehe  vil, 

der  ich  vil  nach  gevolgen  wil: 

der  senede  muot,  so  der  ie  md 

mit  seneden  mseren  umbe  g^, 
(25)       s6  siner  swsere  ie  mSre  si.  105 

der  selben  jehe  der  stQende  ich  bi, 

wan  ein  dinc,  daz  mir  widerstät: 

swer  innecliche  liebe  hat, 

doch  ez  im  w6  von  herzen  tuo, 
(30)       daz  herze  stH  doch  ie  dar  zuo.  110 

der  innecliche  minnenmuot, 

sd  der  in  siner  senegluot 

ie  mSre  und  mSre  brinnet, 

s6  er  ie  s^rei*  minnet. 
(35)       diz  leit  ist  liebes  alse  vol,  115 

daz  übel  daz  tuot  so  herzewol, 

daz  es  kein  edele  herze  enbirt, 

sit  ez  hie  von  geherzet  wirt. 

ich  weiz  ez  wärez  alse  den  tot 
(40)       und  erkenne  ez  bi  der  selben  not:  120 

(5,1)      der  edele  senedsere 


machen.  —  die  stunde  wohl  acc.  sing.,  nhd.  die  Stunden,  die  Zeit,  das 
Leben. 

101  Jehe  stf..  Sage,  Aussage,  Ausspruch,  Ansicht.  —  102  til  nach  adv., 
beinahe,  zum  Theil;  vgl.  1325.  —  gevolgen  swv.,  verst.  volgen,  zustimmen.  — 
103.  105  80  ie  nie  —  so  ie  mere,  je  mehr  —  desto  mehr;  im  Nhd.  sparen  wir 
so  (wenn)  —  so  (so);  vgl.  V.  112—114.^ —  105  stner  stoaere  gen.  parf.  —  si  in 
der  Bedeutung  von  werde.  —  106  bi  stän,  beitreten,  beipflichten.  —  107  vcan 
conj. ,  nm^nur,  elliptisch:  wenn  ein  Bing,  ein  Umstand  nicht  wäre.  — 
wider sian,  liier  nicht  im  nhd.  Sinne:  zuwider  sein  oder  Widerstand  leisten, 
sondern:  entgegenstehen,  einen  Gegensatz  bilden,  etwa:  dagegen  sprechen, 
—  109.  110  das  erste  doch  relativ  wie  noch  in  V.  11677.  14236,  wenn  auch, 
obgleich  (mhd.  im  Ganzen  nicht  häuflg,  bei  Gottfried  nur  vereinzelt,  nhd. 
abgekommen),  das  zweite  doch  demonstr.  =  nhd.  —  110  ie  adv.,  immer.  Das 
Herz  hält  doch  immer  daran,  an  der  Liebe  fest.  —  111  minnenmuoi  fasse  ich 
als  Zusammensetzung :  Liebesmuth,  Liebessinn.  —  112  senegluot  %ii.y  Sebn- 
suchtsglut,  Liebesglut.  —  113  brinnen  stv.  =  nhd.  brennen  swv.,  entzündet 
sein,  glühen.  —  14  serer  comp,  von  sere,  heftiger.  —  115  liebes,  wohl  nicht 
gen.  von  liep  adj.  subst.,  des  Erfreuenden,  sondern  von  liep  stn.  (dem  leit 
entgegengesetzt),  die  Freude  wie  in  Y.  221.  —  116  herzewol,  herzlich  wohl.  — 

117  enbern  stv.  mit  gen.  (es),  (etwas  entbehren),  auf  etwas  verzichten.  — 

118  Sit  conj.,  (seit),  nachdem,  sobald  einmal.  —  geherzet  part.  von  herzen, 
geherzen  wie  in  Y.  6152,  ermuthigen,  erfrischen.  Die  reiche  Freude,  welche 
zugleich  im  Liebesschmerze  lieget,  stärkt  das  Herz,  läßt  es  nicht  brechen. 
Man  kann  aber  auch  gehertet  im  Stile  Gottfried's  als  direot  von  herze  ab- 
geleitet ansehen,  dann  wäre  geherzet  part.  defect.  soviel  wie:  herzerfüllt 
(vgl.  gewendet  Y.  44).  —  119  wärez  starke  Flexion,  wörtlich:  als  etwas  so 
Wahres,  Gewisses.  Diese  betheuernde  Wendung  bei  Gottfried  ziemlich 
häuflg,  z.  B.  5837.  9432.  10492.  17751;  veränderte  Formel  in  Y.  14417;  die- 
selben oder  ähnliche  Ausdrücke  auch  bei  andern  Dichtern,  vgl.  Haupt  zu 
Engelhard  2102  und  Sommer  zu  Flore  3756.  —  120  ich  erkenne  es,  d.  h.  ich 
habe  es  kennen  gelernt  bt,  an  derselben  Noth;  ich  weüS  es  aus  eigener 
Erfahrung.  —  121  auf  edele  liegt  der  Nachdruck.  — 
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der  miunet  senediu  meere, 

von  diu  swer  aeneder  msere  ger, 

derne  vir  niht  Teirer  danne  her: 

ich  wil  in  wol  beniseren 

von  edelen  senedeeren, 

die  reine  sene  wol  täten  schin: 

ein  aenedcere,  ein  senedterln, 

ein  man,  ein  wtp;  ein  wip,  ein  man, 

Tristan,  Isot;  Isot,  Tristan. 

Ich  weiz  wol,  ir  ist  vil  gewesen, 
die  von  Tristande  hänt  gelesen; 
und  ist  ir  doch  niht  vil  gewesen, 
die  von  im  rehte  haben  gelesen. 

Tuon  aber  ich  diu  geliche  nuo 
und  Echephe  mlniu  wort  dar  zuo, 
daz  mir  ir  iegelkhes  sage 
von  disem  mEere  missehage, 
so  wirbe  ich  anders,  danne  ich  sol. 
ich  entüon  es  niht;  si  sprachen  wol 
und  niwaa  ftz  edelem  muote 
mir  unde  der  werlt  ze  guote. 
benamen  si  tikten  ez  in  guot: 
tmd  swaz  der  man  in  guot  getuot, 


nioht  weit  lernm.  —  1!5  bemaren  swt,  Bndet  aioh  ferner  in  V.  17231  im 
Sinne  Ton:  bflsprachen,  erilhlan,  lüinliQb  in  Ulrich'i  tob  TUrhclm  Tristan 
in  V.  SllS  <&iO,n);  stellt  duielbe  Wort  »nch  hier,  dann  itt  in  nach  dem 
Sinne  d*t.  pl.;  ich  will  Ihnen  eiithlen.  Gott&led'a  Eigenart  gfmtifier  in 
hier  tinueren  mit  bdo.  (ihn),  einen  mit  marc,  mit  einer  EriKElacg,  ver- 
sehen. —  127  «sm  elf.,  (Sehniacht),  liBbeepein,  oftgeiadesa  ejaonym  mit 
liebi  und  minni.  —  acitn  adj.,  offenbar,    iciin  luon  mit  acc.,  klar  machen, 

131.  lü  helde  'listn  etilgemU  yenchieden.  nicht  »ie  Zaoher  will,  gleich ; 
dst  erste  =  nhd.  leaan,  du  zweite  =  Tortragen,  beriebten,  eiiBhlen;  vgl.  ii 
sprächen  In  T.  140  nnd  «in.  in  V.  230.  Vgl.  noch  m  2BS0.  .^  131  reile  adv., 
aufrechte  Weise;  im  Worte  Hegt  der  Boppelilnn:  richtig  nnd  gut.  den  Gott- 
fried gleich  noahhei  in  T.  146  fg.  aufklart.  —  haben  (Im  Gegenaati  von 
käiU  US)  oonj.,  haben  mOgen. 

135  diu  (instrament.  wie  In  V.  133)  gelkbi  (adv.),  6 
Mafien,  diu  gel,  tum,  eich  den  Anechein  geben,  eich  al' 
ewT.,  hier  in  der  speciellen  terminologischen  Bedentui 
unheilen.  ~  131  sage  atf.,  Anaiage;  die  Dnretellong 
13S  miS3fhagtn  swv.  =  inls«behagen.  —  139  inrrben  slv., 
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(25)       daz  ist  ouch  guot  und  wol  getan.  145 

aber  als  ich  gesprochen  hän, 

daz  sl  niht  rehte  haben  gelesen, 

daz  ist,  als  ich  iu  sage,  gewesen: 

sine  sprachen  in  der  rihte  niht, 
(30)       als  Thomas  von  Britanje  gibt,  150 

der  äventiure  meister  was 

und  an  britünschen  buochen  las 

aller  der  lanth^rren  leben 

und  ez  uns  ze  künde  hat  gegeben. 

(35)  Als  d6r  von  Tristande  seit,  155 

die  rihte  und  die  wSrh^it 

begunde  ich  s^re  suochen 

in  beider  bände  buochen 

waischen  und  latinen 
(40)       und  begunde  mich  des  plnen,  160 

(6,1)      daz  ich  in  slner  rihte 

rihte  dise'tihte. 

sus  treip  ich  manege  suoche, 

unz  ich  an  einem  buoche 
(5)         alle  sine  jehe  gelas,  165 

wie  dirre  äventiure  was. 


fried  öfters  wie  hier  ziemlich  den  Charakter  einer  Setheuerung.  —  149  rihte 
stf.,  Richtung,  rechte  Weise.  —  150  Thomas  von  Britanje  s.  Einleitung.  — 
^iht  3.  pers.  prsss.  von  jehen  stv.,  sprechen,  berichten.  —  151  äventiure  stf., 
eines  der  yieldeutigsten  Worte,  hier:  Erzählung,  Boman.  —  meister  stm., 
hier:  Dichter,  äventiure  kann  gen.  plur.  sein,  dann  -allgemein:  Dichter 
von  Bomanen;  oder  gen.  sing.,  dann:  Dichter  der  vorliegenden  Erzählung. 
■der  äventiure  meister  ist  aber  nicht,  wie  Heinzel  in  Haupt's  Zeitschr.  14, 
227  will:  Chronist.  —  152  an  prsep.  bei  lesen  =  nhd.  in.  —  lesen,  hier  hpchst 
wahrscheinlich  wieder:  erzählen.  —  britünschf  britunisch  adj.,  bretonisch.  — 
153  der  ist  wohl  nicht  bloßer  Artikel,  sondern  Demonstrativ:  aller  jener 
.(der  bekannten)  Landherreu,  Landesftlrsten,  einheimischen  Adelichen.  Die 
Zusammensetzungen  mit  ;an^-=:  nhd.  Land-  oder = nhd.  Landes-,  Lands-,  nie 
im  Gegensatz  zur  Stadt  oder  zum  Meer  und  öfters  die  Allgemeinheit  be- 
zeichnend, sind  bei  Gottfried  recht  häufig.  —  154  ze  künde  stf.  (nhd.  Kunde) 
■geben,  bekannt  machen. 

156  warheit  stf.,  die  rechte  Quelle.  —  158  hande  gen.  pl.  von  hant  in  der 
Bedeutung :  Art  (während  die  regelmäßige  Form  hen4e  lautet) ;  beider  hande, 
■beider  Arten,  beider  Art;  ferner  zweier  hande  1332,  welcher  hande  3540 
(s.  die  Bemerkung),  sogar  jcemerltcher  hande  7277  [nhd.  erhalten  in :  aller- 
hand]. —  159  walsch  (auch  wälsch)  adj.,  wälsch,  romanisch.  —  latin  adj., 
lateinisch.  —  160  beginnen  im  Mhd.  der  guten  Zeit,  in  der  Begel  mit  bloßem 
Jnfinitiv,  beg.  mit  ze  c.  inf.  seltener,  auch  bei  Gottfried  nur  ausnahms- 
weise (8.  zu  10114);  vgl.  Gr.  4,  95.  108.  —  ptnen  swv.  refl.  mit  gen.,  (pei- 
nigen) ,  sich  um  etwas  bemtlhen.  —  162  rihte  prset.  =  rihtete  (nicht  prees.) 
von  rihten  swv.,  einrichten,  ausführen.  —  tihte  stf.,  Dichtung,  aber  nicht 
körperlich  zu  fassen;  getihte  stn.  ist  dagegen  meist  das  fertig  vorliegende 
Gedicht.  —  163  suoche  stf.,  das  Suchen,  Nachsuchung,  Forschung.  — 
164  unze,  unz  adv.  conj.  und  pr»p. ,  bis.  —  165  gelesen^  verst.  lesen.  — 
166  dirre  äventiure  (gen.):  wie  es  um  diese  Geschichte  stand.  — 
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waz  aber  min  lesen  dd  wsere 

von  disem  senemsere: 

daz  lege  ich  miner  willekür 
(10)       allen  edelen  herzen  vür,  170 

daz  si  da.  mite  unmüezic  wesen: 

ez  ist  in  s^re  guot  gelesen. 

guot?  ja,  innecliche  guot: 

ez  liebet  liebe  und  edelt  muot, 
(15)       ez  stäetet  triuwe  und  tugendet  leben,  175- 

ez  kan  wol  lebene  tugende  geben; 

wan  swä  man  beeret  oder  list, 

daz  von  so  reinen  triuwen  ist, 
.   da.  liebent  dem  getriuwen  man 
(20)       triuwe  und  ander  tugende  van:  180 

liebe,  triuwe,  stseter  muot, 

§re  und  ander  manic  guot, 

daz  geliebet  niemer  anderswä 

s6  sere  noch  s6  wol  so  da, 
(25)       da  man  von  berzeliebe  saget  186 

und  herzeleit  üz  liebe  klaget. 

lieb'  ist  ein  als6  saelic  dinc, 

ein  also  sseleclich  gerinc, 

daz  niemen  ä.ne  ir  läre 
(30)       noch  tugende  hat  noch  6re.  190 

s6  manec  wert  leben,  s6  liebe  frumet, 


169  mtner  willekür  adv.  geu.,  nach  meinem  freien  Entschiasse.  — 172  nach 
ez  ist  mir  guot,  liep  steht  mnd.  in  der  Begel  das  Partie,  prffit.,  wo  wir  In- 
finitiv mit  tu  setzen;  Tgl.  Gr.  4,  129.  —  174  liehen  swv. ,  hier  trans.  (ahd.- 
liubju\  lieb,  angenehm  machen  wie  noch  in  Y.  8297.  (Das  Wort  erhalten 
nur  in  der  andern  Bedentung  (armare.  lieb  haben,  und  dieses  bei  Gottfried 
nur  mit  dem  Acc.  der  Sache  wie  in  v.  12351.  18982;  eine  Person  lieben  ist- 
minnen;  vgl.  zu  27.  492.)  —  edelen,  edeln  swv.,  veredeln.  —  175  stceten  swv., 
stätigen,  stätig  machen.  —  lügenden  swv.,  mit  Tugenden  zieren,  werthvoll 
machen;  das  Wort,  auch  sonst  vereinzelt  gebraucht,  passt  recht  in  Gott- 
fried's  Bedeweise;  vgl.  17975.  —  176  tugent  steht  häufig  im  Plural;  tugende 
hier:  Vorzüge,  Zierden.  —  178  daz  relat.,  quod.  —  179  lieben  swv.  intrans. 
(wie  in  V.  27)  hier  mit  dat.  der  "Person.  —  WS  da  im  vorhergehenden  Vers 
gehört  zu  van.  van  =  von,  eine  AlterthUmlichkeit  (keine  dialektische  Be- 
sonderheit), bei  Gottfried  sehr  hftufig,  aber  nur  als  Adverb  und  im  Beime. 

—  181  »taete  adj.,  beständig,  fest,  synonym  mit  triuwe;  vgl.  12941.  16404.  — 
183  geliebet  perf.,  hat  beliebt,  ist  lieb  geworden.  — niemer — noch  (184)  = 
nhd.  nimmer  —  und.  — 184  «o — s6  —  «o  =  8o  —  so — wie.  —  185  herzeliebe 
nicht  dat.  von  -liebe  stf.,  was  schon  liebe  (186)  stilistisch  verbietet,  sondern 
von  herzeliep  stn.;  vgl.  zu  61.  —  186  hier  ist  klagen  swv.  mit  acc.  nicht: 
beklagen,  sondern:  etwas  klagen  [nhd.  von  Krankheiten  gesagt],  inner- 
licher und  passiv  gefasst:  etwas  schmerzlich  empfinden;  vgl.  zu  198.  — 
187  soelec  adj.,  (selig),  gesegnet.  —  188  scelecltch  adj.,  synonyme  Bildung 
von  icelec,  hier  im  (i^egensatze  subjectiv  zu  fassen:  segenbringend,  be- 
glückend. —  gerinc  stm.,  Bingen,  Bemühen.  —  190  noch  —  noch  =  nhd.  weder 

—  noch.  —  191  wert  adj.  unflect.  =  toerrfe« ,  werth,  glücklich.  —  liebe  ist 
nom.  —  frumen  swv.,  schaffen,  bewirken.  —  so  vertritt  das  Object :  wie  es 
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s6  vil  so  lügende  von  ir  kumet, 

owS  daz  allez,  daz  der  lebet, 

nach  herzeliebe  niene  strebet, 
(35)       daz  ich  so  lützel  yinde  der,  195 

die  lüterliche  herzeger 

durch  friunt  ze  herzen  wellen  tragen 

niwan  durch  daz  vil  arme  klagen, 
-    daz  hie  bl  z'etellcher  zit 
(40)       verborgen  in  dem  herzen  lit.  200 

(7,1)         War  umbe  enlite  ein  edeler  muot 

niht  gerne  ein  übel  durch  tüsent  guot, 

durch  manege  fröude  ein  ungemach? 
^^swem  nie  von  liebe  leit  geschach, 
(5)         dem  geschieh  ouch  liep  von  liebe  nie.  205 

liep  unde  leit  diu  waren  ie 

an  minnen  ungescheiden. 

man  muoz  mit  disen  beiden 

6r'  unde  lop  erwerben 
(10)       oder  ane  si  verderben.  210 

von  den  diz  senemsere  seit, 

und'hseten  die  durch  liebe  leit, 

durch  herzewunne  senedez  klagen 

in  einem  herzen  niht  getragen, 
(15)       sone  wsere  ir  name  und  ir  geschiht  215 

so  manegem  edelen  herzen  niht 

ze  sselden  noch  ze  liebe  komen. 


die  L.  schafft  oder :  welches  u.  s.  w.  —  192  =  so  vil  fugende  (gen.  pl.)  «o  . . . 
—  193  der  aus  dar  pron.  ady.,  da,  noch  jetzt  nach  dem  Belatlrum,  nament- 
lich in  der  Bibelsprache.  Dieselbe  Wendung  in  Y.  1410;  collectir  für: 
alle,  die  da  leben.  —  195  lützel  adj.,  wenig,  klein;  hier  neatr.  snbst.  (ähn- 
lich wie  vil),  wenig.  —  196  luterltch  adj.,  lauter.  —  herzeger  stf.,  Herzens- 
sehnsucht, Herzensneignng.  —  198  wir  sagen:  und  nur.  —  vil  adv.  zur 
YerstArkung,  gar,  sehr.  —  arm  adj.,  gering  (wohl  nicht:  erbärmlich,  wie 
es  Benecke  zu  fassen  scheint  zu  Iwein  2847).  —  klagen  subst.  Inf.  stn., 
hier  nicht  das  laute  Klagen,  der  Schmersausdruck,  sondern  die  Schmerz- 
empfindung, das  Leid.  —  199  hie  bi  nämlich  bei  der  herzeger.  —  etelich, 
auch  etesU^  =:  etlioh y  manch;  z'eteltcher  zU,  bisweilen.  —  191 — 200  Der 
Dichter  beklagt,  daß  trotz  des  Gltlckes  der  Liebe  und  ihrer  schönen  Wir- 
kungen doch  so  wenige  lieben  wollen  und  zwar  nur  um  das  ganz  geringe 
Leid,  welches  unmerklich  mit  der  Liebe  verbunden  ist,  zu  Termeiden. 

202  guot  ist  Plural :  Wohlthaten,  wohlthuende  Empfindungen.  —  207  un- 
gescheiden part.  adj.,  ungeschieden:  in,  bei  der  Minne  vereint.  —  211  ab- 
hängig von  die  in  V.  212.  —  212  und  mit  folg.  Conj.  conditional;  wir 
können  dieses  und  vielfach  gerade  so  setzen,  in  der  Begel  reicht  der  Con- 
jnnctiv  aus:  hätten  die  u.  s.  w.  Gottfried  liebt  dieses  conditionale  und, 
vgl.  z.  B.  V.  222.  2376.  6062.  13724.  —  215  geschiht  stf.,  Geschichte,  Schick- 
sal. —  217  soelden  dat.  pl.  von  scelde  stf..  Glück,  Heil;  häufig  wie  hier 
im  Plural  gebraucht.  — 
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uns  ist  noch  hiute  liep  vernomen, 

süeze  und  iemer  niuwe 
(20)       ir  inneclichiu  triuwe,  220 

ir  liep,  ir  leit,  ir  wunne,  ir  not; 

al  eine  und  sin  si  lange  tot, 

ir  stiezer  name  der  lebet  iedoch, 

und  sol  ir  tot  der  werlde  noch 
(25)       ze  guote  lange  und  iemer  leben ,        »  225 

den  triuwe  gernden  triuwe  geben, 

den  §re  gernden  ere: 

ir  tot  muoz  iemer  mere 

uns  lebenden  leben  und  niuwe  wesen; 
(30)       wan  swä  man  noch  gehceret  lesen  230 

ir  triuwe,  ir  triuwen  reinekeit, 

ir  herzeliep,  ir  herzeleit, 

Deist  aller  edelen  herzen  brot. 
hie  mite  s6  lebet  ir  beider  tot. 
(35)       wir  lesen  ir  leben,  wir  lesen  ir  tot:  235 

und  ist  uns  daz  süez'  alse  bröt. 

Ir  leben,  ir  tot  sint  unser  br^t. 
sus  lebet  ir  leben,  sus  lebet  ir  tot. 
sus  lebent  sie  noch  und  sint  doch  t6t, 
(40)       und  ist  ir  tot  der  lebenden  bröt.  [240] 

(8,1)  Und  swer  nu  ger,  daz  man  im  sage 

ir  leben,  ir  tot,  ir  fröude,  ir  klage,  240 

der  biete  herze  und  ören  her: 
•  er  vindet  alle  sine  ger. 


218  vernomen  s.  zu  172;  ähnliche  "Weadung  in  V.  5175.  —  219  Apposition 
zu  liep  in  V.  218.  —  niuwe  adj.,  frisoh  und  erfrischend,  etwa:  anziehend.  — 
222  al  eine  adv.  conj.,  (allein),  obgleich,  obwohl,  und  als  Conditionalpart. 
tritt  verstärkend  hinzu  [vgl.  nhd.  wenn  auch,  obgleich  auch].  —  230  noch 
adv.,  noch  fernerhin,  in  Zukunft.  —  gehoeren,  verstärktes  hoeren;  bei  Gott- 
fried öfter;  hier  aus  metrischen  Gründen  vorzuziehen. 

233— [240].  In  v.  d.  Hagen's  Ausgabe  sind  2  Verse  nicht  mitgezählt.  Diese 
beiden  Strophen  fehlen  in  den  ält.eren  Hss.  oder  sind  nur  fragmentarisch 
überliefert.  Sie  machen  mit  der  spielenden  Wiederholung  derselben  Keime 
keinen  künstlerischen  Eindruck.  Sie  auf  eine  zu  reducieren,  macht  Schwierig- 
keiten. Ich  gebe  Hermann  Kurtz  recht,  wenn  er  in  seinen  Anmerkungen 
S.  586 'sagt:  «Sollten  diese  Zeilen  je  von  Gottfried  herrühren,  so  müsste 
man  doch  annehmen,  daß  sie  versuchsweise  auf  den  ersten  Wurf  in  sein 
Manuscript  kamen  and  der  späteren  Überarbeitung  besonders  vorbehalten 
blieben.» 

240  klage  stf.,  hier  (wie  klagen  in  V.  198)  der  fröude  entgegengesetzt : 
der  Schmerz.  —  242  ger  stf.,  Begehren,  Wunsch;  hier  objectiv:  was  er 
wünscht;  vgl.  zu  452. 


II. 

RIWALIN  UND  BLANSCHEFLÜR. 

Ein  junger  Fürst  in  Parmenien,  Biwalin  mit  Namen  und  mit  dem 
Beinamen  Kanelengres,  zieht  gegen  den  bretoniscben  Hersog  Morgan,  von 
dem  er  ein  Leben  besaß,  su  Felde.  Mit  wechselndem  Giaoke  wird  der 
Krieg  geführt.  Endlich  schließen  sie  auf  ein  Jahr  lang  Friede,  und  Bi- 
walin kehrt  voll  Befriedigung  in  sein  Land  surftck. 


Kanel  rastet  sich  zu  einer  neuen,  aber  friedlichen  Fahrt  an  den  Hof 
Marke's,  des  jungen  weitbertthmten  Königs  von  Kurnewal  und  Engeland. 
Parmenien  vertraut  er  der  Obhut  seines  Marschalls  Bual  li  foitenant. 
König  Marke  empfängt  den  Gast  mit  allen  Ehren.  Beim  lieblichen 
Maienfeste  in  Tintajoel's  Nähe  werden  Bitterspiele  gehalten,  in  welchen 
sich  Biwalin  glänzend  hervorthut  und  aller  Frauen  Wohlgefallen  erregt. 
Er  sieht  Marke's  schöne  Schwester  Blanscbeflur  und  begrüßt  sie.  Bald 
Tereint  beide  eine  glühende  Neigung. 


Nach  Beendigung  des  Festes  bricht  ein  Feind  in  Marke's  Land.  Bi- 
walin im  Heere  der  Landesvertheidiger  wird  auf  den  Tod  verwundet. 
Niemand  trägt  größeres  Leid  als  Blanscbeflur.  In  Verkleidung  sucht  sie 
den  Todwunden  in  seiner  Einsamkeit  auf  und  ergibt  sich  ihm  in  inniger 
Umarmung,  nicht  ahnend,  daß  sie  mit  dem  empfangenen  Kinde  den  Tod 
empfangen  sollte.  Biwalin  gesundet,  und  die  Liebenden  genießen  in 
traulichem  Umgange  des  höchsten  Erdenglücks. 


Nicht  lange  danach  kommt  Biwalin.die  Kunde,  Morgan  bedrohe  sein 
Land,  und  er  rüstet  sich  zur  Heimkehr.  Sein  Scheiden  betrauert  Blanscbe- 
flur aufs  tiefste.  Beim  Abschiede  gesteht  sie  ihm  ihre  drohende  Schande. 
Biwalin  tröstet  und  überredet  sie,  mit  ihm  das  Land  zu  verlassen.  Nach 
der  Ankunft  in  Parmenien  entbietet  er  seinen  Marschall  Bual  zu  sich, 
auf  dessen  Bath  er  sich  mit  Blanscbeflur  ehelich  verbindet.  In  sicherer 
Obhut  lässt  er  sein  Weib  zurück  und  zieht  mit  Bual  gegen  den  Feind. 
In  hartem  Kampfe  findet  Biwalin  den  Tod.  Blanscbeflur  wird  vom 
Schmerze  überwältigt,  gebiert  ein  Söhnlein  und  stirbt. 
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(5)  Ein  htoe  in  Parmenie  was, 

der  jä.re  ein  kint,  als  ich  ez  las: 

der  was,  als  uns  diu  warh^it  245 

an  s!ner  äventiure  seit, 

wol  an  gebürte  künege  genöz, 
(10)       an  lande  fürsten  ebengrdz, 

des  libes  schcene  und  wunneclich, 

getriuwe,  küene,  milte,  rieh;  250 

und  den  er  fröude  solte  tragen, 

den  was  der  h^rre  in  sinen  tagen 
(15)       ein  fröude  berndiu  sunne. 

er  was  der  werlde  ein  wunne, 

der  ritterschefte  ein  l^re,  255 

slner  mäge  ein  ^re, 

sines  landes  zuoversiht: 
(20)       an  ime  brast  aller  tugende  niht, 

der  hörre  haben  solde, 

wan  daz  er  ze  verre  wolde  260 

in  sines  herzen  lusten  sweben 

und  niwan  nach  sjnem  willen  leben; 
(25)       daz  ime  ouch  sit  ze  leide  ergie. 


243  herre  swm.  mit  e:  die  Kürze  bei  G.  nicht  erwiesen.  Das  viel- 
deutige Wort  kann  in  den  meisten  Fällen  durch:  Herr  wiedergegeben 
werden,  indem  auch  im  neuen  Worte,  poetisch  gefasst,  die  Begriffe  wie  Gott, 
Bitter,  Fürst  u.  s.  w.  enthalten  sind.  Erklärungen  im  Einzelnen  daher 
nicht  geboten.  —  244  ein  kint,  überhaupt:  jung,  ein  Jüngling,  Knabe.  — 
246  äventiure  stf.  synonym  mit  geschiht,  hier :  Geschichte.  —  248  ebengröz  adj., 
gleich  an  Größe,  Macht  [ygl.  ebenbürtig] :  G.  liebt  diese  Bildungen  mit  eben; 
8.  auch  zu  10874.  —  247.  248  künec  geht  hier  auf  die  Geburt,  fürste  auf  die 
Herrschaft,  darum  folgt  der  letztere  Vergleich  als  Steigerung  an  zweiter 
Stelle.  —  250  stilgemäßer  ist  milte,  rieh,  als  milte  rieh,  mildreich,  reich  an 
Milde,  sehr  freigebig  (vgl.  vier  Bezeichnungen  ohne  Copula  in  iiner  Zeile 
z.  B.  in  V.  2915).  —  milte  adj.,  mild  oder:  freigebig.  —  unter  rieh  (volle 
Forin  riche  inV.  745)  adj.  kann  nicht  reich,  mächtig  verstanden  sein,  was 
schon  vorher  gesagt  ist,  und  weil  hier  Tugenden  genannt  werden;  man 
könnte  denken:  charaktervoll,  von  mächtiger  Persönlichkeit;  wahrschein- 
licher ist  rieh  im  Sinne  von  freigebig,  Steigerung  von  milte,  und  dieses 
wäre  in  unserm  Sinne  mild,  voll  Herzensgüte;  vgl.  zu  4469.  —  251  fröude 
steht  hier  synonym  mit  muot,  hulde;  vgl.  zu  54.  773.  —  253  bern  stv.,  bringen, 
auch  hervorbringen,  gebären,  gewähren;  ein  edeles,  poetisches,  bei  G.  be- 
sonders beliebtes  Wort,  fröude  bernde,  freudebringend,  erfreuend.  — 256  mäc 
stm.,  gen.  mäges.  Verwandter.  —  258  bresten  stv.  mit  gen.,  hier  in  über- 
tragener Bedeutung:  gebrechen,  an  etwas  fehlen.  —  259  Attraction  mög- 
lich =c?er  tugende  die;  eher  der  gen.  part.,  quarum;  vgl.  2543.  —  herre  = 
ein  herre.  —  260  wan  daz,  nur  daß.  —  ze  verre  adv.,  zu  weit,  allzusehr.  — 
261  lusten,  Lüsten,  nicht  lüften,  Lüften,  ähnlich  wie  V.  308 ;  erstens  ist  die 
Lesart  lüften  unsicher,  dann  würde  das  an  sich  mögliche  und  poetische 
Bild  durch  das  folgende  Abstractum  wille  geschädigt  werden;  s.  Germ. 
24,  109  fg.  —  263  sit  adv.,  seitdem,  einst.  — 

60TTTBISD  VON   STRASBBUBO.     I.      3.  Aufl.  2 
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wan  leider  diz  ist  und  was  ie: 
üf  g^ndiu  jugent  und  vollez  guot,  265 

diu  zwei  diu  füerent  übermuot. 
vertragen,  daz  doch  vil  manic  man 
(30)       in  michelem  gewalte  kan, 
dar  an  gedähte  er  selten; 

übel  mit  übele  gelten,  270 

kraft  erzeigen  wider  kraft: 
dar  zuo  was  er  ged&nchäft 

(35)  Nune  löufet  ez  die  lenge  niht, 

der  allez  daz,  daz  ime  geschiht, 

mit  Karies  löte  gelten  wil.  275 

weiz  got,  der  man  muoz  harte  vil 

an  disem  borge  übersehen 
(40)       oder  ime  muoz  dicke  schade  geschehen. 
(9,1)      swer  deh^inen  schaden  vertragen  kan, 

d&  wahsent  dicke  schaden  an,  280 

und  ist  ein  v^iclicher  site: 

hie  vähet  man  den  beren  mite, 
(5)         der  riebet  ^inz^le  schaden, 


266  älinlich  V.  8406,  darum  füerent  wohl  =  bringen  mit  sich,  Terursachen; 
Golther  dagegen :  /.  übermuot,  übermüthig  sein ,  also  /.  =  tragen  an  sich, 
besitzen.  —  bei  übermuot  wie  in  Y.  340  nicht  ersichtlich,  ob  stm.  oder  stf. ; 
s.  zu  297.  582.  —  267  vertragen  Inf.  subst.,  verträglich  geschehen  lassen.  — 
268  getoaU  stm.  im  Mhd. :  selbst  bei  großer  Gewalt,  Macht.  —  269  »elten  adv. 
[das  AdJ.  neueren  Ursprungs]  könnte  jetzt  ebenfalls  in  solcher  Verbindung 
gesagt  werden;  ebenso  Y.  4421.  selten  hat  meist  die  Bedeutung;  niemals; 
▼gl.  4418.  12819.  Eine  Ironie  liegt  aber  hierin  keineswegs,  wie  vom  Be- 
griff des  modernen  Adjectivs  aus  gelehrt  wird,  sondern  selten  ist  einfach 
schwächer  geworden  und  hat  den  Charakter  der  Negation  eiogebüAt;  vgl. 
zu  322.  —  270  gelten  stv.,  vergelten.  —  271  kraft  stf.,  Gewalt,  Gewaltthat. 

—  272  gedanchaft  adj.,  auf  etwas  denkend,  bedacht,  auch:  gedankenvoll 
(839);  ein  von  G.  gern  gebrauchtes  Wort,  sonst  äußerst  selten. 

273  G.  liebt  die  Fortführung  der  Erzählung  mit  nu,  demonstrativ  und 
relativ,  mit  folgendem  Preesens  wie  mit  folgendem  Prset.;  vgl.  z.  B.  534. 
1636.  3251.  3377  und  zu  333.  435.  —  die  lenge  loufen  =  nhd.  die  Länge,  auf 
die  Länge,  Dauer  gehen.  --  274  der  =  swer.  —  275  wörtl. :  mit  Karl's  (des 
großen  Kaisers)  Loth  (Gewicht)  vergelten  (abwägen),  eine  im  Mhd.  beliebte 
formelhafte  Wendung:  «etwas  nach  der  größten  Strenge  erwidern,  dem 
Andern  nicht  das  Geringste  tlbersehen  oder  zu  Gute  halten.»  Benecke.  — 
276  loei»  göt  oder  toiitgot  gehört  zu  den  häufigsten  Betheuerungen  im 
Tristan.  —  der  man^  hier  wie  man;  vgl.  Gr.  4,  459.  —  277  bore  stm.,  das 
Erborgte,  dann  tlberhaupt:  das  Zugefügte  (vgl.  das  übertragene  vergelten) ; 
bore  als  Wort  von  Kurtz  gut  gegeben  durch:  «Handel».  —  280  an  wahsen, 
daraus  erwachsen.  —  dtcite  adv.,  oft;  compar.  dicker  6440.  superl.  dickest  5076. 

—  schade  swm.  hier  im  Plural  (wie  in  Y.  283),  Schäden,  Yerluste;  ähn- 
liche Wendungen  in  Y.  1065.  1239.  —  281  veicKch  adj.,  (eigentlich:  zum 
Tode  bestimmt),  unselig.  —  site  stm.,  Sitte  stf..  Brauch,  im  Allgemeinen 
auch:  Art  und  Weise;  site  bei  G.  im  Ganzen  nicht  häufig,  mit  Yor liebe 
dagegen  in  Gompositionen  angewandt  wie  bastsite,  hotesite  a.  s.  w.  >-  283  ge- 
meint sind  die  einzelnen  Bienenstiche.  — 
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unz  er  mit  schaden  wirt  beladen. 

ich  wsene,  ouch  ime  alsam  geschach,  235 

wan  er  sich  alse  vil  gerach, 

biz  er  den  schaden  dar  an  genam. 
(10)       daz  aber  er  ie  ze  schaden  kam, 

daz  enköm  von  ^.rch^ite  niht, 

d&  von  doch  manegem  schade  ge&chiht:  290 

ez  kom  von  dem  geleite 

siner  kinth^ite. 
(15)       daz  er  in  slner  blüenden  jugent 

mit  jugentUcher  harren  tugent 

wider  sin  selbes  sselden  streit,  295 

daz  geschüof  sin  spilndiu  klnth^it,  . 

diu  mit  ir  übermuote 
(20)       in  sinem  herzen  bluote. 

er  tete  vil  rehte  als  elliu  kint, 

diu  selten  vorbesihtec  sint:  300 

er  nam  vür  sich  niht  sorgen  war, 

wan  lebete  und  lebete  und  lebte  St  dar. 
(25)       dö  sin  leben  ze  lebene  vienc, 

üf  alse  der  tagesteme  gienc 

und  lachende  in  die  werlde  sach,  305 

d6  w&nde  er,  des  doch  niene  geschach, 

daz  er  iemer  als6  solte  leben 
(30)       und  in  der  lebenden  süeze  sweben. 

Nein  sines  l^ben^s  begin 
der  gie  mit  kurzem  lebene  hin;  310 


385  tecBfien  swr.,  überhaupt:  glauben,  meinen.  —  aUtan  (alsam  s.  zu  8490) 
adv.,  ganz  bo,  ebenso.  —  386  toan  s=  wände  conj.  im  Nebensatze,  weil;  s.  zu 
77.  —  gerach  wohl  nicht  praet.  von  gerechen  wie  in  V.  10213,  verstärktes 
rechen f  sondern  ge-  drückt  die  Gewohnheit  aus:  sich  zu  rAohen  pflegte; 
das  Plusquamperfect  dingen  in  Y.  18932.  —  287  genemen=nemen/ —  289  arc- 
heit  stf.,  Bosheit,  arge,  übele  Gesinnung.  —  291  geleite  stn.  mit  gen.  poetisch 
umschreibend  ±=  von  seiner  Jugend  (s.  zu  244) ;  vgl.  2068.  —  298  dat  conj., 
indem,  weil.  —  294  tugent.  hier:  Strebsamkeit  (die  sich  in  Thatenlust  zeigt). 

—  295  wider  prfsp.  im  Mhd.  vorzugsweise  mit  dat.;  erwiesen  im  Beime 
a.  B.  in  Y.  14051.  —  ffi»  eelbes»  sui  ipsiue;  wir  sagen:  seineigen.  —  396  ge- 
schaffen  =  schaffen,  —  spiln  swr. ,  (spielen),  sich  erfreuen;  spilnde  part., 
vergntlgt,  heiter.  ~  297  übermuote  dat.  von  übermuot  stm.,  Hochgefühl, 
stolzer  Sinn;  vgl.  zu  582.  —  300  vorbesihtec  adj.,  vorsichtig,  vorsorglich. — 
302  wan  adv.  conj.,  hier  nach  Negation :  sondern.  —  ef  (aus  eht)tkdr.f  eben, 
einmal,  dem  oberd.  halt,  halter  entsprechend,  von  G.  wirksam  angewandt. 

—  dar  adv.,  dahin.  —  303  do  conj.  =  da  (immer  zeitlich  und  causal);  in 
T.  906  d6  adv.;  v|^.  zu  11.  470.  —  tähen  stv. ,  hier  intrans.  mit  prsep.  ze, 
anfangen,  gelangen.  —  lebene  nicht  dat.  Inf.,  sondern  von  leben  stn.  — 
804  tagesteme  swm.  =  Morgenstern.  —  308  in  der  lebenden  Süßigkeit ,  im 
tüAen  Dasein. 
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diu  morgenliche  sunne 
\^^c^     *-     slner  werltwünne, 

(35)       dö  diu  von  ^rste  spiln  began, 

d6  viel  sin  gseher  äbent  an, 

der  ime  vor  was  verborgen,  315 

und  laschte  im  slnen  morgen. 

wie  er  Aber  genennet  waere, 
(40)       daz  kündet  uns  diz  msere; 
(10,1)    sin  äventiure  tuot  ez  schin: 

sin  rehter  name  was  Riwalin,  320 

sin  änam  was  Ean^lengres. 

genuoge  jehent  und  wsenent  des: 
(5)         der  selbe  htoe  er  waere 

ein  Löhnolssere, 

künec  über  daz  lant  ze  Lohnois:  32& 

nu  tuot  uns  aber  Thomas  gewis, 

der  ez  ä.n  den  äventiuren  las, 
(10)       daz  er  von  Parmenie  was 

unde  hsete  ein  sunderz  lant 

von  eines  BrltiKnes  haut  330 

'    und  solte  dem  sin  untertän: 

der  selbe  hiez  liduc  Morgan. 

(15)  Nu  daz  der  h^rre  Kiwalin 

wol  und  nach  grözen  eren  sin 
wol  driu  jär  ritter  was  gewesen  335 

und  haete  wol  hin  heim  gelesen 


313  von  erste,  zuerst.  —  spiln  swv.,  hier:  funkeln.  —  314  gcehe  adj., 
jäh,  plötzlich.  —  an  ua/ien,  hereinfallen,  anbrechen.  —  315  vor  adv.,  vor- 
her; vgl.  zu  3070.  —  321  änam,  dname  swm.,  Beiname,  Spitzname.  — 
322  genuoc  adj.  flect. ,  während  nhd.  genug  nur  im  Singular  unflectjart 
steht;  mhd.  genuoc  selten  =  hinreichend,  meiste  viel,  groß.  Eine  Ironie 
ist  ebenso  wenig  wie  bei  selten  (s.  zu  269)  vorhanden;  der  moderne  Be- 
griff verleitete  zu  der  Annahme.  —  des  nicht  direct  abhängig  von  den 
Verben  (jehen  mit  gen.,  woenen  mit  acc),  sondern  =  deshalb ,  darüber,  in 
dieser  Sache.  —  S26  gewis  *«on  =  gewiss  machen,  versichern.  —  329  hcetet 
Qt.  gebraucht  wie  noch  andere  alemannische  Dichter  die  conjunctivische 
Form  auch  für  den  Indicativ;  vgl.  Weinhold,  Alem.  Gr.  §.  373,  S.  384. 
Im  inneren  Yerse  könnte  auch  kete  stehen,  aber  nicht  immer;  im  Beimet 
ausschließlich  hcete.  (Golther  verstößt  öfters  durch  Einführung  von  hete 
gegen  die  Metrik.)  —  ein  sunderz  lant,  ein  besonderes  Land,  abgesondert,, 
entfernt  liegend  vom  Stammsitz  Farmenien,  insofern  ein  Lehen,  was  die 
folgenden  Verse  erläutern;  vgl.  sunderlant  5623.  —  330  Britün  stm.,  Breton. 
—  332  li  französischer  Artikel ;  vgl.  467.  3752.  «iwc  =  neufranzösisch;  liduc 
hier  gewissermaßen  als  Name  aufgefasst. 

333  Nu  daz,  nachdem,  sehr  häufige  relative  Satzverbindung  zur  Weiter- 
führung der  Erzählung  bei  0. ;  vgl.  z.  B.  407.  731.  2786.  5742.  6626  und  zu 
273.  435.  —  336  hin  heim,  hin.  nach  Hause,  eine  beliebte  Wendung  Gott- 
fried's.    h.  h.  lesen,  einheimsen,  zu  seinem  Besten  erwerben.  — 


II.    RIWALIN   UND   BLANSCHEFLÜR.  21 

ganzliche  kunst  ze  ritterschaft, 
**  (20)       ze  urliug'  voUecliche  kraft, 

(er  hsete  lant,  liat'  imde  guot), 

weder  ^z  dö  not  ald'  übermuot  340 

geschüefe,  des  enweiz  ich  niht, 

wan  als  sin  äventiure  giht, 
(25)       s6  greif  er  Morganen  an 

als  einen  schuldigen  man. 

er  kom  geriten  in  sin  lant  345 

jnit  alse  kreftiger  hant, 

daz  er  im  mit  gewalte 
(30)       genuoge  bürge  valte; 

die  stete  muosen  sich  ergeben 

und  loesen  ir  guot  unde  ir  leben,  350 

reht'  alse  liep  als  ez  in  was, 

unz  er  zesämen^  gelas 
(35)       galt'  unde  güot^s  die  kraft, 

daz  er  sine  ritterschaft 

BÖ  stärke  gem^rte,  355 

swar  er  mit  her  gekörte, 

ez  wseren  bürge  oder  stete, 
(40)       daz  er  vil  sines  willen  tete. 
(11,1)    euch  nam  er  dicke  schaden  dar  an. 
^^A^^   er  ga^t  ™it  manegem  biderben  man;  360 

wan  Morgan  was  an  siner  wer, 

der  bestüont  in  oft^  mit  her 
(5)         und  tete  in  dicke  schadehaft; 

wan  z'  urliug'  und  ze  ritterschaft 

hoer^t  Verlust  ünde  gewin:  365 

hie  mite  s6  gänt  urliuge  hin; 


337  ganzlich  adj.,  (gänzlioh),  yollkommen ;  bei  O.  nur  adj.  —  338  urliuge 
8tn.,  Krieg.  —  339  dieser  Zwischensatz  (auf  Faul's  VorscUag  angenommen) 
soll  wohl  das  Wort  kraft  näher  erläutern.  —  340  weder  —  aide  (Nebenform 
von  oder)j  ob  —  oder.  —  342  t&an  hier  elliptisch:  das  weiß  ich  nicht,  aber 
nur  so  viel  weil^  ich ,  daß ...  so  in  Y,  343  fasst  zusammen ;  dieses  toan 
etwa  unserm:  genug  entsprechend,  mit  dem  wir  bei  ausgesprochenem 
Zweifel  die  Behauptung  folgen  lassen,  wenn  wir  mit:  nur,  aber,  Jedoch 
nicht  ausreichen;  vgl.  3170.  —  348  valte  prset.  von  teilen,  fällen,  nieder- 
werfen. —  351  8.  zu  6896.  —  353  gülte  stf.,  Zahlung,  Zins.  —  kraft  stf., 
hier:  Menge.  —  354  fg.  Construction:  354.  355  (so).  358  (daz).  356.  857  (swar, 
ez  wueren  b.  o.  st.,  er  mit  h.  gek.).  —  355  gemeren  swv. ,  verst.  meren,  ver- 
mehren. —  356  swar  (s6-war)  adv.  correl. ,  wohin  immer.  —  kiren  swv., 
sich  wenden,  ge-  Function  des  Flusquamperf.  —  359  ouch  adv.  conj.,  hier: 
aber  auch.  —  360jp«{/«n  stv.,  hier:  entgelten,  büßen.  —  6t dtfrö«  adj.,  tüchtig, 
tapfer.  —  361  auf  seiner  Hut,  zu  seiner  Wehr,  Vertheidigung  bereit.  — 
363  schadehaft  tuen,  schadhaft  machen  [nhd.  nur  noch  von  Sachen],  in 
Schaden  bringen ;  vgl.  762.  —  365  hceren  swv.  =  gehören.  — 
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Verliesen  ande  gewinnen 
(10)       daz  treit  die  kriege  hinnen. 

ich  wsene,  im  Morgftn  alsam  tete; 

er  valte  im  ouch  bürg^  onde  stete  370 

und  brach  im  underwllen  abe 

sine  liute  und  sine  habe 
(15)       und  tete  im,  swaz  er  mohte, 

daz  doch  niht  vil  entohte, 

wan  in  tet  iemer  Riwalln  375 

mit  grözem  schaden  wider  In 

und  treip  des  mit  im  alse  vil, 
(20)       unz  er  in  br&hte  üf  daz  zil, 

daz  er  sich  nihtes  künde  erwem 

noch  sich  niender  trüte  ernem  380 

niwan  in  slnen  vesten, 
^^  den  Sterkesten  unde  den  besten. 
(25)  ^  die  selben  bes&z  Riwalln 

und  gap  im  üz  voller  haut  dar  in 

bata^en  unde  strlten.  385 

er  tete  in  z'allen  ziten 

strackes  rehte  unz  in  diu  tor. 
(30)       ouch  hsete  er  dicke  dk  vor 

tumeie  und  rlche  ritterschaft. 

alsus  lac  er  im  obe  mit  kraft  390 

und  herte  in  in  dem  lande 

mit  roube  und  mit  brande, 
(35)       biz  sich  Morg&n  ze  tage  d6  bot 


368  hinnen  tragen  heißt  wohl:  hinziehen,  yerlänffem.  —  871  undermilen 
(=  under  wUen  dat.  pl.  von  wile)  adv.,  zu  Zeiten,  bisweilen,  Öfters.  —  abe 
brechen  mit  dat.  und  acc. ,  einem  an  etwas  Abbruch  thun.  —  373  mohte 
nicht  =  nhd.  mochte,  wünschte,  sondern  =  vermochte,  konnte ;  mugen  nur 
selten  mit:  mögen  zu  geben.  —  374  tugen  anom.  t. ,  taugen,  nützen.  — 
375  fg.  in  iuon,  hinein  (in  die  Burgen  zurück)  treiben,  einschließen;  in 
acc.  sing.  (Morgan),  schwerlich  in  dat.  pl.,  wie  Golther  annehmen  möchte : 
ihnen  tränkte  es  B.  wieder  ein.  —  378  uf  daz  zil,  an  das  Ende,  endlich 
dahin.  —  379  nihtes  adv.  gen.,  durchaus  nicht,  keineswegs;  bei  O.  selten; 
subst.  gen.  =  nhd.  nichts  z.  B.  in  Y.  9504.  —  380  niender  adv.,  nirgend.  >- 
tr{i,toen  (vgl.  9534)  swv.  =  getrauen ,  sich  getrauen,  »ich  gehört  zu  ernem 
swY..  (ernähren) ,  erretten.  —  383  besitzen  stv. ,  belagern.  —  9S4t  geben  nhd. 
zu  übersetzen:  bieten,  liefern.  —  385  bataljen  swv.  subst.  Inf.  Fremdwort 
(vom  franz.  bataille)j  Scharmützeln.  —  387  strackes  adv.  gen.  (s.  zu  6700), 
stracks,  geradezu,  sogleich.  —  389  tumeie  pl.  von  tumei  stm.,  Fremdwort 
(altf^anz.  tumoi\  Turnier,  Bitterspiel  in  Schaaren ;  vgl.  furnieren  2107  und 
8.  zu  Ulrich  v.  L.  242,5.  —  rtche  adj.,  allgemein:  herrlich.  —  390  cbe  ligen 
mit  dat.,  einen  besiegen.  —  391  heren  swv.  mit  acc,  einen  mit  einem  Heer, 
mit  Krieg  überziehen  [erhalten  in:  verheeren],  sodann:  einem  durch  den 
Krieg  Schaden  zufügen  (rauben  und  brandschatzen).  —  393  sich'  ze  tage 
bieten,  sich  zu  einer  Unterhandlung  erbieten.  — 
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und  daz  erwaxp  mit  aller  not, 

daz  ez  getaget  wart  under  in  zwein  395 

und  ein  jär  fride  getragen  enein, 

und  wart  der  von  in  beiden 
(40)       mit  bürgen  und  mit  eiden 
(12,1)    gestsatet,  alse  er  solte  sin. 

hie  mite  so  k^rte  Riwalin  *  400 

mit  den  sihen  heim  rieh  unde  frö. 

üz  milter  hant  lönt'  er  in  dö 
(5)    ^und  machte  s'  alle  riebe. 

er  lie  si  frolfche 

und  wol  nach  stnen  dren  405 

wider  z'ir  heimuote  k^ren. 


Nu  daz  Kanäle  alsus  gelanc, 
(10)       nu  was  dk  n&ch  vil  harte  unlanc, 

unz  daz  er  aber  einer  vart 

durch  banekie  eneine  wart  410 

und  er  sich  aber  üz  reite 

mit  grözer  rich^ite, 
(15)       also  der  ^regire  tuet. 

al  daz  gersete  und  al  daz  guot, 

des  er  bedürfen  wolte  415 

und  ein  jär  haben  solte, 

daz  wart  im  an  ein  schif  getragen. 
(20)       er  haete  vil  gehoeret  sagen, 


$9b- tagen  bwy.,  vertagen.  —  396  fride  Btm.  (nur  Hs.  HW  manchmal,  aber 
nicht  consequent.  im  Casus  obliquus  friden  z.  B.  8396),  Friede,  ein  jar  fride 
=  nhd. ,  d.  h.  ein,  auf  ein  Jahr  lang  Friede;  Zusammensetzung  jarfride 
nicht  geboten.  —  enein  (=  in  ein)  s.  zu  820,  enein  tragen  mit  acc,  etwas 
zusammen  bringen,  yereinbaren;  vgl.  10507.  —  399  stceten  swv.,  bestätigen. 
—  400  hie  mite,  auch  Me  mite  »6  liebt  unter  den  Epikern  besonders  G.  zur 
Weiterführung  der  Erzählung,  namentlich  am  Anfang  neuerer  größerer 
Abschnitte,  z.  B.  2551.  3440.  4021.  4211.  —  401  rieh  und  V.  403  nicht:  reich 
(etwa  mit  Beute  beladen),  sondern:  gltlcklich;  vgl.  zu  745.  —  406  heimuote 
dat.  von  heimuot  stn.  oder  heimuote  stf.  und  stn.,  Heimat;  von  heimuot  stf. 
'mtlsste  wie  in  Handsohr.  W  heimüete  stehen. 


407  mir  gelinget  unpers. ,  nhd.  mir  gelingt  etwas ,  ich  habe  Glttck.  — 
408  vil  harte  unlanc,  nicht  gar  sehr  lang,  bald.  —  409  aber  adv.,  wiederum. 
—  410  eneine  ( nach  den  beiden  ältesten  Hss. )  ausnahmsweise  f tlr  enein 
(8.  zu  820).  enein  werden  mit  gen.  (Y.  1656  umbe),  einig  werden  über  etwas, 
besohlieAen.  —  banekie  stf.  Fremdwort  (altfranz.  esbanoiment) ,  Ergötzung, 
etwa  unser:  Amüsement;  s.  zu  2110  und  vgl.  8061.  17156.  17273.  —  411  reite 
=  reitete.  dz  reiten,  ausrüsten.  —  412  richeit  stf. ,  Beichthum ,  Pracht.  — 
413  iregir  adj.  subst,,  ehrbegierig,  ehrgeizig;  adj.  4999.  —  414  gercete  stn. 
Ausrüstung.  — 
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wie  hövesch  und  wie  Srbsere 

der  junge  künic  wsere  420 

von  Eumew&le  Marke, 

des  6re  wuohs  dö  starke : 
(25)      iler  hsete  dö  ze  siner  hant 

Eurnewal  und  ISngelant. 

Eumew&l  was  aber  sin  erbe  dö.  425 

umb'  Engelande  stuont  ez  s6: 

daz  hsete  er  sit  des  mMes, 
(30)       daz  die  S&hs^n  von  G&les 

die  Britüne  d&  vertriben 

und  si  d&  herr^n  beliben,  430 

von  den  ez  ouch  den  namen  verliez; 

daz  laut,  daz  e  Britanje  hiez, 
(35)       daz  wart  ouch  iesä  dö  genant 

n&ch  den  von  Gäles  Engelaut 

Ku  die  daz  laut  besitzen  435 

und  ez  ünder  sich  gemäzen, 

dö  wolten  s'  alle  künegelln 
(40)       und  harren  von  in  selben  sin: 
(13,1)    diz  wart  ir  aller  ungewin. 

sus  begünden  si  sich  under  in  440 

slahen  ünde  morden  starke 

und  befülhen  ouch  dö  Marke 
(5)         sich  und  daz  laut  in  sine  pflege: 

Sit  her  dient'  ez  im  alle  wege 

8Ö  s^re  und  so  vorhtliche,  445 

daz  nie  kein  künicriche 

einem  künege  me  gediente  baz. 
(10)       ouch  saget  d|  istörje  von  im  daz, 


419  hovisch  adj.,  yieldeutigea  Wort  im  Mhd.,  (höfisch),  fein  gesittet.  —  er- 
beere  adj.,  (ehrbar),  auf  Ehre  bedacht,  edel.  —  429  Sre  ist  hier:  Ansehen, 
Macht.  —  487  sU  des  mäles,  (sintemal),  seit  der  Zeit,  seitdem.  —  428  fg. 
8.  Namensyeneichniss.  —  431  verlasen  sty.,  yon  G.  in  den  yerschiedensten 
Bedeutungen  und  Wendungen  gebraucht,  hier:  zurtlcklassen ,  auf^feben, 
nicht  länger  behalten.  —  433  iesa  (ie-sä)  ady.,  sogleich. 

435  A^w  (ohne  das)  hier  relatiy ;  auch  diese  Satzyerbindung  bei  G.  h&ufig; 
Tgl.  471.  1449.  1S83.  2129  und  xu  273.  333.  —  be$it»en  sty.,  hier:  in  Besitz 
nehmen.  —  436  gem&sen,  =  zugemessen,  yertheilt  hatten.  —  442  be/ulhen 
pr»t.  pl.  yon  bevelJken  sty.,  befehlen,  empfehlen,  in  den  Schutz  eines  aber- 
geben. —  ii^pjleffe  stf.,  mehr  als  unser:  Pflege;  Obhut,  Schirm  und  Schutz. 
—  4M  9orkU(cke  ady. ,  mit  Furcht ,  Gehorsam.  —  447  bas  compar.  zu  «ool, 
besser  (öfters  auch :  mehr,  weiter).  —  gediente  =  gedient  hat.  —  448  istorje 
stf.,  Historie,  yerwendet  der  Dichter  einigemal  (V.  5884.  15919)  neben 
aventiuret  itärheit,  peste.  — 
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daz  allen  den  bilanden, 
diu  sinen  namen  erkanden, 
dehein  künec  so  werder  was  als  er. 
da  hin  was  Biwalines  ger. 

<15)       aldä  d&ht'  er  beliben, 

ein  jär  mit  ime  vertriben 
und  von  im  werden  tugenthaft 
und  lernen  niuwe  ritterschaft 
und  ebenen  sine  site  baz. 

(20)       sin  edelez  herze  seite  im  daz: 
erkande  er  fremeder  lande  site, 
da  bezzerte  ^r  die  sine  mite 
und  würde  selbe  erkant  dervan. 
mit  disen  sinnen  huob  er  an: 

(25)       er  bev&lch  sin  liut  und  sin  laut 
.an  sines  mdrsch&lkes  haut, 
eines  herren  von  dem  lande, 
an  dem  er  triuwe  erkande, 
der  hiez  Rüal  li  foitenant. 

(30)       BUS  k^rte  Eiwalin  zehant 
mit  zwelf  gesellen  über  sS: 
er  bedörfte  dö  deheines  m^, 
er  hsete  her  hie  mite  genuoc. 


450 


455 


460 


465 


470 


Nu  sich  diu  zit  also  getruoc, 
(35)       daz  er  ze  Eurnewäle  kam 

und  üf  dem  mer  aldä  vernam, 

daz  Märke  der  msere 

ze  Tintajöle  wsere, 

da  k^rte  er  sine  reise  hin. 


475 


449  btlani  stm.,  Nebenland,  Kachbarland.  —  450  name  steht  hier  umschrei- 
bend für  die  Person,  aber  geistig  gefasst;  stnen  n.  =  ihn;  vgl.  zu  1058.  — 
erkennen  swt. ,  kennen,  kennen  lernen.  —  451  toerder  starke  Flexion  von 
wert  adj.  —  452  ger  stf.,  hier  snbjectiT:  wünschte  er;  vgl.  242.  —  455  tugent- 
haft adj.,  wohl  erzogen,  fein  gebildet;  Tgl.  zu  11164.  —  457  ebenen  swv., 
gleichmäßig  machen,  glätten,  ausbilden  [vgl.  feilen,  Schliff).  — 461  erkant 
part.  steht  nahezu  adjeotiyisch  im  Sinne  von  Y.  451 :  bekannt,  berühmt.  — 
462  mit  diaen  sinnen,  in  solcher  verständigen  Weise.  —  463  Hut  atn.,  Volk.  — 
467  foitenant  ( :  »ehant,  also  schriftgemäß,  nicht  nasal  zu  sprechen)  Fremd- 
wort, (der  Treue  haltende),  der  Getreue:  ständiger  Beiname  Bual'a;  vgl. 
1588  fg.  5110 ;  wirklicher  Name  Foitenant  in  Y .  1640  und  öfters.  —  468  ze- 
hant adv.,  (zur  Hand) ,  sogleich.  —  470  d6,  hier  wie  in  Y.  306  demonstr., 
aber  rein  adverbialst  jetzt;  vgl.  zu  11.  303.  —  471  her  atn.,  (Heer),  Schaar, 
Mannschaft,  Gefolge;  ebenso  von  einer  kleinen  Zahl  in  Y.  18372. 

472  sich  getragen,  sich  zutragen,  sich  fügen.  —  475  mcere  adj.,  berühmt. 
—  477  Atn  gehört  zunächst  zu  da.  —  keren  swv.  hier  trans.:  wenden, 
richten.  — 
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(40)       di  stiez  er  üz,  d&  vant  er  in 
(14,1)    und  wart  des  innecliche  fr6. 

sich  und  die  sine  kleite  er  dö  480 

rlliche  und  alse  im  wol  gezam. 

na  daz  er  d6  ze  hove  kam, 
(5)        Marke  der  tugenderlche 

der  enpfieng  in  tugentliche 

und  mit  im  al  di^  sine.  485 

man  bot  d&  Biwallne 

den  antphanc  und  die  6re, 
(10)       daz  ez  Ime  d&  vor  nie  m^re 

ze  deh^inen  ziten  anderswo 

so  werde  erboten  wart  so  d&.  490 

hie  spilten  sine  gedanke  mite; 

diz  liebete  ime  den  hovesite. 
(15)       er  dähte  dicke  wider  sich: 

«benamen,  got  selbe  der  h&t  mich 

ze  diseme  lantgesinde  br&ht!  495 

min  sselde  hat  mich  wol  bed&ht: 

swaz  ich  von  Markes  tugenden  ie 
(20)       gehörte  sagen,  deist  allez  hie. 

sin  l^ben  daz  Ist  höfsch  unde  guot» 

sus  Seite  er  Marke  sinen  muot,  500 

war  umbe  er  komen  wsere. 

nu  Marke  slniu  msere 
(25)       und  sinen  müot  hsete  vemomen, 


478  uz  stSzen  (elliptisch  gedacht:  ans  Land  stoßen,  um  auszusteigen?), 
landen.  —  480  die  sine  (:  Ritoaltne  485)  stark  flect.  =  nhd.  schwach:  die 
Seinen.  —  481  rtltche  =  richliche  adv.,  kostbar.  —  487  antphanc  (=  M,  an- 
phanc  H  W)  stm.,  Empfang,  speciell  Terminus  aus  dem  Hofleben,  die 
feierliche  Begrüßung  der  Gäste;  vgl.  18628.  —  ire  stf.,  Ehrenbezeugung, 
die  Honneurs.  —  488  da  vor  s.  zu  315.  —  nie  mere^  niemals,  noch  niemals. 
—  490  werde  adv.,  werth,  würdig,  herrlich;  oder  geht  es  auf  den  Eindruck 
des  Empfangs:  so  wohlthuend?  —  492  lieben  (vgl.  174)  hier  mit  dat.  der 
Person,  acc.  der  Sache,  einem  etwas  angenehm  maohen.  Das  Frset. 
liebete  (in  allen  alten  Hss.  statt  liebte)  eigentlich  nicht  grammatisch  cor- 
rect;  doch  ist  überhaupt  zu  Gottfried^s  Zeit  die  schwache  Gonj.  schon  in 
Unordnung  gerathen;  ygl.  Lachmann  zu  Iwein  45.  —  hovesite  stm.,  Hof- 
gebrauoh,  überhaupt:  Hofleben.  —  493  wider  sieh  bei  denken  (wie  bei 
sprechen),  zu  sich,  bei  sich.  —  495  lantgesinde  ftm.  (wie  Hausgesinde),  das 
(icsinde ,  die  Bewohnerschaft  des  ( dieses )  Landes.  —  496  bedenken  [wie 
unser:  einen  mit  einem  Geschenke  bedenken],  für  etwas  sorgen:  mein 
Glück  (hier  «<r/dtf  halb  personificiert)  hat  es  wohl  mit  mir  gem^nt;  TöUig 
vom  Nhd.  abweichende  Bedeutung  von  bedenken  in  Y.  14803.  —  500  muot 
stm.,  hier:  Absicht.  Dieses  vieldeutige  Wort  bei  Gottfried  sehr  häufig 
und  unmöglich  an  allen  Stellen  in  seinen  Schattierungen  zu  erklären;  es 
bieten  sich  Synonyma,  faUs  Muth  nicht  passt,  Gemüth^  Sinn,  Gesinnung, 
Gedanke  und  dgl.  und  erklärt  sich  vielfach  durch  beigesetzte  Adjectiva 
und  synonyme  Substantiva. 
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er  sprach:  «got  und  mir  willekomen! 

lip  unde  guot  und  swaz  ich  hän,  506 

daz  sol  ze  iuwerm  geböte  stän.» 

EanSlengres  der  was  da  wol 
(30)       des  hoves,  der  hof  der  was  sin  vol: 

arm'  unde  riche  hseten  in 

liep  unde  werden  und  er  in,  510 

und  enwärt  nje  gast  geminnet  baz. 

ouch  künde  er  wol  geschulden  daz: 
(35)       der  tugenthafte  Ri walin 

der  was  und  künde  wol  gesin 

mit  libe  und  mit  guote,  515 

mit  ges^llecltchem  muote 

ze  ir  Aller  dienst^  bereit. 
(40)       als  lebete  er  in  der  werdekeit 
(15,1)    und  in  der  rehten  güete, 

die  er  in  sin  gemüete  520 

mit  tägelichen  tugenden  nam, 

unz  Markes  hdhgezit  dö  kam. 
(5)         die  höhztt  haete  Marke 

besetzet  also  starke, 

s6  mit  geböte  so  mit  bete:  525 

swenn'  er  in  sinen  boten  tete, 

so  kom  diu  ritterschaft  zehant 
(10)       von  dem  kdnicrlche  z'  Engelaut 

in  dem  jiire  z'einem  m&le 

gevam  ze  Kurnew&le.  530 


507  wol  wesen  (stn)  mit  gen.,  erfreut  sein  tlber  etwas.  ->  508  vol  wesen 
mit  gen.  {sin  sui,  ejns),  ron  einem  voll,  erfttUt  sein  [ygL  von  seinem  Lobe, 
seines  Lobes  toU  seinl  Diese  Wendungen  mit  den  Beimen  tool :  vol  kehren 
manchmal  wieder,  z.  B.  12954.  16409.  —  510  verschiedene  Behandlung  der 
prftdicativen  Adjeotiva:  liep  unflect.  (nach  dem  vorherrschenden  Ge- 
hrauche), toerden  flect.  von  wert;  vgl.  dagegen  19307;  s.  Gtt.  4,  492  fg.  — 
512  geschulden  swv.,  verschulden,  verdienen.  —  514  gesin  öfters  im  Interesse 
des  Verses  für  das  einfache  sin.  —  516  geselleclich  adj. ,  f^undsohaftlich, 
freundlich.  —  518  werdekeit  stf.,  Würde,  ehrenvolles  Antehen.  —  521  nemen 
etv.,  aufnehmen,  fassen.  —  522  hShgezit  stf.  sshohstt,  höchsit,  (j^des)  Fest, 
[Hochzeit  =  Yermfthlungsfest  jünger].  —  524  besetzen  swv. ,  festsetzen,  an» 
beraumen.  —  525  s6  —  «<^s=:sb — wie,  sowohl  —  als  auch;  steht  gerne  in 
Formeln;  vgl.  z.  B.  1342.  —  mit  geböte  und  (so)  mit  bete,  öfters  angewandte 
formelhafte  Wendung,  in  der  gebot  nicht  als  strenger  Befehl  aufzufassen 
ist;  vgl.  zu  6252.  —  bete  stf.  =:nhd.  Bitte  {bite  mhd.  ftußerst  selten).  — 
526  boten  tuon  wie  V.  18163;  unser:  einen  Boten  senden  trifft  den  Begriff 
nicht  ganz,  die  Wendung  ist  abstracter;  eher:  Botschaft  senden;  boten 
tuon  CS  bieten,  entbieten ,  kund  thun.  —  529  mal  stn.  bei  G.  nur  mit  einer 
Ausnahme  (Y.  4532)  von  der  Zeit  gebraucht;  z'einem  male,  zu  einer  Zeit, 
unser:  einmal.  — 
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die  selben  brJkhten  mit  in  dar 
manege  süece  frouwen  schar 
(15)       und  ander  manege  Schönheit. 

Na  was  diu  höhgezlt  geleit, 

benennet  unde  besprochen  535 

.  V   die  blüenden  Yier  wöchen, 

so  der  vil  süeze  meie  In  g&t 
(20)       unz  an  daz,  d&  er  ende  hat« 

bl  Tintajöl  s6  n&hen 

daz  st  sich  unders&heu,  540 

'^  '^    in  die  schcensten  ouwe, 

die  deh^ines  ougen  schouwe 
(25)       ie  überlühte  S  oder  sit. 

diu  senfte  süeze  sumerzlt 

diu  hsete  ir  süeze  unmüezekeit  545 

mit  süezem  fllze  an  si  geleit. 

diu  kleinen  wältvögelln , 
(30)       diu  des  oren  fröude  sulen  sin, 

bluomen,  gras,  loup  unde  bluot 

und  swaz  dem  ougen  sanfte  tuot  550 

und  edele  herze  erfröuwen  sol, 

des  was  diu  sumerouwe  vol: 
(35)       man  vant  da,  swaz  man  wolte, 

daz  der  m6ie  bringen  solte: 

den  schate  bl  der  sunnen,  555 


533  achSnheit  stf.  ist  hier  wohl  coUeotiv  zu  fassen  =  schoene  pl.  -,  es  bezieht 
sich  auf  die  Schönheit  der  Damen  des  Gefolges  {frouwen  in  Y.  533  die 
edeln  Frauen,  die  Herrinnen);  wir  würden  es  prosaisch  ausdrücken:  und 
manch  andere  Schönheiten;  vgl.  zu  637. 

534  legen  sty.,  verlegen,  festsetzen;  vgl.  tac  legen  9363.  —  hZh  benennen 
swv.,  bestimmen,  anberaumen.  —  besprechen  stv.  =  nhd.,  verabreden;  vgl. 
V.  6463,  in  V.  15313  dagegen  gesprochen.  —  536  nicht  Obj.  von  V.  535,  son- 
dern adverb.  Acc,  auf  die  vier  Wochen.  —  537  gän  öfters  mit  Synonymen 
zu  vertauschen :  (n  ^.  ==  an  g. ,  einziehen.  —  539  dieser  Satz  vorausgenom- 
men ;  er  folgt  dem  Sinne  nach  auf  Y.  541.  —  540  vor  daz  (nach  nahen)  aus- 
nahmsweise gegen  die  sonstige  Übung  kein  Komma  gesetzt,  um  anzu- 
deuten, daß  der  Nebensatz  mit  dem  Hauptsatze  öinen  Gedanken  ausdrückt. 
—  sich  undersehen,  sich  unter  einander,  wechselseitig  sehen  [vgl.  sich  unter- 
halten, unterreden] ;  diese  Zusammensetzungen  mit  under-  in  verschiedenen 
Functionen  bei  G.  häufig.  Der  Satz  daz  si'sich  undersähen,  daß  sie  sich 
gegenseitig  sehen  konnten,  tritt  beinahe  typisch  und  formelhaft  und  lEt^im 
bildend  zu  so  nähen  zur  Yerstärkung,  die  nächste  Nähe  ausdrückend.  — 
541  abhängig  von  Y.  534.  535.  —  Der  ganze  Satz  534—541,  von  den  Heraus- 
gebern zum  Theil  nicht  verstanden,  von  Simrock  und  Hertz  nothgedrungen 
(wegen  Y.  539)  in  zwei  Sätze  zerlegt,  soll  besagen:  das  Fest  wurde  auf 
die  Zeit  vom  Anfang  bis  Ende  Mai  in  die  schönste  Aue  in  unmittelbarer 
Nähe  von  Tintajöl  verlegt.  —  543  schouwe  stf.,  Anschauen,  Blick.  — 
543  überliuhten  swv.,  überstrahlen,  überblicken.  — 
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die  linden  bl  dem  brunnen, 

die  8enften  linden  winde, 
(40)       die  Markes  iogesinde 
(16,1)    sin  wesen  engegene  macbeten. 

die  liebten  bluomen  lacbeten 

tz  dem  bet6uw£tem  grase. 

des  raeien  friunt,  der  grUene  waBB, 
(ä)         der  btete  dz  bluomen  ane  geleit 

s6  wunnecHchiu  sumerkleit, 

daz  %i  den  lieben  gesten 

in  ir  öugen  widerglesten. 

diu  Bileze  boumbluot  sach  den  man 
(10)       sO  rebte  suoze  lachende  au, 

daz  sieb  daz  herze  und  al  der  muot 

wider  an  die  lachende  blnot 

mit  Spünden  ougen  machete 

und  ir  ällez  widerlachete. 
(15)       daz  senfte  vogelgedoene, 

daz  süeze,  daz  schcene, 

daz  äreu  unde  muote 

Til  dicke  kumet  ze  guote, 

daz  fulte  da  berc  unde  tal, 
(20)       diu  s(elfge  nabiegal, 

daz  liebe  süeze  vogeltn, 

daz  iemer  süeze  müeze  sin, 

daz  kallete  Oz  der  blUete 
-mit  solher  übermüete, 
{2b)       daz  d&  nonc  edele  berze  van 

fröud'  unde  böhen  muot  gewan- 


SSB— 539  die  i 
dat.  —  ifn  Bl. 
Hain  ErUtrei 


dHbDftn;  vgl,  Qr,  4,  Jtl  (nnr  i«ei  Beispiele).   Frommann  in  Herbori  S 

plalf«  IHT. ,  lurttckglSnien.  —  573  allit  sdv.  »cc.,' durobaus,  tmiaei 
midtr-,  rt-,  entgegen.  —  &TB  latic  lulj.  sie  Epltbeloa  meiit  In  aohirfich 
BedentODs  ele:  glttckllcb,  glurkbringend ;  nnaer:  lieb  peest  dafar,  <■ 
e>  »aoh  talk  nioht  Erreicht;  TgL  2U  IJIS.  1153.  —  i»0  In  WnoiehaS 
mhd.  müfun  =  nhd.  mages;  Tgl.  Gr.  4.  80.  —  SSI  kallm  iwv.,  Uat  eobwe 
and  Bingen,  echmettein.  —  SSI  äbtrmüele  ätt,  •on  äbtmtuol  atf,  oder  i 
mütli  tir.  1  vgl.  lu  197. 

S66  jrÖJtithalt  au  trölilieh.  — 
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gehütet  üf  daz  grüene  gras, 
(30)       als  iegeliches  wille  was. 

dk  n&ch,  als  iegeliches  ger 

ze  frduden  stuont,  d&  n&ch  lac  er:  590 

die  rtchen  l&gen  rlche, 

die  höveschen  hövischllche. 
(35)       dise  ISgen  under  slden  d&, 

jene  ünder  bluomen  anderswft. 

diu  linde  was  genuoger  dach;  595 

genuoge  man  gehütet  sach 

mit  löapgrüenen  esten. 
(40)       von  geslnde  noch  von  gesten 
(17,1)    w&rt  geh^rb^rget  nie 

so  wuuneclichen  alse  hie.  600 

euch  vant  man  6k  r&t  über  rät, 

als  man  ze  höhgezlten  h&t, 
(5)         an  splse  unde  an  wsete, 

des  iegelicher  hsete 

ze  wünsche  sich  gewamet  dar.  605 

dar  zuo  so  nam  ir  Marke  war 

so  gröze  und  also  riebe, 
(10)       daz  si  nie  rtirche 

lebeten  unde  wären  frd. 

sus  huop  diu  höhgezit  sich  dö:  610 

und  swes  der  gerne  sehende  man 

ze  sehene  gnoten  muot  gewan, 
(15)       daz  lie  diu  State  da  wol  geschehen; 

man  sach  da,  swaz  man  wolte  sehen: 

dise  füoren  sehen  frouwen,  615 

jene  ander  tanzen  schouwen; 

dise  sSbhen  buhurdieren, 


iSl  hüten  (mit  einfachem  t  nach  3  Hss.  wie  biten  und  bitten)  swr. ,  eine 
Htttte  aufschlagen,  unter  Hütten,  Zelten  Wohnung  nehmen,  sich  lagern. 

—  590  nach  Freuden  stand,  auf  Freuden  gerichtet  war.  —  593  die  höveschen, 
hier  vielleicht  nicht  abatract:  die  Feinen,  sondern  die  zum  Hofe  Gehörigen, 
im  Gegensatz  zu  den  riehen  in  Y.  591,  die  Mächtigen,  die  Herren.  — 
hövischliche  adv.,  hofgemäß.  —  593  under  siden  (wohl  dat.  pl.;  vgl.  zu  667), 
unter  Seidenstoffen,  unter  aufgespannten  Seidentüchern.  —  596  gehütet^ 
hier  wegen  des  folgenden  mit  =  mit  Hütten  versehen.  —  599  herbergen  hier 
unpers. :  ward  gewohnt.  —  601  rat  stm.,  Vorrath,  Zurüstung.  —  603= V.  8601. 

—  wat  stf.,  Kleidung.  —  605  ze  wünsche y  nach  Wunsch,  nach  Kräften.  — 
warnen  swv. ,  vorbereiten,  rüsten.  —  606  war  nemen  mit  gen.  der  Person, 
für  einen  sorgen;  s.  zu  1530.  —  607  grote  adv.  zu  grSz,  in  hohem  Maße; 
im  Ganzen  selten  gebraucht.  —  610  sich  heben  stv.,  anheben,  beginnen.  — 
613  State  stf.,  Gelegenheit.  —  617  buhurdieren  swv.  Fremdwort  deutschen 
Stammes  (altfranz.  bohourder,  bohorder),  den  Buhurt  reiten;  s.  zu  650.  — > 
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<20)       jene  ä.nder  justieren. 

swä  zuo  den  man  sin  wille  truoc, 
des  alles  vant  er  da  genuoc. 
wan  alle,  die  d&  wären, 
von  fröudebseren  j&ren, 

<25)       die  flizzen  sich  enwiderstrit 
ze  fröaden  an  der  höhgezit. 
und  Märk^  der  guote, 
der  hövesche  höhgemuote 
an'  ander  frouwen  Schönheit, 

<30)       die  er  hsete  an  sinen  rinc  geleit, 
86  hsete  er  doch  besunder 
ein  sunderlichez  wunder, 
Blanscheflüi:  sin  swester  d&:        ^^- 
ein  maget,  daz  dk  noch  anderswä 

(35)       schcener  wip  nie  wart  gesehen, 
wir  hoeren  von  ir  schoene  jehen, 
sin'  gessehe  nie  kein  lebende  man 
mit  inneclichen  ougen  an, 
em  minnete  d&  nach  iemer  m4 

(40)       wip  unde  tugende  baz  dan  e. 


620 


625 


630 


635 


(18,1)        Diu  sselege  ougenweide 
diu  machete  üf  der  beide 
vil  manegen  man  frech  unde  fruot, 
manec  ^dele  herze  höchgemuot. 

(5)         dar  zuo  was  in  der  ouwe 

manec  ander  schoeniu  frouwe, 

der  iegelichiu  mohte  sin 

von  schoene  ein  richiu  künigin, 


640 


645 


618  justieren  swv.  Fremdwort  =  yo«fitfr«n ,  die  TJost  kämpfen;  g.  zu  9314. 

—  6S2  fröudehcere  adj. ,  erfreuend.  —  623  sich  ßizen  stv.  mit  gen.  =s  nhd. 
<Y.  8540),  hier  mit  »ej  sich  befleißigen,  bedacht  sein.  —  enwiderstrit  adr., 
um  die  Wette;  öfters  mit  enwette  (s.  zu  16897)  verbunden;  s.  auch  zu  7550. 

—  626  hShgemuot  adj.,  hochgesinnt  [wie  noch  jetzt  in  poetischer  Bede  zu- 
lässig]; von  Or.  sparsam  verwendet.  —  627  äne  pr»p.,  ohne,  außer.  — 
Schönheit,  hier  wieder  collectiv  wie  Y.  533  für:  außer  den  andern  schönen 
Frauen.  —  628  rinc  stm.,  Gesellschaftskreis,  Umgebung,  synonym  mit  hof 
(vffl.  y.  4985).  —  legen  swv.  im  Mhd.  ausgedehnter  als  heute ;  hier  in  ähn- 
licher Bedeutung  wie  unser:  die  Besatzung  wohin  legen,  etwa:  versam- 
meln; vgl.  besetzen  in  Y.  524.  —  629  besunder  adv.,  besonders,  namentlich. 

—  680  sunderlich  adj.,  besonders,  ausgezeichnet.  —  635  gesehen  öfters  = 
sehen;  hier  ge-  wohl  plusquamperf. :  kein  Mann  hätte  sie  angesehen,  ohne 
u.  s.  w.  —  637  negativer  Satz  abh.  von  gesoehe:  daß  er  nicht  minnen  würde, 
ohne  zu  minnen.  —  637  iemer  mi,  hier:  immer  fort,  fortan. 

^l  frech  adj.,  kfihn,  lebendig,  —fruot  adj.,  munter,  fröhlich.  —  643  h6ch~ 
gemuot,  hier:  hochgestimmt,  freudig.  — 
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die  moot  und  fröude  ouch  b&ren 
(10)       den  allen,  die  da  wären, 

und  macheten  manic  herze  frö. 

hie  mite  huop  sich  der  buhurt  dö  650 

von  gesinde  und  ouch  von  gesten: 

die  w^rdesten  und  die  besten 
(15)       die  riten  da  zuo  w&  unde  w&. 

ouch  was  der  werde  Marke  d& 

und  sin  geselle  Biwalin  655 

an'  ander  ingesinde  sin, 

die  sich  öuch  geflizzen  hseten, 
(20)       wie  sl'z  d&  BÖ  getreten, 

daz  ez  da  sagebsere 

und  wol  ze  lobene  wsere.  660 

man  sach  äk  ze  dem  male 

von  pfelle  und  von  zendäle 
(25)       manec  6rs  bedact  ze  filze, 

manege  d^cke  snewi'ze, 

gel,  brün,  rot,  grüen'  unde  blä;  665 

s6  sach  man  ander  anderswä 

von  edelen  siden  wol  gebriten, 
(30)       jene  ander  manegen  wis  zesniten, 

gev^het  und  g^parrieret, 

sus  und  so  gefeitieret.  670 


647  die  pl.  nach  dem  Sinne  auf  den  Sing,  manec  fr.  folgend.  —  650  buhurt 
8tm.  Fremdwort  (altfranz.  bohourt,  bohort)^  Turnierspiel  von  Schaar  gegen 
Schaar;  vgl.  zu  Ulrich  t.  L.  532,  3.  —  653  wä  unde  toa,  hier  und  da,  überall, 
auch  je  nach  dem  Zusammenhange:  hierhin  und  dorthin;  im  Mhd.  häufige 
Wendung,  insbesondere  zu  Gottfried's  Stile  passend ;  s.  zu  12314.  —  658  ge- 
tuon  =  tuon.  —  659  sagebeere  adj.,  (erzfthlbar),  lobenswerth;  von  G.  in  ver- 
schiedener Ntlancierung  angewandt.  —  661  ze  dem  male,  zu  der  Zeit,  da- 
mals. —  662  Pfeile  stm.,  kostbarer  Seidenstoff.  —  zendäl,  auch  zindäl  (aus 
tindonf)  stm.,  ebenfalls  ein  Seidenstoff.  —  663  ora  stn.  =  ro«,  namentlich 
das  Streitross.  —  zeßize^  mit  Fleiß,  Sorgfalt.  —  665  6ri/n  adj.,  nicht  immer 
unsere  dunkele  braune  Farbe  gemeint,  sondern:  dunkelroth  und  violett ; 
vgl.  11125  fg.  und  purpurbrun  15841.  —  667  tide  stf.  und  swf.,  bei  G.  nach 
den  Hss.  swf.  2199;  hier  deutlich  Plural,  Seidenstoffe  (vgl.  593).  —  briten 
stv.,  weben.  —  668  manegen  wis,  manege  wU  4615,  in  manege  wis  2350,  auf 
manche  Weise.  —  zesniden  stv.  s.  zu  673.  —  669  vShen  swv. ,  bunt  machen. 
—  parrieren  swv.  Fremdwort,  abstechend  machen;  bedeutet  dasselbe  wie 
undersniden  (s.  zu  942).  Die  Abstammung  von  parrieren  verschieden  er- 
klärt: mhd.  Wb. :  rom.  parier,  vom  lat.  par,  icn  setze  etwas,  das  durch 
sein  äußeres  Ansehen  oder  auch  durch  seine  innere  Natur  verschieden 
ist,  zwischen  oder  neben  ein  anderes;  mache  durch  diese  G-egensetzung 
abstechend;  mhd.  Hdwb. :  aus  mfz.  parier  vom  mlat.  pariare,  gleich- 
machen; Bartsch  zu  Farzival  1,  4:  vom  franz.  parier,  gleichsteUen ,  Yer- 
Bchiedenes  neben  einander  stellen;  Golther:  «aus  afz.  barre,  barratus  aus 
der  Heraldik  entnommen,  aus  verschiedenen  Stoffen  zusammengesesetzt » 
(wie  die  barre,  der  Querbalken,  im  Schilde?).  —  610  feitieren  swv.  Fremd- 
wort, von  feitiure  gebildet  (s.  zu  4577),  schmtlcken.  — 
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diu  ritterschaft  diu  fuorte  kleit 
mit  wunderlicher  rich^it 

(35)       zersniten  und  zerhouwen. 

ouch  lie  der  sumer  wol  schouwen, 
daz  er  da  mit  Marke  wolte  sin: 
manec  wunnecllch  schapelekin 
von  bluomen  sach  man  an  der  schar, 

(40)       diu  er  im  ze  stiure  brähte  dar. 

(19,1)        In  dirre  süezen  sumerkraft 

huop  sich  ein  süeziu  ritterschaft : 
diu  schar  sich  da.  dick'  underwar. 
si  zogeten  sich  her  unde  dar 

(5)         und  triben  des  vil  und  s6  genuoc, 
biz  sich  der  buhurt  dar  getruoc, 
da  Blanscheflür  diu  werde, 
ein  wunder  üf  der  erde, 
und  manc  ä.nder  schoeniu  frouwe 

(10)       säzen  an  ir  schouwe; 

wan  dise  die  riten  s6  riebe, 
s6  rehte  keiserliche, 
daz  ez  manc  ouge  gerne  sach. 
swaz  aber  von  iemen  da  geschach, 

(15)       s6  was  der  hövesche  Riwalin 

und  muose  ez  ouch  benamen  sin, 
der  ez  des  tages  und  an  der  stete 
ze  Wunsche  vor  in  allen  tete. 


.  675 


680 


685 


690 


695 


672  wunderlich  adj.,  wunderbar.  —  673  hier  die  Synonymen  zersntden  und 
zerhouwen  zusammengestellt:  sie  bezeichnen  das  Aufschneiden,  Schlitzen 
des  Kleides,  d.  h.  des  Oberkleides,  wie  es  in  verschiedenen  Perioden  Mode 
war,  zersniden  in  V.  668  scheint  dagegen  auf  die  ausgeschnittenen  Zacken 
in  den  Pferdedecken  zu  gehen,  deren  Enden  öfters  mit  Schellen  geziert 
waren.  —  676  schapelekin  stn.  demin.  (uiederd. ,  insbesondere  flämische 
Form)  von  schapel  (3149),  Kränzlein  (zur  Zierde  des  Hauptes).  —  678  stiure 
stf.,  Beisteuer,  G-abe. 

679  sumerkraft  stf.,  etwa:  Sommerfillle.  —  680  ritterschaft  stf.,  hier: 
Bitterleben,  Bitterspiele.  —  681  underwerren  stv.  refl.,  sich  untereinander 
wirren  (swv.),  hin-  und  hertreiben.  —  682  zogen  swv,,  verstärktes  ziehen^ 
öfters  mit  diesem  allitterierend  verbunden,  z.  B.  5608.  —  684  sich  Getragen, 
sich  hinziehen.  —  688  schouwe  atf.y  Schau,  hier:  Schauplatz;  an  if  schouwe 
kann  nicht,  wie  Konrad  Zacher  erklären  will,  spectandi  causa  heißen  (zum 
Zuschauen.  Gölther);  das  würde  durch  ir  schouwe  sein.  Bei  den  Bitter- 
spieleu hatten  die  Damen  immer  ihren  bestimmten  Platz.  —  689  rtche  adv., 
reich,  kostbar  (äußerlich),  köstlich  (innerlich);  hier  wohl  das  letztere.  — 
690  keiserliche  adv.  hier  vereinzelt,  das  Adjectiv  häufiger:  s.  zu  70S.  — 
695  an  der  stete  (dat.  von  stat)^  auf  der  Stelle,  hier.  —  696  ze  wünsche,  hier: 
dem  wünsch  entsprechend,  vollkommen.  —  vor  (praep.)  in  allen  tete,  wir 
sagen:  ihnen  allen  vor  (adv.)  that;  derartige  Vertauschungen  von  Praep. 
und  Adv.  sind  öfters  nöthig  bei  der  Übertragung;  s.  zu  730  und  vgl.  997.  — 
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ouch  nämen  sin  die  frouwen  war 
(20)       und  jähen  des,  daz  in  der  schar 

nieman  n&ch  ritterlichem  site 

als6  behendecliche  rite,  700 

und  lobeten  alle  slniu  dinc. 

«seht»,  spr&chen  sl,  «der  juogelinc 
(25)       der  ist  ein  sseliger  man: 

wie  sselecllche  stSt  im  an 

allez  daz,  daz  er  beg&t!  705 

wie  gar  sin  Üp  ze  wünsche  st&t! 

wie  gänt  im  s6  gellche  enein 
(30)       diu  siniu  keiserlichen  beinl 

wie  rehte  sin  schilt  z'aller  zit 

an  siner  stat  gelimet  lit!  710 

rie  zimet  der  schaft  in  siner  hant! 

wie  wol  stät  allez  sin  gewant! 
(35)       wie  st&t  sin  houbet  und  sin  h&r! 

wie  süeze  ist  aller  sin  gebär! 

wie  sselecliche  stät  sin  lip!  715 

6  wol  si  sseligez  wip, 

der  fröude  an  ime  beliben  sol!» 
(40)       nu  marcte  ir  aller  msere  wol 
(20,1)    Blanscheflür  diu  guote, 

wan  si  in  ouch  in  ir  muote,  720 

swaz  ir  deheiniu  tsete, 

ze  hohem  werde  hsete;- 


/*!• 


698  jähen  prtet.  pl.  you  jehenf  hier  mit  gen. :  zugestehen.  —  700  behendecliche 
adv. ,  behend,  geschickt.  —  701  alle  siniu  dinc,  häufige  formelhafte  Um- 
schreibung =  alles  au,' 'von  ihm,  sein  ganzes  Wesen;  vgl.  zu  1238.  —  706  gar 
8.  zu  795.  —  ze  wünsche,  hier:  auf  erwünschte  Weise,  erwtlnscht.  —  stän, 
beschaffen  sein,  ebenso  V.  715.  —  707  geliche  enein  gän,  auf  gleiche  Weise 
zusammengehen,  d.  h.  zusammenstimmen,  gleichmäßig  gewachsen  sein; 
vgl.  das  Gegentheil  in  V.  19304.  —  708  keiserlich  adj.  (das  Adv.  in  V.  69ü) 
wendet  Gottfried  öfters  an  in  der  Bedeutung:  gleich  einem  Kaiser,  wie 
sonst  göttlich  .königlich ,  ftlrstlich,  adelich  steht,  hier  sogar  in  durchaus 
übertragener  Weise  von  den  Beinen  gesagt.  Beispiele  von  keiserlich  • 
bei  andern,  auch  althochd.  Dichtem,  zumal  aber  bei  Gottfried's  Nach- 
ahmer, Konrad  von  Würzburg,  sind  von  Haupt  zusammengestellt  zu  Engel- 
hard 863.  Unhöfisch  scheint  mir  das  Wort  nicht,  sondern  im  Gegentheil 
ein  höfisches  Modewort,  welches  wieder  abkam,  sich  aber  beim  Volke 
lange  erhielt.  S.  auch  Hertz  S.  547  und  Budolf  Hildebrand's  Artikel  im 
D.  Wb.  5,  S.  43.  Sollte  es  nicht  durch  den  schönen  König  Philipp  und 
die  glänzende  Krönung  zu  Mainz  im  Jahre  1198  in  Schwang  gekommen 
sein?  —  710  gelimet  ■pB.Tt.  adj.,  geleimt,  bildlich  wie  unser:  angegossen;  das- 
selbe Bild  in  V.  6625.  —  714  gebär  stm.,  Gebahren,  Benehmen.  —  715  sailec- 
liche  adv.,  (seliglich),  vollkommen,  herrlich.  —  716  si  personalpron.  vor 
subst.  (wie  heute  noch  bei  ich  und  rfw),  wofür  nhd.  das  Demonstrativpr. 
eintritt;  Gr.  4,  349.  —  718  mwre  stn.,  hier:  Gespräch.  —  722  in  hohem 
Werthe  hielt,  sehr  werth  hielt,  haben  öfters  durch:  halten  (aestimare)  zu 
geben;  vgl.  z.  B.  5417.  15413.  — 
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(5)         si  hsete  in  in  ir  muot  genomen, 

er  was  ir  in  ir  herze  komen; 

er  truoc  gewaltecliche  725 

in  ir  harzen  künicriche 

den  zepter  und  die  kröne: 
(10)       daz  si  doch  also  schöne 

und  also  tougenlichen  hal, 

daz  si'z  in  allen  vor  verstal.  730 

Nu  daz  der  buhurt  dö  zergie 

und  sich  diu  ritterschaft  zerlie 
(15)       und  iegelicher  körte, 

dar  in  stn  muot  gelörte, 

nu  körn  ez  von  ibventiure  also,  735 

daz  Riwalin  gekörte  dö, 

da.  Blanscheflür  diu  schoene  saz. 
(20)       hie  mite  gespranete  er  näher  baz 

und  als  er  ir  under  ougen  sach, 

vil  minnecUche  er  zuo  ir  sprach:  740 

«a,  dö  vüs  sal,  böle!» 

«merzi!»  dit  la  buzöle 
(25)       und  sprach  vil  schämeliche: 

«herre  got  der  rlche, 

der  elliu  herze  riche  tuet,  745 

der  riche  iu  herze  unde  muot! 

und  iu  si  grozö  genigen, 
(30)       und  aber  des  rehtes  unverzigen, 


729  tougenlichen  adv. ,  heimlich.  —  730  verstelen,  verheimlichen,  in  allen 
vor  (adv.)  verstal  =  ^ox  (preep.)  ihnen  allen  verheimlichte;  auch  diese  Art 
der  Yertauschung  von  Adv.  und  Prsep.  öfters  geboten;  s.  zu  696  und 
vgl.  2078. 

731  zergan,  auseinander  gehen,  aufhören.  —  732  zerlazen  stv.  refl.,  sich 
trennen,  sich  zerstreuen;  ähnliche  Wendung  1117  fg.  —  734  geleren  =  leren; 
fast  derselbe  Vers  2344.  —  735  von  dventiure,  von  ungefähr,  zufällig;  vgl. 
geschiht  2421.  —  736  gekeren  =  keren,  sich  wenden.  —  738  gesprengen  = 
sprengen.  —  739  under  ougen  sehen  =  ihs  Antlitz  sehen.  —  741  de  =  dSusy 
dieu  [erhalten  im  volksthüml.  Ade,  s.  Y.  3856];  andere  Formen  sind  deus 
und  diit,,  —  vus=^voSi  vous.  —  sal  =  8alu€,  lat;  salveat;  vgl.  2679  fg.  und 
zu  13301.  —  bele  =  helle.  —  742  merzt  =  merci.  —  dtt  =  dixit,  neufr.  dit.  — 
buzele  =  neufr.  pucelle.  —  743  schämeliche  adv.,  verschämt.  —  745  riche,  auch 
hier:  glücklich,  froh;  vgl.  401.  5199.  —  tuon  =  machen,  wie  Überhaupt  der 
Gebrauch  von  tuon  durch  das  Synon.  machen  sehr  beschränkt  ist;  vgl.  363. 
—  746  riehen  swv.  trans. ,  (bereichern),  beglücken;  vgl.  5676.  Hier  das 
Wortspiel  nicht  im  Wechsel  der  Bedeutung,  sondern  in  dem  der  Form, 
abges.  von  744  {riche  adj.,  mächtig,  groß),  V.  745  riche  adj.,  746  riche  conj. 
optat.  —  747  nigen  stv.  mit  dat.,  einem  sich  verneigend  Dank  sagen.  — 
748  und  aber,  wiewohl,  jedoch;  vgl.  1170.  10317.  —  unverzigen  paft.  adj., 
(unverziehen),  un versagt,  un verzichtet :  ohne  auf  das  Becht  zu  verzichten. 
Solche  Wendungen  öfters  bei  Gottfried.  — 

3* 
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des  ich  an  lach  ze  redene  h&n.» 

«ach,  Büeze,  waz  h&n  ich  get&n?»  750 

sprach  aber  der  hövesche  Riwalin. 

si  sprach:  «an  einem  friande  min, 
(35)       dem  besten,  den  ich  ie  gewan, 

d&  habet  ir  mich  beswseret  an.» 

«j&  herre»,  d&hte  er  wider  sich  755 

«waz  msere  ist  diz?  od  waz  h&n  ich 

begangen  wider  ir  hulden? 
(40)       waz  git  si  mir  ze  schulden?» 
(21,1)    und  w&nde,  daz  er  etewen 

ir  m&ge,  disen  oder  den,  760 

unwizzende  an  der  ritterschaft 

gemachet  hsete  schadehaft, 
(5)         d&  von  ir  herze  swaere 

und  ime  erbolgen  waere. 

Nein,  der  friunt,  des  sl  gewuoc,  765 

daz  was  ir  herze,  in  dem  si  truoc 

von  slnen  schulden  ungemach, 
(10)       daz  was  der  friunt,  von  dem  si  sprach. 

iedoch  enweste  er  niht  hie  mite. 

n&ch  sinem  ällibhem  site  770 

sprach  er  vil  minnecliche  z'ir: 

«schoen',  ich  enwil  niht,  daz  ir  mir 
(15)       haz  oder  argen  willen  traget; 

wan  ist  ez  war,  als  ir  mir  saget. 


749  reden  swy.  mit  gen.  d.  8.  an  einen,  von  einem  etwas  in  Anspruch 
nehmen.  —  754  beswoeren  swv. ,  in  Beschwerniss  versetzen,  beleidigen.  — 
Ibb  ja  herre t  Ansruf  wie:  ach  Gott!  solche  Interjectionen  bei  Gottfried 
beliebt  z.  B.  10804.  ouwS  herre  2607.  nu  herre  5757.  10708,  einfach  herre 
12893.  17768.  —  756  nuere  gen.  pl.  abhängig  von  waz,  wörtlich:  was  der 
Geschichten,  der  Dinge  ist  dies;  was  der  Dinge  sind  das;  was  ist  das. 
Gottfried  braucht  diese  Wendungen  öfters;  vgl.  1597.  7626.  8690.  9223  und 
zu  1668.  —  757  ?iulde  stf. ,  Huld ,  Gnade ,  im  Mhd.  oft  im  Plural.  —  758  ze 
schulden,  wir  sagen  einfach:  schuld.  —  759  etewer  pron.,  etwelcher,  irgend 
wer,  Irgend  ein.  —  761  unwizzende  part.,  unwissentlich,  aber  verbaler:  ohne 
(ihn)  zu  wissen,  zu  kennen;  vgl.  3378  ohne  (es)  zu  wissen.  —  an  der  ritter- 
schaft, nicht:  unter  den  Bittern,  sondern  wie  in  Y.  680  beim  Bitterspiel, 
beim  Turnier.  —  762  vgl.  363.  —  764  erbeigen  stv.  mit  dat.,  zornig  werden 
über  einen;  das  Part.  pr»t.  steht  hier  adjectivisch,  etwa:  gram. 

765  gewuoc  praet.  von  gewahen  (kommt  bei  (Gottfried  im  Infin.  und 
Praes.  nicht  vor)  stv.  mit  gen. ,  erwähnen  [dies  aus  gewahenen  swv.  in  V. 
18774],  gedenken.  —  767  von  slnen  schulden,  um  seinetwillen.  —  769  hie 
mite  (selten  bei  wizzen)  =  davon.  —  770  älltch  (von  al)  adj.,  allgemein, 
gewöhnlich.  —  773  wille  swm.  ist  im  Mhd.  oft  unserm:  Gesinnung  ent- 
sprechend, insofern  Synon.  von  muot;  vgl.  4536.  —  tragen,  auch  hier  = 
hegen  wie  in  V.  48.  — 
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s6  rihtet  selbe  über  mich:  775 

swaz  ir  gebietet,  daz  tuon  ich.» 
diu  süeze  sprach:  «durch  dise  geschiht 
(20)       enhazze  ich  iuch  ze  s^re  niht; 

i'ne  minne  iuch  ouch  niht  umbe  daz. 
ich  "wil  iuch  aber  versuochen  baz,  780 

wie  ir  mir  ze  buoze  wellet  stän 
/   umbe  däz,  daz  ir  mir  habet  getan.» 

(25)  Sus  neig  er  ir  und  wolte  dan, 

und  si,  diu  schoene,  ersüfte  in  an 

vil  tougenlichen  unde  sprach  785 

üz  inneclichem  herzen:  «ach, 

friunt  lieber,  got  gesegene  dich!» 
(30)       do  alrerste  huob  ez  sich 

mit  gedanken  under  in.  • 

Kan^lengres  der  k^rte  hin  790 

in  maneger  slahte  trahte: 

er  trahte  maneger  slahte, 
(35)       waz  Blanschefliure  swsere 

und  dirre  msere  waere. 

ir  gruoz,  ir  rede  betrahte  er  gar,  795 

ir  süft,  ir  segen,  al  ir  gebär 

daz  marcte  er  al  besunder 
(40)       und  begunde  iedoch  hier  under 
(22,1)    ir  siuften  unde  ir  süezen  segen 

üf  den  wec  der  minne  wegen:  800 

er  kom  benamen  an  den  wän, 

diu  zwei  diu  wgeren  getan 
(5)         durch  niht  niwan  durch  minne. 

daz  enzunte  ouch  sine  sinne. 


777  geschiht  stf.,  hier  allgemein:  Angelegenheit,  Sache;  durch  dise  gesch., 
deswegen.  —  779  umbe  dazy  darum,  deshalb.  —  781  ze  buoze  stän  mit  dat., 
einem  Kläger  gegenüber  Buße,  Genugthuung  leisten,  sich  rechtfertigen. 

783  nigen  mit  dat.,  hier  ursprüngl.  Bedeutung:  sich  vor  einem  ver- 
neigen. —  dan  (=  danne,  dannen)  adv,,- von  dannen,  weg;  Gottfried  wech- 
selt zwischen  dan  und  von  dan.  —  784  ersiuften  swv.  =  nhd.  erseufzen ;  an 
ers,  fehlt  nhd.,  nur:  anseufzen.  —  787  gesegenen  =  segenen ;  vgl.  10628.  — 
788  alrerste  f=  aller  erste)  adv.,  nun  erst.  —  791  trahte  stf.,  Trachten,  Be- 
trachtung, Grübelei.  —  792  trahten  swv.,  (trachten,  betrachten),  bedenken. 

—  793  swoere,  wohl  nicht  gen.  (52)  abhängig  von  waz,  sondern  conj.  von 
swern  stv.,  (schwären  swv.),  wehe  thun,  schmerzen.  —  Blanschefliure  ist 
wohl  dat.,  nicht  acc;  vgl.  zu  12250.  —  795  gar  adv.,  hier  im  Beim  (vgl.  706), 
gänzlich,  durchaus  (sonst  auch  gartoe  s.  zu  1297).  —  796  süft  stm.,  Seufzer. 

—  798  hier  under,  hierbei,  während  dem ;  vgl.  zu  1606.  —  799  stuften  subst. 
infin. ,  das  Seufzen  oder  auch  acc.  von  siuftß  swm. ,  Seufzer.  —  800  wegen 
stv.,  erwägen,  deuten.  —  801  wän  stm.,  überhaupt:  Glaube,  Gedanke.  — 
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daz  Bi  B&  wider  fuoren  805 

und  n&men  Blanschefluoren 

und  fuorten  st  mit  in  zehant 
(10)       in  Biwallnes  herzen  lant 

und  krönden  si  dar  inne 

im  z^einer  küniginne.  810 

ja  Blanscheflür  und  Biwalin, 

der  künec,  diu  süeze  künigin, 
(15)       die  teilten  wol  geltche 

ir  herzen  künicriche: 

daz  ir  wart  Biwallne,  815 

d&  wider  wart  ir  daz  sine; 

und  wiste  iedoch  dewederz  niht 
(20)       umbe  des  anderen  geschiht. 

si  hseten  sich  wol  under  in  zwein 

einmüetecliche  und  rehte  enein  820 

mit  ir  gedanken  undernomen. 

da  was  wol  reht  ze  rehte  komen: 
(25)       si  lag  ouch  ime  ze  herzen 

mit  dem  selben  smerzen, 

den  si  von  sinen  schulden  leit.  825 

und  wände  er  aber  gewlsh^it 

ir  willen  niene  hsete, 
(30)       in  welher  wis  si'z  t«te, 

durch  haz  od  aber  durch  minne, 

daz  machete  stne  sinne  830 

in  zwiv61e  wanken: 

er  wancte  mit  gedanken 
(35)       wilea  abe  und  wilen  an. 

iezuo  wolt'  er  benamen  dan 

und  al  zehant  so  wolte  er  dar,  835 

unz  er  sich  alse  gar  verwar 

in  den  stricken  slner  trabte, 
(40)       daz  er  dännen  niene  mähte. 


805  aä  adv.,  sogleich.  —  817  dewederz  neutr.  von  deweder  pron.,  keiner 
von  beiden.  —  819  under  in  zwein  (neben  under  in)  bei  Gottfried  sehr 
häufig,  untereinander,  beiderseitig.  —  820  en«m  (=»»»  ein^  adv.,  zusammen, 
überein;  häufig  eng  mit  Verben  verbunden  (vgl.  396.  410),  seltener  wie  hier 
in  selbständig  adverbialer  Weise;  hier  wie  unser:  einig.  —  821  undernenien 
stv.  refl.,  sich  untereinander  nehmen,  d.  h.  gegenseitig  fesseln.  —  827  ir 
willen  gen.  abh.  von  gewisheit.  —  833  tdlen  (eigentlich  dat.  pl.  von  wUe; 
vgl.  underwilen  Sil)  adv.,  zuweilen,  w.  —  w.,  bald — bald.  —  abe  und  an,  ab 
und  zu,  hin  und  her;  vgl.  890.  15154.  —  834  iezuo  (ie-zuo)  adv.,  jetzt  (jetzo). 
—  836  verwerren  stv.  [nhd.  nur  noch  part.  verworren]  =  verwirren  swv., 
verwickeln;  vgl.  zu  13835.  —  838  dannen  adv.,  nhd.  nur:  von  dannen. 


Der  gedänchäfte  Riwalln 

•  der  tele  wol  an  im  selben  schin, 
däz  der  mlnn^nde  muot 
reht'  alse  der  frie  vogel  tuot, 
der  durch  die  frlheit,  die  er  hat, 

.  üf  daz  getlmde  zwl  gestät; 
als  er  des  lim  es  danne  entsebet 
UDd  er  sich  üf  ze  flühte  hebet, 
aö  klebet  er  mit  den  füezen  ao. 

'  gas  reget  er  vedern  und  wil  dan. 
da  mite  gerQeret  er  daz  zwi 
an  deheiner  stat,  swie  küm  ez  si, 
ezn  binde  in  unde  mache  in  haft; 
sü  sieht  er  danne  Hz  aller  kraft 
dar  unde  dar  and  aber  dar, 

.  unz  er  ze  jüng^ste  gar 
sich  selben  vehtende  Ubersiget 
und  gelimet  an  dem  zwlge  liget. 
reht'  in  der  selben  wise  tuot 
der  uubetwi^ng^ue  muot: 
s6  der  iD  senede  trabte  kumet 
und  liebe  an  ime  ir  wunder  frumet 
mit  senellcher  sweere, 
s6  wil  der  senedsere 
ze  slner  friheite  wider; 
s6  zinhet  in  diu  sOeze  nider 
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der  gelimeten  minne.  865 

da  verwirret  er  sich  inne 

so  s§re,  daz  er  sich  von  dan 
(30)     '  noch  BUS  noch  so  verrihten  kan. 

als  ergieng  ez  Riwaltne, 

den  ouch  die  trahte  sine  870 

verwurren  in  der  minne 

sines  herzen  küniginne. 
(35)     •  in  hsete  wol  beworrenheit 

in  wunderlich  p&rät  geleit; 

wan  er  enwiste,  weder  ir  maot  876 

wider  in  wser'  übel  oder  guot", 

ern  erk&nde  dannoch  diz  noch  daz, 
(40)       weder  ir  minne  noch  ir  haz. 
(24,1)    ern  sach  noch  tröst  noch  zwivel  an, 

daz  enliez  ouch  in  noch  dar  noch  dan.  880 

tröst  unde  zwivel  fuorten  in 
'  unendeclichen  under  in: 
(5)         tröst  Seite  im  minne,  zwivel  haz. 

durch  disen  kriec  und  umbe  daz, 

sone  mohte  er  sinen  vesten  wän  885 

an  ir  dewederez  verlän, 

an  haz  noch  ouch  an  minne. 
(10)     '  sus  swebeten  sine  sinne 

in  einer  ungewissen  habe: 

tröst  truog  in  an  und  zwivel  abe.  890 

ern  vant  niht  stseies  an  in  zwein. 

.  si  gehüUen  so  noch  sus  enein: 
(15)       so  zwivel  kom  und  seite  im,  daz 


865  dieses  Bild  würde  uns  jetzt  sehr  trivial  klingen,  aber  in  alter  Zeit 
war  Itynen  in  der  allgemeinen  Bedeutung:  befestigen,  fesseln  durchaus 
edel.  Ob  hier  diu  gelSmete  minne  auf  diese  allgemeine  Bedeutung  zurück- 
geht oder  das  Bild  von  dem  Vogel  auf  der  Leimruthe  zu  Grunde  liegt, 
wie  Benecke  zu  Iwein  5328  glaubt,  ist  fraglich;  vgl.  zu  118U.  —  868  ver- 
rihten swY.  refl.,  sich  wieder  in  die  richtige  Verfassung  bringen;  hier  das 
Loswinden  gemeint;  ähnliches  Bild  in  V.  16502.  —  873  beworrenheit  stf., 
Verwirrung.  —  B74  pärät  stf.  Fremdw.  (altfranz.  barat,  Betrug),  Wechsel;, 
hier  wohl  ähnlich  wie  zwtvel  in  V.  831.  —  882  unendeclichen  adv. ,  unent- 
schieden. —  886  Verlan  stv.,  hier:  an  etwas  hingeben.  —  888  stoeben  swv., 
nicht  bloß  von  der  schaukelnden  Bewegung  in  der  Luft,  von  Gang  und 
Flug,  sondern  auch  vom  Schwimmen,  Fließen  (9082)  gebraucht,  dient  den. 
Dichtern  öfters  zum  Bild;  bei  Gottfried  vereinzelt.  —  889  habe  stf.,  Hafen, 
gerne  im  Bild  gebraucht;,  vgl.  1593.  —  890  das  Bild  von  den  Wellen  ge- 
nommen: Trost  trug,  brachte  ihn  (im  Schiffe  sitzenden)  heran  (ans  Ufer, 
ans  feste  Land  der  Gewissheit),  Zweifel  entfernte  ihn,  trieb  ihn  weiter  in 
die  See  hinaus.  —  892  gehellen  stv.,  zusammentönen,  zusammenstimmen. 
enein  geh.,  übereinstimmen;  in  V.  11848  under  in  geh.,  untereinander  zu- 
sammenstimmen. — 
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sin  Blanscheflür  wser'  ime  gehaz, 

s6  wancte  er  und  wolte  dan.  895 

^  zehant  kom  trdst  und  truog  in  an 

ir  minne  und  einen  lieben  wän: 
(20)       sus  muose  er  aber  da  bestän. 

..mit  disem  kriege  enwiste  er  war: 

ern  mohte  weder  dan  noch  dar.  900 

so  er  ie  sSrer  dannen  ranc, 

so  minne  le  mere  wider  twanc. 
(25)       s6  er  ie  harter  dannen  fl6ch, 

s6  minne  ie  vaster  wider  zöch. 

sus  treip  ez  minne  mit  im  an,  905 

biz  doch  der  tröst  den  sige  gewan 

und  er  den  zwivel  gar  vertreip, 
(30)       und  JEliwalin  gewis  beleip, 

sin  Blanscheflür  diu  minnet'  in: 

des  was  sin  herze  und  al  sin  sin  910 

einbsereliche  an  sl  geleit, 

daz  niemen  dö  da  wider  streit. 

(35)  Nu  daz  diu  süeze  minne 

sin  herze  und  sine  sinne 

al  nach  ir  willen  hsete  bräht,  915 

dannoch  was  ime  vil  ungedäht, 

daz  herzeliebe  wsere 
(40)       so  nähe  gönde  ein  swsere. 
(25,1)    do  er  do  sin  äventiure 

von  siner  Blanschefliure  920 

von  ende  her  betrahte 

und  allez  sunder  ahte: 


895  wancte  swv.  prset.  von  wanken  (:  gedanken  831)  oder  auch  von  wenken 
(:  bedenken  15117).  —  896  an  tragen  stv.  mit  doppeltem  Aco.  öfters  bei 
Gottfried,  einem  etwas  bringen;  vgl.  2583  und  zu  2142.  —  897  wän  in  der 
Bedeutung  von  Hoffnung  meist  mit  liep  verbunden;  bei  Gottfried  einmal 
noch  soeleclicher  to.  6201.  —  899  war  adv.,  wohin,  relativ  zu  dar.  —  901 — 
904  vgl.  zu  103.  —  901  ranc  prcet.  von  ringen  stv.,  ringen,  streben.  — 
902  twingen  stv.,  zwingen,  drängen.  —  wider,  zurtlck.  Das  Verbum  steht 
in  MH  ohne  Casus,  während  WF  in  ergänzen,  was  Golther  aufnimmt: 
mere  in.  In  V.  904  steht  aber  das  Pronomen  in  keiner  Hs. ,  deshalb  ver- 
langt es  die  Gongrnenz  der  Gedanken  auch  902  nicht.  —  903  harter  compar. 
adv.,  mehr,  entschiedener.  —  90i  p<^8ter  compar.  adv.  (vgl.  8869),  fester, 
stärker.  —  wider  ziehen  ist,  wenn  auch  ohne  Acc,  wohl  halb  transitiv  zu 
fassen:  zurückziehen,  nicht  wie  in  V.  5502  im  Sinne  von:  zurückkehren. 
—  911  einbcereltche  adv.,  übereinstimmend,  durch  und  durch. 

916  dannoch  (=unserm:  dennoch)  adv.,  hier:  noch  damals,  noch.  — 
ungedäht  part.  adj.,  unvermuthet,  unbewusst.  —  922  sunder  adv.,  besonders, 
im  Einzelnen ;  häufig  bei  Gottfried.  —  ahte  prret.  von  ahten  swv.  mit  acc, 
beachten.  — 


/ 
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(5)         ir  hä,r,  ir  stirne,  ir  tinne, 

ir  wange,  ir  munt,  ir  kinne, 

den  fröuderlchen  östertac,  925 

der  lachende  in  ir  oagen  lac, 

dö  kom  diu  rehte  minne, 
{10)       diu  wäre  fiurserinne 

und  stiez  ir  senefiuwer  an, 

daz  fiur,  da  von  sin  herze  enbran,  930 

daz  sinem  llbe  sä,  zestunt 

schlnbsereliche  tete  kunt, 
{15)       waz  nähe  gSndiu  swsere 

und  senediu  sorge  wsere. 

wan  er  greif  in  ein  ander  leben:  935 

ein  niuwe  leben  wart  ime  gegeben. 

er  verwandelte  da  mite 
(20)       al  sine  sinne  und  sine  Site 

und  wart  mitalle  ein  ander  man; 

wan  allez  daz,  des  er  began,  940 

daz  was  mit  wunderlichen  siten 

und  mit  blintheit  undersniten. 
(25)       sine  ane  geborne  sinne 

die  wären  von  der  minne 

als  wilde  und  alse  unstaete,  945 

als  er  si  erbeten  hsete. 

sin  leben  begunde  s wachen 
(30)       von  rehtem  herzelachen: 

des  er  da  vor  was  wol  gewon, 

da  zöch  er  sich  mitalle  von.  950 

swlgen  unde  wesen  unfrö 

daz  was  sin  beste  leben  dö, 


^23  tinne  atn.,  Schlaf  (an  der  Stirne),  hier  wohl  plur.  —  928 ßurcerinne  8tf., 
wörtlich  etwa:  Anfeurerin;  ein  Gottfriedischea  Wort.  — 929  stozen  stv. 
wird  hier  wie  in  vielen  Wendungen  durch  unser:  stecken  ersetzt;  ein  an- 
deres an  atozen  in  V.  1581.  —  sen^uwer  stn.,  Liebesfeuer.  —  982  schin- 
hcBreliche  adv. ,  sichtbar,  deutlich.  —  935  grxfen  stv.  mit  preep.  in  c.  acc, 
etwas  angreifen,  ergreifen,  beginnen.  —  939  mitalle  adv. ,  gänzlich,  durch- 
aus. —  942  undersniden  stv.,  bunt  zusammensetzen,  manigfaltig  machen 
<zunächst  von  der  Tracht  gesagt).  Wir  können  in  ähnlichem  Bilde  etwa 
übersetzen:  verbrämt;  vgl.  2126.  4694.  —  946  erbeten  der  Hss.  gibt  keinen 
Sinn,  und  Erklärungen  von :  erbitten  befriedigen  nicht.  Vielleicht  erweten 
in  der  Bedeutung  von  entweten  (von  ich  eiUwite),  aus  dem  Joche  gelassen ; 
das  einfache  gevoeten  in  Y.  15243.  Zur  Bestätigung  meiner  Yermuthung 
weist  F.  Bech  auf  Pseudo  -  Conrad  Troj.  Krieg  47632.  Meine  Conjectur, 
welcher  auch  Lexer  im  mhd.  Handwb.  2,  616  eine  Stelle  angewiesen,  Scheint 
vielseitige  Zustimmung  gefunden  zu  haben;  dennoch  ist  sie  nicht  in  den 
Text  zu  setzen  (Golther  wagt  sogar  entweten).  — 947  swachen  swv.,  schwach 
werden.  —  948  an  rechter  Herzensfreude.  — 


(35)       wan  elliu  ^  gemüoth^it 

was  gar  in  senede  not  geleiL 

Ouch  vergfe  sin  senellch  geschiht 
die  aeneden  Blanschefliure  niht: 
diu  was  oach  mit  dem  Beiben  schaden 

(40)       durch  in,  bIb  er  durch  b1,  beladen. 

(26,1)    diu  gew&ltierinne  Minne 
diu  was  ouch  in  ir  sinne 
ein  t«il  ze  aturmellche  komen 
und  bcete  ir  mit  gewalte  genomen 

(5)         den  besten  teil  ir  mAze. 
sine  wäB  an  ir  geläze 
ir  selber  noch  der  werlt  niht  mite 
nach  ir  gewoulichem  aite: 
Bwaz  si  sich  früuden  an  genam, 

(10)       swaz  Schimpfes  ir  6  wol  gezam, 
daz  missestuoDt  ir  allez  dö. 
ir  leben  enschuof  sich  niuwan  so, 
als  ez  ir  an  der  not  gewac, 
diu  n&hen  an  ir  herzen  lac. 

(15)       und  alles  des,  des  si  geleit 
von  senellcher  arebeit, 
sone  wiste  si  niht,  waz  ir  war. 
wan  si  wart  nie  da  vor  gewar, 
waz  sus  getäniu  sweere 


ilumelkht  Bdv.,  stdimlacb,  —  !>63  wäze  ilf.,  die  glalchmaClB«  Stimmung 
und  gleiohmftGig«  HHltung  und  Oebäide,   galt  als  ein  besgaderei  Vorzug 

Tugenden  auch  pononiflcisrt:   bei  Gottfried  vgi,  19013  tg.  2737  tg.    Hier 

»S5  rnflf  ujjieji  mit  dat.,  vOrtllch:  eiaem  lugeaellt  lein  wie  in  T.  11479; 
weilerbin:  enUpreelien,  ilberainstlmmen.  —  966  mioonircA  »äj. ,  gewalin- 
lich,  gelnSuchlloh.  —  967  lieh  an  nemn  f^enam  pluequamperf.)  einia  odei 
tinra  oder  aucb  von  Stoben  lieh  an  nemen  ein  dinc  oder  «in»  dingtt  btoflger 

andern  Auadmoli  zu  eraetzen:  hier:  sich  biagebeo,  —  363  tcMmpf  atm., 
Schert,  Kaiiweil.  —  Ancb  gitam  pluequamperT.  von  itmin.  —  96»  miutitän, 

___._^_..     .._,^_,. _,:, — ..i._  "70  ie*a*fn  refl.,  eich  ge- 

,  Buiaoblmen,  alcb  fagen, 
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(20)       und  herzesorge  wsere, 

und  spraeh  vil  dicke  wider  sich: 

«ow6  got  herre,  wie  leb  ich!  980 

wie  unde  waz  ist  mir  geschehen? 

ich  hän  doch  manegen  man  gesehen, 
(25)       von  dem  mir  nie  kein  leit  geschach; 

und  Sit  ich  disen  man  gesach, 

Sit  wart  mtn  herze  niemer  m^  985 

fri  noch  fröudehaft  als  S. 

diz  sehen,  daz  ich  in  hän  getan, 
(30)       daz  ist  ein  dinc,  da  von  ich  hkn 

erworben  nähe  gSndin  leit 

min  herze,  daz  nie  ndt  geleit,  990 

daz  ist  da  von  verseret; 

ez  hat  mich  gar  verkeret 
(35)       an  muote  unde  an  libe. 
•    sol  iegelSchem  wlbe, 

diu  in  gehoeret  unde  gesiht,  995 

geschehen,  alse  mir  geschiht, 

und  ist  ez  danne  an  ime  geborn, 
(40)       so  ist  michel  schoene  an  ime  verlorn 
(27,1)    und  ist  unnütze  lebende  ein  man. 

ist  aber,  dkz  er  von  lere  kan  1000 

deheiner  slahte  zouberlist, 

da  von  diz  fremede  wunder  ist 
(5)         und  disiu  wunderliche  not, 

so  wsere  er  maneges  bezzer  tot 

und  ensölte  in  niemer  wip  gesehen.  1005 

durch  got,  wie'st  mir  von  ime  geschehen 

so  leide  und  also  swäre! 
(10)       nun'  gesaeh  ich  doch  zewäre 

noch  in  noch  nie  deheinen  man 

mit  vientlichen  ougen  an  1010 


987  tuon  hier  Verbum  (sehen)  vertretend,  darum  der  Acc.  in  (der  nur  in 
Hs.  F  fehlt,  -welcher  Golther  folgt);  daz  fasse  ich  nicht  als  Belativ  zu 
sehen  subst.  inf.  stn.,  sondern  als  Conj.:  der  Anblick  (das  heißt,  setzt  sie 
erklärend  hinzu) ,  daß  ich  ihn  gerade  erblickt  habe ,  das  ist  u.  s.  w.  — 
991  versSren  swv.,  in  edeler  Sprache  noch  gebräuchlich :  verletzen.  —  997  an 
ime  geborn  ==  ime  an  geborn  wie  in  V.  17936  =  nhd.  —  998  verlorn  part., 
vergeblich;  die  Wendung  etwa  =  an,  auf  ihn  verschwendet.  —  999  nhd. 
Schachtelung  nöthig:  ein  unnütze  l.  m.  —  unnütze  adv.,  hier  mit  gesteiger- 
tem Begriff:  schädlich.  —  1000  von  lere,  durch  Gelehrsamkeit,  Wissen- 
schaft. —  1002  fremede,  fremde  adj.,  wunderbar,  seltsam.  —  1004  maneges 
adv.  gen.,  um  manches,  viel;  vgl.  1474.  —  1007  swäre  adv.,  schwer,  schmerz- 
lich. —  1008  zewäre  (ze  ware)^  zwäre  adv.,  in  Wahrheit  [zwar,  quidem 
jünger]. 
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noch  getruoc  nie  manne  haz: 
wä  mite  mac  ich  geschulden  daz, 
(15)       daz  mir  von  iemen  leit  geschehe, 
den  ich  mit  Mundes  oagen  sehe? 

Waz  wize  ich  aber  dem  guoten  man? 

er  ist  hie  lihte  unschuldec  an. 

swaz  herzesorge  ich  mir  von  im 
(20)       und  ouch  durch  sinen  willen  nim, 

daz  wizze  got,  deist  allermeist 

min  selbes  herzen  vöU^ist. 

ich  sach  da.  manegen  man  und  in: 

waz  mag  er  mir  des,  daz  min  sin 
(25)       von  "den  andern  allen 

an  in  einen  ist  gevallen? 

do  ich  s6  vil  manc  edele  wlp 

den  sinen  keiserlichen  lip 

und  sinen  ritterlichen  pris 
(30)       mit  lobe  gehörte  in  ballen  wis 

als  umbe  triben  un<le  tragen 

und  sines  lobes  so  vil  gesagen, 

und  ich  mit  ougen  selbe  sach 

die  tugende,  der  man  von  im  jach, 
(35)       und  allez  in  min  herze  las, 

swaz  lobeliches  an  im  was: 

da  von  ergouchete  mir  min  sin, 

hie  von  geviel  min  herze  an  in. 

entriuwen,  daz  erblante  mich, 
(40)       daz  was  daz  zouber,  da.  von  ich 
(28,1)    min  selber  sus  vergezzen  hän. 

ern  hat  mir  leides  niht  getan, 


1015  ^ 


1020 


1025 


1030 


1035 


1040 


1015  wtzen  8tv.  mit  dat.,  einem  einen  Yerwel»  ertheilen,  einen  Vor- 
wurf machen,  einen  schelten.  —  1018  nemen  stv.  im  Mhd.  und  namentlich 
von  Gottfried  in  Verbindung  mit  Subat.  sehr  häufig  angewandt;  dafür 
nhd.  annehmen  und  Synon.  fassen,  finden  u.  dgl.  oder  die  zu  den  Subst. 
gehörigen  Verben;  hier:  wie  viel  ich  mich  um  ihn  herzlich  absorge;  vgl. 
18575.  —  1020  volleüt  stm.  stf.,  (völlige  Leistung,  Vollendung),  Hülfe,  Ur- 
sache, «Werk».  Golther.;  hier  unentschieden,  stf.  in  V.  19409.  —  1022  mugen 
mit  gen.  der  Sache  (des)  und  öfters  mit  gemttthl.  Dativ  =  dazu,  dafür 
können;  vgl.  9932.  17786  (wer  kann  für  diese  seine  Blindheit  was?).  — 
1028  in  ballen  wts,  nach  Axt  eines  Balles;  Walther  v.  d.  Vogelw.  PfeifTer 
176,  2:  in  Balles  wts.  hallen  gen.  von  6a//«  swm.  (=  nhd.  Ballen)  in  der 
Bedeutung:  Ball.  —  1035  ergouchen  swv.  intrans.,  gouch  (Narr,  eigentlich 
Kukuk)  werden,  sich  bethören.  — 1036  gevallen,  verst.  vallen,  verfallen  auf 
(an)  einen,  sich  neigen  zu  einem;  ein  Lieblings  wort  des  Dichters.  — 
1037  entriutcen  (=  in  triutcen)  adv.,  in  Treuen,  traun  (aus  truicen,  trün).  — 
erblante  praet.  von  erblenden  swv.,  verblenden.  — 
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der  liebe  man,  von  dem  ich  klage, 

den  ich  mit  klage  ze  m^ere  trage. 
(5)     .    min  tumber  meister löser  muot, 

der  ist,  der  mir  da  leide  tuot, 

der  ist,  der  minen  schaden  wil.  1045 

er  wil  und  "wil  joch  alze  vil, 

des  er  niht  wellen  solte, 
(10)       ob  er  bedenken  wolte, 

waz  fuoge  wsere  und  ^re. 

nune  siht  ab  er  niht  mSre  1050 

niwan  sin  selbes  willen  an 

an  disem  seligen  man, 
(15)       an  den  er  in  s6  kurzer  frist 

so  rehte  gar  gevallen  ist. 

und  semir  got,  ich  waene  wol,  1055 

ob  ich  es  mit  ^ren  waenen  sol, 

und  sol  ich  mich  der  rede  niht  schämen 
(20)       durch  minen  magetlichen  namen, 

so  dunket  mich,  diu  herzeklage, 

die  ich  durch  in  ze  herzen  trage,  1060 

diu  ensi  niwan  von  minnen: 

des  wirde  ich  hier  an  innen, 
(25)       daz  ich  im  so  gerne  waere  bi. 

und  swaz  so  dirre  msere  sl, 

mir  wahset  etewaz  hier  an,  1065 

daz  minne  meinet  unde  man. 

wan  swaz  ich  allen  minen  lip 
(30)       umbe  r6hte  minn^ndiu  wip 

und  umbe  liebe  hä>n  vernomen, 

daz  ist  mir  an  min  herze  komen:  1070 


1041  von,  die  Ursache  bezeichnend.  —  klagen,  hier  wohl  wie  in  V.  186, 
aber  intrans. :  durch  den  ich  Schmerz  empfind a.  —  1042  klage  stf.  dagegen 
=  querela.  —  ze  mcere  tragen,  eigentlich  zur  Sprache  bringen,  erw^nen, 
gedenken.  —  1043  tump  adj.,  unverständig  [dumm,  atultus  jünger].  —  meiater- 
los  adj.,  ftLhrerloB,  ungezügelt.  —  1044  vgl.  zu  12409.  — -  1046  ^ocA  adv.,  auch, 
aber  auch.  —  1048  obe,  ob,  op  conj.  wie  noch  in  dichterischer  Sprache  = 
wenn.  —  lOid  fuoge  stf.,  Schicklichkeit,  Anstand;  das  Wort  auch  im  Plural 
in  V.  1261.  5256.  —  1055  semir  (=  setn,  sam  mir)  got,  eigentlich  so  mir  Gott 
(vgl.  80  dir  got  7070),  hinzugedacht:  helfe.  Biese  aus  einem  Schwur  ge- 
kürzte Betheuerung  ziemlich  häufig  bei  Gottfried.  —  1058  mageflich  adj. 
(zu  maget,  Mädchen),  jungfräulich.  —  name  swm.,  hier  nicht  Name,  Ehre, 
guter  Buf,  sondern  die  Person  und  Eigenschaft,  umschreibend:  m.  n.  = 
magetuom,  Jungfräulichkeit  in  Bezug  auf  die  Schamhaftigkeit.  — =  1062  innen 
=  nhd.  inne;  ferner  im  Beime  10447.  —  1067  lip  stm.  sjnon.  von  leben: 
mein  Lebtag.  —  1068  umbe  prsep.,  in  Betreff,  über,  von;  im  Mhd.  von  be- 
deutenderem Umfang  als  das  nhd.  um.  —  1070  an  prsep.  =  in,  wie  auch 
mehrere  Hss.  geschrieben  haben;  übereinstimmend  in  z.  B.  in  Y.  724  [vgl. 
die  Alterthümlichkeit :  am  Herzen  liegen]. 


der  sueze  herzesmerze, 
der  fil  manc  edele  herze 
quelt  mit  süezem  smerzen, 
der  liget  in  minem  herzen.» 

Nu  daz  diu  hövesche  guote 
mit  gänzlichem  muote 
Bich  in  ir  herzen  des  entatuont, 
als  die  mimienden  alle  tuout, 
daz  ir  geselle  Riwalin 
ir  herzen  fröude  müese  Bin, 
ir  meister  tröst,  ir  beste  loben: 
si  begünde  im  ouge  und  onge  geben 
und  sach  in,  svk  s'in  mohte  sehen. 
Gwenn'  ez  diu  fuoge  lie  geschehen, 
so  gruozte  s1  in  vil  tougen 
mit  tnnecllchen  ougen. 
ir  senellche  bliclie 
die  Bäben  in  vil  dicke 
lai^'  unde  minnecitcben  an. 
dd  daz  der  mfnn6nde  man, 
ir  friuut,  begunde  merken, 
alrärste  begunde  in  Sterken 
diu  minne  und  oucb  sin  trdst  an  ir; 
alrSrste  enbrao  sin  herzegir, 
und  sacb  der  sQezen  allez  sider 
tialtlicher  unde  sftezer  wider, 
dan  er  fe  di  vor  getsete. 
swenn'  er  die  state  heete, 
s4  gruozte  euch  er  mit  ougen  dar. 
nu  sin  diu  Bcbcene  wart  gewar, 
daz  er  si  meinde  als  si  in, 
dö  was  ir  meistiu  sorge  hin; 


la  die  Wiederboluntr  von  ougi  dmckl  die  fortgei etilen  llilcke  (wie  in 
V.  108«)  »UH,  fcozie»  sich  nichl  körperlich  »uf  die  bcldai.  Aagon,  dsH  eioe 
und  du  HHiiere;  solcbe  WledailioluDgen  lui  TerstürkunR  dei  Auidmcks 

geben].  -  lOMjicfn«  (=10  Kännel  oorral.  conj.,  lobülä.  ~  f„^e  , it..  bier: 
Bcblekliehe  Zeit,  (jalegeabeit.  —  1085  lou^tn  hIt.,  helnlleb.  —  10$3  alrfrile 
adv.,  bieri  nun  etM  recht.  -  1095  lid^r  (oompir.  .u  .fl)  «dv..  »pSter,  da- 
nach. —  109«  (MKIicA<r  »dl.  oompar.,  kniinor.  —  widsr  za  lehen.    der  lützei 
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(25)       wan  si  wand'  allez  6,  daz  er 

hin  z'ir  enhsete  deheine  ger. 

nu  wiste  ab  si  vol,  daz  sin  muot  1105 

hin  z'ir  was  saeze  und  alse  giiot, 

als  liebes  muot  ze  liebe  sol. 
(30)       daz  selbe  wiste  er  an  ir  wol. 

daz  selbe  enzunde  ir  beider  sin. 
^  d&  von  begunden  s'  under  in  11 10 

sich  meinen  unde  minnen 

mit  herzenllchen  sinnen. 
(35)       ez  erglenc  in  rehte,  also  man  gibt: 

swä  liep  in  liebes  ouge  siht, 

daz  ist  der  minnen  fiure  1115 

ein  wähs^ndiu  stiure. 


Nu  Markes  höhgezlt  zergie 
(40)       und  sich  diu  herschaft  gar  zerlie, 
(30,1)    d6  körnen  Marke  msere, 

daz  ein  sin  vient  wsere,  1120 

ein  ktinec,  geriten  in  sin  laut 

mit  also  kräftiger  haut, 
(5)         der  in  niht  schiere  tsete  wider, 

er  brseche  im  allez  daz  demider, 

daz  er  beriten  künde.  1125 

zehant  und  an  der  stunde 

besande  Marke  ein  michel  her 
(10)       und  kom  in  an  mit  starker  wer. 

er  vaht  mit  ime  und  sigete  im  an 

und  sluog  und  vienc  so  manegen  man,  1130 


1107  liebes  gen.  uud  liebe  dat.  Ton  liep  stu.,  das  Lieb,  Liebchen,  der  Gre- 
liebte.  —  1111  mi?tn«n  unde  m/nn«n  beliebte  allitterieronde  Tautologie;  auch 
minnen  und  (noch)  meinen  bei  Gottfried  in  V.  19154.  —  1114  fg.  Paraphrase 
eines  Sprichwortes.  —  1115  ßure  ist  dat.  —  1116  stiure  stf.,  hier:  Belhti.lfe. 


1118  hirschaft  stf.,  die  Gesellschaft  der  Hehren,  der  Adel,  der  Hof 
[nhd.  pl.  Herrschaften].  —  1120  ein  Feind  von  ihm ;  mhd.  das  Poasessivpron. 
(eigentlich  gen.  des  Personalpr.)  öfters  zwischen  Artikel  und  Subst. ;  vgl. 
1198.  —  1123  der^=  swer,  wenn  der,  wenn  einer,  wenn  man.  —  schiere  adv., 
bald.  ' —  wider  tuon  mit  acc,  einen  zurtlckbringen,  vertreiben.  —  1 134  f^eie 
Gonstruction  in  Folge  des  eingeschobenen  Satzes  V.  1123;  er  brache  fttr 
daz  er  braeche,  abh.  von  also.  —  im  =  Marke.  —  1125  beriten  stv.,  (zu  Rosse) 
erreichen.  —  1127  besenden  swv.,  durch  entsendete  Boten  aufbieten  lassen, 
eine  Art  Terminus  für  Einberufung  des  Heeres  und  der  Vasallen,  dann 
überhaupt:  holen  lassen.  —  1128  an  komen  mit  acc.  =  an  einen  komen, 
d.  h.  einem  (freundlich  oder  feindlich)  entgegentreten;  hier:  einen  an- 
greifen; vgl.  2172.  —  1129  an  sigen  mit  dat.,  an  einem,  über  einen  den 
Sieg  gewinnen.  — 
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daz  ez  von  grözen  Beeiden  was, 

der  dauaen  kom  od  da  genas. 

d&  wart  der  werde  Riwalln 

mit  einem  sper  zer  siteu  in 

gestochen  und  s4  s^r^  want, 

daz  in  die  alno  s(k  zestunt 

vUr  eineu  hiilptSten  man 

mit  manegem  jämer  fuortea  dan 

hin  heim  ze  Tint^Ale  wider. 

da  leiten  Bt'n  tötslekea  nider. 

zehant  erschullen  nuere, 

Eandlengres  der  wsere 

tötwunt  und  in  dem  strite  erslagen: 

des  wart  ein  jeemerlichez  klagen 

in  dem  höve  und  in  dem  lande. 

swer  Eine  lügende  erkande, 

dem  was  aln  schade  von  herzen  leit. 

si  klageten,  daz  sin  frumekeit, 

sin  schiener  ISp,  sin  süeziu  jugent, 

shi  wol  gelobetiu  hSrreutugent 

sä  schiere  solle  an  ime  zergän 

und  ein  so  frllejez  ende  hän. 

sin  fritmt  der  kQnic  Marke 

der  klagte  in  also  starke, 

daz  er  durch  nie  deheiuen  man 

sA  nähe  g^nde  klage  gewan. 


„« 

..V 
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Bm  Lehea 

ihlflt 

apäU 

-^ 


balts  die  Vorlage  TOn  M  loMahen,  welobei  fUi  siechen  galanea  und  worin 

wohl  loUlactiss.^vM  aber  nicht  iu  den  Teil  lu  setzen  Ut.  Zustunmen- 
stT.,  erschallen.  —  1143 'cr.los.i.  uichl  =  nhd.  lodWMohiaBen  (denn  er  lebt 
ms  frumIcHI  8tf„  Tüchtigkeit,  Äpferkoil  [PrOmniigkeii ,  piclai  Jünger), 
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in  weinde  manic  edel  w)p, 
(40)       manec  fröuwe  klagete  sinen  11p; 
(31,1)    und  swer  in  ie  äk  vor  gesach, 

den  erb^mete  sin  ungemach.  1160 

swaz  aber  ir  aller  swsere 

umbe  sihen  schaden  wsere, 
'  (5)         so  was  ez  iemer  eine 

sin  Blanscheflür,  diu  reine, 

diu  hövesch^,  diu  guote,  1165 

diu  mit  durnähtem  muote, 

mit  ougen  und  mit  herzen 
(10)       ir  herzeliebes  smerzen 

beklagete  und  ouch  beweinete 

und  aber,  dö  sl  vereinete  1170 

und  sl  ze  klage  State  gewan, 

b6  gie  si  sich  mit  banden  an: 
(15)       die  sluoc  si  tüsent  stunde  dar 

und  niuwan  dar,  da  ez  ir  äk  war, 

da  engegene,  dk  daz  herze  lac,  1175 

dar  tete  diu  schcene  manegen  slac. 

sus  quelte  daz  yil  süeze  wlp 
(20)       ir  jungen,  schcenen,  süezen  11p 

mit  alse  klägellcher  not, 

daz  si  einen  andern  tot,  1180 

der  niht  von  minnen  wsere  komen, 

d6  hsete  vür  ir  leben  genomen 
(25)       und  wsere  iedoch  verdorben 

und  in  dem  leide  erstorben, 

wan  daz  si  d^r  tröst  labete  1185 

und  der  gedinge  üf  habete, 

daz  sl  in  benamen  wolte  sehen, 
(30)       swie  so  ez  möhte  geschehen; 

und  als  si  in  gessehe, 

swaz  ir  dar  nach  geschsehe,  1190 

daz  si  daz  allez  gerne  Ute. 


1157  weinen  mit  aco.  =  beweinen.  —  1163  eine  adj.,  öfters  in  der  Bedeutung: 
allein,  ganz  besonders.  —  1166  durnähte  (ahd.  duruknohH)  adj.,  eigentlich: 
durch  und  durch  genügend ,  dann;-  vollkommen,  aufrichtig.  —  1168  herxe' 
liep  stn.  8.  zu  1107.  —  1170  vereinen  swv.  intrans.,  vereinsamen,  allein  sein. 

—  1173  an  gän  mit  aoc,  einen  angreifen,  Hand  an  einen  legen.  —  1173  8. 
zu  1310.  —  1186  gedinge  swm.  (s.  außer  Beim  9182  und  zu  7826),  Hoffnung. 

—  haben  swv.,  praet.  habete  [vgl.  sich  gehaben],  halten.  {Lf  A.  i^unserm: 
aufrecht  erhalten.  —  1188  iwie  so  Verstärkung  der  correl.  Conj.  (s.  zu  34), 
wie  auch  dann.  — 


\ 
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hie  friste  sl  daz  leben' mite, 
(35)       unz  daz  si  wider  ze  Binnen  kam 
und  in  ihr  trahte  dö  gemiiu, 

wie  sl  in  gesehen  möhte,  11S5 

als  ez  ir  leide  tuhte. 

Sus  kom  ir  in  ir  sinne 
(40)  nmb'  eine  ir  meisterinne, 
(32,1)    diu  si  alle  zlt  und  alle  wege 

hset'  in  ir  l£re  und  in  ir  pflege  1200 

und  ai  iiz  ir  huote  nie  verlie: 

die  nam  si  sunder  unde  gie, 
(5)         da  niemen  was  niwan  si  zwo, 

und  huop  ir  klage  hin  z'ir  also, 

als  sl  ie  täten  und  noch  tuont,  ISüä 

den  ir  dinc  stUt,  als  ez  ir  stuont 

ir  engen  über  wielen, 
(10)       die  heizen  trähene  vielen 

gedthtecllche  und  ange 

Über  ir  vil  liehtiu  wange;  1210 

^^-  ir  hende  sl  zesamene  vielt, 
-  flähliche  si  die  vür  sich  hielt: 
(15)       «ach  mlnes  llbes!»  sl  dO  sprach, 

nach»,  sprach  si  »miues  llbea,  ach, 

ach,  herzeliebiu  meisterln,  1215 

nu  tuo  mir  dine  triuwe  schtn, 

der  vil  und  wunder  an  dir  istl 
(20)       and  Sit  du  nft  so  sküc  bist, 

daz  al  min  sielde  und  al  min  rät 

niwan  an  dtnem  rate  stät,  1220 

1196  leids  dat.  lon  teil  nn.  oder  voa  If/diUt:  ibrera  Leids  Uag(e,  sn- 
llaT  UnperaönHohB  Camtmction:  (rcj  kwn  ir  ia  ihren  Bion  (mld. 

hervorgelil.  —  xaOä' iunder  ad«.,  hier:  »bgesood^,  bei  Seite.  —  1306  fr 
dinc  biet  Slngnlu,  ibre  Bscbe,  Augelegenbelt.  —  1209  gidMiclicIu  odT., 
dicbt,  ununterbrocbeo ;  TgL  130M.  —  ange  »dv.j  eigantlich:  «nge  (wie  In 

liiigiwort' de>  Si«hl«rB,  —  1£I0  ujangt  ilukei  Fluni  itatl  isungci,  ebenaa 
dat.  ling.  lt.  in  T.  Iä04,  demnach  das  Wort  bei  G.  etn.  elatt  awn.  {nbd. 
aing.  »lt.).  —  \m  fiehlicht,  ßShHttht  adT,,  flehentlicb.  —  1317  wundsr  atn. 

laie  lO'lic  ädj.  bat  bier  dentlicb iia  Bedeatung :  lieb  und  gut:  e\en>a  t'mte- 
ttit  V.  12S2  Gnade,  uate;  vgl.  lu  i7S.  —  1S19.  IZao  ril  in  ÖQttftied'a  Weise 
in  beiden  Versen  veraehieden:  1)  Rettung,  S>  guter  Ritb,  conaUium,  doob 
kann  auch  bier;  Hlllfs  yeraUnden  eeiu  wegen  V.  12!a.  — 
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SO  klage  ich  dir  min  herzeleit 

üf  alle  dine  sselekeit: 
(25)       dune  h^lfes  mir,  so  bin  ich  tött» 

«nu,  frouwe,  waz  ist  iuwer  not 

und  iuwer  klägelichez  klagen?»  1225 

uei,  trüt,  getar  ich  dir'z  gesagen?» 

«j&,  liebiu  frouwe,  sprechet  an!» 
(30)       «mich  toetet  dirre  töte  man, 

von  Parmenie  Biwalin: 

den  ssehe  ich  gerne,  möhte  ez  sin,  1230 

und  weste  ich,  wie  ich'z  erwürbe, 

e  danne  er  volle  erstürbe; 
(35)       wan  leider  em  mac  niht  genesen. 

mäht  du  mir  dar  zuo  guot  gewesen, 

ich  engan  dir  niemer  nihtes  abe,  1235 

die  wile  und  ich  daz  leben  habe.» 

Diu  meisterinne  gedähte  d6: 
(40)       «gestate  ich  dirre  dinge  also, 
(33,1)    waz  mac  d&  schaden  gewahsen  an? 

wan  dirre  hälpt6>te  man  1240 

der  Btirbet  morgen  oder  noch: 
'   s6  hän  ich  miner  frouwen  doch 
(5)         gefristet  lip  und  ere 

und  bin  ir  iemer  mere 

lieber  danne  ein  ander  wip.»  1245 

«trüt  frouwe»,  sprach  si  «lieber  llp, 

iuwer  kl4ge  ist  mir  von  herzen  leit 


1226  trüt  Bubst.  zu  trüt  adj.,  traut,  lieb ;  das  Geschlecht  wechselt  zwischen 
masc.  (Y.  1308)  und  neutr.;  hier  in  der  Anrede  an  ein  Weib  natürlich 
neutr.  (wie  das  Lieb,  Trautchen),  Freundin.  —  geturren  anom.  v.,  verst. 
turren,  wagen ,  dürfen.  —  gesagen  =  sagen.  —  1227  sprechet  an  =  saget  an. 

—  1231  erwerben  stv.,  erlangen,  durchsetzen.  —  1232  volle  adv.  (zu  rof), 
völlig,  vollends.  —  ersterben  stv.,  absterben,  überhaupt:  sterben.  —  12S4 guot, 
hier  in  der  Bedeutung:  nützlich^  hülfreich;  vgl.  5029.  —  gewesen,  verst. 
wesen  wegen  des  erweiterten  Beimes  wie  noch  V.  4427.  —  1235  abe  gän 
mit  dat.  der  Person,  gen.  der  Sache,  einem  etwas  versagen;  fast  dieselbe 
Wendung  in  Y.  6964.  —  1236  unde  steht  öfters  in  Yertretung  des  Belativs, 
namentlich  in  dieser  Wendung:  die  Zeit,  in  der;  so  lange  als;  vgl.  z.  B. 
(1755).  1870.  11433.  13515. 

1238  gestaten  in  der  Begel  mit  gen.,  nhd.  gestatten  mit  acc.  —  dirre 
dinge  gen.  pl. ;  wir  begnügen  uns  oft  mit  dem  Singular,  dinc  sing,  und  pl. 
im  Mhd.  in  Yerbindung  mit  Adjectiven  und  adject.  Pronomen  umschreibt 
Substantiva  und  substant.  Pronomina;  öfters  bieten  sich  dafür  Adverbia. 
Nicht  alle  diese  Wendungen  brauchen  im  Einzelnen  berücksichtigt  zu 
werden;  vgl.  zu  701.  —  1239  gewahsen  stv.,  verst.  wamsen ^  erwachsen;  vgl. 
280.  —  1241  derselbe  Yers  7655.  —  noch  adv.,  hier:  jetzt,  heute,  noch  heute; 
vgl.  2493.  —  \2i^  fristen  swv.,  hier:  Frist  geben,  erhalten  (Y.  1192  =  nhd.). 

—  lip  (Leben)  und  ere.  (Glück)  steht  formelhaft.  —  1244  iemer  mere  s.  zu  637.  — 


J 


II.    RIWALIN  UND   BLAN8CHEFLUR.  53 


• 


(10)       und  swä  ich  iuwer  arebeit 

mit  minem  llbe  erwenden  kan, 

dft  gezwlvelt  niemer  an.  1250 

ich  sol  selbe  gän  dar  nider 

und  in  gesehen  und  iesä  wider. 
(15)       ich  sol  die  State  erkunnen  da, 

wie  er  da  lige  oder  wä, 

und  euch  der  liute  nemen  war.»  1255 

sus  körn  si  in  den  gebaerden  dar, 

als  s!  stn  angest  wolte  klagen 
(20)       und  begünde  im  tougenliche  sagen, 

ir  frouwe  wolte  in  gerne  sehen, 

daz  er  ez  liez6  geschehen  1260 

nach  füogen  und  nach  eren. 

sus  begünde  si  dö  kSren 
(25)       mit  disen  mseren  wider  dan. 

si  nam  die  maget  und  leite  ir  an 

eines  armen  betewibes  kleit.  1265 

ir  4ntlützes  Schönheit 

mit  dicken  rlsen  si  verbaut 
(30)      jind  nam  ir  frouwen  an  die  haut 
^    und  kom  ze  Biwaline. 

nu  hsete  euch  er  die  sine  1270 

al  besunder  üz  getriben 

und  was  al  ^ine  beliben. 
(35)       er  sagete  in  allen  unde  jach, 

einoede  waere  sin  gemach. 

euch  jach  diu  meisterinne,  1275 

si  brsehte  ein  arzätinne, 


1249  erwenden  swv.,  abwenden.  —  1250  geztoiveln  =  zwiveln.  —  1251  suln  im 
Mhd.  das  haupts&chl.  Httlfsverbnm  für  das  Futurum,  nhd.  vielfach  bei- 
zubehalten oder  zu  yertauschen  wie  hier  mit :  wollen  oder  mit:  werden.  — 
1252  und  iesä  wider  an  gan  anzuschließen.  —  1253  erkunnen  swv.,  kennen 
lernen,  erforschen.  —  state  stf. ,  hier  überhaupt :  die  Verhältnisse,  die  Ge- 
legenheit (in  weiterem  Sinne),  wie  wir  auch  noch  sagen.  —  1257  als  oonj., 
hier :  als,  als  ob,  wie  wenn.  —  angest  (Geschlecht  bei  G.  unbestimmt),  hier 
nicht:  Angst  in  unserm  Sinne,  sondern:  der  beängstigende,  gefahrvolle 
Zustand,  Leid  und  Schmerz.  —  1259  frouwe  swf.,  hier  die  eigentliche  Be- 
deutung: Herrin.  —  1264  s.  zu  1058.  —  1265  hetewxp  (von  heten^  bitten,  bet- 
teln) stn.,  Bettelwelb.  —  1267  die  Bedeutungen  von  dicke ^  dick  und  dicht 
kommen  hier  nah  zusammen.  —  rxse  fem.  (st.  u.  sw.),  Schleier,  Kopftuch. 
—  verbinden  stv.,  s.  zu  16283.  —  1271  al  besunder  adv.,  eigentlich:  ganz  ab- 
gesondert, besonders,  jedes  für  sich,  hat  im  Mhd.  öfters  die  Bedeutung: 
jedes  einzelne,  dann:  alle  nacheinander.  —  1272  al  eine,  ganz  einsam, 
unser:  allein.  —  1274  eincede  (Geschlecht  unbestimmt),  Einsamkeit.  —  ge- 
mach stn.  (s.  y.  16356),  Gemächlichkeit,  Buhe  (4430),  Erholung  (gemach  ist 
hier  nicht  und  überhaupt  nicht  t  Wunsch,  wohl  aber  steigert  sich  der  Be- 
griff zu :  Vergnügen ;  vgl.  15803.  16356 ;  synonym  mit  fröude  15785).  — 


54  II.    BIWALIN  UND   BLAN8CHEFLUB. 


• 


und  erw4rp,  daz  man  si  zuo  im  liez. 
(40)       daz  slöz  si  vür  die  tür  dö  stiez: 
(34,1)    «na  frouwe»,  sprach  si  «sehet  in!» 

und  si,  diu  schoene,  diu  gie  hin  1280 

und  d6  si  im  ander  ougen  sach, 

«ach»,  sprach  si  «Mute  und  iemer  ach, 
-Jtv.  (5)         owö  daz  ich  ie  wart  geborn: 

wie  ist  min  tröst  alsus  verlorn!» 

Alsus  neic  ir  dö  Riwalln  1285 

yil  küme,  als  ez  d6  mohte  sin 

von  einem  totsiechen  man. 
(10)       ouch  sach  si  daz  vil  latzel  an 

und  nam  es  harte  kleine  war, 

wan  saz  6t  blfntlichen  dar  1290 

und  leite  Riwaline 

ir  wange  an  daz  sine, 
(15)       biz  daz  ir  aber  d6  beide 

von  liebe  und  ouch  von  leide 

ir  libes  kraft  dli  von  gesweich:  1295 

ir  rösevarwer  munt  wart  bleich, 

ir  lieh  diu  kom  vil  garwe 
(20)       von  der  viel  liebten  varwe, 

diu  da  vor  an  ir  llbe  lac; 

ir  klären  ougen  wart  der  tac  1300 

trüeb'  unde  vinster  als  diu  naht. 

sus  lac  si  in  der  ünmä.ht 
(25)       und  äne  sinne  lange, 

ir  wange  an  slnem  wange, 

gellche  als  ob  si  wsere  tot.  1305 

nu  daz  si  dö  von  dirre  n6t 

ein  lützel  wider  ze  krefte  kam, 
(30)       ir  trüt  si  an  ir  arm  dö  nam 


1278  sloz  stn.,  nicht :  Schlüsselschloß ,   sondern :  der  beschließende  Biegel. 
—  stSzen  stv.,  hier:  schieben. 

1286  k{tme  adv.  (zu  kum  850),  kaum  (aber  nicht  zeitlich);  vil  k.,  nur 
mit  großer  Mühe.  —  1289  kleine  adv.,  wenig,  gering.  —  1990  sitzen  stv., 
sich  setzen.  —  blintUchen  adv.,  blindlings.  —  1293  beide  (auch  st.  flect. 
heidiu)  —  und  =  engl,  both  —  and,  sowohl — als  auch.  —  1295  geswtchen  stv., 
entweichen,  verloren  sehen.  —  1297  Itch  (erhalten  in  Leiche)  stf.,  der  Leib, 
dann:  körperliches  Aussehen,  namentlich  wie  hier:  die  Gesichtsfarbe, 
welche  Bedeutung  bei  O.  vorherrscht;  vgl.  zu  10914.  —  garwe  adv.  (zu  gar 
adj.  5956),  ganz  und  gar,  durchaus;  vgl.  gar  adv.  795,  begarwe  7773.  — 
1304  =  Vers  18202.  —  1308  an  den  arm  (auch  an  dem  arme)  =  in  den  Arm 
(im  Arme).  — 
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und  leite  ir  munt  an  slneu  munt 

und  kuste  in  hundert  tüsent  atunt 

1310 

in  einer  kleinen  stunde, 

anz  ime  ir  munt  enzande 

(35) 

giim'  unde  kraft  zer  minne, 
wan  minne  was  dar  inne: 

ir  nrnnt  der  tete  in  firöudehaft. 

1315 

ir  munt  der  brihte  im  eine  kraft, 

daz  er  daz  keiaerliche  wlp 

(40) 

(35,1) 

vil  n&be  und  innecliche  twanc. 

da  n&ch  so  was  vil  harte  unlanc, 

1330 

unz  daz  ir  beider  ville  ergie: 

und  daz  vil  Büeze  vlp  eiipfie 

(5) 

ein  kint  von  einem  llbe. 
ouch  was  er  Ton  dem  wlbe 

nnd  von  der  minne  vil  ntch  tot; 

1325 

«an  daz  im  got  half  Oz  der  n6t, 

sone  künde  er  niemer  sin  genesen: 

(10) 

EDS  genlts  er,  wände  ez  Bolt«  weaen. 
Sag  was,  daz  Bivralln  genas; 

und  Blanschefl&r  diu  schceae  was 

1330 

von  ime  entladen  unde  beladen 

- 

(15) 

gr6z  leit  lie  si  bl  dem  man 
unde  truoc  daz  grwzer  dan; 

si  lie  da  aenede  herzenöt 

1335 

und  truoc  mit  ir  von  dan  den  tot: 

die  not  si  mit  der  minne  lie, 

(20) 

den  t6t  si  mit  dem  kinde  enpüe. 
und  iedoch,  swie  sd  sl  genas. 

in  Bwelher  wise  b6  si  was 

1310 

von  ime  entladen  unde  beladen 

BÖ  mit  frumen  sÖ  mit  schaden, 

=  mtil,  1311  tiundt 

1310  UuU 

♦«ucb  .olU  rom  stunde  wie  In  imi  «f    hier  - 

=  Z.lt,Z 

■wird  bHuBg  von 

der  Uoiktiaune  lud  vom  Enue  geugi;  vgl.  UM3.  lißSä 

(WUMOh 

taidleE 

g™„,^kOnn™. 

15B.  —  1339  iwtt 

a  «onj.  c 

fnn.s  iwm.  CvgL 

IMIi,  eonet  Kuoh  bei  O.  itf.  5349),  Frommen,  Kutien.  Oeiri 
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(25)       sone  säch  si  doch  niht  anders  an 

wan  liebe  liebe  und  lieben  man. 

weder  kint  noch  tödes  ungeschiht  1345 

enwiste  s'  an  ir  libe  niht: 

minn'  unde  mkn  wiste  s'  wol 
(30)       und  tete,  reht'  alse  der  lebende  sol 

und  alse  der  minnende  tuot: 

ir  herze,  ir  sin,  ir  gernder  muot  1350 

lac  niwan  an  Riwaline. 

da  wider  lac  ouch  der  sine 
(35)       an  ir  und  an  ir  minnen. 

si  haeten  in  ir  sinnen 

beid'  eine  liebe  und  eine  ger:  1355 

sus  was  er  si,  und  sl  was  er, 

er  was  ir,  und  si  was  sin; 
(40)       d&  Blanscheflür,  da  Biwalin, 
(36,1)    d&  Riwaltn,  dk  Blanscheflür,     -f.  f^^^ .  '"^'^ 

da  beide,  da  leal  amür.  *-  1360 

ir  leben  was  vil  gemeine  dd, 

si  waren  mit  ein  ander  frö 
(5)         und  höhten  ir  gemüete 

mit  vil  gemeiner  güete. 

und  swenne  si  mit  fuogen  1365 

ir  State  enein  getruogen, 

s6  was  ir  werltwünne  vol, 
(10)       86  was  in  sanfte  und  alse  wol, 

daz  si  enhseten  niht  ir  leben 

umb^  kein  künicriche  gegeben.  1370 


Doch  werte  daz  unlange; 
wan  in  ir  anevange, 
(15)       do  si  allerbeste  lebeten. 


1345  ungeschiht  stf.,  Unheil,  Missgeschick.  —  1360  leal  adj.  Fremdwort 
(lat.  legalis,  alt-  u.  ueufr.  loyal)^  treu,  innig;  deutlicher  In  V.  3752.  —  amür 
(:  Blanscheflür)  subst.  Fremdwort,  lat.  amor^  Aussprache  =  neufr.  amour, 
—  Die  Kürze  des  a  beweist  das  Wortspiel  mit  lameir  11990  fg.  —  1361  ge- 
meine adj.,  gemeinsam;  das  Wort  wendet  G.  namentlich  im  2.  Theile  des 
Gedichts  mit  Vorliebe  an.  —  1363  hohen  swv.,  erhöhen,  freudig  erheben.  — 
1365  stj  die  Liebenden,  ist  Subject.  —  1366  State  stf.,  hier  speciell:  die  Ge- 
legenheit der  Zusammenkunft ,  Umgang.  —  getragen  =  tragen,  enein  ge- 
tragen: vgl.  zu  396.  —  1368  sanfte  adv.,  angenehm,  wohl.  —  (1370  in  der 
Lesart  hein  ander  (künicriche,  himelriche)  ist  ander  nicht  =  nhd.  ander,  son- 
dern das  ander  der  Vergleichung ;  vgl.  zu  6683.) 


1373  allerbeste  adv.,  am  allerbesten.  — 
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und  in  dem  wünsche  swebeten, 
do  körnen  Eiwaline  boten:  1375 

Morgan  sin  vient  hsete  geboten 
ein  starke  samenung'  in  sin  lant. 
(20)       mit  disem  msere  und  al  zehant 
wart  Biwaline  ein  schif  bereit 
und  al  sin  dinc  dar. an  geleit,  1380 

spis'  unde  ros,  daz  allez  wart 
zehant  bereitet  an  die  vart. 

(25)  Diu  minnecllche  Blanschefluorj     /3  5-^,   U'8 

dö  si  diu  leiden  msere  erfuor 

umbe  den  vil  herzelieben  man,  1385 

alrerste  gieng  ir  kumber  an: 

von  herzeleide  ir  aber  geschach, 
(30)       daz  sine  gehörte  noch  gesach. 

ir  lieh  wart  an  ir  llbe 

als  einem  töten  wibe.  1390 

üz  ir  munde  gie  niht  mö 

wan  daz  vil  arme  wort'  «owö!» 
(35)       daz  eine  sprach  si  und  ouch  niht  m^. 

«owe!»  sprach  sl  vil  lange  «owe! 

owö  nu  minne  und  ouwö  man!  1395 

wie  Sit  ir  mich  gevallen  an 

mit  also  maneger  arebeit! 
(40)       minn',  al  der  werlde  unsselekeit, 

so  kurziu  fröude  als  an  dir  ist, 

so  rehte  unstaete  so  du  bist,  1400 

waz  minnet  al  diu  werlt  an  dir? 

ich  sihe  doch  wol,  du  lönest  ir, 
(37,1)    als  der  vil  välschhäfte  tuot: 

din  ende  daz  ist  niht  so  guot, 

als  du  der  werlde  geheizest,  1405 

so  du  si  von  §rste  reizest         • 
(5)         mit  kurzem  liebe  üf  langez  leit. 


1374  tBUMck  stm. ,  die  höchste  YoUkommenheit,  Seligkeit.  —  1376  gebieten 
stv.,  durch  Befehl  entbieten,  aufbieten.  —  1377  samenunge  stf.,  Yereamm- 
lung,  Ansammlung,  Heeresaufgebot.  —  1382  an  prsep.  mit  aec.  =  auf,  für. 
1396  an  Valien  mit  acc,  nhd.  mit  dat.  (vgl.  5213),  einem  zufallen ;  hier 
bildlich :  Minne  und  Geliebter  werden  wie  ein  Erbe,  wie  ein  unfreiwilliger 
Erwerb  aufgefasst.  —  1398  unsoelekeit  stf.,  Unheil.  —  1403  valscha/t  = 
valschhaft  adj.  subst.,  mit  valsch  (9579)  behaftet,  trügerisch.  —  1405  ge- 
heizen  stv.,  hier:  verheißen.  —  1406  reizen  (lies  reißen  wie  heißen)  swv.» 
reizen,  erregen.  — 
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dln  gespenstigiu  trügeheit, 
diu  in  BÖ  valscher  süeze  swebet, 
diu  triuget  allez,  daz  der  lebet:  1410 

daz  ist  an  mir  wol  worden  schtn. 
(10)       daz  al  min  fröude  solte  sin, 
da  von  hin  ich  nü  niht  mSre 
wan  tdtllch  herzesSre: 
min  tröst  vert  hin  und  l&t  mich  hie.»  1415 

In  disem  klagemsere  gie 
(15)       ir  trütgeselle  Hiwalin 

mit  w^in^ndem  herzen  in 

und  wolte  nemen  urloup  von  ir. 

«frouw^»,  sprach  er  «gebietet  mir,  1420 

ich  sol  und  muoz  ze  lande  vam; 
(20)       iuch,  schoene,  müeze  got  bewarn: 

weset  iemer  sselec  unde  gesunti» 

alsus  geswant  ir  anderstunt, 

aber  viel  si  von  der  herzenöt  1425 

vor  ime  in  unmaht*und  vür  tot 
(25)       in  ir  meisterinne  schöz. 

der  ir  getriuwe  senegenöz, 

dö  der  daz  michel  ungemach 

an  sinem  herzeliebe  ersach,  1430 

er  leiste  ir  wol  gesellekeit; 
(30)       wan  er  nam  sich  ir  senede  leit 

vil  innecliche  mit  ir  an. 

sin  varwe  und  al  sin  kraft  began 

an  slnem  Übe  swachen.  1435 

nach  klägelichen  Sachen 


1408  gespenstic  adj.  (zu  gespenste  stn. ,  gespenst  stf.,  Bildung  von  spanen^ 
locken),  verlockend,  verführerisch,  zauberisch.  —  trügeheit,  auch  trügen- 
heit  stf.,  Trtigerei,  Falschheit.  —  1414  herzesSre  stf.,  Herzeleid. 

1416  klagemcere  stn.^  Klagerede  [vgl.  Klagelied].  —  1417  tritt  geselle, 
trauter,  lieber  Freund  (vgl.  3835.  3741),  hier  eher  trütgeselle,  Trautgeselle 
(vgl.  tnitherre  5860);  ebenso  triitgeselltn  16774.  Qr.  liebt  die  Zusammen- 
setzungen mit  geselle.  —  1418  ähnliche  Fersoniflcation  des  Herzens  in 
V.  11696:  mit  totem  herzen,  in  V.  4680:  daz  herze  lache  dar.  —  1419  urloup 
stm.,  Erlaubniss  (zu  gehen),  Urlaub,  dann  überhaupt  die  persönliche  Ver- 
abschiedung. —  1420  gebietet  mir,  Höflichkeitsformel  beim  Urlaub  und  Ab- 
schied: ich  stehe  zu  3efehl,  dann  überhaupt:  lebt  wohl.  —  1421  m  lande, 
nach  dem  (Vater-)  Lande,  heim.  —  1424  mir  gestoindet  (stv.),  mir  schwindet 
das  Bewusstsein  [nhd.  mir  schwindelt].  —  anderstunt  adv.  aoc,  zum  an- 
dernmal,  wiederum.  —  1428  senegenSz  stm.,  Genosse  in  der  Liebe  und  im 
Liebesleid,  «Leidgenosse».  Simrock.  —  1431  gesellekeit  leisten  [ve[l.  Gesell- 
schaft leisten],  hier:  Freundschaft,  Liebe  bewähren.  —  1436  nach  prsep., 
den  Umständen  nach,  gemalt.  —  sache  stf.  sing.  u.  pl.,  oft  in  Umschreibung 
gebraucht  (wie  dinc,  vgl.  zu  1238).    nach  klägelichen  Sachen,  wie  es  in  solchen 
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(35)       gesaz  er  riuwecUchen  nider 

und  erb^ite  küme,  daz  si  wider 

(38,1)    und  alse  vil  ze  kreften  kam, 
^  -  daz  er  si  dö  mit  banden  nam 
und  bielt  daz  freudelose  wip 
vil  suozeclicbe  an  sinen  lip 

(5)         und  kuste  ie  z'  etellcber  stunt 

ir  wange,  ir  ougen  unde  ir  munt 

und  trüte  si  aus  unde  so, 

biz  st  ze  jüng^ste  d6 

ze  ir  selber  kom  baz  unde  baz 

(10)       und  üfreht  von  ir  selber  saz. 

Ku  Blanscbeflür  ze  ir  selber  kam 
und  aber  ir  friundes  war  genam, 
si  sach  in  jsemerlicben  an: 
«ach»,  sprach  si  «sseliger  man, 

(15)       wie  ist  mir  s6  leide  an  iu  geschehen! 
h^rr^,  wie  hän  ich  iuch  gesehen 
ze  s6  vil  maneger  herzeklage, 
als  ich  an  minem  herzen  trage 
von  iu,  von  iuwern  schulden! 

(20)       getorste  ich  ez  mit  hulden 

hin  z'iu  gereden,  so  möhtet  ir 
friuntlicher  tuon  und  baz  ze  mir. 
h^rr'  unde  friunt,  ich  hän  von  iu 
manec  leit  und  vor  den  allen  driu, 

(25)       diu  tcedec  unde  unwendec  sint: 

daz  eine  ist,  daz  ich  trage  ein  kint; 
des  entruwe  ich  niemer  genesen, 
got  enw611e  min  gehelfe  wesen. 
daz  ander  deist  noch  merre: 

(30)       min  bruoder  und  min  h^rre. 


1440 


1445 


1450 


1455 


1460 


1465 


traurigen  Verhältnissen  und  Augenblicken  zu  geschehen  pflegt. — 1437  riuwec- 
liche  adv.,  mit  riuwe  (vgl.  zu  1789),  schmerzvoll.  —  1438  erbeiten  swv.,  er- 
warten. —  1442  9uozecliche  adv.,  süß,  lieblich,  mit  Innigkeit.  —  1445  trüte 
prsat.  von  triuten  s-wv.,  trut,  lieb  haben,  liebkosen. 

1451  Joemerltchen  adv.,  mit  Jammer.  —  1452  »cbHc  in  der  Anrede  häufig; 
vgl.  zu  1218.  —  1453  an  pr«p.,  hier:  durch,  von.  —  1454  wie  adv.,  hier  in 
der  Bedeutung:  warum  [nhd.  beschränkter];  vgl.  3136  =  nhd.  —  1455  ze 
preep.  bezeichnet  Ziel  und  Zweck;  für:  warum  habe  ich  euch  sehen,  kennen 
lernen  müssen,  um  so  manigfaches  Herzeleid  davonzutragen,  wie  ich 
(wirklich)  um  euertwillen  im  Herzen  trage.  —  1459  gereden,  verst.  reden. 
—  1463  tcedec  adj.,  todbringend.  —  unwendec  adv.,  unabwendbar.  —  1466  Be- 
dingungssatz mit  Conjunctiv.,  nhd.  Indicativ :  will  Gott  nicht  u.  s.  w.  — 
gehelfe  swm.,  Mithelfer,  Better.  — 
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s6  der  an  mir  dis  ungeschiht 

und  ouch  sin  selbes  laster  siht,  1470 

der  heizet  mich  verderben 

und  lästerliche  ersterben. 
(35)       daz  dritte  ist  aber  diu  meiste  n6t 

und  maneges  erger  danne  der  tot: 

ich  weiz  wol,  obe  daz  wol  erg&t,  1475 

daz  mich  min  bruoder  leben  lät 

und  er  mich  niht  ersterbet, 
(40)       daz  er  mich  aber  enterbet 
(39,1)    und  nimet  mir  guot  und  dre, 

so  muoz  ich  iemer  mdre  1480 

unwert  und  swaches  namen  sin. 

dar  zuo  muoz  ich  min  kindelln, 
(5)         daz  einen  lebenden  vater  hat, 

ziehen  äne  vater  rät 

und  enwölte  ich  niemer  daz  geklagen,  1485 

solt'  ich  daz  laster  eine  tragen, 

daz  min  vil  hoch  gesiebte 
(10)       und  der  künic  min  bruoder  mehte 

des  itewizes  unde  min 

mit  Sren  ledec  und  &ne  sin.  1490 

swenn^  aber  alle,  die  nu  sint, 

diu  msere  sagent,  ich  habe  ein  kint 
(15)       erworben  kebesliche, 

deist  disem  und  jenem  riebe, 

Kurnewale  und  Engelande  1495 

ein  offenbseriu  schände. 

und  ouwS,  swenne  daz  geschiht, 
(20)       daz  man  mich  mit  den  ougen  siht, 

daz  zwei  laut  von  den  schulden  min    * 

genidert  unde  geswachet  sin,  1500 

so  wsere  ich  eine  bezzer  tot. 


1470  laster  stn.,  Schmach,  Schande.  —  1472  lästerliche  adv.,  schmählich.  — 
ersterben  swv. ,  sterben  lassen,  tödten.  —  1474  arc  adj.,  arg,  schlimm.  — 
1481  man  kann  schwanken,  ob  swach  =  niedrig  oder  ethischer  gefa88t  = 
geschändet  ist;  ähnlich  birgt  unser:  verachtet  den  Doppelsinn.  —  name 
steht  hier  wohl  -wieder  umschreibend  (vgl.  zu  1058),  swaches  namen  = 
swachy  sonst  bezeichnet  name  auch  den  Stand.  —  1484  rät  stm. ,  Beihülfe. 
—  vater  ist.Genetiv.  —  1485  geklagen,  verst.  klagen,  beklagen.  —  1486  eine 
adj.,  allein  —  1489  itewh  stm. ,  Vorwurf,  Schande.  —  1490  äne  erscheint 
in  solchen  Wendungen  als  unflect.  Adjectiv  und  Synonym  von  ledic^  frei, 
los  [los  und  ledig].  —  1493  kebesliche  adv.,  nach  Art  eines  Kebsweibes, 
unehelich.  —  1500  nidern  swv. ,  erniedrigen.  —  swachen  (vgl.  8299)  swv. 
trans.,  swach  machen,  beschimpfen.  — 


.            1 

seht,  harre»,  sprach  Bi  »deist  diu  not, 

(25) 

daz  ist  din  wernde  herzeklage, 
in  der  ich  alle  mlne  tage 

-mit  iebendem  libe  sterben  muoz. 

1505 

herr',  iuwer  helfe  diu  entuoz, 

und  got  enfüege  ez  danue  also, 

(30) 

sone  wirde  ich  meiner  mfire  frö.» 
«Trüt  frouwe»,  sprach  er  dö  ze  ir 

1 

«habet  ir  deheine  nöt  von  mir, 

1510 

die  Gol  ich  bUezen,  che  ich  mac. 

und  ouch  bewam  vUr  disen  tac, 

(35) 

daz  iu  durch  mine  schulde  iht  mh 
leit  oder  laster  üf  erste. 

ich  hän,  swaz  her  nach  sttle  geschehen. 

1515 

86  lieben  tac  an  iu  gesehen, 

daz  ez  nnbitlich  wEere, 

(40) 

ob  ir  deheine  swffire 

(40,1) 

mit  minem  willen  Göltet  tragen. 

frouwe,  ich  wil  iu  rehte  sagen  : 

1520 

min  herze  und  allen  mtnen  muot, 

leit  unde  liep,  übel  unde  guot 

(5) 

und  allez  daz,  daz  iu  geschiht. 

a  ecscheide  ich  mich  niht: 
da  wil  ich  iemer  wesen  bi, 
swie  kumberltch  ez  danne  si; 
und  biute  iu  zweier  dinge  kür, 
diu  leget  iuwerm  herzen  vltr: 
weder  ich  belibe  oder  var. 
hier  under  nemet  selbe  war: 
weit  ir  daz,  daz  ich  bie  beste 
und  sehe,  wie  iuwer  dinc  erge, 
daz  sl.    geruocbet  aber  ir 
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heim  unde  hinnen  yarn  mit  mir, 
ich  selbe  und  allez,  daz  ich  hän,  1535 

daz  ist  iu  iemer  undert&n. 
ir  erbutet  mir  ez  hie  so  wol, 
(20)       daz  ich  es  wol  gedenken  sol 
mit  aller  slahte  guote. 

swes  iu  nu  si  ze  muote,  1540 

frouwe,  des  bewiset  mich, 
wan  swaz  ir  wellet,  daz  wil  ich.» 

(25)  «6end.de,  h^rre»,  sprach  si  d6 

((ir  redet  und  bietet  mir'z  also, 

als  iu  got  lönen  müeze,  1545 

und  alse  ich  iuwer  ftteze 

iemer  gerne  snochen  sol. 
(30)       friunt  unde  herre,  ir  wizzet  wol, 

belibens  mac  hie  niht  gesin: 

min  angest  umbe  min  kindelin  1550 

die  enmäg  ich  leider  niht  verheln; 

wan  möhte  St  ich  mich  hin  versteln: 
(35)       daz  wsere  nü  der  beste  rät 

nach  dem  dinge,  als  ez  mir  stät. 

friunt  herre,  dar  zuo  ratet  ir.»  1555 

((uu  frouwe»,  sprach  er  ((volget  mir: 

ze  naht,  als  ich  ze  schiffe  gS, 
(40)       s6  flieget  ir  daz,  daz  ir  e 
(41,1)    vil  tougenliche  dar  s!t  komen 

(biz  daz  hän  ich  urloup  genomen),  1560 

daz  ich  iuch  danne  vinde 


1537  erbieten  mit  dat.  der  Person,  aoc.  der  Sac^he  (ez),  einem  eine  (gute 
oder  übele)  Behandlung  angedeihen  lassen,  sich  einem  erweisen;  ebenso 
bieten  in  V.  1544.  —  1541  bewUen  swv.  mit  gen.  und  aoc,  belehren,  be- 
scheiden. 

1543  Oenade  stf.,  außer  Gnade,  Huld  auch  wie  hier:  Dank.  — 1645  aU 
logisch  richtig  an  als6  angeschlossen;  wir  lassen  dafür:  daß  folgen.  — 
1546  fg.  Höflichkeitsformel  [vgl.  zu  Füßen  legen,  Hand  ktLssen]:  innigst 
(in  Gedanken  fußfällig)  danken.  —  1550  nicht  Angst  um  das  Xindlein, 
sondern  die  (eigene  drohende)  Gefahr  wegen  des  (künftigen)  Kindleins.  — 
1552  wan  steht  öfters  zur  Eröffnung  yon  Wunschsätzen  wie  utinam  (Gr.  4, 
79);  wir  müssen  unser:  nur  in  die  Mitte  des  Satzes  nach  dem  Personal- 
pronomen stellen;  bei  G.  selten:  vgl.  2590.  —  hin  versteln  stv.  refl.,  sich 
heimlich  wegstehlen.  —  1553—55  hier  wieder  wie  in  V.  1219—20  verschie- 
dene Bedeutung  von  rät  und  raten:  1)  Bettung,  Ausweg,  2)  helfen.  — 
1555  friunt  herre,  nicht  fr.,  h.  =  fr.  unde  h.  wie  in  V.  1548,  sondern  =  nhd. 
Herr  Freund;  hSrre  in  dieser  weise  nachgesetzt  ferner:  got  h.  1715.  1726. 
2358.  —  1558  füegen  swv.,  einrichten,  bewerkstelligen.  — 
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bi  minem  iogesinde. 
(5)         sus  werbet!  also  muoz  ez  sin.» 

Mit  dirre  rede  kom  Hiwaltn 

ze  Marke  und  Seite  im  msere,  lö65 

waz  ime  enboten  wsere 

umb^  sin  liut  und  umbe  sin  lant. 
(10)       urloup  nam  er  von  ime  zehant, 

da  nach  von  al  den  stnen. 

die  klageten  Biwalinen,  1570 

daz  er  die  klage  S  nie  gesach, 

diu  dö  und  da  nach  ime  geschach: 
(15)       manec  segen  wart  im  nach  gegeben, 

daz  got  sin  Sre  und  sin  leben 

geruochte  in  sinem  schirme  hän.  1575 

nu  ez  an  die  naht  begunde  gän, 

und  er  ze  sinem  schiffe  kam 
(20)       und  al  sin  dinc  dar  an  genam, 

d6  vander  sine  frouwen  da, 

die  schoenen  Blanscheflür.    ie  sä  1580 

so  wart  daz  schif  gestözen  an. 

alsus  so  fuoren  si  von  dan. 

(25)  Nu  Biwalin  ze  lande  kam 

und  die  vil  grozen  n6t  vernam, 

die  Morgan  hsete  üf  in  gewant  1585 

jnit  überkreftecUcher  haut, 

slnen  märschalc  .er  besande , 
(30)       an  dem  er  triuwe  erkande, 

an  dem  sin  meister  trdst  dö  lac, 

der  aller  siner  6ren  pflac  1590 

über  sin  liut  und  über  sin  lant: 

daz  was  Büal  li  foitenant, 
(35)       der  ören  unde  der  triuwe  ein  habe, 


y 


1562  ingesinde  stn. ,  Gesinde,  Dienerschaft  im  Hause,  weiterhin:  Gefolge. 
1564  Mit  prsep.  gewinnt  öfters  die  Bedeutung :  sogleich  nach ;  vgl.  hie 
mite  400.  —  1565  mcere  8agen,  eine  beliebte  Wendung,  überhaupt:  mittheilen. 
—  1567  die  vereinzelte  Lesart  in  M  er«,  von  Golther  aufgenommen,  viel^ 
leicht  die  echte;  ere  in  der  Bedeutung  von:  Herrschaft  (Golther:  Liehen) 
==altfranz.  honur;  s.  zu  5800  und  Bech  zu  Iwein  2437.  —  1572  hier  d6  und 
da,  jetzt  und  hier,  nebeneinander.  —  nach  ime  =  um  ihn.  —  1581  an  stozen 
(elliptisch  an,  in,  daz  mer),  das  Gegentheil  von  üz  8t6zen.  —  1586  über- 
krefteclich  adj.,  übermächtig.  —  1590  eines  eren  (gen.  pl.)  p/legen,  ein  be- 
stimmter Terminus  für  die  Bepräsentation  und  Stellvertretung  in  der 
Herrschaft.  — 
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der  nie  gewancte  an  triuwen  abe: 

der  Seite  im  aller  bände,  1595 

als  er  ez  wol  erkande, 

waz  ängesUcher  swsere 
(^0)       dem  lande  erstanden  wsere. 
(42,1)    (cdocb»,  spracb  er  asit  daz  ir  enzit 

ze  tröste  uns  allen  komen  slt  1600 

und  iucb  got  wider  gesendet  hat, 

s6  sol  sin  alles  werden  rät, 
^5)         und  mugen  vil  harte  wol  genesen; 

wir  suln  nu  hohes  muotes  wesen, 

unser  äugest  sol  nu  kleine  sin.»  1605 

Hier  under  seite  im  Riwalin 

die  lieben  äventiure 
(10)       umbe  sine  Blanschefliure.    c/,  ll7^ 

des  wart  er  innecliche  frö: 

«ich  sihe  wol,  herre»,  sprach  er  dö  1610 

«iuwer  ere  wähset  alle  wis, 

iuwer  w^rdekeit  und  iuwer  pris, 
(15)       iuwer  fröude  und  iuwer  wunne, 

diu  stlget  als  diu  sunne.     . 

irne  möhtet  üf  der  erden  1615 

von  wibe  niemer  werden 

so  hohes  namen  als  von  ir. 
(20)       von  danne,  h6rre,  volget  mir: 

habe  si  wol  ze  iu  getan, 
.    des  sult  ir  si  geniezen  lau.  1620 

so  wir  unser  dinc  nu  genden, 

die  not  von  uns  gewenden, 
(25)       diu  uns  nu  so  ze  rucke  lit, 


1594  gewancte  =  gewankt  war.  —  1597  ängesltch,  auch  ange»lich  =  angestlich 
adj. ,  (ängstlich),  gefahrvoll.  —  1599  enzit  (=in  zit)  adv.,  zur  Zeit,  zu 
rechter  Zeit.  —  1602  stn  gen.  ueutr.  =  es.  —  rät  werden  mit  gen. ,  Bath, 
HtLlfe  in  einer  S^che  geschafft  werden.  —  1603  im  Mhd.  wird  oft  das  Per- 
sonalpronomen gespart;  vgl.  1628.  —  1604  hohes  muotes  =  hochgemuot,  fröh- 
lichen Sinnes  [vgl.  gutes  Muthes].  —  1605  sol  im  G-egensatz  zu  suln  (sollen, 
wollen)  in  V.  1604  Auxiliar  des  Futurums  =  wird. 

1606  Hier  under  adv.  (vgl.  zu  798)  dient  öfters  zur  Anknüpfung  in 
der  Erzählung;  vgl.  z.  B.  2162.  3698.  —  1611  alle  wis  adv.  acc,  auch  in 
alle  tois  12943,  auf  alle  Weise,  in  jeder  Hinsicht;  bei  G.  häufig.  —  1617  nariie 
hier:  Würde,  Ansehen.  —  1618  ton  danne  adv.,  hier  cauaal,  verschieden 
von  dem  örtlichen  von  dan:  deshalb;  von  dannen  9392.  —  1621  genden  sc 
geenden  swv. ,  verst.  enden ^  beenden,  zu  gutem  Ende  führen.  —  1622  ge^ 
wenden  z=  wenden;  vgl.  4921.  —  1623  ze  rucke  stm.,  auf  dem  Bücken  (ala 
«chwere  Bürde),  beziehungsweise,  bei  Verben  der  Bewegung:  auf  den 
Bücken  (2008);  [daraus:  zurück].  — 
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Eo  gebietet  eine  hobgesit 

wol  hMlcb  unde  riebe; 

da  nemet  si  offenllche 

vor  mägen  uod  vor  maDuen  z'e. 

(30)       und  rfkte  zwfkre,  daz  ir  e 

ze  kirchen  ir  geruocbet  jebea, 
da  ez  pfiffen  unde  leien  aehen, 
der  k  nach  kristenlSchem  Site: 
da  seeleget  ir  iuch  selben  mite. 

(35)       und  i?izzet  Tr^erli'clien  daz, 

iuwer  dinc  sol  iemer  deste  baz 
ze  £ren  und  ze  guote  ergän." 

Nu  daz  gescbach,  daz  was  getan, 

daz  er  des  alles  Tollekam; 
(40)       nnd  alse  er  si  d6  z'i  genam, 
(43,1)    er  bev&lch  si  haut  von  bände 

dem  getrfuwen  Foitenande. 

der  fuorte  si  ze  EanoSl 

flf  daz  selbe  käst^l , 
(5)         nftch  dem  sin  hSrre,  ah  ich  ez  las, 

Kan6lengres  genennet  was, 

Kanjil  n&cb  KanoSle. 

flf  dem  Bulben  kfistele 

bcete  er  dö  sin  selbes  wtp, 
(10)       ein  wip,  diu  müot  ünde  lip 

mit  wiplicher  stcete 

der  werlt  gewirdet  hsete. 

der  beT&lch  er  sine  frouwen  dö 
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und  schuof  ir  ir  gemach  also, 
^^  (15)       als  ez  ir  namen  wol  gezam. 

Nu  Küal  wider  zem  harren  kam, 

do  wurden  sl  zwön'  under  in  zwein  1655 

umbe  ir  ängest  enein, 

alse  ez  in  do  was  gewant. 
(20)       si  Banden  über  al  ir  lant 

und  samenten  ir  ritterschaft; 

alle  ir  State  und  alle  ir  kraft  1660 

die  karten  st  niwan  ze  wer. 

alsus  kömen  si  mit  her 
(25)       Morgäne  engegen^  geriten. 

ouch  wart  ir  harte  wol  gebiten 

von  MorgSne  und  von  den  sinen:  1665 

si  enpfiengen  Riwalinen  * 

mit  einer  herten  vehte. 
(30)       hei  waz  da  guoter  knehte 

gevellet  unde  geveiget  wart! 

wie  lützel  der  da  wart  gespart!  1670 

wie  manic  man  kom  da  ze  not, 

und  wie  vil  maneger  lac  da  tot 
(35)       und  wunt  von  ietw6derm  her! 

an  dirre  veigen  lantwer 

wart  der  vil  klagebaere  erslagen,  1675 

den  al  diu  werlt  wol  solte  klagen, 

ob  klägellchiu  swaere 
(40)       nach  tode  nütze  wsere. 
(44,1)    Kanelengres  der  guote, 

der  ritterlichem  muote  1680 


1657  ez  ist  mir  (oder  auch  -wie  in  V.  5121  umbe  mich)  gewant  (=  ge- 
wendet), eine  häufige  und  auch  bei  Gt,  sehr  beliebte  Bedensart,  welche  in 
der  modernen  Sprache  durch  verschiedene  Wendungen  zu  geben  ist:  es 
hat  eine  Bewandtniss  mit  mir,  es  entspricht  meinen  Verhältnissen,  es  ist 
mir  angemessen,  es  gereicht  mir,  es  steht  mit  mir  u.  dgl. ;  vgl.  zu  1874.  — 
1660  State  stf.  hat  auch  öfters  die  Bedeutung:  die  augenblicklich  zu  Ge- 
bote stehende  Macht;  vgl.  zu  7393.  —  1661  keren  swv.  trans.,  wenden,  ver- 
wenden. —  1664  gebiten  part.  preet.  von  biten  stv.  mit  gen.,  auf  einen  war- 
ten. —  1667  vehte  stf. ,  Gefecht  stn.  —  1668  toa»  mit  gen. ,  hier  =  wie  viel. 

—  guoter  kneht  ist  eine  Art  Terminus,  namentlich  in  Anreden,  für :  Bitter, 
ohne  daß  guot  eine  ethische  Bedeutung  hat;  vgl.  zu  5416.  —  1669  veigen 
swv.,  veige  (1674)  machen,  dem  Tode  weihen,  tödten;  vgl.  zu  6456.  — 
1673  ietweder  pron.  adj.,  jedweder,  jeder  von  beiden.  —  1674  veige  (die  ge- 
kürzte Form  veic  dialektisch  und  jünger)  adj.,  dem  Tode  geweiht,  dann: 
furchtbar,  unglückselig  [nhd.  feige,  timidus  jünger].  G.  liebt  das  Wort.  — 
lantwer  iti.,  (Landwehr),  abstract:  liandesvertheidigung;  vgl.  zu  1877. 1878. 

—  1675  klagebeere  adj.  subst.,  beklagenswerth.  — 


J 


noch  harren  lügende  od  keiner  stete 

nie  fuoz  noch  halben  wanc  getete, 

der  lac  d&  jiemerllchen  tdt. 

iedoch  in  aller  dirre  nOt 

kömto  die  slue  über  in 

und  brähten  in  mit  nceten  hin: 

mit  maueger  kla^  si'o  fuorteu  dan 

und  bestatten  in  als  einen  man, 

der  mfonSr  noch  mßre 

niwan  ir  aller  fire 

mit  ime  -d6  fuorte  hin  ze  grabe. 

daz  ich  nu  ril  von  ungehabe 

und  von  ir  jämer  aagete, 

waz  iegellcher  klagete, 

waz  solle  daz?  es  wsere  unndt. 

si  wären  alle  mit  im  t6t 

an  Sren  unde  an  guote, 

an  allem  dem  muote, 

der  guoten  liuten  aolte  geben 

EEeld'  unde  Eselecüchez  leben. 

Diz  ist  geschehen,  ez  muoz  nu  ein: 
er  iet  tot  der  guote  Riwalln; 
dane  beeret  nft  niht  märe  zuo 
wan  eine,  daz  man  umbe  in  tue, 
als  mit  rehte  umb'  einen  töten  man. 
da  enist  doch  uü  niht  anders  au: 
man  sol  und  muoz  sich  sin  bewegen, 
und  sol  sin  got  von  himele  pflegen, 
der  edeler  herzen  nie  vergaz! 
und  auln  wir  sprechen  viirbiiz, 
wie  ez  umb'  Blanschefliure  kam: 


-  leSi /Boi  Bdr.  acc,  eice  MaCbeiMchming,  einen  FuQ  breit:  •'gi.  fuoi  treten 
in  V.  ms.  Die  ■Wendung  fuoi  noch  halben  ellipliich  =  (einen)  fuei  noch 
halben  (/uoi);  Tgl  »jcr(  noch  halöit  in  V.  llSiB.  —  looiK  Bim.  (uos,  eine 
Eurückweiobende  oder  leitwUTtB  geriebtete  Bevegang  macben,  wuiken, 
weiohen.  —  ffeUte  plaaqnaujperf,,  getbin  batte.    In  der  Begel  bei  ftranc  tuan 


Perion)  begeben,  sieh  über 
Ige.  —  ITIO  tfirtoj  (4oi  pur, 
H  fast  nur  noch  örtlich].  — 
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d6  diu  vil  schden^  vernam 
(35)       diu  klagebseren  msere, 

wie  dö  ir  herzen  waere? 

got  hSrre,  daz  solt  du  bewaro,  1715 

daz  wir  daz  iemer  suln  errarnt 

ich  enh^n  d&  keinen  zwlvel  an, 
(40)  gewan  ie  wlp  durch  lieben  man 
(45,1)    tötlichen  herzesmerzen , 

derne  wsere  ouch  in  ir  herzen.  1720 

daz  was  tötllches  leides  vol. 

si  bewserte  al  der  werlde  wol, 
(5)         daz  ir  sin  t6t  ze  herzen  gie. 

ir  ougen  diu  enwurden  nie 

in  allem  disem  leide  naz.  1725 

ja,  got  herre,  wie  kom  daz, 

daz  da  niht  wart  geweinet? 
(10)       da  was  ir  herze  ersteinet: 

dane  w4s  niht  lebenes  inne 

niwan  diu  lebende  minne  1730 

und  daz  vil  lebeliche  leit, 

daz  lebende  üf  ir  leben  streit. 
(15)       gekl&gete  s'  ftber  ir  harren  iht 

mit  klageworten?  nein  si  niht: 

si  erstümmete  an  der  stunde,  1735 

ir  klage  starp  in  ir  munde; 

ir  zunge,  ir  munt,  ir  herze,  ir  sin, 
(20)       daz  was  allez  d6  da  hin. 

diu  schoene  enklagete  dö  niht  me: 

sine  sprach  dö  weder  ach  noch  we;  1740 

si  seig  öt  nider  unde  lac 

quelnde  unz  an  den  vierden  tac 
(25)       erbärmecllcher  danne  ie  wip; 

si  want  sich  unde  brach  ir  11p 


1720  abhängig  von  Y.  1717;  die  Negation  (-ne)  steht  mhd.  nach  niht  zwiveln 
ähnlich  wie  im  Lat.,  -wo  wir  nhd.  sie  sparen ;  in  diesen  Fällen  mhd.  meist 
conj.,  nhd.  indic.  —  1728  ersteinen  swv. ,  versteinen.  —  1731  lebelich  adj., 
im  Gegensatz  zu  totltches  leides  in  V.  1720,  lebendig,  lebhaft.  —  1732  fif 
prsep.,  gegen.  — 1735  erstummen  8wv.= verstummen;  die  Zusammensetzungen 
mit  er-  liebt  der  Dichter.  —  1741  stgen  stv.,  sich  niederwärts  bewegen, 
sinken,  nider  sigen,  Verstärkung:  niedersinken.  —  1742  ^utff ncf«  part.  nicht 
von  quelen,  queln  swv.,  quälen  trans.,  sondern  von  quelen  stv.  (quil,  quäl) 
intrans.  [nhd.  aufgegeben],  sich  quälen,  Schmerz  erdulden;  vgl.  19390  und 
zu  5093.  —  1743  erbärmeclicher  compar.  adj.  (oder  adv.),  erbarmenswerther. 
—  1744  sinen  Itp  brechen y  wohl  nicht  gleichstehend  mit:  Bein  brechen, 
sondern  activer  =  sich  brechen  im  Sinne :   sich  krampfhaft  krümmen.  — 
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suB  unde  bö,  her  iinde  dar 
und  treip  daz  an,  biz  si  gebar 
eia  suneltn  mit  maneger  not. 
(30)      Beht,  daz  geoas  und  lac  si  tot. 

Owe  der  ougeu weide, 
da  man  uäcb  leidem  leide 
mit  l£id£rem  leide 
Biht  leider  ougenweidel 

(3ä)  Der  ere  au  Riwaline  lac, 

der  er  nftch  grozen  firen  pflac, 
die  wlle  und  ez  got  weite, 
daz  er  ir  pfl^en  solte: 
der  leit  was  leider  alze  gtüz 

(40)       und  alles  leides  abergenöz; 

(46,1)    wan  al  ir  tröst  und  al  ir  kraft, 
ir  tuon  und  al  ir  ritterschaft, 
ir  iie  und  al  ir  werdekeit, 
daz  allez  was  dö  hin  geleit. 

(5)         sin  tot  was  aber  wol  lobelich, 
der  ir  ze  s£re  erbärmeclicb. 
£wie  schädelich  diu  swseie 
liut'  unde  lande  wasre, 
diu  von  ir  berren  töde  kam, 

(10)       ez  enw&s  doch  niht  36  klagesam, 
BÖ  daz  man  dise  quelende  nit 


t— 1751  » 

=  Kiastt.  »uuii  dSDllii^ei  wHia  die  Slei genuin,  »suu  um  ouiiciri.  ieiuius 
«tünde.  Dm  leidige  Leid  (1750) :  Blwalin'eTgd.  Üb.  traurigere  Leid  <17äl): 
BianecbeflDi'i  Tod,  Der  {noeh)  Iraizrigere  Aiibli;^li  (1TS2):  Tristan's  Ge- 
bnri,  die  ihn  der  Multor  berauble. 

anigediitckt:  EitieDi  oder  die  habere  Foteiiz;'dHB  Wart  wird  iiu  Mbd. 


l  In  «roBer  Mengi 
aSecb  scheinen  m 
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und  den  erbärmeclichen  tot  1770 

an  dem  vil  süezen  wibe  sach. 

ir  jämer  iinde  ir  ungemach 
(15)       beklage  ein  ieclich  sselec  man; 

und  swer  von  wibe  ie  muot  gewan 

oder  femer  wil  gewinnen,  1775 

der  trabte  in  einen  sinnen, 

wie  lihte  misselinge 
(20)       an  BUS  getanem  dinge 

guoten  liuten  üf  erstät, 

wie  lihte  ez  in  ze  leide  ergät  1780 

an  fröuden  unde  an  übe; 

und  si  dem  reinen  wibe 
(25)       genäden  wünschende  umbe  got, 

daz  sin  güete  und  sin  gebot 

ir  helfe,  ir  tröst  geruodie  sin!  1785 

und  sagen  wir  umbe  daz  kindelin, 

daz  vater  noch  muoter  hsete, 
(30)       waz  got  mit  deme  getsete. 


marternde  Noth;  es  ist  aber  part.  von  quelen  stv.  nach  Analogie  von 
klagende  not,  partic.  praes.  act.  mit  passiver  Bedeutung;  vgl.  Gr.  4,  65  fg.  — 
1774  muot  stm. ,  hier  alleinstehend  mit  der  sichern  Bedeutung:  Frohsinn, 
Freude,  Glück.  —  1777  misselinge  stf.,  Misslingen,  Missgeschick.  —  1783^^e- 
näden  gen.  pl.,  abh.  von  wünschen  (sonst  bei  wünschen  der  Acc).  genäde, 
hier:  Segen,  gnädige  Aufnahme.  —  st  wünschende  =  wünsche ;  im  Mhd.  und 
insbesondere  bei  G.  beliebte  Umschreibung  (Gr.  4,  6),  günstig  für  den 
Dichter,  in  jüngerer  Zeit  ins  Abgeschmackte  ausartend;  vgl.  bei  G.  z.  B. 
1899.  5501.  13967  und  zu  5511.  —  umbe  prsep.  =  bei. 
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spialt  n 

h   rifl 

tlbliohen 

urch  Buit  In 

der  Taufe 

slebeo 

lahri. 

Fremd«  g 

»chonen  und 

Illwli 

ben  Kiln.( 

Bu«l 

n  weiterer 

Itiuw'  unde  sltetiu  triuwe 
nach  friundes  töde  ie  niuwe, 
da  ist  der  friuut  ie  niuwe: 
daz  ist  diu  meiste  triuwe. 

(35)  Swer  nach  dem  friunde  riuwe  hau 

nach  töde  triuwe  an  ime  Legat, 
daz  ist  vor  allem  löue, 
deist  aller  triuwe  eiu  krftne. 
mit  der  selben  kröne  was 
(40)       gekrteuet  dA,  als  ich  ez  las, 
(47,1)    der  marschalc  und  sin  s£elec  wlp, 
die  beide  ein  triuwe  nnde  ein  lip 
gote  linde  der  werlde  wären, 


9  RisKittt.,  Dir 


ht:  Beoe,  londein:  Traue 

(über  einan  Verlost!.- 

fueen   ei  auch  die  Übei 

elieri   GoUber  digegen 

ad  17S3  fg.  -  1791  niuu'i 
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des  6i  guot  bilde  baren 
(5)         beidiu  der  werlde  unde  gote, 

wan  6i  wol  nach  gotes  geböte 

ganzlicher  triuwe  wielten  1805 

und  euch  die  wol  behielten 

an'  alle  missewende 
(10)       unz  an  ir  beider  ende. 

6olt'  iemen  üf  der  erden 

von  triuwen  halben  werden  1810 

künic  oder  künigin, 

benamen  daz  möhten  si  wol  sin, 
(15)       als  ich  iu  von  in  beiden 

wserliche  mac  bescheiden, 

wie  er  gefuor  und  si  gewarp.  1815 

d6  Blanscheflür,  ir  frouwe,  erstarp 

und  Kiwalin  begraben  was, 
(20)       des  weisen  dinc,  der  da  genas, 

daz  gefuor  nach  ungenäden  wol 

als  des,  der  vürbaz  komen  sol.  1820 

der  marschalc  und  diu  marschalkin 

näm^n  daz  kleine  weiselin 
(25)       und  bürgen  ez  vil  tougen 

den  liuten  von  den  ougen. 

si  sageten  unde  hiezen  sagen,  1825 

ir  frouwe  haete  ein  kint  getragen, 

daz  wsere  in  ir  und  mit  ir  tot. 
(30)       von  der  gedri^öten  not 

wart  aber  des  landes  klage  dö  me; 

ir  klage  wart  aber  d6  m^  dan  e:  1830 

klage,  daz  Biwalin  erstarp, 

klage,  daz  Blanscheflür  verdarp. 


1802  des  gen.  neutr.  rel.,  davon.  —  bilde  etn.,  Abbild;  die  Gesammtheit  der 
inneren  und  äußeren  Ersoheinung.  Kottenkamp;  vgl.  15058.  —  bern  stv., 
hier:  gewähren,  darstellen,  zeigen.  —  1805  toalten  stv.  [nhd.  swv.,  im  Ge- 
brauch sehr  beschränkt]  mit  gen.,  pflegen,  besitzen.  —  1807  missewende  stf., 
(Misserfolg),  Tadel,  Schande,  Makel,  an'  alle  m. ,  auch  äne  m.  gehört  zu 
den  mhd.  Formeln ;  bei  Gottfried  nur  hier.  —  1810  halben  dat.  von  halbe 
swf.,  Hälfte,  Seite,  von  Äai6cn=%on  Seiten,  wegen,  durch;  vgl.  von  gotes 
halben  4128.  — 1815  gevarn  stv.,  verfahren,  handeln.  —  gewerben,  verst.  werben. 
—  1818  weise  swm.  (nhd.  stf.)^  der  Verwaiste.  —  1819  gevarn  stv. ,  hier :  er- 
gehen, ausschlagen.  —  ungenade  stf.,  ungünstiges  Geschick,  Unglück,  nach 
ungenäden,  nicht :  zeitlich  nach  dem  Unglück,  das  ihn  betroffen,  sondern : 
im  Verhältnisse  zu  dem  Unglück  seines  Verwaistseins  gestaltete  sich  sein 
dinc,  sein  Schicksal  günstig.  —  1820  als  eines  solchen,  der  vürbaz,  vor- 
wärts, emporkommen  soll,  dem  ein  günstiges  Geschick  bestimmt  ist.  — 
1822  weiselxn  stn.  dimin.  von  weise.  —  1828  gedrxet  part.  adj.,  verdreifacht, 
dreifach.  — 


(35)       klage  ümbe  ir  beider  kiudelin, 

an  dem  ir  tröst  d6  eolde  sin, 

daz  daz  verdorben  irrere.  1836 

zuo  aller  dirre  sw«re 

gienc  in  diu  starke  vorhte, 
(40)  die  Moi^än  an  in  worhte, 
(4e,l)    als  nfthen  alse  ir  hSrrea  tot. 

wan  diz  daz  ist  diu  meiste  not,  IS40 

die  mao  zer  werlde  haben  mac: 

swfL  sä  der  man  nalit  unde  tac 
(5)         den  totvlnt  vor  ougen  hat, . 

daz  ist  diu  not,  diu  nähen  gät 

und  ist  ein  lebeltcher  tAt.  1845 

in  aller  dirre  lebenden  n6t 

wart  ßlanscheflür  ze  grabe  getragen. 
(10)       michel  jämer  unde  klagen 

daz  wart  begangen  ob  ir  grabe. 

ir  mu^  woi  wizzen,  ungehabe  1S50 

der  was  da  vi!  und  ake  vil, 

Dune  s61  icfi  aber  noch  enwil 
(15)       inwer  ßren  uiht  beswferen 

mit  z'erbärmecUchen  meeren, 

wan  ez  den  Aren  missehaget,  1855 

Bvk  man  von  klage  ze  vil  gesaget; 

und  ist  vil  lützel  iht  so  guot, 
(20)       ez  ensvfiche,  der's  ze  vil  getuot. 

von  diu  sA  läzen  langez  klagen 

und  fltzeu  uns,  wie  wir  gesagen  1860 

umbe  däz  verw^is^te  kint, 

von  dem  diu  msere  erhaben  sint. 

(25)  Sich  treit  der  werlde  sache 

vil  ofte  z'  ungemache 

IBSS  BÜritn  ewv.  anom,,  wiik«»,  bewiiksu,  Teraisuhea.  —  1955— SS  wieder 

wenig  Blwuii,  d.  b.  nlchli,  —  18SS  c.'n  iwcche  (vg\.  in  947),  ohne  dku  <» 
gering  werde,  »bnehioe;  wtr  wenden  in  dleMm  Talle  Belalivwila  an:  das 
nicht  abnehme,  HBina  Wirkung  yerliere,  wenn  man  n.  s.  v.  —  1859  fg.  laien, 
ciiien  conj.  Dpi.,  laaien  will  bemtiben  wlrl  die  allere  Sprache  kann  das 
Peragnalpronomen  enlbehren;  voL  Gr.  *,  2«  fg.  —  1864  erJitben  Btv,,  an- 
heben, beginnen,  aber  nicht  In  dem  Sluue:  TOn  dem  früher  die  Bede  war 
(denn  das  Kind  iu  ja  kaum  eisl  erwühnt),  sondern:  weichet  dieses  Ge- 
dicht TeranUMt  bat,  welches  der  eigentliche  Oegenetand  den  Gedichtes  let. 
186S  tragen  refl.,  aicb  wenden,  fügen.  —  dsr  vtrlde  in  der  modernen 
Sprache  concrelei  ra  geben  ale  in  V.  i:  der  Menschen. 
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und  aber  Ton  ungemache  1865 

ie  wider  ze  guoter  sache. 

Reht'  in  den  nceten  sol  der  frume, 
(30)       ze  swelhem  ende  ez  danne  kume, 

bedenken,  wie  sin  werde  rät: 

die  wile  und  er  daz  leben  h&t,  1870 

so  sol  er  mit  den  lebenden  leben, 

im  selben  tröst  ze  lebene  geben. 
(35)       als  tete  der  marschalc  Foitenant: 

wan  ez  im  ze  sorgen  was  gewant, 

do  bedahte  er  mitten  in  der  n6t  1875 

des  landes  schaden,  sin  selbes  tot; 

wan  ime  diu  wer  niht  tobte 
(40)  noch  sich  mit  wer  enmohte 
(49,1)    wider  den  vint  gefristen, 

d6  friste  er  sich  mit  listen.  1880 

er  sprach  die  herren  al  zebant 

über  ällez  slnes  harren  laut 
(5)         und  brähte  si  ze  suone. 

wan  in  was  niht  ze  tuone 

wan  flehen  unde  sich  ergeben:  1885 

si  ergaben  güot  ünde  leben 

an  Morganes  hulde. 
(10)       die  häzlichen  schulde 

und^r  Morgäne  und  under  in 

die  leiten  si  mit  listen  hin  1890 

und  nerten  ir  liut  unde  ir  laut. 

Der  getriuwe  marschalc  Foitenant 
(15)       fuor  heim  und  sprach  sin  sselic  wip 
und  bevälch  ir  verre  und  an  den  lip, 
daz  si  sich  in  leite  1895 


1867  frum  adj.  snbst.,  wacker,  tüchtig;  vgl.  zu  1148.  —  1874  wan  = 
toande  (Hs.  W),  weil,  da.  —  ze  wegen  des  Begriffs  der  Bewegang  in  wen- 
den; wir  übertragen  solche  Zusätze  bei  mir  tat  gewant  (vgl.  zu  1657)  am. 
besten  durch  ein  entsprechendes  Adverb:  weil  es  mit  ihm  besorglich 
stand.  —  1877  wer  stf.,  hier  abstraot :  Yertheidignng.  —  1878  wer,  hier  con- 
cret:  Heeresmacht;  vgl.  1128  [vgl.  unser:  Landwehr].  — 1879  gefristen  swv., 
verst.  fristen.  —  1830  /««<  öfters  im  Plural.  —  1881  sprechen  stv.  mit  acc. 
der  Person,  sich  mit  einem  besprechen  und  berathen;  vgl.  1978  und  zu 
9303  (gleichgültiger  =  nhd.  einen  sprechen  in  V.  3939).  —  1883  suone  stf., 
(Sühne),  Versöhnung,  Friedeosvertrag.  —  1888  hazlkh,  häzlich  adj.,  ge- 
hässig, feindselig.  —  schulde  stf.,  hier  pl.,  Verschuldung,  Vergehen.  — 
1890  fiin  legen^  hier:  beilegen.  —  1891  neren,  nern  swv.,  (nähren),  retten. 

1894  verre  adv.,  (fern),  sehr;  vgl.  260.  —  1895.  1897  sich  (n  legen,  sich 


in.    EUAL  t 

nach  der  gewouebeil«, 

als  ein  wip  kJDdes  inne  llt, 

(30)       und  däz  si  aäch  der  selben  zit 

jffih'  unde  jehende  wsere, 

duz  s3  daz  hint  gebsre, 

■  daz  ir  junchörre  Bolte  sin, 

diu  aielfge  marachalkin , 

(25)      Idiu  gäot^,  diu  stiele, 
diu  reine  Flörfete, 
diu  wibes  ere  ein  Spiegelglas 
und  rehter  gUete  ein  gimnie  was, 
diu  was  des  Ii1it4  gemaut, 

(30)       daz  ir  dpch  z'eren  was  gewant: 
si  stalte  ir  muot  und  al  ir  lip 
ze  klage  und  rehte  alse  ein  wlp, 
diu  eines  kindes  sol  genesen. 
,  si  hiez  ir  kamere  unde  ir  wesen 

(35)       stellen  unde  machen 
'  ze  heinlichen  Backea; 
und  wände  s'  oucb  erkande  wol, 
wie  man  hie  zuo  gebären  sol, 
dö  Dam  si  ir  wjlleklage  hier  abe: 

(40)       si  geli'chsente  gr6z  ungehabe 

(50,1)    an  muote  unde  au  Übe, 
gelfch  Einern  wibe, 
diu  ze  solhen  nu^ten  gät, 
diu  al  ir  dinc  gestellet  bU 

(5)         ze  sus  getaner  arebeit. 

suB  wart  daz  kint  zuo  z'ir  geleit 
vil  tougenllcken  unde  also. 
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1909  Halle  pr^t.  too  Xdlen  mit  acc.  riobl^n,  emrlcbten,  geiUlteu.  — 
l»ia  BMMB  Mn.,  hier:  Leben,  Anfonlbsll,  AntouthallBQrt  [vgl.  Anweeen, 
aeimwesenl.  — 1916  atbärcnim-r..  Hch  benebiuen,  ilch  anttellen.  —  191T  bler- 
ron,  TOn  iktn  Xenntnlas  deg  Kindbellee,  nabm  sie  sb,  sbiDte  sie  nach 
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daz  ez  vil  lützel  lernen  d6 

« 

an'  eine  ir  ^mm^n  bevant. 

(10)  Hie  wart  ein  msere  sk  zehant: 

diu  guote  marschalkinne 

IdBg*  eines  sunes  inne.  1930 

ez  was  ouch  war,  si  tete  also: 

si  lac  des  sunes  inne  d6, 
(15)      ,der  ir  sunlicher  triuwe  pflac 

unz  an  ir  beider  endetac. 

daz  selbe  süeze  kint  truoc  ir  1935 

als  süezliche  kindes  gir, 

als  ein  kint  siner  muoter  sol: 
(20)       und  was  daz  billich  unde  wol. 

si  leite  ouch  allen  ir  sin 

mit  muoterliclier  liebe  an  in  1940 

und  was  des  alse  stsete, 

als  ob  si  in  selbe  hsete 
(25)       und^r  ir  brüsten  getragen. 

als  wir  daz  msere  hoeren  sagen, 

son'  geschieh  ez  weder  sit  noch  S,  1945 

'  daz  ein  man  unde  ein  wlp  ie  m^ 

mit  solher  liebe  ir  harren  zugen, 
(30)       als  wir  her  nach  erkennen  mugen 

an  disem  selben  msere, 

wie  väterliche  swsere  1950 

und  wie  vil  manege  arebeit 

der  getriuwe  marsch alc  durch  in  leit. 

(35)  Nu  daz  diu  guote  marschalkin 

der  not  genesen  solte  sin 

und  nach  ir  s6hs  wöchen,  1955 

als  den  fröuwen  ist  gesprochen, 
des  suns  ze  kirchen  solte  gän. 


1927  bevinden  stv.,  erfahren. 

1933  sunlteh  [nhd.  aufgegeben]  adj.,  kindlich.  —  pflegen  mit  dat.  der 
Pereon  (ir),  gen.  der  Sache  (s.  tr.),  einem  etwas  gewähren;  vgl.  3738.  — 
1934  endetac  stm.,  letzter  Tag.  Gottfried  liebt  das  Wort  ende  in  Bildungen 
und  Zusammensetzungen.  —  1936  süezltch  adj.,  süß,  zart,  innig.  —  1946  ie 
me,  jemals  wieder. 

1954  (vgl.  zu  1901)  hier  können  wir  soUe  =  videbatur,  dicebatur  bei- 
behalten, um  auszudrücken:  (im  Sinne,  nach  dem  Glauben  der  Leute) 
wieder  gesund  war.  (Fedor  Bech  dagegen :  a  solte  g.  s.  =  nach  dem  Gang 
der  Dinge  musste  wieder  genesen  sein».)  —  1956  gesprochen,  ähnlich  wie 
in  V.  535  besprochen,  zur  Bedingung,  zur  Pflicht  gemacht.  —  1957  dieeeg 


^(n  dem  icli  her  gesagtt  hän 

Bi  selbe  in  an  ir  imi  näni 

and  truog  in  suoze    als  ir  gezim 

mit  ir  zem  gotes  hdse  als 

und  als  si  ir  loleite  d 

gnteliche  hi-te  enpfingen 

und  von  fpfer  was  negaugen 

mit  seh  enem  ingesinde 

(1    was  dem  kleinen  kinde 

der  heilige  tou)  hereil 

durch  daz  ez  sine  knstenheit 

in  gotes  namen  enpfieuge 

awie  z  inie  dar  nach  <:ri,ienge 

daz  er  doch  kristen  ^nre 

nu  daz  s\ü  touftre 

alles  sfnes  dinget  was  her<>  t 

njch  toiflicher  gewoneheit 

er  frägete  urahe  daz  kindelin 

nie  stn  name  salte  &in 

dm  hoveäche  marschalkin  gie  di 

und  sprach  ti1  tougtuhchc  ir  mau 

und  friste  m    «le  er  wolle 

daz  mau  er  nennen  solle 

dei  marschalc  der  sweic  1  mge 

er  trabte  angn  und  aiifte 

waz  nanieu  ime  gebiprc 

nach  binea  dingeu  nire 

hier  linder  s  i  1  etrahte  er 

des  kmdes  dinc  im  ende  her 
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reht'  alse  er  hsete  vernomen, 
(30)       wie  sin  dinc  allez  dar  was  komen: 

«seht»,  sprach  er  «frouwe,  als  ich  vemam 

von  sinem  vater,  wie  ez  dem  kam  1990 

umbe  sine  Blanschefliure, 

mit  wie  vil  maneger  triure 
(35)       ir  gernder  wille  an  ime  ergie, 

wie  si  diz  kint  mit  triure  enpfie, 

mit  welher  triure  si'z  gewan,  1995 

i  so  nennen  wir  in  Tristan.» 

'  nu  heizet  triste  triure, 
(40)  und  von  der  äventiure 
(52,1)    so  wart  daz  kint  Tristan  genant, 

Tristan  getoufet  al  zehant.  2000 

von  triste  Tristan  was  sin  nam. 

der  name  was  ime  gevallesam 
(5)         und  alle  wis  gebaere; 

daz  kiesen  an  dem  msere: 

sehen  wie  trürecUch  ez  was,  2005 

da  sin  sin  müot^r  genas; 

sehen  wie  fruo  im  arebeit 
(10)       und  not  ze  rucke  wart  geleit; 

sehen  wie  trürecÜch  ein  leben 

ime  ze  lebene  wart  gegeben;  2010 

sehen  kn  den  trüreclichen  tot, 

der  alle  sine  herzen6t 
(15)       mit  einem  ^nde  besl6z, 

daz  alles  tödes  übergenöz 

und  aller  triure  ein  galle  was.  2015 

diz  maere,  der  daz  ie  gelas, 

der  erkennet  sich  wol,  daz  der  nam 


1990  mir  kumet  umbe  =  es  ergeht  mir  mit;  vgl.  1711.  —  1992  triure  (ferner: 
äventiure  14383.  15793)  stf.  =  trure,  Trauer.  —  1996  fg.  diese  Ableitung  des 
Namens,  nach  welcher  auch  Tristan  der  tr{irige,  der  trurcere  genannt  -wird, 
im  Mittelalter  allgemein ;  vgl.  Hertz,  S.  548  fg.  —  1997  triste  franz.,  schrift- 
gemäß zweisilbig  ferner  «och  in  Y.  2001.  —  2002  gevallesam  adj.,  schicklich, 
angemessen.  —  2004  kiesen  stv.,  sehen,  ersehen,  kiesen  =  kiesen  wir,  ebenso 
sehen  in  den  folgenden  Versen;  vgl.  zu  1859.  —  2005  trureclich  adj-,  traurig. 
—  2014  die  vereinzelte  Lesart  der  in  M  vielleicht  das  Echte;  denn  ende 
ist  in  älterer  Sprache  auch  masc,  bei  G.  noch  in  der  Formel  svoelhen  ende 
2511.  —  2015  galle  swf.  vielfach  bei  mhd.  Dichtern  bildlich  gebraucht  für 
Bitteres,  Böses ^  Haß  u.  dgl.  und  fttr  die  Steigerung  einer  üblen  Sache; 
vgl.  bei  Gottfried  12956.  13900  und  Zusammensetzungen  wie  herzegalle 
10243,  sorngalle  14150,  ntf galle  15690.  —  2017  erkennen  refl.,  öfters  bei  Gott- 
fried: einsehen,  eine  Überzeugung  gewinnen  [refl.  nhd.  aufgegeben,  doch 
noch:  sich  auskennen].  — 


dem  lebene  was  gehellesam : 

er  was  reht\  ahe  er  hicz,  ein  man 

und  liiez  reht',  alse  er  was,  Tristao. 

und  swer  na  gerne  biete  erkaat, 

durch  wellie  liste  Foitenant 

d&z  hieze  sagen  ze  micre. 

daz  Tristan  daz  kint  wiero 

von  der  gebiirtecHcben  n^it 

in  siner  töten  muoter  tot, 

den  suten  wir  ez  wizzen  lau: 

ez  wart  durch  triiiwfi  getan, 

der  getriuire  tete  cz  nmbe  duz: 

er  vorhte  Mörgänes  liaz; 

ob  er  d»z  kint  da  wiste, 

daz  er  ez  so  mit  liste 

81^  mit  gewalte  verdarlile, 

daz  laot  an  ime  eaturbte. 

durch  daz  uam  der  getriuwe  man 

ze  kinde  sich  den  weisen  an 

und  idch  ez  alse  schone, 

daz  ime  diu  werit  ze  lone 


Nn  daz  daz  kint  getaufet  wai 
nich  kristealicbeni  site  bewart, 
din  tugenderiche  warschalkiu 
nam  aber  ir  liehez  kindellu 
in  ir  vil  heinl'tche  päege: 
si  wolle  wizzen  alle  wege 
und  sehen,  ob  ime  sin  Eacho 
stüende  ze  gemache, 
sin  silezia  muoter  leite  an  in 
mit  also  süezem  fllze  ir  Mn, 
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daz  si  im  des  niht  engunde, 

daz  er  ze  keiner  stunde 
(15)       unsanfte  nider  getraete. 

nu  si  daz  mit  im  hsete 

getriben  unz  an  sin  sibende  jär^  2055 

daz  er  wol  rede  und  ouch  gebär 

vernemen  künde  und  ouch  vemam, 
(20)       sin  vater,  der  marschalc,  in  dö  nam 

und  bev&lch  in  einem  wlsen  man: 

mit  dem  sant'  er  in  iesä  dan  2060 

durch  fremede  spr&che  in  fremediu  lant; 

und  daz  er  aber  al  zehant 
(25)       der  buoche  l^re  an  vienge 

und  den  ouch  mite  gienge 

vor  aller  slahte  16re.  2065 

daz  was  sin  ^rstiu  k^re 

üz  siner  frili^ite: 
(30)       do  trat  er  in  daz  geleite 

betwungenlicher  sorgen, 

die  ime  d&  vor  verborgen  2070 

und  vor  behalten  wären. 

in  den  üf  blüenden  jären, 
(35)       dö  al  sin  wunne  solte  erstän, 

dO  er  mit  fröuden  solte  gän 

in  sines  l^benes  begin,  2075 

dö  was  sin  beste  leben  hin: 

dö  er  mit  fröuden  blüen  began, 
(40)       dö  vil  der  sorgen  rife  in  an, 
(54,1)    der  maneger  jugent  schaden  tuot, 

und  darte  im  siner  fröuden  bluot.  2080 

in  siner  ersten  fri'h^it 

wart  al  sin  friheit  hin  geleit. 


"2051  gunnen  bwv.  anom.  mit  gen.  und  dat.  =  gönnen ,  doch  decken  sich 
heide  Wörter  nicht :  hier  wäre  gönnen  nicht  am  Platze ;  wohlwollend  ge- 
stattete sie  ihm  nicht.  —  2053  getreten  str. ,  verst.  treten.  —  2056  gebär  ist 
wohl  hier  die  äul^ere  Haltung  und  Umgangsform,  ^^ie  sie  auch  dem  Kinde 
schon  eigen  ist,  nicht  die  menschliche  Gebärde  in  nnserm  Sinne;  vgl.  3814 
und  zu  8031.  —  2057  vernemen  Str.,  hier:  verstehen.  —  2063  der  buoche  lere, 
zunächst:  der  Unterricht  im  Lesen,  dann:  Wissenschaft.  —  2064  einem 
oder  einem  dinge  mite  gän  =  mit  einem  gehen,  d.  h.  einem  folgen,  sich 
nach  einem  richten,  mit  ihm  Schritt  halten  (wie  Y.  3617);  Gottfried  hat 
■eine  Vorliebe  ftlr  diese  Wendung;  vgl.  auch  zu  6593  und  Kottenkamp's 
reichhaltige  Zusammenstellung  Germ.  26,  3Slß.  —  2066  kere  stf.,  Wendung. 
Gang.  —  2069  betwungenltch  adj.,  erzwungen,  unfreiwillig.  —  2070 — 71  Spiel 
mit  vor.  1)  vor  zu  da,  davor,  vorher.  2)  vor  zu  behalten  synpn.  mit  rer- 
bergen^  bewahren,  wie:  vorenthalten.  — 
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der  buocbe  lere  und  ir  getwanc 
was  Einer  sorgen  aueranc; 
und  iedocb,  dA  er  ir  began, 
db  leite  er  slnes  sin  dar  an 
und  Blnen  filz  bö  sere, 
daz  er  der  buoche  mftre 
geleraete  in  36  kurzer  zit 
danD&  kein  kint  e  oder  Sit. 

Under  dfsen  zwein  lernüngeu 
der  buoche  unde  der  zungeu 
so  vertäte  er  siner  stunde  vil 
an  iegellcliem  aeitespil: 
da  kerte  er  ep&te  unde  fnio 
Btu  emzekeit  sA  s^re  zno, 
biz  er  es  wander  künde. 
er  lernete  alle  stunde 
biute  diz  und  morgen  daz, 
hiure  wol,  ze  järe  baz. 
über  diz  allez  lernet'  er 
mit  dem  achille  und  mit  dem  sper 
behendecltche  rlten, 
daz  ora  ze  beiden  slten 
bescheidenticbe  rUeren. 
von  Sprunge  ez  freche  fueren, 
tumiereo  und  leisiren, 
mit  schenkelen  samtielieren 
reht'  und  akcb  rittedlcbem  site. 
hie  bankete  er  sich  ofte  mite. 
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wol  schirmen,  starke  ringen, 

wol  loufen,  sere  springen, 
(35)       d&r  zuo  schiez^n  den  schaft, 

daz  tete  er  wol  nach  siner  kraft. 

ouch  hoere  wir  diz  maere  sagen,  2115 

ez  gel^mete  birsen  unde  jagen 

nie  kein  man  so  wol  so  er, 
(40)       ez  waere  dirre  oder  der. 
(55,1)  ,  Aller  bände  hovespil 

diu  tete  er  wol  und  künde  ir  vil.  2120 

ouch  was  er  an  dem  libe, 

daz  jungelinc  von  wibe 
(5)         nie  sseleclicber  wart  gebom. 

sin  dinc  was  allez  üz  erkorn 

beid'  an  dem  muote  und  an  den  siten.  2125 

nu  was  aber  diu  sselde  undersniten 

mit  werndem  schaden,  als  ich  ez  las, 
(10)       wan  er  leider  arbeitsselic  was. 

Nu  sin  vierzehende  jär  vür  kam, 
der  marschalc  in  hin  heim  d6  nam  2130 

und  hiez  in  z'allen  ziten 
varen  unde  riten, 
(15)       erkunnen  liute  unde  lant, 

durch  daz  im  rehte  würde  erkant, 

wie  des  Undes  site  wsere.  2135 

diz  tete  der  lobebsere 

so  lobelichen  unde  also. 


2111  Schinnen  sv^v.,  schützen,  parieren,  dann,  wie  hier,  allgemein :  fechten 
(das  franz.  eacrimer,  fechten,  aus  unserm  scirmen  entlehnt;  s.  Diez,  roman. 
Wb.,  18,  370).  —  2113  scha/t  stm.,  Lanze  ( einschUel^lioh  der  Spitze);  in 
Y.  2172  =  nhd.  Speerstange.  —  2116  birsen  unde  jagen,  die  beiden  Jagd- 
arten; die  Wendung  steht  beinahe  formelhaft. .  birsen,  die  Jagd  mit  dem 
Spürhund  oder  der  einsame  Jagdgang,  und  jagen,  falls  der  Ausdruck  nicht 
allgemein  das  Jagen  bezeichnet,  die  Treibjagd.  Die-dritte  Art,  da»  beizen, 
die  Falkenjagd,  wird  in  Gottfried's  Gedichte  niemals  genannt.  —  2119  hove- 
spil  stn.  =  hovesche*  spil:  gemeint  sind  die  andern,  nicht  speciell  ritter- 
lichen, Künste  und  nebeln  Passionen:  Gesang,  Waldhorn,  (Saitenspiel  ist 
schon  genannt  y.  2094),  Schachzabelspiel,  Parlieren  verschiedener  Sprachen. 
2128  arbeitscelic  adj.,  «bei  steter  Mühsal  oder  durch  stete  Mühsal  selig». 
Sommer;  mühselig,  unglückselig  (Golther),  welche  Wörter  aber  sich  von 
ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  entfernt  und  die  von:  mühsam  und, un- 
glücklich angenommen  haben;  in  einem  Worte  etwa:  leidbeglückt.  Ahn* 
liehe  Bildungen  mit  -scelic  vgl.  Sommer  zu  Flore  1753. 

2129  vür  komen  gebraucht  Gottfried  öfters  in  verschiedener  Bedeutung-, 
hier :  herankommen ;  ähnlich  in  V.  4203  =  unserm  :  auskommen ;  vgl.  zu 
V.  6295.  —  2136  lobebcere  adj.  subst. ,  lobenswerth,  löblich.  — 
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(20)       daz  in  den  ziten  unde  d6 

in  all^m  dem  riche 

nie  kint  so  tugentliche 

gelebete  alse  Tristan. 

al  diu  werlt  diu  truog  in  an 
(25)       friundes  ouge  und  holden  muot, 

als  man  dem  billiche  tuot, 

des  muot  niwan  ze  tugenden  stät, 

der  alle  untugende  unmaere  hat. 


2140 


2145 


2138  formelhafte  öfters  wiederkehrende  Wendung;  vgl.  2147.  —  2142  hier 
steht  in  der  Wendung  an  tragen  mit  doppeltem  Acous.  (vgl.  zu  896)  wohl 
in  an  =  an  »»  =  dem  Dativ  ime;  vgl.  zu  48.  —  2143  ottge  (in  M),  metrisch 
fügsamer  als  das  in  den  meisten  Hss.  tiberlieferte  und  von  Golther  auf- 
genommene ougen,  kann  starker  Plural  sein  wie  vielleicht  in  1082,  der 
Singular  aber  auch  möglich,  ja  noch  poetischer,  zumal  in  Gongruenz  mit 
dem  folgenden  holden  muot.  —  2146  unmcere  adj.,  unlieb,  unwerth;  unmcere 
hän  wie  liep  hän  (nhd.  auch  gerne  h.,  dagegen  werth  halten);  hier  wegen 
des  auslaut.  e  die  Gonstruction  nicht  sichtbar;  vgl.  zu  19160. 


6* 


IV. 
DIE  ENTFÜHRUNG. 

Zu  dieser  Zeit  landet  ein  norwegisches  Handelsschiif  bei  Kanoel.  Der 
Marschall  geht  mit  Tristan  und  seinen  andern  Söhnen  nach  dem  Schiffe, 
um  die  Waaren  eu  beschauen  und  um  Einkäufe  su  machen.  Tristan  er- 
blickt in  dem  Schiffe  ein  schönes  Schachbret  hangen  und  beginnt  mit 
einem  der  Kaufleute  ein  Spiel.  Vater  und  Brüder  begeben  sich  wieder 
nach  Hause,  nur  Kuryenal,  sein  Meister,  bleibt  bei  ihm  zurück.  Die 
Kaufleute  finden  an  dem  schönen,  hochbegabten  und  liebenswürdigen 
Knaben  solches  Gefallen,  daß  sie  ihn  su  rauben  beschließen.  Unmerklich 
wird  das  Schiff  vom  Lande  abgestoßen.  Wie  Tristan  und  Kurvenal  diese 
Entführung  und  den  Entschluß  der  Fremden  in  Erfahrung  bringen,  er- 
heben sie  laute  Klage.  Kurvenal  darf  zurückkehren ;  in  einem  Bote  f&hrt 
er  wieder  heim.^und-  berichtet  den  trauernden  und  wehklagenden  Altern 
den  unglückseligen  Vorfall.  Die  Norweger  haben  einen  furchtbaren  acht 
Tage  währenden  Sturm  zu  bestehen.  Sie  erkennen  darin  den  Zorn  und 
die  Strafe  Gottes  und  wollen  Tristan  an  das  Land  setzen.  Darauf  be- 
ruhigt sich  Meer  und  Wind.  Tristan  befindet  sich  in  Kurnewal.  In  ein- 
samer Wildniss  sucht  er  einen  Weg  und  gelangt  endlich  auf  eine  Straße. 
Dort  gesellt  er  sich  zwei  Pilgern  zu,  mit  denen  er  unter  dem  Vorgeben, 
er  sei  aus  diesem  Lande  und  habe  sich  auf  der  Jagd  verirrt,  eine  Strecke 
zusammen  wandert. 


In  den  ziten  unde  d6 
(30)       kam  ez  von  äventiure  also, 

daz  von  Norwsege  über  se 

ein  koufschif  unde  deheinez  me  2150 

in  daz  länt  ze  Parmenle  kam 

und  sin  gelende  da  genam 
(35)       und  üz  gestiez  ze  Kanoel 


2149  Norwaege  st.  subst.  (Geschlecht  unbestimmt),  Norwegen ;  vgl.  Nor- 
woege  Volksname  2400.  —  2150  dichterische  Wendung  für:  ein  einzelnes 
Handelsschiff;  ebenso  7483  dehein  me  =  einzig,  8597  =  nur.  —  2152  gelende 
stn.,  Landung.  —  2153  uz  gestozen,  verst.  üt  stozen  (V.  478). 
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vür  daz  selbe  kastei, 

da  der  märschalc  ze  stsete  2155 

sin  wesen  üfe  hsete 

und  sin  juncherre  Tristan. 
(40)       nu  daz  die  fremeden  köufmän 
(56,1)    ir  market  haßten  üz  geleit, 

vil  schiere  wart  ze  hove  geseit,  2160 

waz  da.  koufrätes  wsere. 

hier  under  körnen  insere 
(5)         Tristande  ze  unheile: 

da  waeren  valken  veile 

und  ander  schoene  vederspil;  2165 

und  wart  des  mseres  alse  vil, 

biz  zwei  des  märschälkes  kint, 
(10)       (wan  kint  der  dinge  flizec  sint), 

under  in  zwein  würden  enein, 

daz  si  Tristandea  zuo  z'in  zwein,  2170 

ir  wanbrüoder,  nämea 

und  an  ir  vater  kämen 
(15)       und  bäten  den  behanden, 

daz  er  in  durch  Tristanden 

der  valken  koufen  hieze.  2175 

der  edele  Rüal  lieze 

und  hsete  ez  note  verlän, 
(20)       ez  enmüese  allez  vür  sich  gän, 

des  sin  friunt  Tristan  bsete, 

wan  er  in  werder  hsete  2180 

und  bot  ez  baz  im  einem 

dan  aller  der  deheinem 
(25)       von  lande  od  von  gesinde. 

siner  eigenen  kinde 


2155  ze  stcete,  (in  Beständigkeit),  für  gewöhnlich.  —  2161  koufrat  stm. 
(Vorrath  2um  Verkaufen),  Waare.  —  2165  vederspil  stn.  [vgl.  Windspiel], 
zur  Jagd  abgerichtete  Vögel.  —  2168  flxzec  stn  mit  gen. ,  sich  einer  Sache 
befleißigen,  auf  etwas  Bedacht  nehmen;  auch  persönlich  wie  in  V.  2185: 
sich  jemandem  mit  Aufmerksamkeit  hingeben.  —  2171  wanbrüoder  stm., 
vermeintlicher  Bruder ;  vgl.  vaterwän  4229.  —  2172  an  einen  komen  (ähnlich 
wie  einen  an  k.  in  V.  1128),  wie  unser:  einen  angehen,  einem  anliegen.  — 
1273  behanden  (=  bt  handen)  adv.,  eigentlich:  bei  der  Hand,  sogleich  (vgl. 
mhd.  tehant,  nhd.  behend).  —  2175  der  valken  gen.  part.  —  2176 — 78  laxen 
hier  synonym  mit  dem  folgenden  verletzen ^  unterlassen.  —  note  adv.,  mit 
Noth,  ungern ;  das  Wort  gewissermaßen  Negation  vertretend  gehört  auch 
zu  lieze;  ebenso  ez.  —  nach  län  und  verlän  wird  der  folgende  Satz  im 
Mhd.  hypothetisch  und  negativ  gewendet.  Bual  würde  nicht  im  Stande 
gewesen  sein,  etwas  zu  lassen  und  zu  unterlassen,  was  Tristan  erbat,  ohne 
daß  es  wirklich  ausgeführt  wurde  (vgl.  6236).  Jeden  Wunsch  erfüllte  er 
ihm.  —  2180  werder  compar.  — 
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was  er  so  flizec  niht  s6  sin.  2185 

dar  an  tet  er  der  werlde  schin, 
wie  vollekomener  triuwe  er  pflac, 
•  (30)       waz  lugende  und  eren  an  im  lac. 

Er  stüont  üf  unde  nam  zehant 
^sinen  sün  Tristanden  an  die  haut  2190 

"^  nach  vil  väterlichem  site. 

sin  ander  süne  die  giengen  mite 
(35)       und  da  zuo  hovegesindes  vil, 

die  so  durch  ernest  so  durch  spil 

in  volgeten  unz  an  den  kiel  2195 

und  swäz  iem^nne  da  geviel, 

da  in  sin  wille  zuo  getruoc, 
(40)       des  vant  er  umbe  kouf  genuoc, 
(57,1)    kleinoede,  siden,  edele  w&t: 

des  was  d&  r^t  über  r&t.  2200 

ouch  was  da  schcene  vöÄerspil, 

valken  bilgerine  vil, 
(5)         smlrlin  und  spärwsere, 

habeche  (mfizsere 

und  ouch  in  röten  vederen):  2205 

von  disen  ietwederen 


2186  fg.  diese  Bemerkung  bezieht  sioh  nicht  auf  die  Gegenwart,  da  das 
eigentliche  Yerhältniss  zwischen  Baal  and  Tristan  der  Welt  Terbor^en 
war,  sondern  deutet  im  voraus  auf  die  künftige  Entdeckung  des  Geheim- 
nisses. —  2188  ligen  an  einem,  häufige  mhd.  Wendung»  nur  durch  Umschrei- 
bung wiederzugeben;  hier:  sich  an  einem,  bei  einem  finden;  vgl.  zu  5098. 
2195  kiel  stm.,  Kiel  des  Schiffes,  (größeres)  Schiff.  —  2198  umbe  kouf, 
zum  Kaufen,  für  Geld,  feil.  —  2199  kleinoede  stn.,  zierliches  Kunstwerk, 
Byouteriewaare.  X;^  hier  pl.,  ebenso  stden  pl.,  Seidenstoffe;  vgl.  zu  667. — 
tcat,  hier  collectiv:  Garderobe.  —  2203  bilgerin  (lat.  peregrinus,  franz. 
pelerin)  stm.,  hier  wohl  in  directer  Entlehnung  adjectivlsch:  valken  pilgerSne 
pl.  gen.  von  vil  abh. ,  falcones  peregrini ,  Wanderfalken.  (Auch  pilgrim- 
valke  kommt  vor.)  S.  die  lehrreichen  Nachweise  tlber  diese  Wanderfalken 
und  die  im  Folgenden  genannten  Yogelarten  bei  Hertz  550  fg.  —  2203  smir- 
l%n  (franz.  emerillon,  ital.  smerlo,  smeriglio,  englisch  merlin  vom  lat.  merula, 
Amsel)  stn.  (hier  pl.),  Zwergfalke,  der  kleine  Lerchenstößer  (Jalco  CBsalon 
Linnä),  nach  Hertz*  Nachweise  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Lerchen- 
falken (falco  suhbuteo  Linnä),  wie  das  Wort  gewöhnlich  erkl&rt  wird.  — 
2204.  2205  die  Klammer  fasste  ich  zuerst  als  Apposition  zu  den  vorher- 
gehenden Yogelnamen,  nicht  bloß  zu  habeche;  Hertz  S.  552  dagegen  zeigt, 
daß  sich  die  Apposition  nur  auf  habeche  beziehen  kann.  «Die  müzasre, 
Maußerhabiühte,  sind  solche,  welche  wenigstens  einmal  gemaußert  haben, 
also  über  ein  Jahr  alt  sind.  Die  in  rothen  Federn  sind  die  jungen  im 
ersten  Jahr;  diese  haben  an  Brust,  Bauch  und  Schenkeln  einen  roströth- 
lichen  Anflug,  der  in  den  folgenden  Jahren  in  bläuliches  Weiß  übergeht.» 
—  2206  hier  Plural  von  ietweder,  von  beiden  Arten;  Haupt  zu  Erec  (2.  Aus- 
gabe) 8371  bezieht  ietwederen  nicht  auf  die  Maußer  und  die  rothgefiederten, 
sondern  nimmt  das  Wort  in  allgemeinerer,  nicht  auf  zwei  beschränkter  Be- 
deutung:  jeder,   all,  was  allerdings  hier  vorzuziehen  ist.    Der  Ausdruck 
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vant  man  vollen  market  da. 
(10)       Tristande  hiez  man  koufen  sä 

valken  unde  smirlin. 

die  sine  bruoder  sollen  sin,  2210 

den  wart  gekoufet  ouch  durch  in. 

man  gewan  in  allen  drin, 
(15)       swes  iegelicher  gerte. 

Nu  man  si  do  ge werte 

alles,  des  si  wolten,  2215 

und  dannen  keren  selten, 

von  äventiure  ez  do  geschach, 
(20)       daz  Tristan  in  dem  schiflPe  ersach 

ein  schachzäbel  bangen, 

an  brete  und  an  den  spangen  2220 

vil  schöne  und  wol  gezieret, 

ze  wünsche  g6feitieret. 
(25)       da  bi  hicnc  ein  gesteine 

von  edelem  helfenbeine 

ergraben  wol  meisterliche.  2225 

Tristan  der  tugenderiche 

der  sach  ez  flizeclichen  an. 
(30)       «ei»,  sprach  er  «edelen  koufmän, 

so  helfe  iu  gotl  und  kunnet  ir 

schächzäbelspil?  daz  saget  mir!»  2230 

und  sprach  daz  in  ir  zungen. 

nu  sähen  si  den  jungen 
(35)       aber  noch  flizeclicher  an, 

dö  er  ir  spräche  reden  began, 

die  lützel  iemen  künde  da.  2235 


bezieht  sich  also  auf  alle  vorhergenanntea  Yogelarten.  —  3210  sin  suln 
hier  =  nhd. ;  hauptsächlich  noch  iu  Mundarten  der  bestimmte  Ausdruck 
für:  Yorstellen  (ebenso  in  V.  13534:  das  sein  Bette  in  der  Vorstellung  des 
Traumes  war);  vgl.  zu  1901. 

2214  geweren,  gewern  mit  acc.  der  Person,  gen.  der  Sache  =  einem 
etwas  gewähren.  —  2219  schachzäbel  (aus  lat.  tabula  ^  Zwillings  wort  von: 
Tafel)  stn.,  Schachbret.  —  2223  ein  gesteine  stn.,  collectiv  für:  Steine,  die 
zum  Brete  gehörigen  Spielfiguren.  —  2225  ergraben  part..  eingegrraben, 
graviert,  geschnitten ;  der  Ausdruck  ist  allgemein :  wahrscheinlich  soll  bloß 
die  kunstvolle  Schnitzerei  angedeutet  werden,  nicht  die  Gravierung  der 
Details.  —  meisterliche  adv.,  meisterhaft,  künstlerisch.  —  2227  flUecltchen 
adv.,  (fleißig),  aufmerksam.  —  2229  so  helfe  iu  gotl  (auch  öfters  gekürzt  wie 
einmal  in,  der  Hs.  M  seif  iu  got),  häufiger  Zuruf  der  Überraschung = wahr- 
haftig! bei  Gott!  oder  unserm:  wohlan!  entsprechend;  vgl.  4656.  — 
2230  schächzabelspil  stn.,  Schachbretspiel ,  Schachspiel.  Über  dieses  be- 
liebteste Spiel  in  den  höfischen  Kreisen  s.  die  Abhandlung  W.  Wacker- 
nagel's  «Das  Schachspiel  im  Mittelalter»  (Kl.  Schriften  l,  107  fg.).  — 
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sus  begüuden  s'  an  dem  jungen  sa 

merken  elliu  siniu  dinc. 
(40)       nu  gedühte  si  nie  jungelinc 
(58,1)    so  saelecliche  sin  getan 

noch  also  schoene  site  Mn.  2240 

«ja»,  sprach  ir  einer  «friunt,  ir  ist 

under  uns  genuoc,  die  disen  list 
(5)         wol  kunnen;  wellet  ir'z  besehen, 

so  mag  ez  harte  wol  geschehen: 

wol  her,  so  wil  ich  iuch  besten!»  2245 

Tristan  der  sprach:  «diz  si  getan!» 

sus  säzen  si  zw^n'  über  daz  spil. 
(10)       der  marschalc  sprach:  «Tristan,  ich  wil 

wider  ü'f  ze  herb^rgen  gän; 

wil  du,  du  mäht  wol  hie  bestlai.  2250 

min  ander  süne  die  g^n  mit  mir; 

so  si  diu  meister  hie  bi  dir, 
(15)       der  neme  din  war  und  hüete  din.» 

Sus  gie  der  marschalc  wider  .in 

und  sin  liut  al  gemeine  2255 

niwan  Tristan  al  eine 

und  sin  meister,  der  sin  pfiac, 
(20)       von  dem  ich  iu  wol  sagen  mac 

vür  war,  als  uns  diz  maere  seit, 

daz  knappe  nie  von  hövescheit  2260 

und  von  edeles  herzen  art 

baz  noch  schöner  geedelt  wart; 
(25)       und  was  der  Kurvenal  genant. 

er  haete  manege  tugenäe  erkant, 

als  er  dem  wol  ze  lere  zam,  22(35 


2238  gedunken  anom.  v. ,  verst.  dünken.  —  2243  besehen  stv.,  versuchen,  er- 
proben. —  2245  tool  her  adv.  interj.,  wie  unser:  wohlan!  wohlauf!  bei 
Gottfried  öfters  auch  wol  hin  z.  B.  3077.  —  2249  herberge  stf.  öfters  im 
Plural;  ze  A.,  nach  Hause;  vgl.  18409.  —  2252  meister  stm.,  hier  Im  Sinne 
von:  Lehrmeister,  Hofmeister. 

2255  gemeine  hier  adv.  wie  in  Y.  11613.  al  gem.,  eigentlich:  durchaus 
gemeinsam;  zusammen.  —  225G  niwan ,  nur,  gewinnt  wie  hier  öfters  den 
Segriff:  außer,  ausgenommen.  —  2260  hövescheit  (=  Höfischheit)  stf.,  feiner 
Anstand;  Übertragung  von  courtoisie.  —  2262  geedelt  part.  von  edelen, 
edeln,  hier  in  etwas  anderer  Bedeutung  als  in  174 :  edel  arten.  —  3263  der 
nicht  Artikel  zu  Kurvenal,  sondern  demonstr.  dieser,  derselbe  [nhd.  und 
der  war];  vgl.  3909.  16653.  Gr.  4,  405.  —  2264  tugent  ist  auch  das,  was  zu 
einer  guten  Erziehung  gehört;  vgl.  zu  11164.  —  2265  als  vertritt  hier  Belativ- 
begriff  von  tugent  abh. :  mit  welcher  er  demjenigen  als  Lehrer  tre£flich 
ziemte,  passte,  der  u.  s.  w.  — 
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der  ouch  von  siner  lere  uam 

vil  manegiu  tugentlichiu  dinc. 
(30)       der  tugentriche  jungelinc, 

der  wol  gezogene  Tristan 

saz  unde  spilte  vür  sich  an  2270 

so  schöne  und  so  hofliche, 
^  daz  in  gem^inliche 
(35)       jdie  fremeden  aber  an  sähen 

und  in  ir  herzen  jähen, 

sin'  gessehen  nie  deheine  jugent  2275 

gezieret  mit  so  maneger  tugent. 

swaz  fuoge  er  aber  an  der  stete 
(40)       mit  gebserden  oder  mit  spil  getete, 
(59,1)    daz  was  in  da  wider  alse  ein  wint: 

si  nam  des  wunder,  daz  ein  kint  2280 

so  manege  spräche  künde: 

die  fluzzen  ime  ze  munde, 
(5)         daz  si's  e  nie  vernämen, 
^  an  swelhe  stat  si  kämen. 

der  hövesche  hovebsere  2285 

lie  slniu  hovemsere 

und  fremediu  zabelwortelin 
(10)    -  underwilen  fliegen  in: 

diu  sprach  er  wol  und  künde  ir  vil, 

da  mite  so  zierte  er  sin  spil.  -      2290 

ouch  sang  er  wol  ze  prise 

schanzüne  und  spsehe  wise, 


2266  nemen  stY.,  hier:  annehmen,  lernen;  vgl.  3290.  — 2270  vür  sich,  nicht: 
still  für  sich,  sondern:  vorwärts,  weiter;  vgl.  10124.  —  an  spün  (wie  an- 
setzen, anheben),  zu  spielen  beginnen,  welche  Function  an  namentlich 
bei  G^ottfried  öfters  hat.  Tristan  setzte  sich  (wieder)  und  begann  weiter 
zu  spielen,  weil  das  Spiel  durch  Bual's  Ansprache  und  Weggang  unter- 
brochen worden  war.  —  2271  hof liehe,  hoveltche  adv. ,  hofgemäß,  artig.  — ^ 
2272  gemeinliche  adv.,  gemeinsam,  zusammen.  —  2275  jugent  stf.,  hier  ab- 
stract  für:  Jüngling;  ebenso  V.  3126  in  der  Anrede;  dem  Französischen 
nachgebildet  in  v. 3139. —  2^17  fuoge  stf.  vereint  hier,  wie  aus  dem  folgenden 
Verse  hervorgeht,  die  Bedeutungen  von  Schicklichkeit  und  Geschick- 
lichkeit, feines  Wesen  und  Kunstfertigkeit  (1049  und  3633),  wofür  uns 
kein  poetisches  Wort  bu  Gebote  steht  [vgl.  Schick].  —  2279  da  wider, 
nämlich  gegen  die  im  Folgenden  erwähnte  Sprachfertigkeit.  —  alse  ein 
loint,  poetische  Formel  für:  wie  ein  Nichts, ^  gering  und  unbedeutend. 
—  2282  ze  munde  =  im  Munde,  dann  dem  Sinne  nach  =  unserm:  vom 
Munde.  —  2285  hoveboere  adj.,  höfisch,  gesittet.  —  2286  Iiovemcere  stn., 
Hofrede,  feine  Ausdrucksweise.  —  2287  zabelwortelin  stn.,  zierlicher  Schach- 
ausdruck; Golther:  wohl  termini  des  Spiels.  —  2291  ze  prtse,  mit  dem 
Erfolg  des  Preises,  lobeuswerth,  trefflich.  —  2292  schanzüne  pl.  von  schanz&n 
(bei  Gottfried  nur  im  PI.)  stf.,  Fremdwort  (franz.  chanson),  Gesang,  Lied, 
das  höfische  Kunstlied,  aber  doch  vielleicht  im  Gegensatz  zu  spcehe  wise 
von  einfachem  Sau.  —  wUe  stf.,  gemeinhin:  die  Tonweise,  Melodie;  hier 
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(15)       refloit  und  stampenle. 

alsolher  cürtösie 

der  treib  er  vil  und  s6  tu  an,  2295 

biz  4ber  die  werbenden  man 

ze  rate  wurden  under  in: 
(20)       künden  si  in  iemer  bringen  hin 

mit  deh^iner  slahte  sinnen, 

si  möhten  sin  gewinnen  2300 

grözen  frumen  und  ^re. 
-^  und  biten  euch  dö  niht  m^re, 
(25)       si  gebüten  ir  ruoderseren, 

daz  si  bereite  wseren, 

und  zugen  si  selbe  ir  anker  in,  2305 

als  ez  der  rede  niht.solte  sin. 

si  stiezen  an  und  fuoren  dan: 
(30)       so  Ilse,  daz  es  Tristan 

noch  Eurv^al  nie  wart  gewar, 

unz  sl  si  hseten  von  dem  var  2310 

wol  eine  groze  mile  bräht. 

wan  jene  die  waren  verd&ht 
(35)       an  ir  spil  so  s^re, 

daz  si  d6  nihtes  mere 

niwan  ir  spils  gedähten.  2315 

Nu  si'z  d6  vollebrähten, 
so  daz  Tristan  daz  spil  gewan, 
(40)       und  er  sich  umbe  sehen  began, 
(60,1)    dö  sach  er  wol,  wie'z  was  gevarn. 


liegt  der  Nachdruck  auf  spcehe  adj.,  kunstvoll.  —  2293  reßoit  stn.,  Fremd- 
wort (altfranz.  reflet,  mittellat.  reflectum  von  riiflectere)^  eine  Liedergattung, 
ohne  Zweifel  mit  Befraiu;  vgl.  zu  19216.  —  stampente  stf.,  Fremdwort 
(altfranz.  estampie),  eine  Liedergattung  heitern  Inhalts,  gewöhnlich  zur 
Fiedel  gesungen;  bei  Hans  Sachs  heißt  eine  schwankähnliche  Dichtung 
noch  Stampaney;  s.  auch  Hertz  S.  553.  —  2294  ciirtSate  (nach  den  ältesten 
Hss.  statt  ciirtoisie)  stf ,  Fremdwort  (courtowe),  hofgemäßes  Benehmen; 
vgl.  curtoU  adj.  2395.  3237.  —  2296  werben  stv.,  hier:  handeln  im  Sinne 
von:  Handelschaft  treiben,  die  w.  m.,  die  Kauflente:  vgl.  8804.  —  2297  ze 
rate  werden,  übereinkommen.  —  2299  sin  und  namentlich  pl.  sinne  hat  wie 
hier  öfters  die  Bedeutung  von  unserm:  List;  vgl.  9110  und  zu  13883.  — 
2300  «tn=e«,  damit,  dadurch.  —  2306  wie  wenn  es  etwas  Gleichgültiges 
wäre.  —  2307  an  stozen  hier  intransitiv  und  doppelt  elliptisch  (vgl.  zu  1581), 
entspr.  unserm:  in  See  stechen  wie  in  Y.  11535;  dann  auch  von  den  Schiffen 
selbst  gesagt  in  Y.  11879.  —  Das  Kolon  nacli  dan  und  vor  lise  soll  nur 
ein  rhetorisches  Zeichen  sein  und  nicht  die  Trennung  des  Adv.  vom  Yerbum 
bezwecken.  —  2309  nie,  öfters  verstärkte  Negation:  durchaus  nicht.  — 
2310  var  stn.,  Fähre,  Landungsplatz.  —  2312  verdaht  part.  adj.,  (in  Ge- 
danken) vertieft. 

2319  gevarn  =  gegangen,  geschehen.  — 
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nu  gesahet  ir  nie  muoterbarn    .  2320 

so  rehte  leidegen  als  in: 

üf  sprang  er  und  stuont  under  in; 
(5)         «ach»,  sprach  er  «edelen  köufmän, 

durch  got  waz  get  ir  mit  mir  an? 

saget,  wä  wellet  ir  mich  hin?»  2325    , 

«seht,  friunt»,  sprach  einer  under  in 

((diz  enmäc  nu  niemän  bewarn, 
(10)       ir  enmüezet  hinnen  mit  uns  varn. 

gehabet  iuch  wöl  und  slt  fro!» 

Tristan  der  arme  der  huop  do  2330 

so  jaemerlichez  klagen  an, 

daz  Eurvenal  sin  friunt  began 
(15)       mit  ime  von  herzen  weinen 

und  solhe  klage  erscheinen, 

daz  al  daz  kielgesinde  2335 

von  ime  und  von  dem  kinde 

unmuotic  wart  und  sere  unfrö. 
(20)       Kurvenalen  sätzten  si  dö 

in  ein  vil  kleine  schifiPelln 

und  leiten  züo  z'lme  dar  in  2340 

ein  ruoder  unde  ein  kleine  bröt 

ze  der  verte  und  ze  der  hungers  not 
(25)       und  sprächen,  daz  er  kerte, 

swar  in  sin  muot  gelerte; 

Tristan  der  müese  hin  mit  in.  2345 

mit  der  rede  si  fuoren  hin 

und  liezen  in  da  swebenden^ 
(30)       in'manegen  sorgen  lebenden. 

Kurvenal  swebete  üf  dem  s^. 
in  manege  wis  s6  was  im  we:  2350 

w^  umbe  daz  michel  ungemach, 
daz  er  an  Tristande  sach; 


2320  muoterbarn  stn. ,  ( Mutterkind ) ,  häufige  Umschreibung  für :  Mensch, 
jemand  [Menschenkind].  —  2321  leidec  adj.,  in  Leiden,  schmerzvoll.  — 
2322  stän  ^=nch  stellen,  treten;  under  in  alsdann  =  unter  sie.  —  2324  an 
gän  mit  einem  =  anfangen  mit  einem.  —  2325  Yerbalellipse ,  zu  ergänzen : 
thun  oder  bringen  ^nhd.  noch:  wo  wollt  ihr  mit  mir  hin?];  vgl.  Or.  4, 
135  fg.  —  2328  negativer  Satz  (allein  richtig  in  H,  die  andern  Hss.  müetet), 
abhängig  von  bewarn,  verhüten;  ähnlich  in  der  Saga.  —  2334  erscheinen 
8WV.,  sehen  lassen,  zeigen,  äußern.  —  2341  für  das  Bedürfuiss  des  Hungers, 
also:  für  den  Hunger.  —  2347  läzen  häufig  mit  dem  Part.,  statt  mit  dem 
Inf.  verbunden,  gewöhnlicher  mit  dem  Part,  praet.  als  praes.;  diese  Con- 
struction  in  der  Begel  bei  tinden  und  sehen;  vgl.  Gr.  4,  126. 
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(35)       we  umbe  sin  selbes  not, 

durch  daz  er  vörhte  den  tot, 

wan  er  niht  varen  künde  2355 

noch  es  nie  dk  vor  begunde. 

und  klagende  sprach  er  wider  sich: 
(40)       «owe  got,  wie  gewirbe  ich? 
(61,1)    i'ne  w^rt  alsus  besorget  nie. 

nu  bin  ich  ä,ne  liüte  hie  2360 

und  enk&n  ouch  selbe  niht  gevarn. 

got  herre,  du  solt  mich  bewarn 
(5)         und  min  geverte  hinnen  sin! 

ich  wil  üf  die  genäde  dm, 

des  ich  nie  began,  beginnen:  2365 

wis  min  geleite  hinnen!» 

hie  mite  greif  er  sin  ruoder  an: 
(10)       in  gotes  namen  fuor  er  dan 

und  kom  in  kurzer  stunde, 

als  es  im  got  gegunde,  2370 

wider  heim  und  seite  msere, 

wie  ez  gevaren  wsere. 
(15)       der  marschalc  und  sin  sselic  wip, 

diu  beide  leiten  an  ir  lip 

so  jsemerliche  klagenöt,  2375 

und  w3ere  er  vor  ir  ougen  tot, 

daz  in  diu  selbe  swsere 
(20)       niht  näher  gangen  wsere. 

sus  giengen  si  do  beide 

in  ir  gemeinem  leide  2380 

und  al  ir  ingesinde 

nach  ir  verlornem  kinde 
(25)       weinende  üf  des  meres  stat. 

manec  zünge  da  mit  triuwen  bat, 

daz  got  sin  helfe  wsere.  2385 

da  wart  manc  klagemaere: 

ir  klage  was  sus,  ir  klage  was  so; 


2359  besorget  stn,  werden  stärker  als  unser:  besorgt  sein;  in  Ängsten 
sein.  —  2363  geverte  swm.,  hier  im  poetischen  Aasdmcke  ursprüngliche  Be- 
deutung: Gefährte,  Mitfahrender  zugleich  mit  dem  Anklänge  an:  Fahrender, 
Steuermann;  deutlicher  geleite  swm. ,  Führer.  —  2366  At'nn^n  adv.  =  tou 
hinnen,  von  hier  weg;  vgl.  10737.  —  2870  gegunnen  anom.  v.  mit  dat.  und 
gen.,  verst.  gunnen:  wie  es  Gott  über  ihn  verfügte.  —  2375  klagenot  stf., 
schmerzliche  Trauer.  —  2383  sfat  stm.  u.  stn.  (nach  den  Lesarten  bei  Gott- 
fried vorzugsweise  stn.,  doch  vgl.  2470),  gen.  Stades,  Gestade,  Ufer.  — 
2385  helfe  vielleicht  nicht  stf..  Hülfe,  sondern  swm.,  Helfer  (vgl.  gehelfe  in 
V.  1466),  was  sich  an  geleite  in  V.  2366  gut  anschließen  würde.  — 


uod  ftlse  ez  an  den  äbeot  do 
und  uti  t  u  s  hei  leu  n  u  se  gl 
ir  klage    du        ^as  uulertln 
diu  nart  d    gar  eml    re 
si  triben  d    mwaa  ein  m  nre 
Bi  Fielen  hie    bi  iielen  dort 
mht  anders  nan  daz  eine  wort 
IpÄ3  Instant    c  rtois  Triatant 
tun  cor      ta  Tie  a  d     comant 
dln  scliii.Der  lij     diu  si  eze  lehru 
daz  si  liiute  gote  ergeben 

In  dl  en  dingeu  fuorten  m 
die  Nurw  egen  alle/  hin 
und  hJeten  ez  also  bedäl  t 
si  LiPten  an  ini  Tollebriht 
ir  willen  allen  unde  ir  ger 
d6  widerscliucf  e/  allez  der 
der  ellm  dinc  leslilitet 
beUihtende  1  enhtet 
dem  wind      mei  und  alle  gebcliaft 
hitendf  smt  dienesthaft 
iIbo  der  wolle  und  der  gebtt 
d6  h  iop  9icb  ein  iö  nucLel  □  t 
von  sturiDwfitere  nf  dein  se 
daz  81  alle  saniet  m  seihen  m 
enmobten  niht  ze  staten  gestan 


\ 
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inaeer  digeHea  (öen 


vlrksn,  rUckgiDBig  nucbpn.  —  Mn.'  bealililm  i«^.,  tcbllohteo,  anigleiohen. 
—  Mtf  Afraf.n  »WT.,  einrlohleu,  ordnen.  —  BIOT  i;«cAa/(  (neat,  aUein  tioh- 
tlge  Lhu(  dm  Zttrlcliei  Bmeb.taoki  atntl  kra/l  dar  aoderu  Hsi.l  «(f., 
Boh^pfuns.  aber  lusb  Oeicbapf,  Creutnri  wnlinitbeinllcb  ttaud  urspiang- 
llcb  dm  einfitDba  ic/ioft.  —  340B  diiTiraUaft  adj.,  iinternsbBn,  crgnben,  yfe- 
lionui.  —  !MOJ.  ■HOS  Eeminijceoa  Ibsils  an  Matlh.  9, 27.  thoU«  u.i  B.ecbiel  M. 
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wan  daz  si  ir  schif  et  liezen  gän, 

dar  ez  die  wilden  winde  triben  2415 

und  si  s^lbe  äne  trost  beliben 

umbe  ir  lip  und  umbe  ir  leben: 
(20)       si  haeten  sich  mitalle  ergeben 

an  die  vil  armen  stiure, 

diu  da  heizet  äventiure:  2420 

si  liezen  ez  an  die  geschiht, 

weder  si"  genaeren  oder  niht, 
(25)       wände  ir  dinges  was  nime, 

wan  daz  si  mit  dem  wilden  se 

üf  als  in  den  himel  stigen  2425 

und  iesä  wider  nider  sigen 

als  in  daz  ^pgr^nde. 
(30)       si  triben  die  tobenden  ünde 

wilen  üf  und  wilen  nider, 

iezuo  dar  und  iesä  wider.  2430 

ir  aller  keiner  künde 

noch  enmöhte  deheine  stunde 
(35)  *     üf  sinen  füez6n  gestän. 

alsus  so  was  ir  leben  get&n 

wol  ahte  tage  und  ahte  naht.  2435 

hie  von  so  hseten  s'  alle  ir  mäht 

vil  n&ch  verloren  unde  ir  sin. 
(40)       nu  sprach  ir  einer  under  in: 
(63,1)    «ir  herren  alle,  semir  got, 

mich  dunket,  diz  si  gotes  gebot  2440 

umb'  unser  angesllchez  leben: 

daz  wir  so  küme  lebende  sweben 
(5)         in  disen  tobenden  ünden^, 

deist  niuwan  von  den  Sünden 

und  von  den  üntriuwen  komen,  2445 

daz  wir  Tristanden  hän  genomen 

sinen  friunden  röupliche.» 


2419  ich  fasste  stiure  stf.  abstract:  Hülfe,  der  Bedeutung :  tröst  nahe  kommend. 
Golther  concret:  Steuerruder;  bildlich:  sie  gaben  sich  dem  Steuerruder 
des  Zufalls  anheim.  —  2421  geschiht  stf.  öfters  =  äventiure  (vgl.  zu  735), 
Zufall ;  Tgl.  von  geschikte  2569.  —  laten  an  einen  oder  an  etew.,  einem  tiber- 
lassen, einem  anheimgeben;  vgl.  6122.  10651.  —  2423  nime  (aus  nie  mS,  aber 
verschieden  von  diesem  =  niht  mS)  adv.,  nicht  mehr,  nichts  anderes,  nicht 
länger.  —  2424—33  Beminiscenz  an  Psalm  107  (106),  25.  26.  —  2427  apgründe 
stn.,  Abgrund,  Tiefe,  aJbyssus.  —  2428  ünde  stf.  =  lat.  unda^  Welle,  Woge. 
—  2436  mäht  stf.,  Kraft  [vgl.  Ohnmacht];  vgl.  9073.  —  2447  roupltche  adv., 
räuberisch.  — 


(10)       uj&o,  Bpr&cheu  s'  al  gellche 

«Bich,  du  MEt  war,  ez  ist  abä.» 

Hie  mite  berieten  sl  sich  dA: 

mölitfen  ai  stille  vinden 
,  an  nazzer  unde  an  winden, 

(15)       daz  sl  ze  Stade  geatiezen, 

daz  st  in  tu  gerne  liezen 

frlHche,  awar  er  wolte,  gän. 

und  iesJL,  dö  daz  was  getftn, 

daz  diz  ir  aller  wille  wart, 
(20)       d6  wart  ir  kiunberllchiu  vart 

gesenftet  an  der  stunde: 

wint  unde  vkc  begunde 

sich  Bä  zerltesen  und  zeriän, 

daz  mer  begunde  nider  g&n, 
(25)       diu  Bunne  schlnen  liebte  als  S. 

hie  mite  enbiten  s'  ouch  dö  nimS, 

waa  der  wint  beete  si  geslagen 

inuerhalp  den  abte  tagen 

in  daz  Ikat  ze  Kurnewikle 
(30)       und  wären  ze  dem  male 

bl  dem  Stade  bö  nfthen, 

daz  Bl  in  bereite  s&faeD, 

und  atiezen  fiz  ze  lande  aldIL 

Tri  stand  es  näm£n  si  s& 
(35)       und  salzten  den  ftz  an  daz  laut 
^und  glben  ime  bröt  an  die  hant 

und  ander  Ir  spise  ein  teil. 

«friunt»,  sprächen  b1  agot  gebe  dir  heil 

und  mUeze  dtnes  llbes  pflegen!« 
(40)       hie  mite  sb  buten  s'  im  alle  ir  segen 
(64,1)    und  karten  iesä  wtder  dan. 
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Nu  wie  gewarp  do  Tristan?  2480 

Tristan  der  611§nde?  ja. 

da  saz  er  unde  weinde  aldä; 
(5)         wan  kint  enkunnen  anders  niht 

wan  weinen,  alse  in  iht  geschiht. 

der  tröstelose  eilende  2485 

^  '   der  vielt  üf  sine  hende 

ze  gote  vil  innecllche: 
(10)       «ei»,  sprach  er  «got  der  riche, 

s6  riche  du  genäden  bist, 

s6  vil  güete  als  an  dir  ist,  2490 

vil  süezer  got,  so  bite  ich  dich, 

daz  du  genäde  wider  mich 
(15)       und  dine  güete  noch  beg&st, 

Sit  daz  du  des  verbeuget  hast, 

daz  ich  alsus  verfüeret  bin;  2495 

und  wise  mich  doch  noch  da  hin, 

da  ich  bi  liuten  mtige  gesin! 
(20)       nu  warte  ich  allenthalben  min 

und  sihe  niht  lebendes  umbe  mich. 

dise  groze  wilde  die  fürht'ich:  2500 

swar  ich  min  ougen  wende, 

da  ist  mir  der  werlde  ein  ende; 
(25)       swä  ich  mich  hin  gekere, 

dane  sihe  ich  ie  nimere 

niwan  ein  toup  gevilde  2505 

und  wüeste  unde  wilde, 

wilde  velse  und  wilden  se. 
(30)       disiu  vorhte  tuet  mir  we; 

über  daz  allez  s6  fürht'ich, 

wolv'  unde  tier  diu  frezzen  mich,  2510 


2481  eilende  adj.  und  adj.  subst.,  hier  in  der  eigentlichen  Bedeutung : 
von  der  Heimat  entfernt,  fremd;  öfters  streift  der  Begriff  bei  Gottfried 
an  den  heutigen  an:  verlassen,  elend.  —  2488  zu  beachten  der  hier  und 
V.  9454  ausnahmsweise  erscheinende  Artikel  beim  Vocativ ;  vgl.  Gr.  4,  561 
[vgl.  das  alterthümliche :  Gott  der  Gerechte].  —  2495  ver/üeren  swv. ,  irre 
führen  [vgl.  verschlagen].  —  2498  warten  swv.,  sich  umschauen,  umher- 
blicken. —  min  gen.  nicht  abh.  von  warten  (welches  auch  den  Gen.  nach 
sich  hat  wie  in  Y.  13679),  sondern  von  allenthalben  adv. :  auf  allen  Seiten 
von  mir,  überall  um  mich  her;  vgl.  11189.  —  2500  wilde  stf.,  Wildniss.  — 
2504  nimere  adv.  s.  zu  2423.  —  2505  toup  adj.,  (taub),  öde.  —  2510  unter 
den  Thieren  haben  wir  hier  keine  besondere  Gattung  von  Wild  zu  ver- 
stehen: Wölfe  und  (überhaupt  andere  wilde)  Thiere.  Es  ist  diese  Weise, 
die  bestimmte  Bezeichnung  vorauiszustellen  und  die  allgemeine  nachfolgen 
zu  lassen,  öfters  bei  Gottfried  zu  finden,  und  zwar  ist  sie  der  volksthüm- 
lichen  Bede  abgelauscht.  — 
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swelhen  endtf  ich  kere. 

ouch  siget  der  tac  s§re 
(35)       gegen  der  äbentzlte. 

swaz  ich  nu  mS  gebite, 

daz  ich  von  hinnen  niht  «ngän,  251ö 

daz  ist  vil  übel^  getan; 

ich  enHe  hinnen  balde, 
(40)       ich  benähte  in  disem  walde 
(65,1)    und  wirt  min  danne  niemer  rät. 

nu  sihe  ich,  daz  hie  bi  mir  st4t  2520 

höher  velse  und  berge  vil: 

ich  waene,  ich  üf  ir  einen  wil 
(5)         klimmen,  ob  ich  iemer  mac, 

und  sehen,  die  wile  ich  hän  den  tac, 

ob  deh^iner  slahte  bü  hie  si  2525 

eintweder  verre  od  nähen  bl, 

da  ich  Hute  vinde, 
(10)       ze  den  ich  mich  gesinde, 

mit  den  ich  aber  vürbaz  genese, 

in  swelher  wise  ez  danne  wese.»  2530 

Sus  stuont  er  üf  und  k^rte  dan. 

roc  unde  mantel  hsete  er  an 
(15)       von  einem  pfelle,  der  was  rtch 

und  an  gewürhte  wunderlich: 

er  was  von  Sarraztnen  2535 

mit  kleinen  bortelinen 

in  fremdeclichem  prise 
(20)       nach  heidenischer  wise 


2511  »toelhen  ende  (ebenso  allen  e.,  manigen  e.)  adv.  acc.  (hier  ende  8tm.)i 
nach  welcher  Bichtung  hin  (correlativ).  —  2514  swa»  pron.  correl. ,  hier: 
wenn  irgend.  —  gebUen  stv. ,  verst.  biten,  warten,  hiniögem.  —  2517  Oon- 
ditionalsatz :  eile  ich  nicht.  —  2518  dann  übernachte  ich,  dann  muA  ich 
übernachten.  —  2519  rät  werden  hier  mit  persönl.  Gen.  und  in  negativem 
Satze:  und  dann  bin  ich  verloren;  vgl.  zu  1602.  —  2525  hik  stm.,  gen.  buwest 
Bau,  Wohnung.  —  2528  gelinden  swv.  refl. ,  sich  gesellen.  —  2529  genesen 
stv.,  hier  überhaupt:  in  gutem  Wohlbefinden  leben. 

2534  gewürJite  stn.  kann,  da  würken  swv.  =:  wirken,  arbeiten  ist,  im 
Allgemeinen :  Arbeit  bezeichnen,  würken  ist  aber  auch  wie  unser :  wirken 
auch  im  Besondem  =  weben ,  also  gewürhte  vielleicht  auch  =  Gewebe.  — 
S535  Sarrazin  9iva..^  Sarazene,  doch  mit  allgemeiner  Bedeutung :  Orientale, 
Heide,  d.  h.  Mohammedaner.  —  2537  fremdeclich  adj.,  fremdartig ,  insofern 
auch  wunderbar.  —  prU  stm. ,  hier  objectiv :  Vortrefflichkeit.  (Zarncke*B 
Xlrklärung  im  mhd.  Wb.  II,  532,  43:  «so  wie  man  im  Auslande  Ehren- 
kleider verfertiget»  scheint  mir  zu  viel  in  die  Wendung  zu  legen);  vgl. 
V.  6563.  —  2538  heidenisck  adj.,  unchristlicb,  orientalisch;  selten  und  nur 
bedingt  dogmatisch.  — 
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wol  underworht  und  underbriten , 

und  was  der  alse  wol  gesniten  2540 

nach  sinem  schoenem  Übe, 

daz  von  m^nne  noch  von  wlbe 
(25)       enwurden  edeler  kleider  nie 

baz  gesniten  danne  die. 

dar  zuo  seit  uns  daz  m^ere,  2545 

der  selbe  pfelle  er  wsere 

ingrüener  danne  ein  meiesch  gras, 
(30)       und  da,  mit  er  gefallet  was, 

daz  was  s6  rehte  wiz  härmin, 

daz  ez  niht  wlzer  künde  sin.  2550 

Hie  mite  bereite  er  sich  d6 

weinende  unde  s^re  unfrö 
(35)       üf  sine  kumberliche  vart, 

dö  ime  diu  vart  unwendic  wart. 

under  sinen  gurtel  zdher  2555 

sinen  röc  ein  lützel  höher; 

den  mantel  want  6r  enein 
(40)       und  leite  in  üf  sin  ahselbein 
(66,1)    und  streich  üf  gegen  der  wilde 

durch  walt  und  durch  gevilde.  2560 

em  hsete  weder  wec  noch  pfat 

wan  alse  er  s61b6  getrat. 
(5)         mit  sinen  füezen  wegeter, 
,    mit  sinen  banden  stegeter: 

er  reit  sin  arme  und  slniu  bein.  2565 


2539  underwürken  (-vcirken)  swv.  anom.,  dazwi scheu wirkeu ,  durchweben. 
—  underbrUemty.  hat  ähnliche  Bedeutung:  durchsticken ;  vgl.  undersntden 
in  y.  942.  —  2544  die:  man  sollte  wegen  kleider  erwarten  diu;  es  ist  aber 
roc  und  mantel  gemeint,  darum  vielleicht  mit  Becht  die;  möglicherweise 
ist  aber  hier  schon  der  Anfang  der  gleichmacherischen  Umwandlung  der 
alten  Form  des  neutralen  Plurals  in  die  der  andern  Geschlechter.  — 
2547  ingrüene  adj.,  sehr  grtln,  echt  grtln.  —  meiesch  adj.  zu  meie  [nhd.  auf- 
gegeben]. Solche  Adjectivwendungen  statt  der  Substantiyzu8ammen-> 
Setzungen  bei  Gottfried  öfters;  vgl.  Gr.  4,  258  fg.  —  2548  füllen  swv.,  der 
alte  Ausdruck  für  unser:  füttern,  insbesondere  vom  Pelzfutter  gesagt; 
vgl.  vol  11124.  —  2549  härmin  adj.  zu  härm,  von  Hermelin. 

2557  enein  winden,  zusammenwickeln.  —  2558  aliselbein  stn.,  überhaupt : 
Achsel,  Schulter.  —  2559  strichen  stv.  wird  häufig  wie  ziehen  von  der  Be- 
wegung, zumal  der  eiligen,  gesagt,  wie  Hz  strichet  balde  11579;  bei  Gottfried 
wie  hier  meist  mit  Adverbien,  einfach  z.  B.  in  V.  3865.  uf  Str.,  bergan 
eilen.  —  2563  wegen  swv.,  hier  im  eigentlichen  Sinne:  Weg  bereiten.  — 
2564  Stegen  swv.,  ebenso:  Steg  bereiten.  —  2565  riten  stv.  g^lt  nicht' allein 
speciell  vom  Beiten:  er  bewegte  gewaltsam  Arme  und  Beine,  gebrauchte 
sie  zum  V orwirtsdringen ;  eine  Metapher :  er  brauchte  a  statt  Bosses  »  u.  s.  w. 
liegt  nicht  in  dem  Ausdruck,  ebenso  wenig  ein  Scherz  (s.  Germ.  24,  430) ; 
vgl.  zu  9173;  oder  sollte  reit  praet.  von  rtden  stv.,  drehen,  wenden,  sein?  — 


über  s(oo  imd  über  steio 
wider  berc  er  allez  klam, 
auz  er  üf  eine  luelie  kam: 
da  vaut  er  von  geschiht« 
eioen  waltatlc  äne  slihte 
mit  grase  vevwahsen  unile  smal; 
ilen  k^rte  er  anderlialp  ze  tal : 
der  trUege  in  eine  rihte  hin; 
in  kurzer  wile  brähte  er  in 
üf  eine  schoene  sträze, 
diu  was  ze  gnoter  mäze 
breit  uude  geriten  hin  önde  iier. 
au  dem  selljen  wege  saz  er 
■larck  ruowe  weinende  uider. 
nu  truoc  in  ie  stn  herze  wider 
ze  t'riundeu  und  zem  lande, 
da  er  die  liute  erkande; 
diz  truog  in  grüzen  jämer  an. 
vil  jfenierliche  er  aber  began 
ze  gote  klagen  sin  ungemach; 
ze  himel  er  innecllche  sach: 

«Gotn,  sprach  er  "hi'irre  guoter, 
iiiia  vater  und  mtu  muoter 
wie  hänt  si  mich  alsas  verlorn  1 
owö,  wan  hLeW  ich  verborn 
min  veigez  schächzabelspil , 
daz  ich  iemer  hazzen  will 
gpärwiere,  valken,  smfrlih 
die  läze  got  unsielic  sin! 
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die  känt  mich  mlnem  vater  benomen,  2595 

von  der  schulden  bin  ich  komen 

von  friunden  und  von 'künden; 
(40)       und  alle,  die  mir  gunden 
(67,1)    gelückes  unde  guotes, 

die  sint  nu  swseres  muotes  2600 

und  sere  trüric  umbe  mich. 

ach,  süeziu  muoter,  wie  du  dich 
(5)         mit  klage  nu  quelest,  daz  weiz  ich  wol; 

vater,  diu  herze  ist  leides  vol: 

ich  weiz  wol,  ir  sit  beide  2605 

ser'  überladen  mit  leide. 

und,  ouwe  herre,  wiste  ich  doch, 
(10)       daz  ir  daz  wistet,  daz  ich  noch 

mit  wol  gesundem  Übe  lebe, 

daz  waere  ein  michel  gotes  gebe  2610 

iu  beiden  unde  da  n&ch  mir. 

wan  zw&re  ich  weiz  vil  wol,  daz  ir 
(15)       küm'  oder  niemer  werdet  frö, 

ezn  gefüege  danne  got  also,     # 

daz  ir  bevindet,  Aaz  ich  lebe.  2615 

aller  sörgsere  ratgebe, 

got  herre,  nü  gefüege  daz!» 

(20)  ünder  diu,  dö  er  so  saz 

klagende,  als  ich  gesaget  han, 

do  gesteh  er  zuo  von  verre  gän  2620 

zw6n'  alte  wallsere, 

die  wären  gote  gebsere: 
(25)       getaget  unde  gejäret, 

gebartet  unde  gebäret, 

also  diu  wären  gotes  kint  2625 


selig,  Terwünsoht.  —  2595  benemen  sty.,  entziehen,  entreißen.  —  2597  künde 
adj.  subBt.  swm.,  der  Bekannte,  meist  im  Plural  [nhd.  Kunde  beschränkter]. 
In  y.  2817  die  kundefi  =  die  Einheimischen  den  gesten  gegentlbergestellt. 
—  2610  gebe  stf.,  Gabe.  —  2616  rätgebe  swm.,  Bathgeber,  Tröster.  —  sorgeere 
stm.  =:  Sorger,  [nhd.  nur:  Versorger],  der  UngltLckliohe -,  fem.  sorgoirtn  in 
V.  14490. 

2618  ünder  diu  (instrumentalis),  unterdessen,  während.  —  2621  teallcere 
stm.,  Waller,  Pilger  [vgl.  Wallfahrt,  dagegen  nur:  Pilgerstab  für  walle- 
stap  2635].  —  2622  gote^gebcBre  (s.  zu  1983),  mit  Gott,  mit  der  Heiligkeit 
übereinstimmend,  ihr  Äußeres  verrleth  ihre  heilige  SteUung;  die  andere 
Lesart  goteboere  (gebildet  wie  hovebcere)  bezeichnet  dasselbe,  scheint  aber 
Jünger.  —  2623  getaget  part.  adj.,  betagt.  —  gejäret  part.  adj.,  bejahrt.  — 
2624  gebartet,  gehäret  part.  adj.,  mit  (solchem)  Bart,  Haar  versehen,  an- 
gethan  [vgl.  gespornt,  bebrillt,  bezopft].  —  2625  gotes  kint  häufiges  Beiwort 
(ebenso  gote$  kneht  in  V.  2638)  fflr  Geistliche,  Pilger  und  Gottesfürchtige ; 


w  *  •      .  •  .    .    *    - 
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und  wäll^re  dicke  gjat. 

die  selben  wällenden  man 
(30)       die  truDgen  unde  heten  an 

linkappen  unde  solhe  vfit, 

diu  wäll^reu  relite  Etat, 

und  üzen  an  ir  wiete 

mermuschelen  gencete 
(35)       und  fremeder  ziich6n  genuoc. 

ir  ietwederrä  der  truoc 

«inen  wällestap  an  siner  haut. 

ir  hüete  unde  ir  beiogewant 

daz  stuont  wol  nach  ir  rebte. 
(40)       die  selben  gotes  knehte 
(68,1)    die  truogen  an  ir  schenkelen 

linhoscn,  die  obe  ir  enkelen 
,.    wol  einer  honde  erwunden, 

nih'  an  ir  hein  gebunden. 
(6)         fueze  und  enkele  wären  blöz 

vür  den  trit  und  vQr  den  stöz. 

ouch  truogen  s'  über  ir  ruckebein, 

dar  an  ir  riuwec  leben  schein, 

geistliche  stände  balmen. 
(10)       ir  gebet  ünde  ir  salmen 

und  swaz  si  guotes  künden, 

daz  ISren  s'  an  den  stunden. 


dagegen  in  V,  335l>  oMe^  kl«l  = 

ChriiluB.  —  Jtl29  Ibikapps  Bwf..  Ksppe 

talBiaillgea  ObeiUeid  mit  Kspu 

iBt  möglieborweiio  geitic!e  stn. 

(gen.)  eine  Stislie»!.  wenn  nar 

•IMn  Bildern  werden  die  Pilger 

auch  Siele  mit  Mnaoheln  auf  dem  Kragen 

dsrgSBlellt.  —  2«33  die  Abioiclie 

n,  anfler  den  Muscheln,  welobe  die  Fihrt 

in  die  Fremde  odei  die  Baokk 

nft  auB  der  Fremde  andeuten  sollen.  — 

as3J  r^M  «n.,  hiei!  SUnd.   - 

610  mkel  itm.,  Fußknilohel.  —  'JMl  fiter 

hendi  «dT.  gen.  CNominalellip.e) 

ita.,  BUekgrat,  abeibagpt:  fiUckoit.  ^  iue  riuwic  adj.,  reuig, 

t)  daa  lie  Bttfier  waren  (riuwtc  Mea.  bnatertigei  Leben,  BIlDetli 
en,  die  ihnen  ein  heiügei  Aniehen  gaben»  (wöttlioh:  die  geii 
.en).  Beoh.    Hertz  S.  SS4  macht  darauf  aufmerkeam.  dall  danac 
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Tristan,  da  mite  und  er  si  ersach, 

vorhtliche  er  wider  sich  selben  sprach: 
(15)       agensedecllcher  tr^htih, 

welch  rät  gewirdet  aber  nu  min? 

jene  zwene  man,  die  dort  her  g&nt,  2655 

ist  daz  si  mich  ersehen  h&nt, 

die  mugen  mich  aber  wol  v&hen.» 
(20)       nu  sl  im  begunden  nähen 

und  er  ir  dinc  erkande 

an  Stäben  und  an  gewande,  2660 

zehant  erkande  er  wol  ir  leben 

und  begünde  im  selben  herze  geben: 
(25)       sin  gemüete  wart  ein  lützel  frö. 

üz  vollem  herzen  sprach  er  d6: 

«lop  dich,  hßrre  trehtih!  2665 

diz  mügen  wol  guote  liute  sin; 

i'ne  darf  kein  angest  von  in  haben.  )> 
(30)       vil  schiere  wart,  daz  si  den  knaben 

vor  in  sitzen  sähen. 

nu  si  im  begunden  nähen,  2670 

höfschliche  6r  üf  gein  in  spranc, 

sine  schdene  hende  er  vür  sich  twanc. 
(35)       nu  begunden  in  die  zw§ne  man 

vil  flizecliche  sehen  an 

und  nämen  siner  zühte  war.  2675 

guotliche  glengen  si  dar 

und  gruozten  in  vil  suoze 
(40)  mit  disem  süezen  gruoze: 
(69,1)    ((de  vüs  sal,  beäs  amis! 

vil  lieber  friunt,  swer  s6  du  sis,  2680 


2651  da  mite  und  (ähnl.  relativ  wie  die  wtle  und  1236),  hiermit  als, 
sobald.  —  2653  gencedecltch  adj.  =  genoedec  [nhd.  nur  adverb.].  —  trehttn 
stm. ,  Herr,  hauptsächlich  für  Gott  und  Christus  gebraucht.  —  2654  ge- 
werden,  verst.  werden,  von  Gottfried  öfters  in  solchen  Fragen  und  in  Ver- 
bindung mit  rät  gebraucht;  vgl.  5489.  14397.  —  2661  leben  stn.  berührt 
öfters  den  Begriff:  Stand.  —  2662  im  herze  geben,  sich  Muth  machen.  — 
2665  lop  dich  Fronominalellipse  =  ich  lobe  dich  (?)  oder  besser  mit  F.  Bech : 
iilop  dich  wie  got  lopt  neben  gote  lop!  (ähnlich  wol  mich!  neben  wol  mir!)» 

—  2667  dürfen  swv.  anom.,  bedürfen,  brauchen.  —  2668  werden  =  geschehen. 

—  3672  die  Hände  vor  sich,  über  die  Brust  fest  zusammenzulegen,  war  die 
Stellung  für  den  ehrerbietigen  Gruß  (bei  den  Geistlichen  noch  heute). 
Hertz  S.  554  citiert  die  Sammlung  der  Stellen  in  Haupt's  Ausgabe  des 
Engelhard  von  Konrad  von  "Würzburg  S.  209.  —  2676  guotliche  adv.,  gütig, 
freundlich.  —  2679  gegen  die  Hss.  deusal  hier  auf  Golther's  Vorschlag 
nach  741  corrigiert,  weil  in  der  folgenden  deutschen  Paraphrase  2681  das 
Personalpronomen  (ftcA  steht;  vgl.  auch  3158  und  zu  3135  (auch  an  unserer 
Stelle  könnte  de  te  sal  stehen.  —  amts,  lat.  amicus,  neufranz.  ami;  öfters 
auch  als  Fremdwort  vgl.  z.  B.  8955.  — 


got  müeze  dich  gehaltenl» 

Tristan  geneic  den  alten; 

KCl»,  sprach  er  <tä&  benle 

si  sainte  companie! 

sus  beilege  geseUeachaft 

die  gcB^gene  got  mit  slaer  kraft!" 

aber  sprächeD  ime  die  zwfae  zuo: 

«til  Ifebez  kiDt,  wannen  bist  duo 

oder  w6r  h&t  dich  dft,  here  bHkht?» 

Tristan  der  was  ril  wo!  bedäht 
und  sinnesam  von  sinen  tagen, 
er  begAnde  in  fremediu  mffire  sagen; 
«sseügen  harren»,  sprach  er  z'in 
«von  diseme  lande  ich  bOrtic  bin 
und  aolte  riten  hiute 
ich  und  ander  liute 
jagen  flf  disem  walde  alhie. 
do  entr^it  ich,  i'ne  welz  selbe  wie, 
den  jägeren  unde  den  hunden. 
die  die  waltstige  künden, 
die  gefüoren  alle  baz  dan  icb; 
wan  äne  stic  verreit  ich  mich, 
unz  daz  ich  gar  verirret  wart, 
sus  traf  ich  eine  veige  vart, 
diu  truoc  mich  unz  ftf  einen  graben, 
dane  künde  ich  min  pf&rt  nie  gebaheo 
ez  eowölte  allez  nider  vUr  sich. 


IMSl  V'^aU 

n  >tv    erhrnlMn    behüten 

aS82 

itS  en 

. 

S.Vii'Xof;  .gi.  .n  MW.'  -*a«M 

II  lainU 

•ra^r  -"«"■ 

B   Fremdwort 

MI8''[Tgl-'Kum"w^'-'ä 

669  iiam 

^e  BftODH 

Hg  Kflin^B  flnÄBt  Ürun 

i  nnd  Z 

ilUaigkel 

<ianit  imm 

«BflM.>.z.  B,  in  V.  M51h  «bo 

•o  elDDi. 

Ol  6ednfl(  p»rl.  ad).,  sehr 

bedächtig.  b*>onn 

r.i<.hlig  [Ygi; 

-  2691  linnaam  adj.,  t 

tttSndig 

lirtig.  — 

«i»  Alt«, 

trotz  iein«  Jngend,  od 

Jugend  aof? 

Ein«  Ande 

rang  In  eor,  wie  t.  Hagi 

orKhlSat,  «1 

nicht  gabo 

BD.  -imfrcmtdi^m^r 

und    cdalar 

Aaadruok  tHr:    Lage; 

3694  iinic 

Bdi.  =  gebürtig.  —  MSB 

enIrUet 

tv.  mix  , 

at,  e 

nem  (reitend, 

in  Pfmde) 

nniari  können  paiit  hie 

"^S 

-  «Ol  di 

sikd" 

enBor,  glück- 

STOti  gellabet  awv.,  anhalten.  —  2107  der  BedJngnngiaBtz  mit  der  Negation 
(mJ  abfaiingig  von  einer  Etlipie:  dort  konnte  ioi  mein  Fferd  duichani 
Dicht  bSnäfgen  (d.  h.  leb  hielt  das  Pferd  an  oline  Erfolg,  varde  es  aber 
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(30)       ze  jungest  gel4c  pfärt  und  ich 
beide  z^einem  hüfen  nider. 

done  künde  ich  nie  sd  schiere  wider  2710 

ze  mlnem  stegereife  komen, 

ez  enhsete  mir  den  zügel  genomen, 
(35)       und  lief  allez  den  walt  in. 

sus  kom  ich  an  diz  pfädelln, 

daz  hat  mich  unze  her  getragen.  2715 

nu  enk^n  ich  niemänne  gesagen, 

wä  ich  bin  oder  war  ich  sol. 
(40)       nu  guoten  Hute,  tuot  86  wol 
(70,1)    und  saget  mir,  wä,  weit  ir  hin?» 

«friunt»,  sprächen  si  dö  wider  in  2720 

«geruochet  es  unser  tr^htih, 

so  welle  wir  noch  hinaht  sin 
(5)         ze  Tintajöle  in  der  stat.» 

Tristan  guotllche  st  dö  bat, 

daz  si  in  mit  in  dar  liezen  gä.n.  2726 

«vil  liebez  kint,  daz  st  getan», 

sprächen  die  wällenden  man 
(10)       «wil  du  da  hin,  s6  kSre  dan.» 

Tristan  der  kSrte  mit  in  hin. 

hie  mite  s6  huop  sich  under  in  2730 

maneger  slahte  maere; 

Tristan  der  hevebaere 
(15)       der  was  mit  rede  also  gewar, 

si  frä-geten  her  oder  dar, 

daz  er  alles  des  antwürte  bot  2735 

niwan  ze  staten  und  ze  not. 

er  haete  sine  mäze 
(20)       an  rede  und  an  geläze 

so  wol,  daz  es  die  wisen, 

die  getageten  und  die  grisen  2740 

ze  grözen  sselden  jähen 

vermocht  haben),  wenn  es  nicht  immer  weiter  niederwärts  gewollt  hätte; 
die  ganz  ähnliche  Wendung  in  V.  2710  fg.  —  2710  so  achtere  =  sogleich, 
alsbald.  —  2711  stegerei/  stm. ,  Steigbügel.  —  2718  tuot  so  wol  =  unaerm : 
seid  so  gut.  —  2721  geruochen  swv.  mit  gen.,  hier:  geruhen,  gestatten.  — 
2722  hinaht  (alter  Instrumentalis,  vgl.  hiute),  diese,  d.  h.  hier  die  bevor- 
stehende, Nacht.  ' 

2733  gewar  adj.,  (gewahr),  vorsichtig.  —  2736  nach  Umständen  und 
Nothwendigkeit.  Golther;  s.  zu  2413. 18731.  —  2741  jehen  stv.  hier  mit  gen. 
und  preep.  ze,  wie  z.  B.  noch  in  V.  11239,  eine  Sache  für  etwas  erklären, 
auslegen;   sie  sahen  in  Tristan  einen  begnadeten  (ze  soelden  =  soelegen) 


und  aber  ie  b&z  besähen 
Bloe  gebferde  und  sine  site 
und  slnen  schcenen  Itp  da  mite', 
Eiaiu  kl^ider,  diu  er  s.ae  truoc, 
diu  gemsrctsD  ei  genuoc, 
durcli  daz  si  wären  säre  rieh 
uad  an  gewürhte  wunderlich, 
und  sprlkclieu  in  ir  muote: 
«ä  hSrre  got  der  guote, 
wer  6der  wamien  ist  diz  kint, 
des  Site  so  rehte  schcene  sint?» 
BUS  giengea  si  betrahtende 
uud  allen  Ein  dinc  ahtende 
(diz  was  ir  kurze vtle) 
wo)  eine  w&lsche  mile. 

I  [vgl.  Ulis«.:  begibt,  Begubnog];  »gl.  U93.  - 
'ie».  bemerken,  beioblen.  —  STSfi  d(e  wäuci 
1,  inr  aeuHohsn  {vgl.  V,  2311),  fit  die  kleini 
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V. 
DIE  JAGD. 

In  der  Nähe  der  Stral^e  hatten  gerade  die  Hunde  seines  Oheims,  des 
Königs  Marke  von  Kurnewal,  einen  Hirsch  gejagt.  Die  Jäger  kommen 
heran,  und  Tristan  verabschiedet  sich  von  den  Pilgern:  diese  Leute  eben 
habe  er  heute  verloren.  Er  naht  den  Jägern  im  Augenblicke,  als  der 
Hirsch  enthäutet  und  geviertheilt  werden  soll.  Tristan  erhebt  Einsprache ; 
in  seinem  Lande  werde  der  Hirsch  entbästet.  Die  Jäger  ersuchen  ihn, 
dieses  hier  unbekannte  Entbästen  zu  zeigen.  Tristan  vollführt  meister- 
haft und  mit  Bewunderung  der  Jäger  nacheinander  den  Bast,  die  Furkie 
und  die  Gurte.  Dimn  lehrt  er,  wie  der  zerlegte  Hirsch  in  rechter  Ord- 
nung nach  Hause  geschafft  und  Übergeben  werden  solle.  Beim  Heimritt 
nennt  er  den  Jägern  seinen  Namen  und  gibt  sich  für  den  Sohn  eines 
parmenischen  Kaufmanns  aus ;  mit  fremden  Kaufleuteu  sei  er  hierher  ge- 
kommen. Vor  Tintajoel  angelangt,  ordnet  Tristan  den  Zug;  mit  Hömer- 
schall  reiten  sie  ein.  Tristan  begrüßt  den  König,  der  sich  unwiderstehlich 
zu  ihm  hingezogen  fühlt.  Man  lobt  vor  Marke  des  Jünglings  Sitten  und 
Jagdkünste,  und  dieser  ernennt  ihn  zu  seinem  Jägermeister. 


/  !Jnu  kom  ez  in  kurzer  stunde: 

y  (40)       sines  deheimes  hunde, 

(71,1)    Markos  von  Kurnewäle, 

die  hseten  ze  dem  male,  2760 

als  uns  daz  wäre  msere  säget, 
einen  zitegen  hirz  gejaget 
(5)         zuo  der  sträze  nähen. 
'  da  liez  er  sich  ergähen 
und  stuont  aldä  ze  hlle:  2765 


3757  komen  stv.,  öfters  [wie  noch  in  volksthümlicher  Bede]  geschehen, 
zufällig  passieren.  —  2761  in  der  andern'  Tradition  ist  diese  Jagdscene  nicht 
geschildert.  —  2763  nähen  adv.;  vgl.  11902.  —  2764  ergahsn  swv.,  ereilen.  — 
2765  btl  stm.,  Jagdausdruck:  der  Augenblick,  wenn  das  gejagte  Wild  steht, 
sich  wendet  und  sich  gegen  Jäger  oder  Hunde  zur  Wehr  setzt.  Über  die 
Abstammung  maifcherlei  Vermuthungen ,  noch  keine  Gewissheit.  NacU 
Hertz  S.  555,  wo  das  Wort  genauer  besprochen  und  geschichtlich  verfolgt 
wird,  gehören  Beil  (bil)  und  heilen y  Nebenformen  von  Bill  und  hellen,  zu- 
sammen wie  ahois  und  ahoyer,  anbellen.  — 
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im  h  1  te  Hubl  und  ile 

(10) 

uu  Haren  ouch  die  jdgere  koraeii 
mit  mirhelem  ge  chelle 

L 

hürnen  de  zp  gevelle 

2770 

1 

Tristan    do  er  den  bil  ersach 

wider  die  pilgenne  er  sprach 

(15) 

TBlällche    ah  er  Hol  künde 
ir  harren    dise  hundf , 

disen  hirz  und  dise  hüte 

3775 

seht    die  verlfs  icl   hmte 

nu  hau  ich  %   aher  tunden 

(20) 

diz  aint  mlne  künden 
gebietet  mu    ze  den  wil  ich 

kmt      sprachen  <l     got  segene  dirh 

2780 

ze  scelden  mUezefit  du  Reva,rtt' 

gen^de    got  möez    luoh  bfwarulu 

(251 

sprach  aber  der  gutte  Tristan 
HDi.  neig  er  in  nud  ktrt«  dau 

gern  dem  hirze  dl  sine  vart 

2735 

Nu  d<iz  der  hirz  aevellet  wart 

der  da  Jägermeister  was 

(301 

der  stracte  in  nidcr  ftt  daz  gras 
ftf  alle  vieie  alsam  ein  swin 

1  wie  nn    meister    waz  sol  diz  sin 

2790 

sprach  aber  der  hoTesche  Tristan 

]^t  Gt^ni  durcli  got    wa^  ^ät  ir  am' 

(35) 

wer  gesÄch  le  hirz  zewirken  sc  ? 
der  j^ei  stuont  Af  höher  d 

er  sach  in  au  und  sprach  im  zuc 

2795 

wie  wiltii    kint    daz  ich  im  tiio? 

hie  ze  lande  euigt  kein  andtr  hat 

(40) 
(72,1) 

wan  aUe  dei  hitz  enthmtet  lat 
sü  spaltet  man  in  (iber  al 

TOQ  dem  houbete  ze  tal 

3800 

ST6ä  geK 

ttli  ein.  oollBct.  an  (cSaf,  Getaae,  ~  2770  hür^n  s« 

Hörne   blMen.  -  aevilu  «d.,   FBllnnB  (&»>  -Wtldea).    der    Gemckfana.                                  II 

Kiherei 

El 

STSÖ 

ittl  USnl  =  Uiit'i  nehm  hüit  »nf,  hBlt  einl  —  nn  o 

S»a4.  —  3T»4  fi/  ÄÄ*er  liän  ( inwh  bloB  ÄÖAsr  «.) ,  iiiislk  weiter  weg  ilelleii,                                  |{ 

snitlBkln 

„,.,.,, 
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und  da  nach  danne  in  viere, 

so  daz  der  vier  quartiere 
(5)         deheinez  iht  vil  grcezer  si 

dan  daz  ander  da  bi: 

diz  ist  in  disem  lande  site.  2805 

kint,  kanstu  ihtes  iht  da  mite?» 

«ja,  meister»,  sprach  er  wider  in 
(10)       «daz  lant,  da.  ich  gezogen  bin, 

da  ist  der  site  niht  also.» 

«wie  danne?»  sprach  der  meister  dö.  2810 

«man  enbestet  da  den  hirz. » 

«entriuwen,  Munt,  dun'  zeigest  mirz, 
(15)       sone  weiz  ich,  waz  enbesten  ist. 

6zn  weiz  niemen  disen  list 

in  disem  künicriche  hie;  2815 

son'  gehorte  ich  euch  genennen  nie 

von  künden  noch  von  gesten. 
(20)       trüt  kint,  waz  ist  enbesten? 

als  guot  du  slst,  DU  zeige  mirz: 

gä  her,  enbeste  disen  hirz!»  2820 

Tristan  sprach:  «lieber  meister  min, 

sol  ez  mit  iuwern  hulden  sin 
(25)       und  mag  iu  liep  dar  an  geschehen, 

so  läze  ich  iuch  vil  gerne  sehen, 

als  verre  als  ich's  gemerket  hän,  2825 

wie  min  lantsite  ist  getan, 

als  ir  da  fraget  umbe  den  hast.» 
(30)       der  meister  sach  den  jungen  gast 

vil  güotliche  lachende  an, 

wan  er  was  selbe  ein  hövescher  man  2830 

und  erkände  al  die  fuoge  wol, 

die  guot  man  erkennen  sol. 


f 


2801  in  viere  elliptisch :  in  vier  Theile ;  die  Ellipse  in  V.  2789  =  nhU.  — 

2802  quartier  stn.,  Fremdwort,  Viertheil.  —  2806  ihtes  (gen.)  iht,  verstärktes 
ihtt  irgend  was  [vgl.  das  mundartliche  nichts  nicht].  —  da  mite  bei  kunnen 
(Yerbalellipse  Gr.  4, 137),  nhd.  davon  bei:  verstehen;  ebenfaUs:  damit  bei: 
Bescheid  wissen;  vgl.  zu  3043.  —  2808  gezogen y  part.  von  ziehen,  braucht 
nicht  speciell:  erzogen  zu  sein,  wie  Golther  ansetzt,  sondern  allgemeiner: 
aufgezogen,  erwachsen.  —  2811  enbesten  =  enibesten  swv.,  vom  bast  (s.  zu 
2827)  entledigen,  weidmännisch  enthäuten. 

2825  verre  adv.,  fern;  als  v..  sofern,  insoweit.  —  2827  ha^t  stm..  Haut, 
(inwendige)  Binde  wie  in  V.  2948  =  nhd.;  insbesondere  ist  boAt  auch  die 
thierische  Haut  (nhd.  selten),  davon  schließlich  der  weidmännische 
Eunstausdruck  baut,  die  kunstmüßige  Ablösung  der  Haut  (nicht  bloß  dea 
Felles).    S.  Hertz  S.  556  fg.  — 
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(35)       «ja»),  sprach  er  «lieber  friunt,  nu  tuo! 
wol  her,  bist  du  ze  kraue  derzuo, 
trüt  geselle,  liebez  kint,  2835 

ich  selbe  und  die  hie  mit  mir  sint, 
wir  helfen  dir'n  mit  henden 
legen  und  umbe  wenden, 
swie  so  du  vor  gebiutest 
und  mit  dem  vinger  tiutest. »  2840 

Tristan  der  ^ll^nde  knabe 

slnen  mantel  zöh  er  abe 
(5)         und  leite  den  üf  einen  stoc: 

er  zoch  höher  sinen  roc. 

sin  ermel  vielt  er  vorne  wider;  2845 

sin  schcene  här  daz  streich  er  nider, 

üf  sin  6re  leite  er  daz. 
(10)       nu  besahen  si'n  baz  unde  baz, 

die  da  zem  baste  wären: 

sin  gelaz  und  sin  gebären  2850 

daz  nämen  s^  alle  in  ir  muot 

und  dühte  si  daz  alse  guot, 
(15)       daz  si^z  vil  gerne  sähen 

und  in  ir  herzen  jähen, 

sin  dinc  wser'  allez  edelich,  2855 

slniu  kleider  fremede  unde  rieh, 

sin  lip  ze  wünsche  getan. 
(20)       si  begünden  alle  zuo  z'im  gän 

und  siner  dinge  nemen  war. 

nu  gie  der  eilende  dar,  2860 

der  junge  meister  Tristan: 
—    er  greif  den  hirz  mit  banden  an 
(25)       und  wolte  in  üf  den  rucke  legen. 

done  künde  er  in  nie  dar  gewegen, 

wan  er  was  ime  ze  swaere.  2865 


2834  kranc  adj.,  schwach  [nhd.  krank,  aeger  jünger].  —  2839  vor  gebieten, 
Wie  unser:  vorschreiben.  —  2840  verstärkter  Ausdruck :  andeutend  zeigen. 
2845  Hageu's  Erklärung:  «er  kntLpfte  die  ausgezogenen  Ärmel  vorn 
zusammen  und  schnürte  damit  den  Bock  auf»  ist  sehr  gesucht.  V.  2844 
Bteht  für  sich;  das  Aufziehen  des  Bockes  geschieht  viel.. leichter  durch 
.den  Gürtel;  vgl.  2555  fg.  Vielmehr  ist  der  Sinn:  Seine  Ärmel,  die  an- 
liegenden Bockärmel  (vgl.  zu  15740)  faltete  er  vorne  zurück,  schlug  sie 
um,  damit  sie  ihn  bei  seiner  Arbeit  nicht  hinderten  und  damit  er  sie  zu- 
gleich nicht  mit  Blut  besudelte.  «Das  Aufkrämpen  des  Ärmels,  das 
Tristan  vornimmt,  war  später  ausdrücklich  untersagt. »  Hertz.  —  2850  pe- 
haren  subst.  inf. ;  vgl.  zu  1916.  —  2855  edelich  =  edellich  (oder  =  adellich  ?) 
»dj.,  edelartig,  edel.  —  2864  gewegen  stv.,  bewegen,  wenden. 
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dö  bat  der  hovebaere, 
daz  si'n  im  rehte  leiten 
(30)       und  üf  den  bast  bereiten. 

Na  daz  was  schiere  geUn. 

ze  dem  hirze  gieng  er  obene  stän.  2870 

da  begünde  er  in  entwseten, 

er  sneit  in  onde  entnaßten 
(35)       onden  von  dem  müle  nider. 

ze  den  buocbeinen  kSrte  er  wider, 

diu  entrante  er  beide  nach  ir  zit,  2875 

daz  rehte  vor,  daz  linke  sit. 

diu  zwei  hufbein  er  do  nam 
(40)       und  beschelte  diu  alsam: 
(74,1)    do  begünde  er  die  hüt  scheiden 

von  den  siten  beiden,  2880 

dö  von  den  heften  über  al, 

al  von  obene  hin  ze  tal, 
(5)         und  breite  sine  hüt  dö  nider. 

ze  sinen  büegen  karte  er  wider. 

von  der  brüst  enbaste  er  die,  2885 

daz  er  die  brüst  da  ganze  lie. 

die  büege  leite  er  dort  hin  dan. 
(10)       sine  brüst  er  do  began 

üz  dem  rucke  scheiden 

und  von  den  slten  beiden  2890 

ietwederhalp  driu  rippe  da  mite. 

daz  ist  der  rehte  bästsite: 
(15)       diu  lä,t  er  ferner  dar  an, 


2871  ent toatten  twy.f  eigentlich:  entkleiden,  enthäuten,  synon.  mit  ent- 
besten,  —  2872  entnceten  =  entncete  in.    entttcejen  swv.,  eigentlich :  eine  Naht 
auftrennen,  aufschneiden.  —  2873  unden  adv.,  an  der  untern  Seite,  an  der 
Bauchseite ;  Paul  will  für  unden  lesen  obene,  weil  die  Bauchseite  jetzt  oben 
liege.  —  2874  buocbein  stn.,  Bugbein,  der  vordere  Oberschenkel,  das  Yorder- 
blatt  (entgegengesetzt  dem  hufbein  2877).  —  2875  entrennen  swv.,  auseinander 
trennen,  ablösen.  —  nach  ir  ztt,  nach  ihrer  zeitlichen  Ordnung,  regelrecht 
nacheinander.  —  2876  wr&dr.  und  sit  adv.  hier  zusammen:  vorher,  zuerst; 
hierauf,  nachher.  —  2877  hufbein  stn.,  Hüftbein.  Hinterschenkel,  die  Keule, 
—  2878  beschelen  swv.,  beschälen,  abschälen,  enthäuten.  —  2881Atf/<«n(MHW> 
dat.  pl.  von  haß  stf.  oder  auch  stm..  Band  oder  von  hefte  stn.,  Heft?  aber 
was  bedeutet  das?    Golther:  vieUeicht  Sehne?    Ich  vermuthe  heften  ver> 
lesen  aus  hesten  und  dieses  aus  A«rf«n ;  herte  üif.^  Schulter;  gemeint  könnte 
sein  der  obere  Theil  der  Yorderblätter.   Vielleicht  aber  steckt  in  der  (bei 
Grote  u.  Maßmann)  fehlenden  Lesart  von  F  hesnen  =  hehsnen  =  hehsen  == 
hahsen  das  Echte:  hahae,  hehse  swf.,  Kniebug  des  Hinterbeines,  dann:  das 
Unterbein.  —  2884  buoc  stm.  =  buocbein  2874.  —  2891  ietwederhalp  adv.,  auf 
jeder  von  beiden  Seiten.  —  rippe  stn.  in  der  Form  =  nhd. ,  Xebenforra 
von  riebe  swf. 
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der  die  brüst  geloeseu  kau. 

uud  al  zehant  s6  kSrte  er  her, 

vil  kündecliche  enbaste  er 

beidiu  siaiu  hüfb^in 
(20)       besunder  niht  wan  beide  enein. 

ir  reht  er  ouch  den  beiden  liez, 

den  braten,  da  der  rucke  stiez 

über  länkeu  gein  dem  ende 
^  wol  anderhalber  hende, 

(25)       daz  die  da  zimere  nennent, 

die  den  bastlist  erkennent. 

die  rieben  er  d6  beide  schiet, 

beid'  er  si  von  dem  rucke  schriet, 

dar  nach  den  panzen  üf  den  pas; 
(30)       und  wan  daz  ungebsere  >Yas 
.^  sinen  schdenen  banden,  dö  sprach  er: 

«wol  balde  zwöne  knehte  her! 

tuet  diz  dort  hin  danne  baz 

unde  bereitet  uns  daz!» 
(35)       sus  was  der  hirz  enbestet, 

diu  hüt  billiche  entlestet; 

die  brüst,  die  büege,  siten,  bein, 

daz  hsete  er  allez  über  ein 

vil  schone  dort  hin  dan  geleit: 
(40)       hie  mite  s6  was  der  hast  bereit. 

(75,1)        Tristan  der  ^U^nde  gast 

«seht»,  sprach  er  «meister,  deist  der  bast 
und  alse  ist  disiu  kunst  getan. 


2895 


2900 


2905 


2910 


2915 


2920 


2894  geloesen  swv. ,  verst.  Icesen,  ablösen.  —  2896  kündecliche  adv.,  kuudig, 
geschickt.  —  2899  r«A/ stv.,  hier:  Besitzstand,  Zubehör.  --  2900  6ra^0  swm., 
Braten ,  Fleischstttck.  —  2901  lanke  stf.  und  swf. ,  (eigentlich  Lenkung)» 
Lende  (franz.  flaue),  über  l.  =  tlber  den  Lenden.  —  ende  stn.,  hier  speciell : 
der  Schwanz.  —  2903  zimere  sing,  oder  pl.  von  zimer  (M  cemeret  einige 
Hbs.  zimbre),  Fremdwort  (franz.  cimier) ,  Ziemer,  das  mittlere  und  hintere 
Bückenstäck;  vgl.  3942  [das  heutige  Ziemer  in  der  Verbindung  Ochsen- 
ziemer bedeutet  das  getrocknete  und  zur  Peitsche  benutzte  männliche 
Glied].  —  2905  riebe  ( so  in  den  beiden  ältesten  Hss. )  swf.  im  Geschlecht 
=  nhd.,  Nebenform  von  rippe  stn.  (sonst  der  Vocal  kurz  ribe);  beide  rieben, 
die  Gesammtheit  der  Bippen  auf  beiden  Seiten.  —  2906  schroten  stv., 
schneiden,  hauen.  —  2907  panze  Bwm.j  franz.  pance,  Wanst,  Magen.  —  pas 
stm.  Diese  und  die  zweite  Stelle  in  Y.  3007  ergeben  nicht,  welches  der 
Singeweidesttlcke  unter  diesem  Worte  zu  verstehen  sei;  vielleicht  der 
Mastdarm  ?  Nach  F.  Bech :  «pas  Fremdwort  =  passus,  dann  wohl  =  maz' 
ganc  i.  e.  anusfn  —  uf  prsep.,  hier  wohl  =  bis  auf,  den  pas  mit  inbegriffen 
(vgl.  zu  18331);  (einzelne  jtlngere  Hss.  wählen  das  gewöhnliche  unde  für 
üf  und  stellen  dadurch  Übereinstimmung  mit  Y.  3007  her).  —  2908  un- 
ffebcere  adj.,  unangemessen.  —  2914  billiche  adv.,  billig,  nach  der  Ordnung. 
—  entlesten  swv.,  entlasten,  losmachen.  —  2918  bereit  adj.,  fertig,  abgemacht. 
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DU  geruochet  ir  her  näher  gän 
(5)         ir  und  iuwer  massenle 

und  machet  die  furkie!» 

«furkie?  trüt  kint,  waz  ist  daz?  2925 

du  nennest  mir  vor,  i'ne  weiz  waz. 

du  hast  uns  disen  jagelist, 
(10)       der  fremde  und  guot  ze  lobene  ist, 

wol  meisterlichen  her  getan:  . 

nu  läz  in  euch  noch  vür  sich  gkn,  2930 

volfüere  dine  meisterschaft! 

wir  sin  dir  iemer  dienesthaft. » 
(15)       Tristan  spranc  enwec  zehant: 

.eine  zwlsele  hiu  er  an  die  hant, 
'     daz  die  da,  furke  nennent,  2935 

die  die  furkie  erkennent. 

doch  ist  niht  sunders  an  den  zwein: 
(20)       furk'  unde  zwisele  deist  al  ein. 

sus  kom  er  wider  mit  sinem  Stabe. 

die  lebere  sneit  er  sunder  abe,  2940 

netz'  unde  lumbele  schiet  er  dan. 

die  zimberen  er  abe  gewan 
(25)       von  dem  lide,  ui  dem  si  was. 

Sus  saz  er  nider  üf  daz  gras, 
diu  stucke  nam  er  elliu  driu:  2945 


2923  massente  stf.,  Fremdwort  (altfranz.  maisnie  von  maison,  mansio), 
eigentlich:   Gesellschaft,  im- ursprünglichen  Sinne:  Haasgenossenschaft; 
dann :  Ingesinde,  Gefolge ;  vgl.  die  franz.  Form  mehnU  3257.  —  2924  furkie 
stf.,  Fremdwort,  etwa:  Gabelung  oder  Gabelei;   die  Erklärung  gleich  im 
Folgenden.    Genaue  Besprechung  des  Wortes  mit  Einschluß  der  an   die 
furke  (2935)  zu  befestigenden  Theile  des  Hirsches  bei  Herta,  S.  557  fg.  — 
2926  vor  nennen  wie  vor  zeln  in  V.  3065,  nennen,  mit  Namen  vorbringen, 
du  bringst  da  einen  mir  unbekannten  Namen  vor;   oder  sollte  vor  nennen 
im  Sinne  stehen  wie  vor  benennen  in  V.  11383,  verheißen?  du  machst  mich 
neugierig?  —  2929  her  adv.,  bisher,  bisjetzt,  soweit;   oder  her  ^MO«  =  dar- 
thun,  mittheilen,  zeigen?  —  2930  vür  sich  gan,  hier  nicht:  vor  sich  gehen, 
wie  in  2178,  sondern:  weiter  gehen;  vgl.  zu  2270.  —  2933  enwec  {^=in  wec) 
adv.,  weg;  nhd.  dafür:  hinweg;  vgl.  zu  13691.  —  2934  ztoiiele  stf.,  Gabel, 
gabelförmiger  Zweig.  —  Der  Ausdruck  ist  knapp :  Tristan  hieb  eine  »loisele 
ab ,  die  er  in  die  Hand  nahm.  —  2935  furke  swf. ,  Fremdwort  (lat.  furca, 
ixB,nz.fourque),  Gabel.  —  2941  netze  stn.,  das  Netz  um  die  Eingeweide;  netse 
hier  wohl  pl. :  die  beiden  Netze ,    das  große  und  das  kleine.  —  lumbele 
(andere  Hss.  schwach  lumbelen)  pl.,  nach  Hertz:  vom  lat.  lumbülus,  lum- 
bulum,  Lendenstück,  altfranz.  lea  nombles,  Nierenbraten  mit  den  Nieren.  — 
2942  sitriberen  (verschieden  von  zimere  in  V.  2903)   wahrscheinlich  nach 
Zarncke's  Hinweis  auf  mittellat.  cymbalum  (Germ.  17,  398)  die  Hoden,  welche 
Erklärung  auch  Hertz  annimmt.    Auch  die  Saga  erwähnt  4ie  Genitalien, 
aber  gleich  beim  Beginn  des  Zerwirkens.  —  geioinnen  stv.,  öfters  allgemein : 
bekommen.  —  abe  getc, ,  herabnehmen.  —  2943  lit  stn. ,  gen.  lides ,  Glied, 
Stück. 
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an  sine  furken  bant  er  diu 

mit  sinem  netze  vaste; 
(30)       mit  einem  grüenen  baste 

yerstricte  er'z  sus  unde  so. 

«nu  seht,  ir  harren»,  sprach  er  do  2950 

udiz  heizent  si  furkie 

in  unser  jagerie; 
(35)       und  wände  ez  an  der  furken  ist, 

dur  daz  s6  heizet  dirre  list 

furkte,  und  füeget  ouch  daz  wol,  2955 

Sit  ez  in  der  furken  wesen  sol. 
^diz  neme  ein  kneht  an  sine  haut! 
(40)  ^  nu  tälanc  weset  ir  gemant 
(76,1)    umb'  iuwer  cürie.» 

«curie?  d6  beniel»  2960 

sprächen  si  alle  «waz  ist  daz? 

wir  verndemen  sarrazinesch  baz. 
(5)         waz  ist  curie,  lieber  man? 

swic  unde  sage  uns  niht  hie  van: 

swaz  es  si,  daz  lä  geschehen,  2965 

daz  wir'z  mit  ougen  an  gesehen. 

diz  tuo  durch  dine  hövescheit!» 

(10)  Nu  Tristan  der  was  aber  bereit: 

den  herzeric  er  dö  gevienc 

(ich  meine,  an  dem  daz  herze  hienc)  2970 

und  enblozte  in  aller  slner  habe. 

daz  herze  sneit  er  halbez  abe 
(15)       hin  gein  dem  spitzen  ende 

und  nam  ez  in  sine  hende 

und  begünde  ez  teilieren,  2975 

in  kriuzewis  zevieren 


29ib  füegen  swv.,  passend,  entsprecheud  sein.  —  2956  sU  oonj.,  hier 
causal:  weil.  —  295S  tälanc  i=tagelanc)  adv.,  für  diesen  Tag,  heute,  noch. 
—  manen  swy.  hier  mit  prsap.  umbe  =  bitten  um  [mahnen  an].  —  2959  curU 
stf.,  Fremdwort  (altfranz.  cuirie,  cuiree,  curee);  die  Erklärung  ebenfalls 
gleich  im  Folgenden.  Auch  über  die  Gurte  bei  Hertz  S.  558  fg.  lehr- 
reiche Mittheilungen.  —  2960  de  benie,  Ausruf  (Pronominal«llipse)  wie  got 
»egene  13694. 

2969  herzeric  stm.,  gen.  -rickes,  das  Band,  an  dem  das  Herz  und  die 
andern  Eingeweide  hängen,  das  Geschling  (Hs.  M  herzerinc,  danach  also 
der  Herzbeutel).  —  gevahen  stv.,  verst.  vähen,  körperlich:  erfassen,  ergreifen; 
vgl.  zu  7835.  —  2971  habe  stf.,  hier :  was  drum  und  dran  hängt;  adle  HtlUen». 
Slmrock.  —  2975  teilieren  Fremdwort  (franz.  tailler) ^  zerschneiden,  wenn 
nicht  teilieren  Bildung  von  teil  wie  wandelieren  von  toandeL  —  2976  in 
kriuzewU  adv.,  nhd.  nur:  kreuzweis.  —  neueren  swv.,  viertheilen;  scheint 
Grottfriedische  Bildung  (statt  ze  vieren,  wie  nach  den  ältesten  Hss.  früher 

OOTTFBIBD   VOK   STBASSBUBO.     I.      3.  Aufl.  8 


114  V.    DIB   JAGD. 

und  warf  daz  üf  die  hfit  nlder. 
(20)       ze  sinem  ricke  kerte  er  wider. 

milz  unde  lungen  löste  er  abe; 

dö  was  si  hin  des  rickes  habe.  2980 

na  daz  lac  üf  der  hiute  da, 

ric  unde  gorgen  sneit  er  sä 
(25)       ebene,  da  diu  brüst  erwant. 

daz  houbet  löste  er  al  zehant 

mit  dem  gehüme  von  dem  kragen  2985 

und  hiez  daz  zuo  der  brüste  tragen. 

«nu  wol  her  balde!»  sprach  er  z'in 
(30)       «nemet  bälde  disen  rucke  hin! 

kome  lemen  armer  liute  her, 

der  es  geruoche  oder  ger,  2990 

dem  teilet  disen  rucke  mite, 

oder  tüot  dermite  nach  iuwerm  site: 
(35)       so  mache  ich  die  curie.» 

Dar  gie  diu  cumpanie 

und  nam  slner  künste  war.  2995 

Tristan  hiez  ime  bringen  dar, 

daz  er  im  §  bereiten  bat. 
(40)       nu  daz  lac  allez  an  der  stat 
(77,1)    wol  gemachet  unde  bereit, 

als  er  in  hsete  vor  geseit.  300O 

nu  wären  der  quartiere 

von  dem  herzen  viere 
(5)         vier  halben  üf  die  hüt  geleit 

nach  jägelicher  gewoneheit 

und  lägen  üf  der  hiute  also:  3005» 

milz  unde  lungen  sneit  er  d6, 

dar  nach  den  panzen  unde  den  pas 


geschrieben  wurde,  schlag  Paul  zevieren  vor,  was  v.  d.  Hagen's  GollatioD: 
der  Hs.  F  bestätigt).  —  2978  hier  allgemein  ric;  vgl.  2969.  —  2982  gorge 
swm.  (vgl.  9213),  Gurgel  stf.,  überhaupt:  Schlund,  Kehle.  —  2985  gehüme 
stn.  collect,  zu  hörn,  Gehörn,  Geweih.  —  krage  swm.,  (Kragen  stm.),  Hals  ;. 
vgl.  15849.  —  2988  rucke  (so  lesen  die  besseren  Hss.) :  an  den  Bücken,  wie- 
Faul  will,  ist  wohl  nicht  zu  denken  (denn  das  beste  Stück  wird  man  docb 
nicht  den  armen  Leuten  geben),  und  ricke  als  Nebenform  von  ric  passt 
ebenfalls  nicht.  Bech  hält  rucke  für  den  vorderen,  weniger  werthvollen 
Theil  des  Hirschrückens.  Adelung  3,  1189  (Wien  1811):  «bei  den  Jägern 
werden  die  kleinen  hornigen  Theile,  welche  den  Hunden  und  allem  Wild- 
brete  zu  beiden  Seiten  unten  an  den  Läufern  gleich  über  den  Ballex^ 
herausgewachsen  sind,  die  Bücken  oder  Oberrücken  genannt.»  Aber  aucl» 
das  will  nicht  passen. 

3003  halben  dat.  pl.  von  halbe  swf. :   nach  den   vier   Seiten   hin.   — 
3004  Jägelkh  adj.,  JagdmäJ^ig.  — 


--_ 


(10)       uud  syä-i  der  huade  spise  was 

in  also  kleiniii  stuckelin, 

als  ez  ein  fuoge  mohte  sin,  CiOlO 

und  spreite  ez  allez  üf  die  hiit. 

hie  mite  beguude  er  aberlät 
(15)       den  iiuDden  ruofen:  uza  za  zit» 

viJ  ediiere  wären  a'  alle  da 

und  stQonden  ob  'ir  splse.  3015 

«seht»,  sprach  der  wörtwÄe 

udiz  heizent  st  curte 
(20)       da  heime  in  Parmenle, 

und  wil  iu  Gi^n  umbe  .waz : 

ex  heizet  curle  nmbe  daz,  3030 

'  durch  daz  ez  af  der  euire  llt, 

awaz  raan  den  hunden  danne  glt; 
(25)       als  hat  diu  jftgerle 

des  selben  oamen  curle 

von  cuire  fanden  unde  genonien.  3025 

von  cuire  so  ist  curie  komen. 

und  zwäre  ez  wart  den  hundea 
(30)       ze  guoten  dingen  funden, 

und  ist  ein  guot  gewoneheit, 

wan  swaz  man  in  dar  ftf  geleit,  3030 

daz  ist  in  sQeze  durch  daz  bluot 

uud  machet  ouch  die  huude  guot. 
(35)-      nu  sehet  an  dieea  b&stsfte, 

da  enist  kein  ander  spxhe  mite: 

nemet  wir,  vrie'r  in  gevalle.»  3035 

>iä  harret )>  sprächen  s'  alle 

11  waz  seistu,  s^lfgez  kint? 
(40)       wir  sehen  wol,  dise  liste  sint 
(78,1)    bracken  unde  hunden 

ze  grözen  frumen  funden, n  3040 

SOlO  wie  SB  paaicDd  war.  —  3011  spreltei  bwt.,  Iiluslieuon.  —  3013  ül^rlüt 
0=übtr  iCl  wie  über  af),  eigentlich:  offenbar,  klar:  Tgl.  lu  l.'iOM^  Mer  = 
laut  (Über  hBI  Im  Mhd.  viel  seltener  ale  Jelit  den  Bettrltt  des  ObermUigeii 
wie  er  im  Heutigen:  ttberlmt  hervorlritl).  —  3013  dar  Bnf  la  lo  läl  Ut 
du  in  tprachlicbe  Form  gebrB::li(e  Schnalzen  der  Znnge.  —  301«  iPorl<i/Ue 
oAj.,  der  Wortkundige,  Beredte-,  vgl.  4T08.  —  30^1  cuire  stf.,  Fremdwort 
(fisni.  suir,  Ul.  corium),  Haut,  curte  demgemäS  wartUch  etwa:  Lederei 
(H»nlung  würde  den  Rinn  Terrüeken),  aber  mit  dem  Sinne:  Speieuug  dei 
Hnnde  mit  den  Bingewelden,  die  aitf  der  Haut  liegen.  —  303O  geleil  von 
aett-itit,  veret.  Iteta.  —  3034  idkA«  stf.,  Kuast.  —  3033  bracti  swok,  Leit- 
Lniid,  SpQrhtind.  —  die  hande  wohl  niebt  speclell  die  Jagd-  und  Hetz- 
hunde ID  Teretehen,  eondera  oberhanpl:  Hunde.  —  3040  frume  hier  pLi 
ohne  Adjeet.  itfrume»  8003  [igL  an  HntI  nnd  Frommen];  naCi/rumen  iWT. 
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Aber  sprach  der  guote  Tristan: 

«uu  nemet  iuwer  hüt  hin  dan, 
(5)         wan  ich  enkan  hie  mite  niht  baz. 

und  wizzet  wserliche  daz, 

künd'  ich  iu  baz  gedienet  hau,  3045 

daz  hsete  ich  g^m^  getan. 

der  man  der  houwe  sine  wit 
(10)       und  widet  üf  sunder  iuriü  lit, 
^daz  houbct  fueret  an  der  hant 

und  bringet  iu¥?ern  prisant  3050 

ze  hove  nach  hovelichem  site: 

äk  hovet  ir  iuch  selben  mite. 
(15)       86  wizzet  ouch  ir  'selbe  wol, 

wie  man  den  hirz  prisanten  sol: 

prisantet  in  ze  rehtel»  3055 

Den  meister  und  die  knehte 

die  nam  aber  dö  wunder, 
(20)       daz  in  daz  kint  besunder 

und  mit  bescheidenheite 

so  manc  jägereht  vür  leite  3060 

und  daz  ez  so  vil  wiste 

von  sus  getanem  liste. 
(25)       «sich»,  sprächen  si  «saeligez  kint: 

diu  wunderlichen  underbint, 

diu  du  uns  vor  zelst  und  hast  gezalt,  3065 

diu  dunkent  uns  so  manicvalt; 

wir  s6hen  si  noch  baz  z'ende  gän: 


3043  hie  mite  bei  kunnen  (vgl.  2806) ;  hier  die  EUipae  zu  ergänzen :  ich 
weiß  damit  nichts  weiter  anzufangen.  —  3047  wit  (auch  wide)  stf.,  (Wiede), 
Bei»,  Zweig  zum  Binden  und  Hängen,  Strang.  —  Die  Construction  wech- 
selt im  folgenden  Verse :  der  man  =  jedermann  (von  euch)  für  das  2.  Per- 
sonalpron. ,  mit  welchem  dann  fortgefahren  wird.  —  3048  uf  tviden  swv., 
mit  Wieden  aufbinden;  vgl.  3448  fg.  —  3050  prisant  stm.,  Fremdwort  (alt- 
franz.  presant),  Präsent,  Ehrengabe.  —  3052  hoven  swv.,  ähnlich  wie  eren, 
Dienst  erweisen.  —  3054  prisanten  swv.,  Fremdwort,  präsentieren,  ehr- 
erbietig darbringen. 

3059  bescheidenkeit  stf.,  (Unterscheidungsgabe,  Bescheid  wissen),  Ver- 
stand, Geschicklichkeit.  —  'SOSO  jägereht  stn.,  Jägerpflicht,  richtiger  Jäger- 
brauch. —  3064  underbint  9tn.,  (Unterbindung),  Unterschied:  Bast,  Furkle, 
Curie  im  Gegensatz  zu  der  gewohnten  Enthäutung  und  Viertheilung.  — 
3065  vor  zeln  swv.,  aufzählen,  überhaupt:  mittheilen.  —  3066  so  adv.,  hier 
verstärkend,  sehr.  —  3067  in  sehen  steckt  Futurbegriflf:  wir  werden  sehea; 
wir  hoffen,  sie  noch  besser  zu  Ende  gehen,  das  bisher  Geleistete  durch 
Größeres  überboten  zu  sehen.  (Paul  will  nach  3066  Komma  setzen  und 
erklärt:  «Deine  wunderbaren  Anstalten  dünken  uns  so  manigfaltig,  daß 
wir  für  nichts  achten,  was  du  bisher  gethan  hast,  wenn  wir  sie  nicht 
noch  weiter  zu  Ende  gehen  sehen.»    Dann  müsste  aber  mit  WF  in  3067 
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(30)       swaz  du  biz  da  her  hast  getan, 

daz  ahten  wir  ze  nihte.» 

sus  zugen  si'm  enrihte  3070 

ein  pfärit  dar  und  bä.ten  in, 

daz  er  durch  sine  tugent  mit  in 
(35)       nach  siner  kunst  ze  hove  rite 

und  er  si  sinen  läntsite 

unz  an  ein  ende  lieze  sehen.  3075 

Tristan  sprach:  «daz  mac  wol  geschehen. 

nemet  den  hirz  üf  und  wol  hin!» 
(40)       sus  saz  er  üf  und  reit  mit  in. 

(79,1)        Nu  si  also  mit  ein  ander  riten, 

nu  haeten  jene  vil  küme  erbiten  3080 

der  State  unde  der  stunde: 

ir  iegellch  begunde 
(5)         entwerfen  siniu  maere, 

von  welhem  lande  er  wsere 

und  wie  er  da  hin  waere  komen.  3085 

si  hseten  g^rne  vemomen 

sin  dinc  und  sin  ahte. 
(10)       diz  nam  in  sine  trabte 

der  sinnesame  Tristan. 

vil  sinnecliche  er  aber  began  3090 

sin  äventiure  vinden. 

sin  rede  diu  enwas  kinden 
(15)       niht  gelich  noch  sus  noch  so. 

vil  sinnecliche  sprach  er  do: 

«jensit  Britanje  lit  ein  laut,  3095 

deist  Farmenie  genant: 


ensehen  geschrieben  werden  (so  auch  Golther).  Dieser  Auffassung,  die 
eine  Herabsetzung  der  bisherigen  Leistungen  Tristan's  in  sich  schließen 
würde,  widerspricht  mit  Becht  Kottenkamp.)  —  3069  *e  nihte  =  füx  nichts; 
vgl.  7255  und  zu  12393.  —  3070  enrihte  (=  in  rihte)  adv.,  alsbald,  sogleich; 
bei  Gottfried  meist  zeitlich,  femer  z.  B.  in  Y.  7256.  14968;  vgl.  zu  6840.  — 
3073  bezieht  sich  nicht  auf  die  Beitkunst,  sondern  auf  das  kunstgemäße 
Nachhauseschaffen  des  zerlegten  Hirsches. 

3080  erbiten  part.  von  erbUen  stv.,  erwarten.  —  3083  entwerfen  stv.  = 
nhd.,  bestimmte  Vorstellungen  sich  machen,  Yermuthungen  aufstellen 
tlber  stniu  mcerey  über  Tristan's  Geschichte,  Verhältnisse.  MüUer's  Er- 
klärung im  mhd.  Wb.  III,  737b,  11  «jeder  theilte  seine  besondern  Vor- 
stellungen darüber  mit»  scheint  mir  nicht  in  den  Zusammenhang  zu 
passen.  —  3087  ahte  stf.,  Stand,  Gesohlecht.  —  3088  in  trahte  nemen,  in  Er- 
wägung ziehen.  —  3090  sinnecl(che  adv.,  besonnen,  listig.  —  a&«r= wiederum; 
er  bringt  zum  zweitenmal  Erdichtetes  vor.  —  3091  vinden  stv.  =  erfinden, 
erdichten ;  derselbe  Ausdruck  von  der  musikalischen  Produotion  in  V.  19200. 
19204.  — 
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dk  ist  min  vater  ein  köufm&n, 
(20)       der  wol  nach  einer  ahte  kan 

der  werlde  leben  schön'  unde  wol, 

ich  meine  ab,  alse  ein  koufman  sol.  3100 

und  wizzet  endellche: 

em  ist  doch  niht  s6  riebe 
(25)       der  habe  unde  des  guotes 

so  tugentliches  muotes: 

der  hiez  mich  l^ren,  daz  ich  kan.  3105 

nu  kdmen  dicke  k6ufm4n 

von  fremeden  künicrichen  dar: 
(30)       der  dinges  nam  ich  so  vil  war 

beid'  an  ir  spräche  und  an  ir  siten, 

unz  mich  min  muot  begunde  biten  3110 

und  schünden  steetecliche 

in  fremediu  künicriche;        * 
(35)       und  wände  ich  gerne  hsete  erkant 

unkunde  liute  und  fremediu  lant, 

dö  was  ich  späte  unde  fruo  3115 

also  beträhtic  dar  zuo, 

biz  daz  ich  minem  vater  entran 
(40)       und  fuor  mit  köufliuten  dan: 
(80,1)    als  bin  ich  her  ze  lande  komen. 

nu  habt  ir  al  min  dinc  vernomen.  3120 

i'ne  w6iz,  wie'z  iu  gevalle.» 

((ä  trüt  kint»,  sprächen  s'  alle 
(5)         uez  was  an  dir  ein  edeler  muot. 

unkünde  ist  manegem  herzen  guot 
^-  und  l^ret  maneger  hande  tugent  3125 

trüt  geselle ,  süeziu  jugent , 

gebenediet  si  daz  laut 
(10)       von  gote,  da  ie  dehein  marschant 

erzöch  so  tugentlichez  kint! 

all^  die  künege,  die  nu  sint,  3130 

dien'  erzügen  alle  ein  kint  niht  baz. 

nu,  liebez  kint,  nu  sage  uns  daz: 
(15)       din  hövescher  vater,  wie  nante  er  dich?» 

«Tristan»,  sprach  er  «Tristan  heiz'  ich.» 


3101  endeliche  adv.,  sohliel^lich,  endgültig;  um  euch  alles  genau  zusagen; 
vgl.  zu  13655.  —  3110  hiten  stv.  gewinnt  hier  die  Bedeutung:  heißen,  be- 
fehlen. —  3111  9Chünden  swy.,  antreiben,  reizen.  —  8116  beträhtic  adj.,  be- 
dacht, d(ur  »uoy  darauf.  —  3124  unkünde  stf.,  Fremde,  Leben  in  der  Fremde. 
—  3128  marschant  stm. ,  Fremdwort  (altfranz.  marchant),  Kaufmann.  — 
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ndSuB  adjöt»,  sprUcli  einer  dö 

3135 

«durch  got,  wie  nnote  er  dich  dö  so? 

du  wterest  zwäre  baz  genant 

<20) 

juvente  böle  et  la  riant, 

diu  sdicene  jugent,  diu  lachende." 

3U0 

dirre  aus  und  jener  s6. 

ir  kurzewtle  diu  was  dö 

<25) 

niwan  mit  disem  kinde. 
8US  fr&gete  daz  gesinde, 

awes  iegeliclien  dö  gezam. 

3115 

In  kurzen  ziteu  ez  du  kam. 

Tristan  daz  er  die  burc  gesacli. 

<30) 

von  einer  linden  er  dö  bracli 
zwei  schapel  wol  geloubet; 

einez  säzte  er  üf  sin  houbet, 

31S0 

daz  ander  er  dö  witer  maz, 

dem  Jägermeister  bot  er  daz: 

<35) 

iiei",  sprach  er  "lieber  meister  min, 
saget  waz  bftrge  mac  diz  sin? 

diz  ist  ein  küniclich  kastSI.» 

3155 

der  meister  sprach:  «[deist]  Tintajoul..i 

"Tinttyoöl?  ä  welch  kaat61! 

<40) 

de  te  sal,  Tintajoel 

(81,1) 

und  allez  dln  gesinde!» 

"(t  wol  dir  süezem  kindel>' 

ÜIÖO 

sprächen  sSne  geverten  dö 

313  D  diut 

a.  Form.  dleSUeita(vgl.  IUI41)  ucb  tLlleii  H». ;  ODltlior  ftndcFt                             H 

auch  hlar 

deut  Am  Hob.  ia  iS  ms;  doch  nlrd  diee  nlDlit  duroh  d 

ng  darch  aol  rerUngt  oder  besUtigt:  >.  auuh  iiii  3 
a.  conj.  Ton  adJoiMer,  odyiular« ,  Gelitehen  i  [Tgl. 

n»r:  GoU                             1 

juiiil   b% 

be-ab», 

11  Tristan'!                              ■ 

i„lH.I>:-                                         ■ 

siaa  fg.  w 

ird  nieder  aleloh  dentaoh  uegeben  mit  Aiunahme  Ton 
n  lÜBti  ^,.  fehlt.  -  3140  mreri  macliin.  GBSprfcjh 

<(,  veloheB                              ■ 

filhien.  -                              ■ 

31U  iV^iVAeh  lit  acc.  sing.,  nicht  dut.  pl.    ini'gt  etiimi  eins 

<»»«.  e>                              ■ 

atsht  mir 

an,  ei  p.EsI  für  mich,  6bfln«o  in  V.  im.  100S9.  17S9i;   daseKDi.                              ^ 

.  den  D.liv  bei  i,„^,  j,«™*«  in  V.  13,  354il. 

■ 

SS)  TrMu«                              ■ 

All  dat., 

'=.ftt               I 

TrMao  li 

vielmehr  nom.:    Tr.  dfli  ir  Invetalon  =  Joi  Trillaa 

93M  und  zu  V.  i,  —  3U9  icAapel  itn.,  Frerndvo 

C  <altfrani.                              ■ 

Khaptl,  nl 

nfr-a^.  c»«p<««  Ton  mlltellat.  capa),  Krani  Ton  Laub 

^  SelouM                             ■ 

pnt  adj. 

=^  belsnbt.  —  3191  er  macble  dai  H>a  des  andem 

greäer.  -                              !■ 

aber  dgcli                              Iffl 

«lobt  gMl! 

./frjprac*                              IW 

<vbL  i953 

M7/33ia.                                   EU 

3373.  -  315S  d^  «.eil  Hbb.  H.  W  u.  F  1  in  M  die  sndero  Form  d™. 

J 
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«wis  iemer  sselic  unde  frö 
(5)        lind  dir  müez'  alse  wol  geschehen, 
also  vil  gerae  wir'z  gesehen! » 

Sos  k6men  sl  zem  bürgetor:  3165 

Tristan  gehabete  dö  da  vor. 

«ir  harren»,  sprach  er  aber  d6  z'in, 
(10)       «ich  enw6iz,  wan  ich  iu  fremede  bin, 

wie  iuwer  keiner  ist  genamet: 

wan  Tarn  ie  zwene  and  zwSne  samet  3170 

und  ritet  rehte  ein  ander  bi! 

also  der  hirz  geschaffen  sl, 
(15)       daz  gehüme  daz  g^  vor, 

diu  brüst  d&  n&ch  in  slnem  spor, 

die  rieben  n&ch  den  büegen!  3175 

dar  nach  so  sult  ir  füegen, 

d4z  daz  jung^ste  lit 
(20)       iesä  den  rieben  volge  mit! 

da  nach  s6  sult  ir  nemen  war, 

daz  allerjüng^ste  var  3180 

diu  cuire  und  diu  furkie: 

deist  rehtiu  jägerie. 
(25)       und  läzet  iu  niht  sin  ze  gach, 

ritet  schone  ein  ander  nach: 

mtn  meister  hie  und  ich  sin  kneht  3185 

wir  riten  samet,  dunk'  ez  iuch  reht 

und  obe  ez  iu  gevalle. » 
(30)       ((ja,  trüt  kint»,  sprächen  s'  alle 

((Swie  s6  du  wilt,  als  wellen  wir.» 

((diz  si!»  sprach  er  ((uu  llhet  mir  3190 

ein  hom,  daz  mir  ze  mäze  si, 

und  Sit  ouch  des  gemant  da.  bi, 
(35)       swenn'  ich  an  hebe,  s6  beeret  mir, 

und  alse  ich  hüme,  als  hürnet  ir!» 

der  meister  der  sprach  ime  d6  zuo:  3195 

((vil  lieber  friunt,  hürn'  unde  tuo 


3166  gehaben  swv.,  hier  intrans.  (durch  Ellipse),  anhalten.  —  3170  8.  zu 
342.  —  samet  adv.,  Nebenform  von  sament  (vgl.  59),  hier  im  Beime,  femer 
6067;  samet  und  sunder  =  nhd.  s.  u.  sonders  13148.  —  3174  spor  stn. ,  Spur 
stf. ;  in  seiner  Biohtung.  —  3177  jungest  superl.  adj. ,  letzt.  —  3180  aller- 
jungeste  =  xe  allerj.,  zu  allerletzt.  —  3183  mir  ist  gäch  =:  ich  bin  eilig,  habe 
Eile  (vgl.  13841);  die  Wendung  mit  lasen:  seid  nicht  zu  eilig.  —  3191  se 
maze,  angemessen,  passend.  —  3193  hären  mit  dat.,  einem  zuhören,  auf 
einen  hören.  — 
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" 

reht'  alse  dir  geville: 

(40) 

des  volgen  wir  dir  alle, 

(82,1) 

ich  unde  die  hie  mit  mir  Binf.D 

ua  böneüre»  sprach  daz  kint 

330O 

«mit  guote,  daz  lät  also  säa.» 

ein  kleine  hellez  hornelin 

(5) 

^az  gäben  si'm  an  sine  hant. 

nii  hn      sjrach  er     allp?  a^Mt 

Sui  nten  si  geroti  ret  In 

3-20& 

/wen   unde  zw^ne    als  «ölte  ez  sin 

und  als  diu  rotle  gar  in  kam 

(10) 

Tristan  sin  hornelin  d6  nam 
und  hUruete  also  rtche 

und  als'^  wunnecliche 

3210 

jene  alle    die  da  mit  im  nten 

daz  die  vor  fröuden  küme  erbiten 

•  (15) 

daz  '1  m  ze  helfe  kamen 
und  alle  ir  hörn  ndmen 

und  hümeten  vil  seh  uc 

3215 

mit  ime  in  stnem  dflnt 

fuo    in              p 

(30) 

s    nfl  h    n  Btne    wl 

be    h   d    11  h  n  and    w  1 

d  u  hu      d  u  wa  t  g  dix         ol 

aaao 

I      kin     uul    1  du  ! 
lü       da    f    n   d    jag  1 
t  bf  t  n  und         näu   n 

e     hräk  n  und    e  kam  n 


175.  —  3S0a  Ssl  adj.  hier  und  in  3116  nicht:  hellalänsend , 
.DeDdifgl.  zn  Ulrich  y.h.llü.i.  —  SSM  altei  &iini.  Imp 

ilexait  (s.  sn  467)  eakriftgsmua  nnd  ohne  S'aeiil  eu  Bprecl- 
S2D5  rolitrt»  =  ivlHrTta  Fieiodwort,  In  Bollen  elnlhe 

<1  Q.  Mf.  (i5T3),  Sohsr  [Ygl.  KoltenfeuBr].  —  3218  triif  k 
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(30)       uu  was  diu  rotte  iezuo  komen 

Yür  den  palas  an  die  tür: 

da  was  vil  Ingesindes  vür  3230 

geloufen  durch  den  hörnscMl, 
.  si  nam  groz  wunder  über  al, 
(35)       waz  des  geschelles  waere. 

ouch  was  der  lobebsere 

Marke  selbe  komen  dar,  *         3235 

nemen  dirre  msere  war, 

und  mit  im  manic  cürtois  man. 
(40)       nu  Tristan  den  künic  sehen  began, 
(83,1)    er  begünde  im  wol  gevallen. 

vor  den  andern  allen  3240 

sin  herze  in  sunder  üz  erlas, 

wan  er  von  sinem  bluote  was: 
(5)         diu  natiure  z6h  in  dar. 

er  nam  sin  mit  den  ougen  war 

und  begunde  in  grüezen  schöne.  3245. 

in  fremedem  hömdone 

ein  ander  wise  huob  er  an: 
(10)       so  lüte  er  hiirnen  began, 

daz  im  niemen  an  der  stunde 

wol  gevolgen  künde.  3250 

Nu  des  was  schiere  ein  ende: 

der  wol  gezogen  eilende 
(15)       der  lie  sin  hürnen  unde  sweic. 

vil  schöne  er  gein  dem  künege  neic 

und  sprach  mit  süezem  munde  3255 

vil  suoze,  als  er  wol  künde: 

«deus  säl  roi  et  sä  mehni^e: 
(20)       künec  und  sin  massenie 


2329  palas  stm.,  (Palast,  Palais,  lat.  palatium)^  Hauptgebäude  der  Burg.  — 
3336  das  Mhd.  kann  das  ze  beim  Inf.  nach  Verben  der  Bewegung  ent- 
behren. —  3237  cürtois  adj.,  hier  als  Fremdwort  (in  Y.  2393  französisch), 
hofgemäß,  dem  deutschen  hovischy  hübsch  entsprechend.  —  3242  fg.  es  war 
im  Mittelalter  allgemeine  Ansicht,  daß  die  Blutsverwandtschaft  auch  die 
Herzensneigung  bewirke,  z.  B.  im  Märchen  von  den  sieben  Schwänen, 
Altd.  Blätter  1,  131 :  zt^ant  hetoegete  sich  das  blut  in  im  von  naturlicher  Übe. 
—  3246  horndon  stm.:  dSn  nicht  der  materielle  Klang  des  Tons,  sondern 
die  Art  des  Blasens.  —  3249  an  der  stunde^  hier  wohl :  damals  wie  in  Y.  13373 ; 
oder  soll  gesagt  werden,  daß  ihm  niemand  « sogleich o  (vgl.  zu  3818)  la 
richtiger  Weise  folgen  konnte  ? 

3257  Golther  schreibt  wieder  de  vus  sal,  was  aber  die  folgende  deutsche 
Wendung  verbietet,  auch  müsste  es  dann  vostre  oder  voz  mehnte  heißen; 
vgl.  3135.  —  mehnte  franz.  =  mesniey  maisnie^  während  das  Fremdwort 
massenie  den  «-Laut  bewahrt  hat.  — 
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die  gehälle  gof  der  guote 

Marke  der  wol  gemuote 

uud  U  sin  iDge^inde 

die  danketeo  dem  kmlc 

(351 

vil  tugeothchen  uade  nol 
als  man  dem  tugenthattpn  stl 

h,      BprficLea  ■i   al  gemeiac 
gröze  unde  kleine 

Av  dum  dtize  ä venture 

3205 

(3C1 

Bi  duze  crfiatüre 

göt  gebe  siiez    aventiure 

s6  öile^er  cre,itiure 

3270 

Der  kunec  der  nam  deb  kindes  war: 

den  jager  den  besande  er  dar 

(35) 

sage  in      strach  er    wer  ist  diz  kint, 
des  wort  iö  wol  be&Diten  Bint  ^> 

h.  herre    ez  ist  ein  Parmeuuis, 

3375 

B    wunderllrhen  cörlois 

(40) 

daz  ichz  an  kinde  nie  vernam, 

(84  1) 

und  giht    er  heute  Tristan 

und  bI  Bin  vater  ein  koufman 

3380 

1  n  geloube  ei  aber  üicmer 

wie  hsete  ein  koulman  lemer 

(S) 

in  smer  unmuezekeit 

b6  gro7e  muo/e  an  in  geleit  1 

Bolt   er  die  muo/e  mit  im  hän, 

3285 

der  sich  unmuoze  sol  hegan? 

a  hSrre    er  ist  so  tugentliaft 

(]0| 

seht    dise  muwe  meisterscbaft, 
ilb^  wir  nü  ze  lio\e  stn  komeu. 

die  hän  wir  gar  von  ime  genomeii. 

32M 

und  höret  wunderlichen  lifat 

leht    il  e  der  hirz  geschaffen  ist. 

3266   .OU 

aM7  rfnin  =  CQOj.  doiins.  —  de«  =  dulci,  nenfr.  douc 

f-SMadn 

Dlflhler 

BcJiBkeit  Hell,  die  nooL  öfters  herrorlritt,  ».  S.  ire  und  ättn 

"mZi.  U%e                                 Hl 

S2J4 

besnUen  pAit.  ad;,,  (in  Beden  Doä  WoTt)  fein,  zier 

feilt,  lug 

spitat],  —  3864  Ifn.n  mit  acc.  und  prsep.    ob  c.  ac 

8fwa»  vorwendeu.  -  SÜSfi  htgi"  roA.  -n»  Ren.,   b 

beachäfti 

1 
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(15)       als  ist  er  her  ze  hove  bräht: 

wä  wart  ie  list  s6  woi  bedäht? 

DU  sehet,  daz  houbet  daz  g&t  vor,  329^ 

diu  brüst  da  nach  in  slnem  spor, 

büeg'  unde  bein,  diz  unde  daz, 
(20)       daz  wart  schöner  unde  baz 

ze  hove  g^prisantet  nie. 

seht  dort,  gesahnt  ir  ie  330O 

sus  gemächete  farkie? 

i'n  vernäm  von  jägerie 
(25)       solher  liste  nie  niht  m§. 

dar  zao  liez  er  uns  sehen  S, 

wie  man  den  hirz  enbesten  sol:  3305 

diu  kunst  gevallet  mir  so  wol, 

daz  ich  niemer  hirz  noch  tier 
(30)       gehouwen  wil  in  vier  quartier, 

und  solte  ich  iemer  mSre  jagen.» 

sus  begünde  er  slnem  harren  sagen  3310 

von  ende  siniu  msere, 

wie  vollekomen  er  waere 
(35)       an  hövescher  jagerle 

und  wie  er  die  curie 

den  hunden  vür  16ite;  3315 

und  swaz  der  Jäger  seite, 

des  nam  der  künec  vil  guote  war 
(40)       und  hiez  dem  kinde  ruofen  dar, 
(85,1)    die  jägere  ze  herbei^en  varn, 

ir  ambet  unde  ir  dinc  bewarn.  3320 

die  kerten  umbe  und  riten  dan. 

der  Jägermeister  Tristan 
(5)         der  gap  sin  homelln  da  wider 

und  erbeizete  zuo  der  erde  nider. 

Daz  junge  hovegesinde  3325 

daz  lief  engegen  dem  kinde 
und  condewierte  ez  schöne 


3307  Her  ist  speciell  und  im  Gegensatz  zu  hirz  die  Hirschkuh  [wie  noch 
heute],  dann  auch  das  Beh.  —  3308  gehouwen  stv.,  verst.  houtoen,  zerhauen. 
—  3309  wenn  ich  wieder  jagen  werde.  —  3311  von  ende  =  von  Anfang  ^ 
von  ende  z'ende  3461.  von  ende  um  ende  10049.  —  3317  guote  adj.  zu  war 
(8.  zu  1530)*,  dem  schenkte  der  König  gar  große  Aufmerksamkeit;  vgl. 
13178.  14305.  —  3320  hier  wieder  der  specielle  Begriff  vorausgenommen : 
um  ihr  Geschäft  (ambet)  und  ihre  Sachen  (dinc)  zu  besorgen  (beioarn).  — 
3324  erheizen  swv.,  absteigen  (vom  Pferde). 

3327  condewieren  swv.,  Fremdwort  (franz.  conduire),  geleiten.  — 


V.    DIE   JAGD.  125 

(10)       under  armen  vür  die  kröne. 

ouch  künde  er  selbe  schöne  gän. 

dar  zuo  was  ime  der  lip  getan,  3330 

als  ez  diu  Minne  gebot: 

sin  mant  was  rehte  rosenrot , 
(15)       sin  varwe  lieht,  sin  ougen  kl&r; 

brünreideloht  was  ime  sin  här, 

gekrüspet  bi  dem  ende;  3335 

_,^  sin  arme  und  sine  hende 

wol  gestellet  unde  blanc; 
(20)       sin  lip  ze  guoter  mäze  lanc; 

sine  füeze  und  siniu  bein, 

dar  an  sin  schoene  almeistec  schein,  3340 

diu  stuonden  so  ze  prise  wol, 
'    als  man'z  an  manne  prisen  sol. 
(25)       sin  gewänt,  als  ich  iu  hän  geseit, 

daz  was  mit  grözer  hövescheit 

nach  sinem  lib§  gesniten.  3345 

an  gebserden  unde  an  schoenen  siten 

was  ime  so  rehte  wol  geschehen, 
(30)       daz  man  in  gerne  mohte  sehen. 

Marke  sach  Tristanden  an: 
«friunt»,  sprach  er  «heizest  du  Tristan?»         3350 
«ja,  hörre,  Tristan;  de  vus  sal!» 
«de  vus  sal,  beäs  vassal!» 


3328  under  anneny  zwischen,  an  den  Armen  (17527),  am  Arm.  Bei  G.  wird 
sehr  oft  die  alte  Sitte  des  an  der  Handführens  erwähnt ;  aus  unserer  Stelle 
geht  ohne  Zweifel  hervor,  daß  die  aus  Frankreich  gekommene  neue  Sitte 
zur  Zeit  des  Dichters  schon  bekannt  und  wenigstens  theil^eise  eingeführt 
gewesen  sein  muß,  sonst  hätte  er  gegen  die  Vorlage  die  Situation  ge- 
ändert; vgl.  Eudolf  Hildebrand  in  Ff.  Germania  10,  130  Anmerk.  u.  meine 
Bemerk.  G-erm.  24,  432  (die  Saga  übergeht  den  Zug).  —  vür  die  kröne,  vor 
den  König.  [Wir  brauchen  Krone,  Thron,  Cabinet  auch  für  die  Person 
des  Begenten,  aber  nur  abstract,  nicht  für  die  leibhaftige  Erscheinung; 
jener  Brauch  ähnelt  unserm:  vor  die  Majestät,  Hoheit.]  Vgl.  Y.  18454, 
wie  noch  gesagt  werden  könnte,  und  zu  11162.  —  3331  gebieten  stv.,  hier 
=  wünschen ;  vgl.  zu  525.  —  3334  reideloht  adj. ,  lockicht.  br&n  nicht  als 
selbständiges  Wort  aufzufassen,  sondern  Zusammensetzung  br{inreidelo/it, 
braungelockt  [vgl.  unser  häufiges  blondgelockt];  vgl.  mit  br{inreidem  härc 
3919.  —  3335  gekrüspet  part.  adj.  von  krüspen  swv.;  häufiger  ist  krispen  = 
crispare,  kräuseln.  Dieser  Yers  keine  unnöthige  Wiederholung.  Tristan 
hatte  krause  Locken,  während  z.  B.  Wate  und  Frute  lange  mit  Gold- 
schnüren durchflochtene  Locken  trugen;  Kudrun  355,  3.  —  3337  gestellet 
part.  adj.  von  stellen,  gestaltet,  gebildet;  vgl.  4077.  10899  und  zu  15349.  — 
3340  almeistec  adv.,  allermeist,  ganz  besonders ;  das  nur  einmal  erscheinende 
einfache  meistec  in  V.  12223. 

3352  vassal  franz.,  hier  nicht  in  unserm  Sinne:  Lehnsträger,  sondern: 
Kitter,  Junker.  — 


126  V.    DIB   JAGD. 

(35)       «m^rzi»,,  sprach  er  «g^ntil  röis, 

^deler  künic  Kürnewalöis, 

ir  und  iur  gesinde  3355 

ir  Sit  Ton  gotes  kinde 

iem^r  gebeaedlet!» 
(40)  d^  ^art  gemerzlet 
(86,1)    wunder  von  der  hovediet. 

si  triben  niwan  daz  eine  liet:  3360 

«Tristan,  Tristan  li  Parmenois, 

cum  est  b^äs  et  cum  cürtois!» 
(5)         Mark^  sprach  aber  Tristande  zuo: 

«ich  sage  dir,  Tristan,  waz  du  tuo : 

du  solt  mich  einer  bete  gewern,  3365 

der  wil  ich  von  dir  niht  enbern.» 

«swaz  ir  gebietet,  hSrre  min.» 
(10)       «du  solt  min  Jägermeister  s!n!» 

hie  wart  ein  michel  lahter  van. 

hier  under  sprach  dö  Tristan:  *  3370 

«htoe,  gebietet  über  mich. 

swaz  ir  gebietet,  daz  bin  ich: 
(15)       iuwer  jäger  und  iuwer  dienestman, 

daz  bin  ich,  alse  ich  beste  kan. » 

«mit  guote,  friunt»,  sprach  Marke  dö  3375 

«diz  ist  gelobet,  nu  st  also!» 


3353  genta  rois  (hier  Nomin.,  sonst  roi  in  V.  3257)  wieder  im  Folgenden  ver- 
deutscht. —  3358  merzten  swv.,  Fremdwort,  merzt  sagen,  danken.  —  3362  cum 
=  frane.  comme.  —  3364  tuo  ist  nicht  prses.  =  tuost,  sondern  imper. :  was 
da  thun  soUst;  über  diese  im  Mhd.  öfters  vorkommende  Wendung  war 
du  tuo  s.  Weinhold  mhd.  Gr.  2,  S.  379.  —  3366  s.  zu  117;  hier  mit  priep. 
von,  —  3369  lahter  stn.,  Lachen,  Gelächter.  —  3374  beste  acc.  neutr.  in 
adverb.  Anwendung:  aufs  beste;  alse  beste  =  nhd.  so  gut.  —  3476  gelobet 
part.  \on.  geloben  =  nhd.  oder  auch  von  loben  in  der  Bedeutung:  geloben, 
zusagen;  vgl.  5150.  9805. 


VI. 
DER  JUNGE  KÜNSTLER. 

König  Marke  sucht  dem  fremden  Jüngling  das  Leben  an  seinem 
Hofe  so  angenehm  n^ie  möglich  zu  machen.  Tristan  zeigt  dem  neuen 
Herrn  seine  Jagdktlnste,  den  Bast,  die  Furkie  und  die  Curte,  ganz  in  der- 
selben Weise  wie  vorher  den  Jägern.  Am  Hofe  macht  er  sich  bei  allen 
beliebt.  Als  ein  walisischer  Harfner  vor  Marke  spielte,  offenbart  sich 
auch  Tristan  als  des  Harfenspiels  und  des  Gesanges  kundig,  und  erregt 
dadurch  aUgemeine  Bewunderung.  Auch  bekennt  er,  daß  er  noch  andere 
Saitenspiele  und  fremde  Sprachen  verstehe.  Hierauf  dringen  die  Fremden 
am  Hofe  herbei,  um  Tristan  in  ihren  Zungen  auf  die  Probe  zu  stellen, 
und  allen  weiß  er  zu  antworten.  Auch  dies  erregt  Staunen  und  Bewun- 
derung, und  Marke  trägt  dem  jungen  Künstler  seine  Freundschaft  an. 


Nu  Tristan  der  ist  ze  huse  komen 
(20)       unwizzende,  alse  ir  habet  vernomen, 

und  wände  doch  eilende  sin. 

der  unverwände  vater  sin,  3380 

Marke  der  tugenderiche 

der  gewärp  vil  tugentliche; 
(25)       euch  was  des  dö  vil  michel  not: 
•er  bat  besunder  unde  gebot 

al  dem  hovegesinde,  3385 

daz  si  dem  fremeden  kinde 

gaot  unde  genaedic  wseren, 
(30)       und  daz  si'm  ere  bseren 

mit  rede  und  mit  gesellekeit. 

des  wären  s'  alle  samet  bereit  3390 

mit  willeclichem  muote. 


3380  unverwäni  part.  adj.,  unvermuthet.  —  vater,  weil'Marke  mit  dem 
Tode  von  Tristan's  Altern  als  nächster  Blutsverwandter  in  aufsteigender 
liinie  Vaterstelle  zu  vertreten  hätte.  —  3389  gesellekeit  stf.,  hier;  freund- 
schaftlicher Umgang.  — 


128  VI.    DER   JUNGE   KÜNSTLEB. 

sus  was  Tristan  der  guote 
(35)       des  küneges  ingesinde  dö. 

der  sach  in  gerne  und  was  sin  frö, 

wan  in  truoc  euch  sin  herze  dar,  3395 

und  nam  sin  gerne  und  ofte  war, 

wan  er  was  z'allen  ziten 
(40)       höfschliche  an  siner  siten 
(87,1)    und  truog  in  sinen  dienest  an 

als  ofte,  als  er  sin  State  gewan.  3400 

swä.  Marke  was  od  swar  er  gie, 

da  was  Tristan  der  ander  ie, 
(5)         und  nam  daz  Marke  wol  vür  guot: 

er  truog  im  harte  holden  muot, 

und  tete  im  wol,  swenn'  er  in  sach.  3405 

In  den  dingen  ez  geschach: 

innerhalp  den  ahte  tagen 
(10)       reit  Marke  selbe  mit  im  jagen 

und  hOTegesindes  vil  da  mite, 

schouwen  sinen  jagesite  3410 

und  siner  künste  nemen  war. 

nu  hiez  im  Marke  bringen  dar 
(15)       sin  jagephärt  und  gap  im  daz. 
♦      Tristan  wart  nie  geriten  baz, 

wan  ez  was  starc,  schoen'  unde  snel.  3415 

ein  hornelln  süez'  unde  hei 

hiez  er  im  geben  an  sine  haut. 
(20)  '    «Tristan»,  sprach  er  «nu  wis  gemant, 

daz  du  min  jagemeister  bist, 

und  zeige  uns  dinen  jagelist;  3420 

nim  dine  hunde  unde  yar 

und  schicke  dine  warte  dar, 
(25)       da  si  dich  rehte  dünken  stän.» 

«nein,  herre,  ezn  mac  s6  niht  ergän;» 

sprach  aber  der  hövesche  Tristan  3425 


3393  ingesinde  hier  swm.,   Dienstmann.  —  3395  vgl.  3241  fg.  —  3405  ellip- 
tisch :=  ei  tete. 

3414  geriten  part.  adj.  =  beritten,  mit  einem  Bosse  versehen;  hier 
wegen  wart  mehr  wirkliches  Participium ,  gewöhnlich  was.  —  3419  jage- 
meister {nicht  Jägermeister,  wie  allerdings  die  meisten  Hss.  haben),  Ja^d- 
meister  im  Wortspiel  mit  jagelist.  —  3422  warte  stf.,  hier  und  im  Folgenden 
Jägerausdruck:  in  Y.  3427  eigentliche  Bedeutung,  hier  übertragen:  die 
zur  warte  gehörige  Mannschaft ;  darum  im  folgenden  Verse  in  natilrlicber 
Construction  der  Plural.  — 
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«heizet  die  jägere  kSren  dan, 

die  suln  die  warte  säzen 
(30)       und  suln  von  ruore  läzen: 

die  erk^nnent  hie  ze  lande  sich 

und  wizzent  michel  baz  dan  ich,  3430 

wä  der  hirz  hin  ziuhet 

und  vor  den  hunden  fliuhet; 
(35)       die  erk^nnent  die  gelegenheit 

s6  bin  ich,  der  hie  nie  gereit, 

und  bin  mitalle  ein  fremede  kneht.»  3435 

c(daz  weiz  got,  Tristan,  du  hast  reht: 

dune  k&nst  dich  hier  an  niht  bewam. 
(40)       die  jägere  müezen  selbe  varn 
(88,1)    und  sich  verrihten  under  in.» 

Hie  mite  karten  die  jägere  hin  3440 

und  kuppelten  ir  hunde 

und  stalten  an  der  stunde 
(5)         ir  warte,  als  sl  wol  wisten  wä, 

und  liezen  z'einem  hirze  sä 

und  jageten  den  ze  strite  3445 

unz  gein  der  äbentzite; 

do  erliefen  in  die  hunde. 
(10)       und  an  der  selben  stunde 

kom  Marke  unde  sin  Tristan 

und' mit  in  zwein  manc  hoveman  3450 

gerant  ze  dem  gevelle. 

dö  wart  gr6z  horngeschelle 
(15)       in  maneger  slahte  döne: 


3426  keren  dan,  sich  von  dannen  wenden  (vgl.  Y.  356.  468),  dann  überhaupt : 
gehen.  —  3427  warte,  hier :  der  Anstand,  der  Hinterhalt,  wo  das  aufgespürte 
und  gejagte  Wild  in  die  Schußlinie  kommen  soll.  —  sdzen  swv.  mit  acc, 
besetzen.  —  3428  ruore  stf.,  ebenfalls  Jägerausdruck ,  viel  besprochen  und 
bestritten  (vgl.  Zarncke  im  mhd.  Wb.  II.  1,  816,  wo  Verweis  auf  die  ein- 
zelnen Schriften).  Wie  bei  allen  Eunstausdrttcken  die  ursprüngliche  Be- 
deutung zum  Theil  oder  ganz  verwischt  und  vergessen  wird  und  je  nach 
den  Umständen  die  verschiedensten  Bedeutungen  möglich  sind  (erinnert 
sei  an  warte  und  curte),  so  auch  bei  ruore.  Hier  ruore  die  Koppel,  von 
r.  idzen  eUiptisch:  (die  Hunde)  von  der  Koppel  lassen;  vgl.  3444  und  zu 
17294.  —  3429  erkennen  swv.  refl.,  hier :  sich  auskennen ;  vgl.  zu  2017.  —  8433  ge- 
legenheit stf.,  Lage  (eigentl.  wie  hier:  OrtsbeschafiTenheit,  und  übertragen : 
Beschaffenheit,  Umstände).  —  3437  bewam  refl.,  hier:  sich  vorsehen,  Für- 
sorge zeigen,  dem  Sinne  (nicht  dem  Wortlaute)  nach:  sich  bewähren; 
vgl.  Parzival  VII,  1014.  —  3439  verrihten  refl.,  hier:  sich  einrichten,  die 
nöthigen  Anstalten  treffen. 

3442  stellen  BVTv.^  hier:  aufstellen.  —  3444  doppelt  elliptisch :  sie  ließen 
(die  Hunde)  auf  einen  Hirsch  (los  zum  Verfolgen);  Gr.  4,  138.  641;  vgl. 
3428  und  zu  17294.  —  3445  ze  strite  =  um  die  Wette.  —  3447  erlou/en  stv. 
[wie  erjagen],  durch  Laufen  erreichen. 
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si  hürneten  so  schöne, 

daz  ez  Marken  sanfte  tete  3455 

und  mit  im  manegem  an  der  stete. 

Nu  si  den  hirz  gevalten, 
(20)       ir  meister  sl  dar  stalten 

Tristanden,  den  heinlichen  gast, 

und  bäten,  daz  er  si  den  hast  3460 

von  ende  z'ende  lieze  sehen. 

Tristan  der  sprach:  «daz  sol  geschehen!» 
(25)       und  mit  der  rede  bereite  er  sich. 

nu  waene  ich  wol  und  dunket  mich, 

daz  ez  undurfte  wsere,  3465 

ob  ich  iu  zwir  ein  maere 

nach  ein  ander  vür  leite. 
(30)       reht'  alse  ich  iu  ^  s'eite 

Ton  jenem  hirze,  rehte  also 

enbaste  er  aber  disen  dö.  $        3470 

den  bast  und  die  furkie, 

die  kunst  von  der  curie, 
(35)       dö  si  den  begunden  sehen, 

si  begunden  eines  mundes  jehen, 

daz  niemen  von  dem  liste  3475 

niht  bezz6rs  enwiste 

noch  niemer  künde  errinden. 
(40)       der  künec  der  hiez  dö  binden 
(89,1)    den  hirz  üf  unde  kerte  dan, 

er  und  sin  jägere:  Tristan  3480 

und  al  sin  massenie. 

mit  gehdrne  und  mit  furkie 
(5)         riten  si  dö  ze  hüse  wider. 

Als  was  der  guote  Tristan  sider 
ein  lieber  hoveman  under  in.  3485 


3457  hier  wieder  plusqnamperf. :  gefftUt  hatten.  —  3459  heinlich  adj. 
hier  mit  gast  zueammengestellt :  vertraut,  lieb  geworden.  —  3465  undurfte 
=  Hs.  M  und  H  (wohl  dat.  von  undurft\  unnöthig;  vgl.  undurften  14804. 
14954.  —  3466  zwir  (die  jüngere  Entstellung  zwirnt  bietet  Hb.  H  9516)  adv., 
zweimal.  —  3473  den  (Hs.  M  und  H),  auf  bast  bezüglich,  in  dem  furkie  und 
curte  inbegriffen  sind.  (Die  anderen  Hss.  die,  was  die  Herausgeber  alle 
aufgenommen  haben,  auf  kunst  oder  auf  curie  zu  beziehen.  Vielleicht 
stand  ursprünglich  diu,  auf  alle  drei  Wörter  gehend,  was  die  Schreiber 
verschieden  Änderten.)  —  3474  eines  mundes  =  mit  einem  Munde,  ein- 
stimmig; vgl.  4166.  —  3482  gehürne  stn. ,  hier  wohl  nicht  wie  in  Y.  2985, 
sondern  subst.  zu  hürnen  (2770):  Greblase,  Hornschall. 
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küuec  ünde  gesinde  hseten  in 

in  güoter  geselleschaft. 
^10)       ouch  was  er  alse  dienesthaft 

dem  armen  unde  dem  riehen; 

möht'  er  ir  iegelichen     •  3490 

üf  siner  hant  getragen  hän, 

daz  hsete  er  gerne  getan. 
<15)       die  saelde  hsete  im  got  gegeben, 

er  künde  und  wolte  in  allen  leben: 

lachen,  tanzen,  singen,  3495 

riten,  loufen,  springen, 

zuhten  unde  schallen: 
<20)       daz  künde  er  mit  in  allen. 

er  lebete,  swie  man  wolte, 

und  als  diu  jugent  solte.  3500 

swes  ir  dehein^r  began, 

daz  huob  er  iemer  mit  im  an. 

<25)  Nu  gefüogt^  sich  daz, 

daz  Marke  an  einem  tage  saz 

ein  lützel  n&ch  der  ezzenzit,  3505 

so  man  doch  kurzewile  pflit, 

und  losete  sSre  an  einer  stete 
(30)       einem  laiche,  den  §in  harphsere  tete, 

ein  meister  siner  liste, 
*  der  be^te,  den  man  wiste;  3510 

der  selbe  was  ein  G^6is. 


3487  geselleschaft  stf^  freundschaftlicher  Verkehr.  —  3490  fg.  hätte  er 
tragen  können;  ebenso  v.  3517.  —  3493  saelde  stf.,  hier:  Begabung:  vgl. 
2741.  —  3497  zuhten  swv.  intrans.,  sich  mit  zitfit  benehmen,  fein  und  sitt- 
sam sein  im  Gegensatz  zu  schallen  swt.  ,  lärmen  (Hs.  M  liest  iuhten;  hat 
der  Schreiber  an  ein  Wort  gedacht  wie:  jauchzen?);  vgl.  Bech  im  Zeitzer 
Osterprogramm  1868,  S.  XXIV. 

3508  gffüegen,  verst.  füegen;  hier  sich  gef.  =  nhd,  sich  fügen;  vgl.  zu 
15795.  —  3507  losen  swv. ,  lauschen,  zuhören.  —  an  einer  stete ^  an  einer 
stelle ,  auch  auf  sat  in  V.  3504  zu  beziehen  oder  =s  an  der  stete,  sogleich  ? 
oder  will  die  Wendung  besagen:  in  einem  fort,  mit  gespannter  Aufmerk- 
samkeit? —  3508  leich  stm.  ist  im  Tristan  nicht  im  Sinne  der  deutschen 
Literaturgeschichte  ein  längeres  lyrisches  Stttck  in  freier  Strophenform 
(im  Gegensatz  zum  Lied,  welches  die  gleiche  Strophenform  durchführt) 
meist  geistlichen  Inhaltes,  sondern  entspricht  dem  franz.  leis,  lais,  lai, 
einer  liedmäßigen  kürzeren  Erzählung,  einer  Ballade.  (Die  Ähnlichkeit 
der  Wortformen  beförderte  die  Übertragung  der  Bedeutung  um  so  leichter, 
als  in  früherer  Zeit  auch  kürzere  epische  Stücke  in  der  Leichform  ab- 

gefasst  waren.)  Aus  unserer  Stelle  wie  aus  V.  13325  zeigt  sich,  daß  der 
leich  des  Harfners  nur  eine  Melodie,  ein  Instrumental  -  Tonstück  ohne 
Gesang  ist;  ferner  aber  geht  aus  3524  fg.  hervor,  daß  diese  Melodie  zu 
-einer  bestimmten  und  bekannten  Ballade  gehörte.  —  leich  tuon  [vgl.  Spiel 
jnachen],  ferner  3607.  3610;  vgl.  zu  526.  745.  —  3511  Gdlois,  Fremdwort  masc, 

9* 
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nu  kom  Tristan  der  Parmenais 
(35)       und  saz  ze  sinen  füezen  dar 

und  nam  s6  fllzecliche  war 

des  leiches  unde  der  süezen  noten;  3515 

wser'  ez  im  an  den  lip  geboten, 

ern  möhte  ez  niht  verswigen  h&n: 
(40)       sin  muot  begunde  im  üf  gSn, 
(90,1)    sin  herze  daz  wart  muotes  vol: 

«meist^r»,  sprach  er  «ir  harphet  wol:  3520 

die  noten  sint  rehte  vdr  bräht 

senelibhe  und  alse  ir  wart  ged&ht. 
(5)        die  macheten  Britüne 

von  minem  hern  Gurüne 

und  von  siher  friundfnne.»  3525 

Diz  nam  in  sine  sinne 

der  harphaer'  und  lost'  allez  dar, 
(10)       als  er  der  rede  niht  nseme  war, 

unz  er  dßn  leich  volante. 

gein  dem  klnde  er  sich  d6  wante:  3530> 

«waz  weistu»,  sprach  er  «liebez  kint, 

von  wannen  dise  noten  sint? 
(15)       kanstu  ihtes  iht  hier  an?» 

«ja,  schoener  meister»,  sprach  Tristan 

«ich  hsete  es  hie  vor  meisterschaft;  353» 

nu  hat  ez  aber  so  kleine  kraft, 

daz  ich  vor  iu  niht  ^ngetar.» 


einer  aus  "Wales.  —  3512  Parmenois  Fremdwort  masc. ,  Parmenier.  — 
3515  note  swf. ,  Fremdwort  (altfranz.  note,  mittellat.  nota),  nicht  bloß  in 
unserem  heutigen  Sinne:  Tonzeichen,  sondern  auch  der  lebendige  Aus- 
druck des  Tones,  der  Ton  selbst;  die  noten  dann:  die  Melodie,  der  Satz; 
insbesondere  scheint  aus  den  Stellen,  wo  von  noten  und  noteltn  die  Bede^ 
hervorzugehen,  daß  im  Gegensatz  zu  don  und  toUe  das  Wort  vorzugsweise 
das  Figurierte  des  Instrumentalspieles  bezeichnen  soll,  die  von  der  Me> 
lodie  nicht  gebotenen  Verzierungen;  vgl.  zu  Ulrich  von  Liechtenstein. 
1373,  2.  —  8516  hier  im  strengsten  Sinne:  bei  Todesstrafe  gebieten  oder 
verbieten,  sonst  überhaupt:  ernstlich  gebieten ;  vgl.  1894.  —  3517  verswigen 
trans.  s.  zu  15495.  —  3522  aeneltche  adv.,  innig;  geht  auf  den  guten  Vor- 
trag. —  alse  ir  wart  gedäht  =  (so)  wie  ihrer  gedacht  wurde,  wie  sie  der 
Gomponist  gewollt  und  vorgeschrieben  hatte ;  hier  wird  das  oorrecte  Spiel 
belobt.  —  3524  hern  hier  gekürzt  vor  dem  Namen  ^  herren;  min  her  = 
monsieur,  bei  Gr.  nicht  häufig;  vgl.  142S2.  —  3524  B.  Namenverzeichniss. 

3534  schaene  adj.,  hier  nicht  in  unserm  Sinne:  (ästhetisch)  schön,  auch, 
wohl  nicht  =  vornehm,  als  ehrendes  Beiwort  in  der  Anrede  (mhd.  Wb.  II,  2^ 
191),  sondern,    wie  auch  öfters  das  altfranz.  bei:  lieb;   vgl.  zu  2395.  — 

3535  kein  Selbstlob :  meisterschaft  stf. ,  hier  wie  in  V.  8288 :  Eunstübung, 
Geschicklichkeit;  mit  gen.  (es):  hierin.  —  hie  vor,  vorher,  früher,  einst.  — 

3536  kleine  kraft  haben,  poetische  Wendung  für:  gering  sein;  vgl.  arme^ 
(schwache)  kr,  13972.  —  3537  geturren  anom.  v.,  hier:  wagen,  sich  getrauen.  - — 
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<20)       «nein,  friunt,  s^  dise  harphen  dar, 
^.^lä.  beeren,  welher  bände 

kan  man  in  dinem  lande?»  3540 

«gebietet  ir  daz,  meister  min, 

und  s61  ez  mit  iurm  urlöube  sin, 
<25)       daz  ich  iu  harpbe?»  sprach  Tristan. 

«ja,,  trüt  geselle,  so,  harph'  an!» 

Als  er  die  harpben  dö  genam,  3545 

„^   sinen  bänden  si  vil  wol  gezam; 

die  wären,  alse  ich  bän  gelesen, 
<30)       daz  si  nibt  scboener  künden  wesen, 

weich  unde  linde,  kleine,  lanc 

und  rehte  alsam  ein  härm  blänc;  3550 

mit  den  so  ruorte  er  unde  sluoc 

ursuoche  und  notelin  genuoc 
<35)       seltssene,  süeze,  guote. 

hie  mite  wart  ime  ze  muote 

umbe  sfne  leiche  von  Britün.  3555 

sus  nam  er  sinen  pl^ctrün, 

nagel  ünde  seiten  zöber, 
(40)       dise  nlder,  jene  hober, 
(91,1)    rehte  als  er  si  wolte  bän. 

nu  diz  was  schiere  getan:  3560 


3538  se  ein  Imper.  von  sehen,  verschieden  von  sich,  sieh,  in  der  Bedeutung 
ecce^  voild,  sieh  dal  dal  hat  also  mehr  die  Geltang  einer  Interjection.  Nach 
Pfeiffer  zu  Walther  66,  4  in  der  Schweiz  noch  jetzt  als  Lockruf  gebraucht. 
■sS — dar,  da,  nimm  hinl  —  3539  welher  hande  ohne  Substantivs  welcherlei, 
was  alles.  —  8542  urloup  stm.,  hier  eigentliche  Bedeutung:  Erlaubniss. 

3546  gexemen  stv.  mit  dat.,  für  etwas  passen.  —  3549  linde,  häufig  im 
Mhd.  von  der  Weichheit  und  Zartheit  der  Haut  und  des  Fleisches  ge- 
braucht.—  kleine  9t^.,  hier:  fein,  zart,  zierlich.  —  janc  adj.,  langgestreckt, 
schlank,  schmal;  vgl.  10898.  —  3550  härm  stm.,  das  große  Wiesel,  Hermelin 
(statt  Härmelein).  —  3551  rüeren  swv.,  harfen,  mit  Fingergriffen  spielen; 
da^regen  slahen  das  Spielen  mit  allen  Fingern  oder  mit  einem  Instrumente. 
Beide  Ausdrücke  dann  formelhaft  (wie  etwa:  singen  und  sagen).  —  3552  ur- 
suoche stf.  (wenn  nicht  pl.  von  ursuoch  stm.),  eigentlich:  Untersuchung, 
Versuch;  gemeint  ist  das  übliche  Präludieren  zum  Versuch  des  Instru- 
ments und  der  Stimmung.  —  3553  seltsoene  adj. ,  seltsam,  wunderbar.  — 
3554  hie  mite,  während  des  Vorspiels.  —  mir  wirt  *e  muote  umbe..  .= 
ich  gedenke  an  ... ,  mir  fällt  etwas  ein.  —  3555  Britün,  xoct  i^ox^QV  König 
Artus.  —  3556  plectrün  stm.,  Fremdwort  (lat.  plectrum),  das  bekannte  Werk- 
zeug, der  Griffel,  um  die  Saiten  zu  schlagen.  Zamcke  fasst  das  Wort  im 
mhd.  Wörterbüche  II ,  1 ,  523  in  Beziehung  auf  die  folgenden  Zeilen  mit 
Becht  nur  als:  Stimmschlüssel,  Saitenzieher.  Nach  Diefenbach  441^  hat 
plectrum  allerdings  vorzugsweise  diese  Bedeutung,  daneben  auch  percus- 
sorium  cithare,  sogar  werbel  (Wirbel)^  unter  andern  auch  rottenhamer, 
richthemerlin  u.  s.  w. ,  also  ähnlich  wie  unsere  Stimmhämmer  Schlüssel 
and  Hämmer  zugleich  sind.  —  3557  nagel  pl.  (selten  negele).  Stimmschrau- 
ben, Wirbel;  nagel  unde  seiten,  Saitenschrauben.  Kottenkamp.  —  3558  dise 
and  jene  auf  Seiten  zu  beziehen :  die  einen,  die  andern.  — 
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Tristan,  der  niuwe  spileman, 

sin  niuwez  ambet  huob  er  an 
(5)         mit  fllzeclichem  ruoche. 

sine  nöten  und  sine  ursuoche, 

sine  s^lts^ne  grüeze  356^ 

die  harphete  er  so  süeze 

und  machete  si  s6  schoene 
(10)       mit  schoenem  seitgedoene, 

daz  iegelicher  dar  zuo  lief, 

dirre  jenem  dar  näher  rief.  35 70 

vil  schiere  kom  diu  hoveschar 

almeistec  löuf^nde  dar 
(15)       und  wände  niemer  komen  ze  fruo. 

Nu  Marke  der  sach  allez  zuo 

und  saz  allez  trahtende,  3575 

sinen  friunt  Tristanden  ahtende 

und  wunderte  in  des  s^re, 
(20)       daz  er  so  hövesche  ISre 

und  alse  guote  liste, 

die  er  an  im  selben  wiste,  3580 

also  verlielen  künde. 

nu  Tristan  der  begunde 
(25)       einen  l^ich  da  läzen  klingen  in 

von  der  vil  stolzen  friundui 

Gräländ^s  des  schcenen.  3585 

do  begunde  er  suoze  dcenen 

und  harphen  so  ze  prise 
(30)       in  britünischer  wise, 

daz  maneger  da  stuont  unde  saz, 

der  sin  selbes  namen  vergaz:  3590 

da  begünden  herze  und  6ren 

tumben  unde  tören 
(35)       und  üz  ir  rehte  wanken; 


3565  ^rue^e  werden  die  Eingangssätze,  das  Anschlagen  genannt;  deneelbenr 
Terminus  weist  Bech  nach  im  J.  Titurel  2512, 1.  3514, 1.  —  8570  einem  dar 
näher  ruofen  =  einem  znmfen ,  herbeizukommen.  —  3573  niemer  ze  fruo, 
nicht  bald  genug. 

3585  8.  Namenverzeichniss.  —  8586  danen  swv. ,  Töne,  hervorbringen, 
singen  [nhd.  tönen  nur  intrans.  und  nicht  subjectiv  =  klingen].  —  3590  sin 
selbes  namen  (wie  sin  selbes  Itbes  Gr.  4,  296)  Umschreibung  für:  sich  selbst. 
—  3592  tumben  swv. ,  tump^  taub,  unverständig  werden.  —  tSren  swv.,  t6re, 
thöricht  werden.  —  8593  rehte  dat.  von  reht  stn.,  hier:  Art  und  Weise  wie 
in  V.  4541.  16984;  oder  vielleicht  dat.  von  rehte  stf.  in  der  Bedeutung  =i 
rihte,  gerade  Biontung?  oder  wortspielend  beides  zusammen?  — 
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da  würden  gedanken 

in  maneger  wise  vür  braht.  3595 

da  wart  vil  öfte  gedäht: 

«ä,  sselic  si  der  köufmän, 
(40)       der  ie  so  höveschen  sun  gewan!» 
(92,1)    ja  sine  vinger  wize 

die  giengen  wol  ze  flize  3600 

walgende  in  den  Seiten. 

si  begünden  dcene  breiten, 
(5)         daz  der  palas  voller  wart. 

dane  wärt  oucb  ougen  niht  gespart, 

der  kaphete  vil  manegez  dar  3605 

_  und  nämen  siner  bende  war. 

Nu  dirre  leich  der  was  getan: 
(10)       nu  biez  der  guote  künec  dar  gän 

und  spracb,  daz  man  in  bsete^ 

daz  er  noch  einen  tsete.  3610 

«mü  voluntiers!»  sprach  Tristan. 

riliche  huob  er  aber  an 
(15)       einen  senelichen  leich  als  e 

de  la  cürtoise  Tisp^ 

von  der  ä-lten  Bäbilöne.  3615 

den  harphete  er  so  schöne 

und  gie  den  noten  so  rehte  mite 
(20)       nach  rehte  meisterlichem  site, 

daz  es  den  harphser  wunder  nam; 

und  alse  ez  ie  ze  staten  kam,  3620 

so  lie  der  tugenderiche 

suoz'  unde  wunnecllche 
(25)       sine  schanzüne  fliegen  in: 


3594  gedanken  (:  wanken)  schw.  Plural  statt  gedanke,  von  Vortheil  für  den 
Dichter.  Diese  dem  Nhd.  gleiche  Nebenform  vorzugsweise  in  mittel- 
deutschen Denkmälern.  —  3595  vür  bringen^  nicht :  vorbringen,  laut  werden 
lassen,  sondern:  erwecken.  —  3601  walgen  swv.  intrans.,  sich  wälzen, 
«wühlen».  Simrock;  «wogen».  Eurtz.  —  3602  breiten  swv.,  ausbreiten.  — 
3693  voller  nicht  compar.,  sondern  starke  Flexion;  vgl.  z.  B.  V.  8867.  10739 
und  zu  4291.  —  3604  sparen  swv.  in  der  Bedeutung:  unterlassen  öfters  in 
solchen  passivischen  Wendungen:  da  wurde  nicht  unterlassen.  Blicke  zu 
werfen,  da  fehlte  es  nicht  an  Blicken;  vgl.  4437.  —  3605  kaphen  swv.  = 
gaffen  (aber  ohne  tadelnden  Nebensinn),  überhaupt:  eifrig  auf  etwas  schauen. 
3611  mü  =  mouy  moult,  lat.  multum,  viel,  sehr.  —  voluntiers  =  neufranz. 
volontiers.  —  3614  s.  Namenverzeichniss.  —  3615  aus  dem  alten  Babylon; 
«Babylon  heißt  das  alte  im  Gegensatz  zum  ägyptischen,  unter  Kambyses 
erbauten  Neu-Babylon  (bei  Kairo)  ».  Hertz.  —  3623  der  Leich  bestand  also 
abwechselnd  aus  reinem  Instrumentalsatz  und  aus  (besang  mit  Begleitung.  — 
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er  sanc  diu  l^ichnötelln 

britünsche  und  g^öise,  3625 

lati'nsche  und  franzöise 

so  suoze  mit  dem  munde, 
(30)       daz  niemen  wizzen  künde, 

wederz  süezer  wsere 

oder  baz  lobebsere,  3630- 

sin  barphen  oder  sin  singen. 

sieb  buop  von  sinen  dingen 
(35)       und  von  siner  fuoge 

rede  ünde  zal  genuoge: 

si  jäben  al  gelicbe,  3635 

sin'  vemsemen  in  dem  riebe 

an  einem  man  die  fuoge  nie. 
(40)       der  spraeb  dort  unde  dirre  bie: 
(93,1)    «&,  waz  ist  diz  von  kinde? 

waz  hka  wir  ze  gesinde?  3640 

ez  ist  allez  umbe  den  wint, 

elliu  diu  kint,  diu  nn  sint, 
(5)         wider  ünserm  Trist&nde.» 

Tristan  d6  der  verande 

sinen  leicb  näcb  siner  ger,  3645 

Marke  spraeb:  «Tristan,  gä  ber: 

der  dieb  d&  b&t  geleret, 
(10)       der  sl  vor  gote  ge^ret 

und  du  mit  ime!  daz  ist  vil  wol. 

dine  l^icbe  icb  gerne  beeren  sol  3650 

underwllen  wider  nabt, 

s6  du  docb  nibt  gesläfen  mabt. 
(15)       diz  tuostu  wol  mir  unde  dir.» 


3625  galois  hier  sdj.,  walisisch.  —  3626  franzois  (tma  franziscus  oder  noch 
wahrscheinlicher  atib  fr anciensia)  adj.,  französisch  [dies  eigentlich  ein 
doppeltes  AcUectiv].  —  3628  die  von  Golther  vorgezogene  Lesart  toisen, 
weisen,  kund  thun,  sagen,  nur  in  H  und  nur  eine  orthographische  Ter* 
schiedenheit  statt  wizen,  da  H  öfters  s  fttr  das  Altere  »  setzt.  (Hs.  F  hat 
nicht  wisen,  sondern  witen.)  —  3629  wederz  neutr.  von  weder  pron.  interr., 
welcher  von  beiden.  —  3633  fuoge  stf. ,  hier :  Gheschicklichkeit ,  Kunst.  — 
3634  tal  stf.,  Erzfthlung,  Erwfthnung,  Gesprftch.  —  3636  vememen  stv.,  hier : 
erfahren,  in  Erfahrung  bringen.  —  3689  von  kinde  steht  fttr  den  Gen. :  waz 
kinde»  ist  diz,  was  fttr  ein  Kind  ist  dies;  s.  zu  756.  —  9640  gesinde  stn., 
hier  in  ursprünglicher  Bedeutung:  Gesellschaft,  oder  gesinde  dat.  von  ge- 
eint stm. ,  Genosse  ?  —  3641  unU>e  den  wint ,  um  Kichts ,  soviel  wie  Nichts ; 
fthnliohe  Wendungen  bei  Gottfried  sind:  umbe  ein  loup  16088,  umi>e  ein 
gläsin  vingerltn  16874;  vgl.  zu  8673. 

3644  verenden  swv.  trans.  ==  beenden;  vgl.  8352.  —  3651  wider  naht, 
gegen  Abend.  —  3652  gesläfen  stv.,  verst.  slafen,  einschlafen.  -*- 
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«jft,  herre,  wol.»    «nu  sage  mir, 

kanst  du  kein  ander  seitspil  noch?»  3655 

«nein,  h^rre»  sprach  er.    «nü  iedoch, 

reht'  alse  lieb  als  ich  dir  si, 
(20)       Tristan,  da  frage  ich  dich  es  bi.» 

«hSrr^»,  sprach  Tristan  al  zehant 

«irn  dorftet  mich  niht  hän  gemant  3660 

86  verre,  ich  seite  ez  in  doch  wol, 

Sit  ich  ez  iu  doch  sagen  sol 
(25)       und  ir  ez  wellet  wizzen: 

hSrre,  ich  h&n  geflizzen 

an  iegellchem  seitespil  3665 

und  enk&n  doch  keines  alse  tu, 

i'ne  künde  es  gerne  m§re. 
(30)       ouch  hän  ich  dise  ISre 

niht  vü  manegen  tac  getriben 

und  zwäre  ich  bin  derbi  beliben  3670 

under  mSlen  küme  siben  jär 

oder  lutzel  mSre,  daz  ist  war. 
(35)       mich  Irrten  Parmenlen 

videln  ünde  Symphonien; 

harphen  unde  rotten  3675 

daz  Irrten  mich  Gälotten, 

zw§ne  m^ister  GSlöise. 
(40)  mich  Irrten  Britünoise, 
(94^)    die  wären  üz  der  stat  von  Lüt, 


3657  wir  sagen :  wenn  ich  dir  lieb  bin,  im  Vertrauen  auf  deine  Zuneigun|f . 

—  3658  da  vielleicht  ^nicht  cu  bi  gehörig,  sondern  das  satzbeginnende  daf 
Tgl.  zu  3971.  —  bt  fragen  mit  acc.  und  gen.,  einen  um  etwas  befragen,  bei 
einem  Nachfrage  halten  über  etwas,  seltene  Wendung  [auch  befragen  in 
mterer  Zeit  ungemein  selten].  Eher  da  bi  mit  Bezug  auf  3557 :  unter  der 
Toraussetzung  (daß  ich  dir  lieb  bin ;  bei  deiner  Liebe).  —  3664  fltzen  stv. 
hier  nicht  reflexiv,  aber  dieselbe  Bedeutung:  sich  bemühen;  ant  um.  — 
3667  daß  ich  es  nicht  gerne  noch  besser  verstünde.  —  3671  under  malen 
(undenotlen  ist  adverbialer)  =  mitunter,  bisweilen,  kann  hier  nur  die  Be- 
deutung haben:  zwischen  hindurch,  mit  Unterbrechung.  —  3673  Parmenie 
Bwm.  ISS  Parmenoie ,  Parmenier.  —  3674  die  folgenden  Wörter  sind  subst. 
Infinitive,  nicht  Accusative  von  Substantiven:  vgl.  zu  3690.  —  tymphonien 
8WV.,  auf  der  tymphonie  (das  Wort  kommt  bei  G.  nicht  vor),  einem  musi- 
kalischen Inatrumente,  spielen.  Die  »ymphonU  hat  nach  Hertz'  (S.  563  fg.) 
lehrreichen ,  auf  Ambros'  Geschichte  der  Musik  beruhenden  Nachweisen 
im  Laufe  der  Zeit  verschiedene  Bedeutung:  erst  ein  Blasinstrument,  dann 
ein  Schlaginstrument,  ein  Tamburin;  gegen  Ende  des  12.  Jahrhunderts  ging 
der  Käme  auf  das  organistrum  über,  ein  Saiteninstrument  mit  Klaviatur, 
dessen  Saiten  ein  Bädlein  strich,  das  mittelst  einer  Kurbel  in  Bewegung 
gesetzt  wurde,  also  dasselbe  Instrument,  das  sp&ter  in  Deutschland  den 
Namen  Leier  and  Leierkasten  erhielt.  —  3675  rotten  swv. ,  auf  der  rotte 
(s.  zu  13133)  spielen.  —  3676  Galotte  swm.  s=  Galois,  Waliser;  vgl.  16276  fg. 

—  3678  Brit{inoU  adj.  subst.  stm.  =  Britün,  Bretone.  — 
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rehte  liren  ünde  sÄmbiut.»  3680 

«samblüt,  waz  ist  daz,  lieber  man?» 
«daz  beste  seitspil,  daz  ich  kau.» 
(5)         «seht»,  sprach  daz  gesinde 
«got  der  h&t  disem  kinde 

üf  rehte  wnnneciichez  leben  3685 

sin^r  genftden  vil  gegeben.» 

Marke  der  fragte  in  aber  dö  me: 
(10)       «Tristan,  ich  hörte  dich  doch  ^ 

britünisch  singen  und  g&lois, 

guot  latlne  und  franzois:  3690 

kanst  du  die  spr&che?»    «hSrre,  ja, 

billlche  wol.»    nu  kom  iesä 
(15)       der  hüfe  dar  gedrungen; 

und  swer  iht  fremeder  zungen 

von  den  bllanden  künde,  3695 

der  versüochte  in  sä  zestunde: 

dirre  sus  und  jener  so. 
(20)       hier  under  äntwürte  er  d6 

hofsUche  ir  aller  mseren : 

Norwaegen,  Irlandseren,  3700 

Alamanjen,  Schotten  unde  Tenen. 

da  begünde  sich  manc  herze  senen 
(25)       nach  Triständes  fuoge. 

da  wölt^n  genuoge 

vil  gerne  sin  gewesen  als  er.  3705 

im  sprach  vil  maneges  herzen  ger 

suoz'  unde  minneclichen  zuo: 
(30)       «ä  Tristan,  wsere  ich  also  duo! 

Tristan,  dd  mäht  gerne  leben: 

Tristan,  dir  ist  der  wünsch  gegeben  3710 


3680  liren  swv;,  die  itre  (s.  zu  7995)  spielen;  wegen  rehte  ist  Itren  auch  als 
subst.  inf.  zu  fassen,  nicht  als  acc.  von  Itre  swf.,  Leier;  vgl.  H^  Jagen. 

—  »ambi{it  (Greschlecnt7)  Fremdwort  (franz.  sambuquet  lat.  sambuca,  gpriech. 
(7a)xß6x7],  chaldäisch  sabbeca),  ein  Instrument,  nach  Hertz  ebenfalls  zu 
verschiedenen  Zeiten  Verschiedenes  bezeichnend.  «Nach  Ambros  gehörte 
Tristan^s  Sambiut  zu  jenen  Lauten-  und  Guitarreninstrumenten,  die  durch 
die  spanischen  Mauren  oder  auch  durch  die  Kreuzfahrer  aus  dem  Orient 
nach  Europa  kamen.»  —  3685  uf  praep.,  für. 

3690  lattne  ist  subst.  stf.,  Latein  (aus  latina  sc.  linguä)  wie  in  Y.  11953. 
Die  vorhergehenden  Worte  wi^  das  folgende  sind  auch  substantivisch  zu 
fassen,  nicht  adverbial,  wie  wir  sagen :  Deutsch,  das  Deutsche.  —  3691  spräche 
plur.  —  3692  billkhe  adv.,  hier :  ziemlich,    b.  wol,  ziemlich  gut,  so  ziemlich. 

—  3701  Alamänje  swm.,  Deutscher.  —  3710  wünsch  stm.,  das  Höchste,  die 
größte  Meisterschaft;  vgl.  4696.  — 
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all^r  der  fuoge,  die  kein  man 

ze  dirre  werlde  gehaben  kan.» 
(35)       ouch  macheten  si  hier  under 

mit  rede  michel  wunder: 

«hörä!»  sprach  dirre  «h6r&!»  sprach  der  3716 

«elliu  diu  werlt  diu  hoere  her: 

ein  ylerz^henjserec  kint 
(40)       kan  al  die  liste,  die  nu  sint!» 

(95,1)        Der  künec  sprach:  «Tristan,  hcere  her; 

an  dir  ist  allez,  des  ich  ger;  3720 

du  kanst  allez,  daz  ich  wil: 

jagen,  spräche,  seitespil. 
(5)         nu  suln  ouch  wir  gesellen  sin, 

du  der  min  und  ich  der  din. 

tages  s6  suln  wir  riten  jagen,  3725 

des  nahtes  uns  hie  heime  tragen 

mit  höveschlichen  dingen: 
(10)       harphen,  videlen,  singen, 

daz  kanstu  wol,  daz  tuo  du  mir: 

so  kan  ich  spil,  daz  tuon  ich  dir,  3730 

des  ouch  din  herze  lihte  gert: 

schoeniu  kleider  unde  pfert, 
(15)       der  gibe  ich  dir,  swie  vil  du  wilt: 

da  mite  hän  ich  dir  wol  gespilt. 

sich,  min  swert  und  mlne  sporn,  3735 

min  armbrust  und  min  guldin  hörn, 

geselle,  daz  bevilhe  ich  dir: 
(20)       des  underwint  dich,  des  pflic  mir 

und  wis  du  hövisch  unde  frö!» 

Sus  was  der  eilende  dö  3740 

da  ze  hÖTe  ein  trüt  gesinde. 
ezn  gesäch  nie  man  von  kinde 


3715  h6rä  =  h<Brä  imper.  mit  der  verBtärkenden  Partikel  ä;  vgl.  Gr.  3,  290. 
Zingerle  in  Ff.  Grermania  7,  257. 

3723  ouch  zu  gesellen.  —  3725  tages  adv.  gen.  =  des  Tags  [wie  nachts], 

—  3726  hie  heime  adv.,  daheim.  —  tragen  stv.  refl.  mit  etew.,  sich  mit  etwas 
heschäftigen.  —  3730  der  König  macht  einen  Scherz  mit  den  Worten  spit 
nnd  spilen  (3734),  er  fasst  sie  im  Gegensatze  zu  dem  musikalischen  Spiele 
Tristan's  allgemeiner :  Unterhaltung,  Ergötzung ;  und  Unterhaltung  bieten. 

—  3738  pflegen  stv.  mit  dat.  der  Person,  gen.  der  Sache,  hier  etwas  ander» 
als  in  V.  1942 :  sich'  für  einen  eine  Sache  angelegen  sein  lassen.  —  under- 
winden  stv.  refl.  mit  gen.,  sich  einer  Sache  annehmen,  etwas  übernehmen 
[in  poetischer  Sprache  noch  gebräuchlich];  vgl.  zu  7980. 

3742  von  vertritt  Genetivbegriff:  von  kinde,  eines  Kindes;   einige  Hss. 
schreiben  gleichmacherisch  an.  — 
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(25)       die  sselde,  die  man  an  im  sach: 

swaz  er  getete,  swaz  er  gesprach, 

daz  dühte  und  was  euch  alse  gaot,  3745 

daz  ime  diu  werlt  holden  muot 

und  innecllchez  herze  truoc. 
(30)       hie  mite  sl  der  rede  genuoc« 

wir  suln  diz  msere  legen  nider 

und  grifen  aber  an  jenez  wider,  3750 

sin  vater,  der  marschalc  dan  Rüal 

li  foitenant  et  li  16al, 
(35)       waz  der  n&ch  ime  getaete, 

dö  ^r  in  verlören  hsete. 


3749  nider  legen  [vgl.  nhd.  nlederschlftgen]  gebranoht  Gottfried  neben  hin  l. 
öfters  im  Sinne  yon :  bei  Seite  legen ,  aufgeben,  auf  sich  beruhen  lassen ; 
Tgl.  9743.  15023  und  su  4410.  9604.  ->  3750  grifen  an,,,  öftere  gesagt  yon 
moere,  lief  =  unserm:  aufnehmen;  steht  auch  elliptisch  z.  B.  7335.  —  3751  dan 
altfranc.  Fremdwort  (dominus,  neuspanisch  Don).  —  3758  nach  prsep.,  eigent- 
lich :  hinter  her  [wie  bei  senden,  suchen  auch  nach  steht] ;  nur  durch  Um- 
schreibung zu  geben:  was  der,  um  nach  ihm  zu  suchen,' unternahm. 


VII. 
WIEDERSEHEK. 

Bual  li  Foitenant  begibt  sich  auf  die  Heise,  am  nach  dem  yerlorenen 
Tristan  zu  suchen.  Er  verarmt,  geht  zu  Fuße  und  muß  sein  Brot  erbet- 
teln. Im.  vierten  Jahre  seiner  Wanderung  begegnet  er  in  Dänemark  jenen 
beiden  Pilgern  und  wird  von  ihnen  auf  Tristan*8  Spur  geleitet.  Er  fährt 
nach  Kurnewal,  und  in  Tintajoel  findet  er  den  Ersehnten,  der  seinen 
Tater  mit  herzlicher  Freude  begrüßt  und  ihn  trotz  seines  ärmlichen  Ge- 
wandes und  ttbeln  Aussehens  vor  den  König  führt.  Dieser  heißt  den  ver- 
meintlichen Kaufmann  als  den  Vater  seines  jungen  Freundes  willkommen. 
Bual  wird  gebadet  und  neu  gekleidet,  und  speist  an  des  Königs  Tische. 
Nach  dem  Essen  erzählt  er  mit  Bührung  und  unter  schmerzlicher  Theil- 
nahme  Marke*8  und  der  Bitterschaft  seine  Fahrt  und  die.  Geschichte 
Tri8tan*s  und  seiner  unglücklichen  Altem.  Tristan  ist  die  neue  Kunde, 
daß  er  nicht  der  Sohn  Bual's  sei,  nicht  erfreulich  zu  l^ören.  Marke  er- 
klärt, seinem  Neffen  Erbvater  sein  zu  wollen,  und  Bual  räth,  Tristan  möge 
sich  von  seinem  Oheim  zum  Bitter  machen  lassen. 


Dan  BtLal  li  foitenant  3755 

der  schiffete  über  mer  zehant 

mit  mlch^Iem  guote, 
(40)       wan  ime  was  wol  ze  muote, 
(96,1)    em  wolte  niemer  wider  komen, 

ern  haete  etewaz  vernomen  3760 

endeclicher  maere, 

wä  sin  junchörre  wsere, 
(5)         und  stiez  ze  Nörwaege  zuo. 

da  Yorschte  er  späte  unde  fruo 

in  411^m  dem  lande  3765 

nach  sinem  friunt  Tristande. 


3761  endeciich  adj.,  zum  Ziel  führend,  zuverlässig;  vgl.  zu  5072.  — 
3763  zuo  stöten,  anlanden.  — 
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waz  half  in  daz?  ern  was  d&  niht: 
<10)       al  sin  suochen  was  ein  wiht. 

und  alse  er  sin  d&  niht  envant, 

dö  körte  er  wider  IrUnt.  3770 

seht,  däne  künde  er  iht  m§ 

von  ime  ervorschen  danne  als  e. 
<15)       hie  mite  begunde  er  an  der  habe 

s6  swachen  und  s6  nemen  abe, 

daz  er  sich  nider  ze  fnoze  liez  3775 

und  siniu  phärt  verkoufen  hiez 

und  mit  dem  guote  sande 
<20)       sine  Hute  wider  ze  lande. 

sich  selben  liez  er  in  der  not, 

wan  er  gie  betelen  umbe  bröt  3780 

und  treip  daz  stsetecliche 

von  rich4  ze  riebe 
<25)      Ton  ländö  ze  lande, 

vorsehende  nach  Tristande 

wol  driu  jär  oder  möre,  3785 

biz  daz  er  als6  s6re 

von  sines  libes  schoene  kam 
<30)       und  an  der  varwe  als  abe  genam, 

swer  in  da  vor  hsete  gesehen, 

dem  hsete  niemer  gejehen,  3790 

daz  er  ie  hörre  würde. 

die  schamelichen  bürde 
(35)       die  truoc  der  werde  dan  Rüalt 

geliche  alsam  ein  art  ribalt. 


^767  helfen  im  Mhd.  auch  mit  acc.  [nhd.  seltener].  —  3768  ein  voiht  =  ein 
Nichts,  umsonst;  vgl.  8185.  (Maßmann  und  Golther  schreiben  an  beiden 
Stellen  nach  Hs.  M  enioiht,  was  unbedingt  den  Vorzug  verdiente,  wenn 
es  schon  ausgemacht  wäre,  ob  ein  toiht  oder  enwiht  etymologisch  das 
ältere  ist.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  die  Beobachtung  machen,  daß  en- 
wiht sich  in  jüngeren  Hss.  findet,  enwiht  ein  Lieblingswort  Ulrich'B  von 
Liechtenstein;  s.  zu  c,  S.  116).  —  3775  (vom  Pferde)  herabstieg.  — 
3781  stoetecliche  adv.,  beständig.  —  3789  da  vor.  dereinst,  früher,  vor,  nur  in 
M,  verlangt  die  Metrik,  hcete  ist  indic.  Die  früheren  Bekannten  Bual's 
wtlrden  ihn  in  seiner  jetzigen  Verfassung  nicht  wieder  erkannt  haben. 
Simrock  und  Hertz  wenden  den  Satz  negativ:  ansprechend,  aber  für  den 
Text  zu  gewagt.  Paul  will  lesen  swer  in  dS  hoete  gesehen,  wer  ihn  damals 
gesehen  hätte  (Golther  ebenso,  nur  wählt  er  da  statt  dS).  Dann  würde 
aber  G-.  gesagt  haben  swer  in  dS  sach  oder  saehe,  nicht  hcete  gesehen.  — 
3794  ein  art,  nicht :  eine  Art,  G-attung.  sondern:  in  der  Art;  etwa  =  unBerm : 
seines  Zeichens;  ein  art  steht  allerdings  außerhalb  der  Construotion,  des- 
halb will  Paul  art  mit  dem  folgenden  Worte  verbinden,  zumal  M  und  B 
die  Composition  vollziehen:  ein  artribalt,  ein  artspileman  7595  (M  und  B 
abweichend  von  arte  ein)  =  von  arte  ein  ribalt,  spileman,  Landstreicher» 
Spielmann  von  Profession ;  artribalt  ist  am  annehmbarsten,  dagegen  macht 
4ie  Metrik  von  7595  Schwierigkeiten.  —  ribalt  stm.,   Fremdwort,  Liand- 
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daz  ime  dehein  sin  ärmuot,  3795 

als  ez  doch  weizgot  manegem  tuot, 
sinen  güoten  willen  nie  benam. 

(40)  Nu  ez  in  daz  vierde  jär  d6  kam, 

(97,1)    dö  was  er'ze  Tenemarke 

und  vorschete  ouch  da,  starke  3800 

von  stete  ze  stete,  hin  unde  her: 

von  gotes  genäden  d6  vant  er 
(5)         die  zwene  wallende  man, 

die  sin  juncherre  Tristan 

uf  der  wdltsträze  vant.  3805 

die  selben  frägete  er  zehant; 

die  Seiten  ime  ouch  maere, 
(10)       wenn'  und  wie  lange  es  wsere, 

daz  si  ^inen  knaben  haeten  gesehen, 

reht'  als  si  in  da  hörten  jehen      '  3810 

und  wie  si'n  mit  in  liezen  gän, 

wie  sin  dinc  allez  was  getan 
(15)       an  antlütz'  unde  an  häre, 

an  rede  und  an  gebäre, 

an  Übe  und  an  gewande,  3815 

_und  wie  maneger  hande 
^  sprach'  unde  fuoge  er  künde. 
(20)       zehant  und  an  der  stunde 

bekande  er  wol,  im  wsere  also. 

die  w&llsere  bat  er  d6  3820 

daz  si'z  durch  got  tseten, 

swä,  si'n  geläzen  hseten, 
(25)       ob  si  die  stat  erkanden, 

daz  si  si'm  rehte  nanden. 

sus  Seiten  si  Küäle,  3825 

ez  waere  in  Kurnewäle 

ze  Tintajöle  in  der  stat. 
(30)       die  stat  er  ime  d6  nennen  bat 


Streicher,  Y^gabund.  —  3795  armuot  8tn.  (vgl.  4454),  Armuth  stf.  —  dehein 
^in:  im  Nhd.  diese  und  ähnliche  Verbindungen  nicht  mehr  möglich;  dehein 
4St  je  nach  Umständen  durch  Negation  zu  geben  oder  wegzulassen;  vgl.  17266. 
3810  vielleicht  besser  do  mit  H.  (vereinzelt)  mit  Beziehung  auf  V.  3808, 
während  da  an  V.  3805  anknüpft.  —  3818  vgl.  V.  4196.  an  der  stunde,  hier 
jentschieden  in  der  Bedeutung :  sofort;  an  manchen  Stellen  zweifelhaft,  ob 
diese  Bedeutung  oder  =  damals,  da;  vgl.  6477.  6541.  7102.  12918  und  zu 
-3249.  —  3819  bekennen  swv.,  erkennen,  merken.  —  3823  erkennen  swv.,  hier 
wieder:  kennen,  wissen.  —  3827  in  der  stat  verdeutlichender  Zusatz:  in 
der  Stadt  Tintajol,  in  Tintajol  (vgl.  3723).    Es  kommt  nur  auf  den  Namen 
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aber  und  aber  and  sprach  dö  z'in: 

«nu  w&  lit  Kumewäle  hin?»  3830 

«  ez  stözet »  sprächen  jene  zehant 

«jensit  Britanje  an  daz  lant.» 

(35)  «A!»  d&hte  er  «h^rre  tr^htih, 

diz  mac  wol  din  gen&de  sin: 

ist  Tristan,  alse  ich  h&n  vemomen,  3835 

alsus  ze  Kurnewäle  komen, 

s6  ist  er  rehte  komen  hin  heim; 
(40)       wan  M&rke  der  Ist  sin  deh^im. 
(98,1)    da  wise  mich  hin,  süezer  got! 

ä,  hSrre  got»  durch  din  gebot  3840 

nu  lä  mir  noch  so  wol  geschehen, 

daz  ich  Tristanden  müeze  sehen! 
(5)         diz  msere,  daz  ich  hän  vemomen, 

daz  müeze  mir  ze  fröuden  komen  1 

ez  dunket  mich  und  ist  euch  guot:  3845 

ez  hat  mir  minen  sweren  muot 

erwecket  unde  gemachet  fr6. 
(10)       Bsellgen  liute»,  sprach  er  d6 

«der  megede  sun  müez'  iuch  bewarn! 

ich  wil  üf  mine  sträze  varn  3850 

und  sehen,  ob  ich  in  vinde.» 

«nu  gewise  iuch  nach  dem  kinde, 
(15)       der  al  der  werlde  hat  gewalt!» 

«genäde!»  sprach  ab  dö  Rüalt, 

«gebietet  mir,  hie'st  bite  nimö.»  3855 

«friunt»,  sprächen  jene  «a  dd,  a  d§!» 

Büal  dö  sine  sträze  gie, 
(20)       so  daz  er  sinem  libe  nie 

ruow'  einen  halben  tac  genam, 

unz  daz  er  zuo  dem  mere  kam.  3860 

da  ruowete  er,  daz  was  im  leit: 

wan  schif  diu  wären  unbereit; 


an,  der  erbeten  wird.  Die  Lesart  vor  (in  H,  von  in  W)  ist  SchreiberglosBO, 
die  genau  auf  die  vorhergehende  Erzählongi  daß  die  Pilger  sich  Yor  Tinta- 
jol  von  Tristan  yerabsobiedet  haben,  Uiftiiweisen  sucht. 

3847  erwecken  swv.,  erquicken,  erheitern.  —  8849  der  megede  sun  wie 
in  y.  5167,  Umschreibung  für  Christus.  —  3852  geufisen  swv.,  verst.  wtsen, 
hinführen.  —  3855  bite  stf.,  Warten,  Verweilen,  Veraug;  vgL  8860. 

3859  ruowe  nemen,  genemen  sinem  libe,  sich  Buhe  nehmen,  ausruhen.  — ^ 
3862  unbereit  adj.  =  nicht  bereit:  keine  Schiffe  waren  bereit;  Gottfried  hat 
eine  Vorliebe  für  diese  Zusammensetzungen  mit  un-,  — 
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(25)       und  alse  er  dd  schiffimge  vant, 

er  fuor  ze  Britaige  in  daz  lant. 

durch  Britanje  streich  er  dd  3865 

so  striteclichen  unde  alsd, 

daz  nie  kein  tac  s6  langer  wart, 
(30)       daz  des  iht  würde  gespart, 

ern  striche  in  iemer  in  die  naht. 

da,  zuo  gap  ime  muot  unde  mäht  3870 

der  gedinge,  der  im  was  geseit. 

ez  machete  ime  sin  arebeit 
(35)       senft'  unde  harte  lihtesam. 

nu  er  ze  Eumewäle  kam, 

zehant  dd  fragte  er  msere,  3875 

wo.  Tintajodl  wsere; 

viel  schiere  er  des  bewiset  wart. 
(99,1)    sus  körte  er  aber  üf  sine  vart 

und  kom  ze  Tintajöle  zuo 

«Ines  sunnen  äbendes  fruo,  3880 

dd  man  ze  messe  solte  gän. 
(5)         sus  gieng  er  vür  daz  münster  stän; 

da.  gie  daz  volc  her  unde  dar, 

und  er  nam  allenthalben  war 

und  spehete  wä,  unde  wä,  3885 

obe  er  iemen  funde  da, 
(10)       der  ime  reht  unde  gebaere 

ze  slner  frage  waere, 

wan  er  däht'  allez  wider  sich: 

«diz  volc  ist  allez  baz  dan  ich;  3890 

swen  ich  mit  rede  bevähe, 
(15)       ich  fürhte,  ez  in  versmähe, 

daz  er  mir  gebe  antwürte  umb'  in, 

Sit  ich  als  armer  fuore  bin: 

rät,  herre  got,  waz  ich  getuo!»  3895 

Nu  gie  der  künic  Marke  zuo 
(20)       mit  einer  wunneclichen  schar. 


3863  schiffunge  stf.,  Einschiffung,  Sohiffsgelegenheit.  —  3866  striteclichen  adv., 
(gtreithaft) ,  tapfer,  eifrig.  —  3873  lihtesam  adj.,  leicht;  vgl.  xu  1768.  — 
3891  bevähen  stv.,  mit  acc. ,  wie  unser:  einen  in  Anspruch  nehmen,  oder: 
angehen;  mit  rede  bev.,  einen  anreden;  vgl.  4112.  —  3892  in  nach  den  Hss. 
statt  im,  darum  vielleicht  alterthtlmlich  versmahen  swv.  trans.  =  versmoehen 
in  der  Bedeutung  :^  beleidigen ;  vgl.  zu  7554.  Doch  kommt  auch,  wie  Bech 
nachweist,  versmahen,  verächtlich  dünken,  mit  dem  Acc.  vor  in  einigen 
alten  Hss.  der  Kaiserchronik  2308.  14121  und  Walther  (L)  60,  5  Hs.  A  und  £. 
—  3894 /uore  stf.,  Lebensweise,  dann  auch  wie  hier :  Aussehen,  Erscheinung. 

OOTTFBIED  VON  BTBAB8BVBO.    I.      3.  Aufl.  10 
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der  getriuwe  der  nam  aber  war 

und  ersäch  niht,  des  er  wolte. 

und  alse  der  künec  dö  solle  3900 

von  messe  wider  ze  hove  gän, 
(25)       Büal  gie  von  dem  wege  stän 

und  nam  sunder  dort  hin  dan 

ein^n  getageten  hoveman: 

«&  h^rre»,  sprach  er  «saget  mir  3905 

durch  iuwer  güete,  wizzet  ir, 
(30)       ob  ein  kint  hie  ze  hove  si? 

man  seit,  ez  wone  dem  künege  bi 

und  ist  daz  Trlst&n  genant.» 

«ein  kint?»  sprach  jener  al  zehant  3910 

«i^ne  säge  iu  niht  von  kinde: 
(35)       ein  knappe  ist  hie  gesinde, 

der  sol  schiere  nemen  swert 

und  ist  dem  künege  harte  wert, 

wan  er  kan  kunst  genuoge  3915 

und  erkennet  manege  fuoge 
(40)       und  manege  höveschlichiu  dinc: 

der  ist  ein  starker  jungelinc 
(100,1)  mit  brunr6idem  häre, 

mit  schden^m  gebäre  3920 

und  ist  ein  6ll6nde  man: 

den  heizen  wir  hie  Tristan.» 

(5)  «Nu  hSrre»,  sprach  Mal  iesä 

«Sit  ir  hie  hovegesinde?»    «ja.» 

«hto6,  durch  iuwer  ^re  3925 

so  tuot  ein  lützel  m^re, 

wan  ir  tuot  harte  wol  dar  an. 
(10)       saget  ime,  hie  si  ein  armer  man, 

der  welle  in  sprechen  unde  sehen. 

ouch  muget  ir  ime  des  wol  verjehen,  3930 

ich  si  von  sinem  lande.» 

sus  Seite  jener  Tristande, 
(15)       ein  sin  lantman  waere  da. 


3908  bt  wonen  mit  dat.  =  bei  einem  wohnen ,  einem  zugesellt  sein. ,  in 
Beziehung  zu  einem  stehen.  —  3918  swert  nemen,  Terminus  für:  Ritter 
werden  (durch  Empfang  und  Anlegung  des  Schwertes);  ferner  4586.  Die 
Geremonie  der  Wehrha^machung  hieß  die  stoertleite,  s.  zu  4592.  —  3919  reit 
adj.,  gen.  reides,  gelockt;  brücnreit,  braungelockt;  vgl.  zu  3334. 

3930  verjehen  stv.  mit  dat.  und  gen.,  einem  etwas  sagen. 
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Tristan  der  k§rte  dar  iesä; 

und  ii  da  mite  daz  ^r  in  gesäch,  3935 

mit  herzen  und  mit  munde  er  sprach: 

«Nu  müeze  unser  tr^htin 
{20)       iem^r  gebenediet  sin, 

yater,  daz  ich  dich  sehen  muoz!» 

daz  was  sin  aller  Erster  gruoz;  3940 

da  n&ch  lief  er  in  lachende  an 

und  kuste  den  getriuwen  man, 
(25)       als  ein  kint  sinen  vater  sol: 

daz  was  vil  billich  unde  wol. 

er  was  sin  vater  und  er  sin  kint.  3945 

all^  die  vätere,  die  nu  sint 

öder  die  vor  uns  wurden  ie, 
(30)       dien'  getaten  alle  ir  kinde  nie 

vaterlicher  danne  er  ime  tete. 

ja  Tristan  der  hset'  an  der  stete  3950 

vater,  mnoter,  mäge,  man, 

all^  die  friunt,  die'r  ie  gewan, 
(35)       enzwischen  sinen  handen  da. 

vil  innecliche  sprach  er:  «ä, 

getriuwer  vater  guoter,  3955 

sage  in,  min  süeziu  muoter 

und  mine  bruoder,  lebent  die  noch?» 
(40)       «i'ne  wöiz»,  sprach  er  «trüt  sun,  iedoch 
(101,1)  lebeten  s',  do  ich  s'  nähest  sach, 

wan  daz  si  michel  ungemach  ^960 

von  dtnen  schulden  hseten. 

wie  si  4ber  sit  her  getseten, 
(5)         d^sn  kan  ich  dir  niht  gesagen, 

wan  ich  gesach  in  manegen  tagen 

nieman,  den  ich  erkande;  3965 

sone  körn  ich  ouch  ze  lande 

Sit  der  veigen  stunde  nie, 
(10)       daz  mir  an  dir  s6  missegie.» 

«ä»,  sprach  er  aber  «trüt  vater  min, 

waz  sol  dirre  msere  sin?  3970 

din  schoener  lip,  war  ist  der  komen?» 


3953  enzwischen  (=  inzwischen  nhd.  nur  adv.)  pr»p.  mit  dat.  =  zwischen, 
in.  —  8959  nahest  adv.,  jüngst,  zuletzt.  —  3961  8.  zu  767.  —  3968  missegän 
mit  dat.,  einem  übel  ergehen;  an^  mit.  — 
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«sün,  d&  hastü  mir^n  genomen.» 
(15)       «so  wil  ich  dir'n  wider  geben.» 

«sun,  daz  muge  wir  ouch  geleben!» 

«na  vater,  g&  dan  ze  hove  mit  mir!»  3975> 

«nein,  sun,  dar  gkn  ich  niht  mit  dir: 

du  sihest  wol,  ich  wsere 
(20)       alsus  niht  hovebsere.» 

«nein,  vater»,  sprach  er  «diz  muoz  geschehen, 

der  künec,  min  herre  sol  dich  sehen.  3980 

Küal  der  hövesche  guote, 

der  gedahte  in  sinem  muote: 
(25)       «min  nacketage  enwirret  niht, 

swie  mich  der  künec  nu  varnde  siht, 

er  wirt  mich  gerne  sehende,  398^ 

und  wirde  ich  ime  verjehende 

umbe  sinen  neven,  der  hie  stät; 
(30)       swenn'  ich  im  alle  mlne  t&t 

von  anegenge  her  gesage, 

ez  wirt  vil  schoene,  daz  ich  trage.»  3990> 

Tristan  der  nam  in  an  die  hant. 

sin  ber^itschaft  unde  sin  gewant, 
(35)       daz  was,  als  ez  dö  mohte  sin, 

ein  vil  armez  rockelln 

beschaben  unde  verslizzen,  3995^ 

wä  unde  wä.  zerizzen: 

daz  truog  er  äne  mantel  an. 
(40)       diu  kleider,  diu  der  guote  man 
(102,1)  under  slnem  rocke  truoc,. 

diu  wären  armeclich  genuoc,  400O 

vernozzen  unde  verselwet  gar. 

von  ünrüoche  was  sin  här 
(5)         an  houbet  unde  an  harte 


3972  da  steht  öfters  satzbeginnend,  namentlich  in  Antworten ;  vgl.  8695  und 
zu  3658,  Benecke  zu  Iwein  490.  —  3974  geleben,  verst.  leben ,  erleben.  — 
3978  hovebaere  adj.,  hier  in  ursprüngl.  Bedeutung:  dem  Hofe  angemessen, 
[vgl.  hoffähig],  überhaupt:  anstandsgemäß.  —  3983  nacibßto^e  swm..  Nackt- 
iieit.  —  werren  stv. ,  hier  =  unserm :  schaden ;  vgl.  12490.  —  3985  f^.  altes 
Beispiel  vom  Futurum  mit  dem  HtQfswort  loerden  (nebst  partic.  prses., 
nhd.  scheinbar  infin.);  vgl.  Gr.  4,  7.  —  3989  anegenge  stn..  Angehen,  Anfang. 
3992  bereitschaft  stf.,  Ausrüstung  (wie  unser:  Equipierung),  Tracht.  — 
3995  beschaben  part.  von  beschaben  stv.,  abschaben  swv.  —  verslizzen  pari, 
von  versitzen  stv.,  (eigentlich:  verschleü^en ) ,  zerreißen,  abnutzen.  — 
4000  armecUch  adj.,  ärmlich.  —  4001  pemozzen  part.  von  verniezen  stv.» 
verzehren,  verbrauchen.  —  verselioen  swv.,  versohmuzen.  — 
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.verwalken  alse  harte, 

als  obe  er  wilde  weere.  4005 

ouch  gie  der  sagebsere 

an  füezen  unde  an  beinen  bar. 
(10)       dar  zuo  was  er  s6  wetervar, 

als  alle  die  von  rehte  sint, 

den  banger,  frost,  sunn'  nnde  wint  4010 

ir  varwe  und  ir  lieh  hat  benomen. 

alsus  was  er  vür  Marken  komen, 
(ib)       daz  er  im  ander  oagen  sach. 

Marke  ze  Tristande  sprach: 

«sage  &n,  Tristan,  wer  ist  der  man?»  4015 

«min  vater,  h§rre»,  sprach  Tristan. 

«hast  du  war?»    «ja,  hörre  min.» 
(20)       «der  sol  uns  willekomen  sinU 

sprach  aber  der  tugenderiche. 

Küal  neig  ime  hofliche.  4020 

Hie  mite  s6  kom  diu  ritterschaft 

zuo  geloufen  h^rhäft 
(25)       und  da  mit  al  diu  hoveschar, 

und  riefen  alle  sunder  dar: 

«sire,  sire,  dSu  sal!»  4025 

nu  wizzet  doch  daz,  daz  Rüal, 

swie  unhovebaere 
(30)       gewandeshalp  er  wsere, 

er  was  iedoch  zewäre 

an  Übe  und  an  gebäre  4030 

Yollekomen  unde  rieh. 

er  was  des  libes  edelieh, 
(35)       an  geliden  und  an  geliune 

gewahsen  alse  ein  hiune: 

sin  arme  und  siniu  bein  wol  lanc;  4035 

sehoen'  nnde  h^rlieh  was  sin  ganc; 

sin  lip  was  aller  wol  gestalt. 


4004  vertoalken  part.  von  verwalken  stv. ,  zusammenwalken  swy.,  verfilzen. 
—  4006  iageboere  adj. ,  hier  subst.,  der  liöbliche.  —  4008  wetervar  adj., 
<wetterfarbig) ,  vom  Wetter  gekennzeichnet.  —  4009  von  rehte »  mit  Recht, 
von  reohtswegen,  etwa:  natürlich. 

4023  herhaft  adj.,  scharenweise.  —  4025  iire  Fremdwort  (lat.  senior)^ 
Herr;  einsilbige  Nebenform  in  Y.  10721.  —  4027  unhovebaere  adj.,  vgl.  zu 
3978.  —  4028  gewandeshalp  adv.,  wegen,  in  Betreff  des  Gewandes.  —  4038  ge- 
liune stn. ,  Beschaffenheit,  Gestalt.  —  4034  hiune  swm. ,  Henne  (Hunne), 
unser:  Hüne,  Biese.  —  4037  aller  starke  Flexion  =  sein  Leib  war  ganz, 
durchaus  u.  s.  w.,  oder:  sein  ganzer  Leib;  vgl.  458S.  — 
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(40)       ^m  was  weder  ze  jimc  noch  z'alt, 
(103,1)  wan  in  der  aller  besten  tngent, 

d&  daz  alter  und  diu  jugent  404O 

dem  lebene  gebent  die  besten  kraft. 

er  was  an  rehter  herschäft 
(5)        aller  k^is^r  genöz. 

sin  stimme  alsam  ein  hörn  doz, 

sin  rede  diu  was  yil  wol  besniten.  4045 

man  sach  in  mit  hSrlichen  siten 

vor  al  der  hersch^fte  stän: 
(10)       er  hsete  euch  ^  alsam  getan. 

Hie  huop  sich  michel  rünen 

von  rittem  und  barünen:  4050 

si  redeten  hin,  si  redeten  her: 

«ja»,  sprächen  s'  alle  «und  ist  daz  der? 
(15)       ist  daz  der  hövesche  köufmän, 

von  dem  uns  sin  sun  Tilstän 

so  manege  tugende  hat  geseit?  4055 

wir  haben  von  siner  frumekeit 

mser'  unde  msere  vil  vemomen. 
(20)       wie  ist  er  alsus  ze  hove  komen?» 

und  spelleten  sus  unde  so. 

der  guote  künec  der  hiez  in  d6  406O 

füer^n  ze  kemenäten 

und  hiez  in  da  ber&ten 
(25)       mit  rilicher  wsete. 

Tristan  in  schiere  haete 

schöne  gebadet  und  wol  gekleit.  4065 

ein  hüetelin  was  d&  bereit: 

üf  sin  houbet  sazte  er  daz, 
(30)       und  gestnont  euch  daz  nie  manne  baz, 

wan  er  was  under  ougen  rieh. 

sin  gesch^pfede  diu  was  h^rltch.  407O 


4042  h^r$chaft  stf.,  ein  Lieblingswort  des  Dichters,  hier  innerlich :  die  Herr- 
lichkeit, Hoheit.  —  4044  do»  preet.  yon  diezen  (4865)  stv.,  tosen,  schallen. 
—  4047  herschaft  t  hier  wortspielend  in  anderer  Bedeutung  als  in  Y.  4042,. 
äußerlich :  die  Herren,  der  Hof  wie  in  V.  1118. 

4049  rdnen  infin.  subst.  stn.,  Bannen,  Zuflüstern,  heimliches  Gespräch. 
4059  spellen  swy.,  erzählen,  plaudern.  —  4061  kemenate  swf.  (14255),  heiz» 
bares  Gemach,  dann:  Frauengemaoh ,  hier  ohne  Zweifel  insbesondere  == 
Garderobe.  —  4062  beraten  stv. ,  ausrüsten.  —  4069  under  ougen  (dat.) ,  im. 
Antlitze.  —  rtch  adj.,  hier:  herrlich,  schön;  vgl.  6659.  —  4070  geschep/ede 
stf.,  Beschaffenheit,  Gestalt;  vgl.  11102. 
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* 

y    Tristan  der  nam  in  an  die  hant 

liepliche,  als  ez  im  was  gewant, 
(35)       und  fuorte  in  wider  ze  Marke. 

nu  begünde  er  in  dö  starke 

und  s^re  wol  gevallen.  4075 

si  sprächen  under  in  allen: 

«nu  kieset,  wie  schiere  edeliu  wät 
(40)       den  man  ze  lobe  gestellet  h&t! 
(104,1)  diu  kleider  stänt  dem  köufmän 

wol  unde  lobelichen  an.  4080 

ouch  ist  er  selbe  herlich. 

wer  weiz,  ern  st  vil  tugenderlch: 
(5)         er  gebäret  diu  geliche  wol, 

ob  man  der  wärheit  jehen  sol: 

nu  seht,  wie  herli'che  er  gät,  4085 

wie  schcene  gebserde  er  hat 

in  ^del^m  gewande, 
(10)       und  niuwan  an  Tristande 

da  kieset  sine  tugende  an: 

wie  künde  ein  w6rb6nder  man  4090 

sin  kint  so  schone  erzogen  hän, 

ez  enmüese  üz  edelem  herzen  gän?» 

(15)  Nu  hsete  man  wäzzer  genomen, 

und  was  der  künec  ze  tische  komen. 

sinen  gast  Rüälen  sazte  er  sä  4095 

ze  sinem  tische  und  hiez  im  da 

höfschliche  dienen  unde  wol, 
(20)       als  man  dem  höveschen  dienen  sol. 

«Tristan»,  sprach  er  «gä  balde  dar, 

nim  selbe  dines  vater  warl»  4100 

deiswär,  ich  weiz  wol,  daz  geschach: 

elliu  diu  ere  und  daz  gemach, 
(25)       daz  er'm  erbieten  künde, 

daz  tet  er,  als  er  im  gunde. 

ouch  az  Rüal  der  guote  4105 

mit  willecllchem  muote, 

wan  Tristan  tete  in  fröudehaft. 
(30)       Tristan  der  was  sin  wirtsch&ft: 


4077  kiesen  sty.  s.  zu  2004.  —  4078  stellen  bwy.,  gestalten,  bilden.  — 
4088  niutoan  hat  hier  wahrscheinlich,  ausgehend  von  der  Bedeutung :  nur, 
ausgenommen,  den  Begrifl:  besonders  aber,  vor  allem. 

4108  Wirtschaft  stf.,  Bewirthung,  Mahlzeit,  bildlich  gebraucht,  etwa: 
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daz  er  Tristanden  ane  sach, 

daz  was  sin  m^ist^  gemach.  4110 

und  als  man  d6  von  tische  gie, 

der  künec  den  gast  mit  rede  bevie 
(35)^^und  fragte  in  aller  hande 

beidiu  von  sinem  lande 

unde  ouch  umbe  sine  vart.  4115 

und  alse  er  in  fragende  wart, 

diu  ritterschaft  lost'  elliu  dar 
(40)       und  nam  Büäles  msere  war. 

(105,1)      «Hörr^»,  sprach  er  «ez  ist  vür  war 

vil  nach  wol  vierdehälp  jKr  4120 

Sit  des,  daz  ich  von  lande  schiet; 

und  swar  ich  sider  hin  geriet, 
(5)         dane  fragte  ich  keines  mseres  nie 

wan  des,  da  mite  ich  umbe  gie 

und  daz  mich  her  geleitet  hat.»  4125 

«waz  was  daz?»    «Tristan,  der  hie  stät. 

und  zwäre,  hSrre,  ich  hän  noch  kint, 
(10)       diu  min  von  gotes  halben  sint, 

und  gan  den  guotes  alse  wol, 

als  deh^in  man  sinen  kinden  sol:  4130 

drl  süne,  wser'  ich  gewesen  bi  in, 

daz  eteslicher  under  in  drin 
(15)       iezuo  wol  ritter  wasre; 

hset'  ich  die  halben  swsere 

erliten  durch  si  alle  dri,  4135 

swie  fremede  so  mir  Tristan  si, 

die  ich  durch  in  erliten  hau, 
(20)       es  waere  vil  und  vil  getan.» 

«fremede?»  sprach  der  künic  do 

«saget  an,  wie'st  disem  maere  so?  4140 

er  ist  iur  sun  doch,  alse  er  gibt?» 

«nein,  hSrre,  er  bestät  mich  niht, 
(25)       wan  alse  vil:  ich  bin  sin  man.» 


seine  beste  Kost;  Golther  dagegen  geht  von  der  andern  Bedeutung  aus 
und  erkl&rt:  Gasterei,  Fest.  —  4116  Umschreibung  =/rapf0,  von  Yortheil 
für  den  Dichter. 

4121  itt  des  =  seitdem;   vgL  427.  —  4142  mich  bestat,  mir  kommt  zu, 
mioh  geht  an;  von  Gottfried  öfters  angewandt;  vgl.  12333  und  zu  4580. 
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Tristan  erschrac  und  sach  in  an. 

aber  sprach  der  kOnec:  «nu  saget  uns  daz,      4145 

durch  weihe  schulde  und  umbe  waz 

habet  Ir  die  not  durch  in  erliten, 
(30)       iuwer  wip  und  iuwer  kint  vermiten, 

als  ir  da  jehet,  so  lange  £rist, 

Sit  daz  er  iuwer  sun  niht  ist?»  4150 

((h^rre,  daz  weiz  got  und  ich.» 

«nu,  friunt,  bewi'söt  euch  mich!» 
(35)       sprach  aber  der  guote  Marke 

«es  wundert  mich  vil  starke.» 

«west'  ich»,  sprach  der  getriuwe  4155 

«ob  ez  mich  niht  geriuwe 

und  obe  ez  mir  hie  wsere 
(40)       ze  sägend  gebsere, 
(106,1)  htoe,  ich  möchte  iu  wunder  sagen, 

wie  sich  diz  dinc  hat  her  getragen  4160 

und  wie  ez  sic^  gefüeget  hat 

umbe  Tnständen,  der  hie  stät.» 
(5)         Mark'  und  sin  barünie 

und  al  diu  massenie, 

die  bäten  an  der  stunde  4165 

alle  üz  einem  munde: 

«säget  an,  sseliger  man, 
(10)       getriuwer  man,  wer  ist  Tristan?» 

Der  guote  Eüal  der  sprach  dö: 

«htoe,  ez  kom  hie  vor  also,  4170 

als  ir  wol  wizzet  unde  die, 

die  bi  den  ziten  wären  hie, 
(15)       daz  min  hSrre  Eiwaltn, 

des  man  ich  was  und  solte  sin, 

ob  ez  got  also  wolte,  4175 

daz  er  noch  leben  solte, 

dem  wart  von  iuwer  frumekeit 
(20)       so  vil  und  also  vil  geseit, 

daz  6r  mir  sin  Hut  und  sin  laut 


4148  vermiden  gtv.,  verlassen.  —  4152  bewtsen  hier  ohne  Genitiv;  vgl. 
1541.  —  4156  geriuwenitv.  (12857),  nicht:  reuen,  sondern:  schmerzen;  vgl. 
zu  1789.  —  4160  her  tragen  =  zutragen.  —  4166  nur  nach  W,  die  andern 
Has.  prosaischer  und  weniger  gut  lautend  alle  aU  ^»  einem  m.;  zu  der 
Wendung  uz  einem  munde,  die  Wolfram  h&ufiger  anwendet,  vgl.  3474. 

4172  bt  den  ztten,  damals.  — 
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y^SiWhz  bevalch  in  mlne  hant.  4180 

SOS  kom  er  her  ze  lande, 

wan  er  iuch  gerne  erkande, 
(25)       und  wart  Ingesinde  hie: 

so  wizzet  ir  wol,  wie  ez  ergie 

umb^  die  ftventiure  4185 

der  schoenen  Blanschefliure, 

wie  er  die  ze  friunt  gewan 
(30)       und  sl  mit  ime  von  hinne  entran. 

nu  si  dd  h^im  kSmen, 

ein  ander  z'e  gen&men,  4190 

(in  minem  hüse  daz  geschach, 

daz  ich'z  und  manic  man  gesach) 
(35)       do  bevalch  er  mir  si  in  mlne  pflege: 

Sit  her  pflac  ich  ir  alle  wege, 

so  ich  ferner  beste  künde.  4195 

zehant  und  an  der  stunde 

warb  er  und  besande 
(40)       eine  reise  in  sinem  lande 
(107,1)  mit  mägen  und  mit  mannen 

und  fuor  euch  iesä  dannen  420 0 

und  wart  in  einem  strite  erslagen, 

als  ir  wol  habet  gehoeret  sagen. 
(5)         und  als  daz  msere  vdr  k4m 

und  diu  vil  schoene  frouwe  vemam, 

wie  ez  gevaren  wsere,  4205 

diu  totliche  swaere 

sd  s§re  ir  in  ir  herze  sluoc, 
(10)       (Tristan  hie  stät,  den  si  dö  truoc) 

daz  si  den  von  der  n6t  gewan, 

und  lac  si  selbe  tot  dervan.»  4210 

Hie  mite  gie  den  getriuwen  man 
als  inneclicher  jämer  an, 
(15)       als  er  ez  wol  bescheinde, 
wände  er  saz  und  weinde, 

als  ob  er  ein  kint  wsere.  4215 

ouch  begünden  von  dem  msere 
den  änderen  allen 


4187  ze  friunt,  nhd.  zur  Freundin;  vgl.  10487.   10506.  —  4198  reise  stf.. 
Kriegszag;  vgl.  18841. 

4213  bescheinen  swv.,  (bescheinigen),  kund  geben.  — 
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(20)       ir  ougen  über  wallen. 

der  guote  künic  Marke, 

dem  gieng  ez  also  starke 

mit  jämer  in  sin  herze, 

daz  ime  der  herzesmerze 
(25)       mit  trähenen  üz  den  ougen  flöz 

und  ime  wang'  unde  wät  begöz. 

Tristande  was  daz  maere 

vil  inneclichen  swsere 

von  anders  nihte  wan  von  dan, 
(30)       daz  er  an  dem  getriuwen  man 

vater  unde  vaterwän 

als6  verloren  solte  hän. 

Sus  saz  Eüal  der  guote 
mit  trüreclichem  muote 

(35)      und  seite  dem  gesinde 

von  dem  vil  armen  kinde, 

wie  starke  er  des  hiez  nemen  war, 

d6  ez  diu  müoter  gebar. 

wie  er'z  an  tougenllcher  stat 

(40)       verbergen  unde  verhelen  bat; 

(108,1)  wie  er  ze  maere  werden  liez, 
den  läntliuten  sagen  hiez, 
ez  wsere  in  siner  muoter  tot; 
wie  er  slnem  wlbe  gebot, 

(5)         alse  ich  iu  h  seite, 
daz  si  sich  in  leite, 
als  ein  wlp  kindes  inne  lit, 
und  daz  si  nach  der  selben  zit 
der  werlde  jehende  wsere, 

(10)       daz  si  daz  kint  gebsere; 

wie  si  mit  ime  ze  kirchen  gie, 
und  wie  er  da  die  toufe  enpfie;  ' 
war  umbe  er  Tristan  wart  genant; 
wie  er  in  sante  in  fremediu  laut, 

(15)       und  swaz  er  fuoge  künde 
^^m\i  banden  und  mit  munde, 
wie  er  in  daz  leren  hiez; 
wie  6r  in  in  dem  schiffe  liez, 


4220 


4225 


4230 


4233 


4240 


4245 


4250 


4255 


4227  von  dan,  hier  =  von  danne  in  Y.  1618,  deshalb.  —  422&  vaterwäit 
8tm.,  Yaterglaube,  Glaube,  einen  Vater  zu  besitzen. 
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und  wie  er  ime  d&  wart  genomen, 
(20)       und  wie  er  n&ch  im  dar  was  komen 
mit  maneger  arebeite. 

Sus  saz  er  unde  seite  4260 

diz  msere  gar  Ton  ende  her. 

daz  weinde  Marke,  daz  weind'  er, 
(25)       daz  weinden  s'  al  gemeine 

niwan  Tristan  al  eine, 

deme  mohte  es  niht  beklagen,  4265 

swes  er  d&  gehörte  sagen: 

in  kom  diu  rede  ze  gähes  an. 
(30)       swaz  aber  Eüal  der  guote  man 

dem  geslnde  erbarmekeite 

von  den  gelieben  seite,  4270 

Kanäle  und  Blanschefliure : 

elliu  diu  &ventiure 
(35)       diu  was  hie  wider  kleine 

niwan  diu  triuwe  al  eine, 

die  er  n&ch  töde  an  ime  begie,  4275 

als  ir  wol  habet  gehceret  wie, 

an  ir  beider  kinde: 
(40)       daz  was  dem  ingesinde 
(109,1)  diu  meiste  triuwe,  die  kein  man 

ze  siner  h^rschaft  ie  gewan.  4280 

Nu  disiu  rede  alsus  geschach, 

Marke  zuo  dem  gaste  sprach: 
(5)         «nu  hörre,  ist  diser  rede  also?» 

Büal  der  guote  bot  im  dö 
^   ein  Tingerlln  an  sine  haut:  4285 

«nu  h^rre»,  sprach  er  «sit  gemant 

miner  rMe  und  miner  m8ere.>:c 
(10)       der  guote  und  der  gewsere 

Marke  nam  ez  und  sah  ez  an. 

der  j&mer,  den  er  dö  gewan,  4290 

der  wart  aber  dö  vester. 


4267  gahe»  adv.  gen.,  jäh,  plötzlich.  —  4269  erbarmekeii  etf.,  Erbärm- 
liches, Mitleid  Erregendes.  —  4370  geliep  adj.  (vgl.  zu  16825),  zusammen, 
gegenseitig  lieb,  hier  snbst.  pl. ;  die  Geliebten,  unser:  die  Liebenden.  — 
4273  kleine  =  inohi  so  groß,  darum  niwan,  —  4280  hSrschaft,  hier  =  nhd« 
concret  im  Sinne  von:  Obrigkeit  ftlr:  Herr  und  Herrin. 

4285  vingerlin  stn.,  Fingerring.  —  4288  gevocere  adj.,  wahrhaft,  treu; 
▼gl.  5180.  —  4290. 4291.  teste  adj.,  fest,  stark.  Paul  fasst  vester  als  Compar.  und 


J 
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«ä»,  sprach  er  «süeziu  swester, 
(15)^^äiz  vingerlin  daz  gab  ich  dir, 

und  min  vater  der  gab  ez  mir, 

do  er  an  sinem  t6de  lac.  429& 

disem  msere  ich  wol  gelouben  mac. 

Tristan,  gä  her  und  küsse  michl 
(20)       und  zwäre,  soltu  leben  und  ich, 

ich  wil  din  erbevater  sin. 

Blanschefliure ,  der  muoter  din  430O 

und  dinem  vater  Eanele, 

den  genKde  got  zer  sele 
(25)       und  ruoche  in  beiden  samet  geben 

daz  ewecUche  lebende  leben  1 

Sit  ez  alsus  gevaren  ist,  4305 

daz  doch  du  mir  worden  bist 

von  der  vil  lieben  swester  min, 
(30)       geruochet  es  min  trehtih, 

s6  wil  ich  iemer  wesen  frö.» 

Zem  gaste  sprach  er  aber  do:  4310 

«nu  lieber  friunt,  nu  saget  mir, 

wer  Sit  ir  oder  wie  heizet  ir?» 
(35)       «Rüal,  hörre.»    «Rüal?»    «ja.» 

hie  mite  versan  sich  Marke  sä, 

wan  er  ouch  ^  in  sinen  tagen  4316 

von  ime  vil  haete  gehoeret  sagen, 

wie  wise  und  wie  örbaere 
(40)       und  wie  getriuwe  er  wsere, 
(110,1)  und  sprach:  «Rüal  li  foitenant?» 

«ja  h§rre,  als6  bin  ich  genant.»  4320 

nu  gie  der  guote  Marke  hin 

und  kuste  in  unde  enpfienc  in 


-wiU,  um  einen  Gregenstand  der  Yergleichung  zu  gewinnen,  in  Y.  4290  für 
d6  gewan  lesen  £  getoan;  Eottenkamp  will  do  bewahren  und  erklärt  es  im 
Gegensatz  zu  do  4291  mit  «damals»:  der  Schmerz,  den  Marke  damals,  als 
er  seine  Schwester  verlor,  erdulden  musste,  wurde  jetzt  durch  die  Er- 
zählung Bual's  wieder  geweckt  und  verstärkt,  vester  scheint  mir  vielmehr 
Positiv  in  starker  lE'lezion  (s.  zu  3603)  und  aber,  wiederum,  aufs  neue;, 
vgl.  18972.  —  4299  erbevater,  Pflegevater,  der  den  blutsverwandten  Pflege- 
sohn zugleich  zum  Erben  annimmt,  entsprechend  unserm:  Adoptivvater; 
dagegen  Paul  nach  dem  mhd.  Wb.:  Vater  durch  Erbschaft;  Golther:  er- 
erbter Vater,  d.  i.  im  Erbgang  aufsteigender  Linie^  verpflichteter  Vater.  — 
4302  den  gendde  got  noch  im  Nhd.  erhalten;  genäden  swv.»  gnädig  sein, 
synonym  von  ftelfen  (vgl.  12125).  —  zer  sete,  für  die  Seele,  zum  Besten  der 
Seele. 

4314  versinnen  stv.  refi.,  sich  entsinnen,  —r 
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(5)         h^rliche  und  alse  im  wol  gezam. 

diu  hSrschaft  al  zehant  dö  kam 

und  kusten  in  besunder:  4325 

si  begünden  in  ze  wunder 

mit  armen  enbrazieren, 
(10)       höfschliche  salüieren: 

<( willekömen,  Küal  der  werde, 

ein  wunder  üf  der  erde!»  4330 

Eüal  was  d&  willekömen. 

nu  haete  oucb  in  der  künec  genomen 
(15)       an  sine  haut  und  leite  in  hin; 

vil  liepliche  sazte  er  in 

ze  sich  an  sine  siten  nider,  4335 

und  griffen  an  ir  maere  wider 

und  redeten  aller  hande 
(20)       beidiu  von  Tristande 

und  ouch  von  Blanschefliure 

allö  die  äventiure,  4340 

waz  KanSl  unde  Morgan 

ein  ander  hset^n  getan, 
(25)       und  wie  daz  ouch  ein  ende  nam. 

vil  schiere  ez  an  daz  maere  kam, 

daz  der  künec  Eüäle  seite,  4345 

mit  welher  kündekeite 

Tristan  dar  komen  waere 
(30)       und  wie  er  seite  maere, 

sin  vater  waere  ein  köufmän. 

Rüal  der  sach  Tristanden  an:  4350 

«friunt»,  sprach  er  «ich  h&n  lange 

vil  ancllch  und  vil  ange 
(35)       mine  marschandise 


4327  enbrazieren  swv.,  Fremdwort  (altfranz.  enbracier,  neufranz.  entbrasser), 
umarmen.  —  432S  salüieren  swy. ,  Fremdwort  (altfranz.  aaluer),  grül^en, 
öfters  bei  Gottfried;  vgl.  5204.  —  4330  ebenso  wird  Blansoheflur  genannt 
686  and  ähnlich  heißt  es  von  Isolt  im  Anschluß  an  die  französische  Wen> 
düng  marveil  de  tA  le  munde:  über  al  die  werU  ein  wunder  12566.  Fftr 
wunder  haben  die  jtlngeren  Hss.  W  u.  F  Spiegel,  von  Golther  aufgenommen 
und  erklärt:  Spiegelbild,  Muster.  In  dieser  Bedeutung  aber  begegnet 
Spiegel  nur  in  jüngeren  und  vorzugsweise  didaktischen  Schriften,  später 
koknmt  Spiegel  in  die  Mode  und  wird  vielfach  zum  Titel  lehrhafter  Btlcher 
genommen;  vgl.  Sachsen-,  Schwabenspiegel,  Bitterspiegel,  Spiegel  deutscher 
Leute,  Spiegel  des  Begiments  u.  a.  m. 

4346  kündekeit  stf.,  Klugheit,  List.  —  4352  ancltch,  andicke  y  ancltchen 
adv.  =  ange  adv.  (1982),  eifrig ;  diese  Verbindung  bei  Gottfried  öfters,  vgl. 
13089.  17803.  18294.  —  4353  marschandise  stf.,  Fremdwort  (altfranz.  marchan" 
■dise\  Kaufmannschaft,  HandeL  — 


VII.    WIEDEBSEHEN.  159 

in  armeclicher  wise 

dur  dinen  willen  her  getriben;  4355 

deist  aber  allez  nü  beliben 

an  einem  guoten  ende. 
^^40)       dar  umbe  ich  mlne  hende 
(111,1)  iemfer  ze  gote  bieten  sol.» 

Tristan  sprach:  «ich  beere  wol,  4360 

sich  machent  disiu  msere  also, 

daz  ich  ir  späte  wirde  fr6. 
(5)         ich  bin,  also  ich  hän  vernomen, 

ze  wanderlichen  mseren  komen: 

ich  hoere  mlnen  vater  sagen,  4365 

min  vater  der  si  lange  erslagen. 

hie  mite  verzihet  er  sich  min, 
(10)       sus  muoz  ich  äne  vater  sin, 

zweier  vätere,  die  ich  gewunnen  hän. 

ä,  vater  unde  vaterw&n,  4370 

wie  Sit  ir  mir  alsus  benomen! 

an  den  ich  jach,  mir  waere  komen 
(15)       ein  vater,  an  dem  selben  man 

da  verliuse  ich  zwene  vätere  an, 

in  unde  den  ich  nie  gesach.»  4375 

der  guote  marschalc  aber  do  sprach: 

«wie  nü,  geselle  Tristan, 
(20)       lä.  dise  rede,  dän'  ist  niht  an. 

ja  bistu  von  der  künfte  min 

werder,  dan  da  wändest  sin,  4380 

und  bist  ir  g^ret  iemer  m6, 

und  hast  doch  zwSne  vater  als  ä, 


4356  fg.  nhd.  hat  ein  gutes  Ende  genommen.  —  4361  macfien  refl.  rheate 
nicht  mehr  in  poetischer  Sprache],  sich  gestalten,  sich  anlassen,  besonaffen 
sein.  —  4367  verzihen  sty.  refl.  mit  gen.  (min),  auf  etwas  yerzichten,  sich 
von  etwas  lossagen.  —  4368  äne  vater,  scheinbar  äne  prssp.  mit  acc;  der 
folgende  als  Apposition  stehende  Genetiv  zweier  vätere  beweist,  daß  äne 
hier  adj.  mit  gen.  ist,  wenn  es  auch  dem  Subst.  vorangeht;  vgl.  5158.  8662. 
15278  und  zu  1490.  15246.  —  4369  Paul  dagegen  fasst  zweier  vätere  als  gen. 
causae,  wodurch  das  Komma  nach  an  in  Wegfall  kommt:  ich  muß  ohne 
Tater  sein  in  Folge  zweier  Väter,  die  ich  gewonnen  habe,  welche  Er- 
klärung Golther  annimmt.  Ein  solcher  Gen.  ist  aber  sonst  bei  Gottfried 
nicht  zu  finden.  Die  Saga  gibt  keinen  Aufschluß.  —  4372  jehen  stv.  an 
einen,  sich  zu  einem  bekennen,  von  einem  voraussetzen;  oder  hier  ein- 
facher: von  einem  aussagen?  die  jüngere  Lesart  an  dem  verwischt  den 
stilgemäßen  Wechsel  und  verbindet  einfacher  an  dem  mit  komen:  an  dem 
ich  glaubte  einen  Vater  gewonnen  zu  haben,  in  dem  oder  durch  den  ver- 
liere ich  zwei  Väter  (durch  die  Nachricht  vom  Tode  des  leiblichen  Vaters 
und  durch  die  zweite,  daß  der  vermeintliche  Vater  nicht  der  wirkliche 
ist).  —  4378  da  gehört  zu  an:  daran  ist  nichts.  —  4379  Ä;un/^  stf.,  Ankunft. 
—  4381  ir  gen.,  durch  sie,  durch  die  Ankunft  geehrt.  — 
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(25)       hie  minen  harren  unde  mich: 

er  ist  din  vater,  als6  bin  ich. 

Yolge  ^t  miner  l^re  4385 

und  wis  iemer  m^re 

allen  künegen  ebenhSr. 
(30)       läz  alle  rede  und  tuo  niht  mer. 

minen  harren,  dinen  deheim, 

den  bit,  daz  er  dir  helfe  heim  4390 

und  dich  hie  ritter  mache, 

wan  du  mäht  diner  sache 
(35)       sus  hin  wol  selbe  nemen  war. 

ir  harren,  sprechet  alle  dar, 

daz  ez  min  hörre  gerne  tuo!»  4395 

Sus  sprächen  s'  alle  samet  derzuo: 

((h§rr',  ez  hat  guote  fuoge: 
(40)       Tristan  hat  kraft  genuoge 
(112,1)  und  ist  ein  wol  gewahsen  man.» 

der  künec  sprach:  «neve  Triste,  4400 

sage  an,  wie  stät  din  muot  hie  zuo? 

ist  ez  dir  liep,  daz  ich  ez  tuo?» 
(5)         «trüt  h^rre,  ich  sage  iu  minen  muot. 

hset'  ich  so  rHichez  guot, 

daz  ich  wol  nach  dem  willen  min  4405 

und  also  ritter  möhte  sin, 

daz  ich  mich  ritterliches  namen 
(10)       noch  er  sich  min  niht  dörfte  schämen, 

und  ritterlichiu  werdekeit 

an  mir  niht  würde  nider  geleit,  4410 

so  wolte  ich  gerne  ritter  sin, 

die  müezlgen  jugende  min 
(15)       üeben  unde  k^ren 

ze  wörltlichen  ^ren; 

wan  ritterschaft,  also  man  seit,  4415 

diu  muoz  ie  Ton  der  kintheit 

nemen  ir  anegenge 
(20)       oder  si  wirt  selten  strenge. 

daz  ich  min  uuTersuochte  jugent 


4387  ebenher  adj.,  gleich  hehr,  gleich  an  Hoheit;  vgl.  zu  248.  —  4891  =  ze 
ritter,  z* einem  ritter  mache  wie  noch  in  V.  12744;  vgl.  Gr.  4,  823. 

4399  V}Ql  gewahsen y  nicht:  schön  von  Wuchs,  sondern:  vollkommen 
erwachsen.  —  4410  nider  legen ^  hier:  erniedrigen;  vgl.  5662  und  zu  3749. 
9604.  —  4418  strenge  adj.,  stark,  fest.  —  4419  s.  zu  6538.  — 
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üf  werdekeit  ünde  üf  tugent  4420 

so  rehte  selten  güebet  hän, 

daz  ist  vil  s^re  missetän 
(25)       und  hän  es  an  mich  selben  haz. 

nu  weiz  ich  doch  nu  lange  daz, 

senft'  unde  ritterlicher  pris  4425 

diu  missehellent  alle  wis 

und  mu^en  vil  übele  samet  gewesen. 
(30)       ouch  hau  ich  selbe  wol  gelesen, 

daz  ^re  wil  des  libes  not. 

gemach  daz  ist  der  §ren  tot,  4430 

da  man's  ze  lange  und  ouch  ze  vil 

in  der  kintheit  pflegen  wil. 
(35)       und  wizzet  wol  zewäre, 

haet'  ich  vor  einem  järe 

oder  e  min  dinc  so  wol  gewist,  4435 

als  ez  mir  hie  gesaget  ist, 

ez  enwsere  niht  biz  her  gespart. 
(40)       Sit  aber  ez  dö  gesümet  wart, 

so  ist  r^ht,  daz  ich  mich  noch  erhol, 
(113,1)  wan  min  dinc  stät  billiche  wol  4440 

an  libe  unde  an  muote. 

got  rate  mir  zem  guote, 

daz  ich  dem  muote  vollevar!» 

(5)  Mark^  sprach:  «neve,  nim  selbe  war, 

sich,  wie  du  werben  weitest,  4445 

ob  du  künic  wesen  soltest 

und  hSrre  übr  allez  Eurnewal. 

so  sitzet  hie  diu  vater  Eüal, 
(10)       der  ganze  triuwe  züo  dir  hat, 

der  si  diu  rätgeb  und  din  rät,  4450 

daz  dih  dinc  also  ToUeg^, 

daz  ez  nach  dinem  willen  ste. 

vil  lieber  neve  Tristan, 


4423  und  habe  deshalb  wider  mich  selbst  einen  Unwillen,  mache  mir  selbst 
Vorwürfe.  —  4425  senfte  stf.,  hier:  ruhiges,  behagliches  Leben;  Golther 
fasst  senjte  innerlicher:  Sanftmuth,  was  4430  zu  verbieten  scheint.  — 
4426  missehellen  stv.,  eigentlich:  verschieden  lauten,  dann:  nicht  überein- 
stimmen. —  4428  fg.  vgl.  den  ähnlichen  Gedanken  in  Y.  12511—16.  — 
4438  sumen  swv.,  hier  trans. :  versäumen.  —  4439  erholn  swv.  refl.  =  unserm  : 
nachholen ;  in  V.  12026  =  nhd.  —  4442  raten  stv. ,  helfen ,  verhelfen.  — 
4443  vollevarn  stv.  mit  dat.,  etwas  vollziehen,  ausführen,  einer  Sache  ge- 
nügen; vgl.  zu  4519. 

4451  vollegen,  in  Erfüllung  gehen.  — 

GOTTFBIiSD  VON  STBA88BUBG.    I.     3.  Aufl.  11 
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(15)       nim  dich  nilit  imootes  ma: 

wan  Pannenle  daz  ist  din  4455 

und  maoz  din  eigen  iemer  stn, 

sol  ich  6nd  din  Tater  Röal  leben. 

dar  zno  wil  ich  dir  stinre  geben: 
(20)       min  lant,  min  lint  nnd  swaz  ich  hin, 

trftt  neve,  daz  sl  dir  ftf  get&n.  4460 

wil  du  din  herze  k&en 

ze  Torderlichen  £ren, 

und  ist  din  wille  also  getin, 
(25)       als  ich  Yon  dir  Temomen  hlin, 

sone  sp&r  des  minen  niht  denror:  4465 

Eomewil  daz  sl  din  ürbor, 

min  kröne  sl  din  zinsaerln. 

wil  du  zer  werlde  gewirdet  sin, 
(30)       so  schaffe  et  nmbe  riehen  muot: 

ich  gibe  dir  rlchllchez  gnot.  4470 

sich,  du  hast  keiserliche  habe, 

nane  g&nc  dir  selber  nihtes  abe. 

bist  dt  dir  selbem  alse  holt 
(35)       und  h&stu  muot,  als6  du  solt 

und  alse  du  mir  h&st  veijehen,  4475 

daz  h&n  ich  schiere  an  dir  gesehen. 

sich,  vinde  ich  harren  muot  an  dir, 

du  Tindest  iemer  mSre  an  mir 
(114,1)  dines  willen  vollen  schrln: 

TintajoM  muoz  iemer  sin  4480 

din  trisekamere  und  diu  trisor. 


4454  sei  um  Armuth  nicht  besorgt;  oder:  halte  dich  nicht  für  arm;  (die 
Erklärung  im  mhd.  Wörterbache  II.  l,  366b,  «lebe  nioht  wie  ein  armer 
Mann»,  scheint  mir  nicht  in  den  Zusammenhang  zu  passen).  —  4460  4i/ 
tuOHf  Terminus  aus  dem  Lehnrecht,  eröffnen,  zur  Verfügung  stellen.  — 
4462  vorderltch  adj.,  Torzüglich.  Tomehm,  edel,  adellich,  standesgemäß.  — 
4465  dertor  adv.,  deshalb,  mit  BtLcksicht  darauf  (daß  es  mein  ist).  —  4466  ur- 
hör  stf. ,  ZInsabwurf,  Beute ,  Zinsgut.  —  4467  xinscerin  stf. ,  Zinszahlerin ; 
ein  Oottfriedisches  Bild.  —  4468  wirden  swr.,  hier:  würdigen,  ehren;  bei 
Gottfried  öfters;  vgl.  18045. 18059  und  zu  1650.  —  4469  schaffen  sty.,  umbe,, ., 
sorgen  für...  —  rtcher  muot,  freigebiger  Sinn   (der  nur  durch  Besitz  zu 
erlangen  und  zur  That  zu  machen  ist).  —  4471  keiserlich  adj. ,  hier  niclit 
abstract  (vgl.  zu  708);   ein  neuerer  Dichter  könnte  ebenso  sagen.  —  4473 
Tgl.  zu  1235;  an  unserer  Stelle  entsprechend  dem  heutigen:  laß  dir  niclits 
abgehen.  —  4473  holt  adj.,  hier:  treu;  vgl.  Bech  zu  Gregor  1278.  —4476  kän 
ist  hier  wie  vereinzelt  noch  heute  Auxiliar  für  das  Futurum  exactum.  — 
4479  sehrtn  stm.,  Schrein,  insbesondere  voller  schritt,  öfters  bei  mhd.  Dicli- 
tern  bildlich  gebraucht.  —  4481  trisekamere  (nach  M  die  ältere  Form ,  die 
andern  Hss.  die  gektlrzte  Form  triskamere,  triskamer)  stf.,  Schatzkanim.er. 
—  trisor  stm.,  Fremdwort  (franz.  trisor),  Schatz.  — 
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gesprengest  du  mir  rehte  vor 
(b)        mit  rHibhem  muote, 

volg'  ich  dir  niht  mit  guote, 

s6  müeze  mir  allez  daz  zergän^  4485 

daz  ich  ze  Kumew&le  hän.» 

Hie  wart  genigen  riche: 
<10)       si  nigen  al  gellche, 

die  bi  dem  msere  wären. 

si  buten  im  ande  baren  4490 

6r'  unde  lop  mit  schalle: 

«künec  Märke»,  sprächen  s'  alle, 
<15)       «da  sprichest,  als  der  hövesche  sol: 

diu  wort  gezement  der  kröne  wol. 

din  Zunge,  diu  herze  und  din  haut,    «  4495 

die  gebieten  iemer  über  diz  laut! 

wis  iemer  künic  über  Kurnwal!» 
<20)       der  getriuwe  marschalc  dan  Büal 

und  sin  junchSrre  Tristan, 

die  griffen  ir  geschäfede  an  4500 

nach  solher  richeite, 

als  in  der  künec  vür  leite 
(25)       und  in  diu  mäze  was  gegeben. 

Nu  strite  ich  umbe  ir  beider  leben 

beidiu  des  vater  unde  des  suns.  4505 

wan  eteswer  der  fraget  uns 

durch  daz,  daz  alter  unde  jugent 
(30)       selten  gehellent  einer  tugent, 

und  jugent  daz  guot  unruochet, 

da  ez  daz  alter  suochet,  4510 

wie  si  sich  under  in  beiden 

ie  künden  so  bescheiden, 
(35)       daz  ietwed^rre  besunder 


4482  gespr engen  ewv.,  verst.  sprengen;  hier  bildlich  vor  gesprengen  = 
vorangehen.  —  4485  zergän  hier  mit  dat.,  einem  verloren  gehen. 

4487  riche  adv.,  hier  in  reichem  Maße,  sehr  viel.  —  4491  mit  schalle^ 
mit  FreudenschalL  mit  Jubel.  —  4500  geschäfede  stn.,  Geschäft,  Sache.  — 
4503  mäzet  hier:  Maß,  Bichtschnur. 

4504  strtten  etv.  umbe...,  hier  wohl  nicht  bildlich:  gegenüberstellen, 
vergleichen,  sondern:  ich  bin  im  Streit  (mit  mir),  im  Zweifel  wegen... 
[vgl.  unstreitig,  unbestritten!.  —  4508  gehellen  stv.  hier  mit  dat.  (oder  gen.  ?), 
m  einer  Sache  zusammenstunmen.  —  4509  unruochen  swv.  mit  acc. ,  un- 
beachtet lassen,  missachten.  —  4512  bescheiden  stv.  refl.,  sich  einrichten, 
übereinkommen.  — 
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slner  ger  hier  under 

und  sines  rehtes  wielte, 

s6  daz  Rüal  behielte 

die  m&ze  an  dem  guote, 
(40)  und  Tristan  stnem  muote 
(115,1)  mit  vollem  gaote  voUezüge? 

diz  prüeve  ich  schiere  sunder  Iflge. 

Küal  unde  Tristan 

die  truogen  beide  ein  ander  an 
(5)         als  ebenwilligen  muot, 

daz  ir  dewedere  übel  noch  guot 

weder  riet  noch  raten  solte, 

wan  alse  der  ander  wolte. 

Küal,  der  tugende  erkande, 
(10)       der  geloubete  TriStände 

und  sach  die  jugende  an  im  an; 

so  entweich  ab  Tristan 

den  tugenden  an  Küäle. 

diz  truoc  si  z'einem  male 
(15)       und  z^ einem  zil  gemeiner  ger, 

daz  dirre  gerte  alse  der. 

alsus  so  wären  s'  under  in  zwein 

mit  willen  und  mit  muote  al  ein. 

hie  von  wart  alter  unde  jugent 
(20)       gehellesam  an  einer  tugent; 

alhie  vil  höher  muot  in  sin, 

hie  mite  behielten  s'  under  in 

Tristan  sin  reht  an  muote, 

Büal  die  mäze  an  guote, 
(25)       daz  ir  ietwedere  an  der  stete 

niht  wider  slnem  rehte  tete. 


4515 


45-20 


4525 


4530 


4535 


4540 


4515  fg.    Conjunctive,   nhd.  Indicative.   —  4519  volleziehen  stv.   mit  dat,^ 
(vollziehen),  etwa  =  unserm :  gentigen.  —  AbiO  prüeven  awv. ,  beurtheilen^ 
erklären.  —  sunder  lüge,    formelhafte  Wendung  und  nicht  wörtlich  zu 
nehmen,    etwa  entsprechend  unserm:  ohne  Bückhalt;    oder  noch  gleich- 
gültiger als  Betheuerung  =  vur  warf  —  4523  ebenwülic  adj.,  gleich  willig^, 
gleichgestimmt.  —  4528  gelouben  swv.  mit  dat.  fasste  ich  als  Erweiteruugr 
der  Bedeutung :  glauben  als :  einem  yerfrauen,  gegen  einen  Zutrauen  hegen ; 
nach  Paul's,  Lucae's  und  Braune's  Nachweisen  hat  aber  gelouben  auch  eine 
ähnliche  Bedeutung  wie  erlauben:  sich   freundlich,  nachgiebig  erweisen, 
einem  willfahren.  —  4529  jugende  (=  Hs.  M  und  H)  Plural  oder  Neben- 
form? —  45.30  80  conj.,  dagegen.  —  entwichen  stv.,  nachgeben.  —  4532  mdt 
stn.,  hier:  Zielpunkt.  —  4536  al  ein,  ganz  eins,  zusammen  eins;  vgl.  13015. 
14342.  —  4538  gehellesam  adj.,  übereinstimmend.  —  4539  vallen  stv.  tn. . . ,  sich. 
neigen  zu. . . ,  gelangen  [vgl.  zufallen].  —  sin  stm.,  hier:  Verstand,  Besonnen- 
heit. Der  Jugendmuth  gesellte  sich  allhier  zu  der  Besonnenheit  (des  Alters). 


VIII. 
TRISTAN'S  SCHWERTLEITE. 

Tristan  und  seine  dreißig  Genossen  sind  zur  Schwertleite  bereit  und 
ausgerüstet.  Der  Dichter  getraut  sich  nicht,  den  Glanz  dieses  Festes 
wtlrdig  und  mit  Erfolg  zu  beschreiben,  nachdem  solche  Scenen  schon  so 
manlgfache  dichterische  Bearbeitung  gefunden  haben,  und  so  nimmt  er 
Gelegenheit,  zeitgenössische  oder  erst  kurz  dahingeschiedene  Dichter  zu 
«rwähnen  und  ihre  Yorztlge  zu  preisen.  Zuerst  nennt  er  Hartmann 
den  Aue r;  ihm  gesteht  er  den  Dichterlorber  zu,  indem  er  zugleich  einen 
strafenden  Seitenblick  wirft  auf  Wolfram  von  Eschenbach  und  seine  An- 
hänger, auf  die  «Finder  wilder  Mären»,  ohne  aber  einen  Namen  zu 
nennen.  Weiterhin  preist  er  unter  den  «Färbern»,  den  erzählenden  Dich- 
tern, den  Hliker  von  St  ei  nahe,  den  Dichter  des  « Umbehanges  ».  Den 
Heinrich  von  Yeldeken.hat  Gottfried  selbst  nicht  mehr  gesehen,  er 
«rinnert  aber  voll  Dankbarkeit  an  ihn,  weil  er  das  erste  Beis  in  deutscher 
2unge  impfte.  Von  den  «Nachtigallen»,  von  den  Liederdichtem,  will 
Gottfried  nicht  sprechen,  aber  er  gesteht  zu,  daß  ohne  ihren  Sang  die 
Welt  arm  an  Freuden  wäre.  Seit  die  Nachtigall  von  Hagenau  (Bein- 
mar  der  Alte)  verstummt  ist,  soll  die  von  derYogelweide  das  Banner 
vorantragen.  Der  Dichter  wünscht,  daß  seine  Worte  ebenso  wie  die  an- 
derer Erzähler  beschaffen  sein  möchten,  darum  richtet  er  seine  Bitte  zum 
Helikon,  dem  Sitze  ApoUo's  und  der  neun  Musen,  daß  sie  ihm  die  Gabe 
der  Worte  und  Gedanken  spenden.  Aber  wenn  er  auch  mit  seiner  Bede 
-die  Herzen  zu  erfreuen  vermöchte,  so  will  er  doch  darauf  verzichten, 
«inen  Gegenstand  zu  behandeln,  an  dem  sich  mancher  vergeblich  bemüht 
"habe.  —  Mit  einer  Yergleichung  Tristan's  mit  seinen  Gesellen,  denen  er 
äußerlich  gleiche,  die  er  aber  an  innem  Yorzügen  überstrahle,  lenkt 
Gottfried  wieder  in  die  Erzählung  ein. 

Nachdem  Tristan  und  die  andern  Jünglinge  im  Münster  den  Segen 
-empfangen  haben,  legt  Marke  seinem  Neffen  Schwert  und  Sporen  an  und 
ermahnt  ihn  zu  allem  Guten.  Auch  den  Schild  reicht  er  ihm  dar  mit 
Kuß  und  Segensspruch.  In  gleicher  Weise  rüstet  Tristan  seine  Genossen 
mit  Schwert  und  Sporn  und  Schilde  aus.  Nach  dieser  Feier  eilen  sie  zum 
Hitterspiel. 
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Sus  greif  Eüal  and  Tristan  4545 

ir  dinc  bescheidenlichen  an, 

als  ez  in  beiden  was  gewant. 
(30)       si  gewünnen  hamasch  unde  gewant 

innerhalp  den  drizec  tagen, 

daz  drizec  ritter  solten  tragen,  4550 

die  sich  der  hövesche  Tristan 

ze  gesellen  wolte  nemen  an. 
(35)       swer  mich  nu  fraget  umbe  ir  kleit 

und  umbe  ir  kieider  rijch^t, 

wie  diu  zesamene  wurden  bräht,         '  4555 

des  bin  ich  kürze  bedäht, 

dem  sage  ich,  als  daz  msere  gibt. 
(40)       sage  ich  ime  anders  iht, 
(116,1)  s6  widertribe  er  mich  dar  an 

und  sage  er  selbe  baz  dar  van:  4560 

ir  kieider  wären  üf  geleit 

mit  vier  bände  richeit, 
(5)         und  was  der  vierer  iegelich 

in  ir  ämb^te  rieh: 

daz  eine  daz  was  höher  muot;  4565 

daz  ander  daz  was  vollez  guot; 

daz  dritte  was  bescheidenheit, 
(10)       diu  disiu  zwei  zesamene  sneit; 

daz  vierde  daz  was  hövescher  sin, 

der  nsete  disen  allen  drin.  45Zi> 

si  worhten  alle  viere 

vil  rehte  in  ir  maniere: 
(15)       der  höhe  muot  der  gerte, 

daz  volle  guot  gewerte, 


4549  innerhalp  adv.  pr»p.  mit  dat.  (and  gen.),  nhd.  nur  mit  gen.*  — 
4556  vgl.  unsere  Wendung:  ich  bin  hierin  nicht  lange  bedenklich .  raaoh 
(kurze  adv.  selten)  entschlossen ;  vgl.  5394  (die  Erklärung  im  mhd.  Wörter» 
buch  I,  345b  «darauf  brauche  ich  mich  nicht  lange  zu  besinnen»  passt 
nicht).  —  4559  widertriben  stv.  mit  acc,  einen  widerlegen.  —  4561  ^f  legen,. 
häufig  angewandt  bei  Gottfried  und  in  verschiedenen  Bedeutungen,  hier : 
ausdenken;  vgl.  11441  [vgl.  aufstellen].  —  4562  s.  zu  158.  —  4564  ambet  etn., 
hier  bildlich:  Bestimmung.  —  4567  oescheidenheü  stf.,  hier:  kluges,  an- 
gemessenes  Betragen,  etwa:  Takt.  —  4568  zesamene  antden,  bildlich:  im 
Schnitte  zusammenbringen,  zusammenfügen,  zusammenhalten;  der  Dichter 
wiederholt  den  in  Y.  4504  fg.  und  namentlich  in  4539  ausgesprochenen 
Gedanken.  —  4570  na!yen  swv.,  nähen,  hier  mit  dat.,  also  intrans.  (dagegen 
transit.  in  Y.  4576):  der  höfische  Sinn  war  ftir  diese  alle  drei  die  Nadel; 
er  vereinte  sie  zu  einem  ganzen  Kleide.  —  4572  maniere  stf.,  Fremdwort^ 
Manier,  Art  und  Weise;  vgl.  12672.  — 
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bescheidenheit  schuof  unde  sneit;  4575 

der  sin  der  usete  ir  aller  kleit  « 

.    und  ander  ir  feitiare, 
(20)       bimiere  und  covertiure 

und  anderen  der  ritter  rät, 

d6r  den  rltt6r  bestät.  4580 

swaz  8ö  daz  ros  und  ouch  den  man 

ze  rittere  geprüeven  kau, 
(25)       der  geziuc  was  aller  sere  rieh, 

und  alse  rieh,  daz  iegelich 

einem  kdnege  wol  gezseme,  4585 

daz  er  swert  dar  inne  nseme. 

Sit  die  gesellen  sint  bereit 
(30)       mit  bescheidenlicher  richeit, 

wie  gevahe  ich  nü  min  sprechen  an, 

daz  ich  den  werden  houbetman  4590 

Tristanden  s6  bereite 

ze  siner  swörtleite, 
(35)       daz  man  ez  gemö  verneme 

und  an  dem  maere  wol  gezeme? 

i'ne  w6iz,  waz  ich  dk  von  gesage,  4595 

daz  iu  geliche  und  iu  behage 

und  schöne  an  disem  maere  ste. 
(40)       wan  bi  minen  tagen  und  ö 
(117,1)  hat  man  s6  rehte  wol  geseit 

von  wertlicher  zierheit  46op 

von  rich6m  geraete, 


# 


4575  Schafen  stv.,  hier:  ins  Werk  setzen,  einrichten.  —  4577  feitiure  stf., 
Fremdwort  (altfranz.  feiturcy  lat.  factura)y  Einrichtung,  Ausrüstung, 
Schmuck;  vgl.  zu  670  und  6652.  —  4578  baniere  stf.  (4797),  Fremdwort 
(altfranz.  ebenfalls  baniere) ,  banier  =  nhd.,  Banier  stn.,  Fahne.  —  covertiure 
stf.,  Fremdwort  (altfranz.  coverture)^  Decke,  insbesondere:  Pferdedecke; 
vgl.  zu  18794.  —  4580  bestan,  hier  ein  wenig  anders  als  in  V.  4142 :  einem 
zukommen,  zu  einem  gehören;  vgl.  4935.  —  4581  8waz  so  verstärktes  Gorrel., 
was  auch,  was  alles.  —  4582  ««  rittere  ~  ritterlich^  rittermäßig.  —  geprüeven 
8WV.,  verst.  prüeveut  darstellen,  zurecht  machen.  —  4583  geziuc  stm.,  Zeug, 
bezieht  sich  aber  nicht  bloß  auf  den  Stoff  der  Kleider,  des  Baniers  und 
der  Decke,  sondern  auf  die  AusrtLstung  im  AUgemeinen;  das  Wort  tritt 
erläuternd  zu  swaz  s6:  die  ganze  Ausrüstung  nämlich  war  u.  s.  w.  —  4586  s^ 
zu  3913. 

4587  die  gesellen ,  Genossen ,  hier  Tristan  wohl  mit  einbegriffen ;  vgl. 
4552.  —  4589  an  gevähen  =  an  väTten.  —  4590  houbetmany  die  Hauptperson.  — 
4592  swertleite  stf.,  eigentlich:  Schwertfübi^ng,  technischer  Ausdruck  für 
den  feierlichen  Act  der  Wehrhaftmachnng,  der  Erhebung  zur  Bitterwürde. 
—  4594  elliptisch  =  eil  gezeme;  an  =  passen  zu;  vgl.  4651.  —  4596  geliehen. 
ewv.,  gefallen ;  dieselbe  Wendung  in  V.  94%.  —  4600  zierheit  stf.,  Zierde, 
Schmuck.  Die  andere  früher  aufgenommene  Lesart  von  ritterlicher  werde- 
keU  (vgl.  4409.  5085)  an  unserer  Stelle  nur  in  M.  — 
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ob  ich  der  sinne  hsete 
(5)  ^      zwelve,  der  ich  einen  hän, 

mit  den  ich  umbe  solte  gän, 

und  wsere  daz  gefüege,  4605 

daz  ich  zwelf  zongen  trüege 

in  min  eines  munde, 
(10)       der  iegelichiu  künde 

sprechen,  alse  ich  sprechen  kan, 

i'ne  w6ste,  wie  gev&hen  an,  4610 

daz  ich  von  rtcheite 

so  gaotes  iht  geseite, 
(15)       mane  hsete  baz  da  von  geseit. 

ja  ritterlichiu  zlerh^it 

diu  ist  s6  manege  wis  geschriben  4615 

und  ist  mit  rede  also  zetriben, 

daz  ich  niht  kan  gereden  dar  abe, 
(20)       da  von  kein  herze  fröude  habe. 

Hartman  der  Ouwsere, 

ahi,  wie  der  diu  msere  4620 

beid'  üzen  unde  innen 

mit  Worten  und  mit  sinnen    * 
(25)       durchvärwet  und  durchzieret! 

wie  er  mit  rede  figieret 

der  äventiure  meine!  4625 

wie  lüter  und  wie  reine 

sin  krlstalliüiu  wortelin 
(30)       beidiu  slnt  und  iemer  müezen  sin! 

si  koment  den  man  mit  siten  an, 

si  tuont  sich  nähe  zuo  dem  man  4630 

und  liebent  rehtem  muote. 

swer  guote  rede  ze  guote 


4605  gefüege  adj.,  passend,  streift  hier  an  den  Begriff:  möglich.  —  4610  Vne 
weste ,  daß  ich  nicht  wtLsste ,  abh.  von  s6  in  Y .  4599.  JDie  Verse  4602 — 9 
sind  Zwischensätze.  —  4613  mane  nach  Hs.  M  =  malt  ne  =  da&  man  nicht 
hätte.  —  4616  zetrtben  stv.,  eigentlich:  auseinander  treiben,  zerstreuen; 
hier  bildlich:  abnutzen;  Tgl.  12288.  —  4617  dar  abe  adv.,  davon. 

4619  8.  Namenverzeichniss ;  vgl.  Bech's  Einleitung  zu  Hartmann  von 
Aue,  I.  —  4620  ahi  inteij.  wie  unser:  ei;  hier  freudig,  dagegen  vorwurfsvoll 
in  "V.  9860.  —  4622  fg.  vgl.  Bech's  Einleitung  zu  Hartmann  von  Aue,  I,  viii. 

—  4623  durchvärwen  swv.,  durchfärben,  mit  Farben  durchaus  sohmtLoken. 

—  4624  figieren  swv.,  Fremdwort  (lat.  ßgere),  treffen;  vgl.  zu  10847.  — 
4625  meine  stf.,  Meinung,  Gedanke,  Bedeutung;  vgl.  1200nO.  — 4629  ankörnen 
mit  acc,  sich  einem  nähern.  —  mit  siten,  mit  Anstand,  Sanftheit.  —  4630  sich 
nähe  tuon  zuo ,  sich  anschmiegen  an ;  hier  bildlich ,  wörtlich  in  Y .  10914, 
mit  preep.  an  in  Y.  11128.  —  4631  liehen  swv.  (vgl.  zu  27)  hier  mit  dat.  — 
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(35)       und  ouch  ze  rehte  kan  verstän, 

der  muoz  dem  Öuwsere  l&n 

sin  schapel  unde  sin  lörzwi.  4635 

swer  nü  des  hasen  geselle  si 

und  üf  der  wörth^ide 
(40)       höchsprünge  und  witweide 
(118,1)  mit  bickelworten  welle  sin 

und  üf  daz  lörschapelekin  4640 

wän  äne  volge  welle  hän, 

der  läze  uns  bi  dem  wäne  stän, 
(5)         wir  wellen  an  der  kür  ouch  wesen: 


4635  l6rzwt  stn. ,  Lorberzweig ,  Lorber.  —  4636  des  hasen  geselle ,  wie  ein 
Hftse;  hier  nicht  yon  der  eigentlichen  Furchtsamkeit,  sondern^on  der 
Flüchtigkeit,  Unruhe  gesagt.  Man  hat  den  Vergleich,  da  der  ganze  Angriff 
höchst  wahrscheinlich  auf  Wolfram  von  Eschenbaoh  geht,  fftr  eine  directe 
Anspielung  gehalten  auf  den  Anfang  des  Parzival,  insbesondere  auf  1,  19 : 
diz  vliegende  btspel  ist  türmen  Hüten  gar  ze  snel,  sine  mugen's  niht  erdenken : 
wand'  ez  kan  vor  in  wenkfn  rehte  alsam  ein  schellec  (scheu)  hose.  Groote 
fasst  des  fiasen  geselle  als :  Mitbewerber  Hartmann's  von  Aue  (weil  die  Aue 
des  Hasen  Aufenthalt  ist),  was  aber  die  folgende  Ausführung  des  Bildes 
verbietet.  Mit  der  Annahme  einer  ausdrücklichen  Anspielung  auf  den 
Farzival  kann  ich  mich  nicht  befreunden :  es  ist  einfach  ein  Bild,  bei  dem 
in  erster  Beihe  die  Worte  höchsprünge  und  witweide  stehen,  die  ihrerseits 
die  Wahl  des  Hasen  veranlasst  haben.  —  4637  wortheide  im  Bilde;  heide, 
der  Tummelplatz  des  Hasen;  ohne  Bild:  da  wo  es  sich  um  Worte,  um  den 
dichterischen  Ausdruck  hahdelt.  —  4638  hSchsprünge  adj. ,  wörtlich  etwa : 
hochsprüngig,  hochspringend  (wie  der  Hase)  [vgl.  unser:  hochtrabend].  — 
witweide  9A}.  (swm.  anzusetzen  ist  nicht  nöthig),  wörtlich:  weitweidig,  der 
weit  umher  weidende,  d.^h.  nach  dem  mhd.  Wörterbuche:  «der  nach  Gott- 
fried's  Ansicht  seine  Worte  und  Bilder  weither  zusammenholt.»  Oder 
sollte  witweide  nicht  vielmehr  unserm:  weitschweifig  entsprechen,  da  die 
ungewöhnlichen  Worte  durch  das  folgende  mit  bickelworten  charakterisiert 
werden  ?  —  4639  hickelwort.  welches  nur  hier  erscheint  und  wahrscheinlich ' 
vom  Dichter  eigens  gebildet  ist,  hat  verschiedene  Deutungen  gefunden; 
Groote:  «scherzhafte,  anzügliche  Narrenreden  (vondiJbiten,  hacken)»;  Hagen: 
«wörtlich  Würfelworte,  von  bikkeln^  werfen,  würfeln;  bikkelspiel,  Würfel- 
spiel, jetzo  Peilkenspiel » :  ähnlich  Faul:  «Worte,  die  wie  die  Würfel  aufs 
Gerathewohl  hingeschleudert  werden  ohne  sorgfältige  Überlegung  » ;  zwei- 
felnd das  mhd.  Wörterbuch:  «Stichelrede  (oder  zusammengewürfeltes 
Wort  ?).»  Stichelr^de  gewiss  nicht,  das  würde  in  den  Augen  des  humoristi- 
schen und  vielfach  auch  sarkastischen  Dichters  kein  Fehler  sein.  Und 
zusammengewürfelte,  also  ungehörige,  unzusammenhängende  und  unklare 
Worte  können  auch  nicht  gemeint  sein,  da  es  sich  hier  weniger  um  den 
Sinn  als  um  den  Ausdruck  handelt.  Mit  Hagen  fasse  ich  bickelwort  = 
bickelspilwoYt  wie  zabelwortelin  in  Y.  ^2^r=='zaoeUpilwortelin;  die  fremden 
und  technischen,  sonst  ungewöhnlichen  Ausdrücke,  wie  sie  sich  an  jedes 
Spiel  haften,  hat  der  Dichter  im  Sinne,  und  wählt  hierzu  bickelwort  bild- 
lich für  die  A-usdrücke,  die  innerhalb  der  dichterischen  Sprache  das 
Gegentheil  von  rein  und  krystallklar  sind.  —  4640  lörschapelekin  stn., 
Lorberkränzlein;  vgl.  zu  676.  —  4641  wän  haben j  Hoffnung  haben,  sich 
Hoffnung  machen,  beanspruchen.  —  dne  volge,  ohne  Zustimmung,  d.  h.  hier : 
auch  gegen  die  Ansicht  anderer.  —  4642  wdn,  hier  im  stilistischen  Gegen- 
satze zu  wdn  im  vorhergehenden  Verse:  Meinung;  der  lasse  uns  wenigstens 
bei  unserer  Meinung  bleiben ,  der  verwehre  bei  seiner  Eitelkeit  uns  nicht 
zu  kritisieren.  —  4643  wellen,  hier  wohl  im  Sinne  von:  meinen,  glauben, 
also  nicht :  wir  wollen,  wir  wünschen  auch  bei  der  Prüfung  zu  sein,  son- 
dern :  wir  glauben'  auch  unter  den  Beurtheilern  zu  sein ,  zur  Kritik  be- 
rechtigt zu  sein,  -f- 
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wir,  die  die  blaomen  helfen  lesen, 

mit  den  daz  selbe  loberls  4645 

underflöhten  ist  in  bluomen  wis, 

wir  wellen  wizzen,  wes  er  ger: 
(10)       wan  swer  es  ger,  der  springe  her 

und  stecke  sine  blaomen  dar. 

so  nemen  wir  an  den  bluomen  war,  4650 

Dp  si  so  wol  dar  an  gezemen, 

daz  wir^  dem  Oüwsere  nemen       oO^  f 
(15)       und  geben  ime  daz  lörzwi. 

Sit  aber  noch  niemen  komen  si, 

der  ez  billlcher  siüe  hän,  4655 

so  helfe  iu  got,  so  läze  wir'z  st&n. 

wim'  suln  ez  niemen  läzen  tragen, 
(20)       siniu  wört  ensin  yII  wol  getwagen, 

sin  r^de  ensi  6bene  ünde  sieht, 

op  iemen  schöne  unde  üfreht  4660 

mit  ebenen  sinnen  dar  getrabe, 

daz  er  dar  über  iht  besnabe. 
(25)       vindaere  wilder  msere, 

der  maere  wildenaere. 


4645  rU  (in  loberts)  stn.,  Zweig  (Beia  nhd.  beschränkter),  also  lobeHs,  Ehren- 
zweig, Ehrenkranz.  —  4646  unterflehten  stv.,  dazwischenfiechten,  dnrchflech- 
ten.  — 4647  wird  toea  als  objectiver  Gen.  bei  ger  genommen  wie  in  V.  6261,  dann 
gibt  es,  wie  Paul  mit  Becht  bemerkt,  keinen  rechten  Sinn,  weil  über  das, 
was  der  betreffende  Dichter  begehrt,  kein  Zweifel  sein  kann.  Sein  Vor- 
schlag zu  schreiben  toes  ers  ger,  d.  h.  «weshalb  er  es  (das  lorschapelekin) 
begel^,  worauf  sich  sein  Anspruch  sttltzt»,  wtlrde  einen  unschönen  Vers 
schaffen  und  einen  matten  Gedanken,  weil  gleich  das  folgende  stoer  es  ger 
eine  Wiederholung  wäre,  wes  ist  allerdings  adv.  gen.,  weshalb ;  gern  steht 
auch  ohne  Casus  absolut :  weshalb  er  ger,  alz  gemder,  als  Lohn  heischender 
Dichter  auftreten,  sich  am  Wettstreit  betheiligen  will  und  kann.  So  fasst 
es  auch  Golther :  warum  er  Anspruch  erhebt.  —  4644  fg.  unter  wir  yersteht 
der  Dichter  sich  und  seine  Dichtergenossen,  nicht  das  gesammte  Publikum. 
—  bluomen  lesen  helfen  ist  zu  beziehen  auf  die  gemeinsame  Dichterthätig- 
keit ;  wir  Dichter,  die  wir  ebenfalls  Blumen  lesen,  d.  h.  DichtungMi  schaffen 
und  dadurch  zum  Flechten  jenes  Ehrenkranzes  helfen  und  beitragen,  wir 
wollen  (hier  wellen ^=  rihd..)  u.  s.  w.  Die  Goncurrenten  verhelfen  gerade 
dem  sie  überragenden  Dichter  zu  seiner  Größe,  aus  ihren  Werken  besteht 
gewissermaßen  erst  dessen  Buhm,  aber  darum  haben  sie  auch  ein  Anrecht 
auf  die  freie  Zuerkennung  des  Preises.  —  4655  billtcher  adr.  oompar., 
billiger ,  mit  größerem  Bechte.  —  4658  getwagen  part.  von  twahen  stv., 
waschen,  getwagen  adjectivisch,  rein  (gewaschen),  sauber.  —  4659  ebene 
und  sieht,  eben  und  gerade,  werden  im  Mhd.  gerne  verbunden.  —  4661  ge~ 
traben  swv.,  verst.  traben,  —  4662  besnaben  swv.,  straucheln.  —  4663  vindoere 
stm.,  Erfinder,  Dichter.  —  wilde  adj.,  hier:  seltsam,  wunderbar;  das  Wort 
scheint  uns  tadelnder  als  es  in  früherer  Zeit  war;  es  steht  ähnlich  wie 
fremede;  Budolf  von  Ems  spricht  in  der  literarischen  Stelle  seilies  Alexander 
ebenfalls  von  den  wilden  äventiuren  des  Wolftram  von  Eschenbaoh,  lobt 
sie  aber  als  kurzweilig.  —  maire  pl.  muß  nach  Gottfried's  Art  hier  und 
im  folgenden  Verse  verschieden  gefasst  werden;  den  Doppelsinn  warde 
bei  uns :  Geschichten  ziemlich  erreichen ;  hier  allgemein :  Dinge. — 4664  mcere, 
hier  dagegen :  Erzählungen.  —  wildencere  (in  mehreren  Hss.  auch  die  Neben- 
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die  mit  den  ketenen  liegent  4665 

und  stampfe  sinne  triegent, 

die  golt  von  swachen  Sachen 
(30)       den  kinden  kunnen  machen 

und  üz  der  bühsen  giezen 

stoubihe  mergriezen:  4670 

die  bemt  uns  mit  dem  stocke  schate, 

niht  mit  dem  grüenen  meienblate, 
(35)       mit  zwigen  noch  mit  esten. 

ir  schate  der  tuot  den  gesten 

vil  selten  in  den  ougen  wol.  4675 

op  man  der  w&rheit  jehen  sol, 

dane  gat  niht  guotes  muotes  van, 
(40)       dane  lit  niht  herzelustes  an: 
(119,1)  ir  rede  ist  niht  al^ö  gevar,      '^t^o 

daz  edele  herze  iht  lache  dar.  4680 

die  selben  wildensere 

si  müezen  tiutsere 
(5)         mit  ir  maeren  l&zen  gän: 

wir  enmügen  ir  da  nach  niht  verstau, 

als  man  si  beeret  unde  siht;  4685 

sone  hau  wir  ouch  der  muoze  niht, 

daz  wir  die  glöse  suochen 
(10)       in  den  swarzen  buochen. 


bildung  toilderceref  Wilderer,  die  Golther  auf  Faules  VorBohlag  aufnimmt), 
Wilderer,  Wildschlitz,  Jäger;  in  dieser  Bedeutung  in  Y.  17463,  bildlich 
der  minnen  toildencere  11934;  hier  kann  es  auch  nichts  anderes  als:  Jäger 
bedeuten  (an  Wildschütz  in  unserm  Sinne,  an  Wilddieb  ist  aber  nicht  zu 
denken;  auch  Paulis  Erklärung  von  toHdercere  als  einer  Gottfriedisohen 
Bildung,  «Wildmacher»,  wird  wenig  Zustimmung  finden):  Geschichtenjflger 
wohl  in  dem  Sinne:  die  Jagd  auf  Erz&hlungsstoffe  machen;  die  ohne  ge- 
schmackvolle Auswahl  alles  Mögliche  behandeln.  Hier  richtet  sich  Gott- 
fried gegen  die  Anhäufung  von  Abenteuern  und  Episoden.  —  4665—70  hier 
springt  der  Dichter  ftber  zu  einem  andern  Bilde,  welches  er  von  den 
KtLnsten  der  Gaukler,  der  Taschenspieler  entlehnt.  —  4665  liegen  stv., 
lügen,  betrügen,  täuschen.  —  mit  den  ketenen,  mit  den  Zauberketten. 
Solche  Kunststücke  mit  Ketten  sind  heute  noch  vielfach  im  Gebrauch.  — 


an 
hohlen 

Zauberstab  der  Gaukler  bezeichnen,  aus  dem  sie  Gegenstände  kleineren 
Umfangs  schütten  (giezen)  und  schütteln  oder  auch  FlfUisigkeiten  gießen  ? 

—  4670  stoubin  adj.,  von  Staub.  —  mergrieze  swf.,  Perle.  —  4671  stoc  stm., 
Baumstock,  Stamm  (vgl.  2843),  Pfahl.  —  4672  meienblat  (nach  Hs.  M  u.  H, 
die  andern  in  Übereinstimmung  mit  V.  4912  lindenblat),  nicht  zu  fassen 
als  Blatt  der  Meie,  der  Birk^,  sondern:  das  im  Maien,  im  Lenz  grünende 
Blatt.  —  4679  gevar  adj.  =  var  (6592),  beschaffen.  —  4680  =  ein  edelez  h.  — 
4682 /ii«/«?re  stm.,  Deuter,  Ausleger;  poetisch  personiflciert  für :  Deutungen. 

—  4684  ftlr  da  nach  ist  vielleicht  zu  lesen  dannock.  —  4687  glose  stf.,  Glosse, 
Auslegung.  —  4688  unter  den  swarzen  buochen  haben  wir  zu  verstehen: 
Bücher  der  schwarzen  Kunst,  Zauberbücher. 
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Noch  ist  der  värwere  mör: 

von  St6in4he  Bllker  4690 

diu  siniu  wort  sint  lüssäm. 

si  worhten  frouwen  an  der  ram 
(15)       von  golde  und  ouch  von  slden, 

man  möhte  s'  undersnlden 

mit  kriech^schen  borten.  4695 

er  hat  den  wünsch  von  worten: 

sinen  sin  den  reinen, 
(20)       ich  waene  daz  in  feinen 

ze  wundere  haben  gespunnen 

und  haben  in  in  ir  brunuen  4700 

geliutert  unde  gereinet: 

er  ist  benamen  gefeinet. 
(25)       sin  Zunge,  diu  die  harphen  treit, 

diu  hat  zwo  volle  sselekeit: 

daz  sint  diu  wort,  daz  ist  der  sin:  4705 

diu  zwei  diu  harphent  under  in 

ir  msere  in  fremedem  prlse. 
(30)       der  selbe  wörtwi'se, 

nemt  war,  wie  der  hier  under 

an  dem  ümbehange  wunder  4710 

mit  spseher  rede  entwirf  et; 

wie  er  diu  mezzer  wirfet 
(35)       mit  behendeclichen  rimen. 

wie  kan  er  rime  limen. 


4689  Der  Dichter  nennt  die  epischen  Dichter  im  Gegensatz  zu  den 
nahtegalen t  den  Lyrikern,  4749  fg.  hier  JJArber,  Maler.  —  4690  s.  Namen- 
verzeiohniss.  —  4691  lussarn  (=  lustsam)  adj. ,  tust  erweckend,  anmuthig; 
öfters  bei  Gottfried.  —  4692  ram  stf.  (rame  swm.  =  Bahmen  stm.) ,  (Stick- 
rahmen), Gestell  zum  Bortenwirken.  —  4698  feine  (sonst  auch  feie)  swf., 
Fee.  —  4699  »e  wunderet  auf  wunderbare  Weise;  vgl.  4946.  —  4701  reinen 
swv.,  reinigen.  —  4702  feinen  (aach  feien)  swv. ,  durch  die  Feen  sohtltzen 
und  begaben  [erhalten:  gefeit];  vgl.  4958  (allgemeiner)  und  zu  15810.  — 
4710  utnbehane  stm.  (auch  stn.).  Vorhang;  vgl.  15142;  s.  auch  Namenver- 
zeichniss.  —  4711  spcehe  adj.,  hier  wohl  nicht:  klug  ((i-olther),  sondern  wie 
in  2292:  kunstvoll.  —  4712  adas  Messerwerfen  war  ein  gefährliches  Kampf- 
spiel,  das  z.  B.  Wolfdietrich  gegen  einen  Heiden  besteht;  da  hierzu  große 
Geschicklichkeit  gehörte,  so  gebraucht  Gottfried  im  Tristan  das  Bild  von 
der  Kunst  des  Blikers»,  Mhd.  Wörterbuch  II,  1,  163  b  (nach  Hagen).  Sollte 
das  Bild  nicht  vielmehr  wieder  von  der  Gaukelkunst  genommen  sein  -wie 
4665  ?  WtLrde  das  nicht  eher  passen  zu  der  leichten  und  spielenden  Sprache 
Bliker's,  wie  sie  der  Dichter  uns  schildert?  —  4713.  4714  unter  rim  dürfen 
wir  nicht  immer  nach  dem  modernen  Spraohgebrauohe  das  Belmwort,  den 
Endreim  verstehen,   sondern  die  Beimzeile,  den  ganzen  Vers.    Auf   der 
andern  Seite  irren  die  gewiss,  welche  neuerdings  die  letztere  Bedeutung^ 
ftusschließlich  gelten  lassen  woUen;  rim  hat  eben  beide  Bedeutungen  [wie 
Vers  nach  populärer  Anschauung  bald  Verszeile,  bald  Strophe  bedeutet]. 
Nach  Gott&ied*s  Bedeweise  werden  hier  beide  Bedeutungen  anzunehmen 
sein.     Y.  -4713  =:  Beim  (die  schwierigsten  Beime   behandelt   er  wie    der 
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als  ob  si  da  gewahsen  sin!  4715 

ez  ist  noch  der  geloube  min, 

daz  ^r  buoch  ünde  büochstäbe 
(40)  vür  vedem  an  gebunden  habe; 
(120,1)  wan,  wellet  ir^sin  nemen  war, 

sin  wort  diu  sweiment  alse  der  ar.  4720 

Wen  mag  ich  nü  mer  üz  gelesen? 

ir  ist  und  ist  genuoc  gewesen 
(5)         vil  sinnec  und  vil  rederich. 

von  Veld6ken  Heinrich 

der  sprach  üz  vollen  sinnen:  4725 

wie  wol  sanc  er  von  minnenl 

wie  schöne  er  sinen  sin  besneitt 
(10)       ich  wsene,  er  sine  wish6it 

üz  Pegases  urspringe  nam, 

von  dem  diu  wisheit  elliu  kam.  4730 

i'ne  hän  sin  selbe  niht  gesehen; 

nu  hoere  ich  aber  die  besten  jehen, 
(15)       die,  die  bi  sinen  jären 

und  Sit  her  meister  wären, 

die  selben  gebent  im  einen  pris,  4735 

er  impet^  daz  ^rste  ris 

in  tiutescher  zungen: 
(20)       da  von  Sit  este  ersprungen, 

von  den  die  bluomen  kämen. 


Gaukler  sein  Messerspiel  mit  Leichtigkeit  und  Sicherheit,  oder  geht,  wie 
Bech  vermuthet ,  das  Messerwerfen  auf  den  gefltlgelten  Bialog ,  auf  das 
Spiel  mit  Frage  und  Antwort,  auf  die  Stichomjthie  wie  z.  B.  im  Erec 
7492  fg.  und  im  1.  Büchl.  1170  fg.  ?),  V.  4714  =  Vers.  —  rime  Itmen  ist  ein 
oft  gebrauchter  bildlicher  Ausdruck,  der  sich  auf  den  metrisch  gleich- 
mäßigen und  correcten  Bau  der  gereimten  Zeilen  bezieht:  vgl.  Fedor  Bech 
in  Ffeiffer's  Germania  7,  79  fg.  (Beime  schmieden,  wie  Golther  übersetzt, 
hat  neuerdings  einen  tadelnden  Nebensinn).  —  4720  sweimen  swv.,  schweben, 
schweifen;  das  Wort  wird  hauptsächlich  von  dem  majestätischen  Fluge 
der  Baubvögel  gebraucht. 

4723  ainnec  adj.,  (sinnig),  sinnreich,  gehaltvoll.  —  rederich  adj.,  der 
Bede  mächtig,  beredt.  —  4725  iiz  vollen  sinnen  bezieht  sich  wohl  auf  die 
vollendete  £larheit  der  Ausdracksweise.  —  Zu  beachten  ist  sprechen  =  vor- 
tragen, erzählen  im  Gegensatz  zu  sanc  im  folgenden  Verse,  wo  Heinrich's 
lyrische  Poesie  gepriesen  wird.  —  4727  besneit  praet.  von  besniden  stv.,  zu- 
schneiden, einrichten;  vgl.  zu  3274.  —  4728  voisheit  stf.,  nicht  ethisch  zu 
fassen,  sondern:  Kenntniss,  Fertigkeit,  Kunst.  —  2729  Pegases,  s.  Namen- 
verzeichniss.  —  ursprinc  stm.,  Quelle;  vgl.  zu  17988.  —  4734  hier  liegt  in 
meister  der  Begriff  der  Meisterschaft,  der  Autorität.  —  4736  impeten  (alte 
Form  Hs.  M),  impfeten  swv.,  impfen,  pfropfen.  Die  bildliche  Wendung 
geht  nicht  auf  den  Stoff,  auf  die  Einführung  französischer  Bittergedichte 
in  die  deutsche  Poesie,  sondern  auf  die  Form,  auf  die  künstlerisch  voll- 
endete Handhabung  des  Metrums  und  des  Beimes,  in  welcher  Veldeke 
vorausgieng.  —  4738  erspringen  swv.,  hervorspringen,  entsprießen.  — 


174  VIII.    TBISTAN's   8CHWEETLEITE. 

dik  si  die  spsehe  üz  nämen  4740 

der  meisterlichen  fände; 

und  ist  diu  selbe  ktlnde 
(25)       so  wi't^n  gebreitet, 

so  manege  wis  geleitet , 

daz  alle,  die  nu  sprechent,  4745 

daz  die  den  wünsch  d&  brechent 

von  bluomen  und  von  risen 
(30)       an  Worten  unde  an  wisen. 

Der  nahtegalen  der  ist  vil, 

von  den  ich  nü  niht  sprechen  wil:  4750 

sine  hderent  niht  ze  dirre  schar. 

dur  daz  sprich'  ich  niht  anders  dar, 
(35)       wan  daz  ich  iemer  sprechen  sol: 

si  kunnen  alle  ir  ambet  wol 

und  singent  wol  ze  prise  4755 

ir  süeze  sumerwise; 

ir  stimme  ist  lüter  unde  guot, 
(40)       si  gebent  der  werlde  höhen  muot 
(121,1)  und  tuont  reht'  in  dem  herzen  wol. 

diu  werlt  diu  wsere  unruoches  vol  4760 

und  lebete  rehte  als  äne  ir  danc, 

wan  der  vil  liebe  vogelsanc: 
(5)         der  ermant  vil  dicke  den  man. 


I 


4741 /und«  gen.  pl.  Yon  fwnt  stm. ,  Fund,  (dichterische)  Erfindung,  dann 
Überhaupt:  Dichtung;  vgl.  19200  fg.  —  4742  künde  stf.,  hier  =  Kunde, 
Kenutniss.  —  4743  witen  =  toitene ,  verschieden  von  wUe  adv. ,  weit ,  weit» 
hin.  —  4744  geleitet  (die  verdeutlichende  Lesart  zeleitet,  »erleitet  ist  jünger) 
ist  nach  Sprenger's  Hinweis  auf  Lexer  1,  1873  (Germ.  22,  407  fg.)  ein  von 
Gottfried  bildUch  benutzter  Terminus  aus  der  Gartenkunst:  eine  linde 
leiten  «die  Zweige  derselben  nach  einer  bestimmten  Bichtung  biegen,  da- 
mit sie  dort  Schatten  geben.»  —  4746  hier  lieg^  wohl  in  wünsch  ein  Wort- 
spiel ;  zunächst  bedeutet  das  Wort  wie  in  Y.  1374.  3710  und  wie  kurz  vor- 
her in  Y.  4696  abstract  die  höchste  Yollkommenhelt,  das  Schönste;  zugleich 
klingt  wünsch  (wegen  brechen)  an  die  Bedeutung:  Wünschelruthe ,  mit 
deren  zauberischer  Kraft  Wort  und  Weise  erlangt  werden.  —  4747  rtsen 
dat.  pl.  von  rts;  hier  deutlich:  daß  wir  uns  das  Beis  nicht  kahl,  sondern 
belaubt  und  blühend  zu  denken  haben. 

4749  naJitegalen  nennt  Gottfried  die  Liederdichter,  weil  die  iTrisclie 
Poesie  stets  mit  dem  Gesänge  verbunden  ist.  —  4750  dieser  Yers,  der  der 
folgenden  Auslassung  4772  fg.  widerspricht  (s.  die  Bemerk.),  vielleiolit 
nicht  richtig  überliefert,  was  die  verderbte  Überlieferung  in  H  von  den  nu 
sprechen  wil  nahe  legt.  Ylelleicht  für  nv,  zu  lesen  vilf  —  4756  sumerwxte 
stf.,  nicht :  Sommerweise  im  engen  Sinne,  sondern :  Frühlingsweise,  Früh- 
lingsmelodie;  sumer  in  der  alten  Sprache  umfasst  auch  die  Lenzmonate 
[nhd.  auch  bisweilen,  aber  viel  beschrftnkterl.  —  4760  unruoch  stm.,  hier: 
Sorglosigkeit,  «Apathie»  (Zamcke),  Freudlosigkeit.  —  4761  äne  danc,  meiat 
in  Verbindung  mit  Genetiven  oder  Possessivpronomen:  ohne  Willen,  an- 
freiwillig, absichtslos,  interesselos.  —  4762  wan,  vgl.  zu  107.  — 
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der  ie  ze  liebe  muot  gewan, 

beidiu  liebes  unde  guotes  4765 

^ und  maneger  bände  muotes, 

der  edelen  herzen  sanfte  tuot: 
(10)       ez  wecket  frfuntlicben  muot, 

hie  von  kumt  inneclich  gedanc, 

so  der  vil  liebe  vogelsanc  4770 

der  werlde  ir  liep  beginnet  zalen. 

nu  sprechet  nmbe  die  nahtegalen  1 
(15)       die  sint  ir  dinges  wol  bereit 

und  kunnen  alle  ir  senede  leit 

so  wol  besingen  unde  besagen;  4775 

welhiu  sol  ir  baniere  tragen, 

Sit  diu  von  Hagenouwe, 
(20)       ir  aller  leitevrouwe 

der  werlde  alsus  geswigen  ist, 

diu  aller  doene  houbetlist  4780 

versigelt  in  ir  zungen  truoc? 

von  der  denk'  ich  vil  unde  genuoc, 
(25)       (ich  meine  ab  von  ir  doenen 

den  süez^n,  den  schoenen), 

w&  sl  der  so  vil  nseme,  4785 

wannen  ir  daz  wunder  kseme 


4769  inneclich  gedanc,  innigliches  Denken,  Innigkeit.  —  4771  zalen,  zaln 
«WT. ,  erzählen,  verkünden.  —  4772  bedenkliche  Stelle;  redet  hier  der 
Dichter  seine  Leser  an  oder  Iftsst  er  sich  von  ihnen  anreden  und  ermahnen 
trotz  seiner  vorhergehenden  Erklftrung  4750  doch  etwas. zu  sagen?  Eine 
Mahnung  an  sich  selbst  würde  sprich  oder  spreche»  verlangen.  Die  Über- 
setzung von  Kurtz :  «Nun  saget  von  den  N.»  hebt  die  Schwierigkeit  nicht ; 
fiimrock  weiß  sich  gut  zu  helfen:  «Nun  vergesst  der  N.  nicht.»  Die  ver- 
einzelte Lesart  von  W  sprechen,  die  Golther  aufnimmt  mit  der  Erklärang : 
«wir  wollen  sprechen»  und  mit  Hinweis  auf  1859  löst  den  Widerspruch 
mit  4750  nicht,  sobald  hier  nu  bleibt.  Golther  setzt  nach  nahtegalen  Komma ; 
die  Wortstellung  des  folgenden  Satzes  verbietet  aber  Annahme  des  Bela- 
tivsatzes.  —  4775  besagen  swv.,  besprechen,  doch  decken  sich  beide  Wörter 
nicht,  besingen  und  besagen  steht  formelhaft  wie  das  häufigere  singen  und 
sagen,  —  4777  s.  Namenverzeichniss.  —  4778  leitevrouwe  swf. ,  (Leiterin), 
Anführerin;  vgl.  4810.  —  4779  wird  im  Mhd.  Wörterbache  II,  2,  788  zu 
den  seltenen  Fällen  gestellt,  wo  bei  steigen  der  Dativ  steht;  es  soll  aber 
nicht  gesagt  werden :  die  vor  4er  Welt  verstummt  ist,  ihr  etwa  schweigend 
xuhört;  ich  fasse  vielmehr  der  werlde  als  selbständigen  Dativ  =  für  die 
Welt  verstummt  ist;  vgl.  zu  8793.  Die  vereinzelte  Lesart  des  Züricher 
Bruchstücks  geschioichen  part.  von  swichen,  geschwichen  stv.  mit  dat.,  einem 
entrinnen,  entweichen,  sehr  ansprechend  (darum  auch  von  Golther  auf- 
genommen), aber  doch  nicht  in  den  Text  zu  setzen.  —  4780  houbetlist  stm., 
Hauptkunst,  höchste  Kunst.  —  7481  vgl.  zu  7878.  —  4783  hier  erklärt  der 
Dichter  wie  hernach  in  Y.  4805,  daß  er  nur  die  eigentlichen  Lieder,  die 
Minnelieder,  nicht  die  sogenannten  Sprüche  im  Sinne  habe.  —  4785  der, 
derer,  bezogen  auf  dcene,  und  zwar,  da  Y.  4783.  4784  Zwischensatz  ist,  auch 
Auf  dCBne  in  Y.  4780.  Die  Übersetzer  haben  sich  in  der  etwas  verwickelten 
Oonstruction  nicht  zurechtgefunden.  — 
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8Ö  maneger  wandelange. 
(30)  ,    ich  wsene,  OrphSes  zunge, 
diu  alle  doene  künde, 
diu  doenete  tz  ir  munde.  4790 

Sit  daz  man  der  nu  niht  enhikt, 

so  gebe  uns  etelichen  rät 
(35)       ein  sielic  man  und  spreche  dar: 

wer  leitet  nü  die  lieben  schar? 

wer  wiset  diz  gesinde?  4795 

ich  wsene,  ich  si  wol  vinde, 

diu  die  baniere  füeren  sol: 
(40)  ir  meisterinne  kan  ez  wol, 
(122,1)  diu  von  der  Yogelweide. 

hei,  wie  diu  über  beide  4800 

mit  höher  stimme  schellet  1 

waz  Wunders  si  gestellet  1 
(5)        wie  spaehe  s'  organieret! 

wi  si  ir  sanc  wandelieretl 

(ich  meine  ab  in  dem  döne  4805 

da  her  von  Zith^röne, 

da  diu  gotinne  Minne 
(10)       geblutet  üf  und  inne). 

diu  ist  da  z'  höve  kämerserin: 


4787  toandelunge  stf.,  Wechsel,  Variation.  —  4788  Orpkees,  s.  Namenver- 
zeichniss.  —  4790  doenen  swv. ,  anch  hier  nicht  =  tönen  (vgl.  zu  3586), 
sondern:  singen. 

4793  dar  spre<Aen,  dazu  sprechen,  sich  (beirathend)  erklären;  vgl. 
11309.  —  4797  vgl.  zn  4809.  —  4801  schellen  swv.,  schal  machen,  schallen, 
schmettern.  — 4802  gestellen,  verst.  stellerif  anstellen,  verrichten.  —  4803  spcehe 
adv.  (=  adj.  2292;  spähe  in  Hs.  M  nicht  maßgebend),  kunstvoll.  —  orffanieren 
swv.,  Fremdwort,  eigentlich:  orgeln,  dann  fLberhaupt:  pfeifend  musicieren; 
so  erklärt  mit  verweis  auf  17359,  wo  Galander  und  Nachtigall  in  der 
Bltlthenaue  auch  organieren.  Burdach,  Beinmar  der  Alte  und  Walther 
V.  d.  Y.  ( Leipzig  1880) ,  S.  179  bemerkt  dagegen,  Walther  habe  weder  gd> 
orgelt  noch  gepfl£ten,  sondern  gesungen  und  seüien  Gesang  begleitet  oder 
begleiten  lassen.  Es  ist  hier  aber  gar  nicht  unmittelbar  von  Walther, 
sondern  im  Bilde  von  der  Nachtigall  die  Bede;  die  Erklärung  «pfeifend 
musicieren  »  schloß  sich  dem  Worte  organieren  an  und  verstand  natürlich 
auch :  singen,  aber  das  Singen  des  Vogels.  Über  Burdach's  weitere  Deu- 
tung von  organieren  s.  zu  17359.  —  4804  wandelieren  swv.,  Fremdwort  (in 
der  Form,  Stamm  aber  deutsch),  wandeln,  wechseln  (12072),  variieren;  vgl. 
4787.  Burdach  erklärt  gelehrt  pedantisch:  eine  Melodie  in  eine  andere 
umsetzen,  dann  aber  auch  statt  eines  Hexachords  ein  anderes  nehmen. 
Das  wäre  einer  Nachtigall  doch  zu  viel  zugemuthet.  —  4806  Hier  hat  der 
Dichter  den  Berg  Glthäron  mit  der  Insel  G^here  verwechselt,  auf  welcher, 
wie  bekannt,  von  alter  Zeit  her  ein  Gultus  der  Aphrodite  bestand.  Bahnsch. 
—  4807  hier  die  Personiflcation  specieller  als  in  V.  959,  hier :  die  Venus.  — 
4809  rfm  =  diu  (nahtegal)  von  der  Vogelweide  4799.  —  da  ze  hove  nicht  auf 
Zitherone  zu  beziehen,  sondern  da  ze  hove  steht  hier  wie  öfters  formelhaft 
für  das  einfache  ze  hove  ohne  örtlichen  Hinweis.  —  kameraerin  stf.,  nicht: 


I 
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diu  sol  ir  leitaerinne  sin!  4810 

diu  wiset  sl  ze  wünsche  wol, 

diu  weiz  wol,  wä  si  suochen  sol 
(15)       der  minnen  melodie. 

si  unde  ir  cumpänie 

die  müezen  s6  gesingen,  4815 

daz  si  ze  fröuden  bringen 

ir  trüren  unde  ir  senedez  klagen: 
(20)       und  daz  geschehe  bi  minen  tagen! 

Nu  hän  ich  rede  genuoge 

von  guoter  Hute  fuoge  4820 

gefüegen  liuten  vür  geleit. 

ie  noch  ist  Tristan  umbereit 
(25)       ze  siner  sw6rtleite. 

i'ne  w6iz  wie'ch  in  bereite: 

der  sin  wil  nlend^r  dar  zuo;  4825 

sone  w6iz  diu  zunge,  waz  si  tuo, 

al  eine  und  äne  des  sinnes  rät, 
(30)       von  dem  si  ir  ambet  allez  hat. 

waz  aber  werre  in  beiden, 

des  wil  ich  iuch  bescheiden.  4830 

Si  zwei  hat  daz  verirret, 
daz  tus6nden  wirret: 
(35)       dem  man,  der  niht  wol  reden  kan, 


Kammerfrau  (vgl.  7763),  sondern  etwa  entsprechend  der  Charge:  Ober- 
hofmeisterin (=  meUterinne  in  V.  4798).  Pfeiffer  erklärt  in  der  Einleitung 
zu  Walther,  S.  xvi:  die  ist  am  «Hofe  der  Minne»  Hofmeisterin  (also  mit 
Beziehung  auf  die  Zwischenerklärung);  ich  fasse  den  Satz':  die  ist  Ober- 
hofmeisterin, welcher  diu  baniere  zukommt,  welche  am  Hofe  die  Schaar 
der  (natürlich  hier  gedacht:  weiblichen)  Gäste  anftlhrt  und  anweist.  Sollte 
die  baniere  füeren  nicht  concreter  zu  nehmen  sein  als  bildlich:  anführen? 
Sollten  nicht  die  Meisterinnen  einen  mit  einem  Fähnlein  geschmückten 
Stab  getragen  haben,  wie  noch  heute  der  Oberkammerherr  den  Stab  führt? 
—  4815  gestrigen,  verst.  singen.  —  müeten  hier  Auxiliar  des  Futurums  mit 
imperativischem  Charakter. 

4821  gefüege  adj.,  fuoge  habend;  hier  aber  kann  das  Wort  nicht:  kunst- 
fertig sein;  erstens  verbietet  es  stilistisch /uoy«  4820  =  Kunst;  dann  hat 
der  Dichter  auch  seine  literarische  Abschweifung  zunächst  nicht  den 
Kuustgenossen  bestimmt,  vielmehr:  fügsam;  die  mir  gerne  gefolgt  sind, 
Interesse  nehmen.  Bergemann,  Dissert.,  S.  12  Übersetzt  dagegen  gefüege 
mit:  fuogej  Kunstverständniss  habend,  fuoge  ist  aber  nicht  Kunstverständ- 
nies,  Kunsturtheil ,  sondern  Kunstfertigkeit.  —  4825  niender  adv. ,  hier  in 
erweiterter  Bedeutung:  durchaus  nicht.  —  4826  so  =  dann,  alsdann.  — 
4829  werren  stv.,  hier  nicht :  verwirren  (Golther),  was  den  Acc,  nicht  den 
Dativ  bei  sich  haben  würde,  sondern  iutr.  wie  in  5397:  hinderlich  sein. 

4831  Si  zwei,  die  beiden:  zunge  xx.n6.  sin.  —  rer«rr#n  swv.,  irremachen, 
irre  führen.  — 
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kumt  dem  ein  redegseber  an, 

im  erlischet  in  dem  munde  4835 

daz  selbe,  daz  er  künde. 

ich  w«ne,  mir  ist  alsam  geschehen: 
(40)       ich  sihe  und  hän  biz  her  gesehen 
(123,1)  s6  manegen  schöne  redenden  man, 

daz  ich  des  niht  gereden  kan,  4840 

ezn  dunke  mich  da  wider  ein  wint, 

als  nü  die  liute  redende  sint: 
(5)         man  sprichet  nü  so  rehte  wol, 

daz  ich  von  gr6zem  rehte  sol 

mtner  werte  nemen  war  4845 

und  sehen,  daz  s'  also  sin  gevar, 

als  ich  wölte,  daz  si  wseren 
(10)       an  fremeder  liute  mseren 

und  alse  ich  rede  geprüeven  kan 

an  einem  änderen  man.  4850 

Nune  w6iz  ich,  wie's  beginne: 

min  zunge  und  mine  sinne 
(15)       dien'  mugen  mir  niht  ze  helfe  komen; 

mir  ist  von  wört^n  genomen 

enmitten  üz  dem  munde  4855 

daz  selbe,  daz  ich  künde. 

hie  zuo  enweiz  ich,  waz  ich  tuo, 
(20)       ich  entüo  daz  ^in6  dar  zuo, 

deiswär,  daz  ich  noch  nie  getete: 

mine  flehe  und  mine  bete  4860 

die  wil  ich  ^rste  senden 

mit  herzen  und  mit  henden 
(25)       hin  widere  z'  flliköne 

ze  dem  niunvalten  trone, 

von  dem  die  brunnen  diezent,  4865 


4834  an  kumen  mit  acc. ,  hier  allgemein:  einem  begegnen.  —  redegatber 
(Züricher  Bruchstück  redegSber)  a^j.  subst.,  redebegabt.  (Golther  schreibt 
nach  Lexer  2,  366  redegeber;  gebe  ist  aber  keine  Adjectivbildung,  dann 
müsste  en  redegebe  heißen.)  Diese  neue  Lesart  statt  der  früheren  redelicher 
man  (Var.  redericher  m^  reht  redende  m.)  war  entschieden  vorzuziehen.  — 
4840  des  gen.  neutr.  abh.  von  niht:  das  nicht,  nicht  so.  —  4849  geprüeven 
8WV.,  verst.  prüeven,  hier:  prüfen,  beurtheilen. 

4854  andere  Lesarten:  von  witzen  (von  Golther  aufgenommen),  von 
vorhten;  von  (mit)  Worten  in  M  u.  H,  gestützt  durch  die  Lesart  von  vorhten, 
findet  Anhalt  in  4867.  4887.  4897.  4908.  4910.  —  4855  enmitten  adv.,  (inmitten), 
mitten.  —  4860 /e/i«  stf.,  (flehende)  Bitte.  —  4864  niunvalt  adj.,  neunfaltig, 
neunfach.  —  4865  diezen  stv.,  rauschen.  — 
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üz  den  die  gäbe  fliezent 

der  Worte  unde  der  sinne. 
(30)       der  wirt,  die  niun  wirtinne, 

ApoUe  und  die  Camenen, 

der  6ren  niun  Sirenen,  4870 

die  da  ze  hove  der  gäben  pflegent, 

ir  genade  teilent  unde  wegent, 
(35)       als  si  ir  der  werlde  gunnen, 

die  gebent  ir  sinne  brunnen 

so  YoUecliche  manegem  man,  4875 

daz  si  mir  einen  traben  da  van 

mit  ^ren  niemer  mugen  versagen. 
(40)       und  mag  ouch  ich  den  da  bejagen, 
(124,1)  so  behalte  ich  mine  stat  da  wol, 

da  man  si  mit  rede  behalten  sol.  4880 

der  selbe  traben  der  eine 

der  ist  doch  nie  so  kleine, 
(5)         erne  müeze  mir  verrihten, 

verrihtende  beslihten 

beidiu  zungen  unde  sin,  4885 

an  den  ich  sus  entrihtet  bin. 

diu  mlnen  wort  muoz  er  mir  län 
(10)       durch  den  vil  liebten  tegel  gän 

der  cam^nischen  sinne 

und  muoz  mir  diu  dar  inne  '  4890 

ze  fremedem  wunder  eiten, 

dem  wünsche  bereiten 


4866  gabe^  wenn  überhaupt  das  Wort  richtig  überliefert  ist,  hier:  Gaben 
im  Sinne  von:  Begabung,  Talente  (in  V.  4871.  4894  =  Geschenke).  — 
4868  vjirt  stm. ,  Hausherr.  —  wirtinne  stf.,  Hausfrau,  diu  niun  wirtinne, 
natürlich  bezogen  auf  die  neun  Musen.  —  4870  scheint  mir  unrichtig  über- 
liefert. Nach  dem  einheitlich  (nur  B,  Nebenhs.  von  M,  hat  der  eren)  vor- 
liegenden Text  ist  der  Vers  als  Apposition  zum  vorhergehenden  zu  fassen : 
die  Kamoenen,  die  neun  Sirenen  der  Ohren,  die  neun  Ohrenberückerinnen. 
Sirene  (bei  Gottfried  swf.),  kann  hier  nur  in  übertragener  Bedeutung  ge- 
nommen werden,  aber  die  Erklärung  befriedigt  nicht.  Die  Sirenen  in 
mittelalterlichen  Dichtungen  recht  hftufig  genannt;  s.  Bartsch,  Einleitung 
zu  Abbrecht  von  Halberstadt  75.  253.  —  4871  da  ze  hove  bestimmt  bezogen 
auf  ElikSn  4863.  —  4872  teilen  swv.,  austheilen.  —  wegen  stv.,  hier:  zu- 
wägen. —  4873  gunnen  mit  dat.  und  gen.  (ir  =: genade) ^  hier  nicht  bloß 
wie  in  V.  2598:  einem  etwas  gönnen,  sondern:  einem  etwas  zuwenden.  — 
4874  bei  Gottfried's  Bedeweise  und  Vorliebe  für  Zusammensetzungen  viel- 
leicht Sinnebrunnen  f  —  4876  frohen  stm.,  Tropfen;  vgl.  zu  7496.  —  4878  be- 
jagen swv.,  erjagen,  bekommen,  erlangen;  vgl.  zu  12298.  —  4883  verrihten 
8WV.,  einrichten,  in  rechter  Weise  herstellen.  —  4886  entrihten  swv.,  aus 
der  Bichtung,  in  Verwirrung  bringen.  —  4888  tegel  stm.  ^  Tiegel,  Schmelz- 
tiegel. —  4889  camSnisch  adj.,  (kamosnisch),  den  Musen  eigenthümlich ;  das 
Wort  von  Gottfried  wohl  eigens  gebildet  im  Stile  von  meiisch,  fröuwin; 
Tgl.  zu  2547.  —  4891  eiten  swv.  trans.,  brennen,  schmelzen.  — 
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(15)       als  golt  von  Arabe. 

die  selben  gotes  gäbe 

des  wären  filikönes,  4895 

des  oberisten  trönes, 

von  dem  diu  wort  entspringen!, 
(20)       diu  durch  daz  öre  klingent 

und  in  daz  herze  lachent, 

die  rede  durliuhtec  machent  4900 

als  ein  erweite  gimme, 

die  geruochen  mine  stimme 
(25)       und  mine  bete  erhoeren 

oben  in  ir  himelkoeren 

und  rehte,  als  ich  gebeten  hän.  4905 

Nu  diz  lät  allez  sin  getan, 

daz  ich  des  alles  si  gewert, 
(30)       des  ich  von  worten  hän  gegert, 

und  habe  des  alles  vollen  hört, 

senft'  allen  ören  miniu  wort,  4910 

ber  iegelichem  herzen  schate 

mit  dem  ingrüenen  lindenblate, 
(35)       g^  miner  rede  als  ebene  mite, 

daz  ich  ir  an  iegelichem  trite  • 

rüm'  unde  reine  ir  sträze  4915 

noch  an  ir  sträze  enläze 

deheiner  slahte  stoubelin, 
(40)       ez  enmüeze  dan  gescheiden  sin, 
(125,1)  und  daz  si  niuwan  üf  dem  kle 

unde  üf  liebten  bluomen  ge;  4920 

dannoch  gewende  ich  minen  sin, 

so  kleine  als  ich  gesinnet  bin, 
(5)         küm'  oder  niem^r  dar  an, 

dar  an  sich  alse  manic  man 

versuochet  unde  verpriset  hat.  4925 


4900  durliuhtec  adj.,  (durchlauchtig),  durchsichtig,  glänzend  klar.  —  4901  er- 
weit part.  adj.,  erwfthlt,  ausgesucht,  kostbar. 

4906  Wörtliche  Übersetzung  halbwegs  im  Nhd.  verständlich,  idzen 
öfters  in  solchen  Wendungen,  wo  wir:  angenommen,  gesetzt  gebrauchen. 
—  4907  passivische  Construction  von  gewern  (vgl.  zu  2214).  mir  wird  etwas 
gewährt,  ich  erlange  etwas.  —  4909  hört  stm.,  Schatz,  Fülle.  —  4918  «*, 
das  Stäublein.  —  dan  scheiden  stv. ,  wegschaffen.  —  4919  si  =  rede.  — 
4922  Bescheidenheitsphrase,  wie  sie  öfters  in  die  Bede  eingestreut  werden : 
wie  wenig  ich  gesinnet  part.  adj.,  (mit  Sinn)  begabt  bin;  gesinnet  9886  == 
nhd.  —  4925  wegen  ver-  kann  tersuochen  refl.  allerdings  die  Bedeutung 
haben:  sich  vergeblich  versuchen,  «sich  suchend  verirren»  (Mhd.  Wörter- 
buch); es  ist  aber  nicht  unbedingt  nöthig;  versuochen  sonst  bei  Gottfried 
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deiswär,  ich  sol  es  haben  rät; 

und  k§rte  ich  alle  mine  kraft 
(10)       ze  rltters  ber^itschäft, 

als  weizgot  maneger  hat  getan, 

und  Seite  iu  daz,  wie  Vulkan  4930 

der  wis6,  der  msere, 

der  guote  listwürkaere 
(15)       Tristande  slnen  hälsperc, 

swert  unde  hosen  und  ander  werc, 

daz  den  ritter  sol  besten,  4935 

■  ^^  durch  sine  hende  lieze  gän 

schön'  und  nach  meisterlichem  site; 
(20)       wie  er'n  entwürfe  unde  snite, 

den  kuonheit  nie  bevilte, 

den  eher  an  dem  schilte;  4940 

wie  er'm  den  heim  betihte 

und  oben  dar  üf  rihte 
(25)       al  nach  der  minnen  quäle 

die  fiurinen  sträle; 


=  nhd.  in  V.  3696.  14182.  —  verprisen  swv.  dagegen  muß  ein  unrechtes 
oder  verfehltes  prisen  bedeuten.  Zarncke  weist  mit  Becht  Mhd.  Wörter- 
buch II,  1,  535  Hagen's  Erklärung  von  sich  verprUen:  sich  Preis  erwerben 
zurück,  entscheidet  sich  aber  nicht  für  eine  hier  bestimmt  geltendis  Be- 
deutung. Groote:  sich  überschätzen;  Zarncke's  zweite  Erklärung  (nach 
Wackemagel) :  «seinen  Preis  verscherzen»  scheint  mir  die  treffendste;  das 
Wort  entspricht  etwa  unserm  prosaischen:  blamieren.  Paul:  zu  viel 
preisen,  im  Preisen  das  Maß  überschreiten.  Statt  verpriset  gewährt  wie 
F,  O,  N  auch  das  neuaufgefundene  Züricher  Fragment  die  •  interessante 
Lesart  verpirset.  Baechtold:  die  moderne  Sprache  würde  verpirsen  hier 
mit  «sein  Pulver  umsonst  verschießen»  wiedergeben.  Golther  hat  diese 
Lesart  aufgenommen  und  erklärt:  nsich  versuochen  und  verpirsen,  beim 
Suchen  und  Jagen  irre  gehen.  Beide  Metaphern  scheinen  von  der  Jagd 
hergenommen.»  (Vielleicht  verwirset,  verschlechtert,  verdorben?)  —  4926  rät 
haben  mit  gen.,  etwas  oder  auch  eine  Person  entbehren  müssen,  einer 
Sache  oder  Person  entsagen,  verzichten.  —  4928  bereiUchaft  stf.,  Aus- 
rüstung (3992),  hier  mit  specieller  Beziehung  auf  die  Waffen  [vgl.  die  noch 
geltende  specielle  Bedeutung  von:  Bü8tung=  Panzer].  —  4930  Anspielung 
auf  die  Stelle  in  Heinrich's  von  Veldeke  Eneide  (V.  5666  fg.),  wo  Vulkan 
dem  Aeneas  die  Waffen  schmiedet.  —  4932  listwürkaere  (M)  stm.,  Künstler, 
insbesondere  der  Schmiedekünstler  (die  Lesart  listmachoere  der  andern 
Hss.  jünger).  —  4033  halsperc  (halsberc)  stm.,  Büstung  (von  Bingen),  bis 
zum  Knie  reichend;  vgl.  6546.  —  4934  hosen  pL,  seil.  Uenhosen,  hier  die 
Bekleidung  der  beiden  Unterbeine  mit  Einschluß  der  Füße  bezeichnend; 
zwo  hosen  in  V.  6546.  Die  Hosen  der  Büstung  bestanden  ebenfalls  aus 
Bingen.  —  t&^rc  stn.,  Kunstwerk;  künstlerisch  gearbeitete  Büstungsstücke ; 
vgl.  6545.  6629.  —  4935  bestän  stv. ,  hier  nicht :  entgegentreten  und  über- 
winden (das  zum  Sieg  über  einen  Bitter  dienen  soll),  sondern  wie  in  4580 : 
einem  zukommen.  —  4937  meisterlich  adj.,  meisterhaft,  künstlerisch;  vgl. 
3225.  —  4939  mich  bevilt  mit  gen.  (kuonheit),  eigentlich:  mir  wird  etwas  zu 
viel,  ich  werde  eines  Dinges  müde,  ich  lasse  von  etwas  ab.  —  4941  betihten 
swv. ,  mit  Überlegung  herstellen.  —  4943.  4944  die  Wendung  mit  nach  ist 
durch  das  Adjectiv  fiurin  veranlasst:  gemäß,  entsprechend  der  Liebes- 
qual, wie  die  Liebe  feurig.  —  strale  stf.,  Pfeil.  Als  Helmschmuck  und 
Zeichen  kommen  Pfeile  öfters  vor.  — 
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wie  er  im  al  besonder  4945 

ze  wünsche  nnd  ze  wander 

bereite  ein  und  ander, 
(30)       and  wie  min  fron  Cassander, 

dia  wise  Tröjerinne, 

ir  liste  and  alle  ir  sinne  4950 

dar  zuo  hsete  gewant, 

daz  si  Tristande  sin  gewant 
(35)       berihte  ande  bereite 

nach  solher  wisheite, 

so  si'z  aller  beste  4955 

von  ir  sinnen  weste, 

der  geist  ze  hlmele,  als  ich  ez  las, 
(40)       von  den  goten  gefeinet  was: 
(126,1)  waz  hsete  daz  iht  ander  kraft 

dan,  alse  ich  die  geselleschaft  4960 

Tristandes  ^  bereite 

ze  siner  swertleite? 
(5)         mac  ich  die  volge  von  in  hän, 

so  ist  min  wän  also  getan, 

and  weiz  daz  wol,  muot  unde  gaot,  4965 

swer  zao  den  zwein  gersBten  taot 

bescheidenheit  and  höveschen  sin, 
(10)       dia  vieria  würkent  ander  in 

als  wol  als  lernen  ander. 

ja,  Yalkän  and  Cassander,  4970 

dia  zwei  bereiten  ritter  nie 

baz  ze  prise  danne  oach  die. 

(15)  Sit  nü  die  vier  richeite 

riliche  8w6rtl6ite 

sus  kunnen  geprüevieren,  4975 

so  bev61hen  wir  in  vieren 
ansern  friant  Tristanden. 


4948  fg.  Hier  erscheint  Eassandra  als  Meisterin  in  der  Weberei  und  Be> 
kleidungskunst,  wie  noch  manchmal  in  Dichtungen  des  12.  Jahzh.,  eine 
Vorstellung ,  die  «  sich  erst  im  Mittelalter  ausgebildet  zu  haben  scheint. » 
Fr.  Bahnsch.  —  4957  der  abhängig  von  V.  4949.  —  4959  hier  erst  der  Nach- 
satz zu  4927.  —  Jcraft,  hier  in  anderm  Sinne  als  in  V.  4927:  Wirkung; 
Tgl.  13003.  —  4966  geroete  stn. ,  hier  mit  Beziehung  auf  V.  4601  bildlicli  : 
Ausstattung,  förderliche  Dinge. 

4973  richeit  stf.,  hier  im  Plur.  und  concret:  Gut,  Kostbarkeit.  — 
49t4  riliche  swertleite  ist  acc.  und  zwar  wohl  sg.  =  eine  r.  s.  —  4975  ge- 
prüevieren swv.,  Fremdwort  (in  der  Form,  Bildung  aus  geprüeven  4582), 
zurechtmachen.  — 
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(20)      -die  nemen  in  ze  banden, 

bereiten  uns  den  werden  man, 

Sit  ez  nibt  bezzer  werden  kan,  4980 

mit  dem  geziage  und  mit  dem  snite, 

da.  sine  reitgesellen  mite 
(25)       so  scb6ne  sint  bereitet. 

sus  si  Tristan  geleitet 

ze  bove  und  oucb  ze  ringe,  4985 

mit  allem  sinem  dinge 

sin^n  gesellen  ebengelicb, 
(30)       ebenziere  und  ebenrieb: 

icb  meine  ab  an  der  wsete, 
^-die  mannes  baut  da  naete,  4990 

nibt  an  der  an  gebornen  wät, 

diu  von  des  berzen  kamere  gät, 
(35)       die  si  da.  beizent  edelen  muot, 

diu  den  man  wolgemuoten  tuot 

und  werdet  li'p  ünde  leben:  4995 

diu  wät  wart  den  gesellen  geben 

dem  bSrren  ungellcbe. 
(40)       ja.  weizgot,  der  muotrlche, 
(127,1)  der  6regire  Tristan 

truoc  sunderlicbiu  kleider  an,  5000 

von  gebare  und  von  geläze 

gezieret  üz  der  mäze. 
(5)         er  bsete  s'  alle  an  scboenen  siten 

unde  an  tugendeu  übersniten. 

und  iedocb  an  der  wsete,  5005 

^die  mannes  bant  da  naete, 

dane  wä,s  nibt  underscbeidung'  an, 
(10)       der  truoc  der  werde  boubetman 

in  ä.ll^n  gellcbe. 


4978  ze  kanden  nemen  entspricht  ziemlich  unserm :  vornehmen  (von  Personen 
und  Sachen).  —  4981  snit  stm. ,  Zuschnitt,  Fagon.  —  4982  reitgeselle  swm. 
(▼on  reite y  Kriegszug,  Fahrt),  Kriegsgenosse,  Kamerad.  —  4985  rinc  stm. 
fasst  Golther  als :  Volksring,  Zuschauermenge  bei  den  Bitterspielen ;  sollte 
nicht  die  Bedeutung  wie  in  5044:  Kampfplatz  gelten?  —  4987  ebengelich 
adj.,  durchaus  gleich.  —  4988  ebentiere  adj.,  gleich  schmuck.  —  ebenrich 
adj.,  gleich  ausgestattet.  —  4995  werden  swv.  trans.,  wert  machen  (synonym 
von  wirden)y  vervollkommnen;  vgl.  5031.  —  4997  ungeliche  adv.  mit  dat., 
nicht  in  Übereinstimmung  mit ...  —  4998  muotrtche  adj.  subst.  (in  V.  5010 
muote»  riche)y  freudenreich,  wohlgemuth.  —  5002  uz  der  maze^  über  die 
Maßen,  vorzüglich;  vgl.  9991.  —  5004  übersniden  stv.,  im  Schnitte  über- 
treffen, dann  überhaupt:  übertreffen.  —  5007  under  sehet  dünge  (=Hs.  H, 
dagegen  W  und  F  underschidunge,  M  undersckeiden)  stf.  =  Unterschied. 
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Sus  was  der  muotes  riebe  5010 

der  voget  von  Parmenie 

und  al  sin  massenie 
(15)       ze  münster  mit  ein  ander  komen 

und  hseten  in^ss^  vernomen 

und  ouch  enpfang^n  den  gegen,  5015 

des  man  in  da  solte  pflegen: 

Mark^  nam  dö  Tristanden 
(20)     '  sinen  ^even  ze  banden ,       n-e^\/e^n^ 
^     swert  unde  sporn  strict'  er  im  an. 

«sieb»,  sprach  er  «neve  Tristan,  5020 

Sit  dir  nu  swert  gesegenet  ist 

und  Sit  du  ritter  worden  bist, 
(25)       nu  bedenke  ritterlicben  pris 

und  oucb  dich  selben,  wer  du  sis; 

din  gebürt  und  din  edelkeit  5025 

si  dinen  ougen  vür  geleit: 

wis  dfemüef  und  wis  unbetrogen, 
(30)       wis  wärhaft  und  wis  wolgezogen; 

den  armen  den  wis  iemer  guot, 

den  rieben  iemer  böcbgemuot;  5030 

zier'  unde  werde  dinen  lip, 

^t'  unde  minne  elliu  wip; 
(35)       wis  milte  unde  getriuwe 

.und  iemer  dar  an  niuwe! 

Airan  üf  min  ^re  nim  icb  daz,  5035 

daz  golt  noeb  zobel  gestuont  nie  baz 

dem  spere  unde  dem  sebilte 
(40)       dan  triuwe  unde  milte.» 

(128,1)      Hie  mite  bot  er  im  den  sebilt  dar. 

er  küste  in  und  sprach:  «neve,  nu  var  5040 

und  gebe  dir  got  dur  sine  kraft 

heil  ze  diner  rittersehaft ! 
(5)         wies  iemer  hövesch,  wis  iemer  frö!» 

Tristan  verrihte  aber  dö 


5019  an  stricken  swv. ,  anschnüren,  anbinden,  um-  und  anthun.  — 
5025  edelkeit  stf.,  Adel.  —  5027  diemüete  adj.,  (demUthig),  bescheiden.  — 
unbetrogen  part.  adj.,  ohne  Trug,  aufrichtig.  —  5030  hSchgemuot  adj.,  hier : 
hochsinnig,  stolz;  der  Dativ  den  riehen  =  {ilT  die  Beichen,  den  Reichen, 
gegenüber.  —  5035  uf  die  ere  nemen,  bei  der  Ehre  etwas  auf  sich  nehmen, 
mit  der  Ehre  für  etwas  einstehen;  doch  nicht  im  strengsten  Sinne,  son- 
dern nur  betheuernd.  —  5038  milte  stf.,  Freigebigkeit;  vgl.  zu  250. 

5044  verrihten  swv.,  hier  mit  acc.  der  Person,  zurechtmachen,  aus- 
statten. — 
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sine  gesellen  an  der  stete,  5045 

rehte  als  in  sin  oeheim  tete, 

an  swerte,  an  sporn,  an  schilte. 
(10)       diemüete,  triuwe,  mute, 

die  leite  er  iegeliches  kür 

mit  besch^idenllcher  16re  viir.  5050 

und  enwä,rt  ouch  da  niht  me  gebiten: 

gebuhurdieret  unde  geriten 
(15)       wart  d&,  zew&re  deist  min  w&n. 

wie  si  ä.ber  von  ringe  liczen  gän, 

wie  si  mit  scheften  stsechen,  5055 

wie  vil  si  der  zerbraechen: 

daz  salen  die  garzüne  sagen; 
(20)       die  hülfen  ez  zesamene  tragen. 

i'ne  mäc  ir  buhurdieren 

niht  allez  b^cröieren,  5060 

wan  einen  dienest  biute  ich  in, 

des  ich  in  sere  willec  bin: 
(25)       daz  sich  ir  aller  ^re 

an  allen  dingen  mere, 

und  in  got  ritterlichez  leben  5065 

ze  ir  rltterschefte  müeze  geben! 


5048  diemüete  stf.,  Demuth,  Bescheidenheit;  vgl.  17068.  —  5050  bescheiden- 
lich  adj.,  yerständig.  —  ^^\  *'^'*^  ^^i^-  ^^^  ^^^^  ^®'  Umkreis  des  ahgegrenz- 
ten  Tornlerplatzes.  —  gän  lägen,  Yerhalellipse :  (das  Boss),  anspsengen.  — 
5057  garzün  stm.,  Fremdwort  (altfranz.  gar^un,  neufranz.  gar^on),  Knappe. 
—  5060  becroieren  swv.,  Fremdwort  (altfranz.  crier),  beschreien,  ausrufen 
(als  Herold  oder  als  garzün  beim  Turnier) ;  das  einfache  Yerbum  in  Y.  5578 
(crSieren  nach  den  ältesten  Hss. ;  keine  schreibt  zwei  t  =  croiieren  oder 
drei  =  croijieren).  —  5062  willec  adj.  mit  dat.  der  Person  und  gen.  der 
Sache,  für  einen  in  oder  zu  einer  Sache  geneigt  (sein  oder  werden). 


IX. 
HEIMFAHRT  UND  RACHE. 

Der  Gedanke  an  seinen  erschlagenen  Vater  läset  Tristan  nicht  zur 
Knhe  kommen,  und  es  drängt  ihn  nach  der  Heimat.  Bei  seinem  Scheiden 
setzt  ihn  Marke  zu  seinem  Erben  ein,  um  seinetwillen  will  er  ehelos 
bleiben.  Marschall  Bual  tritt  zuerst  in  l^armenien  an  das  Ufer  und  be- 
willkommt  den  Herrn  in  seinem  Erblande  und  geleitet  ihn  nach  Kanoel, 
wo  Florsete  ihren  Herrn  und  Sohn  in  hoher  Freude  empfängt.  Die  Itan- 
desfarsten  erhalten  von  Tristan  ihr  Land  zu  Lehen  und  schwören  ihm 
den  Huldigungseid.  Hierauf  zieht  Tristan,  Schmerz  und  Bachegefühl  im 
Innern  bergend,  nach  Britannie,  um,  wie  er  sagt,  ans  seines  Feindes  Hand 
sein  Lehen  zu  empfangen.  Die  wohlausgerästete,  aber  äußerlich  fried- 
fertig erscheinende  Bitterschaar  trifft  den  Herzog  Morgan  auf  der  Jagd. 
Tristan  bringt  sein  Anliegen  vor,  aber  Morgan  verweigert  ihm  die  Gunst 
und  nennt,  auf  Tristan's  uneheliche  Geburt  anspielend,  Biwalin's  und 
Blanscheflur's  Bündniss  eine  Liebschaft.  Nach  hartem  Wortwechsel  spaltet 
Tristan  seinem  Feinde  das  Haupt.  Ein  wecfaselvoller  Kampf  zwischen 
den  Britunen  und  den  Parmeniern  beginnt.  Bual  kommt  zu  Hülfe,  und 
Tristan  bleibt  Sieger.  Fortan  ist  sein  Herz  getheilt  zwischen  der  Liebe 
zu  seinem  Vater  und  Getreuen  Bual  und  seinem  Oheim  Marke.  Sein  mit 
eigener  Hand  erworbenes  Erbland  gibt  er  dem  Marschall  zum  Erblehen 
und  ertheilt  dessen  beiden  Söhnen,  seinen  Brüdern  und  künftigen  Erben 
die  Bitterwürde  und  mit  ihnen  zwölf  Jünglingen,  unter  ihnen  auch  seinem 
Meister  Eurvenal.  Mit  diesem  kehrt  er  unter  dem  Wehklagen  seiner 
Freunde  und  Unterthanen  nach  Eurnewal  zurück. 


Truoc  iemen  lebender  staete  leit 
(30)       bi  staeteclicher  sselekeit, 

so  truoc  Tristan  ie  staete  leit 

bi  staeteclicher  saelekeit.  5070 


5067  iemen  lebender,  nicht:  ein  Lebender,  sondern  lebender  gen.  pl. 
(wie  in  V.  2989),  einer  der  Lebenden;  vgl.  5104.  —  5068  itceteclich  adj.  = 
stcete,  bestand! glich. 
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Als  ich  ez  iu  bescheiden  wil: 

im  was  ein  endeclichez  zil 
(35)       gegeben  der  zweier  dinge 

leides  unde  linge; 

wan  alles  des,  des  er  began,  5075 

da.  lang  im  allerdickest  an, 

und  was  ie  leit  der  linge  bi, 
(40)       swie  ungellch  diz  jenem  si. 
(129,1)  sus  wären  diu  zwei  conterfeit, 

stsetia  linge  und  wemde  leit,  5080 

gesellet  an  dem  einen  man. 

«so  helfe  iu  got,  nu  sprechet  an: 
(5)         Tristan  der  h&t  nu  swert  genomen 

und  ist  ze  richer  linge  komen 

mit  ritterlicher  werdekeit:  5085 

^^-lät  hoeren,  welher  hande  leit 

haet'  er  bl  dirre  linge?» 
(10)       weiz  got,  an  einem  dinge, 

daz  iegelichem  herzen  ie 

und  ouch  dem  sinen  nähe  gie:  5090 

daz  ime  der  vater  was  erslagen, 

als  er  Büälen  hörte  sagen, 
(15)       daz  quäl  in  in  dem  muote. 

alsus  was  übel  bi  guote, 

bl  linge  schade,  bl  liebe  leit  5095 

eines  herzen  staetiu  Sicherheit. 


5071  bescheiden  sty.,  mit  dat.  der  Person,  aoc.  der  Sache  wie  im  Nhd. ; 
Tgl.  1814  (Hl.  H  hat  wie  in  4830  aco.  der  Person  (iuch),  gen.  der  Sache  (es), 
doch  ist  die  Lesart  dieser  jüngeren  Hs.  hier  wegen  als  fraglich;  die  andern 
lassen  es  oder  es  weg  und  schreiben  allein  iuch  oder  uch^  was,  wenn  es  Acc. 
sein  soll,  falsch  ist  und  darum  nicht  für  den  Text  gewählt  werden  darf).  — 
5072  endecltch  adj.  ist  hier  wohl  nicht,  wie  es  das  mhd.  Wb.  1,  432  auffasst, 
Tollit&ndig,  wirklich  wie  in  V.  18222,  sondern  einfach  zt7  verstärkend :  schließ- 
lich, letzt;  vgl.  endezil  10902.  —  zil  geben  häufige  mhd.  Wendung  von  ver- 
schiedener Bedeutung  und  meist  zu  umschreiben;  hier:  Bestimmung.  Bei 
ihm  lief  es  schließlich  auf  zweierlei,  auf  Leid,  Unglück  und  Gelingen, 
Grlück  {linge  stf.)  hinaus.  —  5076  lang  prsBt.  von  lingen  stv.  =  gelingen^  hier 
außerhalb  der  directen  Gonstruction ,  mit  gen.  der  Sache  {alles  des,  in 
allem),  gedeihen,  glücken.  —  allerdickest  adv. ,  all  erhäufigst,  meist.  — 
5079  conterfeit  stn.,  Fremdwort,  Gegensatz;  vgl.  10264.  —  5081  in  dem  ^inen 
Mann  vereint;  dat.  bei  gesellen  in  V.  5134.  —  5093  quai  in  (acc.)  nach  Hs.  M 
und  H;  der  I)at.  im  in  Hs.  W  und  F  ist  ebensowenig  bei  dem  intrans. 
queln  stv.,  Qual  leiden,  sich  martern  (s.  zu  1742)  erklärlich;  wahrscheinlich 
findet  Verwechselung  statt  zwischen  queln  stv.  und  queln  swv.  trans.,  quäl 
=  quälte,  quelte.  —  5096  Sicherheit  stf.,  Verpflichtung,  Bündniss.  «Freude 
bei  Leid  war  das,  dem  ein  Herz  sich  durch  feste  Verpflichtung  unterworfen 
hatte»  (Mhd.  Wb.  II,  2,  259b)  verstehe  ich  nicht.  Vielmehr  heißt  es:  Glück 
und  Unglück  (und  die  Empfindung  davon)  war  in  öinem  Herzen  beständig 
verbunden.  — 
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ir  aller  jehe  diu  lit  dar  an, 
(20)       haz  der  lig  ie  dem  juDgen  man 

mit  groezörem,  emest  an 

dan  einem  stündigen  man.  5100 

ob  aller  slner  werdekeit 

so  swebete  Tristand'  ie  daz  leit 
(25)       und  daz  verborgene  angemach, 

daz  niemen  lebender  an  im  sach, 

daz  ime  Riwallnes  tot  5105 

und  Morg&nes  leben  bot; 

daz  leit  lac  ime  mit  sorgen  an. 
(30)       der  s6rcs4me  Tristan 

und  sin  getriuwelicher  r&t, 

der  noch  von  triuwen  namen  hat,  5110 

der  sselige  Foitenant: 

die  ber^it^n  zehant 
(35)       mit  rich^m  gersete, 

des  man  den  wünsch  da  hsete, 

eine  richliche  barken:  5H5 

sus  kömen  si  vür  Marken. 

Tristan  sprach:  «lieber  hörre  min, 
(40)       ez  sol  mit  iuwem  hulden  sin, 
(130,1)  daz  ich  ze  Parmenie  var 

und  neme  nach  iuwerm  rftte  war,  5120 

wie  unser  dinc  da  si  gewant 

umbe  Hute  und  umbe  daz  laut, 
(5)         daz  ir  d&  sprechet,  ez  si  min.» 

Der  künec  sprach:  «neve,  diz  sol  sin. 
swie  küme  ich  din  doch  müge  enbern,  5125 

ich  wil  dich  dlner  bete  gewern. 
var  heim  ze  Parmenie, 


5097  Tgl.  zu  2188;  hier  dar  an  ligen  etwa  gleich  unserm:  die  allgemeine 
Ansicht  (vgl.  101)  geht  dahin.  —  5098  haz  hier  in  unserm  Sinne  würde  die 
Wahrheit  des  Ausspruchs  zweifelhaft  machen;  gemeint  ist  vielmehr:  der 
Zorn,  die  Leidenschaftlichkeit.  —  an  ligen  einem,  ähnlich  wie  nhd.:  einen 
bedrängen  (vgl.  zu  12520)  wie  in  Y.  5107.  Oder  steht  in  stilistischem 
Gegensatze  zu  letzterem  Verse  an  ligen  mit  dat.  =  an  einem  ligen  wie  in 
y.  2188:  der  Zorn  sei  mehr  eine  Eigenthümlichkeit  der  Jagend  als  des 
Alters?  —  5100  stündic  adj.,  zeitig,  gereift.  —  5108  sorcsam  adj.,  sorgenvoll. 
—  5110  name  ist  hier  wirklich :  Name,  nicht  schlechthin :  Buhm  (Golther) 
und  bezieht  sich  auf  die  Bedeutung  des  Namens  und  die  Verwendung  des 
ursprünglichen  Beinamens  zum  wirklichen  Namen;  s.  zu  467.  —  5109  ge- 
triuwelich  »öj.  =  getriuwe ,  von  Gottfried  nicht  ungerne  gebraucht,  sonst 
im  Mhd.  verhältnissmäl^ig  selten.  —  5121  ez,  ein  dinc  ist  gewant,  es  ist  be- 
wandt, beschaffen,  es  steht;  vgl.  zu  1657;  persönlicher  in  V.  18958. 
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(10)       dü  und  din  eumpanle; 

bedarftu  ritterschefte  mö, 

die  nim,  als  dir  ze  muote  ste:  5130 

nim  ros,  nim  silber  unde  golt 

und  swes  s6  dü  bedürfen  solt, 
(15)       als  dü  bedürfen  wellest; 

und  swen  du  dir  gesellest, 

dem  biut  ez  so  mit  guote,  5135 

mit  ges^llecltchem  muote, 

daz  er  din  dienest  gerne  si 
(20)       und  dir  mit  triuwen  wese  bi. 

vil  lieber  neve,  wirp  unde  lebe, 

als  dir  din  vater  lere  gebe,  5140 

der  getriuwe  Rüal,  der  hie  stät, 

der  michel  triuwe  und  6re  hat 
(25)       mit  dir  begangen  unze  her; 

und  si,  daz  dich  des  got  gewer, 

daz  dü  dich  da.  verrihtest  5145 

und  din  dinc  da  beslihtest 

nach  frumen  und  nach  ^ren, 
(30)       so  soltu  wider  keren: 

k^re  wider  her  ze  mir. 

ein  dinc  lob  ich  und  leiste  dir,  5150 

s^  mine  triuwe  an  dine  haut, 

daz  ich  dir  min  guot  und  min  laut 
(35)       iemär  geliche  teile; 

und  si  ez  an  dinem  heile, 

daz  dü  mich  sulest  überleben,  5155 

so  si  dir  allez  z^ eigene  geben: 

wan  ich  wil  durch  den  willen  din 
(40)       Elches  wibes  äne  sin, 
(131,1)  die  wile  ich  iemer  leben  sol. 

neve,  du  hast  vernomen  wol  5160 

mine  bete  und  mlnen  sin. 

bist  dü  mir  holt,  als  ich  dir  bin, 
(5)         treist  dü  mir  herze,  als  ich  dir  trage, 

weiz  got,  so  suln  wir  unser  tage 

fröliche  mit  ein  ander  leben.  5165 

hie  mite  si  dir  urloup  gegeben. 


5137  dienest  »tm.,  Diener;  vgl.  zu  16891.  —  6143  begdn  mit  einem  = 
nhd.  an  einem;  hegän  nhd.  beschränkter  (Tgl.  705),  hier  zu  gebei^  etwa 
durch:  bewähren;  Tgl.  5223. 
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der  mägede  sim,  der  hüete  din! 
(10)       und  lä  dir  wol  bevolhen  sin 

din  geschäfede  und  din  ^re!» 

hie  enbiten  s'  ouch  nim^re:  5170 

Tristan  und  sin  friunt  Büal 

die  schiffeten  von  Kumewal 
(15)       si  unde  ir  massenie 

heim  wider  ze  Parmenie. 

Ob  iu  nu  vil  liep  ist  vemomen  5175 

umbe  dirre  harren  willekomen, 
ich  sage  iu,  alse  ich  hän  yemomen, 
(20)       wie  si  da  wären  willekomen. 

Ir  aller  leitaere, 

der  getrluwe,  der  gewsere  5180 

Rüal  trat  vor  üz  an  daz  laut; 

sin  hüetelin  und  sin  gewant 
(25)       leit'  er  höfschliche  dort  hin  dan: 

Tristanden  lief  er  lachende  an, 

er  kuste  in  und  sprach:  «herre  min,  5185 

gote  sült  ir  willekomen  sin, 

iuwerm  lande  unde  mir! 
(30)       kieset,  hörre,  sehet  ir 

diz  schoene  laut  bi  disem  mer? 

veste  stete,  starke  wer  5190 

und  manic  schoene  kä.8tel: 

seht,  daz  hat  iuwer  vater  Ean^l 
(35)       an  iuch  geerbet  unde  br&ht. 

Sit  ir  nu  biderbe  unde  bedäht, 

swes  iuwer  ouge  hie  gesiht,  5195 

des  engät  iu  niemer  niht: 

des  bin  ich  iemer  iuwer  wer.» 
(40)  mit  dirre  rede  so  kerte  er  her 
(132,1)  mit  richem  herzen  unde  frö; 

vil  froliche  enpfieng  er  dö  5200 

die  ritter  al  besunder: 

er  begünde  si  ze  wunder 
(5)         mit  sinen  werten  stiezen 

salüieren  unde  grüezen. 


5193  erben  swv.,  vererben;  an  =  nhd.  auf.  —  5197  wer  swm.,  Gewährs- 
mann, Bürge;  dafür  stehe  ich  euch.  — 
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hie  mite  fuort'  er  si  üf  Kano^l.  5205 

die  stete  unde  dia  kastei, 

diu  von  Ean^les  jären 
(10)       in  siner  pflege  wären 

in  äll^m  dem  lande, 

diu  gab  er  üf  Tristande  5210 

nach  vil  getriuwelichem  site; 

und  ouch  diu  sinen  d&  mite, 
(15)       diu  in  waren  an  gevallen 

von  slnen  vordem  allen. 

waz  sol  der  rede  nu  mere?  5215 

er  hsete  rät  und  ere; 

dur  daz  bot  er  dem  herren  rät 
(20)       als  der,  der  rät  und  ere  hat, 

und  mit  im  al  den  sinen. 

daz  flizen  und  daz  pinen,  5220 

daz  er  mit  süezem  muote 

in  äll^n  ze  guote 
(25)       und  alle  wls  an  in  begie, 

dazu  gesäch  männes  ouge  nie. 

Wie  dö?  wie  ist  mir  sus  geschehen?  5225 

ich  hän  mich  selben  übersehen: 

wä  sint  nu  mine  sinne? 
(30)       die  guoten  marschaljcinne , 

die  reinen,  die  staeten 

mlne  frouwen  Floraeten,  5230 

daz  ich  die  sus  verswigen  hän, 

deist  niht  da  her  von  hove  getan. 
(35)       ich  sol  ez  aber  der  süezen 

bezzern  unde  büezen. 

diu  hövesch^,  diu  guote,  5235 

diu  güot^  gemuote. 


5210  (if  geben  mit  dat.,  TerminuB  aus  dem  Lehnrecht,  übergeben.  — 
5214  vordere,  vorder  swm.,  Vorfahr.  —  5220  ßizen  hier  sahst,  inf.  stn.  (vgl. 
623),  Eifer,  Sorgfalt.  —  pinen  sahst,  inf.  stn.  (vgl.  160),  Bemühang. 

5225  Wie  dof  wie  nun?  vgl.  7264:  eine  Zwischenfrage  des  Dichters 
zur  Belehung  der  Erzählung  und  azur  Überleitung  auf  etwas  Neues.»  Paul. 
5226  übersehen  stv.,  vergessen.  —  52S0  mtne  frouwe  =  madame ;  Tgl.  zu  3524. 
—  5232  das  ist  nicht  anständig  gehandelt.  —  5234  bezzern  swv. ,  vergüten; 
vgl.  zu  1511.  —  5236  guote  nach  Übereinstimmung  von  Hs.  H,  W  und  F 
und  durchaus  stilgemäl^  im  Wortspiel  mit  guote  fem.  in  V.  5235;  das  Ad- 
verbium guote  statt  woly  in  damaliger  Zeit  sonst  ungebräuchlich,  ist  dem 
Dichter,  der  so  frei  mit  der  Sprache  schaltet,  wohl  zuzutrauen,  und  ein- 
mal musste  mit  diesem  Adverbium,  an  dem  die  jüngere  Zeit  gar  keinen 
Anstoß   nimmt   und   welches   nach   Bech's   Kachweis   um   die   Mitt9   des 
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diu  werdeste,  diu  beste, 
(40)       ich  weiz  wol,  daz  si  ir  gaste 
(133,1)  niht  eine  mit  dem  munde  enpfie; 

wan  swä  daz  wort  von  munde  gie,  5240 

da  gie  der  sQeze  wille  ie  vor. 

ir  herze  daz  fuor  rehte  enbor, 
(5)         als  ez  gevidert  waere. 

si  wären  vil  einbsere 

beidiu  ir  wille  und  ir  wort  5245 

ich  weiz  wol,  daz  si  über  bort 

vil  gesellecliche  giengen, 
(10)       d&  si  die  geste  enpfi«ngen. 

diu  sselege  Florsete 

waz  fröude  ir  herze  hsete  5250 

wider  ir  harren  unde  ir  kint, 

daz  kint,  des  disiu  msere  sint, 
(15)       (ir  sun  Tristanden  den  mein'  ich) 

entriuwen,  des  erkenne  ich  mich 

an  manegen  unde  an  gnuogen  5255 

ir  tugenden  unde  ir  fuogen, 

die  ich  von  der  sselegen  las; 
(20)       daz  der  niht  ein  lützel  was, 

daz  bewaerte  s'  alse  wol, 

als  ein  wlp  allerbeste  sol:  5260 

wan  si  schuof  ir  kinde 

und  sinem  ingesinde 
(25)       al  die  ^re  und  daz  gemach, 

diu  ie  ritteren  geschach. 

ouch  waene  ich  eines  alse  wol,  5265 

daz  ich  es  niht  baz  wsenen  sol 

von  dem  höveschen  Kurvenäle; 
(30)       dem  enwsere  er  zuo  dem  male 


13.  Jahrhunderts  schon  geläufiger  ist,  der  Anfang  gemacht  werden;  Hart- 
mann Iwein  7300  spielt  anders:  diu  süeze,  diu  guote,  diu  suoze  g&muote.  — 
5243  gevidert  part.^  adj.,  geflügelt.  —  5246  bort  stm.  (?),  Bord,  Schiffsrand, 
Ufer,  über  bort  gdn  bildlich,  sich  ergießen,  überströmen.  —  si  =  toille  und 
wort.  —  5254  sich  erkennen  hier  mit  gen.,  darauf  verstehe  ich  mich,  das 
schnelle  ich;  alsdann  an  =  aus.  —  5263  nach  Gottfried's  Bedeweise  4in 
Begriff:  die  Ehre  der  gastfreundlichen  Aufnahme  oder  die  ehrenvolle 
Aufnahme.  Die  Schreiber  gehen  auseinander  in  der  Auffassung,  auf 
welchem  der  beiden  Wörter  der  Nachdruck  liegt,  ob  auf  ere  oder  auf  ge- 
machf  denn  es  folgt  in  MW  diu,  in  HF  das.  Der  Dichter  wird  diu  gemeint 
haben,  was  ein  Schreiber  doch  nicht  gewählt  haben  würde,  wenn  das  das 
ursprüngliche  war,  weil  gemach  das  letzte  Wort  ist.  —  5265 — 70  fehlen  in 
Hs.  M  und  H;  die  Verse  sind  nach  Th.  von  Hagen's  ansprechender  Ver- 
muthung  vielleicht  jüngerer  Zusatz. 
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ein  willekomener  TrisUn, 

ich  enhan  d&  keinen  zwivel  an.  5270 

Hie  mite  so  würden  besant 

ze  Parmenle  übr  al  daz  lant 
(35)       die  herren  und  diu  herschä-ft, 

die  d&  hset^n  die  kraft 

der  stete  und  der  kastöle.  5275 

nu  die  ze  EanoMe 

gemöinliche  kämen, 
(40)       ges&hen  unde  vemämen 
(134,1)  von  Tristande  die  wärheit, 

als  uns  daz  msere  von  im  seit  5280 

und  alse  ir  selbe  habet  vernomen, 

dö  flugen  tüsent  willekomen 
(5)         von  iegellches  munde. 
^    liut  unde  lant  begunde 

von  langem  leide  erwachen  5285 

und  sich  ze  fröuden  machen 

ze  wunderlichem  wunder: 
(10)       si  enpfiengen  al  besunder 

ir  lehen,  ir  liute  unde  ir  lant 
^  von  ir  herren  Tristä-ndes  haut:  5290 

si  swuoren  hulde  und  wurden  man. 

Hier  under  hsete  ie  Tristan 
(15)       den  tougenllchen  smerzen   - 

verborgen  in  dem  herzen, 

der  da  von  Morgäne  gie.  5295 

der  smerze  der  begab  in  nie 

weder  fruo  noch  späte. 
(20)       alsus  gienc  er  ze  rate 

mit  mägen  und  mit  mannen 

und  jach,  er  wolte  dannen  5300 

ze  Britänje  gäben, 

sin  lehen  enpfähen 
(25)   ^  von  slnes  viöndes  haut. 


5274  "kraft  stf.  mit  gen.,  Gewalt  Aber;  anders  =  nhd.  in  Y.  5727.  — 
5282  fliegen  stv.  braucht  Gottfried  gern  in  soloher  Weise;  Tgl.  z.  B.  5481.  — 
5286  machen  refi.,  wie  noch  volkathümlich :  sich  wohin  begeben,  wenden; 
»e  fröuden,  sich  den  Freuden  zuwenden,  sich  erfreuen ;  ygl.  559.  —  5291  hulde 
8t£,  hier:  Unterthanentreue ;  A.  «ic«m  =  huldigen. 

5395  gän  von  einem j  von  einem  ausgehen,  herrühren;  Tgl.  5667.  — 
5296  begeben  stT.  mit  acc,  einen  aufgeben,  Ton  einem  ablassen.  — 

GOTTTBIZD  TON  BTBASBBUBO.    I.     3.  Aufl.  13 


Id4  UL  HEIMFAHRT  CSV  KACHE. 

dar  daz  er  sines  rater  lant 

mit  rehte  haete  deste  biz.  5o05 

diz  sprach  er  unde  tete  ouch  daz: 
er  faor  ron  Parmenie 
('M}i       er  und  sin  cmnpaiiie 

bereitet  unde  gewamet  wol. 

alsi^  der  man  ze  rehte  sol,  53 lO 

der  6f  angesUche  tit 

emestlichen  willen  hat 

('/j:j^  Dö  Tristan  ze  Britanje  kam, 

Ton  äTentinre  er  dk  vemam 

nnd  hörte  waerliche  sagen,  5315 

Morgan  der  herzog  rite  di  jagen 

Ton  wilde  ze  walde. 
(40)       na  hiez  er  Uen  balde, 
(135,1)  die  ritter  sich  bereiten 

und  ander  ir  rocke  leiten  5320 

ir  hälsperge  nnde  ir  dinc, 

and  so  daz  niemen  keinen  rinc 
ib)         üz  dem  gewande  lieze  glin. 

na  diz  geschach,  diz  was  getan; 

and  über  daz  leite  ie  der  man  5325 

sine  reisekappen  an 

und  säzen  üf  ir  ors  also. 
(10)       ir  gezöc  hlezen  s'  dö 

stätllche  wider  riten 

and  niemannes  biten  5330 

und  teilten  ir  ritterschaft. 

dd  wart  diu  grdez^re  kraft 
(15)       geschicket  an  die  widervart, 

daz  der  gezöc  wsere  bewart, 

da  der  üf  sine  sträze  gie.  5335 


5309  gewamet  part.  adj.  i.  zu  605  und  vgl.  5471. 

5319.  5320  hfireiten,  leiten  sind  Infinitive,  abh.  von  hiez.  —  leiten  stv., 
ftthren;  under  ir  rocken  Accusativwendnng;  im  Nhd.  dafür:  unter  ilu-en 
Böcken.  —  5332  rinc  stm.,  Panzerring,  Sttlok  vom  Bingpanzer.  —  5325  leite 
Im  Spiel  mit  leiten  in  V.  5320  hier  =  legete.  —  ie  der  man  nicht  formal  = 
jeder  Mann  (nhd.  jeder  aus  ieweder,  iegeweder  Gr.  3,  55),  sondern  ie  =  je 
und  der  man  =  einer ;  man  sagt  auch  ähnlich  nhd. :  man  immer  (==  der 
man  vgl.  3047) ;  in  der  Bedeutung  ist  ie  der  man  allerdings  =  jedermanii.  — 
6826  reitekappe  swf. ,  Beisemantel ;  vgl.  zu  2629.  —  5328  gezoc  stm.  (5334), 
Zug,  Mannschaft.  —  5329  »tätliche  adv.  (zu  State) ^  gemächlich,  ruhig;  vgl. 
zu  15978.  —  5333  widervart  stv.,  Bttckfahrt,  Bückweg;  ebenso  5339  wider- 
kere  stf.,  Bttckkehr  (wie  in  V.  17094);  beide  Worte  sind  hier  teohnisch. 
aufzufassen  wie:  Betirade  und  Betraite. 
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d6  diz  geschach,  do  hseten  die, 
die  mit  Tristande  kerten  hin, 
(20)       wol  drizec  ritter  ander  in; 
jene  an  der  widerköre 
wol  sehzic  oder  mere.  5340 

Vil  schiere  wart,  daz  Tristan 

hand'ande  jägere  sehen  began. 
(25)       die  selben  fr&gte  er  maere, 

wä,  der  herzöge  waere. 

die  täten  ez  im  iesä  kunt;  5345 

und  er  des  endes  sä  zestant 

und  vänt  oueh  da  vil  schiere 
(30)       üf  einer  waltriviere 

vil  ritter  Britune, 

den  wären  pavelüne  5350 

und  hüten  üf  daz  gras  geslagen, 

dar  umbe  und  dar  in  getragen 
(35)       loup  unde  liehter  bluomen  vil. 

ir  hunde  unde  ir  vederspil       ^ 
^    daz  hseten  si  ze  banden.  5355 

die  gruozten  euch  Tristanden 

und  sine  rött6  da  mite 
(40)       höfschliche  nach  dem  hovesite; 
(136,1)  die  Seiten  ime  ouch  iesä, 

Morgan  ir  herre  rite  da  5360 

vil  nähen  in  dem  walde. 

dar  Uten  s!  dö  balde. 
(5)         da  funden  s^  ouch  Morgänen 

unde  üf  kastelänen 

vil  ritter  Britune  haben.  5365 

Nu  st  begunden  zuo  z'im  draben, 
Morgan  enpfie  die  geste, 
(10)       der  willen  er  niht  weste 


5346  des  endes  gen.  adv.,  an  den  Ort,  dahin;  bei  Gottfried  ziemlich 
häufig;  vgl.  z.  B.  7407.  Bas  Yerbnm  der  Bewegung  in  diesem  Verse  fehlt 
zu  Gunsten  des  lebhaften  Ausdrucks :  und  er  gleich  dahin  und  fand  u.  s.  w. 
Sprenger  dagegen  (Germ.  23,  408)  schliefet  5346  dicht  an  5344  an,  sieht  in 
5345  eine  in  Klanimer  zu  setzende  Parenthese  und  will  5346  lesen:  und 
vuor  des  endes  s.  z.  —  5348  waltriviere  stf.,  Fremdwort,  Waldbach  (vgl.  16888) ; 
dann  auch:  Waldbezirk  =  Waldrevier.  —  bZhQ pavelüne  stf.  (13271),  Fremd- 
wort (altfranz.  pavillun,  neufranz.  pavillon),  Zelt.  —  5351  hüten  nach  Hs.  M 
(heten  Hs.  W)  =  hütten;  vgl.  zu  587.  —  5364  kastelän  stn.,  Fremdwort, 
Castilier,  castilisches  Boss;  vgl.  6661  und  zu  9215.  —  5365  Aa6«n  =  halten. 

13* 


196  IX.    HEIMFAHBT   UND   BACHE. 

vil  gästlichen  unde  wol, 

als  man  die  gaste  enpfähen  sol.  5370 

sin  lantgesinde  tete  alsam: 

ir  iegelicher  der  kam 
(15)       gerant  mit  slnem  gruoze. 

n&ch  dirre  ünmüoze, 

d6  diz  grüezen  gar  geschach,  5375 

Tristan  ze  Morgäne  sprach: 

«htoe,  ich  bin  komen  da  her 
(20)       nach  mlnem  lehen  unde  ger, 

daz  ir  mir  daz  hie  llhet 

und  mir  des  niht  verzlhet,  5380 

des  ich  ze  rehte  haben  sol: 

so  tuot  ir  höfschllch  unde  wol.» 
(25)       Morgan  sprach:  «herre,  saget  mir, 

von  wannen  oder  wer  sit  ir^?» 

Tristan  sprach  d6  wider  in:  5385 

«von  Parmenie  ich  bürtec  bin, 

und  hiez  min  vater  Riwalin. 
(30)       h^rre,  des  erbe  sol  ich  sin; 

ich  selbe  heize  Tristä.n.» 

Morgan  sprach:  «h^rre,  ir  komet  mich  an        5390 

mit  älse  unnützen  mseren, 

daz  si  als  wsege  wseren 
(35)       verswigen,  alse  vür  braht. 

ich  bin  des  kürze  bedäht: 

soltet  ir  iht  von  mir  hän,  5395 

des  waere  iu  schiere  State  getan; 

wan  iu  enwürre  niht  dar  an, 
(40)       irn  wseret  ein  gezseme  man 
(137,1)  einen  iegelichen  eren, 

dar  ir  ez  soltet  k^ren.  5400 

wir  wizzen  aber  alle  wol, 

(diu  laut  sint  dirre  msere  vol) 


5379  Ixhen  stv. ,  rerleihen ,  zu  Lehen  geben.  —  5380  verzthen  stv.  mit. 
dat.  und  gen.,  einem  etwas  versagen,  abschlagen.  —  5392  toaege  adj.,  (tlber- 
wiegend),  vortheilhaf t ,  gut;  als  to.  =  unBerm:  ebenso  gut;  vgl.  10413.  — 
5395  terminologische  Wendung :  hättet  ihr  ein  Becht  auf  ein  Lehen  von. 
mir;  Tgl.  Bech  zu  Erec  538.  10087.  —  5396  State  tuon  mit  dat.  und  sen.^ 
einem  zu  etwas  Gelegenheit  geben,  einem  in  etwas  willfahren.  —  5397  en~ 
VDÜrre  conj.  preet.  von  werten  stv.,  hier:  hindern.  —  5398  nhd.  positiv: 
daß  ihr  wäret  oder:  zu  sein;  die  Negation  {^=quin  im  Lat. )  veranlaas-b 
durch  envoerren.  —  gezceme  adj.  mit  dat.,  (geziemend),  anstehend,  wtürdi^. 
—  5399  ein  adj.  im  Mhd.  bisweilen  auch  im  Plural,  nhd.  daftlr  Singular» 
Wendung  oder  Auslassung  des  Wortes.  — 
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(5)         in  welher  wise  Blanschefluor 

mit  iuwerm  vater  von  lande  fuor, 

ze  weihen  ^ren  ez  ir  kam,  5405 

wie  diu  friuntschaft  ende  nam.» 

« friuntsch&ft?  wie  meinet  ir  daz?» 
(10)       «i'ne  sage  iu  nü  nihtYürbaz, 

wan  diser  rede  der  ist  also.» 

«herre»,  sprach  aber  Tristan  do  5410 

<(bi  disem  maere  erkenne  ich  mich: 

ir  meinet  ez  als6,  daz  ich 
(15)       niht  Gliche  si  geborn 

und  süle  da.  mite  hän  verlorn 

min  lohen  und  min  löhenreht.»  5415 

«entriuwen,  htoe  guoter  kneht, 

da  vür  hän  ich  ez  und  manic  man.» 
(20)       «ir  redet  übel»,  sprach  Tristan 

«ich  wände  doch,  ez  wsere 

gevellec  unde  gebsere  5420 

swer  dem  man  leide  tsete, 

daz  er  mit  rede  doch  hsete 
(25)       sin  unde  gefuoge  wider  in. 

haetet  ir  nu  fuoge  unde  sin, 

s6  leide  als  ir  mir  habt  getan,  5425 

ir  möhtet  mich  doch  rede  erlän, 

diu  niuwe  swsere  wecket 
(30)       und  alte  schulde  recket: 

ir  sluoget  mir  den  vater  doch; 

hie  mite  endünk^t  iuch  noch  5430 

mines  leides  niht  genuoc, 

im  jehet,  min  muoter,  diu  mich  truoc, 
(35)       diu  trüege  mich  kebesllche. 

sem  mir  got  der  riebe! 


5404  von  lande,  ans  dem  Lande,  der  Heimat.  —  5406  die  mhd.  Dichter 
wechseln  zwischen  end«  nemen  und  ein  ende  n.  und  so  gehen  auch  hier 
die  Schreiher  auseinander;  im  allgemeinen  ist  enden,  das  ältere,  empfiehlt 
sich  auch  hier  in  metrischer  Hinsicht.  —  5411  erkennen  hier  wieder  reflexive 
nicht:  durch  diese  Bede  fühle  ich  mich  getroffen,  sondern:  ich  versteh; 
diese  Bede,  schließe  daraus;  vgl.  16563  und  zu  2017.  —  5416  nicht  herre, 
guoter  kneht,  sondern  herre  guoter  kneht,  Herr  Bitter;  vgl.  zu  1668.  —  5420  ge- 
vellec adj.,  (gefällig),  passend.  —  5423  gefuoge  vif.  ^  fuoge,  Schicklichkeit, 
Anstand.  —  5426  erläzen  mit  acc.  und  gen.  (rede),  einen  mit  etwas  ver- 
schonen. —  5428  recken  swv. ,  von  Grimm  Gr.  4,  603  mit  excitare ,  movere 
erklärt  (so  auch  Golther:  erregen);  das  scheint  mir  stilistisch  das  vorher- 
g^ehende  wecken  zu  verbieten;  ich  glaube  vielmehr:  recken,  ausdehnen, 
vergrößern :  die  alte,  die  erste  Schuld  erhöht.  Bech  vermuthet :  vorhalten, 
vorrtlcken  (aus  die  hant  oder  die  vinger  recken).  — 
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ich  weiz  wol,  so  manc  edele  man,  5435 

des  ich  hie  niht  genennen  kan, 
^  -  sine  h6nde  mir  gevalden  hat ; 

(40)       und  haeten  s'  dise  üntat, 
(138,1)  der  ir  d&  jehet,  an  mir  erkant, 

^ir  deheiner  hsete  sine  hant  5440 

zwischen  die  mlne  nie  geleit. 

die  wizzen  wol  die  wärh^it, 
(5)         daz  min  vater  Riwalln 

mine  müoter  an  daz  ende  sin 

brähte  vür  ein  ölich  wlp:  5445 

ist,  daz  ich  daz  üf  iuwern  lip 

bewseren  ande  bereden  sol, 
(10)       entriuwen,  daz  berede  ich  wol.» 

«üz!»  sprach  Morgan  «in  gotes  haz!- 

iuwär  bereden  waz  sol  daz?  5450 

iuwer  släc  eng&t  ze  keinem  man, 

der  ie  ze  hove  reht  gewan.» 
(15)       «diz  wirt  wol  schiu»,  sprach  Tristan. 

er  zucte  swert  und  rande  in  an, 

er  sluog  im  obene  hin  ze  tal  5455 

beidiu  hirne  und  hirneschal, 

daz  ez  im  an  der  zungen  want. 
(20)       hie  mite  s6  stach  er  ime  zehant 

daz  sw^rt  g6in  dem  herzen  in. 
g    do  wart  diu  warheit  wol  scbln  5460 

des  Sprichwortes,  daz  da  gibt, 

daz  schulde  ligen  und  fülen  niht. 


5436  genenneny  verst.  nennen.  —  5437  die  hende  einem  valden,  eiu  Actus  der 
Belehnung;  ebenso  5440  fg.  «Beim  Lehenseid  nahm  der  Lehnsherr  die  zu- 
sammengelegten Hände  des  Lehnsmanns  zum  Zeichen  des  Schutzes  zwischen 
die  seinigen,  ein  symbolischer  Act,  der  wühl  noch  in  die  Zeiten  der  alt- 
germanischen  Gefolgschaften  zurückgeht.»  Hertz  S.  568,  wo  aul^er  dem 
Verweis  auf  Grimmas  Bechtsalterthümer  139  auch  auf  Siegelabbildungen 
hiingewiesen  wird.  —  5447  bewceren  swv.,  bewahrheiten,  beweisen.  —  bereden 
swv.,  bezeugen,  erhärten.  —  5449  uz  adv.,  hier  eine  Interjection,  es  ist  aber 
nicht  der  Buf,  der  zum  Schwertausziehen  (wie  etwa:  zieht!)  auffordert, 
sondern  =  hinaus  1  fortl  —  in  goiea  haz,  eine  Verwünschung,  etwa  =  zunt 
Teufeil  —  5451  «2ac  stm.,  hier  nicht  der  Handschlag  zur  Bekräftigung  der 
Aussage,  sondern  der  Schwertschlag.  —  gän  ze  einem,  zu  einem  gelangen, 
einen  treffen ;  es  liegt  hierin  nicht  allein  eine  social-rechtliche  Überhebung^ 
sondern  vielleicht  auch  der  Glaube,  daß  der  Uneheliche  dem  Bitter  niolita 
anhaben  könne.  —  5454  swert  zucken  =  das  Schwert  zücken;  vgl.  ztoert 
nemen,  sw.  geben,  ferner  swert  gesegenen  5021.  sper  uf  und  nider  werfen  6854. 
—  5455  obene  adv. ,  hier  =  von  obene;  vgl.  8239.  16176.  —  5457  winden  atv. 
in  der  Bedeutung  von  erwinden  2641,  hier  mit  dat.:  aufhören,  stecken 
bleiben;  vgl.  8983. 
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(25)  Morgänes  cumpanjüne 

die  frechen  Britüne, 

die  enkünden  ime  da  niht  gefromen  5465 

noch  ze  h^lfe  im  nie  s6  schiere  komen, 

em  Isege  an  dem  valle. 
(30)       iedoch  so  wären  s'  alle, 

als  si  dö  mohten,  an  ir  wer. 

ir  wart  viel  schiere  ein  michel  her:  5470 

die  ungewärneten  man 

si  körnen  alle  ir  vinde  an 
(35)       mit  mänlichem  muote. 

warnünge  unde  huote 

der  nam  da  lützel  iemen  war,  5475 

wan  drangen  ät  mit  hüfen  dar 

und  täten  s'  alle  mit  gewalt 
(40)       üz  hin  ze  velde  vür  den  walt. 
(139,1)  hie  huop  sich  ein  michel  ruoft, 

michel  weinen  unde  wuoft.  5480 

alsus  flouc  Morg&nes  tot 

mit  maneger  hande  klagenot, 
(5)         als  obe  er  flücke  wsere. 

er  seite  leidiu  msere 

üf  die  bürge  und  in  daz  lant.  5485 

in  dem  lande  flouc  zehant 

niht  wan  daz  eine  klagewort: 
(10)       «ä  noster  sires,  il  est  mort! 

welch  rät  gewirt  des  landes  nuo? 

nu  zieren  beide,  keret  zuo  5490 

von  steten  und  von  vesten 

gelönen  disen  gesten, 
(15)       des  si  uns  ze  leide  haben  getan  I» 

Sus  liezen  s'  üf  ir  rucke  gän 
mit  staetecllchem  strite.  5495 


5463  cumpanjün  stzn.,  Fremdwort,  nhd.  Fremdwort  compagnon,  Lehn- 
wort Kumpan,  Genosse.  —  5465  gefromen  swv.,  verst. /rome«.  —  5471  un- 
gewarnet  adj.  pari.,  unvorbereitet,  ungerüstet,  überrascht.  —  5474  warnünge 
stf.,  Vorbereitung,  Vorsicht.  —  5479  ruoft  stm.,  Ruf,  Geschrei,  reimt  nur 
mit  dem  folgenden  5480  touoft  stm.  (von  wuofen  stv.),  Geschrei,  "Weheruf. 
—  5483  ßücke  adj.,  hier  bildlich :  des  Fliegens  fähig,  etwa :  beflügelt  [nhd. 
eingeschränkter].  —  5488  noster  altfranz.  =  lat.,  neufranz.  notre.  —  mort  adj. 
=  neufranz. ;  hier  im  franz.  Satze,  als  Fremdwort  in  V.  9245.  —  5490  ziere 
adj.,  hier  einfach  (vgl.  4988):  schmuck.  —  5492  gelSnen  swv.,  verst.  Ionen, 
belohnen,  vergelten.  —  gast  stm.,  hier:  der  Fremde  im  bösen  Sinne,  der 
Peind  (vgl.  hospes  und  hostis). 

5494  &f  den  rucke  eines  gän,  einen  verfolgen.  — 


200  IX.    HEIHFAHBT   UND   BACHE. 

ouch  fanden  s'  alle  zite 

an  ir  gesten  vollen  strit. 
(20)       die  karten  ie  ze  maneger  zit 

mit  einer  ganzen  rotte  wider 

und  würfen  mänegen  dernider  5500 

und  wären  doch  ie  fliehende 

und  allez  wider  ziehende, 
(25)       dö  si  da  w^st^n  ir  kraft. 

sus  kömen  s'  üf  ir  ritterschaft : 

da  nämen  s'  ouch  herberge  5505 

üf  einem  vesten  berge, 

dar  üfe  was  ir  wesen  die  naht. 
(30)       der  nehte  wart  des  landes  mäht 

so  Stare  und  als6  veste, 

daz  si  aber  ir  leiden  geste  5510 

als  schiere  als  ez  wart  tagende 

mit  gewälte  wurden  jagende 
(35)       und  manegen  nider  stächen, 

den  hüfen  dicke  brächen 

mit  speren  und  mit  swerten,  5515 

diu  da  niht  lange  werten. 

da  wären  swert  ünde  sper 
(40)       deiswär  in  harte  kurzer  wer: 
(140,1)  ir  wart  da  mäneg^z  vertäu, 

so  si  in  die  rotte  liezen  gän.  5520 

ouch  was  daz  lützele  her 

so  frechlibhe  an  siner  wer, 
(5)         daz  da  vil  michel  schade  geschach, 

da  man  in  in  den  hüfen  brach. 

die  schar  die  wurden  breider  sit  5525 

ze  einer  und  ze  maneger  zit 

mit  grözem  schaden  überladen. 
(10)       si  nämen  unde  täten  schaden 

vil  schädeliche  an  manegem  man. 

sus  triben  si'z  mit  ein  ander  an,  5530 


5502  wider  ziehen  stv.,  zurückziehen ,  umkehren.  —  5504  ritterschaft  stf.  ist 
hier  wohl  die  &nf  die  widervart  5333  geschickte  zahlreichere  Schaar;  Groote 
erklärt:  Festungslinie.  —  5508  der  nehte  gen.  adv.,  während  der  Nacht.  — 
5511  wart  tagende  u.  fg.  Vers  Umschreibung  =  fape^e,  jageten;  diese  Wen- 
dung mit  dem  Praßt,  von  werden  und  dem  Part,  prses.  auch  öfters  bei  Gott- 
fried; vgl.  z.  B.  7343.  8837  und  zu  1783.  3985;  vgl.  Gr.  4,  7.  —  5518  wer  stf. 
{==werf  von  wem  5516,  währen),  Dauer.  —  5522  wer  stf.  (=  wär)^  hier 
kurz  nach  wer  wortspielend  =  Wehr.  —  5525  beider  sit  stf.  (  =  site)j  auf 
jeder  Seite,  auf  beiden  Seiten  [nhd.  beiderseits].  — 


IX.    HEIMFAHRT   UND   RACHE.  201 

biz  daz  daz  innere  her 

begunde  swachen  an  der  wer, 
(15)       wan  in  gieoc  abe  und  jenen  zuo: 

die  mereten  sich  spät'  nnde  fruo 

an  ir  State  und  an  ir  mäht,  5535 

so  daz  si  dannoch  vor  der  naht 

besäzen  aber  die  geste 
(20)       in  einer  wazzerveste, 

da.  sich  die  geste  üz  werten 

und  sich  die  naht  da  nerten.  5540 

Sus  was  daz  her  besezzen, 

mit  her  al  umbemczzen, 
(25)       als  ez  beziunet  wsere. 

die  fremeden  sörgsere, 

Tristan  unde  sine  man,  5545 

nu  wie  geviengen  s'  ir  dinc  an? 

daz  sage  ich  iu,  wie'z  in  ergie, 
(30)       wie  sich  ir  s6rg6  zerlie, 

wie  st  von  dannen  kämen, 

sige  4n  ir  vtnden  nämen.  5550 

Tristan  dö  der  von  lande  schiet, 

als  ime  sin  rät  Rüal  geriet: 
(35)       sin  lehen  da  ze  enpfahene 

und  iesä  wider  ze  gähene, 

Sit  des  lac  z'allem  male  5555 

dem  sselegen  Rüäle 

der  selbe  wän  ze  herzen  ie, 
(40)       reht'  alse  ez  ouch  Tristande  ergie. 
(141,1)  iedoch  geriet  er  die  geschiht 

umbe  Mörgänes  schaden  niht.  5560 

hundert  ritter  er  besande 

und  kerte  nach  Tristande 


5531  daz  innere  her  (nicht  daz  minnere;  schon  vorher  5521  daz  lützele),  das 
umzingelte  Heer ;  vgl.  5588.  —  5539  da  gehört  zu  uz :  woraus,  von  wo  aus. 

5542  umbemezzen  stv.,  (messend)  umgeben.  —  5543  beziunen  swv.,  um- 
zäunen. —  5548  zerläzen  stv.  refl.,  hier  bei  einem  Abstractum;  s.  zu  732. 

5554  gähen  swv.,  hier  einfach  (vgl.  zu  27C5):  eilen,  wider  g.,  zurück- 
eilen. —  5555  z'allem  male,  zu  jeder  Zeit,  immer  [vgl.  allemalj.  —  5559  ge- 
raten stv.,  verst.  raten;  doch  hier  wohl  ge-  plusquamperf.  vertretend:  hatte 
gerathen.  (Simrock  im  Anschluß  an  Groote  fasst  das  Wort  mit  Unrecht 
als:  errathen,  ahnen;  ebenso  Paul  und  Grolther;  geriet  ist  vielmehr  die 
Wiederholung  des  Wortes  in  V.  5552:  Eual  hatte  zur  Reise,  aber  nicht 
zur  Bache  gerathen.)  — 
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(5)         ^bene  und  rehte  üf  sine  vart. 

unlange  und  vil  schiere  ez  wart, 

daz  er  ze  Britanje  kam,  5565 

vil  rehte  er  al  zehant  vemam, 

wie  ez  gevaren  waere. 
(10)       und  n&ch  des  landes  msere 

so  nam  er  siner  reise  ein  mez 

ze  den  Britünen  üf  daz  sez.  5570 

nu  si  begunden  nähen, 

daz  sl  die  vinde  sähen, 
(15)       döne  wart  an  ir  rotte 

ir  deh^inem  ze  spotte 

weder  nach  noch  niender  abe  gezogen:  5575 

si  körnen  alle  samet  geflogen 

mit  fliegenden  banieren. 
(20)       da  wart  michel  croieren 

und^r  ir  massenie: 

«schevelier  Parmenie!  5580 

Parmenie  schevelier!» 

da  jagete  bänier  und  banier 
25)       schaden  und  ungefüere 

durch  die  hütesnüere. 

si  täten  die  Britüne  5585 

durch  ir  pavelüne 

mit  tdedigen  wunden. 

(30)  Nu  die  inneren  begunden 

ir  lantbaniore  erkennen, 

ir  zeichen  beeren  nennen,  5590 

si  begunden  ir  rüm  witen, 


5564  unlange  (nicht  unlang  adj.)  v/ie  noch  heute  bei  werden  und  sein  steht 
adverbial,  in  kurzer  Zeit  (vgl.  die  Lesart  von  Hs.  H  und  W  unlangea).  — 
5569  mes  stn.  (seltenes  Wort)^  Ziel.  —  5570  sez  stn. ,  Sitz ,  Belagerung.  — 
5573  —  75  passivische  Wendung  statt  der  activischen  ir  rotte  zock.  —  spot 
stm. ,  hier:  Schande,  Schmach.  —  nach  ziehen  stv. ,  zurückbleiben.  —  oöe 
ziehen,  seitwärts  ziehen,  ausreißen.  —  5578  croieren  (vgl.  5060)  swv.,  hier 
subst.  Inf.  stn.,  Hufen,  Sohlachtruf.  —  5580  Parmenie  gen.,  abhängig  von. 
schevelier  ^lur.  =  scheveliers  (franz.  cheealiers)\  vgl.  9169. 18883  fg.  —  5582  liier 
die  gekürzte  Form  banier  in  doppelter  Betonung;  das  Geschlecht  hier 
nicht  zu  erkennen.  Die  Wiederholung  von  banier  drückt  die  Mehrzahl 
und  die  Wucht  aus.  —  5583  ungefüere  stn.,  Nachtheil,  Unheil.  —  5584  hüte- 
snuor  stf.,  Hüttenschnur,  Zeltstrick. 

5589  baniere  ist  Plural  von  banier  stf.  oder  baniere  stf.,  lantbanierey 
vaterländische  Banner.  —  5590  zeichen,  hier  insbesondere:  Parole,  Feld- 
geschrei;  jenes  in  5580  fg.  erwähnte  cr6ieren\  Golther  übersetzt:  Feld- 
zeichen, bezieht  also  das  Wort  auch  auf  das  Banner.  —  5591  rum  etm. 
wtten  swv.,  Baum  erweitern,  eine  Bedewendung  für:  sich  entfernen;  Golther 
zutreffender:  sich  ausbreiten,  sich  Luft  machen.  — 
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üz  an  die  wite  riten. 
(35)       Tristan  lie  vaste  striten  gän; 

da  wart  michel  schade  getan 

an  den  lantgesellen :  5595 

vähen  unde  vellen, 

slahen  unde  stechen, 
(40)       daz  begünde  ir  schar  durchbrechen 
(142,1)  ze  beiden  siten  in  dem  her, 

und  brähte  s'  ouch  daz  üz  ir  wer,  5600 

daz  die  zwo  cumpanie 

«schevelier  Parmenie!» 
(5)         so  viel  geriefen  unde  getriben. 

des  wären  s'  äne  wer  beliben: 

under  in  was  wer  noch  köre  5605 

noch  deh^ines  strites  mere 

wan  tuschen  unde  fliehen, 
(10)       zogen  unde  ziehen 

wider  bürge  und  wider  walt: 

der  strit  der  wart  da  manicvalt.  5610 

ir  fluht  diu  was  ir  meistiu  wer 

und  vür  den  tot  ir  bestiu  ner. 

(15)  Nu  disiu  schumpfentiure  ergie, 

diu  ritterschaft  sich  nider  lie 

und  nämen  herberge  sä;  5615 

und  die  von  ir  gesinde  da 

ze  velde  lägen  erslagen, 
(20)       die  hiezen  si  ze  grabe  tragen. 

jene,  die  da  wunt  wären, 

die  hiezen  st  üf  baren  5620 

und  kerten  wider  ze  lande. 

hie  mite  was  Tristande 
(25)       sin  lohen  und  sin  sunderlant 
.verlihen  üz  sin  selbes  haut. 


5595  lantgeselle  swm.,  Genosse  des  Landes,  aber  hier  nicht  «der  Lands- 
mann, den  man  bei  sich  führt»  (mhd.  Wb.  II,  2,  30),  sondern  gemeint  sind 
die  Bewohner  des  feindlichen  Landes,  die  Brituneu;  dagegen  in  dem  an- 
dern Sinn  Ton:  Landsmann  in  Y.  18905.  —  5603  getriben  stv.,  verst.  triben. 

—  5607  tuschen  swv.,  sich  verbergen.  —  5612  ner  stf.,  (Nahrung),  Bettung. 

5613  schumpfentiure  stf.,  Fremdwort  (altfranz.  desconjiture),  Besiegung. 

—  5620^/ baren  swv.,  (aufbahren),  auf  die  Bahre  legen.  —  5623  sunderlant 
stn.  (hier  wohl  nicht  sunder  adj.  =  sunderez  l.  wie  in  V.  329),  Sonderland, 
liehen.  (Biemer  fasst  es  zu  Heinrich'»  Gedicht  vom  gemeinen  Leben  652 
als  südlich  gelegenes  Land.)  —  5624  aus  seiner  eigenen  Hand,  durch  sich 
selber.  — 
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er  was  Ton  dem  hSrr^  ande  man,  5625 

Ton  dem  sin  vater  nie  niht  gewan. 

808  haete  er  sich  verrihtet 
(30)       und  al  sin  dinc  beslihtet: 

Terrihtet  an  dem  gaote, 

beslihtet  an  dem  maote;  5630 

sin  nnreht  daz  was  allez  reht, 

sin  swaerer  mnot  liht'  nnde  sieht. 
(35)  ^et  haßte  d6  ze  slner  hant 

slnes  vater  erbe  und  al  sin  lant 

unverspröchenllchen  nnde  also,  5635 

daz  niemen  in  den  zlten  d6 

abspräche  haete  an  kein  sin  guot. 
(40)  hie  mite  so  kSrte  er  slnen  muot, 
(143,1)  als  ime  gebot  und  ime  geriet 

sin  oeheim,  dö  er  Ton  im  schiet,  5640 

hin  wider  ze  Kumewäle 

und  enmöhte  onch  von  Küäle 
(5)         niht  gewunden  sin  gemüete, 

der  also  manege  gOete 

mit  väterlicher  staete  5645 

an  ime  erzeiget  haete. 

sin  herze  daz  lac  starke 
(10)       an  Küär  unde  an  Marke: 

an  disen  zwein  was  al  sin  sin: 

der  sin  stunt'  in  her  unde  hin.  5650 

Nu  spraeche  ein  sseliger  man: 
«der  saelige  Tristan 


5626  Panl  will  leseu  ie  iht:  nicht  nöthig;  auf  gewan  liegt  der  Nachdruck: 
Biwalin  hatte  nicht  wie  aein  Sohn  das  Lehen  gewonnen,  sondern  ererbt. 
Paul  scheint  von  dem  auf  lant  zu  beziehen ,  es  geht  vielmehr  auf  Morolt, 
dessen  Herr  Tristan  wurde,  weil  er  ihn  besiegte,  dessen  Mann,  weil  er 
von  ihm  sein  Lehen  eroberte.  Eine  andere ,  sehr  ktlnstliche  Erklärung^ 
gibt  Kottenkamp  (Oerm.  26,  39f>):  Tristan  war  durch  d6n  Herr  und  Mann, 
d.  h.  sein  eigener  Herr  geworden  (vgl.  5633  fg.),  von  dem  sein  Vater  Ri- 
walin,  in  dessen  Bechte  er  eingetreten  war,  niemals  etwas  erhalten  hatte, 
und  das  war  er  (Tristan)  selbst.  —  5632  sieht  adj.,  (schlecht),  schlicht,  ge- 
schlichtet, wieder  zum  Bessern  gewendet.  —  5635  unveraprochenltchen  adv., 
ohne  Anspruch,  unangefochten.  —  5637  anspräche  stf.  =  Anspruch.  — 
5643  gemüete  stn.,  Sinn,  Gedanken.  —  5650  stunte  (Hs.  M  stÖnt  im,  H  stunt 
in)  =  stundete  preet.  von  stunden  swv.  ( im  Ganzen  seltenes ,  vorzugsweise 
in  mitteld.  Quellen  erscheinendes  Wort),  stoISen,  treiben,  wogegen  die  an- 
dere Handschriftenklasse  spuon,  von  spanen  stv. ,  locken,  bietet,  für  die 
sich  Golther  entschied,  stunte  insofern  bedenklich,  als  das  Wort  in  der 
Be^el  als  intrans.  erscheint.  Vielleicht  stunt  aus  scuni  =  schunt  =  schunte, 
schündetef  schünden  bei  Gottfried  in  V.  3111.  Meine  Conjectur,  von  Kotten- 
kamp ausftlhrlich  besprochen  und  gebilligt,  ist  gleichwohl  nicht  in  den. 
Text  zu  setzen. 
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(15)       wie  gewirbet  er  nü  hie  zuo, 

daz  er  in  beiden  rehte  tuo 

und  lone  ietw^derem,  alse  er  sol?»  5655 

in  wer  iegelich  der  weiz  daz  wol, 

ern  kan  daz  niemer  bewarn, 
(20)       ern  müeze  ir  einen  läzen  varn . 

und  bi  dem  4nd6rn  bestän. 

lät  beeren,  wie  sol  ez  ergän?  5660 

vert  er  ze  Kurnewale  wider, 

so  leit  er  Parmenle  nider 
(25)       an  aller  siner  werdekeit,     . 

und  ist  ouch  Rüal  nider  geleit 

an  fröuden  unde  an  muote,  5665 

an  §AUm  dem  guote, 

von  dem  sin  wunne  solte  gän; 
(30)       und  wil  er  aber  da  bestän, 

sone  wÜ  er  sich  niht  kSren 

ze  hdeheren  eren  5670 

und  übergät  ouch  Markes  rät, 

an  dem  al  sin  ere  stät. 
(35)       wie  sol  er  sich  hier  an  bewarn? 

weiz  got,  da  muoz  er  wider  varn: 

daz  sol  man  Ime  billichen.  5675 

er  sol  an  Sren  riehen  * 

und  stigen  an  dem  muote, 
(40)       wil  ez  sich  ime  ze  gupte 
(144,1)  und  ouch  ze  sffilden  kören; 

er  sol  wol  aller  eren  5680 

bilUche  muoten  unde  gem. 

wil  ouch  in  saelde  des  gewern, 
(5)         des  hat  si  reht,  daz  sl  daz  tuo; 

wan  al  sin  muot  der  stät  derzuo. 

Tristan  der  sinnerlche  5685  /  \ 

der  kern  vil  sinnecliche 
sines  willen  über  ein, 
(10)       daz  er  sich  sinen  vätem  zwein 


£671  übergän  anom.  v. ,  ttbertreten,  missachten.  —  5675  billichen  gwv., 
billigen,  angemessen  erachten;  mit  dat.,  einem  beistimmen;  vgl.  18063.  — 
5676  riehen  swv.  hier  intrans. ,  reich  werden;  vgl.  zn  746.  —  5681  muoten 
8WV.,  wünschen. 

5686  über  ein  kamen  stnes  willen^  in  seinem  JGntschlusse,  mit  sich  eins 
werden.  — 
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als  ebene  teilen  wolte, 

als  man  in  snlden  solle.  5690 

sich  selben  teilete  er  enzwei 

geliche  und  ebene  alse  ein  ei 
(15)       und  gä,p  ir  ietwederm  daz, 

daz  er  wiste,  daz  im  baz 

an  allen  sinen  dingen  kam.  5695 

swer  nü  die  teile  nie  vemam, 

die  man  an  ganzem  Übe  hat, 
(20)       dem  sage  ich,  wie  diu  teile  ergät. 

dine  hat  niemen  zwivel  an, 

zwo  Sache  enmachen  einen  man:  5700 

ich  meine  lip,  ich  meine  guot. 

von  disen  zwein  kumt  edeler  muot 
(25)       und  w^rltlicher  eren  vil. 

der  aber  diu  zwei  scheiden  wil, 

s6  wirt  daz  guot  ein  Ärmüot:  5705 

der  lip,  dem  niemen  rehte  tuot, 

der  kumet  von  sinem  namen  dervan, 
(30)       und  wirt  der  man  ein  halber  man 

und  doch  mit  ganzem  libe. 

als  habet  iu  von  dem  wibe:  5710 

^z  si  man  öder  wip, 

so  muoz  ie  guot  unde  lip 
(35)       mit  gemeinlichen  sachen 

einen  ganzen  namen  machen; 

und  werdent  s'  aber  gescheiden,  5715 

son'  ist  niht  an  in  beiden. 

Dise  r6de  die  huop  Tristan 
(40)       rieh'  unde  willecUchen  an 
(145,1)  und  fördert'  s'  6uch  mit  sinnen: 


^  5689  ebene  adv. ,  hier:  gleichmäßig.  —  5694  dai  relat. ,  acc.  abhängig^ von 
ijoi»te  =  n\iA..  von  dem.  —  6a«  kamen  im  Sinne  von  wol  körnen,  passend 
sein.  —  5698  teile  stf.,  Theilung.  —  5700  die  Negation  en-  von  niemen  zwivel 
abhängig.  —  5704  der  ^=  swer,  wenn  einer.  —  5707  man  kann  schwanken, 
ob  name  hier  zu  fassen  ist  als:  Würde  oder  als:  Wesen;  der  Sinn  ist 
jedenfalls:  der  ;»p  leidet  dadurch  Einbuße.  —  5710  im  haben  von  etew.,  sich. 
etwas  vorstellen,  davon  halten;  dasselbe  gilt  vom  Weibe.  —  5713  in  Ge- 
meinsamkeit. 

5717  rede  stf.,  die  in  Bede  stehende  Sache  wie  in  V.  56.  (Für  rede 
haben  einige  Hss.  teile,  das  Wort  aus  V.  5698  unpassend  wiederholend; 
von  Golther  aufgenommen.)  —  5719  fürdern  swv.  (im  Ganzen  seltenes 
Wort),  fördern,  zu  Stande  bringen  (dafQr  auch  die  Lesart  ante  =  endete^ -, 
vgl.  zu  8178.  fördert'  «'  (=«,  diae  rede)  nach  Hs.  M:  fördert  se;  Hs.  H 
vurdertes,  vielleicht  =  vurdert  ez?  alsdann:  und  brachte  es  auch  zu  etwas  ; 
vgl.  Bech  zu  Erec  5685 ;  Gregor  1517.  — 
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er  hiez  ime  gewinnen  5720 

schoeniu  ros  und  edele  wät, 

spise  und  änderen  rät, 
(5)         des  man  ze  höhgeziten  pflit, 

und  machete  eine  hdhgezit: 

dar  ladte  er  unde  besande  5725 

die  besten  von  dem  lande, 

an  den  des  landes  kraft  dö  stuont: 
(10)       die  täten,  als  die  friunde  tuont, 

und  körnen,  alse  in  wart  geseit. 

nu  Vas  ouch  Tristan  bereit  5730 

mit  allen  slnen  dingen. 

er  gap  zwein  jungelingen, 
(15)       slnes  väter  Rü&les  sünen,  swert, 

wan  er  ir  z'erben  haete  gegert 

nach  ir  vater  Rüäle.  5735 

und  swaz  er  zuo  dem  male 

ze  ir  wirde  und  ze  ir  eren 
(20)       slner  koste  mohte  kören, 

da  haete  er  späte  unde  fruo 

als  inneclichen  willen  zuo;'  5740 

als  op  si  wseren  siniu  kint. 

Nu  daz  si  ritter  worden  sint 
(25)       und  zwelf  gesellen  mit  in  zwein, 

nu  was  der  zwelf  gesellen  ein 

Kurvenäl  der  hoveliche.  5745 

Tristan  der  tugenderiche 
^  nam  sine  bruoder  an  die  haut, 
(30)       wan  ez  im  ze  hövescheit  was  gewant, 

und  fuorte  si  behanden  dan. 

sine  mäge  und  sine  man  5750 

und  alle,  die  da  wären 

von  sinnen  oder  von  jären 
(35)       oder  aber  von  in  beiden 

beträhtic  unde  bescheiden. 


5732  swert  gehen  im  Gegensatz  zu  awert  nemen^  die  Bitterwürde  ertheilen. 
—  5736  zuo  (anoh  in  Hs.  M),  nicht  tey  hier :  zu,  außer.  —  dem^  hier  demon- 
strativ =  dt««m.  —  mal  stn.,  hier:  Zeichen,  Auszeichnung  (sc.  stoert).  — 
5738  koste  gen.  (abh.  von  swa»  5736)  von  koste  oder  kost  stf.  (das  Wort 
kommt  sonst  bei  Gottfried  nicht  vor),  Aufwand,  Kosten  [nhd.  plurale 
tantum;  Kost  sg.  =  Speise;  vgl.  köstlich,  kostbar]. 

5754  beträhtic  adj.,   hier:  bedächtig,  verständig;   vgl.  zu  3116.  —  6e- 
scheiden  part.  adj.,  verständig,  klug,  [nhd.  bescheiden,  modestus  jünger]. 
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die  wurden  äll6  zehant  5755 

ze  hove  geladet  onde  besant. 

Nu  hSrre,  die  sint  alle  da. 
(40)       Trlsian  stuont  üf  vor  in  sä: 
(146,1)  «ir  harren  alle»,  sprach  er  z'in 

«den  ich  iemer  gerne  bin  5760 

mit  triawen  und  mit  durnähtekeit 

an  allem  dienst^  bereit, 
(5)         als  verre  alse  ich  iemer  kan, 

mine  mage  und  mlne  liebe  man, 

von  der  gen&den  ich  ez  h&n,  5765 

swaz  mir  got  6ren  h&t  get&n, 

von  iuwer  helfe  hän  ich  mich 
(10)       verrihtet  alles  des,  des  ich 

in  minem  herzen  gerte. 

swie  mich  es  got  gewerte,  5770 

so  weiz  ich  doch  wol,  daz  ez  ie 

von  iuwerr  frumede  vollegie. 
(15)       waz  mac  ich  nu  mere  sagen? 

ir  habet  in  disen  unmangen  tagen 

iuwer  ere  und  iuwer  saelekeit  5775 

so  manege  wis  an  mich  geleit, 

daz  ich  des  keinen  zwivel  hän, 
(20)       disiu  w6rlt  diu  enmüeze  S  zergän, 

^  ir  mir  iemer  keine  zit 

mlnes  willen  wider  sit.  5780 

friunt  unde  man  und  alle  die, 

die  durch  mlnen  willen  hie 
(25)       oder  durch  ir  selber  tugende  sin, 

nu  l&zet  iu  die  rede  min 

niht  s^re  missevallen;  5785 

ich  künde  und  sage  iu  allen, 

als  Kü41  min  vater,  der  hie  stät, 
(30)       gesehen  und  ouch  gehoeret  hat, 

daz  mir  min  deh^im  sin  lant 


5757  nu  herre^  ebenfalls  wie  herre,  ja  herre^  ouvoe  herre  Ausruf:  s.  zu 
755  und  7200.  —  5761  durnähtekeit  stf.,  Vollkommenheit,  Anftriohtigkeit ; 
▼gl.  zu  1166.  —  5768  verrihten  swy.  refl.,  hier  mit  gen.  der  Sache,  etwas  in 
die  richtige  Ordnung  bringen.  —  5772  frumede  stf.  (seltene  Bildung  neben 
frumekeit)^  Tüchtigkeit.  —  5774  unmangen  dat.  pl.  =  Ha.  M  und  W.  unmanic 
adj.,  nicht  viel,  wenig.  —  5780  toider  sin  mit  dat.  (mir)  und  gen.  (mines 
willen),  einem  etwas  yerweigern*,  vgl.  Wigalois  2821.  —  5782  durch  minen 
toiUen,  hier:  auf  meinen  Befehl  hin.  — 
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gesetzet  hat  in  mme  hant  5790 

und  wil  ouch  durch  den  willen  min 

§liches  wibes  ä.ne  sin, 
(35)       dur  daz  ich  sin  erbe  si, 

und  wil,  daz  ich  im  wone  bi, 

swä  er  si  unde  swar  er  var:  5795 

nu  hän  ich  mich  bewegen  dar 

und  stät  mir  al  min  muot  dar  zuo, 
(40)       daz  ich  sinen  willen  tuo 
(147,1)  und  wider  zuo  im  k^re. 

min  urbor  und  min  6re,  ^  5800 

die  ich  in  diseme  lande  hän, 

die  wil  ich  lihen  unde  län 
(5)         minem  vater  Rtiäle, 

op  mir  ze  Kurnewäle 

iht  anders  danne  wol  erge,  .  5805 

sweder  ich  sterbe  od  da  beste, 

daz  ez  sin  erbelehen  si. 
(10)       so  Stent  ouch  sine  süne  hie  bi 

und  mit  im  ander  siniu  kint; 

die  aber  sin  erben  vürbaz  sint,  5810 

die  haben  alle  reht  dar  an. 

mine  man  und  mine  dienestman, 
(15)       diu  lehen  über  allez  lant 

^diu  wil  ich  haben  ze  miner  hant 

al  miniu  jär  und  mine  tage.»  5815 

Hie  wart  gröz  jamer  unde  klage 

under  aller  dirre  ritterschaft; 
(20)       si  wurden  alle  unherzehaft, 

ir  muot,  ir  tröst  was  aller  hin: 

«ä  herre»),  sprächen  s'  under  in  5820 

«nu  weere  uns  michel  baz  geschehen, 

und  hsete  wir  iuch  nie  gesehen; 
(25)       sone  wsere  ouch  dises  leides  niht, 

des  uns  nü  von  iu  geschiht. 

hörr',  unser  trost  und  unser  wän  5825 


5791  durch  den  willen  min  dagegen:  um  meinetwillen,  mir  zu  Liebe. — 
5796  bewegen  stv.  refl.,  sich  entschließen,  dar,  dazu.  —  5800  ere  hat  hier 
sicher  die  specielle  Bedeutung:  Herrschaft,  Besitz;  vgl.  zu  1567.  —  5805  mir 
ergat  (auch  ohne  ez),  mir  schlägt  es  aus,  es  glückt.  —  5806  sweder  pron. 
correl. ,  welcher  von  beiden;  hier  neutral  und  conjunct.  =  ob.  —  besten, 
hier:  am  Leben  bleiben. 

5818  unherzehaft  adj.,  verzagt.  — 
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der  was  a1s6  bin  z'iu  getan, 

uns  wsere  ein  leben  an  iu  gegeben: 
(30)       nein  leider  unser  aller  leben, 

daz  wir  ze  fröuden  solten  haben, 

daz  ist  erstorben  unde  begraben,  5830 

swann'  ir  von  hinnen  keret; 

hdrr',  ir  habt  uns  gemeret 
(35)       und  niht  geminret  unser  leit. 

unser  aller  sselekeit- 

diu  was  ein  lützel  üf  gestigen  5835 

und  ist  nu  wider  nider  gesigen.» 

ich  weiz  ez  wärez  alse  den  tot, 
(40)       swie  Stare  ir  aller  klagenöt 
(148,1)  und  swie  gröz  ir  swaere 

von  disem  msere  waere:  5840 

Rüal,  dem  ez  ze  guote  ergienc, 

der  groze  frume  da.  von  enpfionc 
(5)         und  michel  ere  an  guote, 

daz  ez  im  in  dem  muote 

unsanfter  danne  in  allen  tete.  5845 

er  enpfieng  ein  l^hen  an  der  stete, 

weiz  got,  daz  er  deheinez  nie 
(10)       mit  solhem  jamer  enpfie. 

Nu  Rüal  unde  siniu  kint 

belöhent  unde  geerbet  sint  5850 

von  ir  herren  Tristdndes  haut, 

Tristan  ergab  liut^  unde  laut 
(15)       gote  unde  fuor  von  lande. 

ouch  k§rte  mit  Trist  and  e 

Eurvenal  sin  meister  dan.  5855 

Rüal  und  ander  sine  man, 

daz  lantliut  al  gemeine, 
(20)  •     obe  ir  klage  iht  kleine 

unde  ir  herzeswaere 

nach  ir  trütherren  waere?  5860 

entriuwen,  daz  verweiz  ich  wol. 


5842  frume  hier  aasnahmsweise  stf.,  Nutzen;  schwerlicli  plural :  grolle 
Yortheile,  ¥rie  Golther  anzunehmen  scheint,  da  er  slm.  ansetzt. 

5850  erben  awv. ,  zu  Erben  einsetzen.  —  5857  lantliut  stn. ,  das  Volk 
des  Landes,  die  Einwohner.  —  5860  truthirre  swm.  Zusammensetzung^ 
(sonst  stünde  trüteni  herren ;  vgl. :  Jungherr,  Junker,  Freiherr),  lieber  Herr.  — 
5861  verwizten  anom.  v.,  wissen.  — 
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Parmenle  daz  was  vol 
(25)       klage  ünde  klagemaere: 

ir  klage  was  sagebsere. 

diu  marschalkin  Florsete,  5865 

diu  triuwe  und  ere  hsete, 

diu  leite  marter  an  ir  lip, 
(30)       also  mit  allem  rehte  ein  wip, 

der  got  ein  geh^rtez  leben 

an  wlbes  eren  hat  gegeben.  5870 


5864  sagebeere  adj.,  hier:  begrändet.  —  5869  gehert  pari.  adj.  von  hiren  swv., 
hehr  machen,  verherrlichen,  erheben,  beglücken  (inf.  Iieren  6077,  reines 
Part.  gehSret  12681.  15758).  ein  gehertez  leben,  ein  hochgestelltes,  vor- 
nehmes, zugleich  aber  auch  ein  heiliges  Leben.  (Die  ansprechende,  von 
Eottenkamp  vorgezogene,  von  Golther  aufgenommene  Lesart  von  HW 
gerehtez  l.,  die  einen  Anklang  an  das  vorhergehende  rehte  sucht,  sich  auch 
graphisch  erklärt,  macht  einen  entschieden  moderneren  Eindruck.  Hs.  F 
ändert  anders:  geertez  (geertis)  l.  im  Spiel  mit  dem  folgenden  eren.) 
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X. 
MOROLD. 

Gleich  bei  Ankunft  in  Kurnewal  vernimmt  Tristan,  daß  der  starke 
Morold,  ein  Herzog  in  Irland,  im  Namen  seines  Schwagers,  des  dortigen 
Königs  Grurmun  Gemuotheit  den  Zins  von  Kurnewal  und  Engeland  fordere. 
Dieser  Gurmun,  Sohn  des  Königs  in  Afrika,  hatte  mit  Bewilligung  und 
im  Auftrage  der  Bömer  von  Irland  Besitz  genommen  und  auch  Kurnewal 
und  Engeland  zur  Zeit,  als  Marke  noch  in  jugendlichem  Alter  stand, 
zinspfiichtig  gemacht.  Der  Zins  war  drei  Jahre,  jedes  Jahr  in  erhöhtem 
"Werthe,  geleistet  worden.  Im  vierten  kam  Morold  und  forderte  von 
jedem  Lande  dreißig  edele  Knaben.  Niemand  wagte  den  bei  Verweigerung 
dieses  Zinses  bedungenen  Einzelkampf  mit  Morold  zu  bestehen,  und  zu 
einem  Kriege  waren  die  beiden  Lande  zu  schwach.  Tristan  kehrt  gerade 
zurück,  als  dieser  harte  Zins  aufs  neue  erhoben  werden  soll ;  er  erscheint 
am  Hofe,  als  die  Edeln  zur  Auslobung  ihrer  Kinder  schreiten.  Er  schilt 
sie  wegen  ihrer  Feigheit  und  erbietet  sich,  als  alle  muthlos  bleiben,  selbst 
zum  Kampfe,  wovon  ihn  Marke  vergeblich  abzubringen  sucht.  Morold 
macht  seine  Bechte  geltend  und  beschwert  sich  über  Treulosigkeit. 
Tristan  besteht  auf  der  Bedingung  des  Kampfes.  Zu  allgemeinem  Streite 
ist  Morold  nicht  gerüstet,  so  willigt  er  endlich  ein  in  den  Zweikampf. 


Auf  den  dritten  Tag  wird  der  Kampf  festgesetzt.  Zum  Kampfplatze 
ist  eine  kleine  Insel  im  Meere  ausersehen.  Morold  rudert  mit  seinem 
Bosse  zuerst  hinüber  und  bindet  sein  SchifFlein  am  Gestade  fest.  Tristan 
tröstet  bei  der  Abfahrt  den  Oheim ;  er  lässt  bei  Ankunft  auf  dem  Werder 
sein  Schifflein  schwimmen:  für  den  Sieger  sei  eines  genug.  Vergeblich, 
mahnt  Morold  den  jungen  Gegner  zur  Versöhnung.  Tristan  wird  in  den. 
Schenkel  durch  Morold's  vergiftetes  Schwert  verwundet.  Die  "Wunde,  so 
gesteht  ihm  Morold,  könne  nur  durch  seine  Schwester  Isolt,  die  Königin 
von  Irland,  geheilt  werden.  Auch  jetzt  noch  verweigert  Tristan  den 
Frieden,  und  bleibt  im  neuentbrannten  Streite  Sieger.  Ein  Stück  seines 
Schwertes  bleibt  in  Morold's  Haupte  stecken.  Tristan  rudert  in  Morold's 
Schifflein  zurück,  jubelnd  empfangen,  und  verbirgt  vor  den  Fremden  mit 
dem  Schilde  Blut  und  Wunde.  Diese  kehren  mit  Morold's  Leiche  zu  König^ 
Gurmun  zurück.  Größeres  Leid  als  dieser  trägt  Morold's  Schwester  Isolt 
und  deren  Tochter,  die  junge  Isolt.  Sie  finden  in  der  Kopfwunde  jenen 
Schwertsplitter  und  verwahren  ihn  trauernd  in  einem  Schrein.  Gurmun. 
gebietet:  wer  von  Kurnewal  Irland  betrete,  habe  sein  Leben  verwirkt. 
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Waz  lenge  ich  nu  me  hier  an? 

der  landelöse  Tristä-n, 
(35)       dö  der  ze  Kurnewäle  kam, 

ein  msere  er  al  zehant  vernam, 

daz  ime  vil  swsere  was  vemomen,  5875 

daz  von  Irlande  wsere  komen 

Mörolt  der  sere  starke 
(40)       und  vorderte  von  Marke 
(149,l)^it  kämpf  liehen  handen 

^den  zins  von  beiden  landen,  5880 

von  Kurnewal  und  von  Engelaut. 

umbe  dön  zins  was  ez  s6  gewant: 
(5)         der  dö  ze  Irlände  künic  was, 

als  ich  an  der  istörje  las, 

und  als  daz  rehte  msere  seit,  5885 

der  hiez  Gurmün  Gemüotheit 

und  was  geborn  von  Affricä, 
(10)       und  was  sin  vater  künic  da,. 

d6  der  verschiet,  dö  viel  daz  lant 

an  in  und  sines  bruoder  haut,  5890 

der  als  wol  erbe  was  als  er. 

Gurmün  was  aber  so  richer  ger 
(15)       und  alse  hoh^  gemuot, 

daz  er  dehein  gemeine  guot 

mit  niemanne  wolte  hän.  5895 

sin  herze  enwolte  in  niht  erlän, 

ern  müese  selbe  ein  herre  wesen. 
(20)       er  begünde  öz  welen  unde  üz  lesen 

die  starken,  die  muotvesten 

und  zuo  der  not  die  besten,  5900 

die  ieman  erkande, 


5871  lengen  bwv. ,  verlängern,  in  die  Länge  ziehen;  vgl.  6569.  9248. 
Die  Lesart  von  MH  leit  (=  leite,  führe?)  deutet  auf  eine  Verderbniss.  Die 
Lesart  lenge ,  für  die  Golther  die  Bedeutung:  verzögern  ansetzt,  hat  zwar 
Analogien  zur  Seite,  passt  aber  auch  nicht  recht.  —  5879  kampflich  adj., 
zum  Kampf  geeignet ;  kampfbereit.  —  5886  Gurmün:  s.  Namenverzeichniss. 
—  gemüotheit  stf.,  als  Wort  dreimal  bei  G-.  vorkommend  (s.  zu  9.j3),  hier 
als  Beiname  verwendet;  Hertz  vermuthet  S.  579  in  ihm  die  Übersetzung 
eines  französischen  Substantivs  wie  ferte ,  fierte.  —  5892  unter  dem  mäch- 
tigen Verlangen  haben  wir  weniger  die  Grewinnsucht  als  die  Herrschsucht 
zu  verstehen.  —  5893  hohe  hier  volle  Form  des  Adv.  bei  gemuot  =  hoch- 
gemuot,  hochgesinnt  im  Sinne  von:  stolz.  —  5896  niht  erlän  im  Sinne  von: 
nicht  locker  lassen,  dann:  antreiben  hat  in  der  Begel  einen  negativ  ge- 
-wendeteu  Nebensatz  im  Conjunctiv  nach  sich.  — 
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ritter  und  särjande, 
(25)       die  er  mit  sioem  guote 

oder  mit  höfschlichem  muote 

zuo  z'ime  gewinnen  künde.  5905 

und  liez  ouch  an  der  stunde 

sinem  bruoder  al  sin  laut. 

(30)  Sus  kerte  er  dännen  zehant 

»  und  nam  von  den  mseren, 

den  gewältegen  Römaeren  5910 

urloup  unde  boteschaft, 

swaz  er  betwüng6  mit  kraft, 
(35)       daz  er  daz  z'eigen  haete 

und  ouch  jn  da  von  tsete 

etslich  reht  und  ere;  5915 

und  enb^ite  ouch  dö  niht  möre: 

er  fuor  mit  einem  starken  her 
(40)       über  laut  und  über  mer, 
(150,1)  biz  daz  er  ze  Irlande  kam 

und  an  dem  lande  sige  genam  5920 

und  si  mit  strite  des  betwanc, 

daz  si  in  ze  herren  äne  ir  danc 
(5)         und  ze  künege  nämen 

und  Sit  her  dar  an  kämen,. 
■    daz  sl  im  ze  allen  zlten  5925 

mit  stürmen  und  mit  striten 

diu  bilant  hülfen  twingen. 
(10)       in  disen  selben  dingen 

^  betwang  er  ouch  ze  siner  haut 

Kurnewal  und,  Engelaut.  5930 

do  was  aber  Marke  ein  kint, 

als  kint  ze  wer  unveste  sint, 
(15)       und  kom  also  von  siner  kraft 

und  wart  Gurmüne  zinshäft. 

Ouch  half  Gurmünen  sere  5935 

und  gab  im  kraft  und  ere. 


5902  särjande  (Hs.  M  scerjande)  pl.  von  särjant,  sonst  gewöhnlich  sarjant 
stm.,  Fremdwort  (altfranz.  serjant,  lat.  servierte),  Dienstmann,  Knappe; 
das  Wort  bezeichnet  in  der  Eegel  den  Kämpfer  zu  Fuß;  hier,  ritter  ent- 
gegengesetzt ,  formelhaft. 

5911  urloup  nemen  =  nhd.,  aber  hier:  Erlaubniss  erwirken.  —  hoteschaft 
stf.,  Vollmacht.  —  5914  in  =  den  Kömern.  —  tuoTi^  hier  stärker  als  das 
nhd.  Wort:  verschaffen.  —  5915  ere  stf.,  hier  wieder:  Herrschaft,  Land- 
besitz. —  5916  bette  =  beitete  prset.  von  beiten  swv.,' warten;  vgl.  zu  1664.  — 
5934  zinshaft  adj.,  zinspflichtig.  — 
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daz  er  Moroldes  swester  nam; 
(20)       von  dem  s6  wart  er  vörhtsä-m. 

der  was  ein  herzöge  da 

und  hsete  öuch  vil  g^rne  etswa  5940 

selbe  ein  lant  besezzen. 

wan  er  was  wollvermezzen 
(25)       und  hsete  lant  und  michel  guot, 

lip  unde  mänlichen  muot. 

der  was  sin  vorvehtsere.  5945 

waz  aber  des  zinses  wsere, 

den  man  ze  Irlä,nden  sande 
(30)       von  ietwederem  lande? 

des  bescheide  ich  iuch  reht'  und  vür  war: 

si  Sauden  in  daz  erste  jär  5950 

driu  hundert  marc  messinges 

und  anders  keines  dinges; 
(35)       daz  ander  Silber,  daz  dritte  golt. 

des  vierden  so  köm  Morolt 

der  starke  von  Irlanden  dar  5955 

ze  wige  und  ouch  ze  kämpfe  gar. 

vür  den  so  würden  besant 
(40)       ze  Kurnewäle  und  z'  Engelant 
(151,1)  barüne  und  ir  genoze: 

die  giengen  ouch  ze  löze  5960 

ze  siner  gegen würte, 

welher  ime  antwürte 
(5)^        sin  kint,  daz  dienestb?ere 

und  an  dem  libe  wsere 

s6  schoene  und  s6  genaeme,  5965 

als  ez  dem  hove  gezseme, 

niht  mägede,  niuwan  kaäbeliu 
(10)       und  solten  ouch  der  drizec  sin 

von  ietwederem  lande; 

und  ensölte  dirre  schände  5970 

niemen  anders  widerstän, 


5938  vorhtsam  adj.,  furchtbar,  gefürchtet  [furchtsam,  ^/m/rfw«  jtlnger]. 
—  5942  vermezzen  part.  adj.,  ktlhn.  —  5945  vorvehtcere  stm.,  Vorkämpfer; 
so  wurden  die  Schwaben  genannt,  weil  sie  ein  Anrecht  hatten,  im  Beichs- 
heere  zuerst  zu  stehen;  vgl.  zu  Ebernand  658.  —  5956  wie,  wtg  stm..  Streit, 
Kampf.  —  gar  adj.,  bereit,  gerüstet.  —  5960  ze  löze,  zur  Auslobung,  Ver- 
lobung, um  zu  loßen.  —  5962  antwürien  swv. ,  wohl  verschieden  von  ant- 
würten  respondere  (vgl.  mhd.  Wörterbuch  III,  599):  Überantworten,  über- 
geben; vgl.  13264.  —  5963  dienestbare  adj.,  (dienstbar;  vgl.  brauchbar), 
diensttüchtig.  — 
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ez  enmüese  mit  einwige  erg&n 
(15)       oder  aber  mit  lantvehte.  • 

Nune  möhten  s'  aber  ze  rehte 

mit  offenllcher  wer  niht  komen,  5975 

waa  diu  lant  hseten  abe  genomen. 

so  was  ouch  Mörolt  alse  starc, 
(20)       als  unerbärmic  imde  als  arc, 

daz  wider  in  lützel  dehein  man, 

sach  er  in  under  ougen  an,  5980 

getorste  wägen  den  lip 

iht  mere  danne  ein  w!p. 
(25)       und  alse  der  zins  üf  sine  vart 

hin  wider  Irlant  geschicket  wart 

und  daz  fünfte  jär  in  gie,  5985 

so  muosen  aber  diu  zwei  lant  ie 

iemör  ze  sunnewenden 
(30)       die  boten  ze  Rome  senden, 

die  R6me  wol  gezsemen, 

und  daz  die  da  vernsemen,  5990 

welch  gebot  und  weihen  rät 

der  gewaltege  senät 
(35)       enbute  unde  sande 

einem  iegelichem  lande, 

daz  undertAn  ze  Rome  was;  5995 

wan  man  in  alle  jär  da  las 

und  tete  in  kunt  mit  mseren, 
(40)       wie  si  nach  Romaeren 
(152,1)  lois  unde  lantrecht  solten  wegen, 

wie  s'  ir  gerihtes  solten  pflegen;  6000 

und  muosen  ouch  reht'  also  leben, 

als  in  da  l^re  wart  gegeben. 
(5)         diz  zinsreht  unde  disen  prisant 
^den  liezen  disiu  zwei  lant 

in  dem  fünften  järe  ie  schouwen  6005 

die  werden  Röme,  ir  frouwen. 

doch  buten  si'r  dise  ere 
(10)       niht  älliche  als  sere 


5972  einwic  stm. ,  Einzelkampf,  d.  h.  natürlich:   Zweikampf.  —  5973  lant~ 
vehte  stf.,  Land-,  Volksgefecht,  Kampf  zweier  Heere. 

5978  unerbärmic  adj. ,  unbarmherzig.  —  arc  adj.,  hier:  gefühllos.  — 
5999  lois  Fremdwort  (altfranz.  loi,  lat.  lex)  ^  Gesetz.  —  wegen  stv.,  wägen, 
abwägen,  bestimmen,  —  6008  älltche  adr.  (zu  al),  durchaus,  ganz  und  gar, 
immer ;  vgl.  12645  und  zu  700.  —  als  =  also,  so. 
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weder  durch  reht  noch  durch  got 

s6  durch  Gurmünös  gebot.  6010 

Nu  suln  wir  wider  zem  maere  komen! 

Tristan  der  hsete  wol  vernomen 
(15)       diz  leit  ze  Kurnewäle; 

ouch  was  im  vor  dem  male 

wol  kunt,  mit  welher  Sicherheit  6015 

der  selbe  zins  was  üf  geleit. 

iedoch  so  horte  er  alle  tage 
(20)       von  der  läntliute  sage 

des  landes  laster  und  sin  leit, 

swelhen  enden  er  gereit  6020 

vür  stete  oder  vür  kastM; 

und  als  er  ab  z6  Tintajoel 
(25)       zuo  dem  hovegesinde  kam,. 

seht,  da  gehorte  er  unde  vernam 

in  gazzen  unde  in  sträzen  6025 

von  klage  al  solch  geläzen, 

daz  ez  in  muote  starke. 
(30)       vil  schiere  komen  Marke 

und  hin  ze  hove  msere, 

daz  Tristan  komen  wsere:  6030 

des  wären  s'  alle  samet  fro. 

frö  meine  ich  aber,  als  ez  in  d6 
(35)       nach  ir  leide  was  gewant; 

wan  die  allerbesten,  die  man  vant 

in  allem  Kurnewäle,  6035 

die  wären  ze  dem  male 

alle  dar  ze  hove  komen 
(40)       ze  laster,  alse  ir  habet  vernomen. 
(153,1)  die  edelen  lantgenöze 

die  giengen  da  ze  loze  6040 

ir  kindeu  z'  einem  valle. 

sus  vant  si  Tristan  alle 


6020  swelhen  enden  adv.  dat.,  nach  welchen  Orten,  Seiten  hin,  wohin 
auch.  —  6026  geläzen  sahst,  inf.  atn.,  Gehahren;  vgl.  geläz  964.  —  6027  muote 
prset.  von  müejen  swv. ,  mühen,  kümmern,  schmerzen.  —  6039  lantgenö: 
stm. ,  Ländbewohner  [nhd.  abgekommen;  vgl.  Hausgenosse];  vgl.  lant- 
geseÜe  zu  5595.  Paul  dagegen  und  nach  ihm  Golther  erklären  genoz  = 
pair ,  lantgenöze  =  lanfbarüne ,  lantherren.  Dieser  Begriff  ist  aber  schon 
hinlänglich  durch  edelen  und  die  allerbesten  6034  ausgedrückt.  Die  Saga 
spricht  auch  von  den  ausgezeichnetsten  Männern  des  ganzen  Reiches.  — 
6041  val  stm.,  Fall,  Verderben;  mhäi.  ze  einem  v.y  nhd.  steht  der  bestimmte 
Artikel;  vgl.  zu  8799.  — 
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(5)         kniewende  unde  an  ir  gebete, 

daz  iegelicher  sunder  tete 

unschamelich  unde  untougen,  6045 

mit  riezenden  ougen, 

mit  innecltchem  smerzen 
(10)       des  libes  unde  des  herzen, 

daz  ime  got  der  guote 

beschirmete  unde  behuote  6050 

sin  edelkeit  und  ouch  sin  kint. 

Nu  si  alle  an  ir  gebete  sint, 
(15)       Tristan  kom  zuo  gegangen. 

wie  wart  er  aber  enpfangen? 

daz  ist  iu  li'hte  geseit:  6055 

Tristan  wart  von  der  warheit 

under  allem  dem  gesinde 
(20)       von  deh6inem  muoterkinde 

noch  ouch  von  Markes  gruoze 

enpfangen  niht  so  suoze,  6060 

als  er  doch  wsere  getan, 

und  haete  si  diz  leit  verlän. 
(25)       des  nam  ab  Tristan  kleine  war, 

wan  gienc  et  bältlichen  dar, 

da  man  in  daz  löz  da.  maz,  6065 

da  Morolt  unde  Marke  saz. 

«ir  herren»,  sprach  er  «alle  samet, 
(30)       alle  mit  einem  namen  genamet, 

die  hie  ze  loze  loufent, 

ir  edele  kint  verkoufent,  6070 

schämet  ir  iuch  der  schänden  niht, 

diu  diseme  lande  an  iu  geschiht? 
(35)       so  manhaft,  alse  ir  alle  zit 

all'  unde  an  allen  dingen  sit, 

s6  soltet  ir  billiche  6075 

beid'  iuch  und  iuwer  riche 

ahtbseren  unde  heren 
(40)       und  an  den  eren  meren! 


6045  unschamelich  adv. ,  ohne  Scham.  —  untougen  adv. ,  unheimlich,  offen. 
—  6046  riezen  stv.,  fließen,  thräuen;  vgl.  11501.  —  6051  edelkeit  atf.j  (Adel), 
hier:  (edles)  Geschlecht. 

6036  von  der  warheit,  in  Wirklichkeit.  —  6035  daz  los  mezzen,  einer 
der  Termini  heim  Loßen  (häufiger  loz  werfen,  seltener  loz  län,  legen,  setzen), 
das  Loß  zumessen,  ertheilen.  —  6Ü77  ahtbceren  swv. ,  ahtbcere ,  achtbar, 
achtungswerth,  angesehen  machen;  nur  hier  bei  Gottfried.  — 
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(154,1)  nu  habet  ir  inwer  friheit 

fuwern  vinden  geleit  6080 

.  ze  füezen  und  ze  banden 

mit  zinslicben  scbanden; 
(5)         und  iuwer  edelen  kindelin, 

diu  iuwer  wunne  solten  sin, 

iuwer  lust  und  iuwer  leben,  6085 

diu  gebet  ir  unde  habt  gegeben 

ze  Schalken  und  ze  eigen 
(10)       und  enküunet  niht  gezeigen, 

wer  iuch  betwinge  dar  zuo 
^^--oder  welher  bände  not  ez  tuo,  6090 

niwan  ein  einwic  unde  ein  man. 

dehein  ander  n6t  enist  hier  an; 
(15)       und  enkünnet  under  iu  allen 

an  einen  niht  gevallen, 

der  wider  einen  man  sin  leben  6095 

an  die  wäge  welle  geben, 

weder  er  belibe  oder  gesige. 
(20)       nu  si,  daz  er  da  t6t  beiige, 

deiswär  so  ist  doch  der  kurze  tot 

und  disiu  lange  lebende  not  6100 

ze  himele  und  üf  der  erde 

in  ungelichem  werde. 
(25)       ist  aber,  daz  er  da  gesiget, 

und  daz  daz  ünröht  geliget, 

so  hat  er  iemer  mere  6105 

dort  gotes  Ion,  hie  ere. 

ja  sulen  vätere  vür  ir  kint, 
(30)       wan  si  mit  in  ein  leben  sint, 

ir  leben  geben:  daz  ist  mit  gote. 

ez  ist  gar  wider  gotes  geböte  6110 

der  siner  kinder  fnheit 

der  eigenschefte  vür  leit, 
(35)       daz  er  si  ze  Schalken  gebe 

und  er  mit  frihöite  lebe. 


6087  Schalken  dat.  pl.  (=  Schälken)  von  schale  stm.,  Knecht.  —  eigen  adj. 
subst.  stm.,  der  Leibeigene,  Hörige.  —  6088  gezeigen  swv. ,  verst.  zeigen, 
erzeigen,  beweisen.  —  6094  gevallen  stv. ,  verst.  vallen,  an  einen,  verfallen 
auf  einen,  einen  finden.  —  6096  an  die  (eine)  wäge  geben  =  wägen ,  aufs 
Spiel  setzen;  vgl.  13252.  —  6098  beiigen  stv.,  liegen  bleiben,  bleiben;  vgl. 
6807.  —  6104  geligen  stv.,  verst.  ligen,  erliegen,  unterliegen.  —  6112  eigen- 
schefte dat.  von  eigenschaft  stf.,  Leibeigenschaft.  —  vür  legen  mit  dat.  und 
acc,  hier:  vorlegen,  tibergeben.  — 


"1 

i 


220  X.    MOROLD. 

sol  ich  iu  rät  umb'  iuwer  leben  6115 

nach  gote  und  nach  den  eren  geben. 

s6  rate  ich  zware  dar  an, 
(40)       daz  ir  iu  kieset  einen  man, 
(155,1)  swä  s6  man  den  vinde 

under  disem  lantgesinde,  6120 

der  ze  kämpfe  si  getan 

und  an  gelücke  welle  län, 
(5)         weder  6r  genese  oder  entuo; 

und  bitet  alle  den  dar  zuo 

dur  gotes  willen  allermeist,  6125 

daz  ime  der  heilige  geist 

gelücke  gebe  und  ere, 
(10)       und  enfiirhte  niht  ze  sere 

Möroldes  groeze  und  sine  kraft; 

sl  et  an  gote  gemüothä,ft,  6130 

der  nie  deheinen  man  verlie, 

der  mit  dem  rehten  umbe  gie. 
(15)       wol  balde  gßt  ze  rate: 

beratet  iuch  wol  drate, 

wie  ir  iuch  dirre  schände  erwert  6135 

und  iuch  vor  einem  manne  ernert! 

geuneret  niemer  m^re 
(20)       iur  gebürt  und  iuwer  ere ! » 

«A  hörre»,  sprächen  s'  alle  dö 

«ja  ist  disem  manne  niht  also:  6140 

ime  kan  niemen  vor  genesen.» 

Tristan  sprach:  «lät  die  rede  wesen! 
(25)        durch  got,  versinnet  iuch  doch  noch:   • 

nu  Sit  ir  an  gebürte  doch 

allen  künegen  ebengröz,  6145 

aller  keisere  genöz, 

und  wellet  iuwer  edelen  kint, 
(30)       diu  iu  geliche  edele  sint, 


6118  kiesen  stv.,  hier  =  nhd.  erkiesen,  wählen.  —  6130  gemuothaft  adj.,  ge- 
trost; vertrauend  auf;  ebenso  an  7230,  ohne  prsep.  13101;  scheint  eine 
Gottfriedische  Bildung.  —  6134  dräte  adv.,  schnell,  sofort.  —  6137  geunSren 
{SkVich.  guneren,  wenn  es  der  Vers  verlangt)  swv.  =  uner«n  (14088),  beschimpfen. 
6140  stn  (wesen)  unpers.  mit  dat.,  eine  Bewandtniss  mit  etwas  oder  mit 
einer  Person  haben;  mit  einem,  um  einen  stehen;  vgl.  10109.  12495.  — 
6141  einem  vor  (adv.)  genesen  =  nhd.  vor  (prsep.)  einem  genesen,  sicher  sein. 
—  6143  versinnen  stv.  refl.,  hier  etwas  anderes  als  in  4314 :  seine  Gedankeu 
zusammennehmen;  Golther's  Erklärung:  zur  Besinnung  kommen  scheint 
in  dieser  Situation  zu  derb.  — 
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verseilen  unde  versachen 

und  z^eigenschalken  machen.  6150 

und  ist,  daz  ir  deheinen  man 

niht  muget  geherz6n  hier  an, 
(35)       daz  er  durch  iuwer  aller  leit 

und  durch  des  landes  armekeit 

getürre  nach  dem  rehten  6155 

in  gotes  namen  vehten 

gegen  dem  einen  manne, 
(40)       geruochet  ir  ez  danne 
(156,1)  an  got  geläzen  unde  an  mich, 

deiswär,  ir  herren,  so  wil  ich  6160 

mine  jugent  und  min  leben 

durch  got  an  äventiure  geben 
(5)         und  wil  den  kämpf  durch  iuch  bestän: 

got  läze  in  iu  ze  guote  ergän 

und  bringe  iuch  wider  ze  rehte!  6165 

ouch  swie  mir  an  der  vehte 

iht  anders  danne  wol  geschiht, 
(10)       daz  ensch^det  iu  z'iuwerm  rehte  niht. 

gelige  ich  an  dem  kämpfe  tot, 

da  mite  ist  iuwer  keines  not  6170 

weder  äbe  noch  ane  gek^ret, 

geminneret  noch  gemeret: 
(15)       s6  stät  ez  aber  rehte  als  §. 

si,  daz  ez  aber  ze  heile  ea-ge, 

daz  ist  benamen  von  gotes  geböte:  6175 

des  endänket  niemen  niuwan  gote. 

wan  den  ich  eine  sol  bestän, 
(20)       als  ich  vil  wol  vernomen  hän, 

der  ist  von  muot^e  und  ouch  von  kraft 

ze  ernestlicher  ritterschaft  6180 

ein  lange  her  bewaeret  man: 

s6  gän  ich  allererest  an 


6149  verseilen  bwv.,  Yerkaufeii,  verhandeln.  —  versachen  swv.,  verleugnen; 
seltenes  Wort  im  Oberdeutschen,  häufiger  in  Mittel  -und  Niederdeutschland. 

—  6150  eigenschalc  stm.,  leibeigener  Knecht.  —  6152  geherzen  swv.,  beherzt 
machen,  ermuthigen;  vgl.  zu  118;  herzen  Heinrich's  Tristan  1624.  —  hier 
an  =  hierzu.  —  6154  armekeit  stf. ,  Elend.  —  6157  gegen  preep.  mit  dat.  = 
nhd.  mit  acc,  nach  den  Hss.  im  Ganzen  bei  Gottfried  selten,  gewöhnlich 
steht  wider. ^ —  6159  gelazen  stv.  an  einen,  einem  überlassen,  anheimgeben. 

—  6162  an  äventiure  geben,  ähnlich  wie  an  die  wäge  geben  in  V.  6096,  dem 
Zufall,  dem  guten  Gltlck  anheimgeben,  aufs  Spiel  setzen.  —  6171  weder 
abgewandt,  noch  zugewandt;  weder  getilgt  noch  neugeschaffen.  —  6182  an 
gän,  hier:  anfangen,  beginnen.  — 
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(25)       an  muote  und  an  der  krefte 

und  bin  ze  ritterschefte 

hiht  also  kürbsere,  6185 

als  uns  nu  not  wsere; 

wan  daz  ich  aber  zer  vehte 
(30)       an  gote  und  ouch  an  rehte 

zwo  sigebsere  helfe  hän, 

die  suln  mit  mir  ze  kämpfe  gän!  6190 

dar  ZUG  hän  ich  willigen  muot, 

der  selbe  ist  ouch  ze  kämpfe  guot; 
(35)       und  helfent  mir  die  selben  dri, 

swie  unversuocht  ich  anders  si, 

so  hän  ich  guoten  tröst  dar  an,  6195 

ich  genese  wol  vor  einem  man.» 

«Herr^»,  sprach  al  diu  ritterschaft 
(40)       «diu  heilige  gotes  kraft, 
(157,1)  diu  al  die  werlt  geschaffen  hat, 

diu  vergelte  lu  tröst  unde  rät  6200 

ünde  den  sselecllchen  wäü, 

den  ir  uns  allen  habet  getan. 
(5)         herr^,  lät  iu  daz  ende  sagen: 

unser  rat  mac  lützel  vür  getragen. 

solt'  unser  saelde  hän  gemocht,  6205 

so  vil  so  wir  sin  hän  versuocht, 

als  ofte  es  ie  begunnen  wart, 
(10)       ez  wsere  niht  biz  her  gespart. 

wir  haben  niht  z'einem  male 

wir  hie  ze  Kurnewäle  6210 

umb'  unser  angest  rät  genomen ; 

wir  sin  an  manege  spräche  kernen 
(15)       und  enkünden  doch  deheinen  nie 

under  uns  vinden,  ern  wolt'  ie 

sin  kint  vür  eigen  gerner  geben,  6215 

dan  er  verlür  sin  selbes  leben 


6185  kürbaere  adj.,  (wählbar),  erwählenswerth,  vorzüglich.  —  6189  sigehoere 
adj.,  siegbriugend ,  siegverheißend  —  man  erwartet  weniger  abetract  xwen 
sigebcere  helfen  (Helfer),  es  steht  aber  in  keiner  Hs.  —  6190  «win,  nicht: 
sollen,  mögen,  was  müezen  heißen  würde,  sondern  auxiliar  für  den  Futur- 
begriff: die,  hoffe  ich,  werden  u.  s.  w. 

6201  einem  wän  tuen  =  einem  Hoffnung  machen.  —  6204  getragen  ■=. 
tragen,  vür  getr.,  vorwärtsbringen,  fördern;  hier  intrans.,  helfen,  nützen ; 
vgl.  9178  und  zu  7267.  —  6205  gemocht  part.  von  geruochen  (1533)  oder  von 
ruochen  (9364),  geruhen,  gnädig,  hold  sein :  würde  unser  Glück  gnädig  ge- 
wollt haben.  —  6212  spräche  stf.,  Unterredung,  Verhandlung.  — 
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wider  disen  välandes  mau.» 
(20)       «wie  redet  ir  sus!»  sprach  Tristan 

«ja  ist  der  dinge  vil  geschehen; 

man  hat  des  wunder  gesehen,  6220 

daz  ünrehtiu  hochvart 

mit  kleiner  kraft  genidert  wart: 
(25)       daz  möhte  ouch  vil  wol  noch  ergän, 

der  ez  getörste  bcstän. » 

Nu  Morolt  der  hört'  allez  au  6225 

und  verduhte  in  sere,  daz  Tristan 

so  vaste  nach  dem  kämpfe  sprach, 
(30)       dö  er'n  so  kindischen  sach, 

und  truog  im  in  dem  herzen  haz. 

Tristan  sprach  aber  do  vürbaz:  6230 

«ir  herren  alle,  redet  hie  zuo, 

waz  ist  iu  noch  liep,  daz  ich  tuo?» 
(35)       «htoe»,  sprächen  s'  alle  dö 

«künde  ez  iemer  werden  so, 

der  wän,  den  ir  uns  habet  getan,  6235 

daz  der  möhte  vür  sich  gän, 

daz  wsere  unser  aller  ger. » 
(40)       «ist  iu  daz  liep?»  sprach  aber  er 
(158,1)  «Sit  daz  ez  danne  an  dise  frist 

und  her  ze  mir  behalten  ist,  6240 

wil  es  dan  got  geruochen, 

so  wil  ich  versuochen, 
(5)         ob  iu  got  habe  üf  geleit 

an  mir  deheine  sselekeit 

und  obe  ich  selbe  iht  soelden  habe.»  6245 

Hie  begünde  in  Marke  leiten  abe 
mit  allen  sinen  sinnen. 


6217  välant  8tm.,  Teufel,  välandes  man  braucht  Gottfried  öfters,  z.  B.  iu 
V.  6910.  16C69;  ferner  des  välandes  harn  15965. 

6226  mich  verdanket y  mich  dünkt  übel.  —  6227  sprechen  nach  etew., 
(sprechend)  nach  etwas  verlangen,  etwas  fordern.  —  6228  kindesch  adj., 
nicht  in  unserm  Sinne:  kindisch  im  Gegensatze  zu:  kindlich,  sondern: 
kindlich,  jung,  knabenhaft.  —  6236  vir  sich  gän,  vor  sich  gehen,  sich  er- 
füllen; vgl.  2178.  —  6240  die  Erklärung  im  mhd.  Wörterbuche  I,  620  b,  34 
von  ze  mir  behalten  ist  «nicht  früher  geschehen  ist»,  scheint  mir  nicht 
bestimmt  genug;  vielmehr  entspricht  die  Wendung  wohl  unserer :  mir  vor- 
behalten ist.  ze  mir  gehört  nicht  zu  hery  bis  auf  mich,  sondern  an  dise 
frist  und  her  (bisher)  ist  eine  tautologische  Wendung  ganz  im  Stile  Gott- 
fried's.  —  6243  vf  legen,  hier:  aufwenden,  bestimmen. 

6246  «6«  leiten  =  nuaerm :  abbiingeu  (von  einem  Entschlüsse).  — 
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(10)       er  ^äüde  im  abe  gewinnen) 

ob  er'z  in  läzen  hieze, 

daz  er  ez  durch  in  lieze.  6250 

n6in  er,  weizgot,  er  entete; 

weder  mit  geböte  noch  mit  bete 
(15)       kund'  er  im  so  vil  niht  mite  geg&n, 

daz  er  ez  durch  in  wolde  län; 

wan  gieng  ^t  hin,  da  Mörolt  saz  6255 

und  redete  aber  d6  vürbaz: 

«herre»,  sprach  er  «saget  mir, 
(20)       s6  helfe  iu  got,  waz  werbet  ir?» 

((friunt»,  sprach  Mörolt  sä  zestunt 

«wes  fraget  ir?  iu  ist  wol  kunt,  6260 

waz  ich  hie  wirbe  und  wes  ich  ger.» 

«ir  herren  alle,  beeret  her: 
(25)       der  künec  min  herre  und  sine  man!» 

sprach  aber  der  wise  Tristan; 

«min  h^r  Mörolt,  ir  habet  war,  6265 

ich  weiz  ez  unde  erkenne  ez  gar: 

al  si  ez  lasterbsere, 
(30)       ez  ist  iedoch  ein  msere, 

daz  niemen  undertreten  mac: 

man  hat  den  zins  nu  manegen  tac  6270 

von  hinnen  und  von  Engelaut 

ze  Irläuden  ä,ne  reht  gesant. 
(35)       dar  zuo  brach  ez  sich  lange 

mit  michelem  getwauge, 

mit  mäneg^m  gewalte,  6275 

wan  mau  den  landen  valte 


6248  ahe  gewinnen  mit  dat.,  von  einem  erlangen.  —  6252.  6253  die  Erklärnng' 
im  mhd.  Wörterbuche  I,  467b,  20  von  im  so  vil  mite  gegän  «so  viel  ilber 
ihn  gewinnen,  vermögen»  bezieht  das  Subject  des  Satzes  auf  Marke,  wohl 
veranlasst  durch  weder  mit  geböte  noch  mit  bete  (ebenso  die  Übersetzer) ; 
passender  ist  er  in  V.  6253  auf  Tristan  zu  beziehen  und  mite  gegän  (verst. 
gän,  im  Ganzen  selten)  mit  dat.  bedeutet  wie  in  Y.  3617:  einem  folgen, 
sich  willfährig  zeigen.  Jene  Formel  kann  eben  in  ihrer  Natur  als  Formel 
auch  passiv  gefasst  werden :  Tristan  konnte  ihm,  dem  König  Marke,  trotz 
allen  Bittens  nicht  soweit  sich  willfährig  erweisen,  daß  er  um  seinetwillen 
von  seinem  Entschlüsse  abstand,  sondern  gieng  hin  u.  s.  w.  —  6260  tces  adv. 
gen.,  weshalb.  —  6264  wis,  wtse  adj.,  nicht  ethisch  zu  fassen  wie  das  heutige 
Wort,  sondern  =  klug,  verständig.  —  6267  al,  hier  Conjunction  vertretend 
mit  folg.  Conjunctiv  =  al  eine,  allein,  wenn,  obschon ;  vgl.  10535.  —  lasier- 
haere  adj.,  schmachvoll.  —  6269  undertreten  stv.,  unterdrücken,  ungeschehen 
machen.  —  6273  sich  brechen,  eine  seltene  Wendung,  am  häufigsten  noch 
im  Mitteid.,  steht  hier  wohl  ähnlich  wie  in  Y.  11314,  nur  unpers.  Die 
Grundbedeutung  oder  das  zu  Grunde  liegende  Bild  vor  der  Hand  un- 
bekannt; gesagt  soll  werden :  dazu  entschied,  fügte  es  sich,  dahin  gelangte 
man.  —  6274  getwanc  stm.,  Zwangsmaßregel,  Gewaltstreich.  — 
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beidiu  bürge  unde  stete 
(40)       uiid  in  ouch  an  den  liuten  tete 
(159,1)  8ö  grözen  und  so  manegen  schaden, 

biz  daz  si  wurden  überladen  6280 

mit  gewählte  und  mit  unrehte, 

unz  daz  die  guoten  knehte, 
(5)         di^  dannoch  wiir^n  genesen, 

die  muosen  undertsenic  wesen 

alles,  des  man  in  gebot,  6285 

durch  daz  si  vorhten  den  tot, 

und  enmöhten,  alse  in  was  getäü, 
(10)     I  die  zit  niht  anders  ane  gegän. 

als  ist  daz  michel  ünreht,  ' 

als  ir  noch  hiutes  tages  seht,  6290 

an  in  begangen  iemer  sit, 

und  wsere  zwäre  lange  zit, 
(15)       daz  si  der  grözen  swächeit 

mit  wige  haeten  widerseit, 

wan  si  sint  s§re  vür  komen:  6295 

diu  lant  diu  habent  zuo  genomen 

an  künden  unde  an  gesten, 
(20)       an  steten  unde  an  vesten, 

an  guote  unde  an  eren. 

man  sol  ez  widerkeren,  6300 

daz  unze  her  verkeret  ist, 

wan  unser  ä^ller  genist 
(25)       muoz  sus  hin  an  gewalte  wesen; 

süln  wir  iemör  genesen, 

daz  müezen  wir  beherten  6305 

mit  wige  und  mit  herverten. 

unser  dinc  stät  an  den  liuten  wol, 
(30)       diu  lant  sint  beidiu  Hute  vol. 


6284  undertoenic  adj.  =  nhd.  unterthänig,  unterworfen;  der  Genetiv  (alles) 
steht  nicht  -wie  sonst  der  Dativ  direct  abhängig,  sondern  selbständig:  in 
allem.  —  6288  21^,  hier:  Lage,  Zustand:  die  t.  adv.  acc,  in  ihrer  Lage.  — 
gegän,  verst.  gän;  s.  zu  6182.  —  6292  lange  wohl  adv.,  (schon)  lange,  längst. 
—  6293  »wacheit  stf.,  Schmach.  —  6294  widersagen  mit  dat.,  absagen,  sich 
lossagen,  entschlagen;  vgl.  zu  6606.  —  6295  vür  komen,  hier:  vorwärts 
kommen;  vgl.  vürbaz  k.  1820.  —  6300  widerkeren  swv.,  (zurückwenden), 
zurückerstatten,  ersetzen.  —  6301  verkeren  swv.,  verwandeln,  verändern, 
verderben.  —  6302  genist  stf.,  (Genesung),  Rettung,  Sicherheit.  —  6303  sus 
fasst  Goltlier  als:  sonst  und  scheint  hin  mit  an  zu  verbinden;  sollte  nicht 
sus  und  hin  zusammengehören  wie  in  Y.  43  ?  —  6305  beherten  swv.,  erhärten, 
erzwingen.  —  6306  herverten  dat.  pl.  von  hervart  stf.,  Heerfahrt,  Feldzug; 
vielleicht  auch  Aerf«r^«n  swv.  subat.  inf.  stn.,  etwa:  Elriegmachen;  letzteres 
würde  besser  zum  Singular  wige  passen.  — 
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man  sol  ez  uns  her  wider  geben, 

daz  man  uns  allez  unser  leben  ^  6310 

mit  gewalte  liM  genomen. 

wir  suln  dar  selbe  zuo  z'in  komen, 
(35)       swenn'  uns  got^chieröste  lät; 

swaz  man  des  unseren  da  hat, 

ez  si  lützel  oder  vil,  6315 

der  mines  willen  volgen  wil 

und  mines  rätes  dar  an  pflegen, 
(40)       man  muoz  ez  uns  her  wider  wegen, 
(160,1)  unz  an  den  jüngesten  rinc. 

ie  noch  möht'  unser  messinc  6320 

ze  rotem  golde  werden. 

ez  ist  vil  üf  der  erden 
(5)         fremeder  ding^  geschehen, 

der  man  sich  minner  h&t  versehen, 

und  dirre  herren  edeliu  kint,  6325 

diu  da  ze  schalken  worden  sint, 

die  möhten  noch  wol  werden  fri, 
(10)       swie  ungedäht  es  in  doch  si: 

got  si,  der  mich  des  noch  gewer! 

wan  ich's  in  sinem  namen  ger,  6330 

^.  daz  ich  noch  mit  min  selbes  haut 

den  h^rvä,nen  in  Irlant 
(15)       mit  disen  lantgenozen 

also  müez'  üf  gestözen, 

daz  daz  laut  und  diu  erde  6335 

von  mir  genidert  werde.» 

Morolt  sprach  aber:  «her  Tristan, 
(20)       naemet  ir  iuch  minner  an 

dirre  dinge  und  dirre  maere, 

ich  wsene,  ez  iu  guot  waere;  6340 

wan  swaz  hier  under  rede  geschiht, 

Wim  läzen  doch  dar  umbe  niht, 
(25)       des  wir  ze  rehte  sülen  hän.» 

hie  mite  gienc  er  vür  Marken  stän: 


6313  schiereste  superl.  zu  schiere  adv.  (1123),  auf  das  schnellste  =  nhd.  so- 
bald als  möglich.  —  6315  man  erwartet  statt  ez  (in  allen  Hss. )  es.  — 
6316  volgen  swv;  im  Mhd.  mit  gen.  der  Sache.  —  6318  her  wider  wegen  stv., 
(znrtlckwägen),  vergelten.  —  6319  sprichwörtliche  Wendung;  ist  hier  rinc 
=  Fingerring,  oder  Sing  im  Panzerhemd?  (vgl.  9508)  jedenfalls:  kleinster 
Theil;  vgl.  eines  ringes  niht  Gute  Frau  1019;  die  Wendung  etwa  =  bis  auf 
den  letzten  Pfennig. 
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«künec  Märke»,  sprach  er  «sprechet  hie,  6345 

lät  hoeren,  ir  und  alle  die, 
die  hie  ze  gegenwürte  sint 
(30)       mit  mir  ze  redene  umhe  ir  kint, 
bescheidet  mich  der  msere  baz: 
ist  iuwer  aller  wille  daz  6350 

und  lit  ouch  iuwer  muot  dar  an, 
als  iuwer  voget,  her  Tristan, 
I  (35)       mit  Worten  hie  bescheiden  hat?» 

«ja,  h^rre,  eist  unser  aller  rät, 
unser  wille  und  unser  muot,  6355 

swaz  er  gesprich  et  oder  getuot. » 

Mörolt  sprach  aber : ,« s6  brechet  ir 
(40)       mlnem  htoen  unde  mir 
(161,1)  iuwer  triuwe  und  iuwern  eit 

und  alle  die  Sicherheit,  6360 

diu  under  uns  allen  ie  geschach.» 

der  hövesche  Tristan  aber  do  sprach: 
(5)         «nein,  htoe,  ir  misseredet  hier  an: 

ez  lütet  übele,  swer  dem  man 
*  an  sine  triuwe  sprichet.  6365 

ir  aller  keiner  brichet 

weder  triuwe  noch  eit. 
(10)       ein  geliibede  unde  ein  Sicherheit 

wart  wilen  under  iu  getan, 

die  sol  man  ouch  noch  stsete  län,  6370 

A 

daz  si  alle  jä.r  ze  Irlanden 
mit  guotem  willen  sanden 
(15)       von  Kurnewal  und  von  Engelaut 
den  zins,  der  in  dd.  wart  benant, 
oder  aber  si  sazten  sich  ze  wer  6375 

mit  einwig'  oder  mit  länther. 
sint  st  der  dinge  noch  bereit 


6347  «e  gegenwürte j  in  Gegenwart,  zugegen,  gegenwärtig.  —  6356  ge- 
sprecJien,  verst.  sprechen. 

6363  missereden  swv..  übel  reden.  —  6365  sprechen  mit  dat.  und  prsep.  an 
c.  acc,  «eich  nachtheilig  über  einen  äußern  in  Bezug  auf.  ..»  Benecke; 
einem  etwas  antasten.  —  6368  gelübede  nicht  stn.  =  nhd.,  sondern  stf.,  sonst 
würde  in  den  Hss.  wohl  in  V.  6370  diu  stehen  (dagegen  in  V.  10502.  15032 
stn.),  doch  vgl.  V.  2544  die  (kleider):  nie  (s.  d.  Bemerkung).  —  6369  wilen 
adv.  (dat.  pl.  von  wile)^  zur  Zeit,  unser:  weiland  (dieses  aus  wilent  mit 
unorganischem  0>  einst;  vgl.  zu  833.  —  6370  stcete  (adj.)  idn,  beständig 
lassen,  bestehen  lassen,  aufrecht  erhalten.  —  6376  lanther  stn.,  Heer  des 
Landes,  gesammte  Streitmacht.  — 

15* 
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(20)       und  Icesent  ir  triuw'  unde  ir  eit 

mit  zinse  oder  mit  vehte, 

so  taont  s'iu  allez  rehte.  6380 

herre,  hie  zuo  denket  ir: 

beratet  iach  und  saget  mir, 
(25)       weder  iu  lieber  si  getan; 

an  swederz  ir  iuch  wellet  l§.n, 

an  kämpf  öder  an  läntstrit,  6385 

des  Sit  ir  nü  und  alle  zit 

an  uns  gewis  und  oucb  gewert. 
(30)       ez  müezen  doch  sper  unde  swert 

under  uns  und  iu  bescheiden: 

nu  kieset  under  den  beiden  6390 

ir  einez  unde  saget  uns  daz: 

der  zins  enlichet  nü  niht  baz.» 

(35)  Mörolt  sprach  aber:  «her  Tristan, 

hie  bin  ich  schiere  komen  an; 

ich  weiz  wol,  wederz  ich  d&  wil.  6395 

mtn  ist  hie  nü  niht  alse  vil, 

daz  ich  ze  läntstri'te 
(40)       iht  gewärliche  rite. 
(162,1)  ich  fuor  von  lande  über  mer 

mit  einem  heinlichen  her  6400 

und  kom  vil  frideliche 

her  in  disiu  rlche, 
(5)         als  ich  e  mäles  hän  getan. 

ich  wände,  ez  sus  niht  solte  ergän. 

i'ne  versach  mich  dirre  geschiht  6405 

an  dise  läntherren  niht; 

ich  wände  varn  von  hinnen 
(10)       mit  rehte  und  ouch  mit  minnen: 


6381  denken  hie  zuo,  darauf  denken,  etwas  überlegen.  —  6384  sich  lazen  an 
etew.y  sich  einer  Sache  hingeben,  sich  füf  etwas  entscheiden.  —  6385  kämpf 
stm.,  hier  insbesondere:  Einzelkampf  =  einwtc  5972.  —  lantstrU  stm.  = 
lantvehte  5973.  —  6389  bescheiden  stv.  =  entscheiden.  —  6392  liehen  (das  ein- 
fache Wort;  vgl.  geliehen  4596)  swv. ,  gefallen;  vgl.  14077  (die  andere  un- 
verständliche Lesart  enlachet  deutet  auf  eine  Verderbniss.  Ich  vermuthe: 
den  zins  enliezet  nü  niht  baz,  den  Zins  sollt  ihr  nun  nicht  mehr  auslösen). 
6394  an  komen,  ans  Ziel  kommen,  zur  Entscheidung  (in  der  Wahl) 
gelangen.  —  6398  gewärliche  adv.,  sicher,  ohne  Gefahr.  —  6400  heinltch  adj. 
könnte  hier  bedeuten:  heimisch;  mit  einer  Schaar  ans  der  nächsten  Um- 
gebung, «Dienerschaar» :  Hermann  Kurtz  und  danach  Simrook;  vielleicht 
ist  heinlich  aber  innerlicher  zu  fassen:  vertraut,  befreundet;  etwa:  mit 
ein  paar  Freunden.  —  6405  sich  versehen  mit  gen.  im  Mhd.  verbunden  mit 
an  c.  acc.  =  nhd.  an  c.  dat.,  häufiger  mit  von. 
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DU  habt  ir  mir  wie  vür  geleit, 

dar  zuo  bin  ich  noch  unbereit.»  6410 

Tristan  sprach:  «htoe,  ist  iuwer  muot 

ze  einem  läntstrite  gnot, 
(15)       so  keret  ümbe  zehant, 

vart  wider  heim  in  iuwer  lant, 

besendet  iuwer  ritterschaft,  6415 

besament  alle  iuwer  kraft 

und  kumet  her  wider  und  lät  uns  sehen, 
(20)       wie  unde  waz  uns  süle  geschehen; 

und  tuot  ir  des  niht  zwäre 

in  disem  halben  järe,  6420 

so  nemet  ir  unser  da  z'iu  war: 

so  kome  wir  sicherllchen  dar. 
(25)       man  hat  uns  doch  hie  vor  gezalt, 

gewält  beere  wider  gewalt 

und  kräft  wider  krefte.  6425 

Sit  man  mit  ritterschefte 

lant  unde  reht  sol  swachen, 
(30)       hSrr^n  ze  Schalken  machen, 

und  daz  ein  billich  wesen  sol, 

so  getruwen  wir  des  gote  wol,  6430 

daz  unser  aller  swä.ch6it 

noch  werde  wider  hin  z'iu  geleit.» 

(35)  «Got  weiz»,  sprach  Morolt  «her  Tristan, 

ich  hoere  vil  wol,  daz  ein  man, 

der  nie  ze  solhem  schalle  kam  6435 

noch  dirre  drö  nie  niht  vernam, 

dem  waeren  disiu  msere 
(40)       sorcllch  und  angestbaere: 
(163,1)  ich  trüwe  ir  aber  vil  wol  genesen. 

ich  bin  ouch  dicker  da.  gewesen,  6440 

da  schallen  unde  hochvä,rt 


6416  besamen,  besamenen  swv.,  versammeln.  —  6421  z'iu.  zu  euch,  bei 
euch,  in  euerm  Lande.  —  6429  bültch  stm.  (9374),  (Billigkeit),  Angemessen- 
heit, Becht;  von  Gottfried  gerne  gebraucht.  —  6432  wider  geleit  werden, 
zurückfallen;  hin  z'iu,  auf  euch;  frei:  euch  vergolten  werde. 

6435  schal  stm.,  hier :  Lärm,  Gezänk.  —  6436  dirre  dro  ist  nicht  Plural : 
dieser  Drohungen,  sondern  Sing.:  solcher  Drohung.  —  6438  sorclich  adj., 
Besorgniss  erregend.  —  angestbcere  adj.,  gefährlich,  ängstlich.  —  6441  schallen 
8WV.  suhst.  inf.  stn.  hat  hier  wohl  andere  Bedeutung  als  schal  in  Y.  6435, 
nämlich  synonym  yon  hochvart:  Prahlen.  — 
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mit  solher  rede  getriben  wart. 
(5)         ez  ist  wol  der  geloube  min, 
,  Gurmün  well'  äne  sorge  sin 

umb^  sin  Hut  und  umbe  sin  lant  6445 

^-vor  iuwerm  vanen  unde  iuwerr  hant. 

euch  wirt  disiu  übermüetekeit, 
(10)       man  breche  uns  danne  triuwe  und  eit, 

niem^r  gespart  ze  Irlanden: 
X    wir  suln  ez  hie  mit  banden,  6450 

wir  zwene,  under  uns  beiden 

in  einem  ringe  scheiden, 
(15)       weder  ir  reht  habet  oder  ich.» 

Tristan  sprach  aber:  «diz  muoz  ich 

mit  gutes  helfe  erzeigen,  6455 

und  müeze  der  geveigen, 

der  unreht  under  uns  beiden  habe!» 
(20)       sinen  hantschuoch  zöh  er  abe, 

er  bot  in  Morölde  dar: 

«ir  herren»,  sprach  er  «nemet  war:  6460 

der  künec  min  herre  und  alle  die, 

die  hie  sin,  die  beeren,  wie 
(25)       ich  disen  kämpf  bespreche, 

daz  ich  daz  reht  niht  breche; 

daz  min  h^r  Morolt,  der  hie  stät,  6465 

noch  der  in  her  gesendet  hat, 

noch  mit  gewalt  kein  ander  man 
(30)       zins  ze  rehte  nie  gewan 

ze  Kurnewäle  noch  z'  Engelant: 

daz  wil  ich  mit  miner  hant  6470 

war  machen  und  wärbseren, 

got  ünde  der  werlt  bewseren 


6444  wellen  ist  hier  Hülfswort  für  das  Futurum.  —  6447  übermüetekeit  stf. 
=  übermuot.  —  6449  sparn  swv.,  hier :  unbeachtet  lassen,  vergessen ;  oder : 
erlassen,  ungestraft  lassen?  Golther  für  letzteres.  —  6452  rinc  stm.,  hier: 
Kampfplatz,  Schranke,  dann  tlbertragen:  Kampf,  Duell;  vgl.  6783.  — 
scheiden  stv.,  hier:  entscheiden. 

6454  Paul  will  mit  FW  müeze  sich  lesen :  ganz  abstraot  und  unpoetisoh ; 
muoz  =  will,  werde ,  auf  ich  liegt  der  Nachdruck  (ebenso  in  der  Saga).  — 
6456  müeze  im  Wunschsatz:  möge.  —  geveigen  swv.,  hier  nicht  wie  in 
Y.  1669  transitiv,  sondern  intransitiv,  veige  werden,  dem  Tode  anheim- 
fallen. Die  allein  in  M  überlieferte  Lesart  der,  welche  auch  Golther  an- 
nahm, scheint  mir  jetzt  die  echte;  die  Lesart  den  fasst  geveigen  transitiv 
und  ergänzt  zu  müeze  aus  dem  vorigen  Verse  gof.^ —  6471  wärbeeren  (zu- 
sammengeschrieben nach  Hs.  M  und  H)  swv.,  als  wärboere  erweisen,  wahr- 
scheinlich machen;  vgl.  zu  6880. 
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(35)       üf  disen  htoen,  der  hie  stät, 
der  unze  her  gefrumet  hat 

daz  laster  und  daz  ungemach,  6475 

daz  disen  zwein  landen  ie  geschach.» 

Da  rief  an  der  stunde 
(40)       von  herzen  und  von  munde 
(164,1)  manec  ^deliu  zunge  hin  ze  gote, 

daz  got  mit  sih^m  gehote  6480 

bedsehte  ir  laster  unde  ir  leit 

und  löste  si  von  schalch^it. 
(5)         swaz  aber  ir  aller  swsere 

von  disem  kämpfe  wsere, 

daz  gie  Mörolde  kleine  6485 

ze  herzen  oder  ze  beine: 

er  was  vil  unerkomen  da  van. 
(10)       der  wol  gestandene  man 

dem  leite  ez  niender  nidere, 

er  bot  ouch  ime  da  widere  6490 

des  kämpfes  bewserde 

mit  herter  gebserde, 
(15)       mit  fierer  contenanze. 

in  dühte  disiu  schanze 

vil  wol  nach  slnem  willen  wesen:  6495 

er  trüte  ir  harte  wol  genesen. 


Nu  diz  gewisset  was  also, 
(20)       der  kämpf  der  wart  den  herren  do 
uuz  an  den  dritten  tac  gespart, 
nu  daz  der  dritte  tac  do  wart,  6500 


6480  ffebot  stn.  entspricht  hier  nicht  unserm :  Gebot,  vielmehr :  Wille, 
Gewalt,  Allmacht.  —  6482  schalcheit  stf.,  Knechtschaft.  —  6485  die  Wen- 
dung ze  herzen  und  ze  beine  gen  im  Mhd.  ziemlich  häufig,  von  der  wir  nur 
einen  Theil  gerettet  haben ;  vgl.  durch  Mark  und  Sein.  —  6487  unerkomen 
adj.  part.,  unerschrocken,  unbertlhrt;  vgl.  zu  3224.  —  6488  gestanden  part. 
adj;,  erfahren,  bewährt.  —  6489  nidere  Adv.  =  nider;  vgl.  zu  16953.  nider 
legen  behalten  die  Übersetzer  bei :  « der  vielversuchte  Becke  der  legte  den 
Span  (Speer,  Simrock)  nicht  nieder».  H.  Kurtz;  der  Sinn  des  Wortes  ist 
aber  hier  vielmehr:  hinlegen,  bei  Seite  legen,  abweisen,  ez  unbestimmt  = 
Tristan's  Forderung.  —  6491  bewcerde  stf.,  Beweis,  Entscheidung,  oder: 
Zeichen,  Pfand  (nämlich  den  Handschuh)?  —  6493 /{«r  adj.,  Fremdwort 
(altfranz.  fier)^  stolz.  —  contenanze  stf.,  Fremdwort  (franz.  Gontenance)^ 
Haltung.  —  6494  schanze  stf.,  Fremdwort  (franz.  Chance)^  Glücksspiel, 
Wagnis».  

6497  gewissen  swv. ,  gewiss  machen,  festsetzen.  —  6499  spam  swv., 
hier:  aufsparen,  verschieben.  — 
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do  kom  al  diu  läntschäft 

und  Volkes  ein  so  michel  kraft, 
(25)       däz  daz  stät  bi'  dem  mer 

allez  bevangen  was  mit  her. 

Morölt  fuor  wafenen  sich.  6505 

mit  des  gewaefene  wil  ich 

noch  mit  siner  Sterke 
(30)       mines  herzen  merke 

noch  mines  sinnes  spitze  sehe 

mit  nähe  m6rk6nder  spehe  6510 

niht  stumpfen  noch  lösten, 

so  dicke  als  er  zem  besten 
(35)       an  rehter  manheit  ist  gezalt: 

diu  zal  Ton  ime  ist  manicvalt, 

daz  er  an  muote,  an  groeze,  an  kraft  6515 

ze  voUekomener  ritterschaft 

daz  lop  in  allen  riehen  truoc. 
(40)       hie  si  des  lobes  von  ime  genuoc. 
(165,1)  ich  weiz  wol,  daz  er  künde 

d6  und  ze  aller  stunde  6520 

ze  kämpfe  und  ouch  ze  vehte 

nach  ritt6res  rehte 
(5)         slnem  li'be  vil  wol  mite  gän. 

er  hsete  es  ^  so  vil  getan. 

Der  guote  künic  Marke  6525 

dem  gie  der  kämpf  s6  starke 
mit  herzeleide  an  sinen  11p, 


6501  laiitschaft  stf.,  hier  wohl  nicht:  Einwohnerschaft  (Oolther),  sondern  im 
Gegensatz  zum  folgenden  volCt  die  vornehme  Vertretung  des  Landes,  der 
Landadel,  die  Bitterschaft,  herschaft.  —  6504  bevangen  part.,  (umfangen),  ein- 
genommen, angefüllt.  —  6506  gewaefene  stn.  (collect,  zu  wäfen)^  Bewaffnung. 
BtLstung.  —  6508  merke  stf.,  Aufmerksamkeit.  —  6509  sehe  stf.,  (Augapfel, 
das  Sehen),  Sehkraft,  Blick.  —  6510  nähe  merkendiu  spehe  stf.,  genau  auf- 
merkendes Schauen.  —  6511  stumpfen  swv.,  stumpf  machen,  abstumpfen.  — 
lesten  swv.,  belästigen.  —  6513  gezalt  part.  von  zaln  oder  zeln  (vgl.  3065) 
swv.,  im  stilistischen  Gegensatze  zu  tal  stf.,  Erzählung,  hier:  zählen, 
rechnen.  —  Statt  des  Sing,  zem  besten  gebrauchen  wir  den  Plural  oder 
Sing,  von  ein  mit  gen. :  wie  viel  er  auch  zu  den  Besten  an  Tapferkeit  ge- 
rechnet wird,  als  einer  der  Besten  gilt.  —  6523  Gottfried's  beliebtes  mite 
gän  mit  dat.  (sinem  Itbe)  ist  von  H.  Kurtz  nicht  getroffen:  o seinen  Leib 
wohl  zieren  auf  dem  Plan»,  was  Simrook  abschreibt;  es  soll  hier  ohne 
Zweifel  gesagt  werden:  er  konnte  seiner  Kraft  vertrauen.  Mit  andern 
Worten,  die  aber  schließlich  dasselbe  besagen,  erklärt  £.  Zacher :  er  konnte 
seinem  Körper  alles  zumuthen,  was  ritters  reht  verlangt.  Anders  Golther: 
er  konnte  mit  seinem  Leib  in  Übereinstimmung  bleiben,  d.  h.  er  war  so 
tapfer  und  ritterlich  als  groß  und  stark,  und  diese  Erklärung  vielleicht 
im  Anschluß  an  Kottenkamp:  er  konnte  seinem  gewaltigen  Körperbau 
angemessene  gewaltige  Thaten  vollführen;  vgl.  2064. 
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(10)       daz  nie  kein  herzelosez  wip 

die  n6t  umb'  einen  man  gewan. 

ern  hsete  deheinen  tröst  dar  an,  6530 

ez  enwsere  Triständes  tot 

und  hsete  gerne  jene  not 
(15)       iemer  umbe  den  zins  geliten, 

daz  der  kämpf  wsere  vermiten. 

nu  ergieng  ez  aber  allez  baz  6535 

umbe  diz  und  umbe  daz, 

umbe  zins  und  umbe  man. 
(20)       der  unversuochte  Tristan 

ze  no'tlichen  dingen 

der  begünde  ouch  sich  mit  ringen  6540 

warnen  an  der  stunde, 

so  er  allerbeste  künde. 
(25)       sinen  lip  und  siniu  b^in 

diu  bewarte  er  schone  und  wol  enein; 

dar  über  leite  er  edel  werc,  6545 

zwo  hosen  und  einen  hälsperc, 

die  wären  lieht  ünde  wlz, 
(30)       also  der  meister  slnen  fliz 

und  alle  sine  wish^it 

in  si  hsete  geleit;  6550 

zw§n'  edele  sporen  starke 

die  spien  im  sin  friunt  Marke 
(35)       und  sin  getriuwer  dienestman 

mit  w^in^ndem  herzen  an. 

sine  wä^fenriemen  er  im  baut  6555 

^  alle  mit  sin  selbes  haut. 

ein  wäfenroc  wart  dar  getragen, 
(40)       der  was,  also  ich  hörte  sagen, 
(166,1)  mit  drlhen  in  den  spelten 


6528  herzelos  adj.,  nicht  in  unserm  Sinne:  herzlos,  gemüthlos,  sondern: 
muthloB,  verzagt,  schwach.  —  6530  fg.  activ  gewendet:  er  glaubte  {hoete 
indic.))  es  wäre  u.  s.  w.  —  6532  hcete  oonjunct.  —  6538  fg.  nhd.  der  zu  not- 
lichen dingen,  in  Nöthen  unversuchte,  unerfahrene  Tristan.  —  6540  rinc 
stm.,  hier  im  Plural :  die  Panzerringe  für :  Ringpanzer.  —  6552  spien  prset. 
von  spannen  stv.  (nhd.  swv.).  an  sp.  entspricht  unserm:  anschnallen  [er- 
halten für  das  Anschirren].  —  6559  drthe  swf. ,  Sticknadel.  —  spelte  swf., 
Geräth  zum  "Weben.  Seide  Worte  im  Plural  drihen  und  speUen  werden 
oft  zusammengestellt  und  synonym  gebraucht,  darum  ist  im  mhd.  Wb.  I, 
391^,  41  fg.  vorgeschlagen  statt  in  den  spelten  der  Hss.  zu  lesen  und  mit 
spelten}  die  an  sich  ansprechende  Conjectur  ist  aber  der  Überlieferung 
gegenüber  nicht,  wie  Grolfcher  thut,  in  den  Text  zu  setzen,  auch  kann  die 
Erklärung  versucht  werden,  daß  die  Sticknadeln  in  die  Webemaschine 
eingesetzt  wurden,  sodaß  die  Wendung  stünde  für  den  BegrifT  eines  Com- 
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zen  fuogen  und  zen  yelten,  6560 

ze  allen  slnen  enden 
mit  fröuwinen  henden 
(5)         in  fremedem  pns^  bed&ht 

und  noch  prisltcher  vollebräht. 

HU  dö  er  den  an  sich  genam,  6565 

wie  lustic  und  wie  lobesam 

er  dö  dar  inne  wsere, 
(10)       daz  wsere  sagebsere, 

wan  daz  ab  Ich  ez  niht  langen  wil. 

der  rede  würde  alze  vil,  6570 

ob  ich  ez  allez  wolte 

ergründen,  alse  ich  solle. 
(15)       und  sult  ir  doch  wol  wizzen  daz: 

der  man  gezam  dem  rocke  baz 

und  truog  in  lobes  und  §ren  an  6575 

vil  mere  danne  der  roc  den  man; 

swie  guot,  swie  lobebaere 
(20)       der  wäfenroc  doch  wsere, 

er  was  doch  siner  werdekeit, 

der  in  dö  hsete  ane  geleit,  6580 

küm'  und  kümecliche  wert. 

dar  über  gurte  im  Marke  ein  swert, 
(25)       daz  sin  l^ben  und  sin  herze  was, 

von  dem  er  allermeist  genas 

vor  Mörold'  und  ouch  dicke  sider.  6585 

und  wac  daz  also  rehte  nider 

und  lag  üf  siner  sträze 
(30)       in  so  gefüeger  mäze. 


positums  speltedrthe;  Beoh  fasst  spelten  als  dat.  pl.  von  apalt  stm.  =  Schlitz.  ^ 

—  6560  fuoge  stf.,  hier  =  nhd.  Fuge;  die  Stelle  an  den  gewirkten  Kleidern,  , 

welche  der  Naht  entspricht.  —  velten  dat.  pl.  von  valt  stm.  (10918),  Falte; 
gemeint,  ist  wohl  nicht  der  natürliche  Faltenwurf,  sondern  die  künstlichen 
Falten,  die  Stellen,  wo  das  Bockzeug  wirklich  gefaltet  wird.  —  6562/roui0tn 
adj.  zu  frouwey  weiblich;  hier  wieder  die  Adjectivwendung  statt  der  Gene- 
tivzasammensetzunff /routo«7iA«nden;  vgl.  zu  2547.  Das  A6^.  fröutvtn  [nhd. 
aufgegeben],  bei  Gottfried  noch  öfters  z.  S.  9349,  kann  ich  sonst  aus 
älterer  Zeit  nicht  nachweisen.  —  6563  bedenken  swv. ,  hier:  ausdenken; 
bezieht  sich  auf  die  Form,  den  Schnitt  des  Bockes.  —  6564  prisltch  adj.,  j 

preiswürdig,  köstlich;  prUltcher  comp.  adv. 

6565  Hi  inte^'.  bei  Gottfried  öfters  z.  B.  17967  ähnlich  wie  hei,  — 
6566  lustic  adj.,  nicht  in  unserm  Sinne  lustig,  fröhlich,  sondern  luat  er- 
regend, anmuthig;  vgl.  8263.  —  6581  kümecliche  adv.  Bildung  von  hume, 
kaum,  bei  weitem  nicht.  —  6586  nider  wegen  stv.  intrans.,  nach  unten  die 
Richtung  nehmen,  sich  niederwärts  bewegen,*  hängen:  hier  wird  das 
Schwert  gelobt,  weil  es  in  richtiger  Weise  im  Gleichgewicht  am  Gurte 
hieng.  — 
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daz  ez  noch  üf  noch  nider  wac 

wan  rehte,  dk  sin  weide  lac.  6590 

ein  heim  wart  ouch  besendet  dar, 

der  was  als  ein  kristalle  var, 
(35)       lüter  unde  veste, 

der  schoeneste  ünde  der  beste, 

den  ie  ritter  üf  genam.  6595 

ich  wsene  ouch,  ie  s6  guoter  kam 

in  dftz  länt  ze  Kurnewäle. 
(40)  dar  üfFe  stuont  diu  sträle, 
(167,1)  der  minnen  wisaginne, 

diu  Sit  her  mit  der  minne  6600 

an  ime  vil  wol  bewseret  wart, 

swie  lange  ez  würde  dar  gespart. 
(5)         den  säzte  im  Märke  üf  unde  sprach: 

«ä  neve,  daz  ich  dich  ie  gesach, 

daz  wil  ich  gote  vil  tiure  klagen:  6605 

ich  wil  dem  allem  widersagen, 

d6s  kein  man  ze  fröuden  gibt, 
(10)       ist,  daz  mir  leide  an  dir  geschiht.» 

Ein  schilt  der  wart  ouch  dar  besant; 
an  dem  hset'  ein  gefüegiu  hant  6610 

gewendet  allen  ir  filz 
und  was  der  niuwan  silberwiz, 
(15)       durch  daz  er  einbsere 

heim'  unde  ringen  waere. 

er  was  ab  g6brünieret,  6615 

mit  lütere  gezieret 


6589  ^/  und  (noch)  nider  wegen,  sich  auf  und  nieder  bewegen,  hier  in  leisem 
andern  Sinne  die  Bewegung  des  Schwertes  durch  den,  der  es  trägt  und 
führt.  —  6590  weide,  hier  bildlich:  der  Leib  des  Gegners;  «die  rechte 
Bichte»  (Kurtz,  was  Simrock  abschreibt)  ist  vorher  schon  charakterisiert 
durch  sträze;  wan  rehte  =  als  nur  gerade.  —  6592  kristalle  (swf.  17116), 
Krystall  stm.  —  var  adj.,  färb,  gefärbt,  dann  tLberhaupt:  aussehend,  be- 
BchafTen.  —  6596  ie  (nach  warnen)  =  nie.  —  6599  wisaginne  stf.  (zu  wUage, 
auch  wissage  swm. ,  ahd.  wtzago,  nhd.  entstellt:  Weissager),  Prophetin; 
das  poetische  Wort  entspricht  hier  wohl  halbwegs  unserm  abstracten: 
Symbol;  vgl.  zu  4943  fg.  Tristan  hatte  nicht  bedeutungslos  den  Pfeil 
(4944),  das  Emblem  des  Liebesgottes  zum  Helmsohmucke ,  wenn  sich  dies 
auch  später  erst  zeigen  sollte.  —  6605  tiure  adv. ,  innig,  sehr  [vgl.  hoch 
und  theuerj.  —  6606  widersagen  mit  dat.,  hier:  entsagen.  —  6607  kein,  dehein^ 
hier:  ein,  je  ein. 

6615  brünieren  swv.,  Fremdwort  (deutschen  Stammes  von  hrdn^  glän- 
zend) ,  glänzend  machen ,  polieren.  —  6616  lütere  dat.  von  luter  stn. ,  das 
Lautere,  die  Lauterkeit  (oder  lüter,  lütere  stf.  ?  wie  noch  im  J.  Tit.  496,  3). 
So  wird  die  Stelle  wohl  meist  verstanden,  weil  sich  Y.  6617  gut  daran- 
schließt; lüter  ist  aber  im  Gegensatze  zu  dem  Eber  aus  Zobel  gar  eu  ab- 
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reht'  alse  ein  niuwe  Spiegelglas. 
(20)       ein  eher  dar  üf  gesniten  was 

vil  meisterlichen  unde  wol 

von  swarzem  zobel  alsam  ein  kol:  6620 

den  leite  im  aber  sin  oeheim  an. 

der  stuont  dem  keiserlichen  man 
(25)       und  fuogete  ime  zer  siten 

dö  und  ze  allen  ziten, 

als  er  dar  gelimet  waere.  ,  6625 

Nu  daz  der  lobebsere, 

der  genseme  klndesche  man, 
(30)       Tristan  den  schilt  an  sich  gewan, 

nu  lühten  disiu  vier  w^rc 

heim  ünde  h&lsp6rc,  6630 

schilt  unde  hosen  ein  ander  an 

so  schöne,  op  si  der  w^rcmän 
(35)       alle  viere  also  hset'  üf  geleit, 

daz  iegeliches  Schönheit 

äem  andern  schcene  bsere  6635 

und  sin  geschcenet  wsere,  i 

sone  künde  ir  aller  vierer  schln 
(40)       ebenliehter  niemer  sin. 
(168,1)  und  aber  daz  niuwe  wunder, 

daz  dar  inne  und  dar  under  6640 

ze  schaden  und  ze  sorgen 

den  vinden  was  verborgen, 
(5)         hset'  aber  daz  deheine  kraft 

wider  dlrre  fremeden  meisterschaft, 

diu  üzen  an  gebildet  lac?  6645 

ich  weiz  ez  wärez  alse  den  tac, 

swie  so  der  üzer  wsere, 


stract ;  sollte  nicht  zu  denken  sein  an  lutere  dat.  von  luter  (nachgewiesen 
in  der  Form  lotter),  Fremdwort  aus  lutra,  die  Fischotter?  (Bech  weist 
zur  Bestätigung  verschiedene  Stellen  nach;  insbesondere  das  Adj.  luter- 
vSch.)  Y.  6616  wtlrde  dann  als  ein  eingeschobener  Satz  zu  betrachten  sein. 
Wir  können  uns  denken,  daß  der  Otterpelz  um  den  Band  des  Schildes 
gieng,  während  der  Eber  von  Zobel  in  der  Mitte  saß.  —  6S2Z  fuogete  = 
fuogtet  füegete  von  füegen  swv.  mit  dat.  (oder  ein  Verbum /Möhren  anzu- 
nehmen?), einem  passen. 

6632  wercman  stn.,  Künstler;  hauptsächlich  der  SchmiedektLnstler; 
vgl.  10978.  —  6633  ^/  legen  j  das  der  Dichter  ungemein  häufig  verwendet, 
hat  hier  deutlich  einen  im  Nhd.  völlig  abhanden  gekommenen  Sinn :  aus- 
denken, entwerfen,  bilden;  vgl.  11441  und  Benecke's  und  Lachmann's  Be- 
merkungen zu  Iwein  1190.  —  6635  schcene  stf.  [in  dichterischer  Sprache 
noch  erhalten].  —  6636  schoenen  swv.,  verschönen.  —  stn  =  es,  damit,  da- 
durch. —  6638  ebenlieht  adj.,  gleich  glänzend.  — 
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(10)       der  innere  bildsere 

der  was  baz  betihtet, 

bemeistert  und  berihtet  6650 

ze  ritters  figiure 

dan  diu  üzere  fäitiure. 
(15)       daz  werc  daz  was  dar  inne 

an  geschepfede  unde  an  sinne 

vil  lobelichen  üf  geleit.  6655 

des  wercm&nnes  wisheit 

hei,  wie  wol  diu  dar  an  schein! 
(20)       sin  brüst,  sin  arme  und  siniu  bein 

diu  wären  h^rlich  unde  rieh, 

wol  gestalt  und  edelich.  6660 

im  stuont  daz  is^n  dar  obe 

wol  und  ze  wunderlichem  lobe. 
(25)       sin  ors  daz  habte  ein  knappe  da. 

in  Spanjenlant  noch  anderswä 

wart  nie  kein  schdener  erzogen.  6665 

ezn  was  niender  in  gesmogen: 

ez  was  rieh  und  offen 
(30)       zer  brüst  und  zuo  den  goffen, 

Stare  ze  beiden  wenden, 

erwünschet  z'allen  enden.  6670 

sine  füeze  und  siniu  bein 

diu  behielten  ouch  vil  wol  enein 
(35)       al  ir  geschepfede  unde  ir  reht; 

die  füeze  sinwel,  diu  bein  sieht, 

üfrihtec  alle  viere  6675 

als  einem  wilden  tiere; 

ouch  was  ez  kürzlicher  kust 
(40)       hin  vor  dem  satele  und  vor  der  brüst; 
(169,1)  da  stuont  ez  also  rehte  wol. 


6648  hildaere  stm.,  Bildner  [Bilder  abgekommene  Bildung] :  das  ist  in  einer 
etwas  ktthnen  Metapher  Tristan  selbst  im  Gegensatz  zu  seinem  äußern 
Aufputz ;  vgl.  6692.  6694  fg.  —  6650  bemeistem  swv. ,  meisterlich  gestalten. 
—  6651  ^^«re  stf.,  Fremdwort  ialtfrs^z.  ßgure),  Figur,  Gestalt.  —  6652  die 
Hss.  schreiben  hier  alle  fäitiure,  in  V.  4577  haben  M  und  H.feitiure,  F  vei- 
ture.  —  6663  ha^en  swv.,  hier  =  halten  im  Sinne:  an  der  Hand  halten, 
führen;  vgl.  5365.  —  6666  xn gesmogen  part.  adj.,  (eingeschmiegt),  eingefallen. 
6667  offen  adj.  hat  hier  die  Bedeutung  von:  breit,  voll.  —  6668  goffe  swv., 
Hinterbacke.  —  6669  wenden  dat.  pl.  von  want  stf.  (nicht  von  wende  stf.), 
(Wand),  Seite.  —  6670  erwünschet  part.  adj.  wie  nhd.,  nur  abstracter  und 
allgemeiner:  vollkommen,  herrlich;  vgl.  7721.  —  6672  behalten  stv.,  hier: 
einhalten.  —  6674  sinwel  adj.,  rund,  gewölbt.  —  6675  {ifrihtec  adj.,  aufrecht, 
in  die  Höhe  strebend,  schlank.  —  6677  kürzlich  adj.,  kurz,  gedrungen.  — 
kust  (von  kiesen)  stf.,  Beschafifenheit.  — 
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als  ein  ros  iemer  beste  sol.         '  6680 

dar  üffe  ein  wlziu  decke  lac, 
lieht  unde  lüter  alse  der  tac, 
(5)         den  andern  ringen  gelich, 

und  was  diu  lang  und  alse  rieh, 

daz  si  wol  ebene  nider  gie  6685 

dem  .orse  vaste  vür  diu  knie. 

Nu  daz  Tristan  ze  vehte 
(10)       nach  ritteres  rehte 

nach  kämpf^s  gewoneheit 

wol  und  ze  prise  was  bereit,  6690 

die  d6  wol  künden  prisen 

beidiu  man  und  isen, 
(15)       die  komen  alle  samet  dar  an, 

daz  beidiu,  isen  unde  man, 

geworhten  schcener  bilde  nie.  6695 

swie  wol  daz  aber  schine  hie, 

ez  schein  doch  vil  und  verre  baz, 
(20)       Sit  dö  er  üf  daz  ors  gesaz 
.  und  sp6r  ze  handln  genam, 

d6  was  daz  bilde  lüssäm,  6700 

dö  was  der  ritter  lobelich 

obe  dem  satel  und  unden  rieh. 
(25)       arme  und  ahsel  beide 

die  hseten  breite  weide. 

in  den  satel  kund'  er  sich  wol,  6705 

da,  man  den  satel  sitzen  sol, 

gesetzen  unde  gefüegen. 
(30)       hin  neben  des  orses  büegen 

da  swebeten  siniu  schoene  bein 

strac  unde  sieht  alsam  ein  jzein.  6710 

d6  stuont  daz  ors,  dö  stuont  der  man 

so  rehte  wol  ein  ander  an, 


6683  andern  steht  hier  wie  das  franz.  autre  im  Vergleich  und  ist  im  Nhd. 
nicht  zu  ühersetzen;  vgl.  Gr.  4,  456.  —  6685  ebene  adv.,  gleichmäßig. 

6693  dar  an  komen  kann  hier  nicht  heißen:  herzukommen,  um  es  zu 
sehen  und  zu  heurtheilen,  sondern:  darin  ühereinkommen.  —  6695  ge- 
worhten conj.  preet.  von  würken  swv.  ge-  plusquamperf. :  gewirkt,  geschaffen 
hätten.  —  6698  gesaz  plusquamperf.  von  sitzen  ^  sich  setzen.  —  6704  weide 
stf. ,  hier  wieder  bildlich  und  allgemein :  Ausdehnung.  —  6706  sitzen  mit 
acc,  besitzen,  sitzend  einnehmen:  ungewöhnlich,  darum  will  Paul  lesen 
da  man  inn  (in  den)  satel  s.  s.  —  6707  gesetzen,  verst.  setzen,  —  gefüegen, 
verst.  füegen  swv.  refl.,  sich  einfügen,  schmiegen.  —  6710  strac  adj.,  strack, 
gerade.  —  zein  stm.,  Buthe,  Gerte.  — 


X.    MOBOLD.  239 

(35)       als  op  si  wseren  under  in  zwein 

mit  ein  ander  unde  enein 

also  gewahsen  unde  gebom.  67 1& 

die  gebserde  wären  üz  erkorn, 

stdetelich  und  stsete, 
(40)       die  Tristan  z'  orse  hsete. 
(170,1)  dar  zuo,  swie  wol  gebsere 

gebserdehalp  er  wsere,  6720 

so  was  doch  innerhalp  der  muot 

s6  reine  geartet  und  so  guot, 
(5)         daz  edeler  muot  und  reiner  art 

under  h61me  nie  bedecket  wart. 

Sus  was  den  kempfen  beiden  6725 

ein  kämpfstät  bescheiden 

ein  kleiniu  insel  in  dem  mer, 
(10)       dem  Stade  s6  nähen  unde  dem  her, 

daz  man  da  wol  bereite  sach, 

swaz  in  der  insele  geschach.  6730 

und  was  ouch  daz  bereit  dar  an, 

daz  äne  dise  zw^ne  man 
(15)       niemen  dar  in  kseme, 

biz  der  kämpf  ende  neeme. 

daz  wart  ouch  wol  behalten.  6735 

sus  wurden  dar  geschalten 

den  kempfen  zwein  zwei  schiffelin, 
(20)       der  ietwederz  mohte  sin, 

daz  ez  ein  ors  und  einen  man 

gewäfent  wol  getrüege  dan.  6740 

nu  disiu  schif  diu  stuonden  da. 

Mörolt  zöch  in  ir  einez  sä: 
(25)   ^,  daz  ruoder  nam  er  an  die  haut: 

er  schiffete  anderhalp  an  laut 


6717  »tOBtelxch  adj.,  Bildung  von  it<Bte,  beständig,  gleichmäßig.  —  6720  ge- 
bcBrdefialp  adv.,  hinsichtlich,  der  Gebärde,  der  Erscheinung.  —  6723  edeler^ 
reiner  Comparative.  —  art  (G.eschlecht  hier  nicht  ersichtlich),  hier  ziem- 
lich =  nhd.  Art,  Natur,  Wesen ;  vgl.  zu  9659. 

6727  die  kleine  Insel,  in  der  Saga  gar  nicht  erwähnt,  heilet,  worauf 
Hertz  S.  580  aufmerksam  macht,  im  Erec  Ghrestien*s  de  Troyes  und  im 
franz.  Prosaroman  l'üle  aaint  Sanson.  «Sanson  ist  der  Name  einer  der 
Scilly-Inseln.  Eine  Tristaninsel  liegt  in  der  Nähe  der  bretonisohen  Küste 
bei  der  Bucht  von  Douarnenez. »  —  6736  geschalten  part.  von  sehalten  stv., 
stoßen  (mit  der  Buderstange).  —  6744  anderhalp  adv.,  auf  die  andere  Seite 
(G-olther);  es  kann  aber  auch:  auf  der  anderen  Seite  gemeint  sein;  vgl. 
zu  14431.  — 
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und  alse  er  üz  zem  werde  kam,  6745 

sin  schiffelin  er  iesä  nam, 

zuo  dem  Stade  hafte  er  daz. 
(30)       üf  sin  ors  er  balde  saz, 

^  an  sine  hant  nam  er  sin  sper , 

al  über  den  wert  s6  liez  er  her  6750 

riliche  gän  pimieren, 

hin  unde  her  laisieren; 
(35)       und  wären  sin  puneize 

in  dem  ernestkreize 

so  ringe  und  so  schimpfbaere,  6755 

als  ez  ze  schimpfe  wsere. 

Ku  Tristan  ouch  ze  schiffe  kam, 
(40)       sin  dinc  dar  in  zuo  sich  genam, 
(171,1)  beidiu  sin  ors  und  ouch  sin  sper; 

vom'  in  dem  schiffe  da  stuont  er.  6760 

«künec»,  spr&ch  er  «h§rre  Marke, 

nune  sorget  niht  ze  starke 
(5)         umbe  mihen  lip  und  umbe  min  leben: 

wir  suln  ez  allez  gote  ergeben. 

unser  äugest  hilfet  hie  zuo  niht.  6765 

waz  obe  uns  lihte  baz  geschiht, 

dan  man  uns  habe  üf  geleit? 
(10)       unser  sige  und  unser  saelekeit 

diu  entstat  an  keiner  ritterschaft 

wan  an  der  einen  gotes  kraft.  6770 

lät  alle  vörvörhte  wesen, 

wan  ich  mac  harte  wol  genesen. 
(15)       mir  ist  ze  disem  dinge 

min  gemüete  harte  ringe. 

als  tuot  ouch  ir!  gehabet  iuch  wol!  6775 


6745  werde  dat.  von  wert  stm.,  Werder,  Plußinsel.  —  6751  punieren  swr., 
Fremdwort  (altfranz.  pugner),  stechen,  dann :  den  Ttumiergang  (auch  ohne 
Gegner)  reiten,  einhersprengen.  —  6753  puneiz  stm. ,  Fremdwort  (altfranz. 
pugneiSy  poignis)^  punierende  Beiten,  Tnmiergang,  verbunden  mit  dem 
Einlegen  und  Schwingen  der  Lanze;  vgL  9164  fg.  —  6754  emetttreit  stm., 
Kampfbezirk.  —  6755  ringe  adj.,  gering,  geringftLgig,  dann  auch:  leicht, 
spielend.  —  schimpfbasre  adj.,  scherzhaft,  wie  zum  Spasse;  vgl.  zu  968.  — 
6756  in  schimpfe  ist  der  Begriff:  Scherz,  der  in  tchimpfbatre  schon  aua- 
gedrftckt  ist,  nicht  aUein  enthalten,  sondern  auch  die  prägnante  Be- 
deutung: Kampfspiel,  Turnier. 

6766  tcas  obe,  wie  wenn?  wer  weiß  ob  (vgl.  8578);  die  Wendung  bei 
Gottfried  vereinzelt.  —  lihte  adv.,  vielleicht;  vgl.  zu  10498.  —  6771  vorvorhte 
stf.,  Vorfurcht,  Furcht  im  voraus;  vgl.  12399.  —  6774  ringe  adj.,  hier: 
leicht,  sorglos.  — 
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ez  ergat  doch  niuwan,  alse  ez  sol; 

und  aber,  swie  min  ding  erge, 
(20)       an  swelhem  ende  so  ez  geste, 

so  lät  ir  iuch  doch  hiute, 

iuwer  14nt  und  iuwer  liute,  6780 

an  den  ich  mich  verläzen  hän: 

got  selbe,  der  mit  mir  sol  gän 
(25)       ze  ringe  und  ouch  ze  vehte, 

der  bringe  reht  ze  rehte! 

got  muoz  benamen  mit  mir  gesigen  6785 

oder  mit  mir  sigelos  beiigen: 

der  walte  es  unde  müeze  es  pflegen ! » 

(30)  Hie  mite  bot  er  in  sinen  segen. 

sin  schiffelln  daz  stiez  er  an 

und  fuor  in  gotes  namen  dan.  6790 

hie  wart  sin  lip  und  ouch  sin  leben 

von  manegem  munde  gote  ergeben; 
(35)    .  im  wart  von  maneger  edelen  hant 

manec  süezer  segen  nach  gesant. 

und  alse  er  üz  ze  Stade  gestiez,  6795 

sin  schiffelin  er  fliezen  liez 

und  saz  üf  sin  ors  iesä. 
(40)       nu  was  ouch  Mörolt  iesä  da: 
(172,1)  «sage  an»,  sprach  er  «waz  tiutet  daz, 

durch  weihen  list  und  umbe  waz  6800 

hast  du  daz  schif  sus  läzen  gän?» 

<(  daz  hän  ich  umbe  daz  getan : 
(5)         hie  ist  ein  schif  und  zwene  man, 

und  enist  ouch  da  kein  zwivel  an, 

belibent  die  niht  beide  hie,  6805 

daz  aber  benamen  ir  einer  ie 

üf  disem  werde  tot  beiiget, 
(10)       so  hat  ouch  jener,  der  da  gesiget, 

an  disem  ein^n  genuoc, 

daz  dich  da  her  zem  werde  truoc. »  6810 


6778  gesten,  hier:  stehen  bleiben  (vgl.  9149);  die  Wendung  nhd.:  was  es 
für  ein  Ende  nehme.  —  6779  sich  lasen  =  sich  verläzen  in  V.  6781.  —  6781  an 
den  =  nhd.  auf  den.  —  6787  walten  atv.  mit  gen.,  über  etwas  walten  swv., 
behüten,  Segen  geben. 

&l^%  fliezen  stv.  =  schwimmen.  —  6799  zu  beachten,  daß  Morolt  hier 
den  jungen  Gegner  duzt,  was  dann  Tristan  erwidert;  ebenso  in  der  Saga. 
Hier  duzt  Tristan  den  Morold  auch  schon  vor  dem  Kampfe,  während  er 
ihn  bei  G.  vorher  das  schuldige  Ihr  bietet  (s.  6411  fg.).  — 

GOTTFBIED   VON  8TBA6SBT7BO,    I.      3.  Aufl.  16 
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Mörolt  sprach  aber:  «ich  hoere  wol, 

daz  diz  unwendic  wesen  sol, 
(15)       der  kämpf  enmüeze  vür  sich  gin. 

liez^sta  in  noch  onderstän 

nnd  schiede  wir  mit  minnen  6815 

üf  solhe  rede  von  hinnen, 

daz  ich  mhi  zinsreht  stsete 
(20)       von  disen  zwein  landen  hsßte: 

daz  dinhte  mich  dln  ssßlekeit 

wan  zwäre  mir  ist  s^re  leit,  6820 

ist,  daz  ich  dich  slahen  sol; 

mim  gevlel  nie  ritter  alse  wol, 
(25)       den  ich  mit  oagen  ie  gesach.o 

der  gemüote  Tristan  aber  dö  sprach: 

«der  zins  muoz  fürder  sin  getan,  6825 

sol  deh^in  suon'  under  uns  ergän.» 

ttentriuwen»,  sprach  der  ander  dö 
(30)       «diu  suone  wirdet  niht  also: 

sus  komen  wir  niht  ze  minnen. 

der  zins  muoz  mit  mir  hinnen.»  6830 

«so  tribe  wir»,  sprach  Tristan 

«vil  harte  unnütziu  teidinc  an. 
(35)       Mörolt,  Sit  daz  du  danne  min 

ze  slahene  so  gewis  wilt  sin, 

so  wer  dich,  wellest  du  genesen:  6835 

hie  enmäc  niht  anders  ane  gewesen.» 

Daz  ors  daz  warf  er  umbe, 
(40)       er  machte  üz  einer  krumbe 
(173,1)  eine  rlhtlge  slihte. 

er  lieber  g&n  enrihte  6840 


6814  understän,  stille  stehen;  in  Verbindiing  mit  loten:  bewenden,  unter» 
bleibenlassen:  Lexer.  —  6S16  rede,  hier:  Verabredung.  —  6824 ^emuot  adj. 
hier  allein  stehend,  wohl  in  der  Bedeutung:  wohlgemuth,  unerschrocken, 
froh;  vgl.  7794.  —  6825  fürder  tuon,  abthun,  abschlagen;  vgl.  15518.  — 
6829  xe  minnen  (dat.  pl.),  zur  Vereinigung,  zur  Schlichtung  des  Streites: 
eine  Art  Terminus  aus  der  Beohtssprache ;  (mit  minnen  in  V.  6815  ist  wohl 
innerlicher r=  mit  Liebe,  in  Freundschaft);  vgl.  zu  13355.  —  6832  teidinc, 
iagedine  stn.  ist  ein  Lieblingswort  des  Dichters,  welches  er  meist  in  über- 
tragener Bedeutung  in  verschiedenen  Schattierungen  gebraucht;  nach  ihm 
hat  es  Konrad  von  Wttrzburg  bevorzugt:  s.  Haupt  zu  Engelhard  5058; 
hier:  Bede;  Golther  dagegen  nimmt  die  ursprtLagliche  Bedeutung:  Ver- 
handlang; hier  ist  wohl  zu  viel  in  das  Wort  gelegt.  —  an  zu  triben.  an 
tribent  hier  wie  in  V.  2295  in  derselben  Bedeutung  wie  das  einfache  triben^ 
voUftthren. 

6838  krumbe  stf..  Krümme,  Krümmung;  s.  zu  17435.  —  6840  enrihte 
adv.,  hier  rftumlich:  in  gerader  Richtung;  vgl.  zu  3070.  — 
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mit  aller  slnes  herzen  ger 

mft  ges^k^tem  sper; 

(5) 

mit  fliegenden  achenkelen, 
mit  Sporen  und  mit  enkelen 

nam  er  daz  ors  zeo  stten. 

6845 

' 

wcB  mohte  ouch  jener  dö  tlten,     . 

d£m  ez  umbe  daz  leben  atuont? 

(10) 

der  tele,  reht'  als  si  alle  tuont, 
die  üf  rehte  minheit 

alle  ir  sinne  h&nt  geleit: 

G850 

er  nam  onch  eine  köre 

nach  Blnes  herzen  16re 

(15) 

vq\  balde  hin  und  balde  irider; 
sper  warf  er  üi  und  iesä  nider. 

BUS  kom  er  her  gerüeret, 

6855 

als  den  der  tiuvel  füeret. 

bSidin  rös  ünde  man 

(20) 

kOmfen  Triatanden  fliegende  au 
noch  balder  danne  ein  amirlin-. 
als  giric  was  ouch  Tristan  sin. 

e,.o 

1 

ai  körnen  mit  gellcher  ger 

gellche  fliegende  her. 

(25) 

daz  3i  diu  sper  zest&chen, 
daz  ai  in  den  schilten  brächen 

wol  ze  tüsent  stucken. 

6865 

dö  gieng  ez  an  ein  zucken 

der  B werte  von  den  stten. 

1. 

(30) 

si  gieugen  z'orse  strtten: 

got  selbe  mOhte  ez  gerne  sehen. 

Nu  beere  ich  al  die  werlde  jehen, 

6870 

1 

und  stät  ouch  an  dem  mEere, 

daz  diz  ein  einwlc  waare; 

(35) 

und  ist  ir  aller  Jehe  dar  an, 
hiene  w«rea  niuwan  zw6ne  man. 

ich  prüeve  ez  aber  an  dirre  zit, 

6875 

^ 

daz  ez  ein  öfl'ener  Btrtt 

bei  Golt- 

tm  k(rt 

fticd  ttr 

bellebl.  -  6S6»  ffins  »dj..  gierig,  mit  gen,  =  nhd-  > 

Vsrgleleh 

DJchln^g* 

6810  fg.    Der  Gediiaka,  dsQ  dar  aiaielne  Kampfer  mit  Bein 

ahn  1  loh  b 

üiten.  hier 

eti  und  inteoBiver  als  In  V.  1S:!0:  beweisen.  — 

- 

16' 
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von  zwein  ganzen  rotten  was: 
(40)       swie  ich  doch  daz  nie  gelas 
(174,1)  an  Trist4ndes  msere, 

ich  mache  ez  doch  wärbsere.  6880 

Mörolt,  als  uns  diu  warh^it 

ie  hat- gesaget  und  hiute  seit, 
(5)         der  hsete  vier  manne  kraft, 

diz  was  vier  manne  ritterschaft : 

daz  was  der  strit  in  eine  sit.  6885 

6Ö  was  anderhalp  der  strit, 

daz  eine  got,  daz  ander  reht, 
(10)       daz  dritte  was  ir  zweier  kneht 

und  ir  gebsere  dienestman, 

der  wol  gewsere  Tristan,  6890 

daz  vierte  was  williger  muot, 

der  wunder  in  den  noeten  tuot. 
(15)       die  viere  und  jene  viere 

üz  den  gebilde  ich  schiere 

zw6  ganze  rotte  od  ahte  man,  6895 

als  übel  als  ich  doch  bilden  kan. 

£)  dühte  iuch,  daz  diz  msere 
(20)       gar  ungefüege  wsere, 

daz  üf  zwein  orsen  zwei  h6r 

iemer  möhten  komen  ze  wer:  6900 

nu  habet  ir  ez  vür  war  vernomen, 

daz  hie  zesamene  wären  komen 
(25)       under  einem  helme  ietweder  sit 

vier  ritter  oder  vier  ritter  strit;  * 

die  riten  ouch  ze  den  ziten  6905 

vast'  üf  ein  ander  striten. 

alsus  kom  ein  geselleschaft, 


€880  warbeere  adj.,  Bildung  von  toar,  wahrscheinlich,  scheint  dem  Dichter 
eigenthümlich ;  danach  auch  das  Verbum  icarboeren  6471.  —  6881  fg.  war- 
heit  ie,  die  Sage  von  je,  also  nicht  bloß  die  benutzte  Quelle;  in  der  That 
hat  auch  Eilhart  den  Bericht,  daß  Morold  die  Kraft  von  vier  Männern 
besaß  (s.  Lichtenstein's  Ausg.  353).  In  der  Saga  dieser  Zug  tibergangen. 
6885  in  eine  sit  (=  site)^  auf  einer  Seite.  —  6894  gehilden  swv.,  verst.  bilden 
[vgl.  G^ebild  neben  Bild].  —  6896  diese  Wendung  wörtlich  übersetzt  (übel 
beibehalten)  würde  den  Sinn  verfehlen  und  beinahe  das  Gegentheil  erzielen ; 
der  Dichter  will  sich  nicht  als  ungeschickt  hinstellen  nach  der  zuversicht- 
lichen Äußerung  in  Y .  6880 ;  vielmehr  ist  übel  ironisch  zu  fassen,  es  soll  ge- 
sagt werden :  so  gut  oder  schlecht  ich  eben  bilden  kann,  d.  h.  umgekehrt 
von  übel:  so  gut  ich  es  eben  kann;  vgl.  V.  351:  rehf  alse  liep  als  ez  in  was 
=  wie  unlieb  es  ihnen  auch  war. 

6898  ungefüege  adj.,  unpassend,  etwa:  ungereimt.  —  6903  8.  zu  5525.  — 
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(30)       Morolt  mit  vier  manne  kraft, 

Tristanden  alse  ein  doner  an. 

der  veige  väländes  man  6910 

der  sluoc  als  kreftecliche  üf  in, 

daz  er  im  krdft  ünde  sin 
(35)       vil  nach  mit  siegen  hsete  benomen. 

wser'  ime  der  schilt  ze  staten  niht  komen, 

ander  dem  er  sich  mit  listen  6915 

künde  schirmen  unde  fristen, 

weder  heim  noch  hälsperc 
(40)       noch  dehein  sin  ander  kämpfw6rc 
(175,1)  daz  enhsete  in  da  niht  vür  getragen, 

ern  hsete  in  durch  die  ringe  erslagen;  6920 

ern  liez  im  nie  die  statö.  geschehen , 

daz  er  vor  siegen  moht'  üf  gesehen. 

(5)  Sus  gieng  er  in  mit  siegen  an, 

biz  er'm  mit  siegen  an  gewan, 

daz  Tristan  von  der  siege  not  6925 

den  schilt  ze  verre  von  im  bot 

ünde  den  schirm  ze  hohe  truoc, 
(10)       biz  daz  er  im  durch  daz  diech  slüoc 

einen  älse  häzlichen  slac, 

der  vil  nach  hin  zem  töde  wac,  6930 

daz  ime  daz  fleisch  und  daz  bein 

durch  hosen  und  durch  balsperc  schein, 
(15)       und  daz  daz  bluot  üf  schraete 

und  after  dem  werde  waete. 

«wie  dö?»  sprach  Morolt  «wiltu  jehen?  6935 

hier  an  mäht  du  wol  selbe  sehen. 


6910  die  Yon  Golther  hier  angesetzte  nrsprüngliche  Bedeutung  von  veifief 
dem  Tod  verfallen  (s.  zu  1674),  würde  auf  das  künftige  Schicksal  Morold's 
deuten;  nur  scheint  hier  in  dieser  Kampfschilderung  die  allgemeinere  Be- 
deutung:  schrecklich,  furchtbar  die  einfachere  und  natürlichere  zu  sein. 

—  6916  fristen  swv.,  hier:  retten  wie  in  V.  1879;  vgl.  zu  1243.  —  6918  kämpf- 
werc  stn. ,  Büstzeug.  —  6919  vür  tragen  hier  mit  acc. ,  einem  nützen;  vgl. 
6204.  -%  6920  nhd.  positiv  zu  wenden  als  neuer  Satz  oder  es  folgt:  sondern. 

6924  an  gewinnen  mit  dat.,  einen  überwinden.  —  6928  diech  stn.,  Ober- 
schenkel. —  6930  wegen  Bty.,  hier:  sich  (wiegend)  hinneigen,  sich  bewegen, 
ausschlagen.  —  6931  bein  stn.,  hier  im  Gegensatze  zu  fleisch:  Knochen.  — 
6933  schrcete  prset.  von  schrcejen  swv.,  spritzen,    üf  sehr.,  auf-,  emporspritzen. 

—  6934  after  preep.  mit  dat. ,  über  hin.  —  wcejen  swv. ,  ( wehen )  in 
früherer  Zeit  nicht  bloß  vom  Winde  und  Feuer,  sondern  auch  bildlich 
von  festeren  Körpern  gesagt;  vgl.  7025  [ähnlich  nhd.  springen].  —  69Z5  Jehen 
stv.,  hier  intrans.  ohne  jeden  Zusatz;  im  mhd.  Wb.  I,  515  erklärt:  «(willst) 
du  dich  für  befugt  erklären?»  Druckfehler  für:  besiegt?  denn  dies  ist 
der  Sinn.  Jehen  ähnlich  wie:  willst  du  gestehen?  (daß  du  Unrecht  hast 
und  besiegt  bist).  — 
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daz  niemen  unreht  füeren  sol: 
(20)       din  unreht  schinet  hier  an  wol; 

noch  denke,  wellest  du  genesen, 

in  welher  wise  ez  müge  gewesen,  6940 

wan  zewäre,  Tristan,  disiu  not 

diu  ist  din  endeclicher  tot. 
(25)       ich  eine  enwende  ez  danne, 

von  wlbe  noch  von  manne 

sone  wirdest  du  nie  m^r  gesunt:  6945 

du  bist  mit  einem  swerte  wunt, 

daz  toedec  unde  gelüppet  ist. 
(30)       ärzät  noch  arzates  list 

emert  dich  niemer  dirre  not, 

ez  entüo  min  swester  eine,  Isot,  6950 

diu  künegin  von  trlande: 

diu  erkennet  maneger  hande 
(35)       würze  und  aller  krüte  kraft 

und  arzä.tliche  meisterschaft; 

diu  kan  eine  disen  list  6955 

und  anders  niemen,  der  der  ist. 

diu  enn^r  dich,  du  bist  ungenesen. 
(40)       wil  du  mir  noch  gevolgic  wesen 
(176,1)  und  mir  des  zinses  jehende  sin, 

min  swester,  diu  ktinigin,  6960 

diu  muoz  dich  selbe  heilen, 

und  ich  wil  mit  dir  teilen 
(5)         gesellecliche ,  swaz  ich  hän, 

und  wil  dir  nihtes  abe  gän, 

da,  dich  din  wille  zuo  getreit.»  6965 

Tristan  sprach:  «mine  warh^it 

und  mine  ere  die  engib  ich 
(10)       durch  dine  swester  noch  durch  dich; 
,,.ich  hän  in  miner  frien  haut 

da  her  gefiieret  zwei  friiu  laut,  6970 

diu  varnt  ouch  mit  mir  hinnen, 


6943  wenden  swv.  hier  trans.  mit  acc,  abwenden;  vgl.  zu  13775.  —  6947  ge- 
lüppet pari,  adj.,  vergiftet;  vgl.  zu  7272.  —  6949  ernern  (380)  hier  mit  gen.: 
von.  —  6953  würze  ist  wohl  nicht  gen.  pl.,  sondern,  gleichstehend  mit 
kra/t,  acc.  pl.  von  würz  stf.,  Wurzel;  vgl.  16109.  —  6957  ungenesen  adj. 
part.,  unheilbar,  unrettbar  verloren;  vgl.  9627.  —  6958  gevolgic  adj.,  folg- 
sam, gehorsam.  —  6963  gesellecliche  adv.,  als  geselle t  in  freundschaftlicher 
Weise.  —  6966  warheit^  hier  im  Zusammenhang  mit  ere:  Wahrhaftigkeit, 
Treue,  das  gegebene  Wort;  vgl.  8914.  9821.  —  6967  geben  stv. ,  hier:  auf- 
geben, preisgeben.  — 
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oder  ich  muoz  ie  gewinnen 
(15)       groezern  schaden  od  aber  den  tot. 

ouch  enbin  ich  noch  ze  solher  not 

mit  einer  wunden  niht  getriben,  6975 

daz  ez  ä,llez  hier  an  sl  beliben. 

der  kämpf  ist  ander  uns  beiden 
(20)       ie  noch  vil  ungescheiden. 

der  zins  ist  din  tot  oder  der  min; 

hie  enmä,c  niht  anders  ane  gesln. »  6980 

Hie  mite  ruort'  er  in  aber  an. 

nu  sprichet  daz  vil  Übte  ein  man, 
(25)       ich  selbe  spriche  ez  ouch  dar  zuo: 

« got  unde  reht ,  wä  sint  si  nuo , 

Tristandes  strltgesellen?  6985 

op  si  im  iht  helfen  wellen, 

des  nimet  mich  michel  wunder. 
(30)       si  süment  sich  hier  under: 

ir  rotte  und  ir  geselleschaft 

diu  ist  sere  worden  schadehaft;  6990 

sine  kömen  danne  dräte, 
*  so  koment  si  al  ze  späte: 

(35)       von  diu  so  komen  schiere! 

hie  ritent  zw^ne  an  viere 

und  stritent  niuwan  umbe  ir  leben.  6995 

daz  selbe  deist  ouch  sere  ergeben 

an  zwivel  unde  an  üntrost. 
(40)       süln  si  iemer  werden  erlöst, 
(177,1)  daz  muoz  vil  kürzliche  sin. 

got  unde  reht  diu  riten  d6  in  7000 

mit  rehtem  urteile, 

ir  rött6  ze  heile, 
(5)         ir  vihdön  ze  valle. 

hie  begünden  si  sich  alle 

geliche  röttieren,  7005 

viere  wider  vieren. 

alsus  reit  schär  wider  schar, 


6978  ungescheiden  adj.  part.,  hier  unentschieden;  vgl.  zu  6453. 

6981  an  rüeren  mit  aoc,  man  kann  zweifeln,  ob  die  Bedeutung  ist 
feindlich  auf  einen  losgehen  wie  in  Y.  9013  fg.  (s.  die  Bemerkung),  wo  es 
auch  vom  Drachen  gesagt  ist,  oder  ob  Ellipse  zu  Grunde  liegt  wie  bei 
rüeren  (s.  zu  2105):  einen  ansprengen  (mit  dem  Bosse),  eher  wohl  letzteres. 
—  6993  komen  optativ  mit  Fronominalellipse :  mögen  sie  kommen!  — 
€997  untrSst  stm.,  Muthlosigkeit.  — 
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(10)       und  Tristan,  alse  er  wart  gewar 

der  sinen  stritgesellen , 

d6  wuohs  im  muot  und  eilen:  7010 

im  brähte  sin  geselleschaft 

beidiu  herze  unde  kraft. 
(15)       daz  ors  er  mit  den  sporen  nam: 

so  sere  er  her  gerüeret  kam, 

daz  er  nach  sm6r  gelust  7015 

hurtende  mit  des  orses  brüst 

sin  vint  so  s§re  erschalte, 
(20)       daz  er'n  zer  erden  valte 

mit  örse  betalle; 

und  alse  er  von  dem  valle  7020 

ein  lützel  sich  erholte 

und  wider  zem  brse  wolte, 
(25)       d6  was  ouch  Tristan  iesä  da; 

den  heim  den  sluog  er  ime  iesä, 

daz  er  wsete  al  dort  hin  dan.  7025 

hie  mite  so  lief  in  Mörolt  an: 

durch  die  covertiure  er  sluoc 
(30)       Tristandes  orse  abe  den  buoc, 

daz  ez  ünder  ime  dar  nider  gesaz, 

und  tete  er  weder  wirs  noch  baz,  703O 

wan  sprang  et  anderhalp  dervan. 

Mörolt  der  listige  man 
(35)       den  schilt  ze  rucke  er  kerte, 

als  in  sin  witze  lörte. 

mit  der  haut  s6  greif  er  nider,  7035 

den  heim  den  nam  er  aber  wider. 

er  hsete  in  siuer  wi'sheit 
(40)       also  gedäht  und  üf  geleit, 
(178,1)  so  er  wider  ze  orse  kseme, 

daz  er  den  heim  üf  nseme  7040 

und  rite  aber  Tristanden  an. 

nu  er  den  heim  ze  sich  gewan 


7010  eilen  stn.,  Kraft,  Stärke.  —  7015  gelust  stf.,  Begierde.  —  7016  hurten 
6WV. ,  stoßend  losrennen;  altfranz.  harter,  aus  dem  Deutschen  entlehnt, 
doch  Etymologie  noch  nicht  ganz  sicher.  —  7017  erschalte  prset.  von  er- 
schellen  swv.,  erschtlttern.  —  7019  betaue  a.dv .  =  mitalle ,  zusammen;  s.  zu 
939.  —  7030  wirs  adv.  (zu  übel),  schlimmer;  die  Wendung  weder  wirs  noch 
baz  (ähnlich  wie  minner  noch  mere  s.  zu  1689)  =  nichts  anders. 

7034  witze  stf.,  Verstand;    hier  entsprechend  etwa  unserm:   Geistes- 
gegenwart; im  Plural  gebraucht  V.  15348,  vielleicht  auch  V.  7917.  — 
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(5)         und  hin  zem  orse  gähte 

und  dem  also  genähte, 
-   daz  er  die  haut  zem  britel  liez  7045 

unde  den  linken  fuoz  gestiez 

wol  vaste  in  den  stegereif 
(10)    -  und  mit  der  hant  den  satel  ergreif: 

nu  hsete  in  ouch  Tristan  erzogen, 

er  sluog  im  üf  dem  satelbogen  7050 

^     daz  swert  und  ouch  die  zeswen  hant, 

daz  si  b6idiu  vielen  üf  den  sant 
(15)       mit  ringen  mitalle; 

und  under  disem  valle 

gab  er  im  aber  einen  slac  7055 

reht'  obene,  da  diu  kuppe  lac, 

und  truog  ouch  der  so  s6re  nider, 
(20)       dö  er  daz  wäfen  zucte  wider, 

daz  von  dem  selben  zucke 

des  swertes  6in  stücke  7060 

in  siner  himeschal  beleip, 

daz  ouch  Tristanden  sider  treip 
(25)       ze  sorgen  und  ze  grözer  not: 

ez  hsete  in  nach  bräht  üf  den  tot. 

Morolt,  daz  tröstelöse  her,  7065 

do  er  ane  kraft  und  äne  wer 

so  sere  türmelende  gie 
(30)       und  sich  an  den  val  verlie, 

«wie  dö,  wie  do?»  sprach  Tristan 

«so  dir  got,  Morolt!  sage  an,  7070 

ist  dir  dirre  msere  iht  kunt? 

mich  dunket,  du  sist  sere  wunt; 
(35)       ich  waene,  diu  dinc  übele  ste. 


7044  genahen  swv.,  verst.  nahen»  —  7045  hritel  atm.,  Zügel.  —  idzen,  hier: 
bewegen,  greifen.  —  7046  gettozen  atv.,  verst.  stozen.  —  7049  erziehen  stv., 
erreichen ;  Tristan  war  ihm  wieder  auf  den  Leib  gerückt.  —  7050  satelboge 
8wm.  ist  hier  der  hintere  Sattelbogen.  —  7051  zese  adj.,  gen.  zeswes,  recht. 

—  7056  kuppe  swf.  (7089),  die  aus  Ketten  geflochtene,  den  ganzen  Kopf 
mit  Ausnahme  des  Gesichts  umhüllende  Haube  unter  dem  Helme;  aus 
mlttellat.  euppa;  die  verschobene  Form  kup/e,  gup/e  scheint  die  altfranz. 
coiffe  veranlasst  zu  haben;  vgl.  9407.  —  7057  nider  tragen,  eigentlich: 
niederziehen;  eindringen.  —  7059  zuc  stm.,  das  Zucken,  heftiger  Zug,  Hieb. 

—  7064  nach  adv.,  hier  =  vil  nach  (102),  beinahe. 

7067  türmelen  swv..  taumeln.  —  7068  verlazen  refl.  an  etew.  heißt  hier 
wohl  eigentlich:  sich  einem  Dinge  überlassen,  hingeben;  sich  dem  Falle, 
dem  Niedersinken  hingeben  ist  bildliche  Umschreibung  für:  niedersinken. 

—  7070  so  dir  got!  elliptisch  für  $6  helfe  dir  got!  vgl.  zu  2229.  — 
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swie  ez  miner  wüad^n  erg^, 

dir  w»re  guoter  würze  not:  7075 

swaz  so  din  swester  Isot 

von  erzenie  hat  gelesen, 
(40)       des  wirt  dir  not,  wil  dt  genesen. 
(179,1)  der  rehte  und  der  gewsere  got 

und  gotes  gewserlich  gebot  7080 

die  habent  din  unreht  wol  bedäht 

und  reht  an  mir  ze  rehte  bräht. 
(ö)         der  müeze  min  euch  vürbaz  pflegen! 

disiu  höchvart  diu  ist  gelegen.» 

hie  mite  trat  er  im  näher  baz.  7085 

daz  swert  daz  nam  er  und  gap  daz 

ze  beiden  sinen  banden: 
(10)       er  sluoc  sinem  anden 

daz  houbet  mit  der  kuppen  abe. 

Sus  körte  er  wider  zuo  der  habe,  7090 

da.  er  Möroldes  schif  da.  vant; 

da.  saz  er  in  und  fuor  zehant 
(15)       gein  dem  Stade  und  gein  dem  her. 

aldä  gehörte  er  bi  dem  mer 

groze  fröude  und  gröze  klage,  7095 

fröud'  unde  klage,  als  ich  iu  sage: 

der  sselde  an  sinem  sige  lac, 
(20)       den  was  ein  sseleclicher  tac 

und  michel  fröude  erstanden: 

si  sldgetön  mit  banden,  7100 

si  lebeten  got  mit  munde, 

si  sungen  an  der  stunde 
(25)       ze  himele  michel  sigeliet. 

s6  was  ez  aber  der  fremeden  diet, 


7075  ez  ist  not  mit  gen.  und  dat.,  es  ist  einem  etwas  nöthig  (aber  nSt  ist 
wohl  Substantiv,  nicht  Adjectlv).  —  7078  ez  wirt  nSt  mit  gen.  und  dat. 
synonymer  Ausdruck  mit  ez  ut  n.  in  V.  7075.  —  7086  fg.  solche  Wendungen 
verzeichnet  Haupt  zu  Ereo  857  (2.  Ausgabe),  daz  awert  geben  {geben  im  Mhd. 
häufiger  in  solcher  Weise  verwendet  als  das  heutige  Wort)  ist  wohl  hier 
etne  Umschreibung  für :  zuhauen  [vgl.  Sporn  geben  =  anspornen ,  Schuß 
geben  =  schießen,  Peitsche  geben  =s  peitschen  u.  dgl.].  ze  =  mit.  Simrock 
übersetzt :  und  gab  es  da  in  seine  beiden  Hände ;  Kurtz  in  ähnlicher  Auf- 
fassung: fasste  das  in  seine  beiden  Hände  (auch  Golther:  fasste  es  mit 
seinen  beiden  Händen).  Das  scheint  mir  nicht  in  der  Wendung  zu  liegen. 
Ein  Scherz  mit  dem  Terminus  swert  geben  (s.  zu  5733):  Tristan  ertheilte 
dem  Gegner  den  Bitterschlag,  würde  zu  fern  liegen  und  überdies  ge- 
schmacklos sein.  —  7088  ande  swm.,  Feind;  vgl.  zu  8992. 

7097  der  relat.,  quorum.  —  7100  slagen  swv. ,  schlagen  (dieses  aus 
slahen  stv.),  klatschen.  —  7104  diet  stf.,  Volk.  — 
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den  leiden  gesten  von  Irlant,  7105 

die  dar  war^n  gesant, 

ze  mlch^lem  leide  ertaget: 
(30)       von  den  wart  alse  vil  geklaget, 

also  von  disen  gesungen. 

si  wunden  unde  twungen  •    7110 

,.^         ir  j&nier  under  ir  henden. 

Die  jlimerlgen  eilenden 
(35)       die  klagenden  Irlandaere, 

die  wile  s'  in  ir  swsere 

ze  schiffen  wolten  gähen,  7115 

Tristan  begunde  in  nähen 

und  an  dem  Stade  bekom  er  in*. 
(40)       «ir  herren»,  sprach  er  «köret  hin, 
(180,1)  enpf&het  jen§^zinsreht,       j^e^^ez. 

daz  ir  dort  üf  dem  werde  seht,  7120 

und  bringet  iuwerm  harren  heim 

und  saget  im,  daz  min  dehöim 
(5)         der  künic  Marke  und  siniu  laut 

diu  senden  ime  den  prisant 

unde  enbieten  ime  da  bi:  7125 

swenn'  ez  an  sinem  willen  si, 

daz  er^s  geruoche  unde  ger, 
(10)       daz  er  sine  boten  her 

nach  solhem  zinse  sende, 

wir  enläzen  s'  itelhende  7130 

niemer  wieder  gekoren; 

mit  sus  getanen  eren 
(15)       sende  wir  si  im  hinnen, 

swie  küme  wir'z  gewinnen.» 

und  swaz  hier  under  rede  ergie,  7135 

mit  dem  schilte  dacte  er  ie 

daz  blüot  und  die  wunden 
(20)       vor  den  ünkünden. 


7107  ertagen  swv.,  hier  unpersönlich:  tagen,  Tag  erscheinen :  der  Tag  war 
fttr  sie  zu  grol^em  Leide  aufgegangen.  —  7110  fg.  poetische  Wendung  für : 
sie  wanden  und  rangen  (zwangen)  vor  Jammer  ihre  Hände. 

7112  Jämeric  adj.,  vom  Jammer  erfüllt.  —  7115  »e  schiffen  (dat.  pl.)  = 
ze  den  schiffen;  vgl.  *e  herbergen  zu  2249.  —  7117  bekamen  mit  dat.,  einem 
begegnen;  in  dat.  pl.,  den  Irländern  (danach  mhd.  Wh.  I,  904b,  5  fg.  zu 
streichen).  —  7121  Pronominalellipse :  zu  ergänzen  «z,  was  die  jüngeren 
Hss.  W  und  F  thun.  —  7130  itelhende  adj.,  (leerhändig),  mit  leerer  Hand. 
—  7138  unkunden  dat.  pl.  von  unkunde  swm.,  nicht  von  unkunt  adj.  subst. 
(vgl.  künde  2597):  der  Fremde,  wie  es  auch  Lexer  im  mhd.  Hdwb.  fasst, 
nicht :  unwissend  (Golther) ;  vgl.  7894. 
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und  ern^rte  in  ouch  daz  selbe  sider, 
wan  jene  die  körnen  also  wider,  7140 

daz  ez  ir  keiner  nie  bevant; 
wan  si  schieden  dan  zehant 
(25)       und  fuoren  hin  zem  werde  sä. 
und  funden  vür  ir  herren  da 
einen  zerstuck^ten  man.  7145 

den  selben  fuorten  s'  ouch  von  dan. 

Nu  si  ze  lande  kämen, 
(30)       ze  banden  si  nämen 

den  jsemerlichen  prisänt, 

der  bi  in  dar  was  gesant.  7150 

diu  stucke  meine  ich  elliu  driu: 

zesamene  leiten  si  diu, 
(35)       daz  iemen  iht  da  von  verlür; 

ir  htoen  truogen  si  si  vür 

und  selten  ime,  als  ich  §  las,  7155 

vil  rehte  als  ime  enboten  was. 

ich  wsene  unde  versihe  mich  wol, 
(40)       des  ich  mich  wol  versehen  sol,  I 

(181,1)  der  künec  Gurmün  Gemüotheit, 

der  hsete  unmuot  und  michel  leit  7160 

und  gieng  in  ouch  des  not  kn: 

er  verlos  an  disem  einen  man 
(5)         herz'  unde  muot,  tröst  unde  kraft 

und  maneges  mannes  ritterschaft. 

diu  schibe,  diu  sin  ere  truoc,  7165 

die  Mörolt  friliche  sluoc 

in  den  bilanden  allen, 
(10)       diu  was  dö  nider  gevallen. 

Diu  künigin  sin  swester, 
der  leit  was  aber  noch  vester,  7170 

ir  jämer  unde  ir  klagenöt: 
si  unde  ir  tohter  Isot 
(15)       si  quelten  manege  wis  ir  lip, 


7151  die  rechte  Hand,  das  Haupt,  der  todte  Körper.  —  7161  ynich  gat 
not  (subst.)  an  mit  gen.  (des),  loh  habe  Ursache  dazu.  —  7165  schibe  swf., 
die  Scheibe,  das  Bad  des  Glücks;  vgl.  14474;  häufiger  die  schiben  triben; 
d.  seh.  slahen,  z.  B.  Martina  219,  54.  —  7166  in  frtliche  adv.  muß  an  dieser 
Stelle  mehr  enthalten  sein  als  der  Begriff:  frei,  rückhaltslos;  vielmehr 
subjectiver:  mit  unverzagtem,  frischem  Sinn  (vgl.  15778). 
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als  ir  wol  wizzet,  daz  diu  wip 

vil  nähe  gende  klage  hänt,  7175 

da  in  diu  leit  ze  herzen  gänt. 

si  sähen  disen  töten  man 
(20)       durch  niht  niwan  durch  j&mer  an, 

durch  daz  ir  herzeswsere 

al  deste  groezer  wsere.  7180 

^^daz  houbet  kusten  s'  und  die  haut, 

diu  in  liute  unde  lant 
(25)       haete  gemachet  undertän, 

als  ich  hie  vor  gesaget  hän. 

des  höub^tes  wunden  7185 

besähen  s'  oben  und  unden 

ang'  unde  jsemerliche. 
(30)       nu  ersäch  diu  sinneriche, 

diu  wise  küniginne 

die  schärten  dar  inne.  7190 

si  besände  ein  kleinez  zängelin, 

da  mite  reichte  si  dar  in 
(35)       unde  gewan  die  scharten  dan. 

si  unde  ir  tohter  sähen  s'  an 

mit  jämer  und  mit  leide  7195 

und  nämen  si  dö  beide 

und  leiten  si  in  einen  schrin, 
(40)       da  Sit  daz  selbe  stuckelin 
(182,1)  Tristanden  brS^te  ze  not. 

Nu  htoe  Mörolt  der  ist  tot:  7200 

tribe  ich  nu  michel  msere 
von  ir  aller  swsere 
(5)         und  von  ir  klage,  waz  hülfe  daz? 
uns  wsere  nihtes  deste  baz. 

wer  möhte  ir  aller  leit  beklagen?  7205 

Mörolt  wart  ze  grabe  getragen, 
begraben  alse  ein  ander  man. 


7190  scharte  swf.,  Scharte,  hier:  ausgebroch enes  Stück,  Splitter;  vgl. 
zu  10189.  10192.  —  7192  reichen  bwt.  =  unserm :  laugen.  —  7198  fg.  wiederum 
Hinweis  des  Dichters  auf  die  künftige  Begebenheit  (s.  Abschnitt  XIY, 
insbesondere  10080  fg.). 

7200  vielleicht  auch:  nu  Jierret  Mörolt....;  s.  zu  6757.  —  7201  fg.  hier 
rechtfertigt  der  Dichter  wieder  seine  Kürze  der  Quelle  gegenüber.  In 
deren  Abbild ,  in  der  Saga  (Kap.  29) ,  die  wohl  auch  gekürzt  hat,  ist  von 
dem  Schmerze  des  Königs  und  Isoldens  etwas  mehr  die  Bede.  —  7204  uns 
wäre  damit  nicht  gedient,  geholfen:  vgl.  die  ähnliche  Wendung  in 
V.  7268.  — 
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(10)       Gurmün  d6  trOfren  began 

und  hiez  gebieten  al  zehant 

über  äl  daz  riebe  ze  Irlant,  7210 

daz  man/genöte  nseme  war, 

swaz  in  der  werlde  lebendes  dar 
(15)       von  Eurnewäle  kseme, 

daz  m&n  im  den  11p  nseme, 

ez  wsere  wip  öder  man.  7215 

diz  gebot  und  dirre  ban 

der  gie  vtir  sich  so  söre, 
(20)       daz  niemen  keine  kSre 

ze  deh^iner  slahte  stunde 

da,  hin  gehaben  künde  7220 

von  kurnewalscher  diete, 

daz  er  deheine  miete 
(25)       mohte  gebieten  oder  gegeben, 

ez  engienge  im  niuwan  an  daz  leben, 

biz  maneger  muoter  kint  da.  van  7225 

unschulde^llchen  schaden  gewan; 

und  was  daz  allez  äne  not, 
(30)       wan  Mörolt  lac  bilUchen  tot; 

der  was  niwan  an  siner  kraft 

und  niht  an  gote  gemüoth&ft  7230 

und  fuorte  z'allen  ziten 

ze  allen  sinen  strlten 
(35)       gewält  ünde  hochvart, 

in  den  er  euch  gevellet  wart.  . 


7208  beginnen  steht  öfters  auziliar  und  umsohreibend :  truren  began  = 
trürete;  vielleicht  ist  das  urspTtLngliche  turnen  began.  —  7211  genSte  adv., 
elftrijpr,  angelegentlich ;  bei  Gottfried  häufig,  namentlich  im  Beime  (:  Ia6tey 
Melote)  gut  verwendbar.  —  7216  ban  stm..  Bann,  Verbannung,  weltliche 
Proscription  (mhd.  Wb.  I,  86a,  42  fg.);  kottenkamp  sieht  und,  wie  ich 
zugeben  muß,  mit  Beoht,  in  gebot  und  ban  ein  &v  Siä  Suolv:  die  gebotene, 
befohlene  Proscription,  der  Proscriptionsbefehl.  —  7222  miete  stf.,  (Miethe), 
Lohn,  Bezahlung,  Lösegeld.  —  7223  gebieten  stv. ,  verst.  bieten y  anbieten. 


XL 
TANTRIS, 

Tristan's  Sieg  wird  gefeiert,  seine  Verwundung  beklagt.  Kein  Arzt 
kann  ihm  helfen,  darum  will  er,  die  Wahrheit  von  Morold's  Bede  erken- 
nend, zur  Königin  Isolt  nach  Irland  fahren.  Marke  willigt  ein.  Das  Ge- 
rücht soll  verbreitet  werden,  er  weile  in  Saleme  um  seiner  Heilung  willen. 
Mit  Kurvenal  und  acht  Mannen  tritt  er  die  Beise  an;  bei  Develln,  dem 
Sitze  der  Königin,  machen  sie  Halt.  In  ärmliches  Gewand  gekleidet,  be- 
steigt Tristan  in  der  Nacht  eine  halbe  Meile  vor  der  Stadt  ein  Schifflein, 
nimmt  seine  Harfe  zu  sich  und  versorgt  sich  mit  Nahrung  auf  einige  Tage. 
Kurvenal  und  die  Gefährten  sendet  er  in  der  Barke  zurfLck  mit  Grttßen 
an  den  Oheim  und  mit  Befehlen  im  Falle  seines  Todes. 

Am  Morgen  werden  die  von  Develln  das  verlassene  Schifflein  auf  dem 
Wasser  gewahr  und  senden  Boten  dahin  aus.  Diese  erblicken  niemand, 
hören  aber  Harfenspiel  und  eines  Mannes  Gesang.  Sie  kommen  heran, 
und  Tristan  erzählt  ihnen  ein  erdichtetes  Abenteuer  und  bittet  sie  zu- 
gleich, sich  seiner  anzunehmen.  Um  seiner  Kunst  willen  bringen  ihn  die 
Boten  nach  der  Stadt,  und  die  Bürger  erbarmen  sich  seiner  und  geben 
ihn  in  die  Pflege  eines  Arztes.  Das  Gerücht  vom  todtwunden  Spielmann 
kommt  auch  zu  Ohren  eines  Pfaffen,  des  Lehrmeisters  der  Königin  und 
der  jungen  Isolt.  Er  ist  entzückt  von  Tristan's  Spiel  und  berichtet  der 
König^  von  seiner  Meisterschaft  und  von  der  Wunde,  die  sein  Arzt  nicht 
hätte  heilen  können.  Die  Königin  lässt  Tristan  zu  sich  schaffen,  erkennt 
sofort  seine  Vergiftung  und  erbietet  sich,  ihn  zu  heilen.  Der  Spielmann, 
der  sich  Tantris  nennt,  harft  und  singt  vor  den  Frauen.  Als  Entgelt  für 
seine  Heilung  wünscht  die  Königin,  daß  Tantris  ihre  Tochter  in  Sprachen 
und  Saitenspiel  unterweise.  In  zwanzig  Tagen  ist  die  Wunde  geheilt.  Mit 
Eifer  und  Erfolg  geniel^t  die  junge  Isolt  den  Unterricht  ihres  neuen 
Meisters.  Endlich  begehrt  Tristan  von  dannen,  aus  Furcht,  er  möge  doch 
vielleicht  von  einem  der  Irländer  erkannt  werden.  Die  Frauen  gewähren 
ihm  erst  dann  den  Urlaub,  als  er  vorgibt,  er  habe  ein  geliebtes  eheliches 
Weib,  die  einem  andern  gegeben  werde,  wenn  er  nicht  wiederkehre.  Be- 
schenkt kehrt  hierauf  Tristan  über  Engeland  nach  Kumewal  wieder  heim. 


Nu  grlfe  wider,  da,  ich  ez  liez.  7235 

Tristan  dö  der  ze  Stade  gestiez 
äne  ros  und  äne  sper, 
(40)       nu  körnen  tüsent  rotte  her 


*-, 
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(183,1)  gedrungen  mit  ir,  gruoze 

ze  orse  und  ze  fuoze:  7240 

si  enpfiengen  in  fröliche. 

künec  ünde  künicriche 
(5)         dien'  gelebete»  nie  s6  lieben  tac, 

des  man  in  wol  getrüwen  mac;  * 

wan  in  was  üf  erstanden  7245 

^^  gröz  ere  üz  sinen  banden: 

ir  aller  laster  unde  ir  leit 
(10)       daz  bsete  er  eine  bine  geleit.  \ 

und  aber  die  wunden,  die  er  truoc, 

die  beklageten  si  genuoc  7250 

und  gieng  injjsere  näben; 

wan  si  sich  aber  versähen, 
(15)       daz  er  von  dirre  swsere 

schiere  genesen  waere, 

done  ähten  si'z  ze  nihte,  7255 

si  fuorten  in  enrihte 

hin  wider  zem  palas  under  in. 
(20)       wol  balde  entwäfenten  s'  in 

und  schuofen  ime  senft'  unde  gemach, 

als  er  od  iemen  vor  gesprach.  7260 

Arzäte  man  besande 

von  bürgen  und  von  lande 
(25)       die  allerbesten,  die  man  vant 

wie  dö?  die  wär§n  besant, 

die  leiten  ä,116n  ir  sin  7265 

mit  arzätlichem  liste  an  in. 

waz  truoc  daz  vür  od  waz  half  daz? 
(30)       im  was  doch  nihtes  deste  baz. 

daz  si  alle  samet  wisten 

von  arzätlichen  listen,  7270 

daz  enmöhte  im  niht  ze  staten  gestän: 

daz  gelüppe  was  also  getan,  | 

(35)       daz  si'z  mit  nihte  künden  ' 

gescheiden  von  der  wunden, 

und  ez  im  al  den  lip  ergienc  7275 


i 


7260  vor  gespreclien  stv.,  vorschlagen,  verlangen;  mit  acc.  in  V.  7888. 

7267  vür  tragen,  nützen;  vgl.  6204. 11835.  —  7272  gelüppe  stn.,  Gift;  in 
der  Begel  das  Gift  an  den  "Waffen,  welches  die  "Wunden  unheilbar  macht.  — 
7275  ergän,  hier  transitiv:  durchgehen,  durchströmen;  vgl.  13327.  — 
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und  eine  v&rw6  gevienc 
- — s6  jsemerlicher  hande, 
(40)       daz  man  inküme  erkande. 
(184,1)  dar  zub  gevie  der  selbe  slac 

ein^n  s6  griuwelichen  smac,  7280 

daz  ime  daz  leben  swärte, 

sin  eigen  lip  unmärte. 
(5)         ouch  was  sin  meistez  ungemach, 

daz  er  daz  alle  zit  wol  sach, 

daz  er  d6n  begunde  swären,  7285 

die  sine  friunde  6  wären, 

und  erkände  ie  baz  unde  baz 
(10)       Möroldes  rede;  ouch  hsete  er  daz 

6  mäles  dicke  wol  vernomen, 

wie  schoene  und  wie  voUekomen  7290 

Isöt  sin  swester  wsere; 

wan  von  ir  floug  ein  msere 
(15)       in  allen  den  bilanden, 

die  ir  namen  erkanden: 

diu  wise  Isöt,  diu  schoene  Isot,  7295 

diu  liuhtet  alse  der  morgenröt. 

Tristan  der  sörch^fte  man 
(20)       hie  gedahte  er  z'allen  ziten  an 

und  wiste  wol,  solt'  er  genesen, 

daz  enkünde  nlem^r  gewesen  7300 

wan  eine  von  ir  liste, 

diu  disen  list  da.  wiste, 
(25)       diu  Sinneriche  künigin. 

wie  ez  aber  möhte  gesin, 

des  enkünde  er  niht  betrahten.  7305 

nu  begünde  er  aber  daz  ahten, 

Sit  ez  sin  tot  doch  waere. 


7276  elliptiscli:  zu  ergänzen:  er.  —  getahen^  hier:  empfangen,  bekommen. 

—  7277  8.  zu  158.  —  7279  slac  stm.,  hier:  der  empfangene  Schlag,  die 
Wunde.  —  7280  smac  stm.,  (Geschmack),  Geruch.  —  7281  »warte  piat.  von 
swasren  bwy.  intrans.  ( bei  Gottfried  nur  trans.).  oder  preet.  stoaren  swt., 
hier  letzteres,    swären  ( :  toären  7285  )  mit  dat.,  einem  schwer,  lästig  werden. 

—  7282  unmceren  swv.,  mit  dat.  der  Person,  unmoBre,  unwerth  (2146)  sein 
oder  werden.  —  7294  die  (nach  den  Hss. )  nicht  direct  grammatisch  auf 
bUanden  zu  beziehen,  sondern  nach  dem  Sinn  auf  die  Einwohner  der  Nach- 
barländer; eine  Änderung  in  diu,  wie  sie  die  Herausgeber  vorgenommen 
haben,  ist  nicht  geboten  und  nicht  statthaft. 

7305  betrahten  swv.,  hier:  durch  Denken  ergründen,  ausfindig  machen.  — 
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(30)       so  wsere  im  alse  msere 

der  11p  gewäget  oder  t6t 

als  disiu  totlfche  nöt.  7310 

hie  mite  besazte  er  sinen  sin, 

er  wolte  benamen  da  hin, 
(35)       ez  ergienge  im,  swie  got  wolte, 

gensere,  obe  er  solte. 

Slnen  deheim  den  besande  er:  7315 

er  Seite  im  al  von  ende  her 

sin  tougen  unde  sinen  muot, 
(40)       als  ein  friunt  sinem  friunde  tuet, 
(185,1)  wes  im  wille  wsere 

nach  Möroldes  maere.  7320 

diz  gevfel  im  übele  unde  wol, 

wan  daz  man  schaden  ze  noeten  sol 
(5)         dulten,  als  man  beste  kan. 

und^r  zwein  übelen  kiese  man, 

daz  danne  minner  übel  ist:  7325 

daz  selbe  ist  ouch  ein  nütze  list. 

sus  wurden  sl  zw^n'  under  in  zwein 
(10)       ir  dingeä  klUs  enein, 

als  ez  ouch  allez  gendet  wart, 

wie  er  volante  sine  vart;  7330 

wie  man'z  verswlgen  solte, 

daz  er  ze  Irlanden  wolte; 
(15)       wie  man  solte  sagen  msere, 

daz  er  in  Salerne  wsere 

dur  sines  lib^s  genist.  7335 

nu  disiu  rede  besetzet  ist, 

Kurvenal  wart  ouch  besant. 
(20)       dem  selben  selten  s*  ouch  zehant 

ir  beider  willen  unde  ir  muot. 

diz  dühte  Kurvenälen  guot  7340 

und  jach,  er  wolte  mit  im  wesen, 

mit  ime  ersterben  oder  genesen. 


i 


7308  mcere  adj.,  hier:  lieb;  vgl.  wegen  getoäget  zn  172.  —  7311  besetzen, 
Uer:  festsetzen;  den  sin  bes.y  den  Sinn  auf  etwas  setzen:  er  fasste  den 
festen  Entschluß;  vgl.  11781.  19060. 

7317  tougen  stn.,  Geheimniss.  —  7330  volante  ist  oonj.  —  7336  besetzen, 
hier  wie  in  V.  7311  =  festsetzen,  beschließen. 


XI.    TANTBIS.  259 
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(25)  Und  alse  ez  äb^nde  wart, 

nu  bereite  man  in  zuo  z'ir  vart 

eine  bärken  unde  ein  schiffeltn  7345 

und  schuof  in  vollen  rät  dar  In 

an  lipnar  unde  an  sptse, 
(30)       an  andere  schifwise. 

da,  wart  der  arme  Tristan 

mit  maneger  klage  getragen  an  7350 

vil  tougenlichen  unde  also, 

daz  dirre  schiffünge  dö 
(35)       vil  lützel  iemen  wart  gewar, 

wan  die  man  ouch  besande  dar. 

slnem  deheime  Marke  7355 

dem  bevälch  er  harte  starke 

sin  gesinde  und  ander  sin  dinc , 
(40)       daz  sines  dinges  iemer  rinc 
(186,1)  von  ein  ander  kseme, 

biz  man  von'^me  vemseme      <>^<?  7360 

gewislichiu  maere, 

wie  ez  im  ergangen  wsere. 
(5)         sine  härphen  er  besande: 

die  fuorte  er  ouch  von  lande 

und  sines  dinges  nie  niht  mL  7365 

Hie  mite  so  stiezen  s'  an  den  sL 

sus  fuoren  si  von  dannen 
(10)       niwan  mit  ahte  mannen; 

die  selben  hseten  ouch  ir  leben 

ze  bürgen  und  ze  pfände  gegeben  7370 

und  ouch  versichert  bi  gote, 

daz  si  Hz  ir  zw6ier  geböte 
(15)       niemer  fuoz  getrseten. 

nu  si  geschiifet  hseten, 

und  Marke  nach  Tristande  sach,  7375 

sin  kurzewile  und  sin  gemach, 

ich  weiz  wol,  daz  was  kleine: 
(20)       ze  herzen  und  ze  beine 


7343  abende  part.  prces.  (=  äbendende)  von  äbenden  swv.,  Abend  werden ; 
"Wendung  wie  tagende  werden,  vgl.  zu  5511.  —  7347  lipnar  stf.,  Leibes- 
nahrang,  Lebensmittel,  Unterhalt.  —  7348  schifwUe  stf.,  (Schiffswelse), 
Schiffsausrüstung.  —  7352  schiffünge  stf.,  hier  abstract  =  Einschiffung.  — 
7358  rinc  stm.,  hier  wie  in  V.  6319.  iemer  rinc  =  niemer  rinc,  niemals  auch 
nur  das  Geringste.  —  7361  gewislxch  adj.  =  gewis, 

7374  schiffen  construiert  mit  haben  =  sich  einschiffen.  — 
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gieng  ime  daz  selbe  scheiden, 

wan  daz  ez  aber  in  beiden  7380 

ze  fröuden  und  ze  liebe  kam. 

nu  daz  daz'  l&ntTÖlc  yernam , 
(25)       mit  wie  get&ner  swsere 

Tristan  gevaren  wsere 

hin  ze  Saleme  durch  genesen,  7385 

wser'  er  ir  aller  kint  gewesen, 

sin  leit  enwsere  in  allen  nie 
(30)       näh^r  gegangen,  danne  ez  gie; 

und  wände  im  ouch  sin  ungemach 

in  ir  dienst^  geschach,  7390 

al  deste  n&her  gieng  ez  in. 

Nu  Tristan  der  fuor  allez  hin 
(35)       über  State  und  über  mäht 

b^idiu  täc  ünde  naht 

die  rihte  wider  Jrlänt,  7395 

als  in  des  märnseres  haut 

wol  geleiten  künde. 
(40)       und  als  daz  schif  begunde 
(187,1)  Irlande  also  genähen, 

daz  st  daz  laut  wol  sähen,  7400 

Tristan  den  stiurmeister  bat, 

daz  er  sich  gein  der  houbetstat 
(5)         ze  Develine  wante, 

wan  er  daz  wol  erkante, 

daz  diu  wise  küniginne  7405 

hsete  ir  wesen  dar  inne. 

des  endes  er  dö  gähte; 
(10)       und  alse  er  ir  genähte, 

daz  er  si  kös  und  ebene  sach, 

«seht,  herre»,  er  ze  Tristande^aprach  7410 

«ich  sihe  die  stat:  waz  ratet  ir?» 

Tristan  d6  sprach:  «da,  sulen  wir 


7385  genesen  subat.  inf.  stn.,  Genesung,  Heilung. 

7398  über  State  und  über  mäht,  über  Yerbältnisse  und  Kräfte  hinaus ; 
doch  kann  auch  State  nach  Y.  7678  zu  schließen  als  Synonym  von  mäht 
angesehen  werden  =  kraft.  —  7396  marnaere ,  märruere  stm. ,  Fremdwort 
(ital.  marinaro,  mittellat.  marinarius)^  Schiffer,  Steuermann  [vgl.  das  heu- 
tige an  der  Ettste  übliche  Mariner  für  Seemann].  —  7401  stiurmeister  stm., 
Steuermeister;  jetzt  nur  noch:  Steuermann  gebräuchlich;  [die  Zusammen- 
setzungen und  Bildungen  mit  m£ister  in  neuerer  Sprache  außerordentlich 
eingeschränkt].  —  7409  ebene  adv.,  hier:  genau,  deutlich.  — 
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(15)       hie  enkeren  unde  beltben, 

disen  Ikbent  hie  vertriben 

und  ouch  der  naht  ein  teil  hie  sin.»  7415 

BUS  würfen  si  den  anker  in 

und  rouweten  den  &bent  d&. 
(20)       und  in  der  naht  dö  hiez  er  sä 

gein  der  stat  hin  läzen  gän. 

und  alse  daz  dö  was  getan,  7420 

daz  si  so  nähe  kämen, 

daz  si  ir  gemerke  nämen 
(25)       eine  halbe  mtle  Ton  der  stat, 

Tristan  ime  dö  geben  bat 

daz  allerermeste  gewant,  7425 

daz  man  in  der  barken  vant. 

und  als  man  ime  daz  ane  getete, 
(30)       er  hiez  sich  legen  an  der  stete 

üz  der  bärken  in  daz  schiffelln. 

sine  härphen  hiez  er  ouch  dar  in  7430 

und  in  der  mäze  spise  geben, 

daz  er  ir  möht6  geleben 
(35)       dri  tage  oder  viere. 

Nu  diz  was  allez  schiere 

nach  sinem  willen  getan.  7435 

Eurrenalen  hiez  er  vür  sich  gän 

und  ouch  die  schifmän  mit  im: 
(40)       «friunt  Eurvenal»,  sprach  er  «nu  nim 
(188,1)  dise  bärken  und  diz  Hut  an  dich 

und  pflig  ir  schöne  und  wol  dur  mich  7440 

alle  stunde  und  alle  zit! 

und  alse  ir  wider  komen  slt, 
(5)         so  löne  in  also  riebe, 

daz  si  unser  heinli'che 

getriuweliche  mit  uns  tragen  7445 

und  niemen  niht  hier  umbe  sagen. 

und  köre  balde  wider  heim; 
(10)       grüeze  minen  deheim 


7413  die  vereinzelte  Lesart  von  M  keren  vielleicht  die  echte  =  Halt  machen. 
—  7423  gemerke  stn.  nemen  kann  hier  nur  heißen:  einen  Standort  für  die 
Beobachtung  einnehmen;  fraglich  ist,  ob  das  Wort  Gollectiv  zu  marke 
oder  zu  merke;  wohl  letzteres.  —  7428  an  der  stete,  hier  wohl:  auf  der 
Stelle;  sogleich;  vgl.  zu  695.  —  7432.tr  =  der  spise,  davon.  —  geleben  =  leben. 
7444  heinltche  stf.,  hier:  Heimlichkeit,  Geheimniss.  — 
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und  sage  im  daz,  daz  ich  noch  lebe, 

und  müge  ouch  noch  mit  gotes  gebe  7450 

wol  vürbaz  leben  unde  genesen: 

ern  sol  niht  leidic  umbe  mich  wesen. 
(15)       und  sage  im  daz  zewäre, 

ich  kome  in  disem  järe, 

ist  daz  ich  genesen  sol;  7455 

gelinget  minen  dingen  wol, 

daz  wirt  im  schiert  bekant. 
(20)       sage  in  den  hof  und  in  daz  lant, 

daz  ich  belibe  in  dirre  not 

under  w6gen  üf  der  verte  t6t.  7460 

min  gesfnde,  daz  ich  noch  da.  habe, 

des  lä.  benamen  niht  komen  abe: 
(25)       sich,  daz  si  min  da.  biten 

biz  zuo  den  selben  ziten, 

als  ich  dir  hie  gesaget  hän.  7465 

und  ist  ez  aber  also  getan, 

daz  mir  in  dirre  järes  frist 
(30)       gelücke  niht  geschehen  ist, 

so  muget  ir  iuch  min  wol  bewegen, 

s6  lät  ir  got  der  s^le  pflegen  7470 

und  nemet  ir  iuwer  selbe  war: 

so  nim  du  min  Hut  unde  var 
(35)       hin  heim  ze  Parmenie  wider 

und  lä  dich  bt  Büäle  nider, 

minem  lieben  vater:  dem  sage  von  mir,  7475 

daz  er  mir  miner  triuwe  an  dir 

durch  sine  triuwe  löne 
(40)       und  biete  dir  ez  schone 
(189,1)  und  tugentliche,  als  er  wol  kan, 

und  underwise  in  ouch  dar  an:  7480 

die  mir  habent  gedienet  her, 

daz  er  mich  an  den  gewer 


7462  des  gen.  abhängig  von  niht;  es  könnte  ebenso  gut  daz  stehen,  wie 
früher  mit  Maßmann  nach  Hs.  W  geschrieben  wurde,  um  dem  Missver- 
ständniss  zu  entgehen,  daß  abe  komen  mit  gen.  verbunden  sei.  —  abe  komen,  Ä 

hier :  abgehen,  weggehen  (aus  dem  Dienste).   Kottenkamp  dagegen  erklärt  | 

abe  komen  mit  gen.  mit:  von  etwas  loskommen  wie  V.  14761.  19377,  und 
übersetzt:  mein  Gesinde,  das  ich  noch  da  habe,  laß  ja  nicht  davon  ab- 
gehen, abweichen,  daß  sie  da  auf  mich  warten.  Alsdann  nach  Y.  7462  ' 
Komma.  Die  Einschiebung  von  sich  erkläre  sich  aus  der  Bewegtheit  der 
Bede.  Diese  Erklärung,  der  auch  G-olther  folgt,  ist  so  künstlich  wie 
möglich.  —  7463  sich  vielmehr  =  sieh  zu,  sieh  darauf;  vgl.  18284.  —  7481  fg.  die 
abhängig  von  an  den.  —                                                                                                               , 


XI.    TANTRIS.  263 

(5)         einer  b6te  unde  deheiner  me: 
'■  als  iegeliches  dienest  st^, 

daz  er  im  danke  und  16ne  also.  7485 

nu,  lieben  liute»,  sprach  er  dö 

«hie  mite  s6  slt  ir  gote  ergeben, 
*  (10)       vart  iuwer  sträze  und  lät  mich  sweben: 

ich  muoz  ze  disen  ziten 

der  gotes  genäden  biten;  7490 

so  habet  öuch  ir  zit,  daz  ir  vart, 

iuwern  lip  und  iuwer  leben  bewart: 
(15)       ez  nähet  vaste  gein  dem  tage.» 

Sus  karten  si  mit  maneger  klage 

und  mit  manegem  jämer  hin,  7495 

mit  manegem  trahene  liezen  s'  in 

swebende  üf  dem  wilden  se. 
(20)       in  getete  nie  scheiden  alse  wß. 

ein  iegelich  getriuwer  man, 

der  ie  getriuwen  friunt  gewan  7500 

und  weiz,  wie  man  den  meinen  sol, 

entriuwen,  der  verstät  sich  wol 
^  (25)       umbe  Kürvenäles  swsere; 

swie  swsere  im  aber  wsere 

al  sin  herze  und  al  sin  sin,  7505 

dö  schiffete  er  doch  allez  hin. 

Tristan  beleip  al  eine  da: 
(30)       der  swebete  da,  wä  unde  wä 

mit  jämer  und  mit  sorgen 

unz  an  den  liebten  morgen.  7510 

und  alse  die  von  Develin 

daz  wiselöse  schiffelin 
(35)       in  dem  wäge  ersähen, 

sie  hiezen  balde  gäben 

und  nemen  des  schiffelines  war.  '    7515 

die  boten  karten  iesä  dar. 

Nu  si  begunden  nähen 
I  (40)       und  dannoch  niemen  sähen, 


7491  ich  habe  zit,  nicht:  ich  habe  Zeit  übrig,  sondern:  es  ist  Zeit,  hohe 
Zeit  für  mich. 

7496  trahen  stm.,  hier:  Thräne  Btf.  (diese  Form  aus  dem  Plural 
trahene) i  pl.  in  V.  1208.  —  7502  fg.  verstau  refl.  umd«,  sich  verstehen  auf, 
YerständnisB  haben  für.  —  7512  wiselos  adj.,  führerlos.  —  7513  wäc  stm. 
=  Woge  (2460),  hier  allgemeiner :  Meer. 


264  XI.    TANTRIS. 

(190,1)  nt  gehörten  s'  al  dort  her 

suoz'  unde  nach  ir  herzen  ger  7520 

eine  süeze  harphen  klingen 

und  mit  der  harphen  singen 
(5)         einen  man  so  rehte  suoze, 

daz  si'z  in  z'einem  gruoze  ' 

und  z'  äventiure  nämen  7526 

und  Ton  der  stat  nie  kämen, 

die  wile  er  harphete  unde  sanc. 
(10)       diu  fröude  diu  was  aber  unlanc, 

der  si  von  im  hseten  an  der  stete, 

wan  swaz  er  in  da.  spils  getete  7530 

^   mit  handen  oder  mit  munde, 

d4zn  gie  niht  Ton  gründe: 
(15)       daz  herze  dazn  was  niht  dermite. 

so  enist  ez  ouch  niht  spiles  site, 

daz  man  ez  deh^ine  wile  tuo,  7535 

daz  herze  daz  enstd  derzuo; 

al  eine  geschehe  es  harte  vil, 
(20)       ez  anheizet  doch  niht  rehte  spil, 

daz  man  sus  üzen  hin  getuot 

kne  herze  und  &ne  muot.  7540 

wan  daz  diu  jugent  Tristanden 
^    mit  munde  und  ouch  mit  handen 
(25)       ir  z'einer  kurzewile  twanc, 

daz  er  ir  harphete  unde  sanc, 

ez  was  dem  martersere  7545 

ein  marter  unde  ein  swsere. 

Und  alse  er  stn  spil  dö  verliez, 
(30)       daz  ander  schif  dar  näher  stiez: 

sus  griffen  s'  an  sin  schiffelin 

und  warten  widerstrlt  dar  In;  7550 

nu  si  sin  begunden  nemen  war 

und  in  so  J8emer liehe  var 
(35)       und  so  getanen  sähen, 

nu  begünde  ez  in  versmähen. 


7526  von  der  stat,  yon  der  Stelle:  sie  hielten  an,  nm  Geräusch  zu 
yerm^iden  während  des  wunderbaren  Spiels.  —  7545  marteraere  stm.,  Mär* 
tyrer  [nhd.  beschränkter],  der  Marter  Leidende,  der  Dulder. 

7547  verldzen,  hier:  aufgeben,  beenden.  —  7550  uHderstrtt  (stm.)  ad- 
verbial, entweder  aus  entoidemtrit  (s.  zu  623),  mit  dem  es  gleiche  Bedeutung 
hat:  um  die  Wette  (vgl.  weCf  weg  =  enwec)  oder  ==  wider  strit.  —  7554  ver- 
smähen  swy.  hier  mit  dat.  (vgl.  zu  3892):  der  Sinn  kann  hier  nicht  sein: 
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daz  er  daz  wunder  künde  7555 

^^  mit  banden  und  mit  munde; 

doch  gruozten  si'n  als  einen  man, 
(40)       der  guoten  gruoz  verdienen  kan, 
(191,l);a[iit  munde  und  ouch  mit  banden 

'""^und  bäten  do  Tristanden,  7560 

daz  er  in  seite  msere, 

wie  ez  im  ergangen  wsere. 
(5)         «diz  sage  icb  iu»,  spracb  Tristan 

«icb  was  ein  bövescber  spileman 

und  künd6  genuoge  7565 

bövescheit  unde  fuoge: 

sprechen  unde  swigen, 
(10)       liren  unde  gigen, 

harphen  unde  rotten, 

schimpfen  unde  spotten:  7570 

daz  künde  ich  allez  alse  wol, 

als  so  getan  Hut  (von)  rehte  sei. 
(15)       da.  mite  gewan  ich  so  genuoc, 

biz  mich  daz  guot  übertruoc, 

und  möre  haben  wolte,  7575 

dan  ich  von  rehte  solte. 

sus  liez  ich  mich  an  köufrat, 
(20)       daz  mir  den  lip  verraten  hat. 

ze  gesellen  ich  gewan 

einen  riehen  köufmän,  7580 

und  luode  wir  zw6n'  einen  kiel 

mit  allem  dem,  als  uns  geviel, 
(25)       da  heime  ze  Ispanje 

und  wolten  ze  Britanje. 

alsus  bestuont  uns  üf  dem  mer  7585 

in  einem  schiffe  ein  röupb^r, 

die  nämen  uns  klein'  unde  gröz 


es  dünkte  ihnen  verächtlich,  oder:  es  erschien  ihnen  geringfügig,  es  miss- 
fiel ihnen  (G-olther),  was  Y.  7520  und  überhaupt  die  ganze  Situation  nicht 
zulässt,  sondern:  sie  waren  betroffen.  —  7570  schimpfen  swy.,  scherzen.  — 
spotten  swv.  ist  hier  wohl  nicht  ganz  unser:  spotten,  sondern  steht  mehr 
synonym  mit  schimpfen ^  Scherzreden  führen;  beide  Worte  zusammen  ge- 
wissermaßen formelhaft.  —  7572  von  zu  streichen,  verbietet  die  überein- 
stimmende Überlieferung;  dem  Verse  wäre  aufzuhelfen,  wenn  mit  v.  Hagen 
gtän  geschrieben  würde;  solche  Kürzungen  aber  bei  G-.  sonst  nicht  sicher 
erwiesen  (nur  vor  Vocal  wie  gartet  =  geartet,  gendit  =  geendet.  —  7574  über- 
tragen mit  acc,  zu  hoch  tragen,  übermüthig  machen.  —  7577  koufrät  stm., 
hier:  Handelschaft.  —  7578  verraten  stv.  (verrathen,  verleiten),  unglück- 
lich machen.  —  7586  roupher  stn. ,  Bäuberschaar.  — 
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(30)       und  sluogen  mlnen  koufgenöz 

und  allez,  daz  da  lebende  was. 

daz  aber  ich  ^in^  genas  7590 

mit  dirre  wunden,  die  ich  h&n, 

daz  hat  diu  h&rph6  getan, 
(35)       an  der  ir  iegelicher  sach, 

als  ich  in  s61b^  verjach, 

ich  wsere  ein  art  spileman.  7595 

sus  gewän  ich  in  mit  noeten  an 

diz  selbe  kleine  schiffelin 
(40)       und  so  vil  spise  dar  in, 
(192,1)  daz  ich  ir  h&n  biz  her  gelebet. 

sus  bin  ich  eine  sider  geswebet  7600 

mit  marter  und  mit  maneger  klage 

wol  vierzec  naht  und  vierzec  tage, 
(5)         swar  mich  die  winde  sluogen, 

die  wilden  ttnde  truogen 

wilen  her  und  wllen  hin;  7605 

und  enkän  niht  wizzen,  wä  ich  bin, 

und  weiz  noch  minner,  war  ich  sol. 
(10)       nu  tuot  ir  harren  alse  wol, 

daz  iu  lone  unser  tr6htth, 

und  helfet  mir,  da  liute  sinl»  7610 

«geselle»,  sprächen  aber  die  boten 

«diner  süezen  stimme  und  diner  noten 
(15)       der  soltu  hie  geniezen: 

dune  s61t  niht  langer  fliezen 

ä.ne  tröst  und  &ne  rät;  7615 

swaz  so  dich  her  gefüeret  hat, 

got  oder  wazzer  oder  wint, 
(20)       wir  bringen  dich,  da  liute  sint.» 

Diz  täten  s'  ouch:  si  fuorten  in 
mit  schifft  mitalle  hin  7620 

reht'  in  die  stat,  als  er  si  bat. 
stn  schif  daz  haften  s'  an  daz  stat 
.    (25)       und  sprächen  aber:  «sich,  spileman, 
nim  war,  sich  dise  bürc  an 
und  dise  schoene  stat  hie  btl  7625 


7588  koufgenSz  stm.,  Handelßgefahrte.  —  7595  a.  zu  3794.  —  7596  an  gewinnen 
mit  dat.,  hier  ziemlich  =  unserm :  einem  abgewinnen;  von  einem  erhalten. 
—  7599  ir  gen.  sptse,  mit  ihr;  vgl.  7432.  —  7603  slahen  stv.,  hier:  treiben, 
yersohlagen;  vgl.  8829. 
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weistu  noch,  waz  stete  ez  s!?» 

«nein,  h^rre,  ichn  weiz  niht,  waz  ez  ist.» 
(30)       ((SO  sage  wir  dir  daz,  daz  du  bist 

ze  Develine  in  Irlant.» 

((des  lobe  ich  den  h6il&nt,  7630 

daz  ich  doch  under  liuten  bin! 

wan  eteswer  ist  under  in, 
(35)       der  stne  güete  an  mir  begä.t 

und  tuot  mir  eteslichen  rät.» 

Hie  mite  karten  die  boten  hin  7635 

und  begunden  under  in 

mit  rede  von  stnen  sachen 
(40)  vil  michel  wunder  machen. 
(193,1)  si  Seiten  wider  ze  msere, 

daz  in  widervaren  wsere  7640 

äventiure  an  einem  man, 
^dk  man  sich  es  lützel  an 
(5)       fund  niemer  sölt6  versehen. 

si  Seiten,  alse  ez  was  geschehen: 

^  si  dar  näher  ksemen,  7645 

daz  si  äldort  her  vernsemen 

einen  äls6  süezen  harphen  klanc 
(10)       und  mit  der  harphen  einen  sanc: 

got  möhte  in  gerne  hoeren 

in  sinen  himelkoeren;  7650 

und  jähen,  daz  daz  waere 

ein  armer  martersere, 
(15)       ein  totwunder  spileman: 

<(Wol  hin,  ir  seht  ez  ime  wol  an, 

er  stirbet  morgen  oder  noch;  7655 

und  in  der  marter  hat  er  doch 

einen  müot  so  lebelichen, 


7634  eteslichen  rät  (nach  Hs.  M  und  H>,  einige  Qiülfe  (tuot,  schafft).  Die 
Lesart  arzätlichen  ( Hs.  W)  rät  ist  der  Situation  nicht  angemessen ,  auch 
weiß  Tristan,  daß  ihn  diese  Leute  von  seiner  Wunde  nicht  befreien  können. 
'Für  etesltch  spricht  auch  stilistisch  eteswer  in  V.  7632.  (Die  Lesart  in  F 
erxlichichen  deutet  auf  etzlichen.) 

7638  wunder  machen  (vorher  in  Y.  3714)  hier  mit  preep.  vonj  über  etwas 
seine  Verwunderung  äußern;  die  Wendung  scheint  im  Mhd.  nicht  häufig 
zu  sein.  —  7657  lebelich  (lebenlich  F)  adj.,  hier  in  noch  stärkerer  Bedeutung 
als  1731:  lebenskräftig;  d&B  AdY.lebeltcheninY.  7830;  (die  Lesart  lobelichen 
in  H  und  W,  die  Golther  aufgenommen,  ist  eine  Yerderbniss  der  Schreiber, 
der  Situation  und  der  unmittelbar  folgenden  Auslassung  durchaus  nicht 
entsprechend.) 
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^  (20)       in  allen  künicrlchen 

enfande  man  ein  herze  niht, 

daz  also  grözer  ungeschiht  7660 

möhte  genemen  so  kleine  war.» 

Die  bürgsere  körten  dar 
(25)  ^.«nd  triben  maneger  bände 

msere  mit  Tristande 

und  frägeten  in  sus  unde  so.  7665 

aber  s4ite  er  iegelichem  dö 

in  der  gelegenbeite, 
(30)       als  er  den  boten  S  seite. 

sus  bäten  si'n,  er  harphet'  in: 

und  er  kert'  allen  slnen  sin  7670 

an  ir  gebot  und  an  ir  bete, 

wan  er'z  von  allem  herzen  tete; 
(35)       swä  mite  er  sich  in  künde 
^  mit  banden  oder  mit  munde 

gelieben,  daz  was  al  sin  ger,  7675 

des  fleiz  er  sich  und  daz  tet  er. 

und  alse  der  arme  spileman 
(40)       wider  sihes  libes  State  began 
(194,1)  sin  harphen  und  sin  singen 

s6  rehte  suoze  bringen,  7680 

ez  begünde  s'  alle  erbarmen: 

sus  hiezen  st  den  armen 
(5)         üz  sinem  schiffeline  tragen 

und  einem  ärzate  sagen, 

daz  er'n  ze  hüse  nseme;  7685 

und  swaz  im  rehte  kseme, 

daz  er  des  fliz  hsete 
(10)       und  umbe  ir  guot  im  tsete 

beidiu  helfe  unde  gemach. 

diz  wart  getan  und  diz  geschach.  7690 

und  alse  er  in  heim  brähte, 


7667  gelegenkeit  stf.,  hier  übertragen  wie  auch :  Lage  ==  Beschaffenheit, 
Umstände  gebraucht  wird;  in  V.  3433  wörtlich;  G-ottfried  bringt  das  Wort 
in  der  2.  Hälfte  des  Gedichtes  öfters  an  in  diesen  verschiedenen  Functionen. 

—  7675  geliehen  swv.,  verst.  lieben  (174),  beliebt  machen.  —  7678  itate  stf. 
hat  hier  deutlich  und  geradezu  den  Begriff:  Kraft;  vgl.  7884  und  zu  7393. 
(G-olther's  Erklärung:  Zustand  ist  wohl  zu  allgemein,  nicht  treffend  genug.) 

—  7680  bringen,  vorbringen,  vortragen. 
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als  sin  gemach  bedähte, 
(15)       als  er  ez  allerbeste 

von  slnen  sinnen  weste, 

d6  balf  ez  allez  kleine.  7695 

Diz  msere  wart  gemeine 

über  41  die  stat  ze  Develin: 
(20)       ein  schar  gieng  üz,  diu  ander  in 

und  kläget^n  sin  ungemach. 

in  der  wile  ez  dö  geschach,  7700 

daz  ein  pfaffe  dar  in  kam 

und  sine  füog4  vemam 
(25)     .an  banden  unde  an  munde ; 
'     wan  er  ouch  selbe  künde 

list  unde  kunst  genuoge,  7705 

^.  mit  banden  manege  fuoge 

an  iegelichem  seitespil 
(30)       und  künde  ouch  fremeder  spr&che  vil. 

an  fuoge  unde  an  hövescheit 

hset'  er  gewendet  unde  geleit  7710 

sine  t&ge  und  sine  sinne. 

der  was  der  küniginne 
(35)       meister  unde  gesinde 

und  hsete  si  von  kinde 

gewitziget  s6re  7715 

an  maneger  guoten  ISre, 

mit  manegem  fremedem  liste, 
(40)       den  si  von  ime  wiste. 
(195,1)  ouch  Ißrte  er  ie  genöte 

ir  tohter  Isote  7720 

die  erwünsch^ten  maget, 

von  der  diu  w^rlt  611iu  saget, 
(5)         und  von  der  disiu  msere  sint: 

diu  w&s  ir  ^inigez  kint, 

und  hsete  alle  ir  flizekeit  7725 

Sit  des  tages  an  si  geleit; 


7696  ge)neine  adj.,  hier:  allgemein  (verbreitet).  —  7701  pfaffe  swm. 
ohne  Übeln  Nebensinn,  Geistlicher,  inabesondere :  Weltgeistlicher  \  in  der 
formelhaften  Wendung  pf äffen  und  leien  (1630)  ist  uns  die  harmlose  Be- 
deutung noch  geläufig.  —  7715  toiUigen  s^y. ,  wiUic^  verständig  machen, 
unterrichten;  vgl.  zu  15309.  —  7724  einic  adj.  =  nhd.  einzig.  —  7725  ßtze- 
Jeeit  stf.,  synonyme  Bildung  von  ^t«;  seltenes  Wort,  zu  G-ottfried's  Stile 
passend. 
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daz  si  Iht  gelemen  künde 
(10)       mit  banden  oder  mit  munde: 

die  haete  er  euch  in  siner  pflege, 

die  lärte  er  dö  und  alle  wege  7730 

beidiu  buoch  und  seitespil. 

Dö  der  an  Tristand'  alse  vil 
(15)       schoener  kunst  und  fuoge  ersacb, 

in  erb4rmete  sin  ungemacb 

vil  innecliebe  s6re  7735 

und  enb^ite  oucb  dö  nimöre: 

er  gie  zer  küniginne  dan 
•  (20)       und  Seite  ir,  daz  ein  spileman 

in  der  stat  da  wsere, 

der  wsere  ein  martersere  7740 

und  tot  mit  lebendem  übe, 

und  daz  nie  man  Ton  wibe 
(25)       slner  künste  als  üz  erkorn 

noch  baz  gemüot  würde  geborn, 

«&»,  sprach  er  «edeliu  künigln,  7745 

möhte  ez  iem^r  gesin, 

daz  wir  dar  zuo  gedsehten, 
(30)       daz  wir  in  etswar  braehten, 

dar  ir  mit  fuoge  ksemet, 

daz  wunder  vemsemet,  7750 

dkz  ein  st6rb4nder  man 

als  innecllche  suoze  kan 
(35)       geharphen  unde  gesingen 

und  doch  an  sinen  dingen 

weder  rät  noch  helfe  kan  gewesen;  7755 

wan  em  kan  ni§m6r  genesen: 

sin  meister  unde  sin  arzät, 
(40)       der  sin  biz  her  gepflegen  hat, 
(196,1)  der  hat  in  üz  der  pflege  verlän, 

em  mag  im  niht  ze  staten  gestän  7760 

mit  deh^iner  slahte  sinne.» 

«sich»,  sprach  diu  küniginne 


7743  uz  erkorn  part.  adj.  =  unserm:  auserkoren,  ausgezeichnet;  der 
folgende  Gen.  (siner  künste)  =  nhd.  in,  an ;  vgl.  2124.  —  7747  gedenken  dar 
zuOf  darauf  denken,  Bedacht  nehmen.  —  7748  etswar  adv. ,  irgendwohin; 
vgl.  zu  899.  —  7753  geharphen,  gesingen,  verst.  harphen,  singen.  —  7757  meister^ 
hier=  magisier  in  der  speciellen  Bedeutung  von  Arzt;  in  der  nhd.  Prosa 
könnte  ähnlich  gesagt  werden:  sein  Doctor  und  sein  Arzt.  — 
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# 

(5)         «ich  sol  den  kamerseren  sagen, 

müge  4r  ez  iemer  vertragen 

und  verdöln,  daz  man  in  handele  7765 

und  under  handen  wandele, 

daz  si'n  uns  her  üf  bringen, 
(10)       ob  ime  ze  sinen  dingen 

deheiner  slahte  helfe  tüge 

oder  6be  in  iht  generen  müge.»  7770 

Diz  wart  getan  und  diz  geschach.  -/^ 

nu  daz  diu  künigin  gesach 
(15)       sin  angest  al  begarwe, 

die  wunden  unde  ir  varwe, 

nu  erkände  si'z  gelüppe  da.  7775 

«ach,  armer  spilman»,  sprach  si  sä 

«du  bist  mit  gelüppe  wunt. » 
(20)       oi'ne  w6iz»,  sprach  Tristan  sä.  zestunt 

«i'ne  kän  niht  wizzen,  waz  ez  ist, 

wan  mir  enmac  kein  arzätlist  7780 

gehelfen  noch  gefrumen  hie  zuo: 

nune  w6iz  ich  m§re,  waz  ich  tue, 
(25)       wan  daz  ich  mich  gote  muoz  ergeben 

und  leben,  die  wtle  ich  mac  geleben. 

swer  aber  genäde  an  mir  beg^,  7785 

Sit  ez  mir  kumberllche  std, 

dem  löne  got:  mir'st  helfe  not, 
(30)       ich  bin  mit  .lebendem  libe  tot.» 

Diu  wlse  sprach  im  aber  zuo: 
«spilman,  sag  an,  wie  heizest  duo?»  7790 

«frouwe,  ich  heize  Täntrfs. » 
«Tantris,  nu  wis  an  mir  gewis, 
(35)       daz  ich  dich  benamen  neren  sol: 
wis  gemüot  ünde  gehabe  dich  wol! 
ich  wil  dln  arz&t  selbe  sin.»  7795 

«gen&de,  süeziu  künigin. 


7763  kameraere  etm.,  hier  nioht :  Kämmerer  in  nnserm  Sinn  =  Eammerherr^ 
hoher  Hofbeamter,  sondern:  Kammerdiener,  Lakai.  —  7765  verdoln  bwy., 
ertragen,  aushalten;  vgl.  zu  12602.  —  handelen  swv.,  (mit  der  Hand)  an- 
greifen; hier  insbesondere :  heben  and  tragen.  —  7766  toand^icn  sw.  trans., 
(einen  umwandeln,  in  andere  Lage  bringen),  wegschaffen.  —  7770  generen 
swv.,  verst.  nern  (1891),  genesen  machen,  heilen. 

7773  begarwe  adv.,  s.  zu  1297.  —  7781  gehelfen,  verst.  helfen. 
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diu  zunge  diu  gruone  iemer, 
(40)       daz  herze  ersterbe  niemer, 
(197,1)  diu  wisheit  diu  müez'  iemer  leben, 

den  helfelösen  helfe  geben,  7800 

din  name  der  müeze  werden 

gewirdet  üf  der  erden!» 
5)         «Täntris»,  sprach  die  kttnigln 

«möht'  ez  an  dinen  staten  gesln, 

wan  dä^  du  ab  älse  unkreftic  bist,  7805 

als  ez  kein  wunder  an  dir  ist, 

so  hörte  ich  gerne  harphenspil: 
(10)       des  kanstu,  hoere  ich  sagen,  vil.» 

«nein,  frouwe,  sprechet  also  niht: 

mich  enirret  kein  min  ungeschiht,  7810 

ich  entüo  und  müge  ez  harte  wol, 

daz  iuwer  dienest  wesen  sol. » 

(15)  Sus  wart  sin  harphe  dar  besant 

ouch  besande  man  zehant 

die  jungen  küniginne.  7815 

daz  wäre  insigel  der  minne, 

mit  dem  sin  herze  sider  wart 
(20)       versigelt  unde  vor  verspart 

all6r  der  werlt  gemeiner 

niuwan  ir  al  einer,  7820 

diu  schoene  Isöt  si  kom  ouch  dar 

und  nam  vil  flizecliche  war, 
(25)       da  Tristan  härphende  saz. 

nu  harphete  er  noch  michel  baz, 

dan  er  ie  da  vor  getsete:  7825 

wan  er  gedingen  hsete, 

sin  ungelücke  waere  hin, 
(30)       da  sang  er  unde  harphete  in 


7797  fg.  diu,  daz,  diu  nicht' bloße  Artikel,  sondern  demonstrativ; 
dramatieoh  lebendig  mit  einer  Handbewegung  des  Sprechenden  gedacht. 
—  7810  irren  mit  acc,  stören,  hindern.  —  7812  dienest  atm.,  hier:  der  ent- 
gegengebrachte Dienst:  was  dienen  kann;  insofern  entspricht  das  Wort 
unserm:  Gefalle,  Wunsch. 

7816  i-Migel  (ingesigel  17020)  stn.,  Siegel;  wendet  Gottfried  öfters  bild- 
lich an  in  der  Bedeutung :  Abbild.  —  7818  versigeln  swy.,  versiegeln,  über- 
haupt: verschließen;  vgl.  17822;  auch  dieses  Yerbum  wendet  der  Dichter 
gerne  an.  —  versperren  swv.  (14767),  absperren,  ausschließen,  vor  versp. 
mit  dat.  (wie  vor  behalten,  verbergen,  verhelen),  vor  einem  abschließen.  — 
7826  gedingen  ist  doch  wohl  acc.  von  gedinge  swm.,  Hoffnung  (1166)  und 
nicht  inf. :  hoffen  (Golther).  — 
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niht  alse  ein  lebel6ser  man, 

er  vi  eng  ez  lebellchen  an  7830 

und  alse  der  wol  gemuote  tuot. 

er  machte  ez  in  so  rehte  guot 
(35)      jnit  banden  und  mit  munde, 
^  daz  er  in  der  kurzen  stunde 

ir  aller  hulde  also  gevienc,  *  7835 

daz  ez  im  z'allem  guote  ergienc. 

und  al  des  spils,  des  er  getete, 
(40)       beidiu  Änderswä,  und  an  der  stete, 
(198,1)  so  smacte  ie  der  veige  slac 

und  machete  einen  solhen  smac,  7840 

daz  niemen  keine  stunde 

bi  ime  bellben  künde. 

(5)  Aber  sprach  diu  küniginne  dö: 

«Tantris,  swenn'  ez  gefüege  so, 

daz  dir  din  dinc  also  gest^,  7845 

•  daz  dirre  smac  an  dir  zerge 

und  iemen  bi  dir  müge  genesen, 
(10)       s6  lä,  dir  wol  bevolhen  wesen 

die  jungen  maget  Isöte, 

diu  lernete  ie  genöte  7850 

diu  buoch  und  dar  zuo  seitespil 

und  kan  des  ouch  billiche  vil 
(15)       nach  den  tagen  und  nach  der  frist, 

als  si  derbi  gewesen  ist. 

und  kanstu  keiner  16re  7855 

und  deh^iner  fuoge  möre 

danne  ir  meister  oder  ich, 
(20)       des  underwise  si  durch  mich. 

dar  umbe  wil  ich  dir  din  leben 

und  dinen  lip  ze  miete  geben  7860 

wol  gesunt  und  wol  getan: 


7830  lebelichen  adv. ,  lebendig ,  lebhaft.  —  7835  gevähen  stv. ;  hier  ähnlich 
wie  in  V.  7276:  empfangen,  gewinnen.  —  7837  al  des  spils,  wohl  zu  fassen 
als  gen.  absol. :  bei  allem  Spiel  oder  =  swaz  des  spils  f  —  7839  smaefe  prset.- 
Yon  smacken  (s.  zu  11602)  oder  smecken  swv.  intrans.,  riechen  (wie  noch  in 
den  süddeutschen  Mundarten);  vgl.  7280. 

7844  gefüegen  swv. ,  ( hier  nicht  refl.  =  nhd. ,  vgl.  3503 ) ,  sich  fügen, 
passend  sein ;  vgl.  15795.  —  7845  gestän,  hier  nicht  wie  in  V.  6778,  sondern 
im  Verbum  steckt  der  Begriff  der  Bewegung  wie  in  Y.  844:  sich  stellen, 
eine  Wendung  nehmen,  ausgehen.  —  7847  genesen,  hier  in  allgemeiner 
Bedeutung:  bleiben,  aushalten.  —  7858  underwtsen  hier  mit  gen.  (des^ 
darin);  in  V.  7480  dar  an.  — 

GOTTFBIBD  YOK  STBASSBUBO.     I.      3.  Aufl.  18 
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diu  mag  ich  geben  unde  ld.n, 
(25)       diu  beidiu  sint  in  miuer  haut.» 
'     «ja,  ist  ez  daune  also  gewant», 

sprach  aber  der  sieche  spileman  7865 

«daz  ich  so  wider  komen  kan 

und  mit  spile  genesen  sol, 
(30)       ob  got  wil,  s6  genise  ich  wol. 

sseügiu  kdniginne, 

Sit  daz  iuwer  sinne  7870 

also  st&nt,  als  ir  da  saget, 

umb'  iuwer  töht6r  die  maget, 
(35)       so  trdwe  ich  hatte  wol  genesen. 

ich  hän  der  büoche  gelesen 

in  der  mäze  und  alse  vil,  7875 

daz  ich  mir  wol  getrüwen  wil, 

ich  gediene  iu  wol  ze  danke  an  ir. 
(40)       da  zuo  so  weiz  ich  wol  an  mir, 
(199,1)  daz  miner  järe  dehein  man 

so  manic  edele  seitspil  kan;  7880 

swaz  ir  dar  über^eruochet, 

und  her  ze  mir  ge§tiochet, 
(5)         daz  ist  ä.llez  getan, 

als  verre  als  ich  es  State  hän.» 

Sus  besohlet  man  ime  ein  kamerlin  7885 

und  schuof  im  alle  tage  dar  in 

alle  die  pflege  und  daz  gemach, 
(10)       daz  er  selbe  vor  gesprach. 

alrerste  was  diu  wi'sh^it 

ze  frumen  und  ze  staten  geleit,  7890 

die  er  in  dem  schiffe  begienc, 

dö  er  den  schilt  zer  siten  hienc 
(15)       und  bare  sine  wunden 

vor  den  ünkünden, 

vor  der  i'rlandeschen  diet,  7895 

d6  si  von  Kurnewäle  schiet. 

hie  von  s6  was  in  unkunt 


7881  swaz  nicht  abhängig  von  geruochety  welches  den  Gen.  verlangt,  auch 
keine  Attraction,  sondern  =  awie:  in  welcher  Weise  ihr  auch  darüber  ver- 
fügt. —  7882  gesuochen  swv. ,  verst.  auochen,  ein  Gesuch  richten,  ein  An- 
suchen haben  oder  stellen,  her  ze  mir  =  nhd.  an  mich ;  ersuchen  mit  acc. 
—  7883  daz  ist  allez  getan  ist  eine  Höilichkeitsformel  =  das  wird  gethan, 
das  geschieht. 

7885  bescheiden  stv.,  hier:  anweisen.  — 
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(20)       und  enwisten  niht,  daz  er  was  wunt. 

wan  hseten  s'  iht  befunden 

umb'  deheine  sine  wunden,  7900 

so  wol  als  in  daz  was  erkant, 

wie'z  umbe  die  wunden  was  gewant, 
(25)       die  Mörolt  mit  dem  swerte  sluoc, 

daz  er  in  allen  noeten  truoc, 

ez  enwsere  Tristande  nie  7905 

ergangen,  alse  ez  ime  ergie. 

nu  half  ab  in,  daz  er  genas, 
(30)       daz  er  so  vorbedaehtic  was. 

hie  mag  ein  man  erkennen  an 

und  wizzen  wol,  wie  dicke  ein  man  7910 

guote  vorbedsehte 

ze  guotem  ende  brsehte, 
(35)       der  gerne  sinnebsere 

und  vorbesihtic  wsere. 

Diu  wise  küniginne  7915 

diu  kerte  alle  ir  sinne 

und  alle  ir  wltze  dar  an, 
(40)  wie  si  generte  einen  man, 
(200,1)  umbe  des  11p  und  umbe  des  leben 

si  gerne  hsete  gegeben  7920 

ir  lip  und  alle  ir  ere. 

si  hazzete  in  noch  mere 
(5)         dann  si  sich  selben  minnete; 

und  swes  si  sich  versinnete, 

daz  ime  ze  senfte  und  ze  fromen  7925 

und  ze  heile  möhte  komen, 

.da  was  si  späte  unde  fruo 
(10)       beträhtic  unde  geschäffec  zuo: 

daz  enwas  kein  wunderlich  geschiht: 

sine  erkande  ir  vindes  niht;  7930 

und  möhte  si  daz  wizzen, 


7908  vorbedaehtic  adj.  [nhd.  fast  aufgegeben,  geläufig  nur:  bedächtig],  vor- 
bedacht, vorsorglich.  —  7911  vorbedoehte  kaum  pl.  von  vorbedäht  stf.  [vgl. 
Andacht],  wie  G-olther  doch  ansetzt,  sondern  sing,  torbedcehte  stf.,  voraus- 
gehende Bedachtsamkeit,  weil  Flurale  der  Bildungen  auf  -däht  nicht  sicher 
belegt  sind.  —  7913  sinnebcere  adj.,  besonnen. 

7922  Aufklärung  dieser  auf  den  ersten  Blick  seltsamen  Wendung  gleich 
im  Folgenden,  namentlich  in  V.  7930.  —  7924  versinnen  swv.  (neben  ver- 
sinnen  stv.)  mit  gen.,  sich  auf  etwas  besinnen,  etwas  ausfindig  machen.  — 
7928  geschäffec  adj.,  schaffend,  thätig.  — 

18* 
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an  wen  si  was  verflizzen 
(15)       und  wem  si  half  üz  tödes  not, 

wsere  iht  ergers  danne  der  t6t, 

den  hsete  si'm  zewäre  gegeben  7935 

vil  michel  gerner  dan  daz  leben. 

nu  enwiste  s'  aber  da  niht  wan  guot 
(20)       und  truog  im  niuwan  guoten  muot. 

Ob  ich  iu  nü  vil  seile 

und  lange  rede  vür  leite  7940 

von  miner  frouwen  meisterschaft , 

wie  wunderliche  guote  kraft 
(25)       ir  erzenie  hsete 

und  wie  si  ir  siechen  tsete, 

waz  hülfe  ez  und  waz  solte  daz?  7945 

in  edelen  ören  lütet  baz 

ein  wort,  daz  schont  gezimt, 
(30)       dan  daz  man  üz  der  bühsen  nimt. 

als  verre  als  ich's  bedenken  kan, 

s6  sol  ich  mich  bewarn  dar  an,  7950 

daz  ich  iu  iemer  wort  gesage, 

daz  iuwern  oren  missehage 
(35)       und  iuwerm  herzen  widerste. 

ich  spriche  ouch  deste  minner  e 

von  iegelicher  sache,  7955 

^  ich  Iu  daz  msere  mache 

imlidic  unde  unsenfte  bi 


7932  verflizzen  (part.  von  verfitzen)  sin  an  einen ^  eifrig  bemüht  sein  um 
einen. 

7939—58  Die  folgende  Stelle  ist  wichtig  für  die  Benrtheilung  der  so- 
genannten höfischen  Sprache  und  wurde  deshalb  auch  angezogen  von 
Franz  Pfeiffer  in  seinem  Aufsatze:  Unhöfisohe  Worte  (Freie  Forschung. 
Elleine  Schriften  zur  Geschichte  der  deutschen  Litteratur  und  Sprache. 
Wien  1864,  S.  354).  Man  hat  in  dieser  Stelle  eine  versteckte  Polemik  gegen 
Wolfram  finden  wollen,  der  im  16.  Buch  des  Parzival  eine  Beihe  von  Ge- 
würzen aufzählt,  die  den  üblen  Geruch  von  Amfortas'  Wunde  verdecken 
sollten,  und  im  9.  Buch  einige  Heilmittel  gegen  die  Wunde  namhaft  macht. 
Das  mag  Gottfried  allerdings  beiläufig  im  Sinne  gehabt  haben,  zunächst 
und  im  Wesentlichen  ist  die  Stelle  eine  Yertheidigung  des  Dichters  und 
eine  Wahrung  seines  Geschmacks  der  Quelle  gegenüber.  Denn  aus  der 
Saga  (Kap.  30),  die  ihrerseits  auch  viel  gekürzt  zu  haben  scheint,  ersehen 
wir,  daß  die  Quelle  über  die  Arzueiknnst  der  Königin  und  Tristan's  Hei- 
lung sehr  ausführlich  und  ohne  Bedenken  berichtete.  (Auch  bei  Eilhard 
wird  die  Heilung  ganz  kurz  behandelt.)  —  7948  bühse  swf.  ist  hier  anders 
aufzufassen  als  in  V.  4669;  gemeint  ist  die  Büchse  des  Arztes  und  Apo- 
thekers, bildlich  gebraucht  für  Medicin.  Ein  wohl  anstehendes  Wort 
lautet  in  edeln  Ohren  besser  als  eines  aus  der  Sprache  der  Medicin,  die 
sich  vor  übel  anstehenden  nicht  zu  scheuen  hat.  —  7957  unltdic  adj. ,  un- 
leidlich, unliebsam.  —  unsenfte  adj.,  unangenehm.  — 
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(40)       mit  rede,  diu  niht  des  hoves  si. 
(201,1)  umbe  miher  frouwen  arzätlist 

und  umbe  ir  siechen  genist  7960 

wil  ich  iu  kürzliche  sagen: 

si  half  im  inner  zweinzec  tagen, 
(5)         daz  man  in  allenthalben  leit 

und  niemen  durch  die  wunden  meit, 

der  anders  bi  im  wolte  sin.  T965 

Sit  gie  diu  junge  künigin 

alle  zft  ze  siner  löre: 
(10)       an  die  so  leite  er  sere 

sinen  fliz  und  sine  stunde; 

daz  beste  daz  er  künde  7970 

so  schüollist,  so  hä,ntspil, 

daz  ich  niht  sunder  zalen  wil: 
(15)       daz  leite  er  ir  besunder  vür, 

daz  si  näeh  ir  selber  kür 

ze  lere  dar  üz  naeme,  7975 

swes  so  si  gezseme. 

Isöt  diu  schoene  tete  also: 
(20)       daz  allerbeste,  daz  si  dö 

under  allen  slnen  listen  vant, 

des  underwant  si  sich  zehant  7980 

und  was  ouch  flizec  dar  an, 

swes  si  in  der  werlte  began. 
(25).       ouch  half  si  harte  sere 

diu  vordere  16re. 

si  künde  e  schoene  fuoge  7985 

und  hövescheit  genuoge 

mit  banden  und  mit  munde: 
(30)       diu  schoene  si  künde 


7958  die  Ausdrucksweise ,  die  nicht  hofgemäß  ist;  unter  hof  hahen  wir 
nicht  in  imserm  Sinne  den  Hof  der  hofhaltenden  regierenden  Fürsten  zu 
verstehen ,  sondern  in  allgemeinerer  Fassung:  die  feinen  G-esellschafts- 
kreise,  die  gute  Gesellschaft;  als  Wort  entspricht  hof  öfters  wie  hier  unserm 
(prosaisch  ausgedrtlckt) :  Salon,  Parket.  —  7962  inner  adv.  prsep.  mit  dat., 
innerhalb. 

7971  schuoUtst  stm.,  die  Kenntnisse  (in  "Wissenschaft  oder  Kunst),  die 
man  durch  die  Schule,  durch  BtLcher,  durch  theoretischen  Unterricht  er- 
wirbt. —  hantspil  stn.  ist  wohl  nicht,  wie  das  mhd.  Wb.  II,  2,  501b  erklärt: 
aeine  besondere  Art  Saitenspiel»,  sondern,  im  Gegensatze  zu  schüollist,  das 
Spiel  mit  der  Hand,  praktische  Musik.  —  7976  gezemen  stv.  mit  acc,  hier: 
einem  anstehen,  gefällig  sein.  —  7980  underwinden  stv.  refl.  mit  gen.,  hier 
in  leiser  anderer  Bedeutung  als  V.  3738 :  sich  einer  Sache  bemächtigen.  — 
7984  vorder  adj.  (compar.?),  früher,  vorhergehend.  — 
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ir  spräche  da  von  Develin, 
L  si  künde  franzois  und  latin,  7990 

videlen  wol  ze  prlse 

in  wälhlscher  wise. 
(35)       ir  vingere  die  künden, 

swenne  sl's  begunden, 

die  liren  wol  gerüeren  7995 

und  üf  der  harphen  füeren 

die  doene  mit  gewalte: 
(40)       sie  steigete  und  valte 
(202,1)  die  noten  behendecliche. 

euch  sanc  diu  sseldenriche  8000 

suoz'  unde  wol  von  munde; 

und  swaz  si  fuoge  künde, 
(5)         da  kom  si  dö  ze  frumen  an 

ir  m6ist6r  der  spileman: 

der  bezzerte  si  sere.  8005 

• 
Under  aller  dirre  lere 

gap  er  ir  eine  unmüezekeit, 
(10)       die  heizen  wir  moräliteit. 

diu  kunst  diu  leret  schoene  site: 

da  solten  alle  frouwen  mite  8010 

in  ir  jugent  unmüezic  wesen. 

moräliteit  daz  süeze  lesen 
(15)       deist  sselec  unde  reine. 

ir  lere  hat  gemeine 

mit  der  werlde  und  mit  gote.  8015 

si  löret  uns  in  ir  geböte 

got  unde  der  werlde  gevallen: 


7995  «Ein  wahrer  Proteus  war  die  mittelalterliche  Leier;  bald  glich  sie 
der  antiken,  Lyra,  bald  näherte  sie  sich  der  Mandoline,  bald  unserer 
Geige ;  bald  wurde  sie  mit  einer  Hand,  bald  mit  zweien  gespielt  und  ging 
in  Zither  und  Fsalterium  über.»  Hertz  S.  565.  —  7998  steigen  swv.  [nhd. 
aufgegeben,  dafür:  steigern],  steigen  machen,  erhöhen.  —  valte  preet.  yon 
vellen  swv.,  fallen  machen,  erniedrigen.  Sollen  sich  diese  Ausdrücke  auf 
den  Umfang  des  Tönematerials  beziehen,  auf  die  Fertigkeit  sowohl  der 
rechten  als  der  linken  Hand,  oder  ist  mit  steigen  das  Forte,  mit  eelien 
das  Piano  gemeint?  Bech  ist  für  ersteres  mit  Hinweis  auf  steic  mhd.  Wb.  II, 
2,  632  a  und  melodia  Biefenbach  355  ^ :  «  sie  verstand  es,  ihre  Hände  sowohl 
aufwärts  als  niederwärts  gleiten  zu  lassen  auf  den  Saiten,  in  hohen  wie 
in  tiefen  Tönen  zu  spielen.»  Burdach,  Beinmar  d.  A.,  S.  179:  «sie  konnte 
die  elevatio  und  depressio,  die  arsis  und  thesis,  das  Auf-  und  Absteigen 
der  Töne,  gut  ausführen.» 

8008  moräliteit  stf.,  Fremdwort,  (Moralität),  Sittenlehre  (in  mittel- 
alterliobem  Sinne),  Unterricht  und  Wissenschaft  des  Anstandes.  —  8012  lesen 
subst.  inf.  stn.  (wie  in  V.  167),  hier :  Bericht  (s.  zu  134),  Lehre.  —  8014  ge- 
meine stf.,  Gemeinschaft;  vgl.  zu  16611.  — 
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(20)       si  ist  6delen  herzen  allen 

ze  einer  ä,mmen  gegeben, 

daz  si  ir  lipnar  unde  ir  leben  8020    . 

suochen  in  ir  l^re, 

wan  sine  hänt  güot  noch  ere, 
(25)       ez  enlere  si  moräliteit. 

diz  was  ir  meiste  unmüezekeit 

der  jungen  küniginne.  8025 

hie  bankete  si  ir  sinne 

und  ir  gedanke  dicke  mite. 
(30)       hie  von  so  wart  si  wol  gesite, 

schön'  unde  reine  gemuot, 

ir  gebserde  süeze  unde  guot.  8030 

Su^  kom  diu  süeze  junge 

ze  solher  bezzerunge 
(35)       an  lere  und  an  gebäre 

in  dem  halben  järe, 

daz  von  ir  saelekeite  8035 

allez  daz  laut  seite, 

und  ir  vater  der  künec  dervan 
(40)       vil  gröze  fröud6  gewan; 
(203,1)  ir  muoter  wart  es  sere  frö. 

Nu  gefiäogte  ez  sich  dicke  so,  8040 

ir  vater  so  der  was  fröudehaft 

oder  dlse  fremediu  ritterschaft 
(5)         da  ze  höve  vor  dem  künege  was, 

daz  Isöt  in  den  palas 

vür  ir  vater  wart  besant;  8045 

und  allez  daz  ir  was  bekant 

hövescher  liste  und  schcener  site, 
(10)       da.  kürzte  sl  im  die  stunde  mite 

und  mit  im  manegem  an  der  stete. 

swaz  fröude  si  dem  vater  getete,  8050 

daz  frönte  s'  alle  geliche: 

arme  unde  rlche 
(15)       si  hseten  an  ir  beide 

eine  sselege  ougenweide, 


8030  gehmrde  stf.,  hier  deutlich  nicht:  Gebärde  in  unserm  Sinne  [der  Plural 
Grebärden  stimmt  mitunter  mit  dem  alten  Begriffe],  sondern  synonym  mit 
gebär  und  mit  site  (8140),  Benehmen,  Wesen. 
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der  6ren  unde  des  herzen  lust:  8055 

üz^n  und  innerhalp  der  brüst 

da  was  ir  lust  gemeine. 
(20)       diu  süeze  isot,  diu  reine, 

si  sanc,  si  schreip  und  si  las; 

und  swaz  ir  aller  fröude  was,  8060 

daz'  was  ir  banekie. 

si  videlte  ir  stampenle, 
(25)       leich'  und  s6  fremediu  notelin, 

diu  niemer  fremeder  künden  sin, 

in  franzoiser  wlse  8065 

von  Sanze  und  San  Dinise: 

der  künde  s'  üzer  mäze  vil. 
(30)       ir  llren  unde  ir  harphenspil 

sluoc  si  ze  beiden  wenden 

mit  härmblänken  henden  8070 

ze  lobelicbem  prise. 

in  Lüt  noch  in  Thamlse 
(35)       gesluogen  frouwen  hende  nie 

Seiten  süezer  danne  hie 

la  duze  is6t,  la  bele.  8075 

si  sang  ir  pastur^le, 

ir  rotruwange  und  ir  rundate, 
(40)       schanzüne,  refloit  und  folate 
(204,1)  wol  unde  wol  und  alze  wol: 

wan  von  ir  .wart  manc  herze  vol  8080 

mit  senelicher  trahte. 

von  ir  wart  maneger  slahte 
(5)         gedanke  und  ahte  vür  braht. 

durch  si  wart  wunder  gedäht, 

als  ir  wol  wizzet,  daz  geschiht,  8085 


8066  Same  yielleicht  nach  San  Marte's  Nachweise  (Faul  u.  Braune, 
Beiträge  9,  145)  auf  Grund  eines  Aufsatzes  Wewertem's  im  13.  Jahrg.  1881 
der  Monatshefte  fti.r  Musikgeschichte  der  wälsche  Heilige  San  Dde,  Sandde 
(gesprochen  mit  weichem  t:  Sanze) ^  der  Vater  des  heiligen  David.  — 
8068  liren  acc.  von  Itre  swf.  (deutlicher  in  V.  7995),  Leier,  hier  wieder  ein 
harfenähnliches  Instrument.  —  harphenspil  stn.  hier  =Äar/e,  als  Instrument; 
in  V.  7807  das  Spiel  auf  der  Harfe.  —  8069  ze  beiden  wenden  (s.  zu  6669),  auf 
beiden  Seiten,  also :  mit  der  rechten  und  linken  Hand.  —  8070  harmblanc  adj., 
hermelinweiß ;  vgl.  3550.  —  8073  gesluogen  =  haben  geschlagen.  —  8076  pa- 
sturSle  stf.  (?),  Fremdwort,  Fastorell,  Hirtenlied.  —  8077  rotruwange  stf.  (?), 
Fremdwort  (altfranz.,  rotruenge),  eine  Weise,  vielleicht  zur  Botte  gesungen. 

—  rundate  (nicht  rundate)  stf.  (?),  eine  Weise,  vielleicht  mit  rondeau, 
Bundreim,  zusammenhängend;  noch  einmal  erwähnt  in  V.  19215.  —  8078/0- 
late  (nioht/oläte)  stf.  (?),  eine  Weise;  sonst  nicht  nachgewiesen;  Lobedanz: 
vielleicht  Liedergattung  mit  Tanz  begleitet,  ital. /oia^a  von /ofar,  «treten». 

—  8083  ahte  stf.,  hier:  (Aufmerksamkeit),  Urtheil. 
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da  man  ein  solich  wunder  siht 
von  schoene  und  von  hövescheit, 
(10)       als  an  Isöte  was  geleit. 

Wem  mag  ich  si  geliehen 

die  schcenen,  saelderichen ,  8090 

wan  den  Syrönen  eine, 

die  mit  dem  agesteine 
(15)       die  kiele  zieh6nt  ze  sich? 

als  zöch  Isöt,  so  dunket  mich, 

vil  herzen  unde  gedanken  in,  8095 

die  doch  vil  sicher  wänden  sin 

von  senedem  ungemache. 
(20)       euch  sint  die  zw6  sache, 

kiel  äne  anker  unde  muot 

ze  ebenmaz^nne  guot.  8100 

si  sint  so  selten  beide 

an  stseter  wegeweide, 
(25)       s6  dicke  in  ungewisser  habe, 

wankende  beidiu  an  und  abe, 

ündende  hin  ünde  her.  8105 

sus  swebet  diu  wiselöse  ger, 

der  ungewisse  minnenmuot, 
(30)       reht'  als  daz  schif  an'  anker  tuet 

in  ebengelicher  wise. 

diu  gefüege  Isöt,  diu  wise,  8110 

diu  junge  süeze  künigin 

also  zöch  si  gedanken  in 
(35)       üz  maneges  herzen  arken, 

als  der  agestein  die  barken 

mit  der  SyrSnen  sänge  tuet.  8115 


8089  geliehen  swv.  =  vergleichen.  —  8092  agestein  stm. ,  Maguetstein. 
Hier  sehen  wir  die  in  mittelalterlichen  Sagen  und  Dichtungen  öfters  vor- 
kommende Verbindung  der  Sirenen  mit  dem  Magnetberg;  8.  Hertz  S.  583. 

—  8099  muot  (nominativ)  steht  hier  allein,  was  vorher  in  Y.  8095  durch 
herzen  tmde  gedanken  ausgedrtlckt  ist ;  später  deutlicher  erklärt  als  minnen- 
muot  in  V.  8107.  —  8100  ebenmägen  swv.,  (gleich  abmessen),  gleichstellen, 
vergleichen.  —  8102  toegetoeide  stf..  Wegreise,  dann  überhaupt:  Fahrt,  Gang. 

—  8105  ünden  swv.,  wogen;  vgl.  zu  2428.  —  8109  dieser  Vers  ist  dem  Sinne 
nach  vor  8108  zu  nehmen.  Wird,  wie  Golther  auf  FauPs  Vorschlag  ge- 
than,  nach  tuot  interpungiert  (Doppelpunkt)  und  der  Punkt  nach  toise 
gestrichen,  der  Vers  also  zum  Folgenden  gezogen,  dann  ist  das  folgende 
alsd  in  8112  überflüssig,  auch  will  der  Dichter  zunächst  den  schwankenden 
Sinn  mit  dem  ankerlosen  Schiff  vergleichen.  —  8113  arke  swf.,  Arche  sing, 
stf.,  Schiff,  wird  öfters  namentlich  von  den  Dichtern  der  jüngeren  mhd. 
Zeit  in  solch  bildlicher  Weise  gebraucht.  — 
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si  sang  in  maneges  herzen  muot 

offenliche  und  tougen 
(40)       durch  ören  und  durch  ougen. 
(205,1)  ir  sanc,  den  s'  offenliche  tete 

beidiu  änderswä.  und  an  der  stete,  8120 

daz  was  ir  süezez  singen, 

ir  senftez  seilen  klingen, 
(5)         daz  lüte  und  offenliche 

durch  der  oren  künicriche 

hin  nider  in  diu  herze-  klanc.  8125 

so  was  der  tougenliche  sanc, 

ir  wunderlichiu  schoene, 
(10)       die  mit  ir  muotgedcene 

verholne  unde  tougen 

durch  die  venst6r  der  ougen  8130 

in  vil  manc  edele  herze  sleich, 

und  daz  zouber  dar  in  streich, 
(15)       daz  die  gedänke  zehant 

vienc  unde  yah^nde  baut 

mit  senede  und  mit  seneder  not.  8135 

Sus  hdete  sich  diu  schoene  Isot 

von  Triständes  l^re 
(20)       gebezzert  alse  sere: 

si  was  süoze  gemuot, 

ir  Site  und  ir  gebserde  guot.  8140 

si  künde  schoeniu  hantspll, 

schcen^r  behendekeite  vil: 
(25)       briev'  und  schanzüne  tihten, 

ir  getihte  schöne  slihten, 

si  künde  schriben  unde  lesen.  8145 


8128  muotgedoBne  stn. ,  etwa  =  unserm  :  Lastgetön.  —  8129  verholne  (=  ver- 
holene)  part.  adv.,  verhohlen,  heimlich. 

8142  behendekette  wohl  gen.  pl.,  Fertigkeiten.  —  8U3  unter  brieve  sind 
im  Gegensatze  zu  schanzüne  (2292)  zunächst  Liedertexte  ^u  verstehen  ohne 
Melodie  (denn  synonym  sind  wohl  brief  und  schanzüne  nicht);  insbesondere 
sind  wohl  unter  dem  Worte  Liebesbriefe  gemeint,  kürzere  Dichtungen, 
die  auch  unter  dem  Namen:  Büchlein  bekannt  sind;  vgl.  Bech's  Einleitung 
zu  Hartmann  II,  und  daselbst  die  Vorbemerkungen  zum  ersten  und  zwei- 
ten Büchlein.  Doch  kann  auch  zwischen  brief  und  büechelin  insofern  ein 
Unterschied  bestehen,  d&&  der  erste  in  lyrischer,  das  zweite  in  epischer 
Form  abgefasst  ist;  vgl.  zu  Ulrich  v.  L.  1337,  8.  Kottenkamp  sieht  in 
brieo'  und  schanzüne  wieder  ein  §v  Siä  S'JoTv,  das  eine  Wort  auf  den  Text, 
das  zweite  auf  die  Melodie  beziehend:  Liedertexte.  —  8144  slihten  swv. 
steht  hier  ähnlich  wie  ebenen  (457),  glätten,  feilen ;  es  geht  auf  die  kunst- 
gemäße Form  der  Gedichte. 


( 
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Nu  was  üuch  Tristan  genesen 

ganz  unde  geheilet  garwe, 
(30)       daz  ime  lieh  unde  varwe 

wider  luteren  begunde. 

nu  vorhte  er  alle  stunde,  8150 

daz  in  etswer  erkande 

von  gesinde  oder  von  lande, 
(35)       und  was  in  stseter  trahte, 

mit  wie  gefüeger  ahte 

er  ürlöup  genseme  8155 

und  üz  den  sorgen  k%me; 

wan  er  wol  wiste,  möhte  ez  sin, 
(40)       im  solte  ieweder  künigin 
(206,1)  küm'  oder  niemer  urloup  geben. 

nu  bedahte  er  aber,  daz  sin  leben  8160 

ze  allen  ziten  was  geleit 

in  michel  ungewish6it. 
(5)         er  gie  zer  küniginne 

und  begunde  in  schoonem  sinne 
^  sine  r6de  besetzen  an  der  stete,  8165 

als  er  an  allen  steten  tete; 

er  kniete  vür  si  unde  sprach: 
(10)       «frouwe,  genäde  unde  gemach 

und  helfe,  die  ir  mir  habet  getan, 

die  läze  iu  got  ze  staten  gestän  8170 

in  dem  ewigen  rlche! 

ir  habet  so  saelicliche 
(15)       mit  mir  geworben  und  s6  wol, 

daz  es  iu  gpt  iemer  lönen  sol, 

und  ich  ez  iemer  dienen  wil  8175 

unze  an  mines  tödes  zil, 

an  swelher  stat  ich  armer  man 
(20)       iuwer  lop  gefürdern  kan. 

sseligiu  künigin, 

ez  sol  mit  iuwern  hulden  sin,  8180 

daz  ich  wider  ze  lande  var. 


8149  luteren  8wv.,  lauter,  rein  werden.  —  8154  ahte  stf.,  hier:  Art  und 
Weise.  —  8158  ietceder  pron.,  jeder  von  beiden  (in  der  Bedeutung,  nicht 
in  der  'Form.  =  ietweder).  —  8165  besetzen,  hier  wieder  in  Verbindung  mit 
rede  nicht:  festsetzen,  Entschluß  kundgeben,  sondern  wie  unser:  Bede 
setzen,  Worte  setzen,  d.  h.  sich  ausdrücken,  Vortrag  halten.  —  8175  dienen 
swv.  mit  acc,  verdienen,  vergelten.  —  8178  gefürdern,  verst. /wrdern,  be- 
fördern, erhöhen. 
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wan  min  dinc  stät  mir  also  dar, 
(25)       daz  ich  länger  niht  beliben  kan.» 

Diu  frouwe  lachete  in  an. 

«dln  smeichen»,  sprach  si  «deist  ein  wiht,       8185 

ich  englbe  dir  urloubes  niht, 

dune  kümest  niht  hinnen  zwäre 
(30)       vor  disem  ganzen  järe.» 

«nein,  edeliu  küniginne, 

nemet  in  iuwer  sinne,  8190 

wie  ez  umbe  die  gotes  ^ 

und  umbe  herzeliebe  st^. 
(35)       ich  hän  da.  heime  ein  ^Ich  wip, 

die  minne  ich  als  min  selbes  lip 

und  weiz  wol,  daz  sich  diu  versiht  8195 

und  enhat  ouch  zwivel  dar  an  niht, 

ich  ensl  ben^men  tot;       <* 
(40)       und  min  angest  und  min  not, 
(207,1)  wirt  si  eim  anderen  gegeben, 

s6  ist  min  trost  und  min  leben  8200 

und  al  diu  fröud§  da  hin, 

ze  der  ich  dingende  bin, 
(5)         und  enwirde  niemer  möre  frö.» 

«entriuwen»,  sprach  diu  wise  dö 

«Tantris,  diu  not  ist  ehäft:  8205 

alsus  getane  geselleschaft 

sol  niemen  guoter  scheiden. 
(10)       got  der  genäde  iu  beiden, 

dinem  wibe  unde  dir! 

swie  rehte  ungerne  ich  dln  enbir,  8210 

so  wil  ich  dln  durch  got  enbern. 

urloubes  muoz  ich  dich  gewern 
(15)       und  bin  dir  willec  unde  holt. 

ich  und  min  tohter  Isölt 


8185  smeichen  (swv.)  subst.  inf.  stn.,  schmeicheln.  —  ein  wiht  s.  zu  3768. 
—  8191  gotes  ^,  die  von  Gott  eiogesetzte,  die  heilige  Ehe.  —  8195  versehen 
refl.  hier  mit  folgendem  Satze,  glauben,  vermuthen.  —  8202  dingende  bin 
=  dinge,  dingen  swv.,  gedinge  (1186),  Hoffnung  hegen.  —  8205  eha/t  adj., 
gesetzmäßig;  zu  der  ehaften  Noth  (noch  heute  bekannter  juristischer  Ter- 
minus), d.  h.  zu  der  wirklich  zwingenden  und  darum  entschuldbaren  Ver- 
hinderung zählen  Krankheit,  Gefängniss  und  Tod;  das  Wort  ehaft  verliert 
dann  in  dieser  Verbindung  den  ursprünglichen  Sinn  und  bedeutet :  dring- 
lich, begrflndet.  —  8206  geselleschaft  stf.,  die  auf  gesellekeit,  Freundschaft 
und  Liebe  gegründete  Verbindung:  Gemeinschaft;  vgl.  19125.  — 
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wir  geben  dir  ze  diner  var  8215 

und  ze  diner  lipnär 

zwo  marc  von  rotem  golde: 
(20)       die  habe  dir  von  Isolde!» 

sus  vielt  der  6116nde 
,  -ietwedere  sine  hende  8220 

des  libes  unde  der  sinne, 

ietwederr  küniginne, 
(25)       beidiu  der  muoter  unde  der  maget: 

«iu  beiden»,  sprach  er  «sl  gesaget 

von  gote  genäde  und  ere!»  8225 

und  enb^ite  ouch  d6  niht  mere, 

er  fuor  von  dannen  z'Engelant, 
(30)       von  Engelanden  al  zehant 

ze  Kurnewäle  wider  heim. 


8215  var  stf.,  Fahrt.  —  8218  habe  dir,  hier:  nimm  dir.  —  8220  ietwedere 

scheint  auf  den  ersten  Blick  plural:   seine  beiden  Hände,  ist  aber  wohl  f 

dativ:  einer  jeden  (von  beiden).  —  8221  «Leiblich  und  geistig;   er  grüßte  i 

sie  mit. Herz  und  Hand.»  Golther.    Im  Falten  der  Hände  liegt  auch  das  | 

Zeichen  der  Huldigung  und  des  Dankes,  was  auch  Y.  8225  ausdrückt.  1 


XII. 
DIE  BRAUTFAHRT. 

über   Tristan's  glückliche   Bückkehr  herrscht  große   Freude;    man 
lacht  und  scherzt  über  den  gelungenen  Streich.    Mit  Begeisterung  preist 
Tristan  die  Schönheit  der  jungen  Isolt.  —  Fröhlich  beginnt  er  wieder 
aufzuleben,  aber  am  Hofe  regt  sich  gegen  ihn  der  Neid.    Wegen  seiner 
wunderbaren  Thateu  und  seines  seltenen  Glückes  «wird  er  für  einen  Zau- 
berer gehalten.    Darum  liegen  seine  Feinde  den  König  an,   er  solle  ein 
Weib  nehmen  und  einen  Erben  gewinnen.    Marke  weist  auf  Tristan  als 
auf  seinen  Erben  hin.    Da  wird  des  Hasses  noch  mehr.     Tristan  fühlt 
sich  nicht  mehr  sicher  und  will  den  Hof  verlassen,  wünscht  aber  auch, 
daß  Marke  seine  Bäthe  in  dieser  Sache  befrage.    Einer  derselben  räth,  er 
solle  die  schöne  Isolt  von  Irland  nehmen.    Der  König  glaubt  wegen  der 
Feindschaft  mit  Grurmun  nicht  an  die  Möglichkeit  eines  solchen  Schrittes, 
gibt  aber  doch  scheinbar  nach.    Femer  wird  gerathen,   Tristan  solle  als 
der  Geschickteste  und  Glücklichste  die  Werbung  übernehmen.   Tristan  ist 
bereit  und  gegen  des  Oheims  Willen  entschlossen,    verlangt  aber,  daß 
außer  zwanzig  bewährten  Bittern  und  sechzig  Söldnern  sich  zwanzig  der 
ihm  feindlich  gesinnten  Landbarone  anschließen  sollen.  —  (Eine  andere 
Überlieferung  der  Sage  von  der  Schwalbe  und  dem  Frauenhaar  sowie  von 
Tristan's  zielloser  Fahrt  verwirft  hier  der  Dichter  als  ungereimt.)    Die 
Barone  treten  voll  Beue  und  mit  großer  Sorge  die  Beise  an.    Bei  Weise- 
fort in  Irland,   wo  der  König  sich  aufhält,  werfen  sie  die  Anker  aus. 
Tristan  befiehlt,  sie  sollten  sich  still  im  Schiffe  halten;  kehre  er  nicht  in 
zwei  oder  drei  Tagen  zurück,  so  sollten  sie  wieder  heimfahren.    Des  Kö- 
nigs Marschall  eilt  mit  einer  bewaffneten  Schaar  an  den  Hafen,  um  die 
Ankömmlinge  zu  erforschen.     Tristan  besteigt  ein  Schifflein,  in  das  er 
einen  schweren  goldenen  Becher  tragen  läset,  und  lenkt  auf  den  Zuruf 
der  Irländer  dem  Lande  zu.    Er  äußert  sich  ungehalten  über  ihr  unfreund- 
liches Benehmen,   erzählt  wiederum  eine    erlogene  Geschichte  und  bittet 
gegen  Belohnung  um  die  Gunst  eines  kurzen  und   sichern  Aufenthalts, 
um  seine  verlorenen  Gefährten  zu  erkunden.    Auf  des  Marschalls  Frage 
bietet  er  dem  Könige  für  jeden  Tag  zum  Zinse  eine  Mark  Goldes  und  ihm 
selbst  verheißt  er  zum  Geschenke  den  goldenen  Becher,  welchen  der  Mar- 
schall entgegennimmt  und  dafür  Gnade  und  Schutz  gewährt. 


Nu  Märke  sin  deheim  8230 

und  daz  läntliut  vernam, 
daz  er  gesunder  wider  kam, 
(35)       si  wurden  al  geliche 
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von  äll^m  dem  riebe 

reht'  und  üz  allem  herzen  frö.  8235 

der  künec  sin  friunt  der  fragte  in  dö, 

wie  ez  im  ergangen  wsere. 
(40)  und  er  seit'  ime  daz  msere 
(208,1)  von  ebene  hin  ze  gründe 

so  er  eben^ste  künde.  8240 

des  nam  si  alle  wunder 

und  begund6n  hier  under 
(5)         vil  schimpfen  unde  lachen 

und  michel  lahter  machen 

von  siner  verte  in  Irlant;  8245 

von  siner  viendinne  haut, 

wie  schöne  in  diu  generte; 
(10)       von  allem  dem  geverte, 

daz  er  under  in  begie. 

si  jähen,  sine  gefrieschen  nie  8250 

sölhes  Wunders  gemach. 

Nu  diz  ä,116z  geschach, 
(15)       daz  sin  genist  und  sin  vart 

s6r'  unde  wol  belachet  wart, 

dö  frägeten  si'n  genöte  8255 

von  der  maget  Isöte. 

«isöt»,  sprach  er  «daz  ist  ein  maget, 
(20)       daz  al  diu  werlt  von  schoene  saget, 

deist  allez  hie  wider  alse  ein  wint. 

diu  liebte  Isöt,  daz  ist  ein  kint  8260 

von  gebserden  und  von  libe, 

daz  kint  noch  maget  von  wibe 
(25)       als  lustic  unde  als  üz  erkorn 

nie  wart  noch  niemer  wirt  geborn. 

diu  lütere,  diu  liebte  Isolt,  8265 


8239  ze  gründe,  bis  herunter,  bis  zu  Ende;  das  Wort  kann  öfters  das 
bezeichnen,  was  wir  mit:  jgrtLndlich  ausdrücken;  hier  in  Verbindung  mit 
obene  aber  nicht;  die  Wendung  etwa  =  von  vorn  bis  zum  Schlüsse.  — 
8248  geverte  stn.,  (Fahrt),  Verlauf,  Begebenheit,  dann  wie  hier  allgemein: 
Dinge;  das  Wort  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte  vom  Dichter  in  ver- 
schiedener Bedeutung  gerne  angewandt.  —  8250  gefrieschen  prcet.  plur. 
conj.  von  gefreischen  stv. ,  erfahren,  kennen  lernen;  eine  Form  vom  ein- 
fachen f reischen  kommt  im  Tristan  nicht  vor;  hier  aber  ge-  wohl  plusquam- 
perf.  =  hätten  erfahren.  —  8251  in  der  nicht  unhäufigen  und  halb  formel- 
haften Wendung  Wunders  gemach  ist  gemach  ein  substantivisches  Adjectiv 
mit  der  Bedeutung:  das  Gleiche  (ohne  solhes  heißt  wundere  gemach:  was 
einem  Wunder  gleich  ist);  bei  Gottfried  nur  an  dieser  Stelle. 
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diu  ist  lüter  alse  aräbesch  golt. 

des  ich  ie  wsenende  was, 
(30)       als  ich  ez  an  den  buochen  las, 

diu  von  ir  lobe  geschriben  sint, 

Auroren  tohter  unde  ir  kint,  8270 

Tintarides  dii:  msere, 

c!az  au  ir  eico  wsere 
(35)       iili2r  wibe  Schönheit 

an  einen  blüom^n  geleit: 

von  dem  wäne  bin  ich  komen,  8275 

Isöt  hat  mir  den  wän  benomen. 

lehne  geloube  niemer  m6, 
(40)       daz  sunne  von  Mycene  gö; 
(209,1)  ganzUchiu  schcBue  ertagete  nie 

ze  Kriech enlant ,  sie  taget  hie.  8280 

alle  gedanke  und  alle  man 

die  kaphen  niuwan  Irlant  an: 
(5)         da  nemen  ir  ougen  wunne, 

sehen,  wie  diu  niuwe  sunne 

nach  ir  mqrgenröte  8285 

Isöt  nach  Isöte, 

da  her  von  Devellne 
(10)       in  elliu  herze  schlnel 

diu  liebte  wunnecliche 

si  erliuhtet  elliu  riebe.  8290 

daz  si  alle  lobes  von  wlben  sagent, 

swaz  sl  mit  lobe  ze  mseren  tragent. 


8270  steht  in  loser  Construction :  Auroren  tohter  (muß  nach  dem  Zu- 
sammenhange Leda  sein)  und  ir  (deren)  kint;  yielleicht  aber  ist  tohter  und 
ir  kint  nach  Gottfried's  beliebter  Weise  als  6in  Begriff  zu  fassen  =  Auroren 
tohterkint.  —  8271  Tin/artde»  =  Helena  als  Tochter  des  Tyndareus;  eigent- 
lich war  sie  die  Stieftochter.  —  8278  sunne  (nach  drei  Hss.)  =  diu  s.  (Hs.  M). 

—  Mycene  fasste  ich  als  pars  pro  toto  =  Argolis  =  Griechenland,  zumal  in 
verändertem  Ausdruck  Kriechenlant  8280  verdeutlichend  wiederholt  ist. 
sunne  von  M.  werde  mit  Beziehung  auf  Helena  gesagt  wegen  ihres  Gemahls 
Menelaus,  dessen  Vater  Atreus  König  von  M.  war.  Anders  Hertz  (S.  583): 
Der  Dichter  verwechselt  hier  Sparta,  wo  Helena  geboren  wurde,  die  Stadt 
des  Menelaus,  mit  der  Stadt  seines  Bruders  Agamemnon,  Mycene.  Da- 
gegen erklärt  Fr.  Bahnsch  den  ungewöhnlichen  Namen  Tyndaride  ftLr 
Helena  und  die  Erwähnung  von  Mycenae  als  Heimat  Helena's  mit  einem 
Hinweis  auf  eine  Stelle  im  2.  Buche  von  Vergil's  Aeneide  (569  fg.) ,  wo 
Mycenae  ebenfalls  seltsamerweise  als  Vaterstadt  der  Helena  genannt 
werde.. —  gän,  hier  ähnlich  wie  in  V.  5295:  kommen,  ausgehen,  aufgehen. 

—  8279  ertagen  swv. ,  (wie  der  Tag)  erscheinen.  —  8280  tagen  swv.,  hier 
wohl  im  Gegensatze  zu  ertagen  nicht:  erscheinen,  sondern:  leuchten.  — 
8282  fg.  kaphen  t  nement  sehen  Conjunctive  mit  imperativischem  Charakter. 

—  8283  wunne  nemen  nicht  mehr  gebräuchlich,  dafür  etwa :  "Wonne  suchen ; 
«Wonne  schöpfen  n.  Kurtz.  — 
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(15)       deist  allez  hie  wider  ein  niht. 

der  Isöt'  under  ougen  siht, 

dem  lütert  herze  unde  maot,  8295 

rehf  als  diu  gluot  dem  golde  tuet: 

ez  liebet  leben  unde  lip. 
(20)       mit  ir  enist  kein  ander  wip 

erleschet  noch  geswachet, 

als  maneger  msere  machet:  8300 

ir  schobn^  diu  schoenet, 

sie  zieret  unde  krcenet 
(25)       wip  unde  wijplichen  namen. 

des  ensöl  sich  ir  deheiniu  schämen.» 

Nu  Tristan  hsete  gesaget  8305 

von  slner  fr6uw6n  der  maget, 

der  wunnecllchen  von  Irlant, 
(30)       dar  nach  als  ez  im  was  erkant, 

swer  d6  da  bt  dem  msere  was 

und  ez  reht'  in  sin  herze  las,  8310 

dem  süozte  diu  rede  den  muot, 

reht'  alse  des  meien  tou  die  bluQt|: 
(35)       si  hseten  alle  muot  da  van. 


Der  wol  gemuote  Tristan 

der  greif  dö  wider  an  sin  leben.  8315 

im  was  ein  ander  leben  gegeben: 

er  was  ein  niubörner  man. 
(40)       ez  huop  sich  tote  umbe  in  an, 
(210,1)  er  was  dö  geil  ünde  frö. 

künec  ünde  hof  die  wären  dö  8320 

ze  sinem  willen  gereit, 


8299  fg.  erlescken  swv.,  auslöschen,  vertilgen  (vgl.  16399),  zu  niohte  machen. 
Durch  Isoldens  hohe  Vorzüge  werden  die  andern  Frauen  keineswegs  ganz 
in  den  Schatten  gestellt,  wie  mancher  mcere  machet,  sagen,  glauben  wird 
(wegen  meines  begeisterungsvoUen  Lobes),  sondern  sie  ziert  und  erhebt 
vielmehr  ihr  ganzes  Greschlecht.  —  8300  mcere  machen,  hier:  Ausspruch 
thun,  aussagen. 

8311  süezen  swv.  hier  mit  acc.  (vgl.  zu  11899),  (verstoßen),  erquicken. 


8317  niuborn  (nach  den  drei  ältesten  Hss.)  a.dj.=niuwe  ^e&orn=unserm : 
neugeboren.  —  8318  sich  an  heben  =  sich  heben  =  nhd.  anheben,  ez  steht 
wohl  nicht  unpersönlich  in  Vertretung  des  Subjects,  sondern  ist  auf  leben 
in  V.  8316  zu  beziehen.  —  erste  sAy,  =  alrSrste ,  jetzt  erst.  —  umbe  tn  =: 
mit  ihm,  bei  ihm.  —  8319  geil  adj.,  heiter  [geil,  lascivus,  libidinosus,  jünger].  — 
8321  gereit  adj.  =  bereit.  — 
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biz  sich  diu  veige  unmüezekeit , 
(5)         der  verwäz6ne  nit, 

der  selten  lemer  gellt, 

under  in  begunde  üeben,  8325 

der  harren  vil  betrüeben 

an  ir  muote  und  an  ir  siten, 
(10)       daz  sl  in  der  eren  beulten 

unde  der  werdekeite, 

die  der  hof  an  in  leite  8330 

und  al  daz  lantgesinde. 

si  begündön  vil  swinde 
(15)       reden  ze  slnen  dingen 

und  in  ze  maere  bringen, 

er  waere  ein  zouberaere.  8335 

diu  vorderen  maere, 

wie  er  ir  vlnt  Mörolden  sluoc, 
(20)       wie  sich  sin  dinc  ze  Irlanden  truoc, 

des  begunden  s'  under  in  dö  jehen, 

ez  wsere  üz  zouber  geschehen.  8340 

«seht»,  sprächen  s'  alle  «merket  hie 

und  sprechet,  wie  genas  er  ie 
(25)       vor  dem  stärken  Morölde? 

wie  betröug  er  Isolde, 

die  wisen  küniginne,  8345 

sine  tdtvindinne, 

daz  si  sin  als  fiizec  was, 
(30)       biz  daz  er  von  ir  hant  genas? 

merket  wunder,  beeret  her: 

der  partieraere,  wie  kan  er  8350 

gesehendiu  ougen  blenden 

und  allez  daz  verenden, 
(35)       daz  er  ze  6ndenne  hat!» 

Hie  mite  gevielen  s'  an  den  rät, 
die  Markes  rätes  pflägen,  8355 

daz  si  Marke  an  lägen 
beidiu  fruo  und  späte 


8323  verwazen  pari,  adj.,  verwünscht,  verflucht.  —  8324  geligefit  verst.  ligeriy 
daniederliegen,  ruhen.  —  8325  üeben  swv.  refl. ,  sich  zeigen,  etwa:  sein. 
"Wesen  treiben.  —  8332  swinde  adv.,  (geschwind),  stark,  hart,  feindselig.  — 
8334  ze  mcere  bringen,  auch  ze  maeren  br.  wird  wie  unser :  ins  Gerede  bringen 
meist  in  übelm  Sinne  gebraucht;  vgl.  14777.  15388.  Sommer  zu  Flore  1553. 
—  8350  partiercere  (Lesart  pärätiere)  stm.,  Betrüger;  vgl.  zu  874.  — 
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(40)       mit  flizeclichem  rate,  | 

(211,1)  daz  er  ein  wlp  nseme,  i 

von  der  er  z*erben  kseme  8360  I 

einer  töhter  oder  eines  suns. 

Marke  sprach:  «got  der  hat  uns 
(5)         einen  güoten  6rb6n  gegeben; 

got  helfeTnns,  daz  er  müeze  leben! 

Tristan,  die  wlle  er  leben  sol,  8365 

so  wizzet  endellche  wol, 

söne  sol  niemer  kQnigln 
(10)       noch  frouwe  hie  ze  hove  gesin. » 

hie  mite  wart  des  hazzes  m^, 

des  nidesfaber  dö  m^  dan  e,  8370 

den  sl  Tristande  truogen, 

und  begünde  euch  an  genuogen 
(15)       üz  brechen  alse  söre, 

daz  si'z  in  dö  niht  mSre 

vor  verhelen  künden  8375 

und  ime  ze  manegen  stunden 

die  gebserde  buten  und  diu  wort, 
(20)       daz  er  ervorhte  den  mort 

und  was  in  den  sorgen  ie, 

daz  si  eteswenne  und  eteswie  8380 

den  rät  enein  getrüegen, 

daz  si'n  mortliche  slüegen. 
(25)       sinen  deheim  Marke  den  bat  er, 

daz  er  der  lantherren  ger 

ze  einem  ende  braehte  8385 

und  durch  got  bedsehte 

sin  angest  unde  sine  not. 
(30)       eme  weste,  wenne  ez  sin  tot 

und  sin  ende  waere. 

Sin  Geheim  der  gewsere  8390 

der  sprach:  «neve  Tristan, 
swic,  ich  enkume  hie  niemer  an: 
(35)       i'ne  g6r  niht  erben  niuwan  din; 
ouch  soltu  gar  an'  angest  sin 


8375  vor  verheln  mit  dat.  ==  vor  einem  verhehlen.  —  8378  er^rhten 
8WV.,  befürchten.  —  8380  eteswenne  adv. ,  Irgendwenn,  irgendeinmal.  — 
eteswie  adv.,  irgendwie.  —  8382  mortliche  adv. ,  mörderisch.  —  8388  wenne 
(=  wanne)  adv.  conj.,  wann. 

19* 
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umbe  dihen  lip  und  umbe  din  leben:  8395 

ich  wil  dir  guoten  fride  geben. 

ir  aller  nlden  unde  ir  haz 
(40)       nU)  so  dir  got,  waz  wirret  dir  daz? 
(212,1)  hazzen  unde  niden 

daz  muoz  der  biderbe  liden:  8400 

der  man  der  wirdet  al  die  frist, 

die  wlle  und  er  geniten  ist. 
(5)         wird'  unde  nit  diu  zwei  diu  sint 

reht'  alse  ein  muoter  unde  ir  kint. 

diu  wirde  diu  birt  alle  zit  8405 

und  füeret  Mz  ünde  nit. 

wen  gevället  ouch  me  hazzes  an 
(10)       dan  einen  sseligen  man? 

diu  sselde  ist  i.rm  ünde  swach, 

diu  nie  debeinen  haz  gesach.  8410 

lebe  lemer  und  wirp  iemer  daz, 

daz  du  4inen  tac  stst  äne  haz: 
(15)       dd  enwirbest  niemer  daz, 

daz  du  iemer  werdest  äne  haz. 

wellest  aber  von  boeser  diet  8415 

ungehazzet  sin,  so  sing  ir  liet 

und  wis  mit  in  ein  boese  wiht, 
(20|       söne  hazzent  si  dich  niht. 

Tristan,  swaz  ieman  getuo, 

so  rihte  du  dich  ie  dar  zuo,  8420 

daz  du  hohes  muotes  sis: 

wis  vor  bedenkende  alle  wis 
(25)       dinen  frümen  und  din  ^re 

und  enrat  mir  daz  niht  mere, 

daz  dir  ze  schaden  müge  ergän!  8425 

swaz  rede  hier  umbe  wirt  getan, 

des  envölge  ich  weder  in  noch  dir.» 
(30)       «htoe,  s6  gebietet  mir, 


8396  fride,  nicht  friden,  wie  Golther  nach  Hs.  H  u.  W  schreibt ;  s.  zu 
396.  —  8397  niden  (stv.,  nhd.  beneiden  swv. )  subst  inf.  gtn.,  Beneiden, 
Neid:  hier  und  im  Folgenden  (vgl.  anch  Y.  8328)  stimmen  ntt  und  niden 
mit  dem  modernen  Begriff  zusammen  [Haß  und  Neid  noch  heute  formel- 
haft]. —  8399  und  die  folgenden  Zeilen  bis  8418  haben  einen  sprichwört- 
lichen Charakter,  namentlich  8411 — 14  wegen  der  Wiederholung  der  Beime. 
Fr.  Bahnsoh  erinnert  an  die  Sentenz  des  Publius  (Publilius)  Syrus :  miser- 
rima  est  fortuna,  quae  inimico  caret.  —  8401  wir  den  bwt.,  hier  intrans., 
{wirde  haben,  erlangen),  wtlrdig  sein,  würdig  werden.  —  8407  an  gevallen 
mit  acc,  einem  anfallen,  einem  zufallen,  einem  beschieden  sein.  —  8416  un- 
gehazzet adj.  part.  =  niht  gehazzet. 
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s6  wil  ich  von  dem  hove  vam: 
i'ne  mäc  mich  vor  in  niht  bewarn.  8430 

sol  ich  b!  disem  hazze  wesen, 
sone  kän  ich  nlem^r  genesen. 
(35)       e  ich  sus  angesllche 
elliu  künicriche 

wolte  haben  ze  miner  hant,.  8435 

ich  wsere  6  iemer  äne  lant. » 

Dö  Marke  sinen  ernest  sach, 
(40)       er  bat  in  ewigen  unde  sprach; 
(213,1)  «n6ve,  swie  gerne  ich  staete 

und  triuwe  zuo  dir  hsete,  8440 

söne  gestatest  du  mir's  niht. 

swaz  so  nü  hier  üz  geschiht, 
(5)         da  bin  ich  gar  unschuldic  an. 

swie  ich  dir  nü  gevolgen  kan, 

da  bin  ich  aber  bereite  zuo.  445 

sage  ä.n,  wie  wildu  daz  ich  tuo?» 

ttda  bes^ndet  iuwern  hoverät, 
(10)       der  iuch  hier  üf  geleitet  h&t, 

und  erväret  iegellches  muot: 

fraget,  wie  si  dunke  guot,  8450 

daz  ir  hie  mite  gebäret, 

ir  willen  s6  geväret, 
(15)       daz  ez  mit  eren  müge  gestän.» 

Ku  diz  wart  schiere  get&n, 
daz  si  ä,lle  waren  besant.  8455 

nu  die  gerieten  ouch  zehant 
und  niuwan  durch  Tristandes  not, 
(20)       möht'  ez  gesin,  diu  schoene  Isöt 
diu  gezseme  im  wol  ze  wibe 


8439  fg.  statte  (Beständigkeit,  Treue)  und  triutoe  steht  hier  formelhaft 
für  den  Begriff:  Treue  und  Liebe  und  Ace^e  =  bewährte.  G-olther  nimmt 
dagegen  iv  Stdc  Suoiv  an:  beständige  Treue.  —  8449  ertaret  der  Hss.  wohl 
nicht  mit  Maßmann  erväret  (erlauert,  erlistet),  welches  Wort  bei  Gottfried, 
der  sonst  vären  und  gevären  (s.  zu  8452.  11800)  gebraucht),  nicht  Yorkommt, 
sondern  droar«^  =  erforschet  (vgl.  zu  12762.  13673.  13745).  —  8452  gevären 
8WT.,  yerst.  vären,  belauem,  beobachten. 

8457  n^/ stf.,  hier  nicht:  Noth,  Drangsal,  sondern :  Schade,  Verderben ; 
▼gl.  8541.  (Golther  schreibt  mit  Groote  tot,  während  nach  PfeifPer's  Col- 
lation  H  wie  die  andern  Haupthss.  not  hat.  nSt  stimmt  auch  mit  der 
Saga.  Der  Tod  kann  schließlich  gemeint  sein,  aber -der  Dichter  würd 
lieber  das  unbestimmte  und  darum  poetischere  Wort  gewählt  haben.)  — > 


294  XII.    DIE  BBAUTPAHET. 

an  gebürt,  an  tugent,  an  libe,  8460 

und  stäten  ouch  den  rät  also. 

Yür  Marken  körnen  s'  alle  dö; 
(25)       ir  einer,  def  ez  künde, 

der  sprach  mit  einem  munde 

ir  aller  willen  unde  ir  muot:  8465 

«h^rre»,  sprach  er  «uns  dunket  guot, 

diu  schoene  Isöt  von  Irlant, 
(30)       als  al  den  landen  ist  bekant, 

diu  uns  und  in  gelegen  sint, 

diu  ist  ein  maget  unde  ein  kint,  8470 

an  die  wiplichiu  saelekeit 

al  die  sselde  hat  geleit, 
(35)       die  si  dar  gelegen  künde, 

als  ir  ze  maneger  stunde 

von  ir  selbe  habet  vernomen,  8475 

diu  ist  sselic  unde  voUekomen 

an  lebene  unde  an  libe; 
(40)       mag  iu  diu  ze  wibe 
(214,1)  und  uns  ze  frouwen  werden, 

sone  käu  uns  üf  der  erden  8480 

an  wlbe  niemer  baz  geschehen.» 

der  künic  sprach:  «lät,  h^rre,  sehen, 
(5)         ob  ich  die  gerne  wolte  hän, 

wie  solte  ez  femer  ergän? 

wan  nemet  ir  doch  in  iuwern  sin,  8485 

wie'z  ünder  uns  und  under  in 

nu  guote  wile  sl  gewant: 
(10)       uns  hazzet  Hute  unde  laut. 

Gurmün  ist  mir  von  herzen  gram 

und  hat  ouch  reht,  ich  bin  im  sam.  8490 

wer  g;etrüege  iemer  under  uns  zwein 

so  groze  friuntschäft  enein?» 
(15)       «htoe»,  sprächen  s'  aber  d6 

aez  füeget  sich  vil  dicke  also, 

daz  under  landen  schade  ergät;  8495 

so  suln  si  beidenthalben  rät 


8461  »taten  =  atceteten  preet.  von  tttaeten  swv. ,  hier :  feststellen.  —  8469  ge- 
legen part.  adj.,  (nahe  gelegen),  benaohhart.  —  8473  gelegeiiy  verst.  legen.  — 
8488  hazzet  sing,  statt  pl.  trotz  des  Plurals  Hute;  diese  Freiheit  gestattet 
sich  die  ältere  Sprache;  vgl.  Gr.  4,  199.  —  8490  »am  adv. ,  so,  ebenso;  bei 
Gottfried  sonst  häufiger  aUam.  —  8496  beidenthalben  adv.  (dat.  pl. ),  auf 
J)eiden  Seiten.  —  Hlftura 
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beidiu  süochen  unde  vinden 
(20)       und  suln  ez  mit  ir  kinden 

wider  ze  suone  bringen. 

tz  häzlichen  dingen  8500 

wird  dicke  michel  friuntschäift. 

Sit  ir  hie  zuo  gedänchäft: 
(25)       ir  maget  noch  wol  geleben  den  tac, 

daz  Irlant  iuwer  werden  mac. 

Irlant  stät  niuwan  an  in  drin:  8505 

kOnic  unde  künigln 

an  Is6t'  eine  geerbet  sint. 
(30)       si  ist  ir  ^inlgez  kint.» 

Des  antwurt'  in  dö  Marke: 

«Tristan  der  hat  mich  starke  8510 

in  gedanke  durch  si  bräht: 

ich  hän  vil  durch  si  gedäht, 
(35)       als  er  si  lobete  wider  mich. 

von  den  gedanken  bin  ouch  ich 

von  den  andern  allen  8515 

BÖ  s^re  an  si  gevallen , 

sine  müge  mir  danne  werden, 
(40)       sone  wirt  üf  dirre  erden 
(215,1)  niem^r  deh6iniu  min  wip, 

sem  mir  got  und  min  selbes  lip!»  8520 

den  eit  tet  er  niht  umbe  daz, 

daz  ime  sin  gemüete  iht  baz 
(5)         so  hin  stüende  danne  her: 

durch  die  kündekeit  swuor  er,  • 

daz  es  im  gar  was  ungedäht,  8525 

daz  ez  iemer  würde  z^ende  bräht. 

Des  küneges  rät  sprach  aber  dö: 
(10)       «hörre,  gefüeget  ir'z  also, 

daz  min  her  Tristan,  der  hie  stät, 

der  da  ze  hove  künde  hat,  8530 


8507  geerbet  part.,  Gottfriedische  Bildung  yon  erbe  swm.,  mit  einem  Erben 
versehen.  Paul. 

8511  in  gedanke  bringen,  auf  Gedanken  bringen,  nachdenklich  machen. 
—  8512  entsprechend  unserm :  sie  hat  mir  viel  im  Sinne  gelegen.  —  8525  un- 
gedaht  adj.  part.  hier  nicht:  nnbewusst  (vgl.  916),  sondern  etwa:  undenk- 
bar; indem  es  ihm  nicht  einfiel,  daran  zu  denken;  zu  beachten  ist  es 
(nicht  eZy  wie  das  mhd.  Wb.  citiert)  =  «in  (wie  auch  Hs.  W  hat),  wegen 
des  Genetivs  bei  denken  und  gedenken;  ebenso  es  in  V.  6328. 

8530  künde  stf.,  hier:  Bekanntschaft,  der  am  Hofe  sich  auskennt.  — 
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iuwer  böteschaft  dk  werben  wil, 

so  ist  ez  allez  an  ein  zil 
(15)       und  an  ein  stsetez  ende  bräJit. 

der  ist  wls'  unde  wol  bedäbt 

und  S8elic  z'allen  dingen;  8535 

der  mag  ez  z^ende  bringen: 

er  kan  ir  aller  spräche  wol, 
(20)       er  endet,  swiiz  er  enden  sol.» 

«ir  ratet  übel»,  sprach  Marke 

«ir  flizet  iuch  ze  starke  8540 

Tristandes  schaden  und  siner  n6t. 

er  ist  doch  z^einem  male  tot 
(25)       vür  iuch  und  iuwer  erben. 

ir  sult  in  aber  sterben 

ze  dem  ä,nderen  male.  8545 

nein  ir  von  KumewfiLle, 

ir  müezet  s61b6  da  hin: 
(30)       nim^re  enrätet  mir  üf  in!» 

«H§rrä»,  sprach  aber  Tristan 

«sine  misseredent  niht  hier  an.  8550 

ez  wsere  wol  gefüege, 

swä  iuch  der  muot  zuo  trüege, 
(35)       griff  ich  ez  bältlfcher  an 

und  bereiter  danne  ein  ander  man; 

und  ist  ouch  reht,  daz  ich  ez  tuo.  8555 

herr',  ich  bin  harte  guot  derzuo: 

ez  enwfrbet  zw&re  niemen  baz. 
'  (40)    *  gebietet  ^t  in  allen  daz, 
(216,1)  daz  si  selbe  mit  mir  vam, 

hin  unde  her  mit  mir  bewarn  8560 

iuwer  dinc  und  iuwer  öre.» 

«nein,  du  enkumest  niht  mere 
(5)         in  ir  gewalt  und  in  ir  haut, 

Sit  dich  got  wider  hat  gesant.» 

«hßrre,  zwäre  diz  muoz  wesen:  8565 

suln  si  da  sterben  oder  genesen, 

daz  muoz  ouch  mir  mit  in  geschehen. 
(10)       ich  wil  si  selbe  läzen  sehen. 


8531  botescha/t  werben,  Botschaft  ausrichten,    als   Gesandter   dienen.    — • 
8544  sult,  hier  wieder  =  wollt.  —  sterben  swv.  mit  acc,  verderben. 
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belibet  diz  lant  erben  fri, 

op  daz  von  minen  schulden  si.  8570 

beizet  si  sich  bereiten! 

ich  wil  den  kiel  leiten 
(15)     .und  füeren  mit  min  selbes  haut 
-'^     in  daz  sselege  Irlant 

hin  wider  ze  Devellne  8575 

gein  der  sunnen  schine, 

der  manegem  herzen  fröude  birt. 
(20)       wer  weiz,  ob  uns  diu  schoene  wirt? 

hSrr^,  würd'  iu  diu  schoene  is6t, 

Isegen  wir  dan  alle  tot,  8580 

da.  waere  lützel  schaden  an.» 

und  alse  Markes  riitmän 
(25)       gehörten,  war  diu  rede  gie, 

sine  wurden  alse  riuwic  nie 

in  all6n  ir  jären,  8585 

so  si  der  rede  wären. 

nu  muose  ez  und  solte  wesen. 

(30)  Tristan  hiez  üz  dem  hove  lesen 

des  küneges  heinlichsere 

zweinzec  ritter  gewaere  8590 

und  zuo  der  not  die  besten. 

von  lande  und  von  gesten 
(35)       gewan  er  sehzic  umbe  solt. 

des  r&tes  hsete  er  äne  golt 

zweinzec  lantbarüne.  8595 

sus  was  der  cumpanjüne 

hundert  unde  deheiner  m^. 
(40)       mit  den  fuor  Tristan  über  se, 
(217,1)  die  wären  sin  geselleschaft, 

und  fuorte  euch  rlites  die  kraft  8600 

an  spise  unde  an  waete, 

an  anderm  schifgersete , 
(5)         daz  s6  vil  liuten  zuo  ir  vart 

nie  kiel  so  wol  beraten  wart. 


8582  rätman  pl.,  Bathleute,  Bathgeber.  —  8584  Huwic  adj.,  hier:  be- 
trübt, mit  gen.  der  Sache  (der  rede),  ttber  etwas. 

8589  heinlxchcere  stm.,  Vertrauter  (vgl.  zu  15075) ,  geheimer  Bath  (das 
Wort:  Heimlicher  hat  sich  in  dieser  Bedeutung  lange  erhalten).  —  8595  lant- 
barün  stm.  synonym  mit  lanthirre,  lantfürste,  der  im  Land  eingesessene 
hohe  Adeliohe. 
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Si  lesent  an  Tristande,  8605 

daz  ein  swälwe  ze  Irlande 

von  Eurnewäle  kaeme, 
(10)       ein  frouwen  hkr  da.  nseme 

ze  ir  büwe  und  z'ir  geniste, 

(i'ne  w6iz,  w&  sl'z  d&  wiste)  8610 

und  fuorte  daz  wider  über  sS. 

geniste  ie  kein  swalwe  m§ 
(15)       mit  solhem  ungemache, 

so  vil  so  si  büsache 

bl  ir  in  dem  lande  vant,  8615 

daz  si  über  mer  in  fremediu  lant 

n&ch  ir  bügeraete  streich? 
(20)       weiz  got,  hie  spellet  sich  der  leich, 

hie  lisp6t  daz  msere. 

ouch  ist  ez  alwsere,  8620 

swer  saget,  daz  Tristan  üf  daz  mer 

nach  wäne.  schiffete  mit  her 
(25)       und  ensölte  des  niht  nemen  war, 

wie  lange  er  füere  oder  war, 

und  enwiste  ouch  niht,  wen  suochen.  8625 

waz  räch  er  an  den  buochen, 

der  diz  hiez  schriben  unde  lesen? 
(30)       ja,,  waeren  s'  alle  samet  gewesen. 


8605  an  Tristande,  ganz  wie  unser:  im  Tristan.  —  8606  in  EUhard's 
Erzählung  1381  fg.  sind  es  zwei  Schwalben,  die  sich  um  ein  Frauenhaar 
streiten.  —  8609  geniste  stn.,  hier  nicht  coUectiv  =  Nester,  aber  auch  nicht 
=  Nest,  sondern  würde  dem  Begriff:  Nistung  entsprechen.  —  8612  geniste 
=  genistete,  hat  genistet.  —  ie  —  me,  jemals  —  noch,  schon.  —  8613  ungemaah 
stn.  (18219),  hier:  Unbequemlichkeit;  vgl.  1274.  —  8614  s6  vil  so  st,  wie 
viel  .sie  auch,  während  sie  doch  so  viel.  —  busache  stf.,  Bauzeug.  — 
8618  spellen  swv.  refi. ,  sich  zum  spei,  zum  Geschwätz  machen,  märchen- 
haft, lügenhaft  werden.  —  leich,  hier  in  übertragener  und  allgemeiner  Be- 
deutung: Gedicht,  Erzählung?  Bech  fasst  dagegen  mit  Hinweis  auf  Mar- 
tina 165,  15  fg.  der  leich  spellet  sich  als  sprichwörtlichen  Ausdruck,  alsdann 
leich  in  ursprünglicher  Bedeutung.  —  8619  lispen  swv.,  lispeln  (in  welcher 
Bedeutung:  schwatzen  oder  stammeln?).  —  8622  nach  wäne,  auf  Gerathe- 
wohl.  —  8625  die  Lesart  von  MH  und  totste  ouch  wen  suochen,  also  ohne 
Negation,  vielleicht  die  richtige;  denn  Tristan  wusste  ja,  wen  er  suchte, 
nämlich  eine  Frau;  ouch  hat  auch  die  Bedeutung:  dennoch,  trotzdem.  — 
8626  rechen  stv.,  hier  im  Sinne:  was,  welches  Unrecht  hat  er  an  den 
Büchern  zu  rächen?  was  ließ  er  die  Bücher  entgelten?  «was  thaten  die 
Bücher  zu  Leide  dem?»  Kurtz;  ähnlich  Simrock:  «was  that  dem  wolil 
das  Buch  zu  Leid?»  —  8628  fg.  Die  Construotion  der  folgenden  beiden 
Sätze  von  den  beiden  Übersetzern  missverstanden  oder  nicht  scharf  genng 
^efasst;  die  Schwierigkeit  liegt  in  der  Wortstellung  von  Y.  8638,  nhd.  da- 
für: ja,  es  wären  u.a.  w.  oder:  ja,  sie  aliesammt  (der  König  [und]  die 
Boten)  wären  Narren  gewesen,  wären  sie  gewesen  d.  h.  wenn  sie  gewesen 
wären  also  (darauf  liegt  der  Nachdruck),  auf  solche  Weise  Boten.  PatQ 
dagegen  will  mit  WF  lesen  der  künic,  der  si  iit  sande,  sin  rät  von  dem 
lande  u.  s.  w. ,  d.  h.  sie  wären  aliesammt  Narren  gewesen:   1.  der  Könige» 
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der  künic,  der  üz  sande 

sinen  rat  von  dem  lande,  8630 

die  boten  gouche  unde  soten, 

waerän  si  also  gewesen  |)oten. 

(35)  Nu  Tristan  was  üf  sine  vart 

und  schiffete  allez  hinewart, 

er  unde  sin  geselleschaft;  8635 

der  was  ein  teil  vil  sörcMft: 

ich  meine  die  barüne, 
(40)       die  zweinzic  cumpai^üne, 
(218,1)  den  rät  von  Kumew&le: 

die  hseten  ze  dem  male  8640 

vil  michel  angest  unde  n6t; 

sie  wänden  alle  wesen  tot. 
(5)         sie  fluocheten  der  stunde 

mit  herzen  und  mit  munde, 

daz  der  reise  unde  der  vart  8645 

ze  irland'  ie  gedaht  wärt. 

sine  künden  umbe  ir  eigen  leben 
(10)       in  selben  keinen  rät  gegeben: 

si  rieten  her,  si  rieten  hin 

und  enkünden  nie  niht  under  in  8650 

geraten,  daz  in  tohte 

und  daz  rat  geheizen  mohte. 
(15)       und  was  ouch  daz  kein  wunder: 

hier  umbe  noch  hier  under 

was  rätes  niht  wan  zweier  ein,  8655 

in  müeze  einez  under  zwein 

bringen  umbe  ir  leben  frist, 
(20)       äventiure  oder  list: 

der  list  was  aber  da  tiure; 

so  was  ouch  äventiure  8660 

ir  deheime  in  wäne: 


2.  der  Bath,  3.  die  Boten,  was  G-olther  aaf-  und  annimmt.  Der  Ausdruck 
von  dem  lande  =  des  landes  in  dieser  Verbindung  ist  aber  höchst  be- 
denklich. —  8631  gouch  stm.,  (Kukuk),  Narr;  vgl.  zu  1035.  —  sote  iwm., 
Fremdwort  (franz.  soi)^  Thor. 

8636  aorchaft  adj.,  s.  zu  79.  —  8657  frist  kann  hier  unmöglich  in 
nnserm  Sinne:  Frist.  Aufschub  sein,  sondern  entsprechend  /rt«t6n  in 
Y.  6916:  Erhaltung,  Bettung  [die  Wendung  in  Y.  8678  noch  heute  er- 
halten]. —  8659  Hure  adj.,  in  solchen  Wendungen  s=  selten ,  dann:  in  ge- 
jingem  Maße  vorhanden  oder  auch:  ganz  abhanden;  hier  scheint  wirklich 
eine  Ironie  zu  Grunde  zu  liegen  (vgl.  zu  269);  [vgl.  die  noch  erhaltene 
Bedensart:  da  ist  guter  Bath  theuerj.  — 
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si  wären  beider  äne. 
(25)       doch  sprächen  ir  genuoge: 

((^sheit  unde  fuoge 

der  ist  härte  vil  an  disem  man.  8665 

ist,  daz  uns  got  gelückes  gan, 

wir  mugen  vil  wol  mit  ime  genesen, 
(30)       wolt'  er  deheiner  mäze  wesen 

an  slner  blinden  fr^ch^it; 

der  ist  ze  vil  an  in  geleit,  8670 

er  ist  ze  frech  und  ze  gemuot, 

em  ruochet  hiute,  waz  er  tuot; 
(35)       em  gsebe  niht  ein  halbez  bröt 

umb'  uns  noch  umbe  sin  selbes  tot. 

und  iedoch  unser  bester  wän  8675 

der  muoz  an  sinen  sselden  stän: 

sin  witze  muoz  uns  löre  geben, 
(40)       wir  wir  gefrlsten  daz  leben. 

(219,1)      Nu  si  ze  Irlande  kämen, 

ir  gelinde  da  genämen,  8680 

da  man  in  Seite  maere,  i 

daz  der  künic  wsere 
(5)         ze  Weiseforte  vür  die  stat, 

Tristan  den  anker  werfen  bat 

wol  alse  verre  von  der  habe,  8685 

daz  man  mit  einem  bogen  dar  abe 

niht  mohte  haben  geslagen  ze  in. 
(10)       sine  läntbarüne  bäten  in, 

daz  er  durch  got  in  seite, 

mit  waz  gelegenheite  8690 

er  wolte  werben  umbe  daz  wip; 

ez  gienge  in  s^re  an  den  lip, 
(15)       ez  diuhte  si  und  wsere  ouch  guot, 

daz  er  in  seite  sinen  muot. 

Tristan  sprach:  c(dä  entuot  niht  me,  8695 

bewart,  daz  iuwer  keiner  ge 

hin  vür  den  liuten  z^  ougen; 


9669  frecheit  stf.,  Dreistigkeit,  TollktLhnheit ;  vgl.  zu  641.  —  867S  nihf  ein 
halbez  brotf  nicht  das  Geringste;  ähnliche  Wendung:  niht  eine  halbe  böne 
15995;  vgl.  zu  1682  und  zu  3641.  8873. 

i-  '  8687  slahen  stv.  (mit  einem  bogen)  steht  hier  ungewöhnlich  in  der  Be- 
deutung :  treffen,  und  insofern  für :  schießen.  Vgl.  zu  dieser  Stelle  6ximm*8 
Bechtsalterthamer,  S.  60.  — 
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(20)       weset  alle  hinne  tougen!  y 

wan  knehte  und  marnsere, 

die  vorsehen  der  maere  8700 

üf  der  brücke  vor  der  schiftür, 

und  iuwer  keiner  kome  dervür! 
(25)       swiget  unde  tuot  iuch  tnl 

ich  wil  selbe  da  vor  sin, 

wauxich  die  lä.ntsprache  kan.  8705 

man  wirt  uns  schiere  körnende  an 

v6n  den  bürgseren 
(30)       mit  übelichen  mseren; 

den  muoz  ich  liegen  disen  tac, 

swaz  ich  in  geliegen  mac.  8710 

helet  ir  iuch  hier  inne; 

wan  wirt  man  iuwer  inne, 
(35)  ^>s6  haben  wir  strit  an  der  haut, 

und  bestat  uns  ä.llez  daz  laut. 

die  wile  ich  morgen  üze  sl,  8715 

(wan  ich  wil  ri'ten  hie  bl 

üf  äventiure  vil  fruo, 
(40)       mir  gelinge  oder  entuo), 
(220,1)  s6  sl  Kurvenal  da  vor 

und  ander  mit  im  an  dem  tor,  8720 

den  diu  spräche  sl  bekant. 

und  eines  dinges  sit  gemant: 
(5)         ist,  daz  ich  under  wegen  sl 

zwene  tage  oder  dri, 

zehant  enbitet  mtn  niht  mS,  8725 


8698  hinne  (=  hie  inne)  adv. ;  noch  einmal  im  Keime  10645.  —  8701  brücke 
stf.  scheint  hier  andere  Bedeutung  zu  haben  als  schifbrucke  in  Y.  13372 
(8.  d.).  Hier  wird,  wie  Sprenger  Germ.  22,  409  wahrscheinlich  zu  macheu 
sucht,  ein  hölzernes  Gerüst  vor  der  Kajiltenthür,  zum  Ausschauen  ein- 
gerichtet, gemeint  sein.  Golther  fügt  dieser  Erklärung  hinzu:  ähnlich 
der  heutigen  Kapitänsbrttcke.  (Die  alten  Bilder,  auch  die  Siegel  und 
Münzen,  lassen  sehr  im  Stich.)  —  schiftür  stf.  =  schi/tor ,  tor  8720  wird 
auch  verschiedene  Bedeutung  haben;  hier  scheint  allerdings  die  Thüre 
zur  Kajüte  gemeint  zu  sein,  nicht  der  Eingang,  die  Stelle  oder  die  Lücke 
am  Bord,  auf  der  man  in  den  Schiffsraum  gelangt.  Dieses  tor  natürlich 
doppelt,  auf  beiden  Seiten,  je  nachdem  das  Schiff  anlegt.  —  8708  übeltch 
(=  übellich)  adj.,  übel  beschaffen,  bösartig.  —  8709  liegen  stv.  hier  mit  dat., 
einem  Unwahrheiten  sagen,  etwa  unser :  vorlügen ;  bei  Gottfried  in  dieser 
Weise  einigemal.  —  8710  geliegen  stv.  mit  acc.  und  dat.,  verst.  liegen. 
—  8711  helen  stv.  refl.,  sich  verbergen,  sich  verborgen  halten.  —  8713  an 
der  hanty  wohl  niaht  =  zehant,  sofort,  sondern:  in  Händen,  wie  unser:  auf 
dem  oder  am  Halse  haben.  —  8718  entuon  (nicht  thun)  steht  hier  Yerbum 
yertxeteiid  =  niht  gelinge ;  die  moderne  Sprache  setzt  dafür  die  einfache 
Negation:  nicht  (oder  je  nach  Umständen  nicht  thun  mit  dem  Accusativ 
eines  Pronomens:  oder  thue  es  nicht).  — 
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entrinnet  wider  Über  sS 
und  emeret  leben  unde  lip! 
(10)       so  hän  ich  ^in6  daz  wip 
verzinset  mit  dem  übe, 

s6  ratet  ir  ze  wibe  8730 

iuwerm  herren,  swar  iuch  dunke  guot: 
diz  ist  min  rät  und  ouch  min  muot. » 

(15)  Des  kuneges  marschalc  von  Irlant, 

^in  des  gewalt  und  in  des  haut 

ez  allez  stuont,  stat  unde  habe,  8735 

der  kom  gerüeret  dort  her  abe 

gewäfent  unde  wiegär 
(20)       mit  einer  michelen  schar 

beidiu  der  burgaer'  unde  ir  boten, 

als  in  von  hove  was  geboten,  8740 

und  als  daz  msere  hie  vor  gibt, 

der  da  vor  an  daz  msere  siht: 
(25)       swer  dar  ze  Stade  gestieze, 

daz  man  in  vähen  hieze, 

biz  man  vil  rehte  erkande,  8745 

ob  er  von  Markes  lande 

und  des  gesindes  wsere. 
(30)       die  selben  wizenaere, 

die  leiden  mortrseten, 

die  manegen  mört  hseten  8750 

begangen  mit  Unschulden 

ir  herr6n  ze  hulden, 
(35)       die  kömen  in  die  habe  gezogen 

mit  Armbrüsten  und  mit  bogen 


8729  verzinsen  swv. ,  bezahlen:   ich,  hate  mein  Leben  für  das  Weib  zum 
Opfer  gebracht. 

8737  wicgar  adj.,  kampfgerüstet;  vgl.  zu  595C.  —  8741  fg.  Wortspiel 
mit  vor:  hie  vor,  vorher,  da  vor,  vornehin.  vor  sehen,  entsprechend  unserm : 
nachsehen;  bezieht  sich  auf  G-urmun's  Befehl  7208  fg.  —  8748  wtzenaere 
(von  wizenen  swv.,  strafen,  bei  Gottfried  nicht  vorkommend)  stm.,  Peiniger. 
—  8749  mortroete  adj.  subst.,  Mordstifter  (vgl.  12727.  12876);  hier,  well  im 
Verbum  raten  auch  der  Begriff  der  Beihülfe  liegt:  Mordholfer  (G.  gebraucht 
das  Wort  noch  zweimal;  die  von  Faul  und  nach  ihm  von  Golther  für  unsere 
Stelle  vorgezogene  Lesart  morttceten,  Mord  Vollstrecker,  Mörder,  bedenk- 
lich). —  8751  mit  Unschulden  =  sing,  mit  Unschuld,  ohne  Schuld;  die  Worte 
beziehen  sich  aber  nicht  etwa  auf  das  Verbum  und  auf  die  wtzenoBre  und 
mortroBten,  was  man  aus  dem  folgenden  Verse  schließen  könnte,  weil  sie 
es  gezwungen  thaten,  sondern  auf  mort,  der  unschuldig,  unverdient  war.  — 
8752  ze  Jiulden  (dat.  pl.)  =  zu  Lieb,  zu  Gefallen.  — 
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und  mit  ander  wicw6r,  8755 

also  von  rehte  ein  röupher. 

Des  kieles  meister  Tristä.n 
(4Ö)       leit'  eine  reisekappen  an 
(221,1)  durch  anders  niht  wan  umbe  daz, 

daz  er  sich  hsele  deste  baz.  8760 

oueh  hiez  er  einen  köpf  dar  tragen 

von  rotem  göld^  geslagen 
(5)         und  gewörht  ze  fremedem  prise 

in  engeloiser  wlse. 

sus  trat  er  in  ein  schiflFelln  8765 

und  Kurvenal  zuo  z'ime  dar  In 

und  kSrte  hin  engegen  der  habe 
(10)       und  bot  in  sinen  gruoz  hin  abe 

mit  gebserden  und  mit  munde, 

so  er  süozeste  künde.  8770 

swaz  aber  des  gruozes  wsere, 

genuoge  bürgaere 
(15)       zen  schiffelinen  liefen, 

von  Stade  genuoge  riefen: 

((habe  an  laut,  habe  an  laut!»  8775 

Tristan  stiez  in  die  habe  zehant. 

((ir  htoen»,  sprach  er  <( saget  mir, 
(20)       wie  komet  ir  sus?  waz  tiutet  ir 

mit  disem  ungeverte? 

iur  gebserde  die  sint  herte.  8780 

i'n  weiz,  wes  ich  mich  versehen  sol. 

durch  gotes  willen  tuot  s6  wol, 
(25)       sl  iemen  bi  iu  an  der  habe, 

der  gewält  v6n  dem  lande  habe, 

der  beere  und  verneme  mich!»  8785 

((ja»,  sprach  der  marschalc  «hie  bin  ich: 


S755  totcwer  stf.,  wörtlich:  Kampfwebr,  Kriegsrüstung. 

8761  köpf  stm.,  Becher  [Kopf  für  das  ganze  Haupt  jünger].  —  8762  ge- 
slagen bezieht  sich  auf  die  Gediegenheit  des  Metalls;  es  war  keine  ge- 
triebene Arbeit.  —  8764  «Von  der  Londoner  Goldschmiedekunst  ist  auch 
die  Bede  in  der  Krone  Heinrich's  von  dem  Türlin  V.  545.»  Hertz.  — 
8769  hier  stimmt  mit  gebaerden  im  Gegensatze  zu  mit  dem  munde  mit  dem 
heutigen  Ausdrucke,  doch  liegt  mehr  im  Worte  als  die  bloße  rein  körper- 
liche Bewegung  der  Gliedmaßen,  etwa:  das  Winken  und  Verneigen.  — 
8775  habe  an  laut,  elliptisch  =  halte  das  Schiff  dem  Lande  zu,  steuere  ans 
Land I  —  8778  tiuten  mit  acc.  =  andeuten:  was  soll  euer  ungeverte  bedeuten? 
<in  V.  6799  unpersönlich :  waz  tiutet  daz  =  was  bedeutet  das  ?)  —  8779  un- 
geverte stn. ,  hier  in  übertragener  und  aUgemeiner  Bedeutung:  übele  Art, 
unfreundliches  Begegnen.  —  8780  herte  adj.,  hart,  rauh.  — 
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min  gebserde  und  min  geverte 
(30)       diu  werdent  iu  so  herte, 

daz  ich  benamen  wizzen  wil 

iuw^r  geverte  unz  üf  ein  zil.»  8790 

«entriuwen,  herre»,  sprach  Tristan 

((da.  habet  ir  mich  bereiten  an; 
(35)       der  mir  geswlgen  hieze 

und  mich  ze  spräche  lieze, 

des  selben  wolte  ich  gerne  biten,  8795 

daz  man  mit  güotlichen  siten 

und  so  min  wort  vemseme, 
(40)       als  ez  dem  lande  zseme.» 

(222,1)      Hie  mite  wart  ime  ein  stille  gegeben. 

((herrö»,  sprach  Tristan  ((unser  leben,  8800 

uns^r  geburt  und  unser  lant 

dar  umbe  ist  ez  also  gewant, 
(5)         als  ich  iu  hie  bediute: 

wir  sin  werbende  liute 

und  mugen  uns  des  niht  geschamen.  8805 

koufliute  heizen  wir  benamen 

ich  und  min  cumpanie 
(10)       und  sin  von  Normandie. 

unser  wip  und  unser  kint  sint  da. 

wir  selbe  sin  wä  unde  wä  8810 

von  länd^  ze  lande 

koufende  aller  hande 
(15)       und  gewinnen,  daz  wir  uns  betragen. 

und  innen  disen  drizec  tagen 

dö  fuoren  wir  von  lande  dan,  8815 


8787  geverte  stn.,  auch  hier  allgemein:  Art,  Wesen.  —  8790  geverte  ha.t  da- 
gegen in  stilistischem  Gegensatze  hier  die  Bedeutung:  Absicht  der  Fahrt, 
Beisezweck.  —  unz  üf  ein  zil  =  bis  zu  Ende,  d.  h.  ganz  genau.  —  8793  ge- 
swtgen  sty.,  verst.  swigen;  ob  der  Dativ  mir  direct  zu  gesiotgen  zu  ziehen 
ist,  wie  das  mhd.  Wb.  II,  2,  788b,  3  anführt  (also:  wenn  einer  hieße  vor 
mir  zu  schweigen,  wenn  einer  befähle,  daß  man  mir  schweigend  zuhöre), 
scheint  mir  fraglich;  wegen  der  stilistischen  Gongruenz  mit  der  folgenden 
Zeile  (mich  lieze)  möchte  ich  mir  zu  hieze  ziehen,  und  geswtgen  stünde 
dann  nahezu  substantivisch :  wenn  einer  mir,  für  mich,  in  meinem  Interesse 
Schweigen  anbefehlen  wollte ;  wenn  man  mir  Q-ehör  verschaffen  woUte.  — 
8796  guotlich  adj.,  gütig,  freundlich;  vgl.  2676. 

8799  eine  stille  geben  =  unserm:  Buhe  schaffen.  —  8805  geschamen, 
verst.  schämen.  —  8806  heizen  steht  in  älterer  Sprache  öfters,  wo  wir :  sein 
anzuwenden  pflegen.  —  8813  betragen  swv.  refl.  (in  jüngerer  Zeit  auch  stv. 
und  mit  dem  andern  betragen  stv.  scheinbar  zusammenfallend  ähnlich  w^ie 
bei  laden  stv.  und  swv.),  sich  ernähren.  —  8814  innen  adv.  prsep.  mit  dat. 
(ähnlich  wie  inner  7962),  innerhalb ;  vgl.  zu  18182.  — 
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ich  and  zwen'  ander  köufmän. 

wir  drl  wir  wolten  under  uns  drin 
(20)       mit  ges^lleschaft  ze  Ibeme  sin, 

und  sint  wol  ahte  tage  iezuo, 

daz  uns  an  einem  tage  fruo  8820 

von  hinnen  verre  ein  wint  bestuont, 

als  uns  die  winde  dicke  tuont; 
(25)       der  hat  uns  drl  gescheiden, 

mich  einen  von  in  beiden, 

•und  enw6iz  niht,  wie  si  sin  gevam,  8825 

wan  got  der  müeze  sl  bewarn, 

sl  sin  lebende  oder  tot! 
(30)       ich  bin  mit  mfch61er  not 

vil  manegen  übelen  wec  geslagen 

in  disen  swser en  ahte  tagen;  8830 

und  gester  umbe  den  mitten  tac, 

dö  stürm  ünde  wint  gelac, 
(35)       do  erkände  ich  berge  unde  laut. 

durch  ruowen  k^rte  ich  dar  zehant 

und  ruowete  unze  hiute  da;  8835 

hiut'  an  dem  morgen  iesa 

do  ez  liehtönde  wart, 
(40)       dö  streich  ich  aber  üf  mine  vart 
(223,1)  alhie  her  wider  Weisefort. 

nu  vert  ez  hie  wirs  danne  dort.  8840 

ich  wsene,  ich  bin  noch  ungenesen; 

doch  wände  ich  hie  genesen  wesen, 
(5)         wan  ich  die  stat  erkenne 

und  bin  ouch  eteswenne 

mit  köuflfuten  hie  gewesen.  8845 

deste  baz  w&nd'  ich  genesen 

und  hie  genäde  vinden. 
(10)       nu  bin  ich  Sturmwinden 
^---alrörste  in  die  haut  gevam, 

doch  mac  mich  got  noch  wol  bewarn;  8850 

Sit  ich  bi  disem  gesinde 


8829  geslagen  wie  in  V.  7603.  —  8831  mute  adj.,  mittler  [jetzt  die  völliffe 
Zusammensetzung:  Mittag  ans  mittetaCy  allein  geläufig].  —  8832  oelac  — 
sich  gelegt  hatte.  —  8837  liehten  swv.,  Höht  werden,  tagen;  vgl.  5511  — 
8841  ungenesen  adj.  part.,  hier  partioipialer  zu  fassen  als  in  V.  6957  =  niht 
pentf««n  im  Anschluß  an  genesen  im  folgenden  Verse,  welches  aber  selbst 
als  AdjectiY  zu  nehmen  ist.  ungenesen  von  Kurtz  gut  getroffen  «un- 
geborgen». —  o       o 
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weder  fride  noch  ruowe  vinde, 
(15)       s6  köre  ich  wider  üf  daz  mer. 

da  hän  ich  al  der  werlde  wer 

und  strlt  gennogen  an  der  fluht.  8855 

geruochet  aber  ir  iuwer  zuht 

und  iuwer  Sre  an  mir  begän, 
(20)       der  mäze  als  ich  hie  guotes  hän, 

daz  teile  ich  iu  vil  gerne  mite 

umb'  eine  kürzliche  bite,  8860 

daz  ir  mir  unde  miner  habe 

schaffet  fride  in  dirre  habe, 
(25)       biz  ich  besuoche  unde  besehe, 

op  mir  diu  sseld^  geschehe, 

daz  ich  mtn  lantgesinde  8865 

ervorsche  unde  ervinde. 

und  wellet  ir  mich  des  gewem, 
(30)       so  heizet  mir  euch  fride  bern. 

si  gähent  väst^  dort  her, 

fne  weiz  weihe  oder  wer,  8^870 

in  kleinen  schiffeltnen ; 

oder  Ich  var  wider  zen  minen 
(35)       und  fürhte  iuoh  alle  niht  ein  str6.» 

Der  marschalc  der  hiez  s'  alle  do 

wider  k^ren  an  daz  laut.  8875 

zem  gaste  sprach  er  al  zehant: 

«waz  wellet  ir  dem  künege  geben, 
(40)       daz  ich  iu  guot  unde  leben  j 
(224,1)  in  disem  rich6  bewar?» 

aber  sprach  der  eilende  dar:  8880 

((htoe,  ich  gibe  im  alle  tage, 

SW&  ich  ez  gewinne  oder  bejage 
(5)         eine  mä.rc  von  rotem  golde; 


8854  al  der  werlde  gen.  abhängig  -von  wer,  Wehr,  Schutz :  ich  habe  j(finde) 
Schatz  vor  aller  Welt  in  der  Flucht ;  oder  ist  al  der  werlde  zu  fassen  als 
emphatische   Umschreibung   fflr:   all:    ich  finde   allen   nur  erdenklichen 
Schutz  ?  —  8855  genuogen  kaum  Adverb,  sondern  =  gennogen^  bedeutenden, 
-vollkommenen,  strit.  —  Die  Übersetzer  geben  strit  mit:   Streitkraft;    das 
liegt  hier  -wohl  nicht  im  Worte,   sondern  strit  steht  metaphorisch  -wie  in 
der  Wendung  den  atrU  lan,  ftlr :  Sieg,  Bettung.  —  8858  der  ma»e  adv.  gen., 
(dermaßen),  im  Verhältnisse,  so  viel.  —  8860  bite  stf.,  hier:  Verweilen,  Auf- 
enthalt. —  8863  besuochen  swv. ,   versuchen,  nachsuchen.  —  8866  ervinden 
8ty.,  finden,  ausfindig  machen.  —  8869  vaste  adv.,  fest,  sehr;  vgl.  15551.  — 
8873  niht  ein  strS,  nicht  einen  Strohhalm,  d.  h.  gar  nichts ;  ähnliche  "Wen- 
dungen  bei  Gottfried  niht  eine  ber  (Beere)  16272,  niht  ein  här  16537,   niht 
eine  bSne  16880;  vgl.  zu  3641.  8673. 
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und  snlt  ir  ia  ze  solde 

und  ze  miete  disen  köpf  han,  8885 

ob  ich  mich's  an  iuch  mac  verlän.» 

«ja»,  sprächen  s'  411^  zehant: 
(10)       «er  ist  hie  marschalc  über  diz  lant.» 

der  marschalc  sine  g&be  nam, 

diu  dühte  in  riche  und  lobesam,  8890 

und  hiez  in  st6zen  in  die  habe; 

sinem  Übe  und  siner  habe 
(15)       fride  ünde  genäde  er  dö  gebot. 

da  wären  si  rieh  unde  röt, 

ich  meine  zins  ünde  solt:  8895 

rieh  unde  röt  des  küneges  golt, 

des  boten  solt  röt  unde  rieh: 
(20)       si  wären  beidiu  rili'ch. 

daz  half  euch  ime,  daz  ime  geschach 

beidiu  genäde  unde  gemach.  8900 


20* 
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XIII. 
DER  KAMPF  MIT  DEM  DRACHEN. 

Durch  einen  Drachen  war  das  Land  in  große  Noth  verpetzt.  Der 
KOnig  hatte  dem  Bitter,  der  ihn  erlegen  würde,  seine  Tochter  gelobt. 
Tausende  waren  schon  im  Kampfe  umgekommen.  Davon  hatte  auch 
Tristan  gehört  und  darauf  baute  er  seinen  Plan.  Andern  Tages  reitet  er 
wohlgewappnet  nach  dem  Thal  Anferginan,  dem  Aufenthalt  des  Drachen. 
Er  sieht  auf  dem  Wege  vier  Bitter  dahinfliehen,  unter  ihnen  den  feigen 
Truchsessen  der  Königin,  welcher  die  junge  Königin  begehrte.  Tristan 
findet  den  Drachen  und  erlegt  ihn  in  heißem  Kampfe.  Sein  Boss  btlßt 
er  ein.  Tristan  schneidet  die  Zunge  aus  dem  Drachenhaupte  und  steckt 
sie  zu  sich.  Ermtldet  senkt  er  sich,  Ktihlung  suchend,  in  eine  kleine 
Lache,  aber  der  Dunst  der  Drachenzunge  raubt  ihm  die  Besinnung. 

Der  Truchseß  bemächtigt  sich  des  erlegten  Drachen,  aber  den  Bitter, 
der  ihn  erschlagen,-  entdeckt  er  nicht.  £r  bricht'  seinen  Speer  entzwei 
und  stößt  das  vordere  Sttlck  zum  Schein  in  des  Drachen  Schlund.  Er 
reitet  nach  Weisefort  zurück,  verkündet  seine  Heldenthat  und  lässt  auf 
einem  Lastwagen  das  Haupt  des  Drachen  nach  Hause  sohafifen.  Darauf 
mahnt  er  den  König  Gurmun  an  sein  Gelübde. 

Des  Truchsessen  Sieg  schmerzt  die  schöne  Isolt,  lieber  will  sie  in  den 
Tod,  als  des  Yerhassten  Weib  werden.  Ihre  Mutter  wahrsagt  ihr  zum 
Tröste,  ein  Fremder  habe  den  Drachen  erschlagen.  Die  Frauen  reiten  in. 
Begleitung  ihrer  Niftel  Brangffine  und  des  Knappen  Paranis  zur  Kampf- 
stätte und  entdecken  endlich  den  Bitter,  den  sie  entwaffnen,  von  der  be- 
täubenden Zunge  befreien  und  durch  ein  Heilmittel  wieder  ins  Leben 
zurückrufen.  Die  junge  Isolt  erkennt  in  ihm  den  Spielmann  Tantris.  Sie 
schaffen  ihn  unbemerkt  mit  sich  und  nehmen  ihn  in  ihre  Pflege.  Andern 
Tages  erklärt  sich  Tantris  aus  Dankbarkeit  bereit,  im  Nothfalle  mit  dem 
Truchsessen  kämpfen  zu  wollen. 


Unterdessen  ist  Tristan's  Beisegesellsohaft  in  üngewissheit  und  Sorge. 
Sie  haben  vernommen,  daß  ein  Bitter  im  Kampfe  mit  dem  Drachen  todt 
geblieben  sei,  und  senden  deshalb  Kurvenal  auf  Kundschaft  aus.  Dieser 
findet  den  Drachen  und  das  versttUnmelte  Boss,  welches  er  als  das  seines 
Herrn  erkennt.  Schmerzvoll  kehrt  er  zurück.  Die  Mehrzahl  der  Ge- 
fährten beschließt  zum  Leidwesen  der  Barone  noch  mindestens  zwei  Tage 
auszuharren  und  weitere  Forschungen  anzustellen. 
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Der  Truchseß  macht  vor  der  Versammlung  des  Hofes  und  der  Bitte r- 
sohaft  seine  Ansprüche  geltend  und  beruft  sich  auf  das  mitgebrachte 
Wahrzeichen.  Die  Königin  leugnet  sein  Verdienst;  ein  anderer  habe  den, 
Drachen  erschlagen.  Der  Truchseß  erbietet  sich,  es  auf  einen  Kampf 
mit  dem  Unbekannten  ankommen  zu  lassen.  In  drei  Tagen  soll  dieser 
Kampf  stattfinden.  . 


Nu  Tristan  der  Ist  ze  fride  komen. 

ie  noch  enhät  nieman  vernomen, 
(25)       waz  er  welle  ane  gän: 

nu  sol  man  ez  iuch  wizzen  län, 

son'  erlänget  iuch  des  mseres  niht.  8905 

diz  msere  saget  unde  giht 

von  einem  s^rp&nde; 
(30)       der  was  do  da.  ze  lande. 

der  selbe  leide  välant 

der  hsete  Hute  unde  lant  8910 

mit  also  schädelichem  schaden 

so  schädellchen  überladen, 
(35)       daz  der  künec  swuor  einen  eit 

bi  küniciicher  warheit, 

swer  ime  benseme  daz  leben,  8915 

er  wolte  im  sine  tohter  geben, 

der  edel  und  ritter  waere. 
(40)       diz  selbe  lantmsere 
(225,1)  i;nd  daz  vil  wunnecllche  wip 

verluren  tüsenden  den  lip,  8920 

die  dar  ze  kämpfe  kämen, 

ir  ende  da  genämen; 
(5)         des  mseres  was  daz  länt  v6I. 

diz  msere  erkande  ouch  Tristan  wol: 

diz  eine  starcte  in  dar  an,  8925 

daz  er  der  reise  ie  began, 

diz  was  sin  meistiu  zuoversiht, 
(10)       anders  tröstes  hsete  er  niht. 

nu  ist  es  zit,  nu  kere  zuo! 


8905  mich  erlanget  mit  gen.,  (wie  sonst  belanget)  mich  langweilt  etwas. 

—  8907  serpant  stm.,  Fremdwort,  gen.  serpandes,  Schlange,  Drache;  sonst 
gebraucht  Gottfried  auch  trache.  —  8917  der  =  swer,  wenn,  falls  dieser. 

—  8918  la^tmcere  stn.,  allgemeines  Gertlcht;  vgl.  8923.  —  8920  Verliesen  stv. 
hier  trans.,  verderben,  zu  Grunde  richten;  vgl.  98U.  11520.  —  8922  ende 
nemen ,  genemen  =  Ende  finden ,  in  älterer  Sprache  häufiger  [  nhd.  Ende 
meist  mit  Adjectiv  verbunden].  —  8929  kere  zuo!  wörtlich:  eile  herbei  (5490) 
=  fang  anl  ruft  sich  der  Dicnter  im  Sinne  eines  Zuhörers  selbst  zu;  auf 
Tristan  ist  es  wohl  kaum  zu  beziehen. 
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Des  ^d6ren  tages  fruo  8930 

so  wlifende  er  sich  alse  wol, 

also  ein  man  ze  noeten  sol. 
(15)       üf  ein  starkez  ors  saz  er, 

er  hiez  im  r^ich^n  ein  sp^r 

groz  ünde  veste,  8935 

daz  Sterkeste  und  daz  beste, 

daz  man  in  dem  kiele  vant. 
(20)       üf  slnen  wec  reit  er  zehant 

über  v61t  und  über  gevilde; 

er  nam  im  in  der  wilde  8940 

manege  k^re  und  manäige  vart. 

und  alse  der  tac  stigende  wart, 
(25)       dö  liez  er  vaste  hine  gän 

wider  daz  tal  ze  Anferginän, 

da  was  des  trachen  höimwlst,  8945 

also  man  an  der  geste  list. 

nu  sacb  er  verre  dort  hin  dan 
(30)       vier  gewäf^nde  man 

über  üngeverte  und  über  velt 

ein  lützel  balder  danne  enzelt  8950 

fliehende  gälopieren. 

der  einer  von  den  vieren 
(35)       truhsseze  was  der  künigin, 

der  was  ouch  unde  weite  sin 

der  jungen  küniginne  amis.  8955 

wider  ir  willen  alle  wls; 

und  alse  ieman  ze  velde  reit 
(40)       durch  gelücke.  und  durch  mänheit, 
(226,1)  s6  was  ouch  der  truhsseze  da 

eteswenne  und  eteswä  8960 

durch  niht,  wan  daz  man  jaehe, 

daz  man  ouch  in  da,  saehe. 


8943  hier  die  Ellipse  gän  läzen  (5054)  in  der  Yerbindnng  mit  Ätn,  hin- 
sprengen.  —  8945  heimwist  stf.,  Heimwesen,  Wohnsitz.  —  8946  geste  stf., 
Fremdwort  ilat.  gesta,  altfranzt  ^e»^e),  Geschichte,  Erzählung  =  ?n«r«, 
äverUiure,  istorje.  —  8949  üngeverte  stv.,  hier:  Unweg,  unwegsame  Strecke. 
—  8950  balder  comp,  adv.,  schneller.  —  enzelt  (=  in  zeit)  adv.,  im  Zeltgange, 
im  Passgange  (eine  Art  Trab).  —  8953  truhsoeze  (=  truktseeze)  swm.,  der  die 
truht,  die  Speise  aufsetzt,  dann  Verwalter  eines  Hofamts,  entsprechend 
dem  franz.  seneschal,  dem  engl.  Steward.  Bei  Eilhart  ebenfalls  ein  Trucli* 
seß ;  in  der  Saga  (Kap.*37)  ein  rceSismann  (von  Kölbing  in  der  Übersetzung- 
auch  mit :  Truchseß  gegeben) ;  im  franz.  Boman  ein  Seneschal  mit  Namen 
Aguynguerren  le  roux  (Hertz  S.  585);  im  Sir  Tristrem  ein  Steward.  — 
8960  eteswenne  und  eteswä  hier  formelhaft  nebeneinander  in  der  Bedeutung : 
immer  und  überall;  vgl.  8380.  8969. 
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(5)         da.  man  nach  äventiure  rite, 

und  anders  was  euch  niht  dermite, 

wan  em  gesach  den  trachen  nie,  8965 

er  enk^rte  bälderlchen  ie. 

Nu  Tristan  wart  vil  wol  gewar 
(10)       &n  der  fliehenden  schar, 

der  trache  der  wsere  etswä  da, 

und  Stapfete  euch  des  endes  sä  8970 

und  reit  unlange,  unz  er  gesach 

siner  ougen  ungemach, 
(15)       den  egesliclien  trachen; 

der  warf  üz  sinem  rächen 

rouch  unde  flammen  unde  wint  8975 

rehte  alse  des  tiuvels  kint 

und  kSrte  gein  im  aldort  her. 
(20)       Tristan  der  sä,nct6  daz  sper, 

daz  ors  er  mit  den  Sporen  nam: 

so  swinde  er  dar  gerüeret  kam,  8980 

daz  er'm  daz  sper  zem  giele  In  stach, 

s6  daz  ez  ime  den  rächen  brach 
(25)       und  innen  an  dem  herzen  want, 

und  er  selbe  üf  den  serpant 


8966  kiren^  hier:  nmkehren.  —  bäldertchen  (M  baldertcheftf  H  beldericken) 
adv.  macht  Schwierigkeiten;  eine  befriedigende  Erklärung  des  in  den 
HanpthBB.  ziemlich  einheitlich  überlieferten  Textes  ist  bisjetst  nicht  ge- 
funden ;  eine  von  mir  erlassene  öffentliche  Frage  und  Bitte  um  Aufklärung 
(in  Ffeiffer*8  Germania  12,  318  fg.)  ist  leider  nicht  beantwortet  worden. 
Den  Text  gegen  die  Überlieferung  zu  ändern,  scheint  gewagt.  Nahe  liegt 
balde  den  rucken:  ohne  daß  er  nicht  bald  den  Bücken  wendete.  Versucht 
wurde  femer  im  näheren  Anschluß  an  die  Hss.  beide  (gen.  von  beide  stf., 
Muth)  riche:  daß  er  nicht  muthToU  (in  ironischem  Sinne)  immer  wieder 
umgekehrt  wäre,  femer:  beldeclichen  adv.,  muthig,  zuletzt  beide  richer 
compar.  (von  ▼.  Hagen,  Germanistische  Studien,  1,  56)  als  daß  er  (em 
abh.  Ton  niht  in  Y.  8964)  stets  unverschämter  (in  seinen  Bewerbungen  um 
Isolt)  zurückkehrte.  Faul  nimmt  Zarncke's  Vorschlag  im  mhd.  Wb.  an, 
belderichen  in  beldeclichen  zu  verwandeln  und  fasst  das  Wort  nicht  ironisch, 
sondern  im  Sinne  von:  hastig.  Golther  nimmt  baulichen  der  Hs.  O  auf 
und  erklärt,  balt  heiße  hier  nicht  kühn,  sondern  rasch.  Möglicherweise 
liegt  ein  sprich  wörtlicher  Ausdruck  vor,  der  noch  zu  deuten  ist. 

8969  etswä  adv.,  hier  in  der  ersten  Bedeutung:  irgendwo.  —  8970  stapfen 
swv.,  treten,  schreiten,  insbesondere  wie  hier :  langsam  reiten.  —  8973  eges- 
Itch  adj. ,  schrecklich ,  greulich.  —  8980  swinde  adv.,  hier  =  geschwind.  — 
8981  giel  stm.,  Schlund,  Bachen.  —  8982  v.  d.  Hagen  schreibt  mit  E  s6  daz 
ez  im  in  (in)  zem  rächen  brach  (=  "W,  nur  fehlt  tm),  wofür  auch  Paul  ein- 
tritt. Groote  folgt  H,  hält  aber  die  Lesart  von  O  s6  daz  ez  in  dem  rächen 
brach  für  die  richtigste,  ebenso  Kottenkamp ;  das  mhd.  Wb.  citiert  nach  F. 
Die  gewählte  Lesart  übereinstimmend  in  M  und  H  bedeutet:  sodaß  er  (der 
Speer)  ihm  (dem  Drachen)  gewaltsam  durch  den  Bachen  drang,  wie  auch 
annähernd  ähnlich  in  der  Saga  erzählt  wird.  —  8983  vgl.  zu  5457;  hier 
ohne  dat.  — 
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SO  s^re  mit  dem  orse  stiez,  8985 

daz  er  daz  ors  da  tötez  liez 

and  er  da  von  vil  küme  entran. 
(30)       der  trache  gieng  ez  aber  an 

mit  phnäste  nnd  mit  fiure, 

unz  ez  der  ungehiure  8990 

vor  dem  sätele  gar  verswande. 

nu  was  im  aber  aWande 
(35)       daz  sper,  daz  in  da  sSrte, 

daz  er  von  dem  orse  kMe 

hin  wider  ein  steingevelle.  8995 

Tristan  sin  kampfgeselle 

der  karte  im  nach,  reht'  üf  s!n  spor. 
(40)       der  veige  streich  im  allez  vor 
(227,1)  mit  solher  ungedulte, 

•  daz  er  den  walt  vülte  9000 

mit  egesllcher  stimme 

nnd  bürste  tu  von  grimme 
(5)         abe  brande  und  üz  der  erden  sluoc. 

des  treip  er  vil  und  s6  genuoc, 

biz  in  der  smerze  tiberwant,  9005 

und  under  eine  st^inwänt 

vil  nähen  sich  gedructe. 
(10)       Tristan  daz  swert  dö  zucte 

und  wä.nde,  er  funde  in  äne  strit. 

nein,  ez  wart  ängeslicher  slt,  9010 

dan  ez  d  mäles  waere. 

doch  enwäs  ez  nie  so  swsere: 


S989  phnäst  atia.  j  Schnauben,  auch:  Dampf,  (giftiger)  Dunst.  Die  von 
Paul  vertheidigte  und  von  G-olther  aufgenommene  Lesart  vräze  erweist 
sich  als  eine  unpoetische  Glosse  im  Einklang  mit  vreszen  in  Y.  9244  und 
zekuwen  9247  in  der  Bede  des  lügnerischen  Truchsessen.  In  der  Saga 
steht  auch  kein  Wort,  daß  der  Drache  das  Boss  gefressen,  sondern  daß 
er  es  durch  Gift  und  Feuer  getödtet  habe.  —  8991  verswande  ^=  verstoendete ; 
verawenden  swv. ,  (verschwinden  machen),  vertilgen.  —  8992  ande  adj., 
widerwärtig,  unleidlich,  schmerzlich;  von  Gottfried  nicht  ungerne  ge- 
braucht, auch  das  Adverbium;  vgl.  zu  7088.  —  8993  sSren  swv.,  ser,  Schmerz, 
verursachen,  versehren;  die  Bedeutung  kann  eine  doppelte  sein:  schmerzte 
(that  ihm  weh),  wie  ich  erklärte,  oder:  verwundete,  wie  Golther  durch  die 
Erklärung:  versebren  anzudeuten  scheint;  dem  Worte  ande  entspricht 
mehr  die  zweite.  —  8995  hin  gehört  zu  kerte,  wider  ist  prsep.  mit  acc, 
gegen,  nach  —  zu;  vgl.  2567.  5609.  —  steingevelle  stn.,  ein  durch  Steine  un- 
wegsamer Platz,  « Steingeklüft ».   Eurtz. 

8999  ungedult,  ungedulde  stf.,  öfters  wie  hier  stärker  als  unser  Wort: 
Heftigkeit.  —  9002  hürste  getn.  pl.  (abh.  von  vil)  von  hurst,  Strauch;  das 
Geschlecht  stm.  oder  stf.  nicht  ersichtli-ch.  —  9007  gedrücken,  verst. 
drücken.  — 
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(15)       Tristan  ruort'  aber  den  trachien  an, 

der  'trache'  wider  an  den  man 

und  brähte  in  z'alse  grözer  not,  9015 

daz  er  wände  wesen  tot. 

er  liez  in  nie  ze  were  komen, 
(20)       er  hsete  im  schiere  benomen 

beidiu  siege  unde  wer. 

dö  was  sin  ouch  ein  michel  her:  9020 

er  faorte  mit  im  an  den  kämpf 

b6idiu  röuch  ünde  tampf 
(25)       und  ändere  stiure 

an  siegen  unde  an  fiure, 

an  zenen  unde  an  griffen:  9025 

die  wären  gesliffen, 

söre  schärph  ünde  wahs, 
(30)       noch  wahser  danne  ein  scharsahs. 

da  mite  treib  er  in  umbe 

manege  ängesliche  krumbe  9030 

von  böumen  ze  buschen: 

da  muose  er  sich  vertuschen 
(35)       und  fristen,  swie  er  mohte, 

wan  ime  der  kämpf  niht  tohte ; 

und  haete  ez  doch  so  s^re  9035 

versuochet  mit  der  kere, 
^^daz  ime  der  schilt  vor  der  haut 
(40)       vil  nach  ze  kolen  was  verbrant, 
(228,1)  wan  er  gienc  in  mit  fiure  an, 

daz  er  im  küme  vor  entran.  9040 

Doch  werte  ez  niht  vil  lange, 
der  mörtsäme  slange 
(5)         der  kom  schiere  dar  an, 
däz  er  zwivelen  began 
und  ime  ^a-z  sper  so  nähen  gie,  9045 


9013  an  rüereriy  hier  deutlich  =  an  gän  8988,  angreifen,  denn  im  folgenden 
Verse  steht  es  ebenfalls  vom  Drachen  und  Tristan's  Boss  ist  todt;  vgl.  zu 
6981.  9049.  —  9025  grif  stm.,  (Griff),  hier:  Klaue.  —  9026  fg.  sind  wohl  auf 
beides,  auf  Zähne  und  Klauen  zu  beziehen.  ; —  gesliffen  ist  aufzufassen  als 
Adj.  part/,  nicht  als  reines  Particip,  das  folgende  scharph  ist  Adj.,  nicht 
Adv.  zu  sUfen^  und  sere  ist  Adv.  zu  scharph,  nicht  zu  gesliffen.  —  9027  wahs 
adj.,  scharf.  —  9p28  scharsahs  stn.,  Scheermesser.  —  9029  fg.  ähnliche  Wen- 
dung in  V.  16064  fg.  —  9032  vertuschen  swv.,  yerbergen  [nhd.  beschränkt 
im  Gebrauch,  nicht  mehr  reflexiv].  —  9040  vgl.  zu  730. 

9042  mortsam  adj.,  mörderisch.  —  9044  zwivelen  swv.,  (zweifeln),  ver- 
zweifeln ,  verzagen  (F  schreibt  swihelen  swv.,  welches  keineswegs  das  echte 
Wort,  sondern  ein  schlecht  bezeugtes  Äna$  XsYöfxsvov  ist).  — 
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daz  er  sich  aber  Dider  lie 

und  want  sich  ange  and  ange. 
(10)       Tristan  was  aber  unlange, 

er  kom  gerüeret  balde  her, 

daz  swert  daz  stach  er  zuo  dem  sper  9050 

.  zem  herzen  tn  unz  an  die  haut 

nu  lie  der  veige  valänt 
(15)       einen  doz  und  eine  stimme 

so  griulich  und  so  -grimme 

üz  sinem  veigen  giele,  9055 

als  himel  und  erde  viele, 

und  daz  der  selbe  m6rtsch&l 
(20)       verre  in  daz  laut  erhal, 

und  Tristan  harte  sere  erschrac. 

und  alse  der  trache  dö  gelac,  9060 

daz  er  in  tot^n  gesach, 

den  giel  er  ime  üf  brä.ch, 
(25)       mit  mich^ler  arebeit; 

üz  dem  rächen  er  im  sneit 

der  Zungen  mit  dem  swerte  9065 

der  mäze,  als  er  ir  gerte; 

in  slnen  buosem  er  si  stiez, 
(30)       den  giel  er  wider  ze  samene  liez. 

Sus  k^rte  er  gein  der  wilde  hin. 

daz  tete  er  aber  durch  den  sin:  9070 

er  wolte  sich  verbergen  da, 

den  tac  geruowen  eteswä 
(35)       und  wider  komen  ze  siner  mäht 

und  wolte  danne  hin  ze  naht 

ze  slnen  lantgesellen  wider.  9075 

nu  zöch  in  aber  diu  hitze  nider, 

die  er  b6idiu-von  der  arebeit 
(40)       und  da  zuo  von  dem  trachen  leit, 
(2^9,1)  und  mtiedete  in  so  sere. 


9048  unlange  adv.  bei  toesen  (Tgl.  zu  5564):  er  war  nicht  lange  aas,  blieb 
nicht  lange,  zögerte  nicht.  —  9049  rüeren,  hier  übertragen  und  aUgemein 
wie  unser:  sprengen  auch  von  Fußgängern  gesagt  wird;  ebenso  in  V.  16053, 
in  y.  8736  zweifelhaft,  da  der  Marschall  auch  zu  Boss  gewesen  sein  kann. 
—  9053  dSz  stm.,  Getöse.  —  9054  grimme  adv.,  grimmig,  wüthend.  — 
9057  mprtschal  stm.,  Todessohrei.  —  9058  erhellen  stv.,  erhallen,  ertönen.  — 
9068  la^en,  hier  wie  unser:  machen:  er  machte  den  Bachen  wieder  zu. 

9072  geruotoen  bwt^  verst.  ruowen,  ausruhen.  —  9075  lantgeselle  swm., 
hier:  G-enoß  aus  dem  Vaterland,  Landsmann.  —  9079  müeden  swv.  trans., 
ermüden.  — 


Xni.    DEB  KAMPF  MIT   DEM  DRACHEN.  315 

daz  er  iezao  niht  m^re  9080 

und  vil  küme  mohte  leben. 

nu  ges4ch  er  eine  lachen  sweben 
(5)         smal  unde  m^liche  gröz, 

in  die  von  einem,  velse  flöz 

ein  küelez  kleinez  brunnelin.  9085 

da  viel  er  also  gew&fent  in 

und  sancte  sich  unz  an  den  grünt: 
(10)       er  lie  hie  vor  niwan  den  munt. 

da  lag  er  den  tac  und  die  naht, 

wan  ime  benam  al  sine  mäht  9090 

diu  leide  zunge,  die  er  truoc; 

der  rouch,  der  von  der  an  in  sluoc, 
(15)       der  eine  entworhte  in  garwe 

an  krefte  und  an  der  varwe, 

daz  er  von  dannen  niht  enkam,  9095 

unz  in  diu  künigin  d&  nam. 

Der  truhseez',  alse  ich  hän  gesaget, 
(20)       d^r  der  ssellgen  maget 

friunt  unde  ritter  wolte  sin, 

dem  begünden  die  gedanke  sin  9100 

üf  swellen  harte  gr6ze 

von  des  trachen  doze, 
(25)       der  also  griulich  und  als  gröz 

über  w41t  und  über  v61t  doz. 

in  sin  herze  er  allez  las,  9105 

reht'  alse  ez  ouch  ergangen  was, 

und  dähte:  «er  ist  benamen  tot- 
(30)       oder  ^ber  in  so  grözer  not, 

daz  ich  in  mag  gewinnen 

mit  eteslichen  sinnen.»  9110 

von  jenen  drin  er  sich  verstal, 

eine  h&lden  stapfte  er  hin  ze  tal 
(35)       und  lie  wol  balde  hine  gän, 

hin  d&  der  schrei  d6  was  getan; 

und  alse  er  zuo  dem  orse  kam,  9115 

eine  ruowe  er  ime  da  nam. 


9082  sweberty  s.  zn  888.  —  9083  mazliche  adv.,  mäßig,  nicht  sehr.  —  9093  ent- 
würken  swv.  anom.,  auflösen,  yerniohten. 

9111  versteln  stv.  reü.,  hier  allein  ohne  Adverb,  aber  mit  prsep.  von\ 
8,  zu  1552.  — 


316  XIII.    DER   KAMPF   MIT   DEM   DBACHEN. 

bt  dem  so  habte  er  lange 
(40)       trahtende  kleine  und  ange: 
(230,1)  in  nam  der  kurzen  reise 

gröz  angest  unde  freise.  9120 

ledoch  genante  er  über  lanc 

und  reit  als  äne  sinen  danc 
(5)         erschrocken  unde  herzelös 

die  rihte  hin,  da  er  da  k6s, 

d&z  daz  löup  und  daz  gras  9125 

vor  ime  abe  gesenget  was. 

und  kom  in  kurzer  friste, 
(10)       e  danne  er  sin  iht  wiste, 

reht'  üf  den  trachen,  da  er  lac; 

und  er  der  truhsseze  erschrac  9130 

als  inneclicha  s§re, 

daz  er  nach  eine  kere 
(15)       zer  erden  hset^  genomen, 

durch  daz  er  ime  so  bi  was  komen 

und  ime  so  nä'h^n  gereit.  9135 

nu  was  er  aber  zehant  bereit, 

daz  ors  warf  er  s6  balde  wider, 
(20)       daz  er  mit  dem  orse  nider 

ze  einem  huf^n  gelac. 

nu  er  sich  wider  üf  gewac  9140 

(ich  meine  von  der  erden), 

done  möhte  im  State  niht  werden 
(25)       vor  vorhten,  die  er  haete, 

daz  er  s6  vil  getaete, 

daz  er  üf  daz  ors  gesseze:  9145 

der  leide  truhsseze 

er  liez  ez  stan  ünde  floch. 
(30)       d6  ime  do  niemen  nach  zoch, 


9118  kleine  adv.,  hier:  genau.  —  9119  fg.  nemen  hier  wie  mich  nimet  wunder 
▼erbunden  mit  angest:  mich  ergreift,  befällt  Angst.  —  9120  freise  stf., 
Schrecken.  Der  Genetiv  der  kurzen  reise  ebenso  wie  bei  wunder  nemen: 
wegen  der  kurzen  Boise,  Über  die  kurze  Beise;  doch  ist  dieser  G-enetiy 
nicht  eigentlich  ein  selbständiger  Gen.  causae,  sondern  steht  im  ObjectiY- 
verhältniss  zum  Yerbum. 

9121  genante  prset.  von  genenden  swv.,  Muth  fassen;  vgl.  zu  18063.  — 
üAer  lanc  (adj.  neutr.),  nach  geraumer  Zeit,  nach  und  nach;  vgl.  zu  11687 
[vgl.  über  kurz  oder  lang].  —  9126  tm«  geht  auf  den  Tmchsessen,  nicht 
auf  das  Boss,  wie  Kottenkamp  will.  —  9140  uf  gewegen,  refl.,  sich  aufwärts 
bewegen,  sich  erheben;  sich  aufraffen.  Golther.  —  9143  vorhte  im  Mhd. 
öfters  im  Plural,  nhd.  nur:  vor  Furcht.  — 
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do  gestüont  er  unde  sleich  dö  wider, 

nach  sinem  spere  greif  er  nider,  9150 

daz  ors  er  bi  dem  zügele  nam, 

z'  einem  rönen  ei*  gezogen  kam, 
(35)       üf  daz  örs  ^r  gesaz, 

slnes  schaden  er  vergaz, 

er  sprancte  verre  dort  hin  dan  9155 

und  sach  her  wider  den  trachen  an, 

waz  ämpsere  er  haete, 
(40)       ob  er  lebete  oder  entsete. 

(231,1)      Nu  er  in  tot6n  ersach, 

«heil,  obe  got  will»  er  dö  sprach  9160 

tthie  ist  aventiure  funden: 

ich  bin  ze  guoten  stunden 
(5)         und  ze  heile  komen  hSr!» 

hie  mite  s6  neigete  er  daz  sper, 

mit  dem.  zügel  er  hanete,  9165 

er  hiu  ünde  sprancte 

und  lie  hin  gän  punieren, 
(10)       punierende  croieren: 

«schevelier  damoisele, 

ma  blunde  fsöt,  ma  bele!»  9170 

er  stach  üf  in  mit  solher  kraft, 

der  starke  ^schihe  schaft 
(15)      Aaz  er  im  jdurch  die  h&nt  r^it. 

daz  er  ab  dö  niht  möre  streit, 

daz  liez  er  niuwan  durch  den  list:  9175 

er  dähte:  «op  dirre  in  lebene  ist, 

der  disen  trachen  hat  erslagen, 
(20)       sone  k&n  ez  mich  niht  vür  getragen, 

daz  ich  hie  mite  h&n  üf  geleit.» 

er  kerte  dannen  unde  reit  9180 

und  suochte  h^r  ünde  hin 


9152  rane  swm.,  Klotz,  abgehauener  Baumstmnk.  —  9157  ampcere  (aus 
ant-basre)  stf.  (gen.  abh.  von  loa«)»  Aussehen,  Anblick. 

9165  hanete  prest.  von  hengen  swv.,  hängen  lassen,  insbesondere  den 
Zügel;  hier  tritt  mit  dem  »ügel  hinzu;  die  Wendung  etwa:  er  sprengte 
daher  mit  verhängtem  Zttgel.  —  9169  damoisele  =  demoiselle;  es  ist  der 
Gen.  wie  in  Y.  5580.  —  9170  Hertz  S.  586  bemerkt  zu  dieser  Nennung  des 
Namens,  sie  sei  nach  deutscher  Anschauung  ein  grober  Verstoß  gegen 
die  Anstandsregeln  des  Frauendienstes.  Die  Saga  gibt  keinen  Anhalt,  ob 
G.  hier  der  Quelle  folgte.  —  ma  =  neufr.  —  9173  rxten  stv.,  (reiten),  hier 
Intrans.  wie  unser:  fahren;  im  Worte  liegt  der  Begriff  des  Gewaltsamen: 
dringen;  vgl.  zu  2565.  — 
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üf  den  gedingen,  obe  er  in 
(25)       iender  hsete  funden 

BÖ  müeden  oder  so  wunden, 

daz  ime  der  strit  töhte  9185 

und  mit  im  striten  möhte, 

daz  er'n  erslagen  wolte  haben 
(30)       und  in  erslägen^n  begraben. 

und  alse  er  sin  dö  niht  enyant', 

«lä,  herre,  varn!»  dkhV  er  zehant,  9190 

«Bweder  er  lebe  oder  entuo, 

bin  ich  der  ^rst^  derzuo, 
(35)       mich  enwlset  nlemdn  dervan: 

ich  bin  gefriunt  ünde  geman, 

so  wert  u^d  so  genseme,  9195 

Bwer  sich  es  an  genseme, 

der  haete  doch  dar  an  yerlorn.» 
(40)       er  lie  hin  rtten  gän  mit  sporn 
(232,1)  ze  sinem  strltgesellen  wider 

und  erbeizete  dk  zer  erden»  nider.  9200 

an  slnen  strit  er  wider  vie 

rehf  an  der  stat,  da  er  in  lie: 
(5)         mit  dem  swerte,  daz  er  truoc, 

da  mite  gebecte  er  unde  gesluoc 

den  vint  s6  vil  w&  unde  wH,  9205 

biz  er'n  verschriet  da,  unde  da. 

genuoc  versuochte  er'z  an  ^en  kragen: 
(10)       den  hsete  er'm  gerne  abe  geslagen; 

dö  was  er  so  herte  und  so  gröz, 

daz  in  der  arebeit  verdröz.  9210 

über  einen  ronen  brach  er  daz  sper: 

daz  vorder  stucke  daz  stach  er 
(15)       dem  trachen  ze  dem  gorgen  in, 

als  ez  ein  tjoste  solte  sin. 


9182  &/  den  gedingen,  auf  die  Hoffnung  hin,  in  der  Hoffnung.  —  9183  iender 
adv.,  irgendwo.  —  9192  hypothetischer  Nebensatz  zu  9193.  Paul.  —  9194  ge- 
friunt adj.,  befreundet,  im  Besitz  -von  Freunden.  —  geman  adj.  ebenso  ge- 
bildet, eigentlich:  bemannt,  im  Besitze  von  Mannen;  ein  anderes  geman 
in  V.  17298.  —  9199  atritgeselle  swm. ,  Eampfgenoß  (wird  hier  der  Drache 
scherzweise   genannt);    in  Y.  6985  nicht:    Gegner,    sondern:  Mitstreiter. 

—  9201  an  ist  prsep. ;  s.  zu  696.  —  9204  gebecte  prret.  von  gebecken  swv., 
stechen;  in  ge-  die  Function  der  Wiederholung.  —  9206  verschroten  stv. 
(b.  zu  2906),  zerhauen,  zerhacken.  —  da  unde  dä^  da  und  dort,  hier 
und  da.  — *  9210  mich  verdriuzet  mit  gen. ,  ich '  werde  einer  Sache  über- 
drüssig. —  9211  einen  ronen  nach  W  (M  fehlt,  H  und  F  haben  fem.  eine  r.). 

—  9214  tjoste  stf.,  Fremdwort  (altfranz.  joste,  juste,  lat.  juxta),  Speerzwei- 
kampf; hier:  der  Speerstoß;  vgl.  zu  Ulrich  v.  L.  242,  5  fg. 
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fjf  slnen  spai^jöl  saz  er  dö:  9215 

er  begünde  frölich  unde  fr6 

ze  Weisefort  In  rüeren 
(20)       und  hiez  balde  üz  füeren 

Tier  pfärt  und  einen  känzw4gen, 

der  daz  houbet  solte  tragen;      '  9220 

und  Seite  in  allen  msere,  . 

wie  ime  gelungen  wsere 
(25)       und  waz  er  angeste  hie  mite 

und  kumberlicher  noete  lite. 

«ja  hSrre,  al  diu  werlt»  sprach  er  9225 

«diu  enbiete  niuwan  ore  her, 

betrahte  und  sehe  daz  wunder  an, 
(30)       waz  der  geh^rz^te  man 

und  der  gestandene  muot 

durch  liebes  wibes  willen  tuet!  9230 

.daz  ich  der  not,  in  der  ich  was, 

ie  dannen  kom  und  ie  genas, 
(35)       des  wundert  unde  wundert  mich 

und  weiz  ouch  wol  benamen,  wser'  ich 

senft'  alse  ein  ander  man  gewesen,  9235 

i'ne  wsere  niemer  genesen. 

i'ne  w6iz  niht,  wer  er  w«re: 
(40)       ein  äventiuraere, 
(233,1)  der  ouch  nach  ftventiure  reit, 

der  was  ze  slner  v6ich6it,  9240 

^  danne  ich  koeme,  zuo  z'im  komen, 

der  hat  sin  ende  da,  genomen. 
(5)         got  hsete  sin  vergezzen: 

si  sint  beidiu  yrezzen, 

ros  unde  man  ist  allez  mort.  9245 

daz  ros  daz  lit  noch  halbez  dort 

zekuwen  unde  besenget. 


9315  spanjSl  stm.,  Spanier,  spanisohes  Boss;  vgl.  5364.  —  9219  kanz- 
toagen  stm.,  Büstwagen,  Lastwagen.  —  9223  angeat  hier  im  Plural,  (Ängste), 
Gefahren.  —  9228  geherzet  part.  (von  herzen,  geherzen  6152)  adj.,  ermuthigt, 
entsprechend  unserm:  beherzt;  vgl.  11337  und  zu  118;  daneben  braucht 
Gottfried  geherze  adj.  13343.  —  9229  gestanden  part.  adj.,  hier  bei  einem 
Abstractum,  kann  hier  nur:  standhaft  bedeuten;  vgl.  zu  6488« —  9238  även- 
tiurcere  stm.  entspricht  hier  ziemlich  unserm :  Abenteurer,  welches  in  Ver- 
bindung mit  der  folgenden  Zeile  ein  neuerer  Dichter  ebenso  brauchen 
könnte;  sonst  hat  das  Wort  in  der  Begel  bei  uns  Übeln  Nebensinn.  — 
9240  veicheit  stf.,  (Feigheit),  Unheil;  vgl.  zu  1674.  —  9245  mort  adj.  hier 
Fremdwort  (franz.  mort),  todt;  vgl.  zu  5488.  —  9247  zekuwen  part.  von 
zekiu'wen  stv.,  (zerkauen),  zerbeißen.  —  beiengen  swv.  =  versengen.  — 


320  XIII.    DEB   KAMPF  MIT   DEM   DRACHEN. 

(10)       waz  töhte  ez  iu  gelenget? 

ich  hän  me  noete  erliten  hie  mite, 

dan  deh^in  man  ie  durch  wip  erlite.»  9250 

sine  friunt  er  alle  zuo  sich  nam, 

ze  dem  serpande  er  wider  kam 
(15)       und  zefgete  in  sin  wunder. 

und  bat  euch  al  besunder, 

daz  si  der  wärheit  jsehen,  9255 

als  si  si  da  gessehen. 
•  daz  houbet  fuorte  er  mit  im  dan^ 

(20)       sine  mäge  und  sine  man 

die  ladte  er,  die  besander, 

nach  dem  kOnege  rander  9260 

und  mante  in  siner  Sicherheit. 

der  rede  wart  ein  tac  geleit 
(25)       ze  Weiseforte  vür  daz  laut. 

hie  mite  so  wart  daz  laut  besant, 

die  lantbarüne  die  mein'  ich.  9265 

nu  die  bereiten  alle  sich, 

als  in  von  hove  was  getaget. 

(30)  Nu  wart  euch  al  zehant  gesaget 

ze  hove  den  frouwen  msere. 

die  marter  und  die  swsere,  9270 

die  si  alle  hset^n  da  van, 

dien'  gesteh  an  frouwen  nie  kein  man. 
(35)       diu  süeze  maget,  diu  schoene  Isöt, 

diu  was  reht'  in  ir  herzen  tot: 

s6  leiden  tac  si  nie  gesach.  9275 

.  is6t  ir  muoter  zuo  ir  sprach : 

«nein,  schoeniu  tohter,  nein,  lä  stän, 
(40)       lä  dir  ez  niht  s6  nä,hen  gän! 
(234,1)  wan  sweder  ez  mit  der  wärh^it 

oder  aber  mit  lüge  ist  M  geleit,  9280 

wir  suln  ez  doch  wol  undervarn; 

ouch  sol  uns  got  dervor  bewam. 


9261  Sicherheit  stf.,  hier:  Zusicherung.  —  9262  tac  legen,  Termin  festsetzen. 
—  der  rede  ist  Genetiv:  vegen  der  Sache,  dazu,  daraufhin.  —  9264  lant 
zusammenfassend  für:  die  Landbewohner  mit  der  im  Folgenden  gleich 
angemerkten  Bedeutung:  die  landsässigen  Herren.  —  9267  tagen  =  tac 
legen  f  bestimmen.  , 

9277  lä  stdn,  hier  anders  als  in  Y.  2792 :  laß  es  gehen,  etwa  =  unserm  : 
laß  es  gut  sein.  —  9281  undervarn  mit  acc.,  hintertreiben,  hindern;  Tgl. 
zu  9529.  — 
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(5)       *niht  weine,  tohter  mine: 

diu  klären  ougen  dine 

diu  ensülen  niemer  werden  röt  9285 

umb'  also  swächliche  n6t.» 

«ä  muoter»,  sprach  diu  schoene 
(10)       «frouwe,  niene  gehoene 

dine  gebürt  ünde  dich! 

ö  ich  es  gevolge,  s6  stich'  ich  9290 

reht'  in  min  herze  ein  mezzer  e; 

e  sin  Wille  an  mir  erg^, 
(15)       ich  nim  mir  selber  ^  den  lip. 

ern  gewinnet  niemer  wip 

noch  frouwen  an  Isöte,  9295 

em  habe  mich  danne  töte.» 

«nein,  schoeniu  tohter,  fiirhte  niht: 
(20)       swes  er  od  iemen  hie  von  gibt, 

daz  ist  allez  samet  verlorn; 

und  hsete  es  al  diu  werlt  gesworn,  ^   9300 

ern  wirdet  niemer  din  man.» 

Und  alse  ez  nähten  began, 
(25)       diu  wise  frägete  unde  sprach 

umbe  ir  tohter  ungemach 

ir  tougenUche  liste,  9305 

von  den  si  wunder  wiste, 

daz  si  in  ir  troume  gesach, 
(30)       daz  ez  niht  also  geschach, 

als6  der  lantschal  sagete. 

und  iesä  d6  ez  tagete,  9310 

si  rief  Isöte  und  sprach  ir  zuo: 

aä.  süeziu  tohter,  wachest  duo?» 
(35)       «ja.»,  sprach  si  «frouwe  muoter  min.» 

«nu  1&  din  äng^sten  sin; 

ich  wil  dir  liebiu  msere  sagen:  9315 

em  h&t  den  trachen  niht  erslagen; 


9286  awächlich  adj.,  geringfügig.  —  9288  gehoßnen  swv. ,  yerst.  hcBneriy  (yer- 
höhnen) ,  beschimpfen.  —  9290  gevolgen  mit  gen. ,  in  einer  Sache  nach- 
geben. —  9299  verlorn  pari.  adj.  =  unangewandt,  vergeblich. 

9303  sprechen  hier  mit  acc.  eines  Abstractnms:  sich  besprechen,  be- 
fragen. —  9305  tougenltche  liste,  geheimnissTolle  Künste,  Zauberkünste; 
Hertz  S.  Ö86:  «sie  erzeugte  sich  durch  magische  Mittel  einen  die  Wahr- 
heit verkündenden  Traum.»  Hertz  citiert  dann  die  Angaben  des  Eabba- 
listen  Peter  Mora.  —  9309  lantschal  stm.  =  lantmoere^  allgemeines  Gerücht. 
—  9314  angeaten  subst.  inf.  stn.,  Ängstigen,  Angst  (hier  in  unserm  Sinne).  — 
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8waz  &Tentiiire  in  her  getmoc, 
(4D)       er  ist  ein  gast,  der  in  di  slaoc. 
(235,1)  wol  tf,  wir  snln  tu  balde  dar, 

der  nuere  selbe  nemen  war!  9320 

Brangaene,  stant  M  Use 

und  sage  uns  Paranise, 
(6)         das  er  nns  satele  schiere: 

wir  mflezen  Tarn  wir  Tiere, 

ich  und  min  tohter,  du  nnd  er;  9325 

nnd  bringe  er  ans  diu  p&it  her, 

so  ez  schiereste  mdge  sin, 
(10)       Tür  nnser  haltörlih, 

da  der  bonmgarte 

hin  ze  Telde  warte!»  9330 

Nn  diz  wax  alles  gereit, 

diu  rotte  saz  Af  nnde  reit 
(15)       des  endes,  da  si  hörten  sagen, 

das  der  trache  was  erslagen. 

na  si  das  ors  fanden,  9335 

das  gereite  si  hegenden 

bemerken  nnde  betrahten 
(20)       nnd  in  ir  sinnen  ahten, 

sin'  gesaehen  nie  se  Irlande 
^^.  gereite  solher  bände,  9340 

nnd  k6men  alle  dar  an, 

swer  s6  er  waere  der  man, 
(25)       den  das  ors  dar  trfi^e, 

das  der  den  trachen  slüege. 

Türbas  riten  si  dö  zehant  9345 

nnd  kömen  üf  den  serfMinL 

na  was  des  tinTels  genöz 
(30)       als  ongehiare  und  alse  grdz, 

din  liebte  frönwihe  schar 

das  diu  wart  alse  ein  töte  Tar  9350 

Tor  ängesten,  do  si  in  ersach. 

din  maoter  aber  ser  tohter  sprach: 
(35)       «ei  wie  sicher  ich  es  bin. 


93ä2  zagem  mit  dat.  der  Person  und  acc  der  Person  nicht  mehr  gebraaeh- 
lieh:  ansagen,  melden.  —  9328  häitürtim  stn.,  Terborgenes  Pf&rtleixu  — 
9330  warten  swr.,  ansschanen  (3496)  mit  der  Bedentnng:  Bichtnng  nehmen, 
hinliegen. 

9336  gereue  stn.,  fieitzeng.  —  9337  bemerken  sirr.,  prüfen.  — 
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der  trahsseze  daz  er  in 

le  getörst^  bäst&n!  9355 

wir  mugen  ez  kne  sorge  l&n; 

nnd  zwilre,  tohter  is^t, 
(40)       dirre  m&n  sl  lebende  oder  tot, 
(236,1)  mich  andet  s^re,  daz  er  sl 

verborgen  etesw^  bie  bi:  9360 

ez  wis&get  mir  min  muot. 

von  dannen,  danket  ez  dich  guot, 
(5)         so  k^ren  an  die  suoche, 

ob  unser  got  so  ruoche, 

daz  wir  in  etswil  vinden  9365 

und  mit  im  überwinden 

die  grundeldsen  herzendt, 
(10)       diu  uns  beswseret  also  der  t6t.» 

des  berieten  si  sich  schiere: 

die  ger^isen  alle  viere,  9370 

si  riten  von  ein  ander  sä, 

diu  suochte  hie  und  disiu  da. 

(15)  Nu  ergfeng  ez,  alse  ez  solte 

und  alse  der  billtch  wolte, 

diu  junge  kunigln  Isot  9375 

daz  si  ir  leben  unde  ir  tot, 

ir  wunne  unde  ir  ungemach 
(20)       ze  allererste  gesach. 


9355  ie,  hier  =  nie.  —  9356  ez  ane  sorge  län,  «wegen  etwas  unbesorgt  sein ». 
Groote ;  ebenso  Hagen ;  « deshalb  unbekümmert  bleiben  ».  Mhd.  Wb.  Das 
ist  allerdings  ziemUch  der  Sinn,  aber  es  ist  wohl  keine^  bestimmte  Redens- 
art anzunehmen  wie  äne  nity  äne  haz  län,  sondern  län  hier  =  aufgeben, 
auf  sich  beruhen  lassen.  —  9359  mich  andet  (Hs.  H  und  W ;  M  liest  dunohet) 
:=anet  (Hs.  F),  ahnt  (neuerdings  häufiger:  mir  ahnt  als:  mich  ahnt).  — 
9362  von  dannen,  hier  causal:  darum,  deshalb;  Tgl.  zu  1618.  4227.  — 
9364  ruochen  swt.  mit  gen.,  um  etwas  besorgt  sein,  sich  annehmen,  in  der 
Verbindung  mit  got  etwa  entsprechend  unserm :  gnädig  sein.  —  9367  gründe- 
l6»  adT.  hat  nicht  wie  das  nhd.  Wort  die  doppelte  Bedeutung:  ohne  Grund, 
ohne  Anlaß  und  zugleich :  bodenlos,  sondern  nur  die  letztere  =  ungemein 
tief.  —  9369  fg.  Paul  (und  danach  (3^olther)  will  diesen  Vers  mit  dem 
folgenden  verbindei)  und  statt  des  Doppelpunktes  Komma  und  daftLr  nach 
9370  Doppelpunkt  setzen.  Dadurch  geht  die  Wirkung  der  Beimbrechung 
Terloren,  auch  wird  Paranis  nicht  mit  berathen  haben.  Seine  untergeord- 
nete Bolle  zeigt  sich  besonders  in  Y.  9372.  9417  fg.  9456.  In  der  Saga 
Paranis  nicht  Torhanden,  die  Figur  scheint  aus  der  andern  Tradition  ge- 
nommen zu  sein.  —  9370  gereise  swm.  (gebildet  wie  geselle,  gesinde,  geverte), 
eigentlich:  der  Mitreisende,  der  Gefährte. 

9374  billich  stm.  (s.  zu  6429),  hier  etwa:  Schicksal;  ähnliche  Wendung 
in  Y.  10062.  —  9378  nicht:  zum  allerersten  Male  in  ibrem  Leben  sah  {denn 
sie  hat  ihn  ja  schon  gesehen),  sondern:  zuerst  beim  Nachsuchen,  vor  den 
andern,  ersah,  fand.  — 

21* 
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von  sinem  helme  gienc  ein  glast, 

der  vermeldete  ir  den  gast.  9380 

na  si  des  helmes  wart  gewar, 

si  k^rte  und  rief  ir  muoter  dar: 
(25)       «frouw',  ile,  rit  her  n&her  baz! 

ich  sihe  dort  glesten,  i*ne  weiz  waz: 

ez  ist  reht*  alse  ein  heim  getan;  9385 

ich  wsene  in  rehte  ersehen  häa.» 

«entriuwen»,  sprach  diu  muoter  d6 
(30)       « mich  selben  dunket  ouch  also. 

got  der  wil  unser  ruochen: 

ich  waene,  den  wir  suochen,  9390 

daz  wir  den  haben  fanden.» 

sus  riefen  s'  an  den  stunden 
(35)       den  änderen  zwein  zuo  z'in 

und  riten  alle  viere  hin. 

a 

Nu  sl  im  begunden  nähen  9395 

und  in  so  ligen  sähen, 

nu  wänden  s'  alle,  er  waere  tot 
(40)       «er  ist  t6t!»  sprach  ieweder  Isöt 
(237,1)  «uns^r  gedinge  der  ist  hin. 

der  trühsseze  der  hat  in  9400 

mortliche  ermordet  unde  erslagen 

und  hat  in  in  diz  mos  getragen.» 
(5)         si  erb6izeten  alle  viere 

und  haeten  in  vil  schiere 

her  üz  gezogen  an  daz  laut.  9405 

den  heim  entstricten  si  im  zehant 

und  stricten  ime  die  kuppen  dan. 
(10)       diu  wise  Isöt  diu  sach  in  an 

und  sach  wol,  daz  er  lebete, 

und  aber  sin  leben  klebete  9410 

küm^  alse  an  einem  häre. 

«er  lebet»,  sprach  si  «zewäre: 


9379  glast  stm.,  Glanz  (mit  dem  aber  glast  sprachlich  nicht  zusammen« 
hängt),  [glast  in  moderner  Dichtung  noch  hier  und  da  gebraucht];  Gott- 
fried hat  daneben  auch  gleste  att  17071.  —  9384  glesten  swv.,  hier  das  ein- 
fache Yerbum  zu  glast  (vgl.  566),  glänzen. 

9401  mortliche  adv.  (vorher  m  V.  8382)  übersetzt  Golther  mit:  heim- 
lich; das  ist  wohl  zu  schwach;  wenn  nicht  eigentlich:  mörderisch,  docli 
wenigstens:  treulos,  schändlich.  —  9402  mos  stn. ,  (Moos),  Moor,  Sumpf, 
Lache.  —  9406  entstricken  swv.,  aufkntlpfen,  losbinden.  —  9407  Erichen  dan 
(=  weg)  dasselbe  was  entstricken.  — 
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(15)       na  balde  entwaffnet  in! 

ist,  daz  ich  alse  sselic  bin, 

daz  er  niht  v^rchwünden  hat,  9415 

so  mag  es  alles  werden  rät.» 

Die  schoenen  alle  drie, 
(20)       diu  liehte  cumpanie, 

dö  si  den  eilenden 
,^     mit  sn^wizen  henden  9420 

entwSbfen  begonden, 

die  Zungen  si  da  funden. 
(25)       «sich,  warte»,  sprach  diu  künigin 

«waz  ist  diz  oder  waz  mac  daz  sin? 

Brangsene,  hövesche  niftel,  sprich!»  9425 

«ez  ist  ein  zunge,  dunket  mich.» 

«du  sprichest  war,  Brangaene: 
(^)       mich  dunket  unde  ich  wsene, 

so  was  ouch  si  des  trachen: 

unser  sselde  diu  wil  wachen,  9430 

herzetohter,  schoene  Isöt, 

ich  weiz  ez  wärez  alse  den  tot, 
(35)       wir  sin  zer  rehten  verte  komen; 

diu  zunge  hä.t  ouch  ime  benomen 

b^idiu  kraft  ünde  sin.»  9435 

hie  mite  entwafenten  s'  in 

und  d6  si  an  ime  niht  funden 
(40)       weder  siege  noch  wunden, 
(238,1)  d6  wären  s'  alle  samet  frö. 

driakel  nam  diu  wise  d6  9440 

diu  listige  künigin 

und  flözte  im  der  also  vil  in, 
(5)         biz  daz  er  switzen  began. 

«er  wil  genesen»,  sprach  si  «der  man. 


9415  ter(^^Dunde  swf. ,  Wunde  die  ans  Leben  {^f>erch  stn. )  ge&t,   insofern: 
Todwunde. 

9423  voarU  imper.  wie  noch  in  Mundarten  =  schau.  —  9425  niftel  (fem. 
zu  nev^t  Neffe)  swf.,  Nichte  (dies  eine  niederdeutsche  Form),  aber  nicht 
immer  im  heutigen  engen  Sinne  von:  Tochter  der  Schwester  oder  auch 
des  Bruders,  sondern  überhaupt:  Verwandte  mtLtterlicherseits.  WieBran- 
gsBne  mit  dem  Königshause  yerwandt  ist,  erfahren  wir  nicht.  —  9430  hier 
streift  ioslde  an  die  Personification.  —  9440  driakel  stm. ,  Fremdwort  (alt- 
franz.  triaele,  gr.-lat.  theriacum),  Theriak,  das  Universalsohwitzmittel  und 
Gegengift  des  Mittelalters,  das  sich  bis  in  die  neue  Zeit  hin  in  Geltung 
erhalten  hat.  —  9441  listic  adj.,  hier:  kenntnlssreioh.  —  9442  der  ist  Gene- 
tiv pl.  auf  drtakel  bezogen;  somit  wurde  der  Theriak  in  einzelnen  Dosen 
gereicht.  — 
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der  tampf  gerümet  schiere  hie,  9445 

der  von  der  zongen  an  in  gie, 
80  mag  er  sprechen  unde  üf  sehen.» 
(10)       daz  was  ouch  schiert  geschehen: 
er  lag  unlange,  unz  ez  geschach, 
daz  er  b^idiu  üf  und  umbe  sach.  9450 

Nu  er  der  sseligen  schar 

bl  Ime  und  umbe  in  wart  gewar, 
(15)       er  ged&lite  in  slnem  muote: 

«ä,  h6rre  got  der  guote, 

du  hast  min  unvergezzen:  9455 

mich  hänt  driu  lieht  besezzen, 

diu  besten,  diu  diu  w^rlt  hat, 
(20)       maneges  herzen  fröude  und  rit 

und  maneges  ongen  wunne: 

Isöt  diu  liehte  sunne  9460 

und  ouch  ir  muoter  Ifsot 

der  froliche  morgenröt, 
(25)       diu  stolze  Br&ngsene 

daz  schoene  völmeene.» 

hie  mite  genante  er  unde  sprach  9465 

küm'  unde  kümeclichen:  «ach, 

wer  Sit  ir  unde  wä  bin  ich?» 
(30)       «ä  ritter,  mahtu  sprechen?  sprich! 

wir  helfen  dir  ze  diner  not!» 

sprach  aber  diu  sinneriche  Isöt.  9470 

«ja,  süeziu  frouwe,  seelic  wlp, 

und  ich  enweiz,  wie  mir  der  lip 
(35)       und  al  min  kraft  in  kurzer  frist 

geswachet  unde  geswichen  ist.» 

diu  junge  Isöt  diu  sach  in  an:  9475 

«diz  ist  Tantris  der  spileman» 


9445  gerümen  swv.,  verst.  r&men,  intrana.,  (räumen),  den  Baum  Terlassen^ 
sich  entfernen,  yersohwinden. 

9455  unverge9»en  eigentlich  adj.  part.,  aber  hier  participial  =  niht  ver^ 
gezzen,  darum  auch  mtn.  —  9456  besitzen  stv.,  hier  bildlich:  belagern  (vgL 
2u  383),  umgeben.  —  9464  volmcene  stn. ,  Vollmond;  so  nennt  der  Dichter 
im  Gegensatz  zu  der  liehien  etmne,  zur  Isolt ,  Brangnne  öfters  z.  B.  11086. 
11513.  Ein  neuerer  Dichter  würde  dieses  Bild,  weil  es  leicht  eine  komische 
Wirkung  hervorbringen  kann,  vermeiden  und  Brangsene  lieber  mit  einem. 
Sterne  vergleichen ;  der  mane  wird  als  Bild  ruhiger  Klarheit  in  der  älteren. 
Poesie  häufiger  verwendet ;  in  der  neueren  kntkpft  sich  an  den  Mond  leicht 
ein  Zug  von  Sentimentalität.  —  9474  geswichen.  part.  von  geswichen  stv.^ 
entweichen,  entsprechend  öfters  unserm:  sinken;  vgl.  zu  14321.  — 


/ 
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sprach  sl,  «ob  ich  in  ie  gesach.» 
(40)       der  anderen  ietwederiu  sprach: 
(239,1)  «uns  dunket  ouch  entriuwen  sd.» 

diu  wise  diu  sprach  aber  d6:  9480 

«blstu'z  Tantris?»    «frouwe,  ja.» 

«sage  &n»,  sprach  aber  diu  wise  sä 
(5)         «wä  bistu  her  körnen  od  wie 

oder  waz  wirb^stu  hie?» 

«sseligest  aller  wibe,  9485 

i'ne  hUin  ez  an  dem  llbe 

noch  leider  an  der  krefte  niht, 
(10)       daz  ich  iu  mihö  geschiht 

bescheidenliche  müge  gesagen. 

heizet  mich  füeren  oder  tragen  9490 

durch  gotes  willen  eteswar, 

da  min  iemen  neme  war 
(15)       doch  disen  tag  und  dise  naht 

und  kume  ich  wider  ze  miner  mäht, 

so  ist  r^ht,  daz  ich  tuo  unde  sage,  9495 

swaz  iu  geliche  und  iu  behage.» 

Sus  nämen  si  Tristanden 
(20)       si  vferö  ze  banden, 

^  üf  ein  pfärit  buchen  s'  in 

und  under  in  fuorten  si  in  hin  9500 

und  brähten  si'n  s6  heinlich  in 

wider  durch  ir  h&ltürlin, 
(25)       daz  umbe  ir  reise  und  umbe  ir  vart 

^e  niemen  nihtes  innen  wart. 

da  schuofen  si'm  helf  unde  gemach.  9505 

die  Zungen,  alse  ich  e  dS.  sprach, 

sin  isen  und  sin  ander  dinc 
(30)       des  enbleip  da  weder  vadem  noch  rinc: 

si  fuorten'z  allez  mit  in  dan 

beidiu  hamasch  unde  man.  9510 

Nu  daz  der  ander  tac  dö  kam, 
—  diu  wise  in  aber  ze  banden  nam: 
(35)       «nu  Tantris»,  sprach  si  «sage  mir 


9486  haben  an  dem  Ixhe,  etwas  Termögen  [ygl.  auf  den  Kippen  haben].  — 
%A92  war  nemen,  hier  mit  gen.  der  Person,  einen  in  Obhut  und  Pflege 
nehmen. 

9508  wieder  bildlich  für:  nicht  das  Geringste;  vgl.  zu  6319.  7358. 
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bi  den  genllden,  alse  ich  dir 

nu  unde  6  mäles  hän  getan,  9515 

daz  ich  dich  zwir  emeret  hän, 

und  bin  dir  willic  unde  holt, 
(40)  und  als  du  dinem  wibe  solt, 
(240,1)  wenne  kseme  du  in  Jrl^t? 

wie  slüege  du  den  serpant?»  9520 

«Frouwe,  daz  wil  ich  iu  sagen: 

ich  kom  in  disen  kurzen  tagen, 
(5)         ez  sint  dri  tage  von  hiute, 

ich  und  ander  köufliute 

mit  einem  kiele  in  dise  habe;  9525 

dö  kom  ein  roupher  hinnen  abe, 

i'ne  weiz,  durch  weihe  geschiht, 
(10)       die  wolten  uns,  haet'  ich  ez  niht 

mit  minem  guote  underkomen, 

den  l!p  zem  guote  hä.n  genomen.  9530 

nu  ist  ez  uns  also  gewant, 

wir  müezen  dicke  fremediu  laut 
(15)       heinlichen  unde  büwen 

und  enwizzen,  wem  getrüwen, 

wan  man  uns  vil  gewaltes  tuot.  9535 

s6  weiz  ich  wol,  mir  waere  guot, 

mit  swelher  slahte  dingen 
(20)       ich  ez  da  zuo  möhte  bringen, 

daz  mich  diu  lant  erkanden. 

künde  in  fremeden  landen  9540 

diu  riehst  den  köufmän. 

seht,  frouwe,  d&  gedähte  ich  an, 
(25)       wan  mir  ist  umbe  den  serpant 

daz  läntmsere  lange  erkant, 

und  sluog  in  niuwan  umbe  daz:  9545 

ich  wsene,  daz  ich  deste  baz 

fride  ünde  genäde  vinde 
(30)       bl  disem  lantgesinde. »    * 

«Fride  ünde  genäde»,  sprach  Isot 
((die  müezen  dich  an  dinen  tot  9550 


9529  underkomen  stv.  trans. ,  dazwischentreten,  hintertreiben,  Ter« 
hindern;  vgl.  zu  9281.  —  9533  heinltchen  ayfy.,  heimlich,  heimisch,  zur  Hei- 
mat machen;  Tgl.  zu  15075.  —  büwen  swv.,  (bauen),  bewohnen. 
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mit  wernden  eren  bringen! 

du  bist  ze  guoten  dingen  \ 

(35)       dir  selben  unde  uns  komen  her. 

nu  trabte,  wes  dtn  herze  ger, 

daz  ist  getan,  daz  schaffe  ich  dir  9555 

von  minem  herren  und  von  mir.» 

«gen^e,  frouwe,  so  ergib  ich 
(40)       minen  kiel  ünde  mich 
(241,1)  vil  verre  an  iuwer  triuwe. 

seht,  daz  mich  iht  geriuwe,  9560 

daz  ich  iu  guot  unde  leben 

an  iuwer  triuwe  hän  gegeben.» 
(5)         «nein  zwäre,  Tantris,  ez  entuot; 

umb^  din  leben  und  umbe  din  guot 

ensorge  nü  niht  möre.  9565 

mine  triuwe  und  min  ere 
^  s^  hie ,  die  nim  in  diüe  hant , 
(10)       daz  dir  niemer  ze  Irlant 

bi  minem  lebene  leit  geschiht. 

entwer  mich  einer  bete  niht  9570 

und  biut  mir  eteslichen  rät 

umb'  eine  Sache,  an  der  nu  stät 
(15)       min  ^re  und  al  min  sselekeit.» 

und  Seite  im,  alse  ich  hän  geseit, 

wes  sich  der  truhsseze  9575 

umbe  dise  tat  vermseze: 

wie  sere  und  wie  genöte 
(20)       er  spraeche  nach  Isöte; 

und  wie  er  den  valsch  und  die  lüge 

ze  offenlichem  kämpfe  züge:  9580 

ob  iemen  über  in  kseme, 

der  sich  ez  an  genseme. 

(25)  «Saeligiu  frouwe»,  sprach  Tristan 

«hie  enhdbet  deheine  sorge  van: 
ir  habet  mir  zwir  lip  unde  leben  9585 

mit  gotes  helfe  wider  gegeben. 


9563  das  thnt's  nicht ,  das  wird  nicht  der  Fall  sein  (daß  es  dich  ge- 
reut). —  9567  in  die  hant  nemen,  durch  Handschlag  empfangen.  —  9570  ent- 
wem  swT.  mit  aco.  und  gen.,  einem  etwas  nicht  gewähren,  yersagen;  vgl. 
zu  12272.  —  9579  valsch  stm. ,  Falschheit,  Betrug.  —  9580  ziehen  ist  hier 
Terminus  aus  der  Bechtssprache :  eine  Sache  vor  die  Entscheidung  eines 
(höheren)  Gerichtes,  einer  weiteren  Instanz  (hier  der  offenltche  kämpf 
bringen,  appellieren. 
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diu  Buln  ouch  iu  ze  rehte 
(30) .     beidiu  ze  dirre  vehte 

und  z'allen  ndet^n  best&n, 

die  wlle  ich  si  gesunde  hftn.»  9590 

«got  löne  dir,  lieber  T&ntris: 

des  bin  ich  gerne  an  dir  gewis: 
(35)       und  wil  dir  ouch  des  wol  verjehen, 

ist,  daz  diz  wunder  sol  geschehen, 

so  sin  wir  beide  ich  unde  Isöt  9595 

iem^r  mit  lebendem  Übe  t6t.» 

«nein,  frouwe,  tuet  die  rede  hin: 
(40)       Sit  ich  in  iuwerm  fride  bin 
(242,1)  und  minen  lib  und  swaz  ich  hän 

an  iuwer  Sre  hän  yerl&n  9600 

und  dar  an  sicher  wesen  sol, 

trüt  frouwe,  so  gehabet  iuch  wol! 
(5)         helfet  mir  ze  übe  wider, 

ich  gelege  ez  allez  eine  nider. 

und  saget  mir,  frouwe,  ist  iu  bekant:  9605 

diu  zunge,  die  man  bi  mir  vant, 

beleip  diu  oder  war  tete  man  die?» 
(10)       «entriuwen,  nein  ich  hän  si  hie 

und  allez,  daz  du  haben  solt: 

min  schoeniu  tohter  selbe,  Isolt,  9610 

und  ich,  wir  brähten'z  allez  dan.» 

«diz  kumt  uns  rehte»,  sprach  Tristan 
(15)       «nu  ssellgiu  kOnigln, 

lät  aller  slahte  sorge  sin 

und  ratet  mir  ze  miner  kraft,  9615 

so  ist  ez  allez  endehaft.» 

Die  küniginne  beide, 

(20)       beide  an'  underscheide, 

_     si  nämen  in  ze  banden 

und  swaz  si  beide  erkanden,  9620 

daz  ime  ze  heile  und  ze  fromen 


9587  *e  rehte,  mit  Beoht,  billig;  vel.  16978.  —  9589  bestän  mit  dat. 
Tielleioht:  beistehen?  (H  gesian,  M  bi  stan);  eher  die  gewöhnliche  Bedeu- 
tung: bleiben,  verbleiben.  —  9597  hin  fuon,  bei  Seite  thun,  sein  lassen.  — 
9S9S /ride  stm.,  Schutz,  Sicherheit.  —  9604  nider  gelegen ^  hier:  beilegen. 
9612  rehte  adv. ,  gelegen,  eben  recht.  —  9616  in  ist  die  Function  des  Fu- 
turums. —  endehaft  adj.,  -was  zu  Ende  gebracht  wird,  bestimmt  (9984), 
ausgeführt;  vgl.  zu  16942. 
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an  sinem  Übe  mohte  komen, 
(25)       daz  was  ir  meiste  unmüezekeit. 


Hier  under  hsete  michel  leit 

sin  kiel  und  sin  geselleschaft,  9625 

der  was  genuoc  als  angesthaft, 

daz  si  üngenesen  wänden  wesen: 
(30)       ir  deh^iner  trüwete  genesen, 

wan  si  Innerhalp  den  zw6in  tagen 

nie  niht  von  ime  gehörten  sagen.  9630 

euch  hseten  si  den  schal  vernomen, 

der  von  dem  trachen  tz  was  komen; 
(35)       und  was  des  mseres  yil  getriben, 

da.  wsere  ein  ritter  tdt  beliben, 

daz  ors  daz  Isege  halbez  da.  9635 

nu  dähten  euch  die  sine  sä: 

«wer  waere  daz  niwan  Tristan? 
(40)       dane  ist  benamen  kein  zwivel  an, 
(243,1)  hset'  ez  im  der  tot  niht  benomen, 

er  wsere  Sit  her  wider  komen.»  9640 

Hie  mite  gerieten  s'  under  in 

und  santen  Kurvenälen  hin, 
(5)         daz  er  des  orses  nseme  war. 

daz  tete  er:  Kurvenal  reit  dar, 

er  yant  daz  ors  und  erkande  daz.  9645 

nu  reit  er  aber  vurbäz: 

den  trachen  vant  er  euch  zehant, 
(10)       und  alse  er  dö  niht  m^re  yant 

yon  deh^inen  sinen  dingen 

an  gewände  noch  an  ringen,  9650 

dö  kom  in  michel  zwiyel  an: 

«ä»,  dähte  er  «hörre  Tristan, 
(15)       weder  bfstu  lebende  oder  tot? 

owö  owl»,  sprach  er  «Isot, 

owl,  daz  diu  lop  und  din  nam  9655 


9626  der  geht  nicht  auf  XrtVI,  sondern  ist  gen.  plnr.  nach  dem  Sinne: 
derer  (aus  dem  Kiel  und  der  Gesellschaft)  waren  genug,  derer  waren  viele. 
—  angesthaft  adj.,  sorgenvoll.  —  9631  schal  stm.  (vgl.  lantschal  9309),  Ge- 
iHöht;  doch  kann  sich  schal  auch  doppelsinnig  beziehen  auf  mortschal  in 
V.  9057. 

9641  geraten  sty.,  hier:  (zusammen  berathen),  berathschlagen.  — 
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ie  hin  ze  Eurnewäle  kam, 
was  dln  schoen'  and  din  edelkeit 
20)       ze  solhem  schaden  üf  geleit 
ein^r  der  sselegisten  art, 

diu  ie  mit  sper  versigelt  wart,  9660 

der  du  ze  wol  geviele!» 

Sus  k^rte  er  wider  zem  kiele 
(25)       weinende  unde  klagende, 

diu  maere  wider  sagende, 

als  er  si  haete  erfunden.  9665 

diu  mser^  begunden 

genuogen  missevallen 
(30)       und  iedoch  niht  in  allen: 

daz  selbe  swsere  msere 

was  niht  ir  aller  swaere;  9670 

genuoge  ez  wol  vertruogen. 

ouch  sach  man  an  genuogen, 
(35)       daz  ez  in  gröze  riuwe  bar, 

und  was  ouch  der  diu  meiste  schar. 

sus  was  ir  wille  unde  ir  muot  9675 

undersniten  übel  unde  guot. 

mit  disem  wehsele  geviel 
(40)       d6r  gezwei6te  kiel 
(244,1)  an  sprächen  unde  an  rünen. 

den  zw^inzlc  barünen  9680 

den  was  niht  innecliche  leit 

der  zwlyel,  der  in  was  geseit: 
(5)         si  wänden  dannen  komen  dermite; 

und  daz  man  sin  niht  langer  bite, 


9657  fg.  hypothetischer  Satz.  —  9658  »/  legen  hat  hier  die  Bedeutung :  be- 
stimmen ;  entsprechend  etwa  unserm :  gereichen.  —  9659  art  stf.,  hier  ähn- 
lich wie  in  Y.  6733,  Natur.  Wesen  abstract  für:  Mensch.  Gemeint  ist 
nattLrlich  Tristan,  der  bewährteste  Held.  —  9660  sper  stn.,  Speer,  conoret 
für:  Bitterlichkeit.  —  versigeln  swv.,  bekräftigen,  beurkunden,  bewähren. 
9676  undersniden  stv.,  hier  geradezu:  untermischen;  undersniten  pari. 
=  verschieden;  vgl.  zu  942.  —  9677  wehsei  stm.  ==  nhd.  (vgl.  12049,  daneben, 
stn.  in  mitteld.  Quellen),  Wechsel,  Verschiedenheit,  Gegensatz.  —  gevallen 
«tv.,  hier:  verfallen;  an  =  auf;  gerathen.  —  9678  gezweiet  part.,  adj.,  ent- 
zweit, zwiespältig.^ —  kiel  hier  natürlich:  die  Schi£Fsgesellschaft  [vgl.  Land, 
Hof].  —  9679  sprächen  swv.  subst.  inf. ,  Besprechen,  Berathung.  —  Hier 
liegt  in  runen  swv.  subst.  inf.  mehr  als  in  Y.  4049  der  Begriff  des  Heim- 
lichen wie  im  Nhd.:  Bannen,  Flüstern.  Golther  fasst  dagegen  sprächen 
als  Casus  von  spräche  stf.,  Berathung,  während  er  rünen  nicht  gleicher- 
maßen als  Casus  von  rüne,  sondern  ebenfalls  als  subst.  Inf.  nimmt.  Die 
Präposition  an  verlangt  hier  aber  den  Acc,  der,  gleichviel  ob  im  Sing, 
oder  Plural,  bei  Gottfried  spräche  lauten  müsste;  vgl.  3691.  6212.  8705.  — 
9682  zwivel  stm.,  Ungewissheit,  Befürchtung  (daß  Tristan  todt  sei). 
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des  bäten  s'  al  gemeine,  9685 

die  zweinzic  meine  ich  eine; 
si  rieten  äll6  dar  an, 
(10)       daz  man  des  nahtes  füere  dan. 
so  rieten  aber  ander  daz, 

daz  si  beliben  unde  baz  9690 

erfüer6n  diu  maere, 
wie'z  ime  ergangen  wsere. 

(15)  Alsus  zehuUen  b'  under  in: 

dise  wolten  gerne  hin, 

jene  wolten  da  bestä.n.  9695 

BUS  wart  ez  dö  dar  an  verlän, 

Sit  daz  sin  t6t  niht  wsere 
(20)       gewis  noch  offenbsere, 

daz  si  da  l&ng^r  beliben, 

ir  vorsehe  unde  ir  frage  triben  9700 

zem  minnesten  doch  zwSne  tage: 

daz  was  der  barüne  klage. 


(25)  Hie  mite  so  was  euch  d6r  tac  komen, 

der  ze  W6iseforte  was  genomen, 

dar  Gurmün  hset^  getaget  9705 

umbe  sine  töht^r  die  maget 

und  umbe  den  truhssezen. 
(30)       Gurmünes  umbessezen, 

sine  m^  und  sine  mä>ge, 

als  er  si  durch  rätfräge  9710 

ze  sinem  tage  hsete  besant, 

die  wären  alle  da  zehant. 
(35)       die  nam  ouch  er  besunder 

und  suochte  rät  hier  under 

so  verre  und  alse  s^re,  9715 

als  dem  ez  umbe  sin  ^re 

und  ouch  niht  anders  enstät. 


9693  tehullen  pl.  prset.  von  zeheilen  ^  zerh,  stv.,  nicht  übereinstimmen. 
—  9700  vorsehe  stf.,  Forschung,  Erkundigung. 


9703  fg.  tae,  Termin,  hier  verbunden  mit  nemen,  festsetzen,  anberau- 
men; vgl.  zu  9262.  —  9708  umbesasze  swm.,  (Umsasse),  Umwohner,  Nach- 
bar: vgl.  13467.  —  9710  rät/rage  stf.,  Bathsverhandlung.  —  9716  fg.  stä» 
umbe  eteto.,  sich  handeln  um,  auf  dem  Spiele  stehen.  — 
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* 

und  alse  ez  danne  zXt  st,  9755 

so  bin  ich  nnde  Is6t  da  bi: 

so  gebietet  mir  ez,  so  sprich'  ich 
(40)  vür  iuch,  vür  Isöt'  und  vür  mich. 
(246,1)  hie  mite  l&t  die  rede  stiin: 

ich  wil  nach  miner  tohter  gftn  9760 

und  komen  ouch  iesft,  wider,  wir  zwo.» 

N&ch  ir  tohter  gie  si  dö. 
(5)  der  künec  gienc  in  den  palas  wider: 

an  daz  gerihte  saz  er  nider 

und  mit  im  vil  barüne,  9765 

des  landes  cumpanjüne. 

da  was  schoeniu  ritterschaft, 
(10)       von  ritterschefte  micbel  kraft, 

niht  durch  des  küneges  6re 

so  starke  noch  so  s^re,  9770 

so  daz  si  gerne  wolten  sehen, 

w4z  da  s61t6  geschehen 
(15)       üz  disem  läntschälle: 

des  wunderte  s'  alle. 

Die  sselegen  Isöte  zwo  9775 

nu  daz  si  mit  ein  ander  dö 

zem  palas  in  gegiengen, 
(20)       si  gruozten  unde  enpfiengen 

die  harren  al  besunder. 

hie  mitten  und  hier  under  9780 

wart  vil  gesprochen  unde  gedäht, 

rede  ünde  gedanke  vil  vür  bräht 
(25)       von  ir  beider  saelekeit; 

und  iedoch  mer^  geseit 

von  des  truhssezen  linge  9785 

dan  von  der  frouwen  dinge. 

si  sprächen  unde  gedähten  dar: 
(30)      «nu  kieset  alle,  nemet  war, 

wirt  disem  unsseligen  man, 

d6r  nie  sseld^  gewan,  9790 

disiu  sselige  maget, 

so  ist  im  elliu  sselde  ertaget. 


9769  fg.  niht  s6 — so  da«  =  nicht  so — als  daß. 
,  ^  9792  ertagen  swt.,  (leuchtend  wie  der  Tag)  aufgehen,  erscheinen,  hier 

^         mit  dat. ;  vgl.  zu  8279. 


336  XIII.    DER   KAMPF   MIT   DEM   DRACHEN. 

(35)       diu  ime  oder  deheinem  man 
au  einer  maget  ertagen  kan.» 

Sus  körnen  si  zem  künege  hin.  9796 

der  künec  stuont  üf  engegen  in. 

liepliche  sazte  er  si  ze  sich: 
40)       «uü»,  spr&ch  der  künec  «truhsseze,  sprich! 
(247,1)  waz  ist  diu  bete  und  diu  ger?» 

«vil  gerne,  hörre  künec»;  sprach  er  9800 

«herre,  ich  ger  unde  bite, 

daz  ir  dem  lande  küneges  site 
(5)         niemfer  zebrechet  an  mir. 

weit  ir  es  jehen,  s6  sprächet  ir 

und  lobetet  es  ouch  beide  9806 

mit  rede  und  mit  dem  eide, 

swelh  ritter  disen  s6rpdnt 
(10)  ^slüege  mit  sin  eines  haut, 

ir  gsebet  ime  ze  solde 

iuwer  töhter  fsölde.  9810 

der  eit  verlos  vil  manegen  man; 

da  sach  ab  ich  vil  lützel  an, 
(15)       durch  daz  ich  minnete  daz  wip 

unde  wägete  den  lip 

dick'  ängeslicher  danne  ie  man,  9815 

biz  mir  ze  jungest  dar  an 

also  gelauc,  daz  ich  in  sluoc. 
(20)       ist  6z  da  mite  genuoc, 

hie  lit  daz  houbet,  seht  ez  an: 

daz  selbe  Urkunde  brähte  ich  dan.  9820 

nu  loeset  iuwer  warh6it: 

küneges  wort  und  küneges  eit  ' 
(25)       die  suln  war  unde  bewseret  sin.» 

«Truhsseze»,  sprach  diu  künigln 
«der  also  richlichen  solt,  9825 


9803  zehrechen  stv.  trans.,  zerbrechen,  vernichten,  übertreten.  —  9804  8.  zu 
3376.  —  9812  da  gehört  zu  an:  darauf  sah  ich  nicht,  daran  dachte  ich  nicht; 
daz  fttr  da  zu  schreiben,  wie  Golther  auf  Faul's  Vorschlag  thnt,  unnöthig 
und  bedenklich.  Auch  Xottenkamp  gegen  daz.  —  9818  falls  es  (der  Be- 
weis durch  das  Haupt)  als  ausreichend  befunden  wird;  eine  ironische 
Höflichkeitsphrase.  Vielleicht  bietet  aber  die  vereinzelte  Lesart  eines  Göt- 
tinger Bruchstücks  (ed.  Kölbing,  Germ.  18,  235)  das  Echte :  ist  ez  {des)  da 
mit  niht  genuoc:  falls  meine  Behauptung  und  die  Thatsache,  daß  der  Drache 
todt  ist,  nicht  ausreicht,  so  ist  hier  zum  Beweise  das  Haupt.  —  9820  Ur- 
kunde stn.,  (Urkunde  stf.),  Zeugniss,  Wahrzeichen. 
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A 

also  min  tohter  ist,  Isolt, 

ungedienet  haben  wil, 
(30)       entriuwen,  des  ist  alze  vil.» 

«ei»,  sprach  der  truhsseze  do 

«frouw',  ir  tuot  übel,  wie  redet  ir  so?  9830 

min  herre,  der  ez  enden  sol, 

der  kan  doch  selbe  sprechen  wol: 
(35)       der  spreche  unde  antwürte  mir.» 

der  künec  sprach:  «frouwe,  sprechet  ir 

vür  iuch,  vür  Is6t'  und  vür  mich!»  9835 

«genäde,  htoe,  daz  tuon  ich.» 

aber  sprach  diu  küniginne: 
(40)       «truhsseze,  dlne  minne 
(248,1)  die  sint  lüter  unde  guot 

und  hast  s6  mänlifchen  muot:  9840 

du  bist  wol  guotes  wibes  wert. 

swer  aber  so  hohes  lönes  gert, 
(5)         da  er  sin  niht  verdienet  h&t, 

entriuwen,  deist  ein  missetät. 

du  hast  dir  selben  üf  geleit  9845 

eine  tat  und  eine  mänheit, 

der  du  mitalle  unschuldic  bist, 
(10)       als  ez  mir  zuo  'gerünet  ist.» 

«frouwe,  ir  redet,  fne  weiz  wie: 

ich  hän  doch  diz  Wortzeichen  hie.»  9850 

«so  hast  du  bräht  ein  houbet  dan: 

daz  brsehte  euch  lihte  ein  ander  man, 

A 

(15)       ich  meine,  ob  er  Isolde 

dermite  verdienen  solde. 

sine  wirt  aber  gewunnen  niht  9855 

mit  alse  kleiner  geschiht.» 

«nein  zwäre»,  sprach  diu  junge  Is6t 
(20)       «durch  also  msezliche  not 

enwil  ich  niemer  veile  sin.» 

«ahl,  frou  junge  künigin»,  9860 


9827  ungedienet  adj.  part.,  unverdient,  ohne  verdient  zu  haben.  — 
9848  zuo  rünen  swv.,  g.  zu  9679.  —  9850  Wortzeichen  stn.,  eigentlich:  ein 
Zeichen  ftLr  das  Wort;  genügender  äußerlicher  Beweis  =  Urkunde ,  ent- 
sprechend unserm :  Wahrzeichen  (über  welches  Wort  noch  Zweifel  herrscht, 
ob  =  warzeichen  oder  =  wärzeichen  oder  Entstellung  aus  Wortzeichen,  östor- 
reichisoh  wartzeichen;  Gr.  2,  481).  —  9858  mcBzitcA  adj.,  mäßig,  gering;  vgl. 
11605.  —  9860 /roMtoe ,  frou  auch  die  Anrede  für  unvermäblte  Fürstinnen. 
—  künigin  stf.,  nicht  bloß  die  Gemahlin  des  regierenden  Königs,  sondern 
auch  die  Prinzessin  königlichen  Geblütes.  — 

OOTTFBIED  VON  STBASBBUBO.    I.      3.  Aufl.  22 
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Sprach  aber  der  truhsseze  dö 

«daz  ir  ze  mlnen  dingen  so 
(25)       mit  arge  spr^ch^nde  sit 

der  n6t,  der  ich  ze  maneger  zit 

durch  iuwer  minne  erliten  hän!»  9865 

«daz  sol  ze  guoten  staten  gest&n, 

daz  ir  mich  minnet»;  sprach  Isolt 
(30)       «i'ne  w&rt  iu  nie  getriu  noch  holt 

noch  zwäre  niemer  werden  sol.» 

«ja»,  sprach  der  ander  «ich  weiz  wol,  9870 

ir  tuot  vil  rehte  als  elliu  wlp; 

ir  Sit  alle  alsd  gelip, 
(35)       also  geartet  unde  gemuot, 

iuch  dunket  ie  daz  arge  guot, 

daz  guote  dunket  iuch  ie  arc:  9875 

diu  art  ist  an  iu  allen  starc; 

ir  sit  verk^ret  alle  wls, 
(40)       iu  sint  die  tumben  alle  wis, 
(249,1)  iu  sint  die  wisen  alle  tump; 

ir  machet  üz  dem  siebten  krump  9880 

und  üz  dem  krumben  wider  sieht; 

ir  habet  allen  ungereht 
(5)         an  iuwer  seil  gevazzet: 

ir  minnet,  daz  iuch  hazzet; 

ir  hazzet,  daz  iuch  minnet.  9885 

wie  Sit  ir  sus  gesinnet, 

wie  minnet  ir  so  harte 
(10)       der  dinge  widerwarte, 

daz  man  der  s6  vil  an  iu  siht! 

der  iuch  da,  wil,  des  weit  ir  niht,  9890 

und  weit  den,*  der  iuch  niht  enwil. 

ir  Sit  daz  irresameste  spil, 
(15)       daz  iemen  üf  dem  brete  kan. 


9863  arc  stm.,  (Argheit),  Bosheit,  übele  Gesinnung;  mit  arge,  feindselig.  — 
sprechen  mit  dat.  (der  nSt),  von  einem  oder  von  etwas  sprechen,  sich  ttber 
etwas  äußern.  —  9866  das  mag  zum  Guten  gereichen,  ich  habe  nichts  da- 
gegen, daJ^  ihr  mich  liebt.  Paul.  (Dagegen  Golther's  Erklärung:  «ich 
habe  nichts  dagegen,  es  ist  gestattet»  irreführend.)  —  9872  ^«2(p  adj.,  (mit 
lipy  mit  einem  JJeibe,  Wesen  versehen),  beschaffen.  —  9873  gemuot  adj.  = 
gesinnt.  —  9882  ungereht  stm.,  das  Unrechte,  Verkehrte,  das  Gegentheil. 
—  9883  die  Wendung  an  daz  (ein,  min)  seil  als  Bild  ist  wohl  aus  dem 
Jägerleben  genommen :  wie  der  Jäger  seinen  Hund;  es  heißt  also :  an  sich 
fesseln,  sich  zu  eigen  machen,  annehmen.  —  9888  wider  warte  stf.  (10262), 
zunächst:  die  Gegnerin,  dann  auch  von  Sachen:  der  Gegensatz,  das  Gegen- 
theil. —  9892  t rre^am  adj.,  unsicher,  schwankend;  vgl.  11830.  Goltherfasst 
das  Wort  subjectiv:  verwirrend.  — 
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er  ist  ein  sinnelöser  man, 

der  äne  bürgen  durch  daz  wip  9895 

iemer  geveilet  den  11p. 
und  zwäre  iedoch  dar  umbe  niht, 
(20)       swaz  ir  jeht  oder  min  frouwe  gibt, 
ez  wirt  al  anders  üf  geleit, 
oder  man  bricbet  mir  den  eit.»  9900 

Aber  sprach  diu  küniginne: 

«trubsaeze,  dlne  sinne 
(25)       die  sint  starc  unde  spsebe, 

der  spsehe  an  sinnen  ssehe; 

si  babent  dem  geliehen  scbin,  9905 

als  si  ze  kemenäten  sin 

in  der  frouwen  tougenbeit  bedäht. 
(30)       da  zuo  hast  du  si  vür  brabt 

rebt'  alse  ein  frouwen  ritter  sol. 

du  weist  der  frouwen  art  ze  wol:  9910 

du  bist  dar  in  ze  verre  komen, 

ez  bat  dir  der  manne  art  benomen. 
(35)       du  minnest  ouch  ze  harte 

der  dinge  widerwarte. 

mich  dunket,  dir  sl  ouch  wol  dermite:  9915 

du  hast  den  selben  frouwen  site 

ser'  an  dtn  seil  gevazzet: 
(40)       du  minnest,  daz  dich  bazzet; 
(250,1)  du  wilt,  daz  dih  nibt  enwil: 

diz  ist  doch  unser  frouwen  spil;  9920 

wes  nimestu  dich  hie  mite  an? 

so  dir  got,  du  bist  ein  man, 


9896  geveilen  swv.,  verst.  teilen  (9965),  feil  maohen,  preisgeben,  wagen.  — 
9899  üf  legen,  hier  wieder  anders :  anstellen :  es  wird  ganz  anders  gemacht, 
es  wird  ganz  anders  kommen. 

9904  der  ist  nicht  Artikel  (gen.  oder  dat.)  zu  spcehe  stf.,  sondern  Be- 
lativ  =  swer,  wenn  einer.  —  spcehe  (im  Wortspiel  mit  »pcehe  adj.  pl.,  fein, 
scharfsinnig  in  9903)  ist  hier  nach  Paul's  richtiger  Erklärung  das  Sahst. 
spcehe  stf.  (vgl.  3034)  ohne  Artikel  in  der  Bedeutung:  ISoharfsichtigkeit.  — 
9907  tougenheit  stf.,  Heimlichkeit.  —  9909  «Frauenritter»  würde  auch  im 
modernen  Gedichte  halbwegs  verstanden  werden;  speoiell  verstand  aber 
die  alte  Zeit  unter  frouwen  ritter  denjenigen ,  der  von  einer  Frau  irgend 
ein  KleidungssttLck,  ein  Haarband,  einen  Ärmel,  Gürtel  oder  Bing  u.  s.  w. 
zum  Geschenk  erhält,  welches  ihn  während  des  Kampfes  an  die  Geliebte 
erinnern  und  ihm  zum  Siege  verhelfen  soll;  vgl.  Frommann  zu  Herbort 
9516  und  meine  Anmerk.  zu  Ulrich  158,  7.  558,  7.  —  9915  mich  dünkt,  das 
entspreche  dir  wohl  auch;  vgl.  zu  965.  Golther's  Erklärung:  «dir  ist 
dabei  wohl,  das  entspricht  dir»  ist  in  ihrem  ersten  Theile  nicht  zu- 
treffend. — 
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(5)         läz  uns  unser  frouwen  art. 

dune  bist  niht  wol  dermite  bewart. 

habe  dine  mannes  sinne  9925 

und  minne,  daz  dich  minne; 

welle,  daz  dich  welle: 
(10)       daz  spil  h&t  guot  gevelle. 

du  sagest  uns  ie  genöte, 

du  wellest  lEsote,  9930 

und  si  enwelle  dih  niht. 

daz  ist  ir  art:  wer  mac  des  iht? 
(15)       si  lät  der  dinge  vil  hin  gän, 

der  si  doch  vil  wol  möhte  hän. 

ir  ist  der  vil  unmsere,  9935 

dem  si  doch  vil  liep  waere, 
-der  du  ze  haut  der  erste  bist. 
(20)       daz  selbe  ir  von  mir  gartet  ist: 

ich  selbe  enwart  dir  ouch  nie  holt. 

ich  weiz  wol,  alsam  tuot  Isolt:  9940 

ez  ist  ir  gärtet  von  mir. 

du  verliusest  michel  minne  an  ir. 
(25)       diu  schdene,  diu  reine, 

si  waere  ze  gemeine, 

ob  si  iegelichen  solte  9945 

wellen,  der  si  wolte. 

truhsaeze,  als  du  hast  geseit, 
(30)       min  herre  der  sol  sinen  eit 

vil  gerne  an  dir  bewseren. 
^'  <!.'        sich,  daz  du  dinen  maeren  9950 

und  diner  rede  s6  mite  gast, 

daz  du  s'  iht  ,und.er  wegen  last : 
(35)       volge  dinen  Sachen! 

ich  beere  sagen,  den  trachen 

sich,  waz  du  da  zuo  wellest  sagjefl.»'  ''■     /    1     -    < 
,,,,,,  .!,.  ,/(,tver  wffir,^i4^^,?>)  v«;ic^i  ,tK^^    in,T?rp!(  .  '  ;,,: 
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^g7.,ti«»ÄW0;fimper,.  Im  ■Wortspiql,  mii^  äem^^oigeni^^^n  ^wielie  oonj* -pyws-rr-. 
9»^.mn9U0Mn*^>CQ^mielh4  /h^qr;.  1>U!4pj?,  Wjjjrfiol^.ttbertoftupfc  «ies  «pÄ^ß») 
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angeartet,  V.  9941  angeerbt;  Simrock  desgleichen.     "  _      ;.a  •    .  ; 


XIII.    DER   KAMPF   MIT   DEM   DRACHEN.      '      .  341 


(251,1)      «Frouwe,  ez  enist  kein  man, 

der  sich  hier  umbe  iht  nimet  an  9960 

und  mich  von  minen  eren 

mit  valsche  wsenet  keren, 
(5)         der  mir  State  und  reht  wil  geben, 

dane  si  min  l!p  umb'  und  min  leben 

gewäget  unde  geveilet,  9965 

swie  mir  der  hof  erteilet, 
^^-  hänt  wider  hende, 
(10)       e  ich  den  fuoz  gewendet» 

«diz  lobe  ich»,  sprach  diu  künigin 

«und  wil  des  selbe  bürge  sin,  9970 

daz  ich  dich  diner  rede  gewer 

und  dir'n  ze  kämpfe  bringe  her 
(15)       von  hiute  unz  an  den  dritten  tac, 

wände  ich  iezuo  enmac, 

den  selben  der  den  trachen  sluoc.»  9975 

der  künic  sprach:  «des  ist  genuoc.» 

ouch  sprächen  al  die  herren  dö: 
(20)       «truhsaeze,  es  ist  genuoc  als6; 

diz  ist  ein  kürzlichiu  bite: 

gä  dar,  bestsete  den  kämpf  hie  mite,  9980 

und  tuo  min  frouwe  selbe  alsam.» 

der  ktinec  dö  von  in  beiden  nam 
(25)       triuw'  unde  gewisse  giselschaft, 

daz  dirre  kämpf  ^ndehaft 

des  dritten  tages  wsere.  9985 

hie  mite  zergie  diz  maere. 


9963  hypothetischer  Satz;  der,  wenn  er.  —  9964  daß  da  (gegen  jenen 
Mann)  nicht  mein  Leben  gewagt  würde!  —  9965  veilen  swv. ,  preisgeben; 
vgl.  9896.  —  9966  erteilen  swv.,  urtheilen,  Entscheidung  geben.  —  9967  hant 
wider  hende,  entsprechend  unserm:  Mann  gegen  Mann;  Golther's  Er- 
klärung: »Hand  gegen  Hand,  d.  h.  im  gerichtlichen  Zweikampfe»  legt 
wohl  zu  viel  in  die  Wendung.  —  9979  bite  stf.,  hier:  Verzug,  Aufschub; 
vgl.  zu  8860.  —  9980  bestceten  swv.,  bestätigen,  festsetzen.  —  9983  giselachaft 
stf.,  Bürgschaft,  Versprechen.  —  9984  endehaft  adj.,  s.  zu  9616. 
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XIV. 
DER  SPLITTER. 

Zufällig  gewahrt  die  junge  Isolt  im  Schwerte  des  Spielmanns  eine 
Scharte  und  macht  die  Entdeckung,  dal^  jener  Splitter  in  Morold's  Haupte 
in  die  Lücke  passe.  Auch  findet  sie,  daß  die  Namen  Tantris  und  Tristan 
zusammenstimmen.  Bachsttchtig  geht  sie  mit  dem  Schwerte  auf  Tristan 
los,  der  in  einem  Bade  saß,  um  ftlr  ihres  Oheims  Tod  Vergeltung  zu  üben ; 
aber  die  Mutter  kommt  herzu  und  hindert  sie.  Die  Königin  ist  in  Hin- 
blick auf  den  Truchseß  versöhnlicher  gestimmt.  Tristan  vertraut  ihnen, 
er  habe,  wenn  sie  ihn  leben  ließen  und  ihren  Haß  aufgeben  wollten,  ihnen 
Frohes  zu  verkündigen.  Auf  Brangeenens  Bath,  die  sicher  ist,  daß  Tristan 
nur  um  ernster  Dinge  willen  nach  Irland  gekommen  sei,  wird  zwischen 
ihm  und  den  drei  Frauen  eine  Versöhnung  zu  Stande  gebracht,  und 
Tristan  bringt  seine  Werbung  für  König  Marke  vor.  König  Gurmun  wil- 
ligt ebenfalls  ein  und  ist  geneigt,  daß  in  die  Versöhnung  auch  König 
Marke  und  seine  beiden  Lande  eingeschlossen  werden.  Tristan  lüsst  Kur- 
venal  zu  sich  bescheiden  und  ertheilt  ihm  den  Auftrag,  den  Gefährten 
Bericht  zu  erstatten  zugleich  mit  dem  Befehle,  sich  bereit  zu  halten. 


Die  frouwen  giengen  beide  dan 
und  nämen  aber  j/  spileman 
in  ir  fliz  und  in  ir  pflege. 

ir  beider  fliz  was  aller  wege  9990 

mit  süezer  bedaehtekeit 
niuwan  an  diu  dinc  geleit, 
diu  sin  helfe  solten  wesen. 
ouch  was  er  iezuo  wol  genesen, 
lieht  an  dem  libe  und  schöne  var.  9995 

nu  nam  Isöt  sin  dicke  war 
und  marcte  in  üz  der  mäze 


d99l,bedce7it€keit  stf.,  (Bedächtigkeit),  Bedachtsamkeit.  —  9997  merken 
swv.,  hier  von  einer  Person  gesagt,  beachten,  betrachten. 
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XIV.    DER    SPLITTER. 

an  libe  und  an  geläze; 
(252)  si  blicte  im  dicke  tougen 

an  die  h^nde  und  under  ougen;  lOOOO 

si  besäch  sin  arme  und  siniu  bein, 

an  den  ez  ofifenliche  schein, 

daz  er  so  tougenliche  bal; 

si  bcspöhte  in  obene  hin  zetal: 

swaz  maget  an  manne  spehen  sol,  10005 

daz  geTiel  ir  allez  an  im  wol 

und  lobte  ez  in  ir  muote. 

Nu  daz  diu  schoene  guote 
sine  geschepfede  s6  rieh 

und  sine  site  so  h^rlich  100 10 

sundär  bespehete  unde  besach, 
ir  herze  tougenliche  sprach: 
«got  h§rre,  wundersere, 
ist  iht  des  wandelbsere, 

dest'  ie  begienge  oder  begast,  10015 

und  deste  an  uns  geschaffen  hast, 
so  ist  hie  zwäre  wandel  an, 
daz  dirre  hSrlichc  man, 
an  den  du  solhe  saelekeit 

libes  halben  hast  geleit,  1002O 

daz  der  als  irrecliche 
von  riebe  ze  riebe 
sine  notdürfte  suochen  sol. 
im  solte  billich  unde  wol 

ein  riebe  dienen  oder  ein  lant,  10025 

des  dinc  also  waere  gewant. 
diu  werlt  stät  wunderliche, 
so  vil  manc  künicriche 
besetzet  ist  mit  swacher  art, 

daz  ime  der  eines  niht  enwart.  1003O 

ein  lip  also  gebaere, 
der  so  getugendet  waere, 


10013  wundercere  stin.,  Wunderthäter ;  vgl.  zu  16220.  —  10014  wandel- 
hrcre  adj.,  (wandelbar),  verkehrt,  mangelhaft.  —  10015'  dest''{Kt.  M.  deate, 
H  de$t)  =  d€s  d«,  des  du,  —  10016  deste  (=M.  H  dest).  —  10017  wandel 
8tm.,  Mangel.  —  10021  irrecliche  adv. ,  in  der  Weise  eines  Umherirrenden, 
anf  der  Irrfahrt.  —  10023  notdürfte  ist  wohl  Plural  von  nStdurfty  nicht 
.  Sing.  nStdür/te  stf.;  notdurft  stf.,  (Nothdurft),  nothwendiger  Unterhalt.  — 


ZIV.    DER    SPLITTER. 


der  solte  guot  und  Sre  hän. 
an  ime  ist  sSre  missetän. 
got  herre,  du  hast  ime  gegeben 
dem  libe  ein  ungelichez  leben.» 
sus  redete  s'  öfte  diu  maget. 
nu  hsete  ir  muoter  ouch  gesaget 
(253)  ir  vater  umbe  den  koufman 
allez  von  ende  h^r  d^n, 
als  ir  ez  selbe  habet  vernomen, 
diz  dinc,  wie'z  allez  her  ist  komen, 
und  wie  er  nihtes  gerte, 
wan  daz  man  in  gewerte 
frides  da  nach  m^re, 
swenn'  er  deheine  k^re 
nsem'  in  daz  künicriche. 
daz  hsete  si'm  heinliche 
von  ende  unze  ende  gesaget. 


10035 


I 


10040 


10045 


Hier  under  liiez  ouch  ime  diu  maget 
ir  knappen  Paranisen 
sin  harnasch  und  sin  isen 
wiz  unde  schoene  machen 
und  z'  andern  sinen  Sachen    - 
wol  unde  flizecltchen  sehen, 
nu  diz  was  alläz  geschehen: 
ez  was  schön'  unde  wol  bereit 
und  über  ein  ander  hin  geleit. 
nu  gie  diu  maget  heinliche  dar 
und  nam  es  alles  sunder  war. 
nu  ergieng  ez  aber  Isolde, 
also  der  billich  wolde, 
daz  si  aber  ir  herzequäle 
zem  änderen  male 
vor  den  andern  allen  vant. 
ir  herze  daz  was  dar.  gewant , 
ir  ouge  allez  dar  wdc, 
da  der  harnasch  da  Uc; 
und  enw^iz  niht,  wie  si  des  gezam, 


10050 


10055 


10060 


10065 


10036  ungetich  adj.  mit  dat.,  nicht  entsprechend,  unangemessen.  —  10040  für 
her  dan  (=  herwärts,  von  da  her)  brauchen  wir  nur :  her  (von  Anfang  an). 
10067  wegen  stv.,  hier  vom  Auge  gesagt:  bewegen,  ricliten.  —  10069  ge^ 
zemen  sty.  mit  acc.  und  gen.,  hier:  zu  etwas  Veranlassung  finden.  — 
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(2, 


^^daz  si  daz  swert  ze  banden  nam, 
als  juncfrouwen  unde  kint 
gelustic  unde  gelängic  sint 
und  weizgot  ouch  genuoge  man. 
si  zöch  cz  üz  und  sach  ez  an 
und  schouwete  ez  wä  unde  wä. 
nu  ersäch  si  den  gebresten  da: 
si  begünde  an  die  scharten 
lang'  unde  s6re  warten 

4)  und  gedahte  in  ir  muote: 
«sem  mir  got  der  guote, 
ich  wsene,  ich  den  gebresten  hän, 
der  hie  inne-^lte  stän, 
und  zwäre  ich  wil  es  nemen  war.» 
si  brähte  in  unde  sazte  in  dar: 
nu  füogte  diu  lucke 
und  daz  vertane  stucke 
und  wä-ren  alse  einbaere, 
als  obe  ez  ein  dinc  waere, 
als  ouch  gewesen  wären 
innerhalp  zwein  jären. 


10070 


10075 


1008O 


10085 


10090 


Nu  begünde  ir  herze  kalten 
umbe  ir  schaden  den  alten, 
ir  varwe  diu  wart  beide 
von  zorne  und  von  leide 
totbleich  und  iesä  fiuwerröt: 

1    ((äo,  sprach  si  «sseldelose  Is6t, 

1  owe  mir  unde  wäfen! 

I  wer  hat  diz  veige  wäfen 
von  Kurnewäle  her  getragen? 
hie  wart  min  oeheim  mite  erslagen, 


10095 


10100 


10072  gelustic  adj.,  begehrlich.  —  gelänyic  adj.,  verlangend.  —  10074  be- 
zieht eich  uz  ziehen,  was  das  Nächstliegende  zu  sein  scheint,  auf  das  Aus- 
ziehen des  Schwertes  aus  der  Scheide?  oder  ist  uz  ziehen  nicht  viel- 
mehr das  Ausstrecken,  Yorsichhalten ?  —  10076  gebreate  swm.,  Mangel, 
synonym  mit  scharte  und  hat  wie  dieses  Wort  verschiedene  Bedeutung; 
hier  ist  gebreste  das  fehlende  Sttlck  im  Schwerte,  die  Lücke,  also  in  un- 
serm  Sinne:  Scharte.  —  10081  gebreste,  hier  in  dem  andern  Sinne:  Stück 
aus  dem  Schwerte.  —  10085  füegen  swv.  (oder  ein  fuogen  anzunehmen?) 
hier  intransitiv:  füglich  sein,  passen.  —  10086  vertan  part.  adj.,  eigentl. : 
hingegeben  (vgl.  veige),  verurtheilt,  verdammt,  verwünscht;  von  Gottfried 
ferner  noch  wirksam  angewandt  in  Y.  13887.  14515. 

10091  kalten  swv.  intrans.,  erkalten,  erstarren ;  vgl.  13068.  —  10096  scelde- 
los  adj.,  ohne  aaelde.  Glück,  unglücklich.  —  10097  wäfen  (eigentlich  dat.  pl. 
zu  den  Waffen),  ein  Weheruf,  Wehe!  (wobei  vielleicht  der  Anklang  an 
iniof,  wuofen^  Klage,  klagen,  mitgewirkt  hat);  bei  Gottfried  nur  hier.  — 
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und  der  in  sluoc,  der  hiez  Tristan. 

wer  gab  ez  disem  spileman? 

der  ist  doch  Tantris  genant.» 

die  namen  begunde  si  zehant 

beid'  in  ir  sinnen  ahten,  10105 

ir  beider  lüt  betrahten. 

«ä  herre»,  sprach  si  wider  sich 

«dise  nämen  die  beswserent  mich. 

i'ne  kan  niht  wizzen,  wie  in  si: 

si  lütent  nähe  ein  ander  bi.  10110 

«Tantris»,  sprach  si  «und  Tristan, 

da  ist  benamen  heinliche  an.» 

Nu  si  die  namen  begunde 
ze  tri'benne  in  dem  munde, 

nu  geviel  si  an  die  buochstabe,  10115 

da  man  si  beide  schephet  abe, 
und  vant  in  disem  al  zehant 
die  selben,  die  si  in  jenem  vant. 
(255)  nu  begunde  s'  an  in  beiden 

die  silUben  scheiden  10120 

unde  sazte  nach  als  vor 

und  kom  reht'  üf  des  namen  spor: 

si  vant  ir  ursuoche  dar  an: 

vür  sich  so  las  si  Tristan, 

her  wider  so  las  si  Tantris.  10125 

hie  mite  was  si  des  namen  gewis. 

«ja  ja»,  sprach  aber  diu  schcene  do 

«ist  disen  mseren  danne  s6, 

disen  valsch  und  dise  trügeheit 

hat  mir  min  herze  wol  geseit.  10130 


10110  sie  lauten  dicht  nebeneinander,  sie  nähern  sich  durchaus  in  ihrem 
Laute;  sie  stimmen  fast  zusammen.  —  10112  heinliche  stf.,  hier  wie  in 
V.  7444 :  Geheimniss ;  hierin  steckt  gewiss  ein  Geheimniss  ;  oder  sollte  hein- 
liche zu  fassen  sein  als :  Vertraulichkeit,  enger  Zusammenhang  ? 

10114  ze  iribenne,  abh.  von  begunde  (Maßmann  gegen  die  Hss.  ze~ 
tr%ben-=zertrtben  wohl  nach  V.  12288).  triben,  hin- und  herjagen,  wen- 
den; vgl.  10608.  —  10116  abe  gehört  nicht  zu  schephet,  sondern  zu  da:  da- 
von, womit.  —  schephen  swv.,  hier  ähnlich  wie  in  V.  21:  schaffen,  bilden. 
—  10123  ursuoche  stf.,  Nachsuchung,  ^Nachforschung  (objectiv),  das  Ge- 
suchte; so  wird  das  Wort  meist  (Groote,  Hagen,  Kurtz,  mhd.  Wörterbuch) 
verstanden;  danach  bezieht  sich  ir  auf  Isolt.  Auch  Bech:  sie  erreichte 
ihren  Zweck  auf  folgende  Weise  (dar  an).  Simrock:  «da  sie  den 
Schlüssel  gewann»;  dann  wäre  ursuoche=  Ursache^  und  tV  bezöge  sich  auf 
namen.  Sollte  nicht  ursuoche  stehen  ähnlich  wie  in  V.  14354:  Verdacht, 
Gegenstand  des  Verdachts,  dann  in  weiterer  Bedeutung:  Geheimniss  ftr=: 
namen)  f  dar  an :  im  Folgenden.  — 
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wie  wol  ich  weste  al  dise  vart^ 

Bit  ich  in  m^rk^nde  wart, 

Sit  ich  an  ime  lip  unde  gebär 

und  sin  dinc  allez  also  gar 

besunder  in  min  herze  las,  10135 

daz  er  gebürte  ein  h^rre  was! 

wer  hsete  euch  diz  getan  wan  er, 

daz  er  Ton  Kurnew&le  her 

ze  slnen  tdtvinden  vert, 

und  wir  in  zwfr  haben  emert.  10 140 

ernert?  er'st  nü  vil  ungenesen. 

diz  swert  daz  muoz  sin  ende  wesen! 

nu  ile,  rieh  din  leit,  Isöt! 

gellt  er  von  dem  swerte  tdt, 

da  mite  er  dinen  oeheim  sluoc,  10145 

BÖ  ist  der  rach^  genuoc!» 

_^      Si  nam  daz  swert  ze  banden , 
si  gienc  über  Tristanden, 
da,  er  in  einem  bade  saz. 

«ja»,  sprach  si  «Tristan,  bistii  daz?»  10150 

«nein  frouwe,  ich  bin  ez  Tantris.» 
«so  bistu,  des  bin  ich  gewis, 
Tantris  unde  Tristan: 
die  zw§ne  sint  ein  Teiger  man; 
daz  mir  Tristan  h&t  getan,  10155 

daz  muoz  üf  Tantrisen  gän: 
du  giltest  mlnen  oehein!» 
«nein,  süeziu  juncfrouwe,  nein! 
(256)  durch  gotes  willen,  waz  tuot  ir? 

gedenket  iuwers  namen  an  mir:  10160 

ir  Sit  ein  frouwe  unde  ein  maget. 
swä  man  den  mort  von  iu  gesaget, 
da  ist  diu  wunnecliche  Isöt 
iemer  an  den  6ren  tot. 

diu  Bunne,  diu  von  Irlant  gät,  10165 

diu  manic  herze  erfröuwet  hat, 
ä,  diu  hat  danne  ein  ende! 
_ ..    ow6  der  liebten  hende , 

wie  zimet  daz  swert  dar  inne!» 


10131  tart  stf.,  hier:  Hergang,  Bewandtoiss. 

10157  gelten  stv.,  entgelten,  für  etwas  büßen. 
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Nu  gic  diu  küniginne,  10170 

1r  muoter,  zuo  der  tür  hin  in: 
«wie  nü?»  sprach  si  «waz  sol  diz  sin? 
toht^r,  waz  tiutest  dd  hie  mite? 
sint  diz  schoene  frouven  site? 
hftstu  dinen  sin  verlorn?  10175 

-weder  ist  diz  schimph  oder  zoru? 
^^waz  sol  daz  swert  in  diner  hant?» 
oä,  frouwe  muoter,  wis  gemant 
unser  beider  herzeswsere: 

•diz  ist  der  mordsere  10180 

Tristan,  der  dtnen  bruoder  sluoc. 
na  habe  wir  guoter  State  genuoc, 
■daz  wir  uns  an  im  rechen 
und  diz  swert  durch  in  stechen: 
•ez  enkümet  uns  beiden  niemer  baz. »  10185 

-«ist  diz  Tristan?  wie  weistu  daz?» 
•«ich  weiz  ez  wol,  ez  ist  Tristan, 
•diz  swert  ist  sin,  nu  sih  ez  an 
und  sich  die  schärten  da  bt 

und  merke  danne,  ob  er  ez  si.  10190 

ich  sazte  iezuo  diz  stuckelm 
ie  dirre  veigen  scharten  in: 
ow^,  dö  sach  ich,  daz  ez  schein 
•einbsereliche  und  rehte  als  ein.» 
•ttä»,  sprach  diu  muoter  zebant,  10195 

«Isöt,  wes  hästu  mich  gemant? 
daz  ich  min  leben  ie  gewan! 
und  ist  diz  danne  Tristan, 
(257)  wie  bin  ich  dar  an  so  betrogen!» 

Nu  hsßte  ouch  Isdt  üf  gezogen  10200 

daz  swert  und  trat  hin  über  in. 
ir  muoter  k§rte  zuo  z'ir  hin : 
(da  stän,  Isöt»,  sprach  si,  «lä.  stän! 
weist  niht,  waz  ich  vertriuwet  hän?» 
«i'ne  rüoche,  zwäre,  ez  ist  sin  tot.»  10205 


10189.  10192  scharte  hat  hier  wieder  verschiedene  Bedeutung:  zuerst 
■=8tuckeltn,  Splitter,  dann  in  unserm  Sinne:  Scharte,  Lücke. 

10200  ü/  ziehen  f  in  die  Höhe  heben  (ausholend  zum  Schlage).  — 
10204  vertn'uwen  swv.,  versprechen.  —  10205  ruochen  swv.,  sich  kümmern, 
beachten,  hier  allein  stehend,  i'ne  ruo:he  entsprechend  unserm :  kümmert 
mich  nicht,  einerlei!  — 
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Tristan  sprach:  «mcrzi,  b^le  is6t!» 

«i,  übeler  man»,  sprach  Isöt,  «i, 

linde  vorderst  du  merzi? 

merzi  gehoeret  niht  ze  dir: 

din  leben  daz  lazestu  mir!»  102 lO 

«nein  tohter»,  sprach  diu  rauoter  dd 

«ez  enstat  nu  leider  niht  also, 

daz  wir  uns  mügen  gerechen, 

wir  en wellen  dannc  brechen 

unser  triuwe  und  unser  ere.  10215 

engähe  niht  ze  sere: 

er  ist  in  miner  huote 

mit  libe  und  mit  guote. 

ich  hän  in,  swie'z  derzuo  si  komen, 

gänzliche  in  mlnen  fridc  genomen.»  1022O 

«genäde,  frouwe»  sprach  Tristan: 

«frouwe,  gedenket  wol  dar  an, 

daz  ich  iu  guot  unde  leben 

an  iuwer  ere  hän  ergeben, 

unde  enpfienget  mich  also.»  10225 

udu  liugest!»  sprach  diu  junge  do 

«ich  weiz  wol,  wie  diu  rede  ergie: 

sin'  gelöbete  Tristande  nie 

weder  fride  noch  huote 

an  libe  noch  an  guote.»  1023O 

Hie  mite  so  lief  si'n  aber  an; 
hie  mite  rief  aber  Tristan: 

A 

«ä,  bele  Isöt,  merzi,  merzi!» 
ouch  was  diu  muoter  ie  da  bi, 
diu  durnähte  künigin:  10235 

er  mohte  äne  sorge  sin. 
ouch  waere  er  ze  den  stunden 
in  daz  bat  gebunden, 
(258)  und  isot  eine  da  gewesen: 

er  waere  doch  vor  ir  genesen.  102-10 

diu  süeze,  diu  guote, 
diu  siure  an  wibes  muote 
noch  herzegallen  nie  gewan, 


10206  merzt  hat  wie  genade  die  beiden  Bedeutungen  Gnade  und  Dank  ;^  hier 
=  Gnade.  —  10221  dieser  Vera  ist  an  die  alte  Isot  gerichtet,  und  genade  = 
Dank  (für  ihre  gute  Gesinnnnp).  —  10222  fg.  an  die  junge  Isot. 
10242  siure  stf.,  Bitterkeit.  — 
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wie  soldc  diu  geslahen  man? 

wan  daz  si  von  ir  leide  10245 

und  euch  von  zorne  beide 

solhe  gebaerde  haete , 

als  ob  si'z  gerne  taete; 

und  haete  euch  lihte  getan, 

möhte  si  daz  herze  hän.  10250 

daz  was  ir  aber  tiure 

ze  sus  getaner  siure. 

Doch  was  ir  herze  niht  so  guot, 
sine  hsete  zorn  und  unmnot, 
wan  si  den  hörte  unde  sach,  10255 

von  dem  ir  Wide  geschach. 
si  horte  ir  viant  unde  sahen 
'    und  mohte  sin  doch  niht  geslahen: 
diu  süeze  wtpheit  lag  ir  an 

unde  zucte  si  da  van.  10260 

an  ir  striten  harte 
die  zwo  widerwarte, 
die  widerwarten  conterfeit: 
zörn  unde  wipheit, 

diu  übelc  bi  ein  ander  zement,  10265 

^_  swä  si  sich  ze  banden  nement. 
so  zorn  an  Isolde 
den  viant  slahen  wolde, 
so  gie  diu  süeze  wipheit  zuo: 
«nein»,  sprach  si  suoze  «niene  tuo!»  10270 

sus  was  ir  herze  in  zwei  gemuot: 
ein  herze  was  übel  unde  guot. 
diu  schoene  warf  daz  swert  dernider 
und  nam  ez  aber  iesä  wider: 
sine  wiste  in  ir  muote  10275 

under  übele  und  under  guote, 
ze  wederem  si  solte: 
si  ivolte  unde  enwolte. 
(259)  si  wolte  tuen  unde  län. 


10244  genlafien  stv.,  verst.  slafterij  erschlagen. 


fach;   in  »wei  gemuot y  zwieträchtig;    « zwiegemnth  ».     Kartz  (was  Simrock 
abschreibt).  — 
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8US  lie  der  zwWel  umbe  g&n, 
biz  doch  diu  süeze  wlpheit 
an  dem  zorne  sige  erstreit, 
so  das  der  tötvlnt  genas 
und  Mörolt  angerochen  was. 


10280 


Hie  mite  warf  sl  daz  swert  von  ir, 
weinende  sprach  si:  «ouw§  mir, 
daz  ich  ie  disen  tac  gesach!» 
diu  wise  ir  muoter  zuo  ir  sprach: 
«herzetohter  mine, 
die  herzeswsere  dlne, 
die  selben  die  sint  leider  min 
baz  unde  harter  danne  din; 
nach  gotes  gcn&den  st  engänt  dir 
niht  alse  n&hen  alse  mir. 
min  bruoder,  leider  der  ist  tot: 
daz  was  biz  her  m!n  meistiu  not. 
noch  färbte  ich  eine  ndt  von  dir, 
entriuwen,  tohter,  diu  g&t  mir 
vil  näher,  danne  jeniu  tuo: 
mir  wart  nie  niht  so  liep  s6  duo. 
e  daz  mir  iht  an  dir  geschehe, 
däz  ich  rehte  ungerne  sehe, 
ich  läze  6  gerne  disen  haz; 
ich  lide  sanfter  unde  baz 
eine  swsere  danne  zwo. 
min  dinc  daz  stät  mir  iezuo  s6 
umbe  den  unsseligen  man, 
der  uns  mit  kämpfe  sprichet  an: 
wir  ens^hen  geuot^  dar  zuo, 
din  vater  der  künec,  ich  unde  duo 
wir  haben  iemer  m^re 
verloren  unser  6re 
und  werden  niemer  m^re  frö.» 


10285 


10290 


10295 


10300 


10305 


10310 


10280  umbe  gdn  lan  gteht  hier  wie  umbe  gän;  die  Ellipse  von  ros,  $chif 
XL,  s.  w.  ist  in  diesen  Fällen  nicht  su  ergänzen,  län  dient  nur  zur  Bedens- 
art,  deren  Ursprang  vergessen  ist;  vgl.  su  13530.  —  10284  ungerochen  hier 
part.  adj.,  ungerächt  (ohne  gerächt  worden  zu  sein);  vgl.  zu  13408. 

10308  an  sprechen  mit  acc.  mit  etew.^  gegen  einen  seinen  Ansprach 
geltend  machen  mit  einer  Maßregel.  —  10309  wenn  wir  nicht  eifrig  darauf 
achten,  auf  der  Hut  sind,  so  haben  wir  u.  s.  w.  — 
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Jener  in  dem  bade  der  sprach  do 
«saeligen  frouwen  beide, 
ez  ist  war,  ich  hän  iu  leide, 
und  aber  mit  grözer  n6t  getan, 
weit  ir  iuch,  alse  ir  sult,  entstän, 
(260)  so  wizzet  ir  wol,  daz  diu  n6t 
niht  anders  was  niwan  der  tot: 
den  lidet  nöte  ein  iecltch  man, 
die  wlle  er  sich  generen  kan. 
swie'z  aber  dar  umbe  ergangen  ist, 
swie  ez  in  nü  ze  dirre  frist 
ze  dem  truhssezen  ist  gewant, 
^^daz  k^ret  allez  z^einer  hant. 
dem  Bol  ich  ein  guot  ende  geben; 
ich  meine,  ob-  ir  mich  läzet  leben, 
und  es.  enirre  mich  der  tot. 
frouwe  Isöt  und  aber  Isot, 
ich  weiz  wol,  daz  ir  alle  zit 
flinnec  unde  sselic  sU* 
getriuwe  unde  bescheiden: 
möht'  ich  mich  hin  ze  iu  beiden 
einer  rede  verläzen 
und  woltet  ir  iuch  mftzen 
übel^r  gebserde  her  ze  mir 
und  ouch  des  häzz^s,  den  ir 
Tristande  lange  habet  getragen,' 
ich  wolte  iu  guotiu  msere  sagen.» 


10315 


10320 


10325 


10330 


10335 


10340 


Isöte  muoter,  Isöt, 
si  sah  in  lange  an  und  wart  r6t: 
ir  liebten  ougen  wurden  vol. 
«owe!»  sprach  si  «nu  hoere  ich  wol 
und  weiz  vür  war,  daz  ir  ez  slt; 
ich  zwivelte  ünze  an  dise  zit. 
nu  habt  ir  mir  die  wärheit 


10345 


10317  mit  grSzer  not  ^  höchst  nothgedmngen.  —  10326  wird  Terschieden 
gefasst;  Kurtz:  «Darauf  ...  sei  euer  ganzer  Sinn  gestellt»  (Simrock  ab- 
schreibend: «sei  euer  Sinn  allein  gestellt»);  ich  glaube  nach  dem  Zusam- 
menhange eher  das  Gegentheil  mit  Groote:  «'  einer  hdrU  keren^  Idzertj  «alles 
einerlei  sein,  auf  sich  beruhen  lassen»;  vgl.  14223.  —  *e  einer  hantssxer 
hant,  und  Aant=Seite;  die  Wondung:  bei  Seite  legen,  unbeachtet  lassen; 
vgl.  femer  16518.  —  10329  irren  swv.,  hier :  hindern ;  dieselbe  Wendung  in 
y.  14007.  —  10335  verläzen  refl.  mit  gen.  ze  einem,  sich  auf  einen  in  einer 
Sache  verlassen,  auf  ihn  rechnen.  —  10336  mäzen  swv.  mit  gen.,  sich  einer 
Sache  enthalten;  vgl.  12144. 
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üngefräget  geseit. 
owe,  owe  her  Tristan, 
daz  ich  iiiwer  ie  gewalt  gewan 
s6  guoten,  alse  ich  iezuo  hän, 
und  der  also  niht  ist  getan, 
daz  ich  in  also  geüeben  müge, 
als  ez  mir  wege  unde  tüge! 
gewalt  ist  aber  86  manicvalt: 
ich  waene,  ich  mac  wol  disen  gewalt 
an  minem  vlnde  üeben, 
daz  reht  so  vil  getrüeben 
(261)  an  einem  übelen  manne, 
ja  herre,  wil  ich  danne? 
entriuwen  ja,,  ich  wsene. » 


10350 


10356 


10360 


lemitten  kom  Brangsene 
diu  Stölzl,  diu  wise 
lachende  unde  Itse, 
schön'  unde  wol  gestrichen 
aldort  her  !n  geslichen, 
und  sach  daz  swert  da  ligen  bar, 
die  frouwen  beide  riuwevar: 
«wie  nü?»  sprach  diu  gefüege  d6 
«disen  gebaerden  wie  ist  den  so? 
waz  maere  tribet  ir  driu? 
disiu  fröuwen  ougen,  wie  sint  diu 
alsus  trüebe  und  alse  naz? 
diz  swert  hie  lit,  waz  tiutet  daz?» 
«sich»,  sprach  diu  guote  künigin, 
«Brangsene,  herzeniftel  min, 
sich,  wie  wir  alle  sin  betrogen: 
wir  haben  ze  blintiiche  erzogen 
den  slangen  vür  die  nahtegalen, 
dem  rappen  kernen  vüf  gemalen, 
der  der  tüben  solte  sin. 
wie  haben  wir,  h^rre  trehtin, 


10365 


1037O 


10375 


1038O 


10353  geüeben  swv.,  verat.  üeben,  anBüben.  —  10354  wegen  stv.  mit  dat., 
eigentlich:  fttr  einen  Gewicht  haben,  ihm  helfen,  —  10355  manicvalt  adj., 
raanigfaltig,  vielfach.  —  10358  getrüeben  swv.,  verst.  trüeben  (kommt  bei 
Gottfried  nicht  vor),  trüb  machen. 

10362  lemitten  adv.,  inzwischen  (Abstammung  noch  nicht  erwiesen); 
vgl.  11690.  —  10365  gestrichen  part.  adj.,  geglättet,  entspricht  unserm:  ge- 
putzt; vgl.  10756.  —  10368  riuwevar  akdj.,  schmerzlich  aussehend  (6592), 
verstört.  —  10380  kernen  acc.  von  kerne  swm.,  Kern,  Korn.  — 
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den  viant  vür  den  friunt  ernert, 
dem  übelen  töde  zwir  erwert 
.  mit  unser  selber  banden  10385 

unsern  vint  Tristanden! 
sieb,  wä  er  sitzet:  deist  Tristan, 
nu  bän  icb  zwiVe]  dar  an, 
weder  icb  micb  recbe  oder  entuo. 
nift^l,  waz  rastest  du  derzuo?»  10390 

«Nein,  frouwe,  tuet  die  rede  hin: 
iuwer  sselde  und  iuwer  sin 
diu  sint  bie  züo  ze  guot, 
daz  ir  iemer  keinen  muot 

üf  selbe  untät  gewinnet  10395 

und  iemer  so  geunsinnet, 
daz  ir  ze  manslabte 
iemör  gewinnet  ahte 
(262)  unde  oueb  danne  z'einem  man, 

den  ir  iucb  babt  genomen  an  10400 

ze  fride  und  ze  buote. 

ez  enwärt  iu  nie  ze  muote, 

des  icb  got  wol  getrüwen  sol. 

oucb  sult  ir  des  gedenken  wol, 

waz  rede  iucb  mit  im  ane  gät,  10405 

diu  niwan  umb'  iuwer  Sre  stät. 

solt^t  ir  iuwer  ere  geben 

umb'  debeines  iuwers  vindes  leben?» 

«waz  wrldu  danne,  daz  icb  tuo?» 

«frouwä,  da  denket  selbe  zuo:  10410 

g^t  binnen,  lät  in  üz  gän. 

die  wlle  muget  ir  rät  bän, 

waz  iu  daz  wsegeste  si.» 

Hie  mite  giengen  s'  dan,  si  dri 
durcb  rät  in  ir  beinlicbe.  10415 

Isöt  diu  sinnencbe 


10384  erwern  swy.  mit  dat.,  erhalten,  erretten  vor  etwas. 

103%  geunsinnen  swt.,  verst.  unsinnen  (19149),  unsinnig,  unverständig 
«ein.  —  10397  manalafit  stf.,  Menschenmord.  —  10398  aftte  gewinnen  =ahten, 
bedenken,  sinnen,  Gedanken  fassen;  ««=:auf.  —  10399  ouch  danne =noch 
dazu.  —  ze  steht  nicht=«c  in  V.  10397,  sondern  ist  — gegen.  —  10412  rät 
7«an=Bath  halten.  —  10413  das  wtegeste  adj.  subst.,  das  Yortheilhafteste, 
JKathsamste;  vgl.  zu  5392. 

10415  heinliche  stf.,  geheimer  Ort,  etwa:  Gabinet,  Boudoir.  — 
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«Bebt»,  sprach  si  «ir  beide,  sprechet  an, 
waz  mac  er  meinen  dirre  man? 
er  sprach  wider  uns  beiden  daz, 
wolt^n  wir  läzen  disen  haz,  10420 

den  wir  im  lange  haben  getragen, 
er  wolle  uns  guotiu  msere  sagen: 
waz  mac  diz  sin?  des  wundert  mich.«) 
Brangaene  sprach:  «da  rate  ich, 
daz  in  niemen  innen  brioge  10426 

deheiner  slahte  undinge, 
biz  wir  bevinden  slnen  muot. 
sin  muot  ist  li'ht^  vil  guot 
hin  z'  iuwer  beider  Sren. 

man  sol  den  mantel  k^ren,  104 30 

als  ie  die  winde  sint  gewant. 
wer  weiz,  ob  er  in  Irlant 
durch  iuwer  ^re  körnen  ist. 
hüetet  sin  ze  dirre  frist 

und  lobet  ouch  eines  iemer  got,  10435 

daz  dirre  ungefüege  spot 
umbe  des  truhssBzen  valscheit 
mit  ime  sol  werden  hin  geleit. 
(263)  got  der  haet'  unser  moche 

an  ünserre  snoche-^  1044O 

wan  waere  er  an  den  stunden 

niht  kurzliche  funden, 

weiz  got,  so  waere  er  iesä  tot. 

wizze  Krist,  juncfrouwe  Is6t, 

so  füere  ez  wirs,  danne  ez  var.  10445 

habet  niht  ungebaerde  dar, 

wan  wirt  er  ihtes  innen 

und  mag  er  danne  entrinnen, 

des  hat  er  reht,  daz  er  daz  tuo. 

von  diu  da  denket  beide  zuo  1045O 

und  bietet  ime  ez  alse  wol, 


10425  innen  bringen  mit  gen.  (undinge),  ione  werden  lassen,  merken  lassen^ 
—  10426  undinc  stn.,  unrechtes,  schlechtes  Ding,  tLberhaupt:  etwas  Übeles ; 
Singular  in  Y.  12694.  —  10439  ruoche  ist  wohl  nicht  Plural  von  ruoch  stm., 
welches  Gottfried  sonst  braucht  (vgl.  89.  3563),  sondern  Singular  ruoche  stf.^ 
Sorgfalt,  Sorge,  ruoche  haben  mit  gen.  (unser)^  für  einen  sorgen,  gnädig 
sich  eines  annehmen.  -—  10444  wizte  Krist ^  eine  Betheuerung,  ähnlich  wie 
weiz  got;  im  Tristan  nur  hier.  —  10446  dar  haben ^  (hinhalten),  zeigen^ 
sehen  lassen.  —  ungebaerde  stf.,  übele  Gebärde,  unfreundliches  Betragen^ 
vgl.  15891.  — 
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alse  man  von  rehte  sol. 

daz  rate  ich  in,  des  volget  mir: 

Tristan  der  ist  als  edel  als  ir 

imde  ist  hövesch  unde  w!s,  10456 

vollekomen  alle  wls. 

swie  in  daz  herze  hin  ze  im  st, 

Sit  ime  doch  höveschllche  hf. 

benamen,  swes  er  habe  ged&ht, 

in  hat  ernest  ilz  hrUht.  10460 

sin  gewerp  und  stn  gerinc 

der  ist  umb'  ernestlichia  dinc.» 

Sus  stuonden  s'  üf  und  giengen  dan 
und  körnen  hin,  da  Tristan 

heinliche  an  stnem  bette  saz.  10465 

Tristan  sin  selbes  niht  vergaz: 
er  fuor  üf  balde  gegen  in 
und  viel  sä  gein  in  allen  hin 
und  lac  den  höveschen  süezen 
flehliche  zuo  den  füezen  10470 

und  sprach  ouch  mit  dem  valle: 
«genäde,  ir  süezen  alle, 
habet  genäde  wider  mich! 
lät  mich  geniez^n,  daz  ich 

durch  iuwer  Sre  und  iuwern  fromen  10475 

her  bin  in  iuwer  rlcho  komen.» 
diu  liebte  cumpanie, 
die  liebten  alle  drie, 
(264)  ieglichiu  warf  ir  ougen  dan 

und  s&hen  alle  ein  ander  an.  10480 

si  stuonden,  unde  er  lag  also. 

«frouwe»,  sprach  Brangsene  dö 

«der  ritter  lit  ze  lange  da,.» 

diu  küniginne  sprach  iesä: 

»waz  wildu  nü,  daz  ich  im  tuo?  10485 

min  herze  stät  mir  niht  dar  zuo, 

daz  ich  sin  friunt  gewesen  müge: 


10458  bt  ivesen  (ntn)^  hier:  sich  nähern,  begegnen  ;  vgl.  zu  1525.  ^  10459  deti' 
ken  hier  mit  gen.  (iwes,  wovon  auch);  was  auch  seine  Absicht  gewesen 
sein  mag.  —  10460  vz  bringen  ist  wohl  elliptisch  zu  fassen:  ans  dem 
Lande,  ans  seiner  Heimat  bringen,  fahren,  «zur  Heise  bewegen».  Groote, 
insofern  dann  ^«=:her  (zu  uns).  —  1046L  gewerp  stm.,  [Gewerbe  stn.,  Er- 
werb stm.],  Handeln,  Geschäft. 
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i^ue  weiz  niht,  waz  ich  tuo,  daz  tilge.» 

Brangsene  diu  sprach  aber  z^ir: 

<«nu,  liebiu  frouwe,  Tolget  mir 

ir  und  min  juncfrouve  Isot: 

ich  weiz  cz  wftrez  alse  den  tot/ 

daz  ir^n  in  iuwern  sinnen 

unsanfte  müget  gewinnen 

vor  iuwerm  alten  leide. 

so  gelobet  im  doch  daz  beide, 

daz  er  des  libes  sicher  si. 

er  geredet  vil  li'bte  da  bi 

sines  frumen  ab  eteswaz.» 

die  frouwen  sprächen:  «nu  si  daz.» 

hie  mite  so  hiez  si  in  üf  stän. 


10490 


10495 


10500 


Nu  diz  gelübede  was  getan, 
si  säzen  alle  viere  nider. 
Tristan  greif  an  sin  msere  wider: 
«sehto,  sprach  er  «frouwe  künigin, 
weit  ir  nu  min  guot  friunt  sin, 
ich  wil  iu  daz  enein  getragen 
noch  innen  disen  zw^in  tagen 
(deist  war  an'  allen  argen  list), 
iuwer  töhter,  diu  iu  liep  ist, 
daz  si  ^inen  edelen  künic  uiniet, 
der  ir  ze  herren  wol  gezimet, 
schoene  unde  milte, 
zem  spere  und  zem  schilte 
ein  ritter  edel  und  üz  erkorn, 
von  künegen  unze  her  geborn 
und  ist  ouch  danne  da  bi 
vil  lieber  danne  ir  vater  si.» 
(265)  « entriuwen »,  sprach  diu  künigin 
«möht'  ich  der  rede  gewis  sin, 
ich  volgete  unde  taete, 
swes  mich  iemen  bsete.» 
ofrouw6»,  sprach  aber  Tristan 
«ich  gewisse  iuch  schiere  dar  an: 


10505 


10510 


10515 


10520 


10494  unsan/le  adv.,  (nicht  sanft),  nicht  leicht,  schwerlich.—  1049S  v/'l 
lihte  adv.  kommt  hier  unserm:  vielleicht  nahe;  sonst  ist  vil  /i/rft;  =  wahr- 
scheinlich und  ifÄ<e= vielleicht;  vgl.  zu  6766.  —  10499  sXnes  frumen ,  zu 
seinem  Frommen,  zu  seinen  Gunsten. 

10524  ffewhsen  swv.,  hier  etwas  anderes  als  in  V.  6497:  versichern, 
geloben;  vgl.  12102.  — 
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bewaere  ich'z  iu  zeh&nt  nfht,  10525 

s6  diu  suon^  geschiht, 

so  lät  midi  üz  dem  fride  wesen 

und  lät  mich  nfem^r  genesen.» 

diu  wise  sprach:  «Brangsene,  sprich ^ 

waz  rsetest  du,  wie  dunket  dich?»  10530 

«da,  dunket  mich  sin  rede  gnot 

und  rate  ouch,  daz  ir  ez  tuot. 

leget  allen  zwWel  hin 

und  stät  üf  beide  und  küsset  in. 

al  si  ich  niht  ein  künigln,  10535 

ich  wil  ouch  an  der  suone  sin: 

er  was  min  mäc,  swie  arm  ich  si. » 

sus  kusten  si'n  dö  alle  dri; 

doch  tet  ez  Isöt  diu  junge 

mit  langer  widerunge.  10540 

Nu  disiu  suone  alsus  geschach, 
Tristan  aber  zen  frouwen" sprach: 
«nu  weiz  ez  got  der  guote, 
i'ne  wärt  in  mlnem  muote 

so  frö  nie,  alse  ich  iezuo  bin;  10545 

ich  hän  al  den  sorgen  hin 
gewartet  unde  nach  gesehen, 
die  mir  möht^n  geschehen, 
daz  ich  mich  des  versehen  sol: 
ich  verslhe  mich's  niht,  ich  weiz  ez  wol,         10550 
daz  ich  in  inwern  hulden  bin. 
nu  leget  alle  sorge  hin: 
ich  bin  iu  z'eren  und  ze  fromen 
von  Eumewäle  z'Irlant  komen. 
si't  mfner  toen  vart,  10555 

daz  ich  hie  generet  wart, 
Sit  sprach  ich  iemer  m4re 
iuwer  16p  nnd  iuwer  6re 
(266)  ze  minem  h§rren  Marke, 

unz  ich  im  den  muot  s6  starke  10560 


10527  das  Gegentbeil  TOn  Y.  9598;  so  schließt  mich  aus  euerm  Schutze 
aus.  —  10536  ich  will  bei  der  Veraöhnung  auch  mit  inbegriffen  sein.  — 
10540  widerunge  stf.  [erhalten:  Erwiderung],  Widerstreben,  Sträuben. 

10547  fiin  warten  mit  dat.,  hinschauen  auf  etwas,  achten.  —  nach  sehen, 
berücksichtigen.  —  10555  €rre=erer  adj.  comp,  von  e,  früher.  — 

OOTTTBIBD  TDK  8TBABS6UB0.    U.     2.  Aufl.  2 
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mit  rate  an  iuch  gevante, 

daz  er  dar  an  genante  — 

küm',  unde  sage  in  umbe  waz: 

beidiu  er  vörht^  den  haz 

und  wolte  oiich  durch  den  willen  min  10565 

Ruches  wibes  äne  sin, 

daz  ich  sin  erbsere 

nach  sinem  töde  waere. 

hie  wisete  aber  ich  in  van, 

unz  er  mir  völg^n  began.  10570 

sus  wurden  wir  zw6n'  und  er  uns  zwein 

dirre  selben  reise  enein: 

durch  daz  kom  ich  in  Irlant, 

durch  daz  sluoc  ich  den  serpant; 

und  habet  ir  iuwer  arebeit  10575 

vil  sselecliche  an  mich  geleit, 

des  sol  min  juncfrouwe  sin 

frouwe  unde  künigin 

ze  Kurnew&le  und  z^Engelant. 

nu  ist  iu  min  geverte  erkant.  10580 

saeligiu  massenie, 

sseligen  alle  drie: 

nu  lät  ez  ouch  verholen  sin.» 

»nu  saget  mir»  sprach  diu  künigin 

f(ob  ich  ez  minem  harren  sage  10585 

und  eine  suone  enein  getrage: 

missetuon  ich  iht  dar  an?» 

«nein  ir,  frouwe»  sprach  Tristan 

«er  soVz  von  rehte  wizzen. 

Sit  ^t  dar  an  geflizzen,  10590 

daz  mir  kein  schade  iht  üf  erst^. » 

«nein,  h^rre,  fürhtet  iu  niht  m^, 

dane  ist  niem^re  sorgen  an.» 

Hie  mite  giengen  die  vrouwen  dan 
in  ir  heinliche  sunder  10595 


10562  genenden  swt.  hier  mit  dar  an,  zu  etwas  Math  fassen.  —  10563  kAme 
adv.  steht  mit  Absicht  nach  dem  Verbnm;  wir  müssen  uns  nach  diesem 
eine  Pause  denken :  dafi  er  (auf  mein  Zureden  hin)  Lust  dasu  bekam  —  aber 
freilich  nur  mit  Mflbe,  und  Ewar  aus  zwei  Gründen  u.  s.  w.  —  10567  erbcere 
■tm.,  Beerber,  Erbe.  —  10580  geverte  stn.,  hier:  Lebensverhältnisse, 
Schicksal.  —  10592  fürhtet  iu  (Hs.  M)  niht  ist  sicher  die  erste  Lesart : 
fürchtet  nicht  fttr  euch,  seid  nicht  um  euch  besorgt.  —  10593  sorgen  gen. 
pl.  abh.  Ton  niemere  (==niht  mSre):  ron  nun  an  ist  keine  Gefahr  mehr. 
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und  ahteten  hier  under 
sin  gelücke  und  sine  linge 
an  iegelichem  dinge. 
(267)  ir  iegelichiu  seite 

von  siner  wisheite:  10600 

diu  muoter  sus,  Brangsene  e6. 
«sich,  muoter»,  sprach  diu  tohter  d6 
«wie  wunderlichen  ich  bevant, 
daz  er  Tristan  was  genant: 

dö  ich  des  swertes  z'ende  kam,  10605 

^-  die  namen  ich  ze  handen  nam 
Tantris  unde  Tristan; 
nu  ich  si  tri'ben  began, 
nü  bedühte  mich  an  in  zwein, 
si  haeten  etewaz  enein.  10610 

da  nach  begunde  ich  trabten 
und  anclichen  ahten 
und  vant>dd  mit  den  buochstaben, 
die  man  ze  beiden  namen  sol  haben, 
daz  ez  allez  öin  was;  10615 

wan  swederbalp  ich  hin  Ms 
sone  was  ie  nim^  dar  an 
wan  Tantris  oder  Tristan 
und  ie  an  einem  beide: 

nu  muoter,  nu  scheide  10620 

disen  namen  Tantris 
in  ein  Tan  und  in  ein  Tris 
und  sprich  daz  Tris  vür  daz  Tan, 
s6  sprichest  du  Tristan; 

sprich  daz  Tan  vür  daz  Tris,  10625 

s6  sprichestu  Aber  Tantris.» 
diu  muoter  segenete  sich: 
«got»,  sprach  si  «der  gesegene  mich! 
von  wannen  kom  dir  ie  der  sin,?» 

Nu  si  dri  von  im  under  in  10630 

^^ geredeten  maneger  bände, 
die  ktlnigin  diu  sande 
nach  dem  künege;  der  kom  dar. 


10605  te  ende  Icomen  mit  gen.,  etwas  yon  Grund  ans  erforscben;  Tgl. 
13015.  14591.  —  10616  svoederhalp  adv.  correl.,  nach  welcher  Seite  hin. 
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(«seht,  h^rre»,  sprach  si  «nemet  war: 
ir  sult  uns  einer  bete  gewern, 
der  wir  drl  ernestliche  gern: 
tuot  ir'z,  ez  kumt  uns  allen  wol.» 
«ich  volge,  swes  ich  volgen  sol; 
(268)  swaz  ir  weit,  daz  sl  getan.» 

«habet  ir'z  danne  an  mich  verlän?» 

sprach  aber  diu  guote  künigin. 

«ja,  swaz  ir  wellet,  daz  sol  sin.» 

«genäde,  h^rre,  des  ist  genuoc; 

herre,  der  rolnen  bruoder  sluoc, 

Tristan  den  hän  ich  hinne; 

den  sult  ir  iuwer  minne 

und  iuwer  hulde  läzen  hän. 

sin  gewerp  der  ist  also  getan, 

daz  diu  suone  fuoge  hat.» 

der  künec  sprach:  «triuwen,  disen  rät 

den  läze  ich  bältliche  an  dich: 

er  gät  dich  m^re  an  danne  mich. 

Mörolt  din  bruoder  der  was  dir 

näher  gesippe  danne  mir. 

hästu'z  umbe  in  varen  län, 

wil  du,  so  hän  ouch  ich  ez  getan.» 

8US  Seite  si  dem  künege  dö 

Tristandes  msere  rehte  also, 

als  er  ir  selber  sagete. 

diz  msere  daz  behagete 

dem  künege  wol  und  sprach  ir  zuo: 

«nu  sich,  daz  er'z  mit  triuwen  tuo.» 


10635 


10640 


10645 


10650 


10655 


10660 


Diu  künigin  dö  sande 
Brangsenen  nach  Tristande; 
und  alse  Tristan  in  gie, 
dem  künege  er  sich  ze  füezen  lie: 
«genäde,  h^rre  künec!»  sprach  er. 
«st^t  üf,  hör  Tristan,  und  get  her» 
sprach  Gurmün  «unde  küsset  mich: 


10665 


10650  triuwen  adr.  (dat.  pl.  von  triuwe)j  traun;  vgl.  zu  1037.  — 
10651  bältliche j  bcUtliche  adv.,  kühn  (1096);  unser:  ktthnlich,  kecklich  würde 
hier  von  einem  neuem  Dichter  gesagt  werden  können;  prosaisch  würde 
entsprechen:  anstandslos.  —  10654  gesippe  adj.,  verst.  s^pe  (14789),  ver- 
wandt. 


r- 
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ungerne  so  verkiuse  ich: 

iedoch  verkiuse  ich  disen  zorn, 

Sit  in  die  frouwen  hänt  verkorn.^) 

«hörre»,  sprach  aber  Tristan 

«an  dirre  suone  dk  ist  an 

min  herre  und  beidiu  siniu  lant?» 

«ja  herre»,  sprach  Gurmün  zehant. 

Nu  disiu  suone  z'ende  kam, 
diu  künigin  Tristanden  nam 
(269)  und  sazte  in  zuo  ir  tohter  nider 
und  bat  in  onch,  daz  maere  wider 
ir  harren  al  von  Äste  sagen, 
wie  ez  sich  hsete  dar  getragen 
an  allen  disen  sachen 
beidiu  umbe  den  trachen 
und  umbe  des  küneges  Markes  ger: 
daz  Seite  er  aber  von  ende  her. 
der  künec  sprach  aber:  «h^r  Tristan, 
nu  wie  bewar  ich  mich  hier  an, 
daz  ich  der  rede  gewfs  si'?» 
«vil  wol,  hßrre,  ich  hän  hie  bi 
mines  herren  fürsten  alle, 
swaz  gewisheit  iu  gevalle, 
die  saget  mir.    diu  ist  getan, 
die  wile  und  ich  ir  einen  hän. » 

Hie  mite  s6  schiet  der  künic  dan. 
die  frouwen  unde  Tristan 
die  beliben  aber  eine  d&. 
Tristan  nam  Faranisen  sä.: 
«geselle»,  sprach  er  «gä.  hin  abe: 
da  stät  ein  kiel  in  der  habe, 
da  ganc  geswäsliche  hin 
und  frage,  welher  under  iu 
Eurvenal  da  si  genant: 
dem  selben  run^  zehant, 
daz  er  ze  sinem  herren  g6; 
und  sage  ouch  nieman  niht  m^ 
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10670 


10675 


10680 


10685 


10690 


10695 


10700 


10705 


10670  verkiesen  stv.  intraas.  (in  der  folgenden  Zeile  trans.)  verzich- 
ten, aufgeben. 

10682  dar  /rayen=:  zutragen. 

10701  geswdstiche  adv.,  heimlich;  Tgl.  18783. 
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und  bringe  in  lise,  als  höresch  du  bis.» 

nu  h^rre,  daz  tet  Paranis, 

er  brähte  in  alse  lise  dar, 

daz  sin  niemeu  wart  gewar. 

nu  si  in  zer  kemenäten 

vür  die  frouwen  träten, 

im  neic  diu  küniginne 

und  niemen  m§  dar  inne. 

si  nämen  sin  durch  daz  niht  war, 

ern  kom  niht  alse  ein  ritter  dar. 

Nu  Kuryenal  Tristandeu 
den  frouwen  under  hangen 
(270)  frolichen  unde  gesunden  sach, 
in  franzoiser  wise  er  sprach: 
«ä,  beä  düz  sir, 
durch  gotes  willen,  waz  tuot  ir, 
daz  ir  so  wunnecliche 
in  disem  himelriche 
sus  lÄzet  verborgen 
und  lät  uns  in  den  sorgen? 
wir  wänden  alle  sin  verlorn; 
biz  iezuo  haete  ich  wol  gesworn, 
daz  ir  niht  lebende  wseret. 
wie  habt  ir  uns  beswaeret! 
iuwer  kiel  und  iuwer  Hute 
die  geswüoren  wol  noch  hiute 
und  habent  ez  da  vür,  ir  sit  tot, 
und  sint  mit  mich^ler  not 
her  unze  an  dise  naht  beliben 
und  hseten  daz  enein  getriben, 
si  weiten  hinaht  hinnen  sin.» 
«nein»,  sprach  diu  guote  künigin 
«er  lebet  gesunder  unde  fro.» 
und  Tristan  der  begunde  do 
britünisch  sprechen  wider  in: 
«Kurvenäl»,  sprach  er  «gä  balde  hin 
und  sage  hin  nider,  min  dinc  ste  wol, 


10710 


10715 


10720 


10725 


10730 


10735 


1074O 


10721  beä  =  bSds  (wie  rot  und  rois)  vgl.  zu  2395;  doch  ist  vielleicht 
hier  beä  zu  fassen  als  Adverbium  zur  Verstärkung  von  d&t.  —  10725  luxen 
8WV.,  (lauschen),  sich  heimlich  aufhalten.  —  10732  geswüoren  perf.  in  der 
Function  des  Futurum  exactum:  die  werden  wohl  geschworen  haben  (jge^ 
swüeren,  wie  v.  d.  Hagen  schreibt  und  Paul  S.  17  vertheidigt,  ist  ganas 
gegen  die  Situation).  —  10736  enein  trtben  steht  ähnlich  wie  enein  tragen, 
zu  Stande  bringen,  festsetzen,  beschließen.  — 
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und  ich  ez  allez  enden  sol, 

dk  nach  wir  üz  sin  gesant.»  10745 

hie  mite  sd  seite  er  ime  zehant 

stne  linge  al  yon  gründe, 

so  er  ebeneste  künde. 

Nu  er  im  hset^  geseit 
sin  gelucke  und  sine  arebeit,  10750 

«nn»,  sprach  er  «balde  gä  hin  nider. 
sage  mihen  lantherren  wider 
und  ouch  den  ritteren  dar  zuo, 
daz  ir  iegelicher  fruo 

mit  sluen  dingen  si  bereit  10755 

wol  gestrichen  unde  gekleit 
mit  der  aller  besten  wät, 
die  ir  iegelicher  hat, 
(271)  und  nemen  mines  boten  war; 

swenne  ich  in  den  sende  dar,  10760 

BÖ  riten  her  ze  hove  ze  mir. 

ouch  sende  ich  morgen  fruo  ze  dir, 

so  sende  mir  den  kleinen  schrin, 

da  miniu  kleinoed'  inne  sin 

lind  miniu  kl^ider  da  mite,  10765 

diu  von  dem  allerbesten  snite. 

dich  selben  kleide  ouch  alse  wol, 

also  ein  hövesch  ritter  sol.» 

Kurven41  neic  unde  kerte  dan. 

Brangsene  sprach:  «wer  ist  der  man?  10770 

in  dunket  wserllche 

hier  inne  ein  himelriche: 

weder  ist  er  ritter  oder  kuebt?» 

«frouwe,  swft  vür  ir'n  geseht, 

er  ist  ein  ritter  unde  ein  man;  10775 

danc  habet  deheinen  zwivel  an, 

daz  disiu  sunne  nie  beschein 

tugenthafter  herze  dehein.» 

«ä,  seelic  müeze  er  iemer  sin!» 

sprach  ietwedere  künigin  10780 

und  min  frou  Brangsene  dermite, 

diu  hövesche  und  diu  wol  gesite. 


10747  von  gründe^  von  Grund  aus,  darchaus,  alles;  vgl.  14031. 
10774  gesehen^  verst.  sehen,  ansehen. 
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Nu  Kurvenal  zem  schiffe  kam, 
„sind  r^de  ze  h^nd^n  genam 
d&  n&ch,  als  ime  was  Tür  geleit, 
er  Seite  in,  alse  im  was  geseit, 
und  euch,  wie  er  Tristanden  vant. 
nü  gebarten  sl  zehant, 
reht'  alse  der  t6t  ist  gewesen 
und  von  dem  tdde  wider  genesen: 
als  fiöuten  si  sich  alle  dd. 
do  wären  aber  genuoge  frd 
durch  die  lantsuone  möre 
dan  durch  Tristandes  Sre. 
die  nidegen  barüne 
si  griffen  an  ir  rüne 
und  an  ir  sprächen  wider  als  S. 
si  zigen  Tristanden  aber  dd  m^ 
(272)  durch  dise  riebe  linge 
zouberlicher  dinge; 
legelibher  sprach  besunder: 
«hie  merket  alle  wunder, 
waz  dirre  man  wunder s  kan. 
ja  hSrre,  waz  kan  dirre  man, 
daz  er  ez  allez  endet, 
dar  an  er  sich  gewendet!» 


10785 


1079O 


10795 


10800 


10805 


10785  fg.  vür  legen  ist  nicht  =s vorlegen,  vortofareiben,  «auftrageno  (die 
Übersetzer),  auch  nicht  mit  Benecke:  «vor  Augen  stellen»,  sondem:  dar- 
legen ,  mittheilen ,  erzählen ;  es  bezieht  sich  auf  die  Mittheilnng  Tristan'» 
von  seinem  Glück  und  seiner  Noth  (V.  10750).  Im  folgenden  Verse  ist  seite 
nicht  einfach:  sagte,  sondern:  richtete  aus,  niel^  und  bezieht  sich  auf  Tri- 
stan's  Befehl  (10753  fgj.  Und  V.  10787  enthält  dann  die  Andeutung  Ton 
einem  selbständigen  Berichte  KnrvenaPs.  —  10793  lanlsuoM  stf..  Land- 
sfUine,  allgemeine,  das  ganze  Land  umfassende  Versöhnung.  —  10795  nidee 
adj.,  neidisch,  eifersüchtig.  —  10796  rüne  stf.  (17383)  =  rM»e»  (9679), 
Geflüster. 


XV. 

DAS  WAHRZEICHEN. 

Am  beBtimmten  Tage  erscheint  die  Bitterachalt  und  eine  große  Menge 
Yolks  wie  auch  Tristan's  Begleitung  am  Hofe,  um  dem  Gerichte  beizu- 
wohnen. Neben  dem  Könige  lassen  sich  die  beiden  Isolden  nieder.  Der 
Truchseß  fordert  sein  Kampf  recht.  Auf  einen  Wink  der  Königin  tritt 
Brangsene  mit  Tristan  ein,  der  von  den  Seinen  freudig  empfangen  wird. 
Unter  der  allgemeinen  Begrüßung  feiern  auch  die  Jünglinge,  welche  zum 
Zinse  von  Kumewal  nach  Irland  gegeben  waren,  ihr  Wiedersehen  mit 
ihren  Yfttem  und  Freunden.  Der  Truchseß  beansprucht,  den  Drachen 
erschlagen  zu  haben  und  will  es  beweisen  mit  dessen  Haupte.  Tristan 
erbietet  sich  zurückzutreten,  wenn  man  die  Zunge  in  diesem  Haupte  finde. 
Sie  wird  nicht  gefunden,  und  Tristan  lässt  die  Zunge  bringen,  die  als  die 
des  Drachen  erkannt  wird,  und  das  Gericht  erklärt  Tristan  für  den  Sie- 
ger. Der  Truchseß  will  nun  mit  dem  Unbekannten  den  Kampf  bestehen, 
zieht  sich  aber,  als  er  merkt,  daß  es  Ernst  werden  soU,  mit  seinem  An- 
hange zu  einer  Besprechung  zurück.  Es  wird  ihm  gerathen,  er  möge  TOn 
seiner  Forderung  abstehen.  Er  willigt  ein,  verkündet  es  dem  Könige  und 
muß  mit  seiner  Schmach  auch  des  Spottes  viel  erdulden. 


Hie  mite  so  was  ouch  der  tac  komen, 
der  da  zem  kämpfe  was  genomen, 
und  was  vil  michel  herschaft, 
des  lantvolkes  michel  kraft  10810 

vor  dem  künege  in  dem  sal. 
ouch  was  da  maneger  hande  zal 
und^r  den  guoten  kuehten; 
si  frägeten,  wer  da  vehten 

Yür  die  maget  Isolde  10815 

mit  dem  truhssezen  wolde? 
diu  frage  gie  her  unde  hin. 
nune  was  ^t  niemen  under  in, 
der  iht  hier  umbe  erkande. 
under  diu  was  ouch  Tristande  10820 
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sin  scbrin  und  eSnia  kleider  komen; 
da  hste  er  sunder  üz  genomen 
drl  gürtele  den  frouwen  drin, 
daz  kciserln  noch  künigln 

nie  deh^inen  bezzeren  gewan.  10825 

schapel  unde  yürspan, 
^   Senkel  unde  vingerlin 
^     der  was  ebenvol  der  schrln, 
und  was  daz  allez  alse  guot, 

daz  niemer  keines  herzen  muot  10830 

des  gedenken  mohte, 
waz  ez  bezzer  tobte, 
desn  kom  ouch  nie  nibt  dervan, 
wan  alse  vil  daz  Tristan 

im  s61b6n  dervan  genam:  10835 

einen  gürtel,  der  im  rehte  kam, 
ein  schapel  unde  ein  spengelin, 
diu  ime  gebsere  mohten  siu. 
(273)  «ir  schoenen»,  sprach  er  «alle  dri, 

disen  schrih  und  swaz  dar  inne  si,  10840 

da  mite  s6  schaffet  alle 
und  tuot,  swaz  iu  gevalle.» 

Mit  disen  mseren  gieng  er  dan; 
siniu  kleider  leite  er  an 

und  k^rte  dar  zno  sinen  pin  10845 

und  fleiz  sich,  wie  er  sich  dar  in 
gefeitierte  alse  wol, 
als  ein  Yolmüete  ritter  sol. 
ze  wünsche  stuonden  ime  ouch  die. 
nu  er  wider  in  zen  frouwen  gie  10850 

und  si  in  begunden  schouwen, 
nu  begunden  in  die  frouwen 
durch  ir  gedanke  läzen  gän. 
er  dühte  s'  alle  dri  getan 

schön'  unde  saelecliche.  10855 

die  drt  saeldenriche , 


10826  tümpan  Bfn.,  Spange  zum  Heften  des  Gewandes.  —  10827  itnkel 
<nach  Hs.  F)  stm.,  wahrscheinlich  aus  lat.  cingulum,  franz.  »engle,  »angle, 
Nestel.  (Hs.  M  ändert  ha/etel,  B  hfftelin^  H  und  W  aeckeie,  Täschchen).  — 
10832  toaz^  hier^wie;  Tgl.  zu  7881.  —  tohte,  Umschreibung  für:  sein 
könnte,  hätte  sein  können. 

10845  pin  stm.,  synonym  mit ßiz ,  Eifer,  Sorgfalt.  —  10847  gef eitleren 
nvry.f  \ent.  fei  deren  (670)  ausschmücken.  —  10848  volntüete  a,dj.  ^^  hoch' 
^emuth;  daneben  volmüetec  15167.  — 
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si  gedahten  alle  in  einer  frist: 

«zew&re,  dirre  man  der  ist 

ein  manllch  creatiure; 

sin  wät  und  ein  figiure  10860 

die  schephent  wol  an  ime  den  man: 

8i  zement  so  wol  ein  ander  an; 

sin  dinc  ist  allez  wol  gewant.» 

Nu  haete  ouch  Tristan  besant 
sine  cumpanie:  diu  was  komen,  108C5 

und  hseten  einen  stnol  genomen 
n&ch  ein  ander  in  dem  sal. 
da  gie  diu  michel  werlde  al 
und  beschöuweten  besunder 

der  kleid6re  wunder,  10870 

diu  si  an  in  sähen. 
genüog6  da  jähen, 
ezn  getrüege  nie  s6  manic  man 
als  ebenguotiu  kleider  an. 

daz  si  aber  alle  stille  swigen,  10875 

dem  lantgesinde  rede  verzigen, 
daz  geschach  durch  die  geschiht: 
sine  künden  der  lantspr&che  nibt. 

(274)       Hie  mite  sant'  ouch  der  künic  hin 

einen  böten  nach  der  künigin,  10880 

daz  si  ze  hove  kseme 
und  ir  töhter  zno  z'ir  nseme. 
<«Is6t»,  sprach  sl  «wol  üf,  gk  wir! 
hör  Tristan,  s6  bellbet  ir: 

ich  tuon  zehant  nach  iu  gesant,  10S85 

^s6  neme  iuch  Brangaen'  an  die  hant, 


10862  zenien  mit  adv.  am=dem.  einfachen  zemen^  passen. 

10666  stuol  stm.,  hier  allgemein:  Bits;  einen  atuol  nemen  entsprechend 
unserm:  Platz  nehmen.  —  10868  diu  michei  werlde ^  nicht:  die  große,  die 
vornehme  Welt,  die  ficuite  volee,  sondern  die  Gesellschaft  in  gro&er  Zahl, 
viele  Leute.  —  werlde  statt  werlt  in  Hs.  M  und  H,  ebenso  in  Y.  18050, 
woraus  hervorgeht,  daß  werlde  schon  frühe  als  Nebenform  gilt;  ob  als 
unorganische,  bliebe  noch  zu  untersuchen.  —  10874  als  ebenguotiu  kleider^ 
nicht:  ebenso  gute  Kleider,  sondern:  so  gleichmäßig,  durchaus  gute,  voll- 
kommene ;  hier  hat  ebene  wie  in  ebengelich  4987  die  zweite  Function  im  Gegen- 
satze zu  Worten  wie  ebengroz,  ebenhSr ;  vgl.  zu  248  [vgl.  unser:  ebenvoll]. 
—  10876  versthen  stv.  hier  mit  dat.  und  gen.  wie  in  V.  5380,  doch  nicht 
so  direct:  versagen  im  Sinne  ^on:  abschlagen,  sondern  milder  im  Sinne 
von :  verschmähen ,  nicht  gönnen. 

10885  tuon  mit  dem  Part.  pmt.  entspricht :  heißen,  lassen  mit  inf. ;  bei 
Q^ottfried  nur  hier. 
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und  gät  ir  zwei  nach  uns  dar  inl» 
«gerne,  frouwe  künigtn.» 

Sus  kom  diu  küoiginne  Isot, 
daz  fröliche  morgeoröt,  108  90 

^„^^und  fuorte  ir  sannen  an  ir  hant, 
daz  wündör  von  Irlänt, 
die  liebten  roaget  Isöte; 
diu  sleich  ir  morgenröte 

lis'  unde  staetecllche  mite  10895 

in  einem  spor,  in  einem  trite, 
suoze  gebildet  über  al, 
lanc,  üf  gewollen  unde  smal, 
gestellet  in  der  waete, 

als  si  diu  Minne  drsete  10900 

ir  selber  z'einem  vederspil, 
dem  Wunsche  z^einem  endezil, 
da  vür  er  niemer  komen  kan. 
si  trnoc  von  brünem  samlt  an 
roc  unde  mantel,  in  dem  snite         ,  10905 

von  Franze,  und  was  der  roc  dermite 
da  engegene,  da  die  siten 
sinkent  üf  ir  Uten, 
gefranzet  unde  geenget, 


10898  u/  gewoUen  part.  adj.,  (aufgewälzt,  •gerollt),  in  die  Höhe  ge- 
wölbt, mnd,  Toll.  —  10900  draejen  awv.,  hier  im  Sinne  von :  auf  der  Dreh- 
bank drehen,  drechseln,  rundlich  formen.  —  1,0901  vederspil  wie  in  ähn- 
lichem Bilde  in  V.  11989  der  Minnen  vederspil  Li6t.  «Die  beiden  letzten 
Stellen  bezieht  Grimm,  Deutsches  Wörterbuch,  3,  1408  auf  künstlich  gebil- 
dete Spi^vögel,  mit  denen  die  Falken  gelockt  werden ;  doch  ist  das  veder- 
spily  der  Falke  auch  ein  Spielwerk  der  Frauen.»  Mhd.  Wb.  II,  2,  504. 
Bech:  «Die  Falken  wurden  auf  das  sorgfältigste  gehegt  und  gepflegt,  ja 
sogar  gehätschelt,  geliebkost  (wie  heutzutage  die  Hunde,  die  Schooß- 
hündcheu) ;  hiernach  :  ein  Liebling,  ein  Schooßkind  der  Minne,  ihr  Zeitver- 
treib.» —  10902  endeiil  stn.,  das  letzte  Ziel,  das  Höchste,  was  der  Wunsch  (hier 
personificiert),  das  Ideal  nur  haben,  was  es  nicht  ttbertreffen  kann.  —  10906 
von  Frame  sclireibe  ich  mit  v.  d.  Hagen ,  Groote,  den  Übersetzern  und  J. 
Grimm,  sowie  nach  Hs.  H  (eine  Lesart  von/ranttoi«  was) ;  es  kann  nur  Frante 
(Geschl.?),  Frankreich  gemeint  sein.  Maßmann  sohreibt  franze  vielleicht 
wegen  des  folgenden  gefranset  in  V.  10909  und  denkt  wohl  an:  Franse. 
Nach  Gottfried's  Stile  sind  hier  verschiedene  Worte  oder  mindestens  ver- 
schiedene Bedeutungen  anzunehmen;  vgl.  Bech  zu  Erec  1546.  —  dermite  auf 
snit  zu  beziehen:  darnach.  —  10907  da  engegene  adv.,  nicht:  da  entgegen, 
gegentkbor,  sondern  wörtlich  da  in  gegene,  dahin  zu,  in  der  Gegend;  vgl.. 
1175.  —  10908  lUe  swf.,  eigentlich:  Bergabhang,  hier  übertra$;en:  Absen- 
kung des  Wuchses,  Hflfte.  —  10909  gefranzet  part.  adj.,  mit  Fransen  ver- 
sehen; so  wird  das  Wort  immer  gefasst;  die  Etymologie  von  Franse,  ge- 
franst ist  noch  nicht  sicher.  Aus  unserer  Stelle  scheint  hervorzugehen,, 
daß  voiksetymologisch  das  Wort  mit  Franze^  Frankreich,  zusammengestellt 
wurde.  Ob  aber  wirklich  gefranzet  bedeutet:  mit  Fransen,  ist  mir  un- 
wahrscheinlich. Auf  den  alten  Trachtenbildern  ist  davon  nichts  zu  sehen. 
Vielleicht:  geschnart?  —  engen  swv.,  enge  anschließend  machen.  — 
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näh'  an  ir  lip  getwenget  10910 

mit  einem  borten,  der  lac  wol, 
da  der  borte  ligen  sol. 
der  roc  der  was  ir  heinlich, 
er  tete  sich  nähe  zuo  der  lieh: 
crn  truoc  an  keiner  stat  hin  dan,  10915 

er  suochte  allenthalben  an 
al  von  obene  hin  ze  tal; 
er  nam  den  vält  ünde  den  val 
(275)  und^r  den  füezen  alse  vil, 

als  iuwer  iegelicher  wil.  10920 

der  mantel  was  ze  flize 

mit  härmtner  wize 

inn^n  al  üz  gezieret, 

bi  zilen  gefloitieret; 

er  was  ze  kürz  noch  ze  lanc:  10925 

er  swebete,  da  er  nider  sanc, 

weder  zer  erden  noch  enbor. 

da  stuont  ein  hörescher  zobel  vor 

der  mäze,  als  in  diu  Mäze  sneit, 

weder  ze  smäl  noch  ze  breit,  10930 


10910  twengen  Bwy.=zwängen,  andrücken.  —  10911  borte  swm.  ist  hier 
deatlich=  Gürtel.  —  10913  heinlich  Adj.,  hier  bildlich:  eng  vertraut,  wie 
mit  ihr  verwachsen.  —  10914  lieh  stf.,  hier  ausnahmsweise:  Körper;  vgl. 
zu  1297.  —  10915  hin  dan  tragen  entspricht  unserm:  abstehen.  —  10916  an 
auocheUf  sich  anschmiegen;  vgl.  15741.  —  10918  valt  stm.,  Faltenwurf.  — 
räl  stm.  gebrauchen  wir  weniger  von  den  Kleidern  als  das  Verbum:  fallen. 

—  den  valt  (vgl.  10950)  und  den  val  nenien= der  Bock  schlug  Falten  und 
£el  (vgl.  15592).  —  10919  under  den  füeten,  wohl  nicht:  «unter  den  Füßen» 
(Kurtz),  wobei  man  an  die  Schleppe  denkt  rSimrock:  ound  schleppt  am 
Boden  nach  so  viel»),  sondern  eher:  zwiscnen  den  Füßen;  der  Bock 
«chlug  im  Gehen  Falten  und  war  dabei  doch  so  eng,  daß  es  nicht  gegen  die 
Zucht  verstieß  und  doch  die  Schönheit  des  Wuchses  zum  Vorschein  kam. 
Durch  diese  Fassung  gewinnt  erst  aUe  vil  und  die  folgende  fein  humoristische 
Zeile  einen  Sinn.  —  10921  zejiize,  hier :  im  Gegensatze,  als  Gegenstück  (zum 
Bocke) ;  vgl.  Bech  zu  Gregor  3262.  —  10922  loize  stf.,  Weiße  [fast  abgekom- 
men, Schwärze  erhalten].  —  10924  »ile  stf.,  Zeile,  Beihe;  bi  zilen,  reihweis. 

—  geßoitieret  nach  Hs.  H,  W,  F;  die  Nebenhandschriften  haben  9«/?on>re^ 
gefloreret  B  (Haupths.  M  fehlt),  N,  O.  Groote  schreibt  im  Glossar  flottiren, 
gefiotiierei  und  erklärt :  «aus  dem  Franz.  wahrscheinlich  von/o^  daher  wellen- 
förmig ausgezackt».  V.  d.  Hagen:  «vermuthlich  vom  franz.  flotter^  wogen.» 
JSfhd.  Wb.  III,  354:  «wahrscheinlich  ist  geßoijierel,  von  floijieren^  schmücken, 
xn  lesen ;  Tgl.  ßoyir,  floyiere  (wogen,  schweben,  flattern ,  lat.  fiuere) ;  oder 
geflorieret  f  doch  könnte  auch  flottieren  eine  Nebenform  sein  von  fluctuare 
wie  dieses  von  fluere.»  Die  Lesart  geflSrieret  der  Nebenhss.  mit  ihrer  all- 
gemeinen Bedeutung  ist  abzuweisen;  flottieren  bedarf  noch  weiterer  Erklä- 
rung. Aus  dem  Zusatz  bi  zilen  geht  hervor,  daß  der  Hermelin  nicht  aus 
glatt  angesetzten  Stücken  bestand;  wahrscheinlich  bildeten  die  Zierde  die 
schwarzen  Schwanzenden,  die  reihweis  aufgelegt  waren;  und  dieses  gibt 
allerdings  dem  Pelze  ein  wellenartiges  Ansehen.  —  10925  das  Mhd.  kann 
Tor  noch  das  sonst  übliche  weder  oder  noch  sparen ,  während  wir  unser : 
weder  nicht  missen  können ;  vgl.  1388.  —  10928  vor  atan^  als  Vorstoß  an- 
gesetzt sein.  —  10929  Maze  personificiert.  — 
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gesprenget,  swarz  ünde  grk: 
swarz  unde  grä  diu  wären  dk 
also  gemischet  under  ein, 
daz  ir  dewederez  dk  schein, 
der  nam  ouch  sine  krumhe 
reht'  an  der  wize  al  umbe, 
da  der  zobel  die  fuoge  nimet, 
dk  diz  b!  dem  so  wol  gezimet. 
diu  tassel,  da  diu  solten  sin, 
dk  was  ein  kleinez  snuorlin 
von  wtzen  berlin  in  getragen, 
da  hsete  diu  scboene  In  geslagen 
^^^  ir  dümen  von  ir  linken  haut, 
die  rchten  hsete  st  gewant 
hin  nider  baz,  ir  wizzet  wol, 
da  man  den  mantel  sliezen  sol, 
und  slöz  in  höveschllche  enein 

—     mit  ir  vfng6ren  zwein: 

vürbaz  dk  viel  er  selbe  wider 

und  nam  den  valt  al  z'ende  nider, 

da  man  diz  unde  daz  dk  sach, 

ich  meine  vederen  unde  tach: 

man  sah  ez  innen  und  üzen 

und  innerhalben  \(izen 

daz  bilde,  daz  diu  Minne 

an  Übe  und  an  dem  sinne 

s6  schöne  hsete  gedrset: 

diu  zwei,  gedrset  ünde  genset, 

(276)  diu  envöllebrahten  nie  bäz 
ein  lebende  bilde  danne  daz. 
gevedere  schächblicke 
die  flugen  da  sn^icke 
schiebende  dar  ünde  dan: 
ich  wsene,  Isöt  vil  manegen  man 
sin  selbes  da  beroubete. 


10935 


1094O 


10945 


1095O 


10955 


10960 


10965 


10931  gesprenget  pari,  adj.,  gespreBkelt,  bant.  —  gra  adj«  (im  folgenden 
Verse  sabstantiTisch),  grau.  —  10933  under  ein,  seltene  Wendung;  unter- 
einander, zusammen.  —  10939  tassel  stn.,  Spange  (zum  Schließen  des  Man- 
tels). —  10941  in  tragen,  einsetzen,  «anbringen»  (Paul).  Die  erste  Er- 
klärung in  frap«ns=  einfassen,   umsoliließen  gebe  ich  auf;   vgl.  11119.  — 

10952  vederen  pL,  hier  insbesondere:  Pelzwerk.  —  tach  stn..  Decke  (des. 
Kleides),  Übersug,  Stoff  (hier  der  Sammt)  im  Gegensätze  zum  Futter.  — 

10953  s.  zu  2688.  —  10954  innerhalben  adv.  (dat.  pl.),  innerhalb;  vgl.  11188. 
—  10961  geveder^k^.,  befiedert.  —  «cAacA6<te  stm.,  Kttuberblick,  bildlich  fUr  r 
gefangen  nehmender  Blick.  —  10962  snidicke  adj.,  schneedick,  dick  wi» 
Flocken.  —  10963  schachen  swr.,  rauben,  auf  Baub  ausgehen.  — 
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si  truoc  üf  ir  houbete 

einen  zirk^l  von  golde 

smal,  alse  er  wesen  solde, 

geworht  mit  spsehem  sinne. 

da  lägen  gimmen  inne,  1097O 

erwünscb^te  steine 

vil  liebt  und  iedocb  kleine, 

die  besten  von  dem  lande: 

Smaragde  und  jacbande, 

saphlre  und  calzedöne,  10975- 

und  wären  die  so  schöne 

wä  unde  wä  dar  in  geleit, 

daz  wercmannes  wisheit 

nach  rebter  spsebeite 

nie  steine  baz  geleite.  1098O 

da  lübte  gölt  önde  golt, 

der  Zirkel  unde  Isolt 

enwiderstnt  ein  ander  an. 

da  enwäs  kein  alse  wtse  man, 

baet'  er  der  steine  nibt  gesehen,  10985- 

daz  er  iemer  baete  verjeben, 

daz  da  kein  zirkel  wsere: 

so  gelicb  und  alse  einbsere 

was  ir  bär  dem  golde. 

Sus  gieng  Isöt  Isolde,  10990 

diu  t6bt4r  ir  muoter  bi, 
frö  und  aller  sorgen  fr!, 
ir  trite  die  wären  unde  ir  swanc 
gemezzen  weder  kurz  noch  lanc 
und  iedocb  beider  mäze.  10995- 

si  was  an  ir  geläze 
üfrebt  und  offenbaere, 
gelicb  dem  spärwaere, 


10966  —  80  entlehnt  vom  Dichter  des  Schwankes  von  Aristoteles  and  Phillis.^ 
Gesammtab.  Nr.  II,  Y.  238—252.  —  10967  zirkel  stm.,  Beif.  —  10972  iedoch 
adv.,  doch,  entspricht  ziemlich  unserm:  dabei;  trotzdem  die  Steine  klein,, 
zierlich  waren,  waren  sie  doch  sehr  glänzend;  ein  großer  Stein  gibt  eben 
ein  größeres  Licht  als  ein  kleiner.  —  10974  jachatU  Uächant  unerwiesen) 
stm.,  ein  Edelstein;  Hyacynth?  —  10979  spceheit  stf ,  Knustfertigkeit. 

10991  —  11106  ebenfaUs  entlehnt  in  Aristoteles  n.  Ph.  Y.  269—284.  — 
10993  «toanc  stm.,  Schwang,  (schwingende)  Bewegung;  Tgl.  17161.  —  10995  bei' 
der  ma*^,  von  beider  Art,  nämlich  sowohl  kurz  als  lang ,  d.  h.  weder  das- 
eine  noch  das  andere.  —  10997  offenbcBre  adj.,  ( offenbar),  offen;  etwa^ 
natflrlich,  ungezwungen;  vgl.  12993.  — 
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(277)  gestreichet  alse  ein  papegän; 
si  liez  ir  ougen  umbe  gän 
als  der  valke  üf  dem  aste; 
ze  linde  noch  ze  vaste 
hseten  si  beide  ir  weide, 
si  weideten  beide 
als  ebene  unde  als  l!se 
und  in  so  stiezer  wise, 
daz  da  vil  lützel  ougen  was, 
in  enwseren  diu  zwei  Spiegelglas 
ein  wunder  unde  ein  wunne. 
diu  wunne  bernde  sunne 
si  breite  ir  schin  über  al, 
si  erfröute  liute  unde  sal 
slicbende  neben  ir  muoter  hin. 
si  zwo  si  w&ren  under  in 
in  süezer  unmuoze 
^  .  mit  zweier  hande  gruoze 
grüezende  unde  nigende, 
sprechende  unde  swigende. 
ir  reht  was  an  in  beiden 
besetzet  unde  bescheiden: 
ir  eine  gruozte,  diu  ander  neic, 
diu  muoter  sprach,  diu  tohter  sweic. 
diz  triben  die  wol  gezogen  zwo: 
diz  was  ir  unmuoze  dö. 

Nu  daz  sich  Isot  unde  Isot, 
diu  sunne  unde  ir  morgenröt, 
hseten  nider  gellüsen, 
dem  künege  bi  gesäzen, 
nu  nam  der  truhssez'  allez  war 
und  frägete  her  unde  dar, 
wä  der  gewaltesaere, 
der  frouwen  kemphe  wsere. 
des  was  er  unberihtet  da.. 
stne  mäge  nam  er  sä: 


11000 


11005 


IIOIO 


11015 


11020 


11025 


11030 


10999  qtztnicUt  pari,  adj.,  gestreichelt  (15885),  glaiV-TP^i/*^  i«  AiIk"" 
11003  fg.  ^^eide  Btf.  und  tr*W«n  awr.  braucht  Gottfried  öfters  in  solcber 
halb  bildlichen  Weise;  Tgl.  14381.  16760.  17827  ^8- - /IJ^f/^*  »£,7  S'«'  = 
Pflicht,  Obliegenheit.  —  11020  beseiten  swv.,  hier:  festaeUen,  bestellen.  — 
6ff«cÄ«rf«i  stv.,  hier  ebenfaUs:  festsetzen,  bestimmen.  .  .,  .^^..   ^^ 

11031  gewaltesoere  stm.,  Gewalthaber,  der  Gewaltige;  vielleicht:   Be- 
vollmächtigter? — 
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der  was  ein  michel  her  umb'  in.  11035 

vür  den  künec  so  gienc  er  hin. 
dem  gerihte  antwurte  er  sich: 
«nu  h^rre»,  sprach  er  «hie  bin  ich 
(278)  und  vordere  min  kampfreht. 

wä  ist  nü  der  guote  kneht,  11040 

der  mich  von  minen  ^ren 

hie  wsenet  umbe  kören? 

ich  h&n  noch  friunde  unde  man. 

ouch  ist  min  reht  s6  guot  hier  an, 

tuot  mir  daz  lantreht,  alse  ez  sol,  11045 

ich  geteidinge  wol. 

gewalt  entsitze  ich  kleine, 

ir  entüot  ez  danne  al  eine.» 

«Truhsseze»,  sprach  diu  künigin 

<(Sol  dirre  kämpf  unwendic  sin,  11050 

sone  weiz  ich  rehte,  waz  ich  tuo: 

ich  bin  dar  ungewarnet  zuo. 

und  zwäre  woltest  dü'n  noch  län 

üf  solhe  rede  understän, 

daz  Isöt  dirre  msere  11055 

16dec  und  äne  waere, 

truhsseze,  zwäre  ez  koeme  dir 

ze  alse  guoten  staten  als  ir.» 

«ledic?»  sprach  der  ander  do 

«j&  frouwe,  ir  tsetet  ouch  also,  11060 

ir  liezet  ouch  gewunnen  spil. 

swaz  ir  geredet,  ich  wsene,  ich  wil 

mit  fromen  und  mit  ören 

von  disem  spile  kören. 

ich  haete  michel  arebeit  11065 

unsinnecUchen  an  geleit, 

solte  ich  nü  dar  vone  gän: 

frouw',  ich  wil  iuwer  tohter  hän: 


11037  anttoürten  swv.  erklärt  Groote:  «sich  überantworten,  anvertrauen»; 
nach  dem  letzten  Worte  scheint  mir  antwotten  zu  innerlich  gefasst;  um- 

Sekehrt  ist  die  Erklärung  im  mhd.  Wb.  III,  599^  «er  erschien  vor  dem 
rerichte»  wieder  zu  allgemein;  sich  antwürten  wird  vielmehr  entsprechen 
nnserm:  sich  stellen.  —  11046  geteidingen  swv. ,  verst.  teidingen^  tage- 
dingen,  vor  Gericht  verhandeln,  processieren.  —  11047  entaitzen  stv.,  fürch- 
ten [vgl.  sich  entsetzen]. 

11060  fg.  sind  ironisch  zu  fassen.  —  11061  gewunnen  spil  laxen,  ge- 
wonnenes  Spiel  aufgeben,  ungenützt  lassen.  —  11066  an  ;«^en= anwenden. 
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daz  ist  daz  6nd^  dar  an. 

ir  wizzet  in  b6  wol,  den  man,  11070 

der  den  trachen  d&  sluoc 

den  bringet,  so  {st  der  rede  genuoc.» 

ttTruhsseze»,  sprach  diu  künigln 
«ich  hoere  wol,  ez  muoz  6t  sin: 
ich  muoz  min  selbe  nemen  war.»  11075 

si  wincte  Paranise  dar: 
<cg&  hin!»  sprach  si  «und  brinc  den  man.» 
nu  s&hen  s'  alle  ein  ander  an 
(279)  ritter  und  barüne. 

nnder  in  wart  michel  rüne,  11080 

yil  fr&ge  und  manic  maere, 

wer  der  kempfe  wsere. 

nune  w^te  ez  ir  deheiner  dft. 

Hie  mite  kom  ouch  geslichen  sä 
diu  stolze  Brangsene,  11085 

daz  schoene  volmsene 
und  füort^  ze  banden 
ir  gev^rten  Tristanden, 
diu  stolze  und  diu  wol  gesite 
si  gieng  im  sitellche  mite,  11090 

an  Übe  und  an  gel&ze 
liutsselec  üz  der  m&ze, 
ir  muotes  stolz  ünde  fri. 
ouch  gieng  ir  ir  geverte  bi 

in  stolzllcher  wlse;  11095 

des  dinc  was  ouch  ze  prlse 
und  ze  wunder  üf  geleit 
an  iegelicher  saelekeit, 
diu  den  ritter  schephen  sol: 
ez  stuont  allez  an  im  wol,  11 100 

daz  ze  ritters  lobe  st&t. 
sin  geschepfede  und  sin  w&t 
die  gehüUen  wunnecllche  enein: 
si  bildeten  und^r  in  zwein 
einen  ritterlichen  man.  11105 


11090  »iteltche  adv.,  (tittlioh),  entspricht  unterm:  sittig  (mhd.  titec)^ 
anstandsYoU.  —  11092  Uutscelec  adj. ,  nicht  in  unserm  Sinne:  leutselig^ 
freundlich,  herablassend,  sondern:  anmuthig,  «holdselig».    Kurts.  — 
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er  truoc  ciclädes  kleider  an, 
diu  w&ren  üzer  mäze  rieh, 
fremede  unde  lobelich. 
sine  waren  niht  von  hove  gegeben: 
daz  golt  daz  was  dar  in  ge weben  11110 

niht  in  der  hovemäze: 
die  sfdihen  sträze 
die  kös  man  kümeüche  da: 
si  w&ren  wa  ünde  w& 

s6  mit  dem  golde  ertrenket  11115 

und  in  daz  golt  versenket, 
daz  man  daz  werc  da  küme  sach. 
ein  netze  daz  was  üf  daz  tach 
(280).  von  kleinen  berlih  getragen: 

die  maschen  alse  wit  gesiagen,  11120 

y^  als  ein  hant  an  der  breite  h&t. 
d&  durch  so  bran  der  cicUtt 
rehte  alse  ein  glüender  kol. 
er  was  von  timiV  innen  vol,  -^ 

vil  brüner  danne  ein  violate,  11125 

reht'  ebenbrün  der  gloien  blate. 
der  selbe  pfelle  der  tet  sich 
an  den  valt  und  an  den  strich 
alse  n&he  und  alse  wol, 


11106  cicfadtf«  "kUidery  Kleider  von  eiclat  stm.  Fremdwort  (11193),  mit  Gold 
durdiwirkter  SeidenttofT.  —  11107  ikter  ma$e,  ttber  die  Maßen,  aaßerge- 
wohnlich.  —  11109  bezieht  eich  auf  die  Sitte,  die  fahrenden  Leute  mit 
Kleidern,  namentlich  mit  getragenen,  su  beschenken.  »  Hill  hovemäte 
stf.»  Art  und  Weise  des  Hofes.  Der  Vers  ist  nur  im  Zusammenhange  mit 
V.  11109  SU  nehmen.  Kostbare  Stoffö  trug  man  wohl  am  Hofe,  aber  man 
▼eraehenkte  solche  nicht.  In  hovetna»e  liegt  wohl  auch  wortspielend  sn- 
gleioh  der  Begriff  der  Mäßigkeit  und  Zurückhaltung.  —  11113  $traz«  stf., 
hier :  Streif.  —  11115  für  ertrenken  swv.  würde  ein  neuerer  Dichter :  tränken 
sagen.  *—  11117  voerc  stn.,  hier:  das  Gewirkte,  der  Stoff.  —  11118  tach  ist 
hier  in  demselben  Sinne  su  fassen  wie  in  V.  10953,  doch,  weil  kein  Gegen- 
satB  Torbanden,  allgemeiner:  Bekleidung,  Book.  —  11119  trafen j  hier  =3 
legen.  —  11133  brinnen  stv.,  brennen  swr.,  glühen,  glänsen ;  vgl.  11137.  — 
11133=17573.  —  11134  tintit  stm.  Fremdwort,  gr.  &i(xiToc,  Seidenstoff,  aus 
doppelten  Fäden  gewebt.  —  vol  adj.,  gefüttert;  vgl.  su  3548.  —  11135  inoUxte 
(Kurse  erwiesen  durch  Uat«)  stm.  (sonst  v%olat)t  yeilchenfarber  Stoff.  ~ 
11126  gloie  (Kaoh  gUie)=agleie,  ageleie^  b-wL^  Agl^i^  Aquilegia  hinnif  Rham' 
mtt,  —  11137  f/elle  stm.  wird  hier  allgemein  gesagt  für  die  besondere  Be- 
zeichnung eicldt,  aber  in  eigener  Bedeutung.  <—  11138  strich  stm.,  wie  noch 
heute:  die  Biohtnng  der  Fäden  im  Gewebe  der  Länge  nach.  Die  Wen- 
dung wird  nur  dann  Terstaaden,  wenn  p/elle  nicht  als  Stoff  im  Allgemei- 
nen, sondern  hier  direot  als  «Goldgewebe»  gefasst  wird  im  Gegensätze  su 
dem  wwc  von  Seide.  Die  Goldgewebe  sind  leicht  starr  und  fallen  schwer. 
DaA  dies  bei  dem  ciclät  Tristan^s,  in  dem  das  Gold  so  vorherrschend  war, 
nicht  stattfand,  sollen  uns  diese  Verse  sagen.  Das  Goldgewebe  schmiegte 
sich  dem  Faltenwurfe  und  dem  Striche  des  Seidengewebes,  des  eigentlichen 
Stoffes  »uf  das  engste  an,  wie  wenn  sie  aus  ein  und  denselben  Fäden  be- 
stünden. — 
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als  ein  pfelle  beste  sol:  11130 

er  stuont  dem  lobelichen  man 

wol  unde  lobelichen  an 

und  alle  wis  nach  siner  ger. 

üf  sinem  houbete  truoc  er 

von  spaehem  werke  spsehen  scfaln,  11135 

ein  wunneclich  schapelekin, 

daz  rehte  alsam  ein  kerze  bran: 

da,  lühten  alse  steme  van 

topäzen  und  sardlne, 

krisoliten  und  rubine.  11140 

ez  was  lieht  ünde  klär, 

ez  hsete  im  houbet  unde  här 

klärlichen  umbevangen. 

sus  kom  er  in  gegangen 

riebe  unde  höhe  gemuot  11145 

sin  gebier  was  h^rllch  unde  guot. 

al  sin  geverte  daz  was  rieh: 

er  was  selbe  richlich 

an  allen  sinen  Sachen. 

si  begunden  ime  rüm  machen,  11150 

da  er  zem  palas  in  gie. 

Hie  mite  sd  wurden  sin  oüch  die 

von  Kurnewäle  gewar:  

si  Sprüngen  fröliche  dar, 

si  gruozten  unde  enpfiengen,  .  11155 

da.  si  behanden  giengen, 
Brangsenen  und  Tristanden; 
^  si  nämen  si  ze  banden 

(281)  die  gev6rten  beide,  si  und  in, 

und  condewierten  s'  under  in  11160 

schön'  unde  hörliche 
hin  vür  daz  künicriche. 
künec,  ietwedere  künigin 


11139  sardin  stm.,  ein  Edelstein;  Sardonyx?  ->  11U3  klärlichen  adv.,  mit 
Klarheit,  glänzend. 

11156  behanden  ady.  fasst  Simrock  wörtlich =6»  handen  als:  Hand  in 
Hand;  Kurtz:  «da  sie  her  näher  giengen»,  also  6eAand[«n  ungefähr  wie  in 
V.  2173.  Gegen  die  erste  Auffassung  scheint  mir  stilistisch  ze  handen  in 
V.  11158  zu  sprechen;  dagegen  trifft  «her  näher»  die  Bedeutung  nur  zum 
Theil.  Ist  vielmehr  behanden  nicht  zu  fassen  als:  bei  Seite,  vorbei?  und 
da  wäre  dann  wörtlich  zu  nehmen  =  da,  wo.  —  11162  künicriche  Bin.  steht 
hier  als  Abstractum  [vgl.  unser:  Herrschaft]  für  die  Person  des  Königs, 
wobei  allerdings  auch  die  königlichen  Frauen  mit  eingeschlossen  sein 
mögen;  ebenso  steht  krCn«,  s.  zu  3328.  — 
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N 


si  täten  ime  ir  tugende  schln: 

si  stnonden  üf  und  gruozten  in.  11165 

Tristan  der  neig  in  allen  drin; 

dar  nach  grüozt^n  si  drie 

Tristandes  cumpanie 

h^rllche  unde  alse  wol, 

als  man  von  rehte  herren  sol.  11170 

Hie  mite  kom  al  diu  ritterschaft 
zuo  gedrungen  herhaft, 
und  grüozt^n  die  geste, 
der  gev^rte  ir  keiner  weste. 

jene  bekanden  aber  iesä  11175 

ir  Yätere  unde  ir  mäge  da, 
die^  von  Kumwäle  ze  Irlant 
ze  zinse  wltr^n  gesant. 
d&  lief  vor  fröuden  manic  man 
vätere  und  mäge  weinende  an:  11180 

fröud'  unde  klage  der  was  dk  vil, 
der  ich  niht  sunder  rechen  wiL 
der  künic  dö  Tristanden  nam 
selb  andern,  alse  er  dar  kam, 
in  und  Brangaenen  die  mein'  ich,  11185 

unde  sazte  s!  ze  sich 
und  fuogte  aber  under  in  daz, 
daz  Tristan  innerhalben  saz. 
so  säzen  anderhalben  sin 

die  sselegen  zwo  künigin.  11190 

ritter  und  barüne, 


11164  fg.  charakteristische  Stelle  fttr  die  Bedeutnng  von  tugent ,  welches 
im  Gegensatze  zum  modernen  ethischen  Inhalte  oft  die  äußerliche  Wohl- 
anstftndigkeit  und  etikettenmäßige  Haltung  bezeichnet,  wobei  freilich,  wie 
auch  aus  unserer  Stelle  hervorgeht,  das  Gefühl  der  Werthschätzung  mit 
in  Bechnung  kommt;  vgl.  Benecke  zu  Iweiu  340. 

111S2  rechenssreclienenB'WY.j  (rechnen),  aufzählen,  gedenken;  der  Genitiv 
der  ist  gen.  part.  —  11184  selb  andern  (selbe  andern  in  M,  H  und  W;  selb 
ander  F;  Maßmann  telpandern  ohne  Noth);  aus  selbe  under  die  noch  ge- 
bräuchliche Composition  selbander,  paarweise  zusammen.  An  unserer  Stelle 
liegt  im  Worte  ein  scherzhafter  Doppelsinn,  den  wir  nicht  nachahmen 
können;  unser:  zu  zweit  wtlrde  steif  klingen.  Zunächst  kann  es  heißen: 
der  König  nahm  den  Tristan  zu  sich:  seU>=: selbe  (nom.),  er  selbst  ihn  als 
den  andern^  den  zweiten ;  sodann  als  Zusammensetzung  selbandern=selben 
andern^  ihn  selbst  als  den  andern  mit  Beziehung  auf  Brangsene.  Und  daß 
er  letzteres  meint,  sagt  dann  der  Dichter  ausdrücklich.  Deshalb  wurde 
im  Texte  trotz  der  Hss.  selb  andern  geschrieben  ohne  den  sonst  system- 
gemäßen  Apostroph  (selb'  andern),  weil  er  das  Wortspiel  vernichten  würde; 
auf  der  andern  Seite  würde  das  die  Schreibung  selbandern  thun.  —  11189 
anderhalben  adv.  (dat.  pl.)?  auf  der  andern  Seite;  «in=von  ihm;  vgl.  2498.  — 
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Tristandes  cumpanjüne 

die  s&zen  üf  den  esterlch: 

und  aber  also,  daz  iegeUch 

dem  gerlhte  under  ongen  sach,  11195 

und  s&hen,  swaz  so  d&  geschach. 

Hie  mite  huop  von  Tristande 
daz  gesfnde  von  dem  lande 
(282)  manec  gerüne  und  manic  zal. 

ich  weiz  ez  wol,  daz  in  dem  sal  11200 

üz  maneges  mannes  munde 
lobebrünnen  vil  begunde 

üf  wallen  unde  enspringen  • 

von  allen  sinen  dingen: 

si  sageten  ime  lop  unde  pris  11205 

_^  maneger  hande  und  manege  wis. 
ir  genuoge  sprächen  daz: 
«wa  geschüof  ie  got  figiure  baz 
ze  ritterlichem  rehte? 

hei,  wie  ist  er  vehte  11210 

und  ze  kampfwlse 
gestellet  so  ze  prise! 
wie  sint  diu  kleider,  diu  er  treit, 
s6  rilichen  üf  geleit! 

ezn  gesäch  nieman  in  Irlant  11215 

sus  rehte  keiserlich  gewant. 
sin  massenie  diu  ist  gekleit 
mit  küniclicher  richeit. 
und  waerllche,  swer  er  si 

er  ist  müotes  unde  guotes  fri.»  11220 

alsolher  rede  was  dft  genuoc. 
der  trühsseze  d6r  trüoc 


11193  die  Barone  werden  sich  nicht  glatt,  ohne  Sessel  auf  den  estfirich^  den 
Fußboden  (uauf  des  Estrichs  Dielen»  Simrock)  niedergelassen  haben;  aus 
der  Stelle  geht  hervor,  daß  der  Sitz  des  Königs  erhöht  war. 

11199  gerüne  stn.,  heimliches  Sprechen,  Geflüster.  —  11202  lobebrünnen 
ist  gen.  pl.  von  lobebrunne  swm.,  abh.  von  vil.  Grimm  d.  Wb.  2435  hat 
den  Fehler  des  mhd.  Wb.  I,  270,  wo  brunnen  als  Yerbnm  angesetzt  ist, 
bereits  corrigiert,  aber  es  ist  nicht  lobequellen  zu  lesen,  sondern  lobebrünnen 
mit  «liObquellen,  fontes  laudisv  zu  übertragen ;  ähnlich  braucht  der  Dichter 
loberts  4645.  —  11209  r^A<  stn.,  hier:  Stand;  im  Bitterstande.  ^  11211  lampf- 
wUe  stf.,  nicht  eine  bestimmte  Art  des  Kampfes,  sondern  was  znm  Kampfe 
gehört,  gebildet  wie  schifwUe  7348;  das  Wort  steht  synonym  mit  vehte.  — 
11220 /rC  adj.,  hier:  unabhängig,  unbeschränkt  in  seiner  Gesinnung  und 
in  seinem  YermOgen;  d.  h.  er  ist  kein  Vasall,  sondern  ein  selbständiger 
Fürst  I  vom  höchsten  Stande.  — 
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den  ezzich  in  den  ougen. 
diu  rede  ist  äne  lougen. 

Nu  hiez  man  ruofen  in  den  sal  11225 

eine  stille  über  al. 
diz  was  get&n;  nu  daz  geschach, 
daz  niemen  wort  noch  halbez  sprach, 
der  künic  sprach:  «trahsaeze,  sprich, 
w4s  vermizz^stu  dich?»  11230 

«herre,  ich  sluoc  den  serpant.» 
der  gast  stuont  üf  und  sprach  zehant: 
«h^rr',  ir  entätet.»    «herre,  ich  tete, 
ich  bewsere  ez  wol  an  dirre  stete.» 
«mit  waz  bewderde?»  sprach  Tristan.  11235 

«diz  hottbet,  seht,  daz  brähte  ich  dan.» 
«htoe  künec»,  sprach  Tristan  dö 
«Sit  er  des  höubetes  so 
(283)  ze  bewaerde  wil  j6hen, 

so  heizet  in  daz  honbet  sehen:  11240 

vindet  man  die  zungen  da, 
ich  entwiche  mines  rehtes  sä 
und  wil  von  minem  kriege  gän.» 

Sus  wart  daz  houbet  üf  getan 
und  niht  dar  inne  funden.  11245 

Tristan  hiez  an  den  stunden 
die  zungen  bringen:  diu  kom  dar. 
«ir  herren»,  sprach  er  «nemet  war 
und  seht,  ob  si  des  trachen  s!.» 
nu  stuonden  si^s  im  alle  bi  11250 

und  jähen  s'  al  gemeine 
wan  der  truhsseze  al  eine, 
der  weite  ez  Widerreden  ie; 
nunc  wiste  er  aber  rehte  wie: 
der  veige  der  begunde  11255 

mit  zungen  und  mit  munde, 
mit  rede  und  mit  gedanken 


11223  nicht:  er  hatte  schmerzende  Thränen  in  den  Augen,  sondern:  er 
machte  ein  saures  Geeicht.  —  11224  diu  rede  ist  dne  lougen,  formelhafte 
Wendung,  die  sich  öfters  findet,  z.  B.  Engelhard  1224.  äne  lougen  suhst. 
Inf.  stn.,  (ohne  Läugpiung),  ohne  Zweifel,  wahr;  vgl.  zu  13985. 

11225  eine  stille  ruofen,  Stillschweigen  gebieten;  vgl.  8799.  —  11235  &«- 
wcerde  stf.,  hier:  äußerer  Beweis,  "Wahrzeichen.  —  11242  entwichen  stv.  mit 
gen.,  von  etwas  abstehen.  —  11243  kriec  stm.,  Streit,  hier  insbesondere: 
Bechtsstreit ,  Process. 
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schranken  unde  wanken, 

er  enkünde  sprechen  noch  gelän, 

er  enwiste,  waz  gebserde  hän. 

t(ir  harren  alle»,  sprach  Tristan 

«hie  merket  alle  wunder  an, 

wie  sich  diz  hie  zuo  habe  getragen, 

dö  ich  den  trachen  hsete  erslagen 

und  ich  im  mit  lihter  arebeit 

üz  sinem  töten  rächen  sneit 

dise  Zungen  und  si  dannen  truoc, 

daz  er  in  sider  ze  töde  sluoc.» 

die  herren  sprächen  alle: 

«an  disem  lantschalle 

ist  lützel  er^n  bejaget. 

swaz  iemen  sprichet  oder  saget, 

unser  legelich  der  weiz  daz  wol, 

ob  man  ze  rehte  reden  sol, 

der  aller  ^rste  dar  kam 

und  die  zungen  da  näm, 

der  sluoc  ouch  den  serpant^» 

des  wart  gevolget  sä  zehant. 


11260 


11265 


11270 


11275 


(284)       Nu  daz  dem  välsch6n  gebrast 
unde  der  valschelöse  gast 
des  hoves  völgö  gewan, 
«herre  künec»,  sprach  aber  Tristan 
«nu  weset  der  triuw6n  gemant: 
iuwer  tohter  stät  in  miner  hant.» 
der  künec  sprach:  «herre,  des  gih'  ich, 
als  ir  gelob etet  wider  mich.» 


11280 


11285 


11258  schranken  swv.  wird  verBchieden  erklärt:  Qroote:  «aasweichen, 
aus  den  Schranken  treten,  AuBflüchte  suchen.»  Hagen:  «ungewiss  hin 
und  her  treten;  .  .  .  gleichsam  auf  schrägen  Beinen  watscheln.»  Mhd. 
Wb.  II.  2,  203^ :  «Kreuz-  und  QuersprUnge  machen»,  sehrankenf  hier  syno- 
nym mit  wanken :  unsicher,  gleichsam  mit  yerschränkten  Beinen  gehen.  — 
11259  gelän  stv.,  verst.  idn,  lassen,  unterlassen,  steht  ähnlich  wie  entuon;^ 
das  Object  sprechen  oder  mindestens  ez  zu  ergänzen. 

11279  gebresten  stv.,  verst.  bresten  (258)  mit  dat.,  gebrechen,  fehlen, 
fehlschlagen.  —  11280  talschelös  adj.,  ohne  Falsch,  ehrlich.  —  11283  triu- 
wen  gen.  pl. ;  triuvoe  öfters  im  Plural;  vgl.  triuwen^  entriuwen.  —  11285—86 
Hermann  Paul  (zur  Kritik  u.  Erkl.  S.  13)  schlägt  vor,  diese  Yerse  um- 
zustellen, und  den  letzten  an  die  Worte  Tristan^s  anzuschließen.  Die 
Überlieferung  sämmtlicher  Hss.  spricht  dagegen,  und  der  Sinn  lässt  es 
nicht  zu.  Der  König  hat  im  Allgemeinen  ein  Versprechen  gegeben,  aber 
nicht  speciell  dem  Tristan ;  umgekehrt  hat  aber  Tristan  dem  Könige  gegen- 
über etwas  gelobt,  nämlich  die  Erfüllung  einer  Vorbedingung.  Vgl.  11370. 
11383.  11394.  — 
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«nein  h^rre«,  sprach  der  valsche  d6 

«durch  got,  ensprechet  niht  als6. 

swie  ez  hier  umbe  ergangen  si, 

da  ist  zew&re  untriuwe  hi  11290 

und  ist  mit  valsche  hie  zuo  komen. 

e  aber  mir  w^rd^  benomen 

min  ^re  mit  unrehte, 

si  muoz  mir  ^  mit  vehte 

und  mit  kämpfe  hine  gän:  11295 

h^rre,  ich  wii  den  kämpf  bestän.» 

«truhsseze»!  sprach  diu  wise  Isot 

((du  teidingest  ä.ne  not: 

mit  wem  wil  dCi  kampfrehteu? 

dirre  herre  wil  niht  vehten:  11300 

er  hat  doch  an  Isolde 

behabet,  daz  er  wolde. 

er  waere  tumber  danne  ein  kint, 

und  vsehte  er  mit  dir  umbe  den  wint.» 

((war  umbe,  frouwe?»  sprach  Tristan  11305 

((6  danne  er  jaehe,  daz  wir'n  hier  an 

gewalten  unde  unrehten, 

ich  wil  6  mit  im  vehten. 

herr'  unde  frouwe,  sprechet  dar, 

gebietet  ime  daz,  daz  er  var  11310 

wol  balde  waf^nen  sich: 

bereite  sich,  als  tuon  ich  mich.» 

Nu  daz  der  truhsseze  sach, 
daz  sich  diu  rede  ze  kämpfe  brach, 
sine  mäge  und  sine  man  11315 

die  nam  er  alle  und  gie  dan 
an  eine  spräche  sunder 
und  suochte  rät  hier  under. 
(285)  nu  dühte  sl  daz  msere 


11293  teidingen  swv.,  hier  doppelsinnig:  processieron  und  daneben:  reden, 
schwatzen.  —  11299  kampfrehten  swv.,  das  kampfreht  ausüben,  im  gericht- 
lichen Zweikampf  fechten.  —  11302  behaben  swy.,  hier:  erhalten,  erreichen. 
—  11307  gewalten  swv.  mit  acc,  einem  Gewalt  anthun  [vgl.  yergewaltigen 
mit  acc]  —  unrehten  swv.  mit  acc,  einem  Unrecht  anthun;  scheint  eine 
Gottfriedische  Bildung.  Im  mhd.  Wb.  II,  1,  615^  wird  erklärt  «begehe 
ein  Unrecht»,  also  intransitiv,  und  citiert  daz  wir  hier  an  gewalten  und 
unrehten  (dagegen  III,  47ü^  unter  gewalten  mit  acc :  dat  wirn  u.  s.  w.  «ihm 
Gewalt  und  Unrecht  thun») ;  wirn  =  wir  in  steht  in  Hs.  M  und  H ;  wir  ime 
in  W;  nur  in  F  wir. 

11314  brechen  refl.,  hier  wie  in  6273:  daß  die  Sache  auf  den  Kampf 
hinauslaufen  sollte ;  hier  tritt  möglicherweise  die  Bedeutung  von  sich  brechen 
=eine  Wendung  machen,  sich  wenden  mehr  hervor.  — 
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86  rehte  lasterbsere, 

daz  er  da  lützel  rä.tes  vant. 

ir  iegelicher  sprach  zehant: 

«truhsseze,  dlnia  tagedinc 

diu  haeten  boßsen  nrsprinc, 

ze  boesem  ende  sint  ouch  komen.' 

waz  hast  du  dich  an  genomen? 

wil  du  dich  mit  unrehte 

bieten  ze  vehte, 

daz  g&t  dir  wsetlich  an  daz  leben. 

waz  rätes  mugen  wir  dir  gegeben? 

hie  enhderet  rät  noch  6re  zao: 

verliusest  du  daz  leben  nuo 

ze  gar  verlorner  6re, 

so  ist  aber  des  schaden  noch  mdre. 

uns  dunket  alle  und  sehen  daz  wol, 

der  wider  dich  da  vehten  sol, 

der  ist  §in  geherzet  man  zer  not. 

bestästu^n,  zw&re  ez  ist  din  tot. 

Sit  dich  des  välandes  rä.t 

verraten  an  den  Sren  h&t, 

so  behabe  dinen  li'p  doch. 

versuoche  nnde  besieh  noch, 

obe  diz  laster  und  die  lüge 

iemen  hin  gelegen  müge 

mit  deheiner  slahte  msere. » 

dö  sprach  der  lügenaere: 

«wie  weit  ir,  daz  ich  daz  getuo?» 

«da  raten  wir  dir  kurze  zuo: 

gä  wider  in  unde  gich, 

dine  friunt  die  heizen  dich 

dise  vörderunge  varen  län: 

nu  wellest  dft  dervone  gän.» 


11320 


11325 


11330 


11335 


11340 


11345 


11350 


Der  truhsseze  tete  also, 
er  gie  widr  in  und  seite  do, 
sine  mäge  und  sine  man 


11355 


11323  tagedinc  stn.,  hier  wohl  wieder  allgemein  wie  dinc,  etwa:  Händel; 
die  Erklärung  im  mhd.  Wb.  I,  335  «deine  Anträge  auf  Zweikampf»  scheint 
mir  zu  eng;  der  übele  Anfang  datiert  weiter  zurllck.  —  11324  ursprinc  stm. 
=  Ursprung,  Beginn.  —  11329  wcet^ch  (zu  toät)  adv.  (das  Adj.  fehlt  bei 
Gottfried),  eigentlich:  schön,  stattlich;  .dann  wie  hier  übertragen:  leicht, 
wahrscheinlicn;  vgl.  17885.  18272;  der  übertragenen  und  abgeschwächten 
Bedeutung  mag  eine  Ironie  zu  Grunde  liegen  [vgl.  unser:  mit  Qlanz].  — 
11341  behüben  swv.,  hier:  bewahren,  retten.  — 
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die  bseteil  in  genomen  da  vaii) 
na  wolte  er  ouch  da  von  sin. 
«truhsaeze»,  sprach  diu  künigin 
(286)  «daz  enwande  ich  niem^r  geleben, 
daz  du  iemer  soltest  üf  gegeben 
alse  gar  gewonnen  spil.» 
alsolhes  Spottes  wart  dd.  vil 
getriben  über  den  palas. 
der  arme  truhsaeze  was 
ir  gige  unde  ir  rotte; 
si  triben  in  mit  spotte 
umbe  und  umbe  als  einen  bal. 
da  wart  von  spotte  michel  schal, 
sus  nam  der  valsch  ein  ende 
mit  offenlicher  sehende. 


11360 


11365 


11370 


11356  da  van y  dervan  nemen  mit  acc. ,  einen  von  etwas  abbringen;  vgl. 
18405.  —  11365  ir  gige  unde  ir  rottet  wie  wir  sagen:  ihr  Spielball,  welches 
andere  Bild  dann  auch  gleich  im  Folgenden  verwerthet  ist ;  ähnlich  unser : 
einem  mitspielen;  rotte,  vgl.  zu  13123.  —  11370  sehende  stf.,  Schändung, 
Schmach;  Gottfried  gebraucht  sonst  schände  (:  Tristande:  Engelande). 


^ 


XVI. 
DER  MINNETRANK. 

Die  Landesherren  willigen  mit  Frenden  in  die  swisohen  dem  König 
nnd  Tristan  geschlossene  Versöhnung  und  in  dessen  Werbung  für  König 
Marke.  Tristan  sichert  das  Land  Kumewal  Isolden  als  Morgengabe  zu. 
Die  Jünglinge,  die  von  Kumewal  und  Engeland  einst  zum  Zinse  gegeben 
waren,  werden  frei.  Während  sich  Tristan  sur  Heimfahrt  rüstet,  bereitet 
die  Königin  einen  Minnetrank  und  übergibt  das  Glasgefftß  der  Obhut  ihrer 
Niftel  Brangsene,  die  mit  ihrer  Tochter  fahren  soll.  Sie  möge,  wenn  sich 
Isolt  und  Marke  in  Liebe  vereint  hätten,  ihnen  diesen  Trank  statt  Weines 
schenken,  solle  aber  auf  der  Hut  sein,  dai^  niemand  anders  davon  genieße. 
Schmerzlich  ist  Isoldens  Abschied  von  Altem  und  Heimat.  Tristan  sucht 
sie  auf  der  Fahrt  zu  trösten,  aber  sie  weist  in  Erinnerung  an  ihres  Oheims 
Tod  seine  Zutraulichkeit  zurück  und  klagt  ihn  an,  daß  er  sie  zu  unge- 
wissem Looße  aus  dem  Lande  gelockt  habe ;  lieber  hätte  sie  den  Truchseß 
genommen.  Tristan  beschwichtigt  ihren  Unmuth.  —  Während  die  Beisen- 
den Buhe  halten  und  das  Volk  sich  zur  Erlustigung  an  das  Land  begibt, 
besucht  Tristan  die  Königin  und  begehrt  während  des  Zwiegesprächs  zu 
trinken.  Von  einem  der  anwesenden  Jungfräulein  wird  ihm  jenes  Gefftl^ 
mit  dem  Tranke  für  Wein  gereicht.  Tristan  bietet  das  Olas  vorerst  der 
Herrin,  sie  trinkt  und  danach  auch  er.  In  diesem  Augenblicke  tritt  Brau- 
gsene  ein,  erschrickt  zum  Tode,  wirft  das  Glas  in  die  See  und  bricht  in 
Klagen  aus.  In  Tristan's  und  Isoldens  Herzen  erwacht  alsbald  glühende 
Liebe. 


Dö  disiu  rede  geendet  was, 
der  künic  seite  in  den  palas 
sines  lindes  cumpanjünen, 
rittern  und  barünen, 

daz  diz  Tristan  wsere,  11375 

und  kunte  in  diz  msere, 
als  er  ez  hsete  yernomen, 
war  umbe  er  z'Irlant  wsere  komen 
und  wie  er  gelobet  hsete, 
er  solle  ez  ime  dk  staete  11380 
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mit  Markes  fürsten  machen 

mit  allen  den  Sachen, 

als  er  im  vor  benande.  -^ 

daz  gesinde  von  Irlande 

was  dirre  msere  s^re  frö.  11385 

die  lanthSrren  spr&chen  d6, 

daz  disiu  suone  wsere 

gevellic  unde  gebsere, 

wan  langez  hazzen  under  in 

tribe  ie  die  zit  mit  schaden  hin.  11390 

Der  künec  gebot  unde  bat, 
daz  in  Tristan  an  der  stat 
der  rede  gewis  tsete, 
als  er'm  gelobet  hsete. 

er  tete  ouch  also:  Tristan  11395 

und  alle  sines  harren  man 
die  swuoren  ze  dem  male 
daz  laut  ze  Eurnewäle 
(287)  ze  morgengäbe  Isolde, 

und  daz  si  wesen  solde  11400 

frouw'  über  allez  Engelaut, 
hie  mite  bevalch  Gnrmün  zehant 
^^^Isolde  haut  von  bände 
ir  vlnde  Tristande. 

ir  vlnde  spriche  ich  umbe  daz,  11405 

si  was  im  dännöch  gehaz. 
_^^' Tristan  der  nam  si  an  sine  hant: 
0 künec»,  sprach  er  «hörre  von  Irlant, 
wir  biten  iuch,  min  frouwe  und  ich, 
daz  ir  durch  si  und  ouch  durch  mich,  11410 

ez  sin  ritter  oder  kint, 
die  her  ze  zinse  gegeben  sint 
von  Eurnewal  und  von  Engelaut, 
^  die  suln  in  miner  fron  wen  hant 

bilUchen  und  von  rehte  sin,  11415 

wan  si  ist  der  lande  künigln, 

daz  ir  ir  die  läzet  fri.» 

((vil  gerne»,  sprach  der  künec  «daz  sl: 


11383  vor  benennen,  hier:  yerheißen. 
11406  gehat  adj.,  feind,  feindselig  gesinnt. 
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ez  ist  wol  mit  mtnen  minnen, 

yarnt  si  ^lle  mit  iu  hinnen.»  11420 

Der  msere  wart  manc  herze  fr6. 
Tristan  der  hiez  gewinnen  d6 
einen  kiel  ze  sinem  kiele 
und  daz  ouch  der  geviele 

im  selbem  unde  Isolde  11425 

und  da  zuo,  swem  er  wolde. 
und  alse  ouch  der  bereite  wart, 
Tristan  bereite  sich  zer  vart. 
in  &ll^n  den  enden, 

da  man  die  eilenden  11430 

ze  hove  und  in  dem  lande  vant, 
die  besande  man  zehant. 

Die  wUe  und  sich  ouch  Tristan 
mit  slnen  lantgesellen  dan 

bereite  unde  berihte,  11435 

die  wlle  so  betihte 
Isöt  diu  wlse  künigin 
in  ein  glaseyäzzelin 
(288)  einen  tranc  von  minnen 

mit  also  kleinen  sinnen  11440 

üf  geleit  und  vor  bedäht, 

mit  solher  krefte  voUebräht, 

mit  sweme  sin  ieman  getraue, 

den  muose  er  Une  slnen  danc 

vor  allen  dingen  meinen,  11445 

und  er  da  wider  in  einen: 

in  was  ein  tot  unde  ein  leben, 

ein  triure,  ein  fröude  samet  gegeben. 

Den  tranc  den  nam  diu  wise, 
si  sprach  Brangsenen  Ilse:  11450 

«Brangsene»,  sprach  si  «niftel  min, 
\k  dir  die  rede  niht  swsere  sin, 


11435  berihteny  hier  enttprechend  uneerm:  zureoht  machen,  Bynonyiik 
von  bereiten,  —  11436  betihten  bwYm  hier  wie  in  Y.  4941,  doch  liegt  hier 
wohl  im  Worte  noch  mehr  der  Begriff  des  Erfindungsreichen.  —  11438  glase» 
9äz9eiin  stn.,  Glasgefäßchen ;  s.  zu  11697.  —  11440  kleine  adj.,  hier:  fein, 
genau,  scharf,  mit  kl.  sinnen,  mit  Scharfsinn.  —  IIÜZ  getrinkent  hier:  su- 
sammen  (ge-)  trinken.  —  11446  in  einen  (flectierter  Aoc),  ihn  allein. 
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du  solt  mit  miner  tohter  hin; 
da  nach  BÖ  stelle  dinen  sin, 
swaz  ich  dir  sage,  daz  vernim:  11455 

diz  glas  mit  disem  tränke  nim, 
daz  habe  in  diner  haote. 
hüef  es  vor  allem  guote. 
sich,  daz  ez  üf  der  erde 

iemen  innen  werde.  11460 

bewar  mit  allem  filze, 
daz  es  ieman  enbize. 
filze  didi  wol  starke, 
swenn'  Isöt  unde  Marke 

enein  der  minne  komen  sin,  11465 

so  schenke  in  disen  tranc  vür  win 
und  lä  si'n  trinken  üz  enein. 
bewar  daz,  daz  sin  mit  in  zwein 
ieman  enbize,  daz  ist  sin, 

noch  selbe  entrinc  es  niht  mit  in.  11470 

der  tranc  der  ist  von  minncn: 
daz  habe  in  dinen  sinnen, 
ich  bevflhe  dir  Isöte 
vil  tiure  und  vil  genöte. 

an  ir  so  lit  min  beste  leben.  11475 

ich  unde  si  sin  dir  ergeben 
üf  alle  dine  sselekeit: 
hie  mite  si  dir  gennoc  geseit.» 
(289)  «trüt  frouwe»,  sprach  Brangtene  dd 

«ist  iuwer  beider  wille  als6,  11480 

so  sol  ich  gerne  mit  ir  vam, 
ir  6re  und  al  ir  dinc  bewam, 
s6  ich  iemer  beste  kan.« 

Urloup  nam  dö  Tristan 
und  al  sin  liut  hie  unde  dort.  11485 

si  schiede  ze  Weisefort 
mit  mich^len  fröuden  abe. 
nu  vol^ete  ime  unz  in  die  habe 
durch  Isöte  minne 
künec  ünde  küniginne  11490 


11462  enbUen  str.)  genießen  [vgl.  Imbiß].  —  es  gen.,  davon;  vgl.  sin 
11468.  —  11465  enein  komen  mit  gen.,  in  einer  Sache  zusammenkommen, 
sich  in  etwas  vereinen.  —  11469  sin  etm.,  hier:  Verstand:  das  ist  ver- 
ständig. 
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und  al  ir  massenie. 
sin  unverwände  amle, 
sin  unverwantiu  herzenöt, 
diu  liebte  wunnecliche  Is6t, 
diu  was  im  z'allen  zlten 
weinende  an  der  siten; 
ir  vater,  ir  muoter  beide 
vertriben  mit  manegem  leide 
die  selben  kurzen  stunde, 
manec  öuge  äk  begunde 
riezen  unde  werden  r6t. 
Is6t  was  maneges  herzen  n6t: 
si  bar  vil  manegem  herzen 
tougenlichen  smerzen. 
diu  weineten  genöte 
ir  ougen  wunne,  Isote. 
äk  was  gemeine  weine: 
si  weineten  gemeine 
vil  herzen  und  vil  ougen 
offenliche  und  taugen, 
und  aber  Isöt  und  aber  Isöt, 
diu  sunne  unde  ir  morgenrdt, 
und  ouch  daz  volmsene 
diu  schcene  Brangaene, 
d6  si  sich  muosen  scheiden, 
diu  eine  von  den  beiden, 
dö  sach  man  jämer  unde  leit: 
diu  getriuweliche  Sicherheit 
(290)  schiet  sich  mit  manegem  leide. 
Isöt  kuste  s'  beide 
dick'  und  ze  manegem  m&le. 
nu  die  von  Kurnewäle 
unde  ouch  Irlandsere, 
der  frouwen  volgsere, 
allö  ze  schiffe  wären  komen 
und  hseten  urloup  genomen, 
Tristan  der  gie  ze  jungest  in: 


11495 


11500 


11505 


11510 


11515 


11520 


11525 


11492  amte  8wf.  Fremdwort,  lat.  amica,  Freandin,  Geliebt«;  fem.  eu 
amts,  (2679).  —  11493  unvencant  part.  adj.  (»Hs.  M  und  H  im  Wortspiel 
mit  unvencant) f  unwandelbar,  beständig.  —  11507  weine  stf.,  das  Weinen 
[nhd.  aufgegeben;  yal.  die  Lache].  —  11518  Sicherheit  stf.,  hier:  das  BQnd- 
niss,  die  Freundschaft,  abstract  für:  die  getreuen  Freundinnen.  —  11524  vol' 
gcere  stm.  [erhalten:  Verfolger,  Nachfolger],  einer  aus  dem  Gefolge.  — 
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diu  liebte  juDge  künigin, 
diu  blüom^  von  Irlant, 
.  isot  diu  gieng  im  an  der  hant  11530 

trürec  unde  s§re  unfro. 
si  zwei  si  nigen  dem  lande  dö 
und  baten  den  gotes  segen 
der  Hute  unde  des  landes  pflegen, 
si  stiezen  an  und  fuoren  dan.  11535 

mit  böber  stimme  buoben  s'  an 
und  sungen  eines  unde  zwir: 
«in  gotes  namen  varen  wir!» 
und  strichen  allez  hinewart. 

Nu  was  den  frouwen  zuo  ir  vart  11540 

mit  Tristandes  rate 
ein  kielkemen&te 
nach  heinlicher  sache 
gegeben  ze  ir  gemache. 

da  was  diu  küniginne  11545 

mit  ir  juncfrouwen  inne 
und  mit  in  lützel  dehein  man 
wan  underwilen  Tristan: 
d6r  gie  wiiön  dar  in 

und  trost6  die  künigln,  11550 

d§k  si  weinende  saz. 
diu  weinde  unde  klagete  daz, 
daz  si  also  von  ir  lande, 
d&  si  die  Hute  erkande, 

und  von  ir  friunden  allen  schiet  11555 

und  fuor  mit  der  unkunden  diet, 
sine  wiste  war  öder  wie. 
so  tröste  si  Tristan  ie 
(291)  so  er  süoz^ste  künde 

ze  iegelicher  stunde,  11560 

alse  er  zuo  ir  triure  kam. 
zwischen  sin  arme  er  si  nam 


11537  eines  adv.  gen.,  einmal.  —  11538  zu  diesem  Verse  vgl.  Hoffmann's  von 
FaUersleben  Geschichte  des  deutschen  Kirchenliedes  bis  anf  Luther's 
Zeit,  zweite  Ausgabe  (1854),  S.  70  fg.  Philipp  Wackernagel:  Das  deutsche 
Kirchenlied  von  der  ältesten  Zeit  bis  zu  Anfang  des  XYII.  Jahrhunderts 
(1867),  II,  515  fg. 

11542  kielkemenate  swf.  J4061),  Schiffsgemach,  Kajüte.  —  11543  nach 
heinlicher  »ache=^näch  heinliche,  der  Ab^reschlossenheit  gemäß,  und  die 
ganze  Wendung  =  eine  heinliche  kielkemenate. 

OOTTFBIEO  TON  STRASSBURQ.   II.     2.   Aufl.  4 
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yil  suoze  unde  lise 

lind  niawan  in  der  wise, 

als  ein  man  sine  frouwen  sol.  11565 

der  getriuwe  der  versach  sich  wol, 

daz  er  der  schoenen  wsere 

ein  senfte  zao  ir  swaere. 

und  alse  dicke,  als  ez  ergie» 

daz  er  sin  arme  an  si  verlie,  11570 

so  gedähte  ie  diu  schoene  Is6t 

an  ir  ceheimes  t6t 

und  sprach  ie  danne  wider  in: 

«lät  stän,  meister,  habet  iuch  hin, 

tuot  iuwer  arme  hin  d&n.  11575 

ir  slt  ein  harte  müelich  man: 

war  umbe  rüer^t  ir  mich?» 

<(ei,  schcene,  missetüon  ich?» 

«ja  ir^  wan  ich  bin  iu  gehaz.» 

«sseligiu»,  sprach  er  «umbe  waz?»  11580 

«ir  sluoget  mlnen  oshein.» 

«deist  doch  yersüenet.»    «des  al  ein: 

ir  Sit  mir  doch  unmsere, 

wan  ich  wser'  äne  swsere 

und  äne  sorge,  enwseret  ir.  11585 

ir  alterseine  habet  mir 

disen  kümber  allen  üf  geleit 

mit  pär&t  und  mit  kündekeit. 

waz  hat  iuch  mir  ze  schaden  gesant 

von  KumewMe  in  Irlant?  11590. 

die  mich  von  kinde  haben t  erzogen, 

den  habet  ir  mich  nu  an  ertrogen 

und  füeret  mich,  i'n  weiz  wä  hin. 

i'ne  weiz,  wie  ich  verkoufet  bin 


11565  matty  hier:  der  Untergebene  im  Gegensatze  zvL/routoe,  Herrin;  Tri- 
stan steht  im  Mannenverhältnisse  zu  der  Braut  seines  Königs.  —  11574  mei- 
ster,  hier = des  kieles  meister  (8757),  Kapitän  und  zugleich:  Kammerherr, 
(11658.  11685),  in  dessen  Obhut  Isolt  gegeben  ist.  —  hin  haben  refl.,  sich 
ferne  halten.  —  11575  hin  dan  tuonf  wegthun.  —  11576  müelich  adj.  (zu 
müejen  6027),  (mtLhsam),  lästig.  —  11582  versüenen  swr.,  sühnen,  dorch 
Versöhnung  ausgleichen.  —  des  al  ein  (=H8.  M,  H  und  F ;  nur  W  :  da»  isty 
wohl  jiicht  =  deSy  dSst,  da*  ist  al  ein,  das  ist  all  eins,  einerlei,  sondern  die 
Wendung  ist  elliptisch :  wenn  auch  dessen,  dessenangeachtet  und  insofern 
=  einerlei!  —  11586  aUerseine  adj.,  eigentlich:  auf  der  Welt  allein,  ganz 
allein.  —  11588  parat  stf.,  hier :  Betrügerei;  vgl.  zu  874.  —  115!^1  von  kinde^ 
von  Kind  auf.  —  11592  an  ertriegen  mit  dat.  (den)  und  acc.  (mich),  einem 
jemanden  durch  Betrug  abgewinnen.  — 
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und  enw6iz  ouch,  waz  min  werden  sol.»  11595 

«nein,  schoene  Isöt,  gehabet  iuch  wol: 
ja  inüget  ir  michel  gerner  sin 
in  fremde  ein  richiu  künigin 
(292)  dan  in  der  künde  arm  unde  swach: 

in  fremedem  lande  er^  unde  gemach  11600 

und  schäme  in  yater  riche, 

diu  smackent  ungeliche.» 

«ja  meister  Tristan»,  sprach  diu  maget 

((ich  nseme  6,  swaz  ir  mir  gesaget, 

eine  msezliche  sache  11605 

mit  liebe  und  mit  gemache 

dan  Ungemach  und  arebeit 

bi  mich^ler  richeit.» 

((ir  redet  war»,  sprach  Tristan 

((swä  man  aber  gehaben  kan  1161Ö 

die  richeit  bi  gemache, 

die  sselegcn  zwo  sache 

die  loufent  baz  gemeine 

danne  ietwedere  al  eine. 

nu  sprechet,  wsere  ez  dft  zuo  komen,  11615 

daz  ir  müeset  hän  genomen 

den  trühssezen  ze  manne, 

wie  ftiere  ez  aber  danne? 

ich  weiz  wol,  so  wseret  ir  frö: 

und  danket  ir  mir  danne  also,  11620 

daz  ich  iu  kom  ze  tröste 

und  iuch  von  ime  erloste?» 

((des  wirt  iu  späte»  sprach  diu  maget 

«von  mir  iemer  danc  gesaget: 

wan  löstet  ir  mich  von  im  dö,  11625 

ir  habet  mich  aber  sider  so 

verklüteret  mit  swsere, 


11595  wat  min  teerden  «olssimaenn :  was  mit  mir  werden  soll;  vgl.  Gr.  4, 
654.  —  11599  kimde  stf.,  hier:  Heimat.  —  11601  schäme  stf.,  (Scham), 
Schmach,  Schande;  bezieht  sich  auf  die  Verbindung  der  Isolt  mit  dem 
Trachseß,  wovon  dann  im  Folgenden  ausfdhrlicber  die  Bede.  —  vater 
riche  stn. ,  wohl  ZtisammeBSetzang= Vaterland.  —  U602  smacken  swv., 
hier:  schmecken,  bildlich  für:  eine  Wirkung  haben;  Tgl.  zu  12009.  — 
11610  gehaben  swv. ,  verst.  ha^enf  in  ge-  wohl  der  Begriff:  zusammen.  — 
11627  verklüteren  swv.  wird  im  mhd.  Wörterbuche  ohne  Erklärung  unter 
klüteren  swv.  «verfertige  kleine  mechanische  Arbeiten,  ohne  sie  eigentlich 
gelernt  zu  haben»  aufgeführt.  Hildebrand  setzt  Deutsches  Wörterbuch 
5,  1213  klüteren  unter  klittern  an,  welches  in  zwei  Hauptbedeutungen  aus- 
einandergeht, verklüteren  wird  durch  keine  erklärt;  Bech  weist  verschie- 
dene hierhergehörige  Worte  nach,  wenn  auch  nicht  das  zusammengesetzte 
Verbum;  danach  verklüteren=hegaiJik(ilD.,  verhexen.  — 

4* 
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daz  mir  noch  lieber  wsere 
der  trühsseze  ze  manne  genomen, 
dan  ich  mit  iu  waer^  üz  körnen; 
wan  swie  tugendelds  er  si, 
wser'  er  mir  keine  wile  bi, 
er  lieze  sin  untugent  durch  mich, 
got  weiz,  dar  an  erkante  ouch  ich, 
daz  ich  im  liep  wsere.» 
Tristan  sprach:  «disiu  maere 
sint  mir  ein  äventiure. 
daz  wider  der  nätiure 
(293)  dehein  herze  tugentliche  tuo, 
da  hoeret  michel  arbeit  zuo: 
ez  hat  diu  werlt  vür  eine  lüge, 
daz  iemer  unart  garten  müge. 
schceniu,  gehabet  ir  iuch  wol. 
in  kurzen  ziten  ich  iu  sol 
einen  künec  ze  h§rren  geben, 
an  dem  ir  fröude  und  schoene  leben, 
guot  unde  tugent  und  ^re 
vindet  iemer  mere.» 


11630 


11635 


11640 


11645 


Hie  mite  strichen  die  kiele  hin. 
si  beide  haeten  under  in 
guoten  wint  und  guote  var. 
nu  was  diu  fröuwine  schar, 
Isot  und  ir  gesinde 
in  wazzer  unde  in  winde 
des  ungevertes  ungewon. 
unlanges  körnen  si  d4  von 
in  ungewonltche  not. 
Tristan  ir  meister  dö  gebot, 
daz  man  ze  lande  schielte 
und  eine  ruowe  hielte, 
nu  man  gelante  in  eine  habe, 
nu  gie  daz  volc  almeistec  abe 


11650 


11655 


11660 


11628  fg.  in  der  Farticipialconstruction  nach  liep  (s.  zu  218)  steht  der 
Kominativ  statt  des  Accusativs  in  der  neuen  Infinitivconstruction.  — 
11637  äventiure  stf.,  hier:  Seltsamkeit.  —  11642  unart  stf.,  schlechte  Art, 
Beschaffenheit.  —  garten^  gearien  swv.,  verst.  arten^  zur  art  werden,  artig, 
gut  werden. 

11655  ungeterte  sin.,  hier:  Beschwerlichkeit  der  Reise.  —  11656  un- 
langes  adv.  gen.,  (unlängst),  nicht  lange,  in  Kurzem.  —  11661  gelante  prset. 
von  gelenden  swv.,  verst.  lenden,  landen;  doch  ge-  hier  plusquamperf.  — 
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durch  banekie  üz  an  daz  lant; 
na  gienc  ouch  Tristan  zehant 
begrüezen  unde  beschouwen 
die  liebten  sine  frouwen; 
und  alse  er  zuo  ir  nider  gesaz, 
und  redeten  diz  unde  daz 
von  ir  beider  dingen, 
er  bat  im  trinken  bringen, 
nune  was  da  niemen  inne 
än^  die  küniginne 
wan  kleiniu  juncfrouwelin. 
der  einez  sprach:  cseht,  hie  stät  win 
in  disem  vazzelme. » 
nein,  ezn  was  niht  mit  wine, 
doch  dz  im  glich  wsere, 
ez  was  diu  wemde  swaere, 
(294)  diu  endelöse  herzenöt, 

von  der  si  beide  lägen  tot. 

nu  was  ab  ir  daz  unrekant: 

si  stuont  üf  und  gie  hin  zehant, 

da  daz  trinc  und  daz  glas 

verborgen  unde  behalten  was. 

Tristande  ir  meister  bot  si  daz: 

er  bot  Is6te  vürbäz. 

si  tranc  ungerne  und  über  lanc 

und  gap  dö  Tristand',  unde  er  tranc, 

und  wänden  beide,  ez  wsere  wln. 

iemitten  gieng  ouch  Brangaen'  in 

unde  erkdnde  daz  glas 

und  sach  wol,  waz  der  rede  was: 

si  erschrdc  so  s6re  unde  erkam, 

daz  ez  ir  alle  ir  kraft  benam 

und  wart  reht'  alse  ein  töte  var. 

mit  totem  herzen  gie  si  dar; 

si  nam  daz  leide  veige  vaz, 

si  truog  ez  dannen  und  warf  daz 


11665 


11670 


11675 


11680 


11685 


11690 


11695 


11665  bescJiouwen  bwv.,  (beschauen),  besuchen  (wie  sonst  meist  besehen  ge- 
braucht wird).  —  11675  vatzeltn,  väzzeltn  dim.  zu  vaz  11697.  —  11681  t*n- 
rekant=:unerkant  adj.,  unbekannt.  —  /r  =  dem  kleinen  Jungfräulein.  — 
11687  über  lanc  (adj.),  nach  einer  Zeit;  «erst  nach  einigem  Sträuben.»  Faul. 
—  11692  waz  der  rede  was,  wie  sich  die  Sache  verhielt;  vgl.  zu  10335.  — 
11695  ein  tote,  nicht:  eine  Todte,  sondern:  ein  Todter;  in  solchen  F&llen 
steht  das  Masculinum;  vgl.  Gr.  4,  284.  —  11697  taz  stn.,  Gefäß  im  all- 
gemeinen Sinn  [Faß  beschränkter,  geht  vielfach  auf  die  Form;  erhalten 
a.  B.  Tintenfaß].  — 
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in  den  tobenden  wilden  se: 

«owe  mir  armen!»  sprach  ei  «owe, 

daz  ich  zer  werlde  ie  wart  geborn! 

ich  arme,  wie  hän  ich  verlorn 

min  ere  und  mine  triuwe! 

daz  ez  got  iemer  riawe, 

daz  ich  an  dise  reise  ie  kam, 

daz  mich  der  T6t  dö  niht  ennam, 

dö  ich  an  dise  veige  vart 

mit  Is6t'  ie  bescheiden  wart! 

ouwS  Tristan  unde  Isöt, 

diz  tranc  ist  iuwer  beider  tot!» 


11700 


11705 


11710 


Nu  daz  diu  maget  unde  der  man, 
Is6t  unde  Tristan, 
den  tranc  getrunken  beide,  sä 
was  ouch  der  werlde  unmuoze  da 
Minn',  aller  herzen  lägserin, 
und  sleich  z'ir  beider  herzen  In. 
e  si's  ie  würden  gewar, 
dö  stiez  si  ir  sigevanen  dar 
(295)  und  zoch  si  beide  in  ir  gewalt: 
si  wurden  ein  und  einvalt, 
die  zwei  und  zwivalt  wären  e; 
si  zwei  enwären  dö  niht  m§ 
widerwarten  under  in: 

* 

Isöte  haz  der  was  dö  hin. 
diu  süenserinne  Minne 
diu  haete  ir  beider  sinne 
von  hazze  also  gereinet, 
mit  liebe  also  vereinet, 
daz  ietweder  dem  andern  was 
durchlüter  alse  ein  Spiegelglas. 
si  hasten  beide  ein  herze: 
ir  swaere  was  sin  smerze, 
sin  smerze  was  ir  swaere; 
si  wären  beide  einbaere 


11715 


11720 


11725 


11730 


11704=14404  riuwen  swv.,  hier:   erbarmen;  die  Wendung  formelhaft    wie 
unser:  daß  Gott  erbarmM;  vgl.  12131. 

iniblagcertn  stf.,  die  Xachstellerin,  Verfolgerin ;  vgl.  zu  11.937.  13842. 
—  11720  einvalt  adj.,  (einfältig \  einig;  vgl.  zu  19398.  —  11725  süencerinne 
stf.,  Stthnerin,  Versöhnerin.  —  11730  durchlüter  adj.,  durch  und  durch  klar, 
durchsichtig;  vgl.  1698S.   — 
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an  liebe  unde  an  leide  11735 

und  hälen  sich  doch  beide, 

und  tele  daz  zwivel  unde  schäm: 

si  schämte  sich,  er  tete  alsam; 

si  zwivelte  an  im,  er  an  ir. 

8 wie  blint  ir  beider  herzen  gir  11740 

an  einem  willen  waere, 

in  was  doch  beiden  swsere 

der  urhap  unde  der  begin: 

daz  hal  ir  willen  under  in. 

Tristan,  do  er  der  minne  enpfant,  11745 

er  gedähte  sä  zehant 
der  triuwen  unde  der-feren 
und  wolte  dannen  k^ren: 
«nein»,  dähte  er  allez  wider  sich, 
«lä  st^,  Tristan,  versinne  dich,  11750 

niem^r  genim  es  keine  war.» 
so  wolte  et  ie  daz  herze  dar; 
wider  sihem  willen  kriegete  er, 
er  gerte  wider  siner  ger: 

er  wolte  dar  und  wolte  dan.  11755 

d^r  vergangene  man 
versuochte  ez  in  dem  stricke 
ofte  unde  dicke 
(296)  and  was  des  lange  staete. 

der  getriuwe  der  hsete  11760 

zwei  nähe  g^ndiu  ungemach: 

swenn'  er  ir  under  ougen  sach, 

und  ime  diu  süeze  Minne 

sin  herze  und  sine  sinne 

mit  ir  begunde  seren,  11765 

so  gedähte  er  ie  der  ^^ren, 

diu  nam  in  dänn^  dervan. 

hie  mite  so  kdrte  in  aber  an 

Minn^,  sin  erbevogetin: 


11743  urhap  atn.,  Anfang. 

11753  kriegen  swv.,  streben,  trachten  wollen.  —  11756  vergangen  adj.  part., 
4er  sich  vergangen,  verirrt  hat.  —  11757  stric  stm.,  Strick,  Bestrickung *, 
■ein  Bild  aus  dem  Jägerleben ,  welches  Gottfried  öfters  anwendet;  vgl. 
12179  fg.  13685.  19111.  —  11766  Are  fem.,  hier  personificiert,  darum  auch 
swf.',  dies  nachzutragen  zuBenecke's  Bemerkung  zu  Iwein  1579.  —  11768  an 
kiren  mit  acc,  sich  zu  einem  wenden,  einen  angreifen.  —  11769  erbevoge- 
tin stf.,  Erbherrin,  bildlich  fOr  die  Macht,  der  er  nicht  entgehen  kann.  — 
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der  muose  er  aber  gevolgec  sin. 

in  muoten  harte  sSre 

sin  triuwe  und  sin  6re, 

s6  muote  in  aber  diu  Minne  mS, 

diu  tete  ime  wirs  danne  w^: 

si  tete  im  m§  ze  leide 

dan  Triuwe  und  fire  beide. 

sin  herze  sach  si  lachende  an 

und  nam  sin  öugd  dervan. 

als  er  ir  aber  niht  ensach, 

daz  was  sin  meistez  ungemach. 

dicke  besazte  er  sinen  muot, 

als  der  geväng^ne  tuot, 

wie  er  ir  möhte  entwenken, 

und  begunde  ofte  denken: 

(«k^re  dar  öder  her, 

verwändöle  dise  ger, 

minn'  unde  meine  auderswä!» 

so  was  ie  dirre  stric  d&. 

er  nam  sin  herze  und  sinen  sin 

und  suocbte  anderunge  in  in, 

sone  was  ie  niht  dar  inne 

wan  isöt  unde  minne. 


11770 


11775 


11780 


11785 


11790 


Alsam  geschach  Isote: 
si  versüochte  ez  ouch  genöte, 
ir  was  diz  leben  ouch  ande. 
dd  si  den  lim  erkande 
der  gespenstigen  Minne 
xind  sach  wol,  daz  ir  sinne 
(297)  dar  in  versenket  wären, 
si  begunde  staten  vären, 
si  wolte  tz  unde  dan: 
so  klebete  ir  ie  der  lim  an; 
der  zöch  si  wider  unde  nider. 


117SL5 


11800 


11781  besetzen  swv.,  hier  wie  in  V.  7311.    -::    11783  entwenken  swv.,  ent- 
weichen, entfliehen.  —  11790  anderunge  stf.,  Änderung,  Abwechselung. 

11796  vgl.  das  ähnliche  Bild  in  V.  845  fg.  —  11800  staten  (=F;  staden 
S;  M  fehlt)  gen.  pl.  von  State,  Gelegenheit,  welches  Wort  wir  auch  im 
Plural  gebrauchen:  G-elegenheiten ;  öfters  nicht  ersichtlich,  ob  State  im 
Plural  steht;  ganz  gewöhnlich  ist  bekanntlich  ze  staten,  nhd.  zu  statten; 
der  Singular  State  bei  vären  swv.,  erlauem,  erspähen,  in  Y.  11932;  ähn- 
liche Wendung  in  V.  14554  fg.  (öroote  nach  H  Stades  [W  States},  ebenso 
V.  d.  Hagen  und  Maßmann.)  — 
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diu  schoene  strebete  allez  wider 

und  stuont  an  iegelichem  trite.  11805 

si  volgete  ungerne  mite; 

si  versüochte  ez  manegen  enden: 

mit  füezen  and  mit  henden 

nam  si  yil  manege  k§re 

unde  versancte  ie  möre  11810 

ir  hende  unde  ir  füeze 

in  die  blinden  süeze 

des  mannes  unde  der  minne. 

ir  gelimeten  sinne 

die  enkünden  niender  hin  gewegen  11815 

noch  gebrucken  noch  gcstegen 

halben  fuoz  noch  halben  trite, 

diu  minne  enwsere  ie  da  mite. 

A 

Isot  swar  st  gedähte, 

swaz  geddnke  si  vür  brähte,  11820 

sone  was  ie  diz  noch  daz  dar  an 

wan  minne  unde  Tristan: 

und  was  daz  allcz  tougen. 

ir  herze  unde  ir  ougen 

diu  missehullen  under  in:  11825 

diu  schäme  diu  jagete  ir  ougen  hin, 

diu  minne  z6ch  ir  herze  dar. 

diu  widerwärtige  schar 

maget  ünde  man,  minn'  unde  schäm 

diu  was  an  ir  ser'  irresam:  11830 

diu  maget  diu  wölt^  den  man 

und  warf  ir  öugen  dar  van; 

diu  schäme  diu  wolte  minnen 

und  brähte  es  niemen  innen. 

waz  truoc  daz  vür?  schäm  unde  maget,  11835 

als  al  diu  werlt  gemeine  saget, 


11805  stän,  hier:  stehen  bleiben.  —  11807  manegen  enden  adv.  dat.,  nach 
manchen  Seiten  hin,  auf  mancherlei  Weise;  vgl.  6030.  —  11814  gelimet 
part.  adj.,  gefesselt;  der  Ausdruck  würde  heute  nicht  mehr  edel  sein ;  vgl. 
auch  SU  865;  ebenso  wie  der  Sinn  werden  die  Augen  geltmet  genannt  in 
y.  11908.  —  11815  fg.  gewegen  (unentschieden  ob  sty.  oder  swv.)  heilet  zu- 
n&chst:  sich  bewegen,  ist  zugleich  aber  auch  als  Yerbum  von  toec  gebildet 
das  verstärkte  wegen  (vgl.  Y.  40),  Wege  bereiten.  Dieser  Doppelsinn  des 
Wortes  veranlasst  dann  den  Dichter  zu  gebrucken  t  Brücke  bereiten,  und 
gestegen,  Stege  bereiten.  —  11817  vgl.  die  Wendung  in  V.  1682.  —  trite 'cs 
tritj  Tritt;  Plural  ist  wohl  kaum  gemeint;  Änderung  trit:  mit  wäre  ge- 
wagt. — 11828  widerwartic  adj.,  (widerwärtig),  feindlich,  entgegenstrebend. — 
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diu  siüt  ein  also  haele  dinc, 
BÖ  kurze  wemde  ein  ursprinc, 
(298)  sine  fa4bent  sich  niht  lange  wider, 
isöt  diu  leite  ir  kriec  dernider 
und  tete,  als  ez  ir  was  gewant: 
diu  sigelose  ergap  zebant 
ir  lip  unde  ir  sinne 
dem  manne  unde  der  minne. 
si  blicte  underwllen  dar 
und  nam  sin  tougenliche  war: 
ir  klären  ougen  unde  ir  sin 
die  gehüUen  dd  wol  under  in. 
ir  berze  unde  ir  ougen 
diu  scbäcbeten  vil  tougen 
und  lieplicben  an  den  man. 
der  man  der  sach  si  wider  an 
suoze  und  inneclicben. 
er  begünde  ouch  entwlcben, 
des  in  diu  minne  niht  erlie. 
man  unde  maget  si  gäben  ie 
ze  iegelichen  stunden, 
so  si  mit  fuogen  künden, 
ein  ander  ougenweide. 
die  gelieben  dübten  beide 
ein  ander  schosner  vil  dan  L 
deist  liebe  reht,  deist  minnen  ^: 
ez  ist  biure  und  was  oucb  vert 
und  ist,  die  wile  minne  wert, 
und^r  gelieben  allen, 
daz  s^  ein  ander  baz  gevallen, 
so  liebe  an  in  wahsende  wirt, 
diu  bluomen  unde  den  wuocber  birt 
.    lieplicber  dinge, 
dan  an  dem  urspringe. 


1184(0 


11845 


11850 


11855 


11860 


11865 


11870 


11837  ha'le  adj.,  verhohlen,  dunkel,  räthselhaft;  vgl.  zu  12700.  —  11838  mhd. 
Wortstellung,  nhd.  Schachtelang  nöthig  (vgl.  999):  ein  so  kurz  wlUi- 
render  ursprinc  stm.,  hier:  Hervorspriel^en ,  etwa:  Pflanze,  Schöpfung.  — 
11839  wider  haben  refl.,  sich  entgegenhalten,  sich  widersetzen,  Widerstand 
leisten.  —  11840  kn'ec  stm.,  Krieg,  Kampf,  Widerstreit.  —  11848  under  in 
gehellen  stv.j^  s.  zu  892.  —  11854  entwichen  stv.,  zurückweichen,  nachgeben. 
—  11855  erlazen  mit  acc.  und  gen.  {des  nach  B,  N;  de»  W)  wie  in  V.  5426; 
des  =  dem  des.  —  11862  e  stf.,  hier  synonym  mit  reht.  —  11863  vert  adv., 
vorjährig.  —  11868  wuocher  stm.,  Ertrs^,  Frucht.  —  11870  ursprinc  stm., 
hier  wieder:  Ursprung,  Anfang.  —       __ 
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diu  wuocherhafte  minne 
diu  schoenet  nach  beginne: 
daz  ist  der  s&me,  den  si  h&t, 
von  dem  si  nlem^r  zergät. 

Si  dunket  schoener  sit  dan  e.  11875 

d&  von  86  tiuret  minnen  e. 
^editthte  minne  sit  als  ^, 
so  zergienge  schiere  minnen  6. 


11871  wuocherhaft  adj.,  Früchte  tragend. 

11876  tiuren  swv.,  (iure  werden,  sich  verschönen. 


XVII. 
DAS  GESTÄNDNISS. 

Während  der  Weiterfahrt  kommen  die  Liebenden  einander  leise  näher 
und  gestehen  sich  endlich  in  einsamer  Stunde  ihre  Herzensneigung.  Nur 
eine  bemerkt  ihres  Wesens  Veränderung  und  ihre  Vertrautheit.  Brangsene 
befragt  sie  besorgt  um  den  Grund  ihres  Ungemachs.  Tristan  bekennt  seine 
und  Isoldens  Minne  und  klagt  Brangeenen  an,  sie  irre  und  störe  sie  beide 
und  sei  schuld,  wenn  sie  sterben  müssten.  Brangsene  -will  ihnen  nicht  im 
Wege  sein,  räth  ihnen  aber  zu  strenger  Verschwiegenheit.  Des  Nachts 
gibt  Minne  die  Ärztin  die  Liebenden  einander  zur  Heilung  ihres  Siech- 
thums.  —  Hier  schaltet  der  Dichter  im  Hinblick  auf  die  Beseligung  eines 
solchen  Bündnisses  eine  kurze  Betrachtung  ein  über  die  Liebe,  die  jetzt 
so  selten  in  Wahrheit  begehrt  werde,  von  der  nur  der  Name  noch  bestehe 
und  die  feil  geworden  sei.  —  Fortan  ist  es  Tristan  und  Isolt  wohl  auf  der 
Fahrt,  nur  das  eine  bekümmert  sie ,  daß  Isolt  einem  ungeliebten  Manne 
werden  solle,  auch  macht  ihnen  Isoldens  «Weibheit»  Sorge.  In  Kume- 
wals  Nähe  freuen  sich  alle  der  baldigen  Ankunft,  nur  nicht  Tristan  und 
Isolt.  Diese  bangen  um  ihre  Ehre;  aber  das  listige  Mädchen  weiß  doch 
einen  Bath  und  Ausweg  zu  finden. 


(299)      Die  kiele  stiezen  aber  an 
und  fuoren  fröliche  dan, 
wan  alse  vil,  daz  Minne 
zwei  herze  dar  inne 
von  ir  sträze  haete  bräht. 
diu  zwei  diu  w§Lr^n  verdäht. 
bekümb^ret  beide 
mit  dem  lieben  leide, 
daz  solhiu  wunder  stellet: 


11880 


11885 


11879  8.  zu  2307.  ~  11887  stellen  sw7.,  hier:  bewerkstelligen,  ver- 
ursachen. — 


XVII.-  BAS   GESTÄNDNISS.  61 

daz  hönegdnde  gellet, 

daz  süez4nde  siuret, 

daz  touwende  fiuret,  11890 

daz  senftende  smerzet, 

daz  elliu  herze  entherzet 

und  al  die  werlt  verköret: 

daz  hsete  si  verehret, 

Tristanden  unde  Isdte.  11895 

si  twanc  ein  not  genöte 

und  in  seltssener  ahte: 

ir  dew^derez  enmahte 

gehaben  ruowe  noch  gemach, 

wan  so  ez  daz  ändere  sach.  11900 

so  si  iher  ein  ander  sähen, 

daz  gieng  in  aber  nähen, 

wan  si  enmohten  under  in  zwein 

ir  willen  niht  gehaben  enein: 

daz  geschüof  diu  fremede  und  diu  schäm,       11905 

diu  in  ir  wönn6  bcnam, 

so  si  ^teswenne  tougen 

mit  gelimeten  ougen 

ein  ander  solten  nemen  war, 

so  wart  ir  lieh  geliche  var  11910 

dem  herzen  unde  dem  sinne. 

Minne  diu  verwerrserinne, 

die  enduhte  es  niht  da  mite  genuoc, 

daz  man  si  in  edelen  herzen  truoc 

verholen  unde  tougen,  11915 

sine  wölte  under  ougen 


11888  honegendc  pari,  prses.  von  honegen,  honigen  bwy.  intrans.  (17986),  voll 
Honig  Bein;  daz  honegende  bildlich  für:  das  Büße.  —  gellen  swv.  trans.,  yer- 
gällen,  verbittern.  —  11889  süezen  gwv.  intrans.,  süß  sein,  stLß  schmecken 
(wohl  nicht:  süß  machen  wie  in  Y.  8311).  —  siuren  swv.,  säuern,  versauern. 
—  11890  touwen  swv.,  thauen,  nässen.  —  ßuren  swv.,  feuerig  machen,  ent- 
zünden; vgl.  zu  13066.  —  11891  sen/ten  swv.,  selten  wie  hier  intransitiv; 
sen/te,  sanft  sein,  wohlthun,  behagen;  vgl.  19117  und  zu  100.  —  smerzen 
swv.,  in  Schmerz  verwandeln  [nhd.  schmerzen  swv.  intian8.  =  mhd.  »merzen 
stv.].  —  11892  entherzen  swv.,  des  Herzens,  der  Besinnung  berauben  [vgl. 
entseelen].  —  11905  fremede  stf.,  hier:  das  Fremdsein,  Unvertrautheit, 
Zurückhaltung;  vgl.  12041.  —  11912  verwerrcerinne  stf.,  Verwirrerin,  Be- 
strickerin;  diese  Lesart  nach  Hs.  W,  F,  B  und  N  scheint  mir  ganz  dem 
Stile  Gottfried's  zu  entsprechen,  zumal  er  auch  verwerren  öfters  gebraucht 
(vgl.  auch  strickwrinne  in  V.  12180),  wogegen  die  Lesart  von  Hs.  H  und 
O  verwert'nne='E'&Therin  eher  durch  falsche  Lesung  (verwer'inne)  kw  jener 
entstanden  sein  kann  als  umgekehrt;  wegen  lieh  und  var  in  V.  11910  und 
vartce  11919  fg.  gewinnt  allerdings  verwerinne  einen  Halt,  allein  so  specielle 
Beinamen  braucht  Gottfried  sonst  nicht  von  der  Minne,  außer  etwa  arzä- 
tinne]  vgl.  auch  17540'  fg.  —  11916  under  ougen  hier =ttnrfer  den  ougen,  im 
Antlitz  (vgl.  zu  739),  augenscheinlich,  offen.  — 
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ouch  offenbseren  ir  gewalt: 
der  was  an  in  zwein  manicvalt. 
(300)  unlange  enein  ir  varwe  erschein, 

ir  varwe  schein  unlange  enein:  11920 

si  wehselten  gendte 

bleich  wider  rote, 

si  wurden  röt  unde  bleich , 

als  ez  diu  Minne  in  understreich. 

hie  mite  erkande  iewederez  wol,  11925 

als  man  an  solhen  dingen  sol, 

daz  eteswaz  von  minnen 

in  ietwederes  sinnen 

ze  dem  andern  was  gewant, 

unde  begunden  ouch  zehant  11930 

liepliche  enein  gebären, 

zit'  unde  State  v&ren 

ir  rüne  unde  ir  maere. 

der  minnen  wildenaere 

leiten  ein  ander  dicke  11935 

ir  netze  unde  ir  stricke, 

ir  warte  unde  ir  läge 

mit  antwürt'  und  mit  frage: 

si  triben  vil  msere  under  in. 

Isöte  rede  und  ir  begin  11940 

daz  was  vil  rehte  in  megede  wis: 

si  kom  ir  trüt  und  ir  amis 

alumbe  her  von  verren  an: 

von  ende  mante  si  her  dan, 

wie  er  ze  Develine  11945 

in  einem  schiffeline 

geflozzen  wunt  und  eine  kam; 

wie  in  ir  muoter  an  sich  nam 

und  wie  si'n  ouch  generte; 

von  allem  dem  geverte,  11950 

wie  si  selbe  in  slner  pflege 

schrlben  lernete  alle  wege, 


11924  under »trichen  8tv.  ist  im  mhd.  Wörterbuch  II,  2,  687^  nach  Wacker- 
nagel  erklärt :  «malen  mit  wechselnden  Farben» ;  ich  glaabe  vielmehr,  daiS 
hier  Ellipse  zu  Grunde  \iQ^=iunder  ougen  strichen,  also  etwa :  einstreichen, 
einmalen;  vgl.  17545.  Bech:  understrichen,  allgemein = schminken,  färben. 
—  11935  fg.  legen  sagen  wir  noch  in  Verbindung  mit:  Fallstrick,  Hinter- 
halt; hier  auch  nacheinander  verbunden  mit  netze,  warte  (s.  zu  3427)  und 
läge  stf. = Hinterhalt;  vgl.  die  ähnlichen  Wendungen  in  Y.  13706.  14372  ^(«1^« 
und  läge).    16797  (rät  legen).  — 
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laüne  unde  seitespil. 
der  amberede  der  was  vil) 

die  si  im  Tür  ougen  leite  11955 

Yon  siner  manheite 
und  oach  von  dem  serpande; 
und  wie  si'n  zwir  erkande 
(301)  in  dem  mose  und  in  dem  bade. 

diu  rede  was  under  in  gerade,  11960 

si  Seite  ime  und  er  seit'  ir. 

«&»;  sprach  Isöt  «do  ez  sich  mir 

ze  als6  guoten  staten  getruoc, 

daz  ich  iuch  in  dem  bade  niht  sluoc, 

got  h^rre,  wie  gewarb  ich  söI  11965 

daz  ich  nu  weiz,  wist'  ich  ez  dö, 

benamen  s6  wsere  ez  iuwer  tot.» 

«war  umbe?»  sprach  er.aschoene  Isöt. 

waz  wirret  iu?  waz  wizzet  ir?» 

«swaz  ich  weiz,  daz  wirret  mir;  11970 

swaz  ich  ich  sihe,  daz  tuot  mir  w§: 

mich  müejet  himel  unde  sS; 

l!p  unde  leben  daz  swseret  mich.» 

si  stiurte  unde  leinde  sich 

mit  ir  ellebogen  an  in:  11975 

daz  was  der  beide  ein  begin. 

ir  spiegelliehten  ougen 

diu  vollsten  tougen. 

ir  begünde  ir  herze  quellen, 

ir  süezer  munt  üf  swellen,  11980 

ir  houbet  daz  wac  allez  nider. 

ir  friunt  begunde  ouch  si  dar  wider 

mit  armen  umbevUhen, 

ze  verre  noch  ze  nähen 

niwan  in  gastes  wlse.  11985 

er  sprach  suoz'  unde  lise: 

«ei,  schoene  süeze,  saget  mir: 

waz  wirret  iu,  waz  klaget  ir?» 


11954  umberede  stf.,  Herumreden,  Uxnschweif.  —  11960  gerade  adj.,  gleich, 
gleichartig;  vgl.  16856  fg.  —  11973  swwren  swy.  mit  acc,  beschweren,  be- 
trüben; vgl.  11991.  12027  u.  zu  7281.  —  11974  stiuren  swv.  refl.,  sich 
stützen.  —  11976  beide  stf.  (von  baU;  vgl.  1096.  12039),  Kühnheit;  vgl.  zu 
8966.  —  11978  vollen  swv.,  voll  werden.  —  11979  quellen  stv.,  hier  (in  an- 
derer Bedeutung  als  in  Y.  11203 =nhd.):  schwellen,  sich  dehnen  [nhd. 
vom  Backwerk  gebraucht].  —  11981  nider  wegen  stv.,  sich  niederwärts  be- 
wegen, sich  neigen.  —  11985  gast  stm.,  hier:  Fremder,  Femstehender. 
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Der  Miunen  vederspil  Isöt, 
«lameir»  sprach  st  «daz  ist  min  n6t,  11990 

lameir  daz  swseret  mir  den  muot, 
lameir  ist,  daz  mir  leide  tuot.» 
dö  si  lameir  so  dicke  sprach, 
^r  bedähte  unde  besach 

anclichen  unde  kleine  11995 

des  selben  wertes  meine. 
BUS  begünde  er  sich  versinnen, 
l'ameir  daz  were  minnen, 
(302)  l'ameir  bitter,  la  meir  mer: 

der  meine  der  dühte  in  ein  her.  12000 

er  übersach  der  drier  ein 

unde  Mgete  von  den  zwein: 

er  versweic  die  minne, 

ir  beider  vogetinne, 

ir  beider  tröst,  ir  beider  ger;  12005 

mer  unde  sür  beredete  er: 

«ich  waene»,  sprach  er  «schoene  Isöt, 

mer  unde  sür  sint  iuwer  not; 

iu  smecket  m^r  ünde  wint: 

ich  wsene,  iu  diu  zwei  bitter  sint.»  12010 

«nein,  h^rre,  nein!  waz  saget  ir? 

der  dewederez  wirret  mir, 

mir  ensmecket  weder  luft  noch  s^: 

lameir  al  eine  tuot  mir  w^.» 

D6  er  des  wertes  z'ende  kam,  12015 

minn^  dar  inn^  vernam, 
er  sprach  vil  tougenliche  z'ir: 
«entriuwen,  schoene,  als  ist  euch  mir, 
lameir  und  ir,  ir  sit  min  n6t. 
herzefrouwe,  liebe  Is6t,  12020 

ir  eine  und  iuwer  minne 
ir  habt  mir  mine  sinne 
gar  verkeret  unde  benomen , 
ich  bin  üzer  wege  komen 
so  starke  und  also  sere:  12025 


11990  lameir,  viel  deutiges  Fremdwort,  im  Folgenden  entwickelt.  — 
12006  bereden  swv.,  besprechen,  erwähnen;  vgl.  5450.  17191.  —  12009  smecken 
Bwv.  mit  dat.,  Übel  schmecken,  einen  widerlichen  Eindruck  machen. 

12024  uzer  prsep.  mit  dat.,  (außer),  aus  mit  dat.,  außerhalb  mit  Gpen.j 
vgl.  zu  11107.  15798.  — 
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ich  erh61  mich  niemer  mere. 

mich  müejet  und  mich  swseret, 

mir  swachet  unde  unmaeret 

allez,  daz  min  ouge  siht: 

in  al  der  werlde  enist  mir  niht  12030 

in  mlnem  herzen  liep  wan  ir.» 

Isöt  sprach:  «h^rre,  als  sit  ir  mir.» 

Do  die  geliehen  under  in 
beide  erkanten  einen  sin, 

ein  herze  und  einen  willen,  12035 

ez  begünde  in  beide  stillen 
und  offenen  ir  ungemach. 
ietwederez  sprach  unde  sach 
(303)  daz  ander  baltlicher  an: 

der  man  die  maget,  diu  maget  den  man.         12040 

fremd'  under  in  diu  was  do  hin: 

er  knste  si  und  si  kust'  in 

lieplichen  unde  snoze. 

daz  was  der  minnen  buoze 

ein  sselecltcher  anevanc.  12045 

ietwederz  schancte  unde  tranc 

die  süeze,  diu  von  herzen  gie. 

so  si  die  State  gewunnen  ie, 

86  gie  der  wehsei  under  in 

suchende  h6r  ünde  hin  12050 

vil  tougenlichen  unde  also, 

daz  niemen  in  der  werlde  d6 

ir  willen  unde  ir  muot  bevant 

wan  si,  der  er  doch  was  erkant. 

Brangsen^  diu  wlse,  12055 

diu  blicte  dicke  lise 
und  vil  tougenliche  dar 
und  nam  ir  tougenheite  war 
und  d&hte  dicke  wider  sich: 

«ouwi,  nü  verst&n  ich  mich,  12060 

diu  minne  hebet  mit  disen  an.» 


12028    »wachen    swv.   mit   dat.,    »wach  ^    gering,    worthlos,    gleichgültig 
werden. 

12044  der  minnen  huo»e  (oder  mit  "KrxtXz  Zusammensetzung  minnen- 
buoze f)y  der  Heilung  von  der  Liebesnoth,  ist  gen.  abhängig  Ton  anevanc; 
ebenso  gut  auch  als  dat.  zu  fassen :  für  die  Minnebuße.  —  12049  weh  sei 
stm.,  hier:  der  gegenseitige  Verkehr  [vgl.  Liebeshandel];  vgl.  zu  12985. 

OOTTTBTXIJ  TOK  STBASSBTTBO.   IX.     2.  Aufl.  5 
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vil  schiere  wart,  daz  si  began 
den  ernest  an  in  beiden  sehen 
und  üzen  an  ir  Übe  spehen 
den  inneren  smerzen 
ir  muotes  unde  ir  herzen, 
si  muote  ir  beider  ungemach, 
wan  sl  si  z'allen  ziten  sach 
ameiren  unde  amüren, 
siuften  unde  trüren, 
trabten  und  pensieren, 
ir  varwe  wandelieren. 
sin'  genamen  nie  vor  trabte  war 
deheiner  slahte  lipnar, 
biz  st  der  mangel  und  daz  leit 
an  dem  Übe  als  überstreit, 
daz  ez  Brangsenen  angest  nam 
und  ir  diu  vorhte  da  von  kam, 
(304)  ez  waere  ir  beider  ende, 
und  d&hte:  «nü  genende, 
ervar,  waz  dirre  maere  sil» 


12065 


12070 


12075 


12080 


Si  gesäz  in  eines  tages  bi 
heinlichen  unde  Ilse, 
diu  Stölzl,  diu  wise: 

«hie  ist  niemen»  sprach  si  «wan  wir  driu:      120B5 
saget  mir  ir  zwei,  waz  wirret  iu? 
ich  sihe  iuch  z'allen  stunden 
mit  tr^t6  gebunden, 
siuften,  trüren  unde  klagen.»^ 
«höfsche,  getorste  ich'z  iu  gesagen,  12090 

ich  sagete  ez  iu»  sprach  Tristan, 
«ja  h§rre,  vil  wol:  sprechet  an; 
swaz  ir  weit,  daz  saget  mirt» 
«saeligiu,  guotiu»,  sprach  er  z'ir 
«i'n  getdr  niht  sprechen  vürbaz,  12095 

im  gewisset  uns  e  daz 
mit  triuwen  und  mit  eiden, 
daz  ir  uns  armen  beiden 


12069  ameiren  swr.  Fremdwort,  deutsche  Bildaag  Ton  ameitt  Vameir 
=:amer,  amare,  lieben.  —  amüren  swy.  Fremdwort,  deutsche  Bildaxig  Ton 
arnür  (1360),  amour ,  amor,  lieben.  Dieselbe  Yerbindung  beider  Worte  in 
V.  14914.  Ygl.  Jacob  Grimm,  El.  Sehr.  1,  343  Anmerk.  —  12071  pensieren 
SWY.  Fremdwort,  franz.  penser y  synonjm  mit  trahten. 
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guot  nnde  gensedic  wellet  wesen: 

anders  s6  s!n  wir  ungenesen.»  12100 

Brangsene  b6t  ir  triuwe  hin: 
si  gelöbete  nnde  gewissete  in 
mit  ir  triuwen  und  mit  gote 
ze  lebene  nach  ir  geböte. 

((getriuwiu,  guotia»,  sprach  Tristan  12105 

«na  sehet  ^t  got  ze  vorderst  an 
und  d&  nftch  inwer  sffilekeit: 
bedenket  unser  zweier  leit 
und  unser  angesUche  ndt. 

ich  armer  und  diu  arme  Is6t,  12110 

i'ne  w6iz,  wie'z  uns  c!rgangen  ist, 
wir  zwei  wir  sin  in  kurzer  frist 
unsinnic  worden  beide 
.    mit  wunderlichem  leide: 

wir  st6rb6n  von  minnen  12115 

und  enkünnen  niht  gewinnen 
weder  zit  noch  State  derzuo; 
ir  irret  uns  spät'  unde  fruo, 
(305)  und  sicherliche  sterben  wir: 

da  ist  niemen  schuldic  an  wan  ir:  12120 

unser  tot  und  unser  leben 
_.  diu  sint  in  iuwer  haut  gegeben, 
hie  mite  ist.iu  genuoc  gesaget. 
Brangsene,  sseligiu  maget, 

nu  helfet  unde  genädet  ir  12125 

iuwerr  frouwen  unde  mir.» 

Brangsene  wider  Isöte  sprach: 
«frouwe,  ist  iuwer  ungemach, 
als  er  da  gibt,  Ton  solher  not?» 
«ja,  herzeniftel»  sprach  Isot.  12130 

Brangaene  sprach:  «daz  riuwe  got, 
daz  der  v&lant  sinen  spot 
mit  uns  alsus  gemachet  hat! 
nu  sihe  ich  wol,  es  ist  niht  rät, 
i'ne  müeze  durch  iuch  beide  12135 


12125  genaden  bwv.,  gnädig  sein. 


f.* 
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mir  selber  n&ch  leide 
und  iu  nach  laster  werben; 
6  ich  iach  läze  sterben, 
ich  wil  iu  guote  State  ^  län, 

swes  ir  wellet  ane  gän.  12140 

durch  mich  enlät  nie  m^re, 
swes  ir  durch  iuwer  6re 
niht  gerne  wellet  läzeu; 
swä  ir  iuch  aber  gem&zen 

und  entheben  müget  an  dirre  t&t,  12145 

da  enthabet  iuch,  daz  ist  min  r&t. 
l&t  diz  laster  under  uns  drin 
verswigen  unde  beliben  sin. 
breitet  ir'z  iht  möre, 

ez  gät  an  iuwer  6re;  12150 

ervert  ez  iemen  äne  uns  driu, 
ir  Sit  verlorn  und  ich  mit  iu. 
herzefrouwe,  schoene  Is6t, 
iuwer  leben  und  iuwer  tot 

die  sint  in  iuwer  pflege  ergeben:  12155 

leitet  tot  unde  leben, 
als  iu  ze  müot6  geste. 
nach  dirre  zit  enhabet  nime 
(306)  deheine  vorhte  her  ze  mir: 

Bwaz  iu  gevalle,  daz  tuot  ir.»  12160 

Des  nahtes,  d6  diu  schoene  lac, 
ir  triure  unde  ir  trahte  pflac 
nach  ir  trütamlse, 
nu  kom  geslichen  lise 

ze  der  kemenäten  in  12165 

ir  Amis  unde  ir  arzätin, 
Tristan  und  diu  Minne: 


12136  fg.  nach  leide,  nach  laster  werben,  zum  Leid,  zur  Schande  han- 
deln. —  12144  gemäzen  bwv.  refi.,  sich  mäßigen,  sich  bezwingen.  — 
12145  enthaben  swv.  refl.,  sich  enthalten;  hier  zugleich  mit  gemazen  mit 
der  Preep.  an,  sonst  steht  bei  enthaben  wie  im  Nhd.  bei:  enthalten  der 
Gen.  wie  in  Y.  17973.  19378.  —  12148  beliben  part.  hier  halb  adjectivisch, 
unterblieben,  nicht  weiter  zu  erwähnen.  —  12156  leiten  swv.  gebraucht 
Gottfried  in  diesem  letzten  Theile  der  Erzählung  öfters ;  hier  kann  es  nur 
gemeint  sein  ähnlich  im  Sinne  von  V.  18354:  lenken,  in  der  Gewalt  haben, 
frei  herbeiführen  können.  —  12157  =  16623  gesten  steht  öfters  für  sin; 
die  Wendung  einem  ze  muote  gesten  entspricht  unserm:  einem  belieben. 

12163  trütamxs  stm.,  Zasammensetzung :  trauter  Geliebter:  vgl.  zu  1417. 
5860.  — 
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Minn^  diu  arzätinne 
^^si  füorte  ze  handen 

ir  siechen  Tristanden.  12170 

ouch  yant  si  Isöte  ir  siechen  da. 

die  siechen  beide  nam  si  sä 

und  gab  in  ir,  im  sie 

ein  ander  z'  arz&tie. 

wer  haete  ouch  dise  beide  12175 

von  dem  gemeinen  leide 

vereinet  unde  bescheiden, 

wan  einung'  an  in  beiden, 

der  stric  ir  beider  sinne? 

Minn^  diu  strickserinne  12180 

diu  stricte  zwei  herze  an  in  zwein 

mit  dem  stricke  ir  süeze  enein 

mit  also  grözer  meisterschaft , 

mit  also  wunderlicher  kraft, 

daz  si  ünerloeset  wären  12185 

in  allen  ir  jären. 

Ein  langiu  rede  von  minnen 
diu  swaeret  höveschen  sinnen: 
kurz  rede  von  guoten  minnen 
diu  guotet  guoten  sinnen.  12190 

Swie  lützel  ich  in  minen  tagen 
des  lieben  leides  habe  getragen, 
des  senften  herzesmerzen , 
der  innerhalp  des  herzen 

s6  rehte  sanfte  unsanfte  tuot,  12195 

mir  wisaget  doch  min  muot,  JO    '*>..i.  ' 
des  ich  im  wol  gelouben  sol, 
den  zwein  gelieben  waere  wol 
(307)  und  sanfte  in  ir  muote, 

d6  si  die  leiden  huote,  12200 

die  wären  suht  der  minne, 
der  Minnen  viandinne 


12173  sie  2LCC.  sing.  =  51, •  diese  sonst  ungewöhnliche  zweisilbige  Form  wohl 
nur  durch  den  Beim  veranlasst.  —  12174  arzdtte  stf.  Fremdw.,  Arzenei.  — 
12177  vereinen  swv.,  hier  nicht =nhd.  vereinen,  vereinigen  (wie  in  V.  11727), 
sondern:  absondern  (vgl.  zu  1170),  trennen,  befreien.  —  bescheiden  stv., 
hier:  scheiden,  trennen.  —  12179  stn'c  stm.,  hier  wieder  bildlich:  Band, 
Verknüpfung;  vgl.  11757.  —  12180  strickaerinne  stf.,  Bestrickerin.  — 
12181  stricken  swv.,  verknüpfen. 

12190  guoten  swv.,  gut  sein,  wohlthun,  behagen. 
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von  ir  stigen  hseten  br&ht. 

ich  h&n  von  in  zwein  yil  gedäht 

und  gedenke  hiate  und  alle  tage;  12205 

swenne  ich  liebe  und  senede  klage 

Ytir  miniu  ougen  breite 

und  ir  gelegenheite 

in  minem  herzen  ahte, 

so  wahsent  mlne  trabte  12210 

und  muot  min  hergeselle, 

als  er  fn  die  wölken  welle. 

swenn*  ich  bedenke  sunder 

daz  wunder  und  daz  wunder, 

daz  man  an  liebe  funde,  12215 

der  cz  gesuochen  künde; 

waz  fröude  an  liebe  Isege, 

der  ir  mit  triuwen  phlsege: 

BÖ  Wirt  min  herze  sä.  zestunt 

groezer  danne  setmunt  (?);  12220 

und  erbarmet  mich  diu  minne 

von  allem  mlnem  sinne, 

daz  meistic  alle,  die  der  lebent 

an  minnen  hangent  unde  klebent 

und  ir  doch  niemen  rehte  tupt.  12225 

wir  wellen  alle  haben  muot 

und  mit  minnen  umbe  gän. 

nein,  minne  ist  niht  also  getan. 


12203  stigen  (nach  den  Hsa.,  nur  B  Stegen;  nicht  stigen  Maßmann, 
auch  nicht  stiegen  Hagen)  ist  der  Dat.  pl.  von.  st(c,  hier  bildlich  wie  unser  : 
aus  dem  Wege  schaffen.  —  12212  die  wölken  nach  den  Hss.,  nicht  diu, 
danach  der  Singular  der  wölke  swm.  statt  des  regelmäßigen  daz  wölken 
Btn.  [nhd.  die  Wolke  jtlnger].  --  12214  dat  wunder  und  da»  wunder  ist 
ein  bezeichnendes  Beispiel  von  der  Verstärkung  und  Steigerung  des  Aus- 
drucks durch  Wiederholung;  ähnliche  Wendungen  bei  Gottfried  sind: 
daz  wundert  unde  wundert  mich  9233.  er  wil  und  wil  1046.  äuge  und  ouge 
1082  (s.  die  Anmerk.).  ange  und  ange  1982.  vil  und  vil  4138.  maere  und 
maere  4057.  wol  und  wol  8079.  umhe  und  umbe  (wie  noch  im  Nhd.)  11367. 
16737.  alumbe  und  umbe  17436.  ein  und  ein  13015.  —  12220  setmunt  habe 
ich  gewählt  nach  Hs.  F  in  ungefährer  Übereinstimmung  mit  B  (setin  unt)  \ 
die  Hss.  gehen  hier  auseinander.  iSf«j9timu»t= Siebengebirge  (bei  Bonn) 
ist  Conjectur  von  Groote,  welcher  Maßmann  in  seiner  Ausgabe,  Simrock 
in  seiner  Übersetzung  folgten.  Es  ist  hier  sicher  etwas  anderes  gemeint, 
aber  die  Erklärung  noch  nicht  gefunden.  Eine  Anfrage  (in  Pfeiffer's  Ger- 
mania 12,  321  fg.)  blieb  leider  ebenfalls  erfolglos  (vgl.  zu  8966).  Ich  ver- 
muthe  einen  astronomischen  Ausdruck ;  -yi^W^ichi  sphSremunt,  Sphären  weit 
(Hs.  H  se/remunt)7  Oskar  Jeenicke  entscheidet  sich  (Zeitschr.  f.  d.  Phil. 
[1870]  2,  184)  für  den  a Septimer,  über  den  man  im  Mittelalter  häufig  aus 
dem  südwestlichen  Deutschland  nach  Italien  zog.«  Wenn  auch  formal 
gegen  diese  Deutung  nichts  einzuwenden  ist,  so  doch  von  Seiten  der  Poesie. 
Das  Bäthsel  ist  auch  mit  diesem  Bergnamen  noch  nicht  gelöst.  —  12223  mei' 
Stic  adv.,  meistens;  hier  bei  Gottfried  vereinzelt,  sonst  öfters  die  Zusammen- 
setzung almeistic;  vgl.  zu  3340.  — 


XYIt.    DAS   6ESTÄNDNISS.  71 

als  wir  s'  ein  ander  machen 

mit  Yälschllchen  Sachen.  12230 

wir  nemen  der  dinge  unrehte  war, 
wir  ssejen  bilsens&men  dar 
und  wellen  danne,  daz  uns  der 
liljen  unde  rösen  her. 

entriuwen,  des  mac  niht  gewesen;  12235 

wir  müezen  daz  her  wider  lesen, 
daz  da  vor  gewerket  wirt, 
und  nemen,  daz  uns  der  s&me  birt. 
(308)  wir  müezen  sntden  unde  msen 

daz  selbe,  daz  wir  dar  gesaen.  12240 

wir  büw^n  die  minne 

mit  gegelletem  sinne, 

mit  valsche  und  mit  Skküst 

und  suochen  danne  an  ir  die  lust 

des  libes  unde  des  herzen:  12245 

sone  birt  si  niuwan  smerzen, 

unguot  und  unfruht  unde  unart, 

als  ez  an  ir  gebüwen  wart 

als  ez  uns  danne  riuwe  birt 

und  innerhalp  des  herzen  swirt  12250 

und  tcBtet  uns  dar  inne, 

s6  zihen  wir's  die  minne 

unde  schuldegen  st  dar  an, 

diu  schulde  nie  dar  an  gewan. 

wir  ssejen  alle  valscheit,  '  12255 

so  snlden  laster  unde  leit. 

tuo  uns  daz  leit  iht  s^re  w^, 

s6  bedenken  ez  ^, 

saejen  bezzer  unde  baz 


12330  välschlich  a,di.  [fälschlicli,  meist  adv.],  falsoli/trexüös ;  mit  v.  sacken  = 
mit  Falschheit.  —  12232  büsensäme,  Same  vom  (giftigen)  Bilsenkraut,  ToU- 
krant.  —  12237  teerJcen  swv.,  ins  Werk  setzen,  insbesondere:  Feld  bestellen, 
säen,  da  ist  wohl  nicht  zum  BelativaiA  (daz),  auch  nicht,  wie  Paul  S.  9  will, 
zum  folgenden  Yerbum  wie  in  Y .  12282,  sondern  zu  vor  zu  ziehen :  vorher,  im 
Voraus.  —  12240  gescen^g^scejen,  gesäet  haben.  —  12241  b&wen  swv.  (dagegen 
gleich  im  Folgenden  Y.  12248  qehuwen  starkes  Partie),  bauen,  bebauen,  be- 
stellen, sagt  derDichter  im  Bilde  fortfahrend.  —  12243  a>u»;  ((3-ottfried  betont 
sonst  so  oder  akust;  vgl.  änani  321)  stf.  (übeles  GegentheU  von  iku9<  6677), 
Schlechtigkeit,  Unredlichkeit ;  vgl.  14529.  — 12247  unguot  stn.,  (Ungute),  Übel. 
—  unfruht  Btt.f  ttbele  Frucht;  vgl.  zu  17897.  —  12250  swirt 3.  prees.  von  swern 
stv.,  schmerzen,  weh  thun  [schwären ;  vgl.  Greschwttr].  — 12253  schuldegen  swv. 
mit  acc,  beschuldigen,  Schuld  beimessen.  —  12256  sntden  ellipti8ch=:«n(d«n 
wir  indic.  (wie  auch  einige  jüngere  Hss.  haben).  Hs.  F  hat,  wie  wir  Neueren 
sagen  würden :  und  sntden ;  so,  hier:  sonach,  darum. — 12258  bedenken  elliptisch 
=U>ed.  wir  conjunct. :  sosollen  wir  bedenken.  — 12259  soejen  istnicht  als  Infinitiv 
zu  fassen,  abh.  von  bedenken,  sondern  steht  coordiniert  elliptisch sjcc/en  wir,  — 
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unde  snfd^n  oach  daz. 
wir,  die  zer  werlde  haben  maot, 
swie  so  er  si  bces'  oder  guot, 
wie  tuen  wir  unseren  tagen, 
die  wir  vertriben  unde  verjagen 
in  dem  namen  der  minne 
und  vinden  niht  dar  inne 
niwan  die  selben  arebeit, 
die  wir  haben  an  si  geleit, 
misselinge  und  ongeschiht: 
des  guoten  vinden  wir  da  niht, 
des  unser  iegelicher  gert 
und  des  wir  alle  sin  entwert: 
daz  ist  der  staete  friundes  muot, 
der  stsetecliche  sanfte  tuot, 
der  die  rosen  bi  dem  dorne  treit, 
die  senfte  bi  der  arebeit; 
an  dem  ie  lit  verborgen 
diu  minne  bi  den  sorgen, 
(309)  der  an  dem  ende  ie  fröude  birt, 
als  ofte  als  er  beswseret  wirt, 
den  vindet  man  ie  lützel  nuo: 
als  vörw6rke  wir  dar  zuo. 


12260 


12265 


12270 


12275 


12280 


Ez  ist  vil  war,  daz  man  da  saget: 
«Minn'  ist  getriben  unde  gejaget 
in  den  endel6sten  ort.» 
wir  haben  an  ir  niwan  daz  wort: 
uns  ist  niwan  der  name  beliben 
und  haben  ouch  den  also  zetriben, 
also  verw ortet  unde  vernamet, 


12285 


12260  sntden  dagegen  ist  wieder  Indicativ:  und  alsdann  schneiden  wir, 
ernten  wir  auch  das,  nämlich  bezzer  unde  bat.  —  12272  entwern  swv.  steht 
hier  in  passivischer  Construction  (vgl.  zu  9570) :  das  ans  allen  versagt  ist. 
—  12276  sen/te  stf.,  hier  wohl  nicht  im  Sinne  von  V.  4425,  sondern:  An- 
nehmlichkeit, Behagen,  Wohlgefühl.  —  12282  Vorwerken  swv.  ist  wohl 
als  Composition  anzunehmen,  wenn  auch  vor  trennbare  Partikel  scheint 
(vgl.  12234) ;  der  Sinn:  vorarbeiten,  weiter  bildlich  das  Land  bestellen,  dann 
überhaupt :  streben.  Vorwerken  als  Bildung  von  vorwerc  stn.,  Landgut,  wie 
Paul  S.  9  annimmt,  würde  selbst  bei  Gottfried  ohne  Analogie  sein. 

12285  endelost  (in  Hs.  W)  nach  mhd.  Wörterbuch  I,  439<^  superl.  Ton 
endelos  adj.  (11679),  endlos,  unerreichbar,  weit  entfernt;  nach  Grimm 
Deutsches  Wörterbuch  III,  458  alter  Superl.  von  endel  in  der  Bedeutung- 
lUtimtts.  In  Gottfried's  Bedeweise  wohl  beides.  Faul  (S.  9)  will  schreiben 
endeleste  und  erklärt:  ende-leste,  endletzte,  allerletzte.  —  12289  verworten 
swv.,  mit  Worten,  in  der  Sprache  missbrauchen,  durch  zu  häufige  Anwen- 
dung abnutzen  und  herunterziehen.  —  vernamen  swv.  synonymer  Ansdrack. 
Beide  Bildungen  scheinen  vom  Dichter  herzurühren.  — 
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daz  sich  diu  müede  ir  namen  schämet 
und  ir  daz  wort  unmaeret; 
si  swachet  unde  swaeret 
ir  selber  üf  der  erde;* 
diu  ^relöse  unwerde, 
si  Blichet  under  hüsen  biten 
und  treit  von  lasterlichen  siten 
gemanicvaltet  einen  sac, 
in  dem  si  ir  diube  und  ir  bejac 
ir  selbes  münde  verseit 
und  ez  ze  sträze  veile  treit. 
ow^I  den  market  schaffen  wir: 
daz  wunder  triben  wir  mit  ir 
und  wellen  des  unschuldic  sin. 
Minn',  aller  herzen  künigtn,  . 
diu  frie,  diu  eine 
diu  ist  umb'  kouf  gemeine, 
wie  habe  wir  unser  herschaft 
an  ir  gemachet  zinshaft! 
wir  haben  ein  boese  conterfeit 
,.     in  daz  vingerlln  geleit 

und  triegen  uns  da  selbe  mite. 
ez  ist  ein  armer  trügesite, 
der  friunden  also  liuget, 
daz  er  sich  selben  triuget. 
wir  valschen  minnsere, 
der  Minnen  trügensere, 
wie  vergänt  uns  unser  tage, 
däz  wir  üns^rre  klage 
(310)  s6  selten  liebez  ende  geben! 
wie  vertuon  wir  unser  leben 
äne  liep  und  äne  guotl 
nu  git  uns  doch  daz  guoten  muot, 
daz  uns  ze  nlht6  bestät. 
swaz  iemen  schoener  msere  hat 


12290 


12295 


12300 


12305 


12310 


12315 


12320 


12295  biten  Btv.t  hier:  betteln.  —  12297  manicvalten  swy.,  manigfaltig  machen, 
bunt  durcheinander  zusammensetsen.  gemanicvaltet,  «buntscheckig»  (Kurtz), 
gehört  zu  eac^  ist  nicht  auf  Minne  zu  beziehen;  nhd.  Schachtelung  nöthig : 
trägt  einen  schmählich,  scheußlich  (von  lästerlichen  siten)  buntscheckigen 
Sack.  —  12298  diube  stf.,  Diebstahl,  Ertrag  des  Diebstahls,  gestohlenes 
Gut.  —  bejac  stm.,  Erwerb;  vgl.  zu  12979.  —  12309  conterfeit  stm. ,  hier: 
die  Nachahmung,  das  Falsche,  das  Unechte.  —  12312  ar/n  adj.,  hier:  arm- 
selig, erbärmlich.  —  trügesite  stm.,  betrügerische  Art,  a  Lttgenbrauch ». 
Kurtz  (ebenso  Simrock).  —  12315  minncere  stm.,  der  Liebende,  Verliebte; 
Ton  Gottfried  im  letzten  Theile  öfters  angewendet ;  vgl.  12432.  13489.  19367. 
—  12316  trügencere  stm.,  Betrüger.  — 
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von  friuntlichen  dingen, 
swaz  wir  mit  rede  vür  bringen 
von  den,  die  wilen  w&ren 
vor  manegen  hundert  j&ren, 
daz  tuot  uns  in  dem  herzen  wol 
und  sin  der  selben  State  s6  toi, 
daz  lützel  iemen  wsere 
getriuwe  unde  gewaere 
und  wider  den  friunt  &n'  aküst, 
ern  möhte  sus  get&ne  lust 
von  sin  selbes  Sachen 
in  sinem  herzen  machen, 
wan  uns  daz  selbe  z^aller  zit 
mit  j&mer  under  füezen  lit, 
d&  von  ez  allez  üf  erst&t: 
deist  triuwe,  diu  von  herzen  gät; 
diu  treit  sich  uns  vergebene  an; 
BÖ  k^re  wir  daz  ouge  dan 
und  trfb^n  die^süezen 
unwertlich  under  füezen; 
wir  haben  si  mit  unwerde 
vertreten  in  der  erde; 
ob  wir  si  gerne  suochten  da, 
wir  enwizzen  alles  gähes  wä. 
s6  guot,  so  lönba^re 
triuw'  under  friunden  waere, 
war  umbe  lieben  wir  si  niht? 
ein  blic,  ein  inneclich  gesiht 
üz  herzeliebes  ougen 
der  leschet  äne  lougen 
hunderttüsent  smerzen 
des  libes  unde  des  herzen, 
ein  kus  in  liebes  munde, 
der  von  des  herzen  gründe 
(311)  her  üf  geslichen  kaeme, 
ahi,  waz  der  benseme 
seneder  sorge  und  herzenotl 


12325 


12330 


12335 


12340 


12345 


12350 


12355 


12360 


12344  unwertlicTi.  unwertltche  adv.,  (unwürdig),  geringschätzig,  verftchtUch ; 
vgl.  13414.  15984.  —  12345  unwert  stm.,  (ünwerth),  Geringschätzung.  — 
12348  alles  gähes  erklärt  Bech:  yor  leidenschaftlichem  Ungesttlm,  im  Un- 
gestüm; danach  ist  dieses  gahes  nicht  absolutes  Adverblum,  sondern  sub- 
stantivisch zu  fassen;  unter  daz  gahe  würden  sich  auch  die  andern  Wen- 
dungen (s.  mhd.  Wörterbuch  I,  453)  stellen  lassen.  —  1^349  Unhasre  adj., 
preiswürdig.  —  12352  gesiht  stn.,  nicht  in  unserm  Sinne :  Gesicht,  Antlits, 
sondern:  Ansehen,  Blicken. 
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Ich  weiz  wol,  Tristan  unde  Isöt, 
die  gebftelösen  beide 
ben&men  ouch  ir  leide 

unde  ir  triure  ein  ander  vil,  12365 

dö  sl  begrlfP^n  daz  zil 
gemeines  willen  ander  in. 
jener  gelange  was  dö  hin, 
der  die  gedanken  anget. 

swes  geliehen  gelanget,  12370 

des  triben  s'  ander  in  genaoc. 
86  sich  diu  zit  also  getraoe, 
8Ö  si  ze  ir  State  kämen, 
si  gäben  ande  nämen 

mit  getrfuwelichem  sinne  12375 

in  selben  ande  der  minne 
willigen  zins  ande  zol. 
in  was  vil  inneclichen  wol 
an  der  reise  and  an  der  vart; 
dö  dia  fremede  hine  wart,  12380 

dö  was  ir  heinliche 
rilich  ande  rlche. 
und  was  daz  wlsheit  ande  sin: 
wan  die  sich  belent  ander  in, 
Sit  daz  si  sich  enb&rent  12385 


13363  gebitelos  adj.,  (ohne  Abwarten;  Tgl.  bite  3855),  ungeduldig.  — 
12366  begrt/en  Str.,  begreifen,  erfassen,  erreichen.  —  12368  gelange  swm., 
Verlangen,  Sehnsucht;  vgl.  16433.  —  19369  angen  bwv.  mit  acc,  einengen, 
fesseln;  ein  im  letzten  Theile  gern  angewandtes  Wort;  ähnliche  Wendung 
in  V.  17825;  vgl.  femer  13783.  18073;  ohne  acc.  17866.  18037.  —  12370  mich 
gelanget  mit  gen.,  mich  verlangt  nach  etwas,  ich  sehne  mich;  vgl.  17595. 
—  12380  hine  werden^  vorbei  sein,  schwinden;  vgl.  hin  toesen=:nhd.  12368.  — 
12384—86  werden  im  mhd.  Wörterbuch  I,  142  folgendermaßen  citiert  und 
erklärt:  adie  sich  helent  under  tn,  stt  daz  si  sich  enbarnt  [3.  pl.  prtes.  von 
enbarn,  entblößen]  und  danne  in  schäme  varnt  und  gestent  sich  an  liebe^  die 
sint  n.  8.  w.  Liebende,  die,  nachdem  sie  sich  einander  unverhtUlt  gezeigt 
haben,  einander  etwas  verbergen  und  sich  vor  einander  schämen  (in  schäme 
fitatt  ir  schäme  lesen  alle  Handschriften  außer  der  Heidelberger.  Wie 
Maßmann  [311 ,  28]  und  v.  d.  Hagen  ir  schäme  värent  [s.  Wörterbuch, 
S.  437]  verstehen,  ist  schwer  zu  errathen).»  Dagegen  ist  zu  bemerken, 
daß  von  den  Haupthandschriften  (AI  fehlt)  nur  F  in  schäme  hat;,  von  den 
Nebenhss.  schreiben  B  und  N  wie  H  und  W  ir  schäme.  Die  Änderung 
tarnt  statt  värent  macht  metrisch  keine  Schwierigkeit,  nur  müsste  unde 
geschrieben  werden,  aber  der  Ausdruck  tn  schäme  varn  ftlr  «sich  schä- 
men» wäre  auch  in  Oottfried's  gewählter  Sprache  sonderbar.  Dagegen 
enbarnt  statt  enbärent  ist  metrisch  unzulässig,  auch  schreibt  H  stt  daz  sich 
enbarent.  Das  Wort  enbären  ist  vielleicht  eine  GottfriedJsche  Bildung  zu- 
sammenhängend mit  gebar  y  Benehmen,  und  bedeutet  das  Gegentheil  von 
gebaren:  sich  rtLckhaltslos  betragen.  Oder  ist  enbären = of enbären  f  Nach 
dem  Sinne  würde  dies  mit  enbam  zusammenstimmen.  Auch  die  Lesart 
von  B  einbarent  (N  eynebarent)  verdient  Beachtung,  sich  einbären  (die 
einfache  Bildung  von  unserm :  sich  vereinbaren),  etn^eere,  einig  werden,  sich 


76 


XVII.    DAS    GE8TANDN18B. 


und  danne  ir  schäme  vArent 

und  gestent  sich  an  liebe, 

die  sint  ir  selber  diebe. 

so  sl  sich  danne  ie  mere  helent, 

so  st  ie  mSre  in  selben  stelent 

und  mischent  liep  mit  leide. 

dise  gelieben  beide 

die  enhKlen  sich  ze  nihte: 

mit  rede  und  mit  gesihte 

w&r^n  si  heinlich  under  in. 


12390 


12395 


Sus  triben  si  die  reise  hin 
mit  wunneclichem  lebene 
und  doch  niht  gar  vergebene. 
(312)  in  tete  diu  vorvorhte  we: 
si  bevörht^n  daz  S, 
d&  iz  ouch  sider  züo  kam, 
daz  in  slt  fröude  vil  benam 
und  brähte  si  ze  maneger  not: 
daz  was,  daz  diu  schoene  Is6t 
dem  manne  werden  solte, 
dem  si  niht  werden  wolte. 
ouch  twanc  si  beidiu  noch  ein  leit; 
daz  was  Isöte  wipheit. 
hier  umbe  was  in  leide: 
diz  leidete  si  beide, 
doch  was  in  disiu  swsere 
llht'  unde  tragebserCi 
wan  si  ir  willen  under  in  zwein 


12400 


12406 


12410 


Tereinigen.  —  12386  ir  schäme  värent  ist  eher  zu  verstehen  als  in  seh.  varnt, 
y.  d.  Hagen  setzt  das  Wort  unter  varen  in  der  Bedeutung  «nachstellen, 
nachtrachten,  beobachten»  und  mit  vollem  Bechte.  varen,  gevären  mit  gen. 
sind  Lieblingsworte  Gottfried's,  ebenso  gebraucht  er  im  letzten  Theile 
auch  sehr  gerne  väre  stf.;  vgl.  zu  8452.  11800.  12989.  varen  heißt  hier : 
hütend  beobachten,  etwa  entsprechend  unserm:  auf  etwas  eiferstlchtig  sein. 
Der  Sinn  ist  also  vielmehr:  Liebende,  die,  nachdem  sie  einig  geworden 
sind  (dia  Schamhaftigkeit  einmal  hintangesetzt  haben)  und  alsdann  doch 
eifersüchtig  aufihr  Schamgefühl  halten  u.s.  w.  —  123B7  gesten  swv.  refl.  kann 
hier  nur  heißen:  sich  als  gast,  fremd  behandeln,  sich  entfremden.  — 
12393  ze  nihte,  hier  nicht  im  Sinne  von  nhd. :  zu  nichts,  für  nichts  wie  in 
y.  3069,  sondern  verstärktes  niht,  durchaus  nicht,  keineswegs. 

12398  vergebene  adv.,  hier :  gratis ;  ihr  wonnevoUes  Leben  war  ihnen  nicht 
geschenkt,  sie  mussten  es  bezahlen  dadurch,  daß  sie  sich  ängstigen  musaten. 
— •  12408  wipheit  stf.,  hier:  Frauenthum  (im  Gegensätze  zum  magetuom), 
verlorene  Jungfemschaft.  —  12409  leide  hier  als  Adverbium  bei  wesen  mit 
dat.  (ähnlich  wie  mir  tuot  leide  1044.  11992),  einem  weh  sein,  betrübt  sein. 
—  12410  leiden  swv.  mit  acc,  Leid  verursachen,  betrüben;  vgl.  13756  und 
zu  17831.  —  12412  tragebaere  adj.,  (tragbar),  erträglich. 
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friliche  hseten  enein 

dick'  und  ze  manegem  male.  12415 

Nu  daz  si  Kurnewäle 
gefuoren  also  nähen, 
da2  si  daz  lant  wol  sähen, 
des  frönten  si  sich  alle  dö: 

si  wären  sin  alle  frö  12420 

wan  eine  Tristan  unde  Isöt; 
der  angest  was  ez  unde  ir  not: 
der  wille,  wsere  der  geschehen, 
sine  hseten  niemer  lant  gesehen, 
diu  vorhte  ir  beider  6ren  12425 

diu  begünde  ir  herze  seren, 
sine  künden  sich  beraten  nie, 
waz  si  getseten  oder  wie, 
daz  Isöte  wipheit 

dem  künege  würde  verseit;  12430 

und  doch,  swie  unrätbaere 
kindesche  minnsere 
in  ir  kintheite  sint, 
der  rät  geviel  doch  an  daz  kint. 

S6  minne  an  tumben  kinden  12435 

ir  spil  geratet  vinden, 
so  mugen  wir  an  den  kinden 
witz'  unde  liste  vinden. 


12430  vertagen  swv.,  vorenthalten  und  insofern  hier:  verheimlichen; 
vgl.  zu  15262.  —  12431  unräthcere  adj.,  zum  Bathen  nicht  geschickt.  — 
12434  gevallen  mit  preep.  an  mit  acc.  steht  hier±=an  gevailen  mit  acc.  (8407), 
einem  zufallen :  der  Bath,  die  gute  Auskunft,  war  doch  dem  unerfahrenen 
jungen  Mädchen  beschieden  und  vorbehalten. 

12436  geratet  (=geräth)  3.  prees.  von  geraten  stv.,  (gerathen),  gelangen, 
anfangen. 


xvm. 

BRANGiENE. 

Auf  iBoldens  Bath  bitten  die  Liebenden  Brangeene,  eie  möge  in  der 
ersten  Nacht  das  Beilager  mit  König  Marke  halten.  Brangisne  willigt 
endlich  mit  Sohmersen  und  Besoh&mong  ein,  weil  sie  sich  Wegen  ihrer 
Unachtsamkeit  schuldig  fUhlt,  und  entdeckt  ihnen  Jenen  verhängnissTollen 
Zufall  und  das  Geheimniss  des  Minnetranks.  —  Tristan  meldet  dem  Oheim 
die  baldige  Ankunft,  und  dieser  bereitet  einen  festlichen  Empfang.  Nach 
achtzehn  Tagen  ist  Marke's  Yermfthlungsfest.  Der  Königin  wird  Kumewal 
und  England  mit  der  Bedingung  übereignet,  daß,  wenn  sie  ohne  Erben 
bliebe,  Tristan  Erbe  wftre. 

In  der  Brautnacht  waren  außer  dem  Paare  in  Marke's  Kemenate  nur 
Tristan  und  Brangasne.  Tristan  führt  Brangcne  in  der  Königin  Kleidern 
dem  Könige  zu ;  Isolt  löscht  die  Lichter.  Zu  rechter  Zeit-  entfernt  sich 
Brangnne,  und  an  ihrer  Statt  setzt  sich  Isolt  Tor  das  Bette.  Alsbald  Ter- 
langt  auch  der  König  den  Wein  der  Sitte  gemAß.  Tristan  bringt  Ijicht 
und  Wein.  König  und  Königin  trinken.  Dem  Könige  ist  eine  wie  die 
andere,  der  Täuschung  wird  er  nicht  gewahr. 


Wie  bei  dem  Könige  so  auch  bei  Land  und  Leuten  steht  Isolt  in 
hohen  Ehren,  niemand  ahnt  Schlimmes  in  ihrem  Verkehr  mit  Tristan. 
Die  Königin  ist  in  Sorgen,  weil  Brangnne  um  ihre  Heimlichkeit  weiß, 
und  fürchtet  ihren  Yerrath.  Darum  gewinnt  sie  zwei  Knechte  durch 
Versprechungen  und  beauftragt  sie,  die  Jungfrau  zu  ermorden.  Gegen 
Brangsene  klagt  sie  Schmerzen  und  bittet  sie,  Heilkräuter  zu  suchen. 
Brangeene  reitet  mit  jenen  Knappen  zum  Walde ;  als  Hand  an  sie  geleckt 
werden  soll,  fleht  sie,  ihre  Unschuld  betheuemd,  um  ihr  Leben;  nur  das 
sei  vielleicht  ihr  Verbrechen  gewesen,  daß  sie  der  Königin  in  der  Braut- 
nacht ihr  reines  Hemde  statt  ihres  beschmnzten  geliehen  habe.  Die 
Knechte  erbarmen  sich ,  binden  die  Getreue  auf  einem  Baume  fest ,  bis 
sie  zurückkehren,  und  schneiden  einem  ihrer  Hunde  die  Zunge  aus  zum 
Wahrzeichen.  Darauf  melden  sie  der  Königin  den  vollbrachten  Mord 
und  erzählen  ihr  Brangeenens  Bede.  Isolt,  aufs  höchste  bestürzt,  droht 
ihnen  mit  dem  Tode,  wenn  sie  sie  nicht  zurückbrächten.  Darauf  ge- 
stehen sie,  daß  sie  noch  lebe.  Einer  bleibt  zurück,  der  andere  holt 
Brangnne  herbei,    die  von   der  Königin  mit  Liebkosungen    empfangen 
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wird.  Seit  dieser  Prüfung  sind  beide  wieder  sich  innig  zugethan.  —  Die 
beiden  Liebenden  geben  sich  sorglos  und  unbeachtet  ihrer  Wonne  hin. 
Ihre  Zuneigung  wird  auf  ihre  Verwandtschaft  bezogen.  Isolt  ist  überall 
beliebt  und  Tristan  berühmt  und  gefürchtet  im  ganzen  Königreich. 


(313)  ^     Lang'  umberede  si  hin  geleit:" 

Isöt  vant  in  ir  kintheit  12440 

eine  witze  und  einen  list, 

den  allerbesten  zuo  der  frist, 

daz  si  nie  m§re  tseten, 

niwan  Brangsenen  bseten, 

daz  si  an  der  Ersten  naht  12445 

sunder  rede  und  sunder  braht 

bi  Marke  ir  herren  Isege, 

geselleschefte  im  pflsege. 

ez  enwürde  im  niemer  baz  entsaget, 

wan  si  was  schoene  und  was  ouch  maget.~       12450 

alsus  so  l^ret  minne 

durnähtecUche  sinne 

ze  valsche  sin  verfilizzen, 

die  doch  niht  solten  wizzen, 

waz  ze  sus  getaner  trüge  12455 

und  ze  valscheit  gezüge. 

Die  gelieben  als6  täten: 
Brangsenen  si  d6  bäten 
alse  lange  und  alse  vil, 

biz  si  si  brähten  üf  daz  zi],  12460 

daz  si'n  ze  urtsete 

gelobete,  daz  si'z  tsete,  

und  lebete  ez  ouch  mit  maueger  n6t: 

sine  wärt  niht  z'einem  male  r6t 

und  missevar  von  dirre  bete,  12465 


12441  Witze  stf.,  hier:  verständiger  Einfall,  listiges  Auskunftsmittel.  — 
12446  braht  stm.,  [Pracht  stf.],  Geräusch;  sunder  br.^  stille,  verschwiegen; 
vgl.  12603.  —  12449  entsagen  swv.  mit  dat.,  absprechen,  sein  Becht  vor- 
enthalten ;  auf  bat  ruht  der  Nachdruck :  nicht  besser  könnte  dem  Könige 
eine  Entsagung  auferlegt,  sein  Becht  vorenthalten  werden.  Oder  sollte 
ent8agen=xinBexm:  entsprechen  sein?  ihm  könnte  nimmer  ein  besserer 
Ersatz  geboten  werden?  —  12450  maget  stn.,  Mädchen,  Jungfrau;  vgl. 
zu  1058.  14770.  —  12452  durnähtecltch  adj.,  tüchtig,  wacker,  edel.  — 
12455  trüge  stf.,  Betrug.  —  12456  geziehen  stv.,  verst.  ziehen^  sich  beziehen, 
gehören. 

12461  urtcete  dat.  von  urtdt  stf.,  Ausführung.  —  12465  missevar  adj.  hat 
hier  deutlich  den  Begriff:  blaß;  vgl.  zu  15205.  — 
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als  ez  ir  michel  not  t^te. 
diu  bete  was  ouch  seltssene. 
atrüt  frouwe»,  sprach  Brangaene 
«iuwer  müot6r,  diu  frouwe  min, 
diu  saelige  künigln 

diu  bevälch  iuch  mir  in  mine  pflege, 
und  solte  iuch  selbe  an  disem  wege 
nnde  an  dirre  veigen  vart 
Ton  disem  leide  haben  bewart, 
nu  habet  ir  laster  unde  leit 
von  miner  warlösekeit. 
von  diu  86  darf  ich'z  m&ze  klagen, 
muoz  ich  daz  laster  mit  iu  tragen; 
(314)  ez  wsere  ouch  wol  gefüege, 
daz  ich  ez  eine  trüege: 
möhtet  ir  derTon  gesin. 
gensedeclicher  trehtin, 
wie  vergSBze  du  min  so!» 
is6t  sprach  zuo  Brangaenen  d6: 
«stolziu  niftel,  sage  mir, 
waz  meinest  du,  waz  wirret  dir? 
mich  wandert  s^re,  waz  du  klages.» 
((frouw^,  da  warf  ich  anders  tages 
üz  dem  schiffe  ein  glasevaz.» 
«BÖ  tsete  du:  waz  wirret  daz?» 
«owi!»  sprach  si  «daz  selbe  glas 
und  der  tranc,  der  dar  inne  was, 
der  ist  iuwer  beider  t6t.» 
«war  umbe,  niftel?»  sprach  Is6t 
«wie  ist  disem  msere?»  «im  ist  also»: 
Brangssne  seite  in  beiden  dö 
die  rede  von  ende  her  dan. 
«nu  walte  es  got!»  sprach  Tristan 
«ez  waere  tot  oder  leben: 
ez  hat  mir  sänft6  vergeben, 
i'ne  w6iz,  wie  jener  werden  sol: 
dirre  tot  der  tuot  mir  wol. 


12470 


12475 


12480 


12485 


12490 


12495 


12500 


12472  elliptisch =icÄ  solle.  —  12476  warlösekeit  stf.  [nhcl.  noch  mitunter 
gehraucht;  vgl.  verwahrlosen],  Unachtsamkeit.  —  ;12477  mäze  adv.  (dat. 
sing.?),  mäßig,  wenig.  —  12488  anders  tages,  nicht  in  unserm  Sinne:  an- 
dern Tags,  Tags  darauf;  sondern:  neulich,  vor  Kurzem.  —  12500  vergeben 
stv.  mit  dat, ,  einem  etwas  Übeles  geben,  einen  vergiften  [wie  noch  ver- 
geben in  Mundarten]. 


«olt^  diu  wunnecllche  Isöt 

iemer  alsus  sin  min  tot, 

so  wolte  ich  gerne  werben  12505 

«mb'  ein  eweclichez  sterben.» 

Lät  alle  rede  beliben : 
wellen  wir  liebe  triben, 
€z  enmäc  so  niht  beliben, 
wirn  müezen  leide  euch  triben.  12510 

Swie  sanfte  uns  mit  der  liebe  si, 
so  muezen  wir  doch  ie  da  bi 
gedenken  der  6ren. 
swer  sich  an  niht  wil  keren 

wan  an  des  li'b^s  gelust,  12515 

daz  ist  der  6'r6n  verlust. 
swie  wol  Tristande  taete 
daz  leben,  daz  er  haete, 
(315)  sin  ere  zoch  in  doch  dervan. 

sin  triuwe  lag  im  allez  an,  12520 

daz  er  ir  wol  gedsehte 

und  Marke  sin  wip  braehte. 

die  beide  triuwe  und  ere 

die  betwüngen  ime  sere 

sin  herze  und  sine  sinne;  12525 

die  da  vor  an  cler  minne . 

wären  worden  sigelos, 

-dö  er  die  minne  vtir  si  kos: 

die  selben  sigelosen  zwo    . 

die  gesigeten  an  der  minne  do.  12530 

Tristan  der  sante  boten  zehant 
in  zwein  batelen  wider  laut 
und  enb6't  Märke  msere, 
wie  ez  ergangen  waere 


^^        12510  leide  atf.,  Leid,  Kummer;  vgl.  19485. 

12520  an  ligen  ^t/ißm=nhd.,  doch  hier  nur  von  Personen  gesagt  [vgl. 
•ein  Anliegen  haben],  mhd.:  antreiben,  veranlassen;  vgl.  zu  5098.  — > 
12529  die  selben  zw6=: triuwe  tmd  ere.  —  1253t)  gesigen  8wv.,  verst.  »igen 
<6097)  mit  prsep.  an  mit  dat.,  liber  einen  oder  über  etwas  den  Sieg  davon? 
tragen,  die  Oberhand  behalten;  vgl.  an  aigen  mit  dat.  1129.  Hier  an  der 
jntinne=aix\iex  die  Minne  in  stUistisohem  Gegensätze " zu  an  der  rninne=iva. 
der  Minne  in  V.  12526. 

\2hZ2  patile  Geschlecht  unheetimmt,  Fremdwort,  franz.  latel^  bateau 
Barke. 
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nmb^  die  schoenen  von  Irlant.  12535 

Mafke  besant^  zebant, 

8waz  er  besenden  künde. 

da  riten  an  der  stunde 

tüsent  boten  nach  ritterschaft : 

man  empfie  mit  mfch^ler  kraft  12540 

die  künden  und  die  geste. 

daz  ergeste  und  daz  beste, 

daz  Marke  an  disen  zwein  enpfie, 

mit  den  s!n  leben  euch  bine  gie, 

daz  selbe  enphieng  er  alse  wol,  12545 

als  ein  man  daz  enpfäben  sol, 

daz  ime  vor  allen  dingen  ist. 

Marke  der  hiez  an  der  frist 
den  lantbarünen  allen  sagen, 

daz  st  in  4hzehen  tagen  12550 

all^  ze  hove  ksemen, 
als  sl  im  wol  gezsemen 
ze  siner  brütleite, 
diz  allez  was  bereite. 

si  körnen  riliche  dar:  12555 

dar  kom  manc  wunnecliche  schar 
von  rittern  und  von  frouwen 
ir  ougen  wunne  schouwen, 
(316)  die  liebten  Isöte. 

diu  wart  vil  unde  genöte  12560 

und  ze  wunder  an  gesehen 
und  niwan  des  einen  gejehen: 
•  «Isot,  is6t  la  blunde 
marveil  de  tu  le  munde: 

is6t  diu  ist  besunder  12565 

über  dl  die  werft  ein  wunder, 
ez  ist  war,  daz  man  da  saget 
von  dirre  saeligen  maget: 
si  git  der  werlde  wunne 

geltch  alsam  diu  sunne.  12570 

ezn  gewünnen  elliu  riebe 
nie  maget  so  wunnecliche.» 


12553  brutleite  stf.  (Bildtmg  wie  inleite,  swertleife) ,  eigentlich :  Srant- 
fatarnng,  dann :  Vermählung,  Hochzeitefest.  —  12564  marveil  fVanz.,  Wunder. 
—  tu  adj.  franz.=tou^  totus.  —  le  Artikel,  sonst  lij  Tgl.  332.  —  munde 
franz.,  mundus,  neufranz.  monde. 
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Nu  sl  ze  ir  ö  bestatet  wart 

• 

lind  an  ir  rehte  bewart, 
daz  Knrnewal  und  Engelant 
_^  86  wart  besetzet  in  ir  haut, 
ob  si  niht  erben  beere, 
daz  Tristan  erbe  waere, 
unde  ir  bulde  wart  getan : 
des  nabtes  so  si  solte  gä.n 
släf^n  ze  ir  htoen  Marke, 
nu  bseten  si  sich  starke 
si  und  Brangsene  und  Tristan 
vor  bin  geflizz^n  dar  an, 
daz  si  ir  State  unde  ir  stat 
wislicben  bset^n  besät 
und  wol  vor  hin  ber&ten. 
in  Markes  kemenäten 
was  niemen  wan  si  vieriu, 
der  künic  selbe  und  si  driu. 
nu  was  ouch  Marke  nider  komen. 
Brangsene  bsete  an  sich  genomen 
der  küniginne  kleider: 
diu  kleider  ir  beider 
wärön  verwandelt  ander  in. 
Tristan  füorte  Bräng^enen  hin 
die  marter  liden  und  die  n6t. 
diu  lieht  diu  laschte  ir  frouwe  Isöt. 
(317)  Mark^  Brangsenen  zuo  im  twanc. 
i'ne  weiz,  wie  ir  der  anevanc 
ge viele  dirre  sache: 
si  dolte  so  gemache, 
daz  ez  gar  äne  braht  beleip; 
swaz  ir  gespil  mit  ir  getreip, 
si  leiste  unde  werte, 
swes  er  hin  z'ir  gegerte, 


12575 


12580 


12585 


12590 


12595 


12600 


12605 


12573  besta^en  swv.,  bestellen  ,  bringen,  s^r  e  best,  as  cvHocare  in  ma- 
trftrioniuj/i ,  verheirathen.  —  12574  bevarn  swv.,  hier:  schQtzen,  sicher 
stellen.  —  12576  besetzfn  swv.,  hier:  mit  Bestimmung  festsetzen,  aus- 
setzen, ▼ermachen.  —  12584  vor  hin  adr.,  rorher  [nhd.  rorhin  beschränk- 
ter]. —  12585  sfate  stf.  und  stat  stf.  hier  wortspislend  nebeneinander:  Ge- 
legenheit nnd  Platz ;  unser :  Ort  und  Gelegenheit  (so  auch  Kurtz,  ebenso 
Simrock).  —  12586  besetzen  swt.,  hier  etwa:  wahrnehmen.  —  12595  ver- 
wandeln swv.,  verwechseln,  vertauschen.  —  12602  dolte  prtet.  von  doln  swv., 
dulden,  ertragen,  geschehen  lassen.  —  gewache  adv.  (von  gemach  adj.  oder 
dat.  von  gemach  stn.?),  mhiff.  —  12604  gespü  swm.,  Geepiele,  Gefährte, 
liiebhaber;  vgl.  16435.  —  12605  leisten  swv.,  hier:  entrichten.—  i/-fr»  swv., 
gewähren,  zahlen.  —  12606  gegern  swv.,  verst.  gern,  begehren.  — 

6* 


mit  mcEsing'  uod  mit  golde, 

als  Kol,  alsü  er  wolde. 

ich  wil  mich  oiicli  des  wo)  versebeD, 

daz  ez  £  Gelten  El  geschehen, 

daz  ie  b6  Bcbcene  mosinc 

vUr  galdloiu  tagedinc 

ze  bettegelte  würde  gegeben. 

deisH&r,_kh  sazte  es  wol  min  lebpn, 

ilÄz  Sit  Adä'mea  tagen 

als  edel  valsch  nie  wart  geslägeo, 

noch  nie  sü  gtebiu  trügebeit 

an  mannes  eilen  wart  geleit. 

Die  wile  euch  si  zwei  l&gen, 
ir  bettespiles  pflti^en, 
al  die  wile  biete  is6t 
micbel  angest  irnde  not; 
si  d£ibte  allez  wider  Eicb^ 
ogot  bexre,  nft  beware  mich 
imd  hilf  mir,  daz  tntu  njfielin 
wider  mich  getriuwe  mueze  s)o! 
tribet  bI  diz  bettespil 
ibt  ze  lange  und  4ht  ze  vil, 
ich  fürbte,'ez  ir  bA  wol  behage, 
daz  st  vil  lihte  d&  betage; 
BÖ  Wilden  wir  alle 
ze  Bpotte  und  ze  schalle.)' 
nein  ir  gedanke  unde  ir  muot 
die  wären  lüter  unde  guot: 
d6  El  vUr  Isolde 
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in  dühte  wijp  Älse  wip; 

er  vant  ouch  die  vil  schiere 

von  guoter  maniere. 

ime  was  ein  als  ander, 

an  ietwederre  rander 

golt  unde  messinc. 

ouch  leisten  si'm  ir  tagedinc 

also  dan  und  also  dar, 

daz  er  nie  nihtes  wart  gewar. 


12670 


12675 


(319)        Is6t  diu  was  d6  starke 
von  ir  harren  Marke 
geminnet  unde  gehöret, 
geprlset  unde  ge^ret 
von  liute  und  von  lande, 
wan  man  so  maneger  hande 
fuog'  unde  sselde  an  ir  sach. 
ir  lop  unde  ir  ere  sprach, 
swaz  lop  gesprochen  künde, 
under  dirre  stunde 
hffite  si  und  ir  amis 
ir  kurzewile  mancge  wis, 
ir  wunne  späte  unde  fruo. 
wan  niemen  wände  niht  derzuo, 
dane  dähte  weder  wip  noch  mau 
deheiner  slahte  Undinges  an. 
wan  si  was  in  slner  pflege 
alle  stunt  und  alle  wege 
und  lebete,  swie  si  dühte  guot 

Hie  mite  s6  nam  si  in  ir  muot 
unde  bedähte  al  ir  dinc: 
Sit  nieman  ir  haelinc 
unde  ir  trügeliste 
niwan  Brangsene  wiste, 
enwsere  si  dan  eine, 
SO  dörfte  s'  iemer  kleine 


12680 


12685 


12690 


12695 


12700 


12679-83  fast  gleiche  Wendung  wie  ia  V.  15755—59.  —  126D4  undlnc 
«tn.  hier  im  Singular;  vgl.  zu  10426. 

12700  haelinc  atm.,  Verhehlung,  Geheimniss ;  von  nun  an  von  Gottfried 
gerne  gebraucht;  vgl.  z.  B.  13038.  13554.  —  12701  trüyelist  stm.,  betrügerische 
List,  «geheime  Bänke».    Kurtz.  — 


XVIII.    BKANGiENE.  87 

gesorgen  umbe  ir  ere.  12705 

äi  sorgete  vil  sere  ' 
und  vorhte  harte  starke, 
Brangsene  ob  si  ze  Marke 
deheine  liebe  hgete, 

daz  si  ime  kunt  tsete  12710 

ir  laster  unde  ir  maere, 
als  ez  ergangen  wsere. 
diu  sorcbafte  künigin 
diu  tete  an  disen  dingen  schin, 
daz  man  laster  unde  spot  12715 

mere  färbtet  danne  got. 
zw^ne  knähte  si  besande 
fremde  von  Engelande: 
(320)  die  selben  hiez  si  beide 

sweren  eide  und  eide,  12720 

triuwe  über  triuwe  geben. 

da  zuo  gebot  si'n  an  ir  leben, 

swaz  si  si  hieze  ane  gäu, 

daz  daz  beidiu  getan 

und  oucb  verholen  waere.  12725 

sus  Seite  si  in  ir  maere: 

diu  mortrsete  sprach  zuo  z'in: 

«nu  merket  beide  minen  sin: 

ich  sende  eine  maget  mit  iu, 

die  nemet  und  ri't^t  ir  driu  12730 

heinlichen  unde  balde 

etswar  ze  einem  walde, 

er  sl  verre  oder  bi, 

der  iu  dar  zuo  gevellec  si, 

da  niemen  heinliche  habe,  12735 

und  slahet  ir  daz  houbet  abe; 

und  alle  ir  rede  die  merket  ir, 

und  swaz  si  sage,  daz  saget  mir. 

ir  Zungen  bringet  mir  her  dan. 

und  Sit  ouch  des  gewis  dar  an,  12740 

swie  s6  ich  ez  enein  getrage, 

daz  ich  iuch  morgen  an  dem  tage 


\ 


12705  gexorffen  swv. ,  verst.  sorgen.  —  12727  morirwte  adj.  subat.  hier  swf. 
wie  in  V  i2877;  vgl.  8749.  —  12731  heinlichen  hier  und  12328  vereinzelt  adv., 
lieimlich  sonst  bei  Gottfried  häufiger  das  Adjectiv.  —  12733  6i  adv.« 
nähe  6t,  nahe.  —  12735  heinliche  stf.,  hier:  Wohnung,  Aufenthalt.  — 
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mit  ritterlicher  sache 

beide  ritter  mache 

und  wil  iu  lihen  unde  geben,  12745 

die  wile  ich  iemer  sol  geleben. »   . 

Diu  rede  diu  wart  gewisset  dk, 
isöt  dia  nam  Brangfenen  sä: 
hBrangsene»,  sprach  si  «nim  hie  war, 
bin  ich  iht  sere  missevar?  12750 

i'ne  weiz,  ^e  mir  min  dinc  ste: 
min  houbet  tuet  mir  s^re  wd. 
du  muost  uns  würze  bringen; 
wir  müezen  disen  dingen 

eteslichen  rät  geben  12755 

öder  ez  gät  mir  an  daz  leben.» 
diu  getriuwe  Brangsene  sprach: 
«frouwe,  iuwer  ungemach 
(321)  daz  müet  mith  harte  sSre. 

nune  bietet  ouch  niht  m^re:  127 CO 

heizet  mich  wisen  eteswar, 

da  ich  eteswaz  ervar, 

daz  z'  iuwern  dingen  guot  s!.» 

«sich,  zw§ne  knappen  sint  hie  b!y 

mit  den  rlt,  die  wlsent  dich.»  12765 

«gerne,  frouWe,  daz  tuon  ich.» 

si  saz  üf  unde  reit  mit  in. 

Nu  si  zem  walde  körnen  hin, 
da  würze,  krüt  unde  gras 

der  volle  nach  ir  willen  was,  12770 

Brangsene  wolte  erbeizet  sin. 
nu  fuorten  sl  si  baz  hin  In 
in  die  wüeste  und  in  die  wilde, 
nu  s!  von  dem  gevilde 
verre  hin  in  kämen,  12775 


12745  Ithen  stv.  mit  dat.  (oder  ist  iucfi  derHss.  richtig?),  hier  picht  allein : 
zu  Lehen  geben,  eondern:  belehnen.  —  y«&e/i  hier  vielleicht  uicht  stv.,  son- 
dern swv. :  begaben.  — 

12762  ercarn  8tv.  wird  im  mhd.  Wb.  III,  247^  unter  der  Bedeutnng^ 
«erreichen,  einholen«  erklärt:  bekommen;  sollte  ervarn  hier  nicht  unter 
die  Bedeutung  «erfahren,  erforschen»  gehören:  finden,  ausfindig  machen ?- 
vgl.  13725. 

12770  der  volle  ist  nicht  volle  swm.  im  Nominativ,  von  dem  Genitive 
abhängig  sein  müs«ten,  sondern  adverbialer  Oenitiv  von  volle  stf.,  Fülle; 
in  Fülle.  — 
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die  höveschen  si  nämen, 

die  getriuwen,  die  werden, 

und  sazten  si  zer  erden 

mit  triure  und  mit  leide 

und  zuctetf  swert  beide.  "      12780 

Brangsene  dö'  so  sere  erschrac, 

daz  si  an  der  6rd6n  gelac 

und  lac  also  lange  nider: 

ir  herze  erbibete  und  alle  ir  lider. 

erschrockenli'che  st  üf  sach:  1278& 

«hSrre,  genäde!»  si  dö  sprach 

«durch  got,  waz  weit  ir  ane  gän?»>; 

«da  sult  ir  iuwer  leben  län.» 

«owe,  war  umbe?  saget  mir!» 

ir  einer  sprach:  «waz  habet  ir  12790 

begangen  wider  die  künigin? 

diu  hiez  iuch  slahen;  nu  muoz  ez  sin: 

iuw^r  und  uüser  frouwe  Isöt 

diu  hat  geschaffet  iuwern  tot.» 

_..-        Brangsene  vielt  ir  hende  enein;  12795 

weinende  sprach  si:  «herre,  nein, 
durch  iuwer  güete  und  durch  got, 
so  fristet  beide  diz  gebot 
(322)  und  lät  mich  also  lange  leben, 

daz  ich  iu  antwurt  müge  geben.  1280O 

da  nach  habt  ir  mich  schiere  erslagen. 

ir  sult  miner  frouwen  sagen 

und  wizzet  selbe,  daz  ich  nie 

wider  ir  hulden  niht  begie, 

dar  an  ich  mich  verseehe,  12805« 

daz  ir  leit  geschsehe, 

ez  enwsere  danne  alse  vil, 

des  ich  doch  niht  getrüwen  wil: 

dö  wir  zwo  fuoren  von  Irlant, 

dö  hseten  wir  zwo  zwei  gewant,  12810 

diu  hseten  wir  uns  beiden 

erweit  und  üz  gescheiden 

von  anderem  gewandej 


12785  erachrockenltche  adv.,  erschrocken.  —   12794  schaffen  swv.,  hier:  be- 
fehlen [wie  noch  in  süddeutscher  Mundart]. 

1279S  fristen  swy.,  hier:  (Frist  geben),  aufschieben.  —  12S00  antwurt 
(=H8.  W;  M  fehlt);  vgl.  zu  14023.  —  12808  getrüwen  swv.  mit  gen.,  nicht; 
getrauen  (9534),  sondern:  glauben,  yermuthen.  — 


^ 
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diu  fuorten  wir  von  lande, 
zwei  hemede  wiz  alsam  ein  sne. 
dö  wir  dö  körnen  üf  den  s^ 
lier  wider  lant  üf  unser  vart, 
s6  heiz  ir  von  der  sunnen  wart, 
daz  8i  vil  selten  in  den  tagen 
an  ir  iht  künde  vertragen 
niwau  ir  liemede  al  eine, 
daz  wize,  daz  reine, 
sus  liebete  ir  daz  hemede  an, 
dö  si  ez  üeben  began,. 
biz  daz  si'z  überücbete, 
sine  wize  gar  betrüebet^. 
dö  haete  ich  aber  daz  mine 
heinliche  in  minexu  schrine 
in  reinen  wizen  valten 
verborgen  unde  behalten, 
und  als  min  frouwe  her  kam, 
den  künec  ir  herren  genam 
und  zuo  im  släfen  solte  gän, 
nune  was  ir  hemede  niht  getan 
so  schoene,  alse  ez  solte 
und  als  si  gerne  wolte: 
daz  ich  ir  dö  daz  mine  lech 
und  ir's  ^t  ^ines  verzech 
(323)  und  min  so  vil  an  ir  vergaz, 
ir  enwerre  danne  daz, 
so  wizze  got  wol,  daz  ich  nie 


12815 


12820 


12325 


12330 


12835 


12840 


13817  her  toider  lant^  hierher  zu  Land,  her  zu  diesem  Lande.   —  12S23  am 
lieben  swv.  mit  dat.,   stärker   als   das  einfache  lieben  mit  dat.  (4631),  be- 
hagen. Gefallen  finden  [vgl.  anstehen].  —  12824  üeben  swv.,  hier:  benutzen. 
—  12825  üOerüeben  swv.,  im  Übermaß  benutzen.  —   1282S  betr üeben' .Bvrv., 
trüb  machen,  beschmuzen.  —  12829  valte  fem.   (sw.  oder  st.  bei  Gottfried 
nicht  ersichtlich),  (Falte^  Tuch  zum  Einschlagen  guter  Stoffe  oder  EHei- 
der.  —   12836  fg.     Die  Stelle  ist  zunächst  hinsichtlich  der  Construction 
nicht  leicht.  Groote  iuterpungierte  (Semicolon)  in  der  Ausgabe  12836,  ver- 
bessert dies  aber  in  der  Anmerkung  und  erklärt:  uDer  Sinn  scheint  sich 
mit  90  schaeae  alse  ei  solte  zu  schließen :  dann  folgt:  und  als  sie  nun  wünschte, 
daß  ich  ihr  das  meinige  leihen  mOchte,  und  ich  mich  so  an  ihr  Tergaß, 
daß  ich  ihr,  wenn  auch  nur  diese  einzige  Bitte  (eht  eines)  abschlug,  es  sei 
denn,  daß  sie  deshalb  noch  zürnt,  sonst  möge  Gott  wissen  u.  s.  w.»  Hagen 
setzt  nach   12836  Doppelpunkt,   Maßmann   Komma,   letzterer   nach  1283Ü 
Punkt.     Auch  die  Ül>ersetzer  verschieden:  Kurtz:  v.  .  .  wollte:  Daß  ich. 
ihr  lieh  das  meine  nun,  Und  woUt's  vielleicht  nicht  willig  thun,    Und 
mich  so  gegen  sie  vergaß.  Das  müsste  ihr  wirren,  und  ist's  nicht  das.   So 
weiß  Gott,  daß  ich  u.  s.  w.»    Simrock:  v.  .  .  wollte.  So  daß  ich  ihr  das 
meine  gab.    Zwar  schlug  ich  ihr  es  anfangs  ab    Und  vergaß  insoweit  wohl 
der  Pflicht.    Verdachte  sie  mir  dieaes  nicht,    So  weiß  es  Gott,  ich  aber- 
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zc  dcheinen  ziten  übergle 

weder  ir  bete  noch  ir  gebot. 

nu  tuot  ez  beide  samet  durch  got, 

grüez^t  si  von  mir  also  wol, 

als  ein  juncfrouwe  ir  frouwen  aoL 

und  got  durch  sine  guete 

der  bewär  ir  unde  behüete 

ir  ere,  ir  lip  unde  ir  leben! 

und  min  tot  si  ir  vergeben. 

die  sele  die  bpvilhe  ich  gote, 

den  lip  hin  z'  luwerme  geböte.» 


12845 


12850 


Nu  sähen  dise  zwene  man 
erbärmecliche  ein  ander  an 
und  erbarmete  s'  an  der.  reinen 
ir  inneclichez  weinen: 
si  gerou  vil  sere  beide 
und  nämen^z  in  ze  leide, 
daz  si  gelobet  hseten, 
daz  si  den  mort  tasten, 
dö  si  an  ir  niht  funden 
noch  ervinden  künden, 
daz  morde  gebsere 
und  tötbaere  waere. 
si  giengen  raten  under  in  zwein 
unde  gerieten  enein, 
ez  ergienge  in  swie  ez  in  möhte  erg&n; 
si  wölten  si  leben  län. 
die  getriuwen  bünden  si  sä. 


12855 


12860 


12865 


gleug  u.  8.  w.»  Mhd.  Wb.  Ill,  879  «und  ihr  das,  doch  nur  einmal,  ab- 
schlug.» y.  12837  fg.  kann  nur  Ton  V.  12840  abhängig  sein;  V.  12838  Ut 
anders  aufzufassen  als  in  den  bisherigen  Erklärungen.  Von  einem  «ab- 
schlagen» oder  «nicht  willig  thun«  kann  nicht  die  Bede  sein;  das  Gleich- 
niss  würde  aUdann  ganz  andeTs  lauten  als  die  ErzähluBg  der  vorhergehen« 
den  Situation,  v^rsihen  mit  dat.  (7/*^  und  gen.  ('s^  es)  heißt  allerdings: 
jemandem  etwas  abschlagen,  aber  diese  Bedeutung  passt  nicht.  Mau 
könnte  dann  irs  auch  nehmen  als  Genitiv  des  Possessivpronomens  tV, 
■dann  würde,  da  verzxhen  mit  gen.  «auf  etwas  verzichten»  bedeutet,  die 
Stelle  lauten:  «und  auf  ihr  bcschmuztes  Hemd  nur  (et)  einmal  {einen  adv. 
gen.)  verzichtete,  es  nicht  des  Tausches  für  werth  hielt.»  Aber  aucli  das 
genügt  nicht,  auch  ist  jener  Genitiv  irs  für  Gottfried's  Zeit  allzu  unwahr- 
scheinlich. Vielleicht  ist  die  Stelle  verdorben  und  für  verzech  das  seltene 
rerdech  von  rerdihen  stv.  zu  lesen,  mit  der  Bedeutung:  einem  mit  etwas 
zuvorkommen. 

12854  erbärmecliche  adv.,  erbannungsvoll.  —  12858  ze  leide  nemen  refl. 
mit  dat.,  ähnliche  Wendung  wie  unser:  sich  zu  Herzen  nehmen;  sich 
«iner  Sache  mit  Leid  annehmen,  es  sich  leid  sein  lassen;  vgl.  sich  :e  suocre 
neiuen  19140  und  zu  1018.  —  12S64  totbacre  adj.,  todeswürdig,  — 
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höhe  üf  einen  boum  da, 
daz  si  die  woWe  iht  niemen, 
biz  daz  si  wider  ksemen; 
und  sniten  an  der  stunde 
ein^m  ir  vogelhunde 
die  Zungen  üz  und  riten  dan. 

Sus  Seiten  dise  zwene  man 
isöte  der  mortreeten 
daz  si  den  mort  taeten  • 

(324)  mit  jämer  und  mit  leide. 
si  sageten  ir  beide, 
diu  zünge  diu  wsere  ir. 
isot  diu  sprach:  «nu  saget  mir, 
waz  mseres  sagete  iu  diu  maget?» 
si  sageten,  alse  in  was  gesaget, 
al  von  edde  ir  rede  her  dan 
unde  verswigen  nie  niht  dar  an. 
«ja»,  sprach  si  «seite  s'iu  niht  me?» 
«nein,  frouwe.»    Isdt  diu  rief:  «owe 
und  w&fen  dirre  maere! 
unsselegen  mordaere^ 
waz  habet  ir  an  gegangen? 
ir  müezet  beide  hangen!» 
«h^rre»,  sprächen  jene  do, 
«wie  lütent  disiu  maere  s6, 
vil  wunderlichiu  frouwe  Isöt? 
ir  habet  uns  doch  mit  maneger  not 
erflehet  unde  emoetet, 
daz  wir  si  haben  ertoetet.» 
«i'ne  weiz,  waz  ir'vou  flehe  saget: 
ich  bevalch  iu  mine  maget 
in  iuwer  huote  und  iuwer  pflege, 
daz  ir  ir  pflaeget  üf  dem  wege, 
daz  si  mir  solte  bringen 
ein  teil  ze  m!nen  dingen, 
die  müezet  ir  mir  wider  geben 
oder  ez  gät  iu  an  daz  leben: 


12870 


12875 


12880 


12885 


12890 


12895 


12900 


12905 


12874   vogelhunt   stm. :    in   unserm  «Vogelhund»   unbestimmter  Ausdrack; 
wir  unterscheiden:  Wachtelhund  und  Hühnerhund. 

12897  erßehen  swv.,  erbitten,  durch  Flehen  nöthigen,  bewegen;  vgl. 
16037.  —  ernmten  swv.,  nöthigen,  durch  Nöthigung  bewegen.  —  12898  er- 
testen  SWY.,  verst.  t<Bten  [nhd.  ertödten  hat  einen  leise  andern  Sinn).  — 


ir  veigen  mortslangen  • 

ir  werdet  beide  erhtfngen 

oder  üf  einer  hurt  verbrant.» 

«entriuwen»,  sprächen  jene  zehant  12910 

«frouw',  iuwer  herze  und  iuwer  muot 

die  ensiot  niht  \ttet  unde  guot, 

iuwer  zünge  ist  harte  manicvalt. 

im  frouwe  fristet  disen  gewaJt; 

e  wir  Verliesen  unser  leben,  12915 

wir  wellen  s'  iu  e  wider  geben  ^ 

schoen'  unde  wol  gesunde.» 

isot  sprach  an  der  stünde 
(325)  weinende  harte  s^re: 

(cnune  lieget  mir  niht  m^re:  12920 

:         lebet  Brangsene  od  iat  si  tot?» 

usi  lebet  noch,  wunderlidie  Isöt.» 

«owe,  so  bringet  mir  si  her 

den  Worten,  daz  ich  iuch  gewer, 

swes  ich  iu  gelobet  hän.»  12925 

icfrouwp  Isot,  daz  si  getan.» 

Isöt  behabete  ir  einen  da; 

der  ander  r^it  dännen  sä 

hin  wider,  d&  er  Brangaenen  He; 
i         isöte  ir  frouwen  brahte  er  die.  12930 

und  do  si  vür  Isote  kam, 

isöt  si  zwischen  arme  nafn  * 

und  kuste  ir  wange  unde  ir  munt 

ze  einer  und  ze  maneger  stunt. 

den  zwein  g»p  si  ze  solde  12935 

'    '     zweinzec  marc  von  golde 

den  Worten,  daz  diz  maere 

von  in  verholen  wa&re. 


I 

/ 


Nu  daz  diu  künigin  isot 
Brangaenen  in  der  endenöt  12940 


12ya8  erhangen  part.  von  erhahen  stv.,  erhängen  stv.  und  swv.  erhangenes: 
nhd.  gehangen  oder  erhängt.  —  1*2909  hurt  atf.,  Hürde,  Flechtwerk,  zum 
Verbrennen  der  Übelthäter. —  12913  man/cra/<  adj.,  hier:  verschiedenartig, 
ungleich,  unbeständig.  —  12924  den  Worten^  unter  der  Bedingung,  mit  dem 
Versprechen ;  ebenso  gleich  im  folgenden  V.  12937,  aber  beide  Wendungen 
firersehieden  subjectiv  und  objeetiv. 

12927  behüben  swv.,  hier==behalten,  zurückbehalten. 

12940  endenot  stf.,  letzte  Noth,  Todesnoth.  — 
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getriuwc  unde  staete 
und  an  ir  muote  hsete 
durnähte  in  alle  wls  bekant 
und  in  dem  tegele  gebrant 

unde  geliatert  alse  ein  golt,  12945 

Sit  des  was  Brangaen'  unde  Isolt 
von  herzen  und  von  sinne 
so  getriuwe  und  sd  geminne, 
daz  nie  niht  under  in  beiden 

ir  dinges  wart  gescheiden:  12950 

si  wären  mit  ein  ander  dd 
ir  muotes  unde  ir  herzen  frö. 
Brangsenc  was  des  hoves  dö  wol, 
der  hof  der  was  ir  lobes  vol: 

si  was  geminne  in  allen;  12955 

sine  truoc  niemanne  gallen 
üz^n  noch  innerhalp  der  wät. 
si  was  rätgebe  unde  rät 
(326)  des  küneges  unde  der  künigin. 

ze  kamere  künde  euch  niht  gesin,  129C0 

Brangaene  enmüese  ez  wizzen. 
ouch  was  si  verflizzen 

* 

ze  dieneste  Isolde: 

si  diende  ir,  swie  si  wolde, 

an  Tristand'  ir  amise.  12905 

Diz  triben  s'  alse  lise, 
'  daz  nie  nieman  dervan 

wän  noch  arcwän  gewan. 
ir  gebserde,  ir  rede,  ir  msere 

oder  swäz  ir  dinges  waere,  12970 

des  nam  in  lützel  lernen  war: 
niemen  haete  wan  dar. 
in  was  sanfte  und  alse  wol, 
alse  zwein  gelieben  sol, 

den  ir  State  unde  ir  zit  12975 

ze  staten  und  ze  willen  lit. 
da  was  amie  unde  amls 
alle  zit  und  alle  wts 


12948  (jeminne  adj.,  in  Liebe  vereint,  z-agethan,  freundlich;  mit  dat.  in 
V.  12955,  mit  pr»p.  n,it  in  V.  13094.  —  12960  ze  kamere,  (in  der  Kammer), 
im  engeren  Kreise,  in  den  intimen  Yerhältnisfien  des  Hofeg;  vgl.  zu  14255. 
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in  der  minnen  bejage. 

si  begünden  dicke  in  dem  tage  12380 

ir  engen  nnderstricken 
mit  inneclichen  blicken 
in  der  menege  nnd  under  liuten, 
da  blicke  sulen  tiuten 

und  wehselmsere  meinen,  12985- 

mit  den  man  sich  vereinen 
all^r  gelieben  liebe  mac. 
daz  triben  si  naht  unde  tac 
nnd  was  daz  ä,ne  väre: 

an  rede  und  an  gebäre  12990 

wär^n  si  beidiu  gSnde, 
sitzende  unde  stunde 
frlllch  nnd  offenbsere. 
ir  offenlichia  maere, 

mit  den  si  wunder  künden,  12995- 

diu  begünden  s'  under  stunden 
mit  klebeworten  underweben; 
man  sach  dick'  in  ir  mseren  kleben 
(327)  der  minnen  werc  von  werten 

alsd  golt  in  dem  borten.  1300O 

es  gedahte  aber  niemen  niht, 

daz  ir  wort  und  ir  geschiht 

an  liebe  hseten  keine  kraft 

wan  eine  von  der  mäcschaft, 

die  man  s6  groze  erkande  13005- 

under  Märke  und  Tristande, 

mit  der  verköuft^n  si  vil, 

mit  der  ertrugen  s'  ir  minnespil; 

mit  der  verspilte  Minne 


12979  hejac  stm.;  hier  scheint  im  Worte  die  Bedeutung:  jagen,  Jagd 
durchzuklingen.  —  12981  underatriclen  swv.,  untereinander,  gegenseitig  ver- 
stricken. —  12985  toefiselmccrf  atn.^  Wechselrede,  bildlich  für:  gegenseitiges- 
iBinverständniss.  —  12987  geliep  hier  adj.,  gegenseitig  lieb;  vgl.  16iS25.  a.  g.  l, 
ist  Genitiv  abh.  von  sich  verehiens=  nhd.,  d.  h.  sich  verständigen  in  oder  über 
etwas.  —  12989  väre  stf.  (l.'»070),  Gefahr,  d.  h.  Aufpasserei;  vare  ein  Lieb- 
lingsvrort  Gottfried's  im  letzten  Theile.  —  12993  (^lim)  /riltch  adj.,  frei, 
schrankenlos.  —  12997  klebewort  stn.,  wohl  eine  originale  Bildung,  festsitzen- 
des Wort;  Wort,  das  die  Auftnerksarakeit  erregt.  —  underweben  stv.,  da- 
swischenweben,  ähnlich  unserm:  einfiechten,  einfließen  lassen.  —  13003  krafl^ 
hier:  die  innere  Wirkung,  Ursache,  Grund.  —  13004  ton  der  maatchaft^ 
▼on  der  Verwandtschaft  (256)  her,  in  Folge  der  Verwandtschaft.  —  13007  rcr* 
koufen  swv.,  Kauf,  Handelschaft  treiben,  kann  hier  nur  bildlich  bedeuten  r 
<unredlichen)  Gewinn  ziehen,  täuschen.  —  13008  ertrugen  pret.  pl.  von 
ertriegen  stv.  mit  acc,  hier  nicht:  betrügen,  sondern:  über  etwas  täu- 
schen, durch  Betrug  etwas  verhehlen.  —  13009  verspUn  swv.,  (verspielen),, 
durch  Spiel  zu  nichte  machen,  täuschen.  — 
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vil  maneges  herzen  sinae,  13010 

der  sich  nie  keines  künde  enstän, 

wie'z  umbe  ir  liebe  was  getan. 

diu  was  an  in  rein'  unde  guot. 

ir  beider  sin,  ir  beider  muot, 

daz  was  allez  ein  und  ein,  13015 

j&  unde  ja,  nein  unde  nein; 

ja  unde  nein,  nein  unde  ja, 

ontriuwen,  daz  was  uiender  da. 

an  in  was  niht  gescheiden, 

da  waren  beide  an  beiden.  13020 

8us  triben  si  zwei  under  in 
die  stunde  liepliche  hin 
wilen  BUS  und  wilen  so: 
si  wären  underwUen  fro 

und  underwilen-ungemuot,  13025 

als  liebe  under  gelieben  tuot: 
diu  briuwet  in  ir  herzen 
die  seiifte  id  dem  smerzen, 
bi  fröude  kumber  unde  no^  t 

so  Tristan  und  sin  frou^e  isot.  13030 

ir  State  zuo  ir  dingen 
niht  künden  voUebringen, 
daz  was  ir  not;  sus  unde  so 
w&ren  si  trürjBC  unde  frö. .     . 

ouch  enwärt  niht  under  in  verhorn,  13035 

dane  wsere  ouch  underwilen  zorn:  r 

ich  meine  zörn  Kue  haz. 
und  sprichet  aber  iemen  daz, 
(328)  daz  z6rn  üngebsere 

under  so  gelieben  wsere,  13010 

•  benamen  da  bin  ich  sicher  an, 

daz  der  nie  rehte  liep  gewan; 
wan  diz  daz  ist  der  Minnen  site, 
hie  enzündet  si  gelieben  mite, 
hie  mite  so  fiuret  si  den  muot:  '    13045 


13015  ein  und  ein,  verstärktes  ein,  wie  sonst  al  ein  (453&),   durchaus  ein% 
einig. 

13027  briuwen  stv.  (Hs.  F  u.  B  prüevn)^  [brauen,  brauen],  befreite«, 
erzeugen.  —  13035  verbern  stv.  (2590).  hier  in  passivischer  Wendungrt  e» 
wurde  nicht  unterlassen,  es  unterblieb  nicht,  es  ließ  sich  nicht  vermeiden« 
daß  auch  war,  stattfand  u.  s.  w.  (mhd.  negative  Wendung  mitConjunctiT).  r^ 
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i^an  alse  in  zorn  vil  w§  getuot, 

«6  süenet  st  diu  triuwe, 

so  ist  aber  diu  liebe  niuwe 

und  aber  der  triuwen  m^  dan  §. 

irie  aber  ir  zorn  üf  erst^,  13050 

wie  si  Kne  rät  ze  suone  komen, 

daz  habet  ir  dicke  wol  vemomen. 

^elieben  dunket  libte, 

die  dicke  und  ie  gedlhte 

ein  ander  mugen  gewesen  bi,  13055 

•daz  eteswer  d&  lieber  si 

und  näher  g^nde  dan  si  sin, 

und  machent  umbe  ein  dunkelin 

«in  michel  zornmsere, 

üz  einer  kleinen  swsere  13060 

ein  riliche  suone; 

und  ist  euch  daz  ze  tuone; 

daz  sol  man  in  billichen: 

hie  von  sol  liebe  riehen, 

jungen  unde  niuwen  13065 

und  fiuren  an  den  triuwen. 

lieb'  armet  unde  altet, 

si  kuolet  unde  kältet, 

swä  sl  ir  fiures  niene  hat. 

so  der  zorn  an  ir  zergät,  13070 

zehant  engrüon^t  si  niht. 

swenn'  under  friunden  geschiht 

deheiner  slahte  zornelin, 

«0  ist  triuwe  ie  da  diu  süenaerin, 

frisch  und  iteniuwe:  13075 

diz  niuw^t  die  triuwe, 

diz  liutert  liebe  alse  golt. 

Alsus  treip  Tristan  unde  Isolt 
(329)  mit  liebe  und  leide  ir  stunde  hin: 


13054  gedUte  adr.,  dicht,  häufig,  synonym  mit  dicke;  vgl.  1209.  —  13058  dun- 
keliu  8tn.  (dimin.  von  dune  stm.,  Bedanken),  kleine  Vermuthung,  schwacher 
Argwohn.  —  13059  »ommtere  stn.,  Zornrede,  doch  kann  auch  mcere  allge- 
meiner  genommen  werden,  und  zornrncere  wttrde  nur  eine  Gottfriediiche 
Umschreibung  von  zorn  sein.  —  13065  Jungen  swv.,  jung  werden,  sich  ver- 
jüngen. —  niuwen  swv.  intrans.,  neu  werden,  sich  erneuen.  —  13066  ßuren 
«wv.  hier  intrans. ,  feurig  werden ,  sich  entzünden.  —  13067  armen  swv., 
arm  werden,  verarmen.  —  alten  swv.,  alt  werden,  altem  [Bildung  von 
Alter;  alten  in:  veralten].  —  13068  kuolen  swv.,  kühl  werden,  sich  ab- 
kühlen. —  13073  zornelin  stn.,  kleiner  Zorn.  —  13075  iteniuwe  adj.,  ver- 
stärktes niuwe,  ganz  neu,  erneut.  —  13076  niuwen  swv.  trans. ,  erneuern. 

OOTTFBIED  VON  STBA8SBUB0.    II.      2.  Aufl.  7 
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li^p  linde  leit  was  ander  in 
in  micheler  unmüezekeit: 
liep  meine  ich  &ne  herzeleit. 
sine  hseten  Bannoch  beide 
deheine  herzeleide 
noch  niht  solber  ungeschiht, 
dia  hin  in  daz  herze  siht 
8t  yerswigen  oach  ir  dinc 
und  hal^n  ir  hselinc 
vil  anclich  und  vil  ange 
und  triben  ouch  daz  lange, 
si  wären  beide  höcbgemuot, 
ir  muotes  fri  unde  fruot. 
Isdt  diu  küniginne 
diu  was  so  geminne 
mit  Hute  und  mit  lande; 
ouch  sagete  von  Tristande 
beidiu  liut  unde  lant: 
er  was  genenne  unde  erkant, 
crvorhten  wunderliche 
in  al  dem  künicriche. 


13080 


13085 


13090 


13095 


13100 


13084  herzeUide  stf.,   Herzeleid;   vgl.    za  12510.  —  13086   tehen  stellt 
hier  poetisch  für:   dringen,  gelangen.  —  13u96  yenenne  adj.,  berühmt.  — 

13099  ereorhien  pari,  adj.,  gefürchtet. 


XIX. 
ROTTE  UND  HARFE. 

Za  der  Zeit  kam  ein  Baron  aas  Irland,  Gandin  mit  Namen,  an  Marke's 
Hof.  Er  führte  eine  kleine  Botte  auf  dem  Kücken ,  die  er  auch  bei  Tafel 
nicht  ablegte.  Marke  bittet  ihn ,  sein  Bottenspiel  hören  zu  lassen.  I)et 
Gast  willigt  bedingungsweise  ein.  Da  verspricht  der  König,  Ihm  jede  I*or- 
derung  zu  gewähren.  Gandin  spielt  und  verlangt  die  Königin  und  besteht 
auf  seinem  Bechte.  Niemand  wagt  den  Kampf  mit  ihm,  und  Gandin  nimmt 
Isolt  mit  sich  in  sein  Zelt  am  Gestade,  wo  er  den  Eintritt  der  Fluth  er- 
warten will.  Tristan  kehrt  von  der  Jagd  zurück,  erfährt  den  Vorfall  und 
eilt  mit  seiner  Harfe  dem  Ufer  zu,  nachdem  er  vorher  sein  Boss  in  einem 
> Busche  festgebimden.  Er  bittet  Gandin,  ihn  mit  nach  Irland  zu  nehmen. 
Gandin  willigt  ein,  wenn  er  harfe  und  mit  seinem  Spiele  die  weinende 
Frau  tröste.  Dafür  verheißt  er  ihm  überdies  das  beste  Gewand  im  Zelte. 
Während  des  Spiels  kommt  die  Fluth.  Ohne  ein  Boss  kann  man  nicht 
zum  Schiffe  gelangen.  Tristan  holt  sein  Boss  herbei,  und  die  Königin  will 
nur  von  dem  Spielmann  übergeführt  sein.  Gandin  hebt  sie  selbst  aufs 
Boss,  und  sogleich  sprengt  Tristan  hinweg.  Was  Gandin  dem  Könige  mit 
dem  Bottenspiel  betrügerisch  abgewonnen  habe,  das  führe  er  mit  der 
Harfe  davon;  das  beste  Gewand  sei  ihm  zu  Theil  geworden.  Tristan 
bringt  Isolt  dem  Oheim  zurück;  er  möge  die  Königin  künftig  nicht  wieder 
so  leichten  Kaufes  hingeben. 


Nu  Tristan  was  gemaothaft: 
ze  erneste  und  ze  ritterschaft 
vertete  er  slner  stunde  vil. 
er  dienete  mit  yederspil 

slnen  müezigen  tagen;  13105 

er  reit  birsen  unde  jagen , 
so  ez  an  der  zit  also  geviel. 

In  den  ziten  kom  ein  kiel 
ze  Kumewäle  in  Markes  habe. 


13107  yevallen  Btv.)  hier:  cufAllfg  sein,  etwa:  sieh  machen. 

7* 
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da  reit  ein  ritter  üz^  und  abe, 
ein  edel  barün  von  Irlant, 
der  was  Gandin  genant 
und  was  hövesch,  schoen'  unde  rieh, 
des  libes  alse  manlich, 
daz  allez  Irlant  seite 
von  siner  manheite. 
d^r  kom  schone  gekleit 
mit  ritterlicher  schdnheit 
(330)  und  mit  h^rlichen  siten 

al  eine  üf  Markes  hof  geriten 
äne  schilt  und  &ne  sper. 
über  sihen  rucke  fuorte  er 
eine  rotten,  diu  was  kleine, 
mit  goide  und  mit  gesteine 
geschoenet  unde  gezieret, 
ze  wünsche  gecordieret. 
und  alse  er  erbeizet  was, 
er  gienc  in  den  palas 
und  gruozte,  alse  er  solde, 
Marken  unde  Isolde; 
der  ritter  unde  der  amis 
was  er  gewesen  manege  wls 
und  ouch  ze  manegem  male 
und  kom  ze  Kumewäle 

* 

durch  ir  willen  von  Irlant. 

nü  bekande  ouch  sl*n  zehant: 

«de  üs  säl,  messire  Gandin!» 

sprach  diu  gefüege  künigin. 

«merzi!»  sprach  Gandin  «bele  Isolt, 

schoen'  unde  schoener  danne  golt 

in  Gandlnes  ougen!» 

nu  Seite  ouch  fsöt  tougen 

dem  kQnege,  wer  er  wsere. 

den  dCdite  ez  alwaere 

und  wunderte  in  genuoc, 

daz  er  die  rotten  üf  im  truoc. 

und  nam  si's  alle  wunder; 


13110 


13115 


13120 


13125 


13130 


13135 


13140 


13145 


13123  rotte  Bwf.,  I'remdw.  altfranz.  roif^  aber  keltischen  Stammes,  eia 
Saiteninstrument,  eine  Art  Harfe,  insofern  sie  gegriffen  wird,  wohl  der 
Zither  entsprechend;  rottenspil  in  13166.  —  13126  cordieren  swv.  Fremdw.« 
mit  Saiten  beziehen.  —  13131  beide  der  sind  DemonstratiTa  =  ^jFt<«.  -— 
13137  messire  masc.  Fremdw.  =  neufranz.  rnonsieur,  — 
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samet  nnde  sunder 
bemarkten  sl  ez  starke. 

iedoch  sd  fleiz  sich  Marke  13150 

2e  sinen  Sren  s^re 
s6  durch  sin  selbes  ^re 
s6  durch  die  bete  Isöte: 
diu  bat  in  ie  gen6te, 

daz  er  im  §re  bsere,  13155 

wan  er  ir  lantman  wsere. 
des  was  er  g6m^  gemant. 
er  sazte  in  bi  sich  zehant 
(331)  und  frl^gte  in  aller  hande 

^    von  Hute  und  von  lande,  13160 

von  frouwen  und  von  hövcscfaeit. 

Nu  daz  daz  ezzen  was  bereit, 
und  daz  gesinde  wazzer  nam, 
und  daz  wazzer  hin  ze  im  kam, 
d6  wart  er  vil  unde  vil  13165 

gebeten,  daz  er  sin  rottenspil 
von  ime  hset6  getan, 
des  enkünde  in  niemen  überg&n. 
künic  unde  künigln 

die  liezen  ez  mit  guote  sin.  13170 

so  dühte  ez  aber  genuoge 
unhöfscheit  unde  unfuoge. 
euch  engieng  ez  s6  niht  hin, 
sine  begunden  's  nnder  in 

vil  lachen  unde  spotten.  13175 

der  ritter  mit  der  rotten, 
der  h^rre  mit  der  harnscbar 
der  nam  es  alles  keine  war: 


\ 


13157  gerne  adv.,  hier:  leicht;  er  ließ  sich  leicht  dazu  erbitten. 

13168  iü>ergan  itT.  mit  acc.  und  gen.,  einen  su  etwas  veranlassen.  — 
13172  ttnhöfKheit-,  unhövescheit  stf.,  difts  Gegentheil  von  hövetcheit  (3360), 
UnhOflichkeit,  Unanständigkeit.  —  unfuoge  stf.  [verloren,  erhalten:  Unfag 
stm.],  Gegentheil  voiy  fuoge  (1049),  Unschicklichkeit.  —  13177  fiamachar= 
harmschar  stf.,  awas  snr  Kränkung,  Pein  und  Qual  auferlegt  oder  angestiftet 
wird,  Strafe,  Koth.»  Mhd.  Wb.  II,  3,  153.  Kurtz  behält  «Harensohar»  bei 
und  erklärt  in  der  i^nmerkung  8.  593':  harnscharf  altgermanische  Ehren- 
.strafe,  besonders  im  Sattel-  und  Hundetragen  für  treulose  Lehensmannen, 
wie  es  unter  Heinrich  dem  Finkler  vorkommt  und  noch  im  Jahre  1156  von 
Kaiser  Friedrich  dem  Pfalzgrafen  Hermann  auferlegt  wurde.«  'Simrook: 
der  Ritter  mit  der  Botten,  die  er  wie  sur  Strafe  trug.»  Bech  macht  auf  die 
Alliteration  auftnerksam  ritter  mit  der  rotten  y  hSrre  mit  der  harrutchar  als 
Mittel  neckenden  Spottes;  treffend  ist  Sech's  Übersetzung:  «der  Herre 
mit  der  Hocke.» 
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er  was  nider  gesezzen 

ze  Markes  siten  ezzeti; 

er  tranc  und  az,  Als  iine  gezam. 

Nu  man  die  tische  dan  genam, 
er  stuont  üf  und  gie  dannen 
sitzen  ze  Markes  mannen; 
die  gäben  ime  geselleschaft, 
die  wären  mit  im  kumberhaft 
mit  manegem  hoYemsere. 
der  künec  der  hovebsere, 
Marke  der  tugenderiche 
der  bat  in  offenliche, 
ob  er  iht  rotten  künde, 
daz  er  in  allen  gunde, 
daz  si  yernsem^n  sin  spil. 
der  gast  sprach:  «h^rre,  ich  enwil, 
i'ne  wizze  danne  ombe  waz. » 
«herr^,  wie  meinet  ir  daz? 
wellet  ir  iht,  des  ich  hän? 
daz  ist  äll^z  getan: 
(332)  lät  uns  vernemen  iuwern  list, 
ich  gib  iu,  swaz  iu  liep  ist.» 
«diz  sl!»  sprach  der  von'irlant. 
er  tete  in  einen  leich  zehant, 
der  In  allen  sanfte  tete. 
der  künec  der  bat  in  sä  ze  stete, 
daz  er  aber  einen  machete. 
der  trügensere  erlachete 
vil  innecliche  wider  sich : 
«diu  miete»  sprach  er  «löret  mich, 
daz  ich  iu  rotte,  swaz  ich  sol.» 
und  tete  den  zwir  alse  wol. 


13180 


13185 


13190 


13195 


13200 


13205 


13210 


Nu  daz  der  ander  was  getan, 
Gandln  gie  vür  den  künic  stän, 
ydie  rotten  truog  er  an  der  hant: 
«nu  herre»,  sprach  er  «sit  gemant, 


13186  kumberJiaft  adj.,  mit  kumber,  Kammer,  Bedrängnis8  behaftet,  b(^ 
lästigt,  aber  bier  ist  gewiss  nicht  der  Sinn  «die  waren  bei  ihm,  in  sei- 
ner OeseUschaft,  belästigt»  (mhd.  Wb.  I,  910),  sondern  kumberhaft  ist  io 
weiterem  Sinne  abeschäftigt»  [vgl.  sich  kümmern,  bekümmern].  —  13206  er- 
lachen  swy. ,  hier  nicht:  zu  lachen  beginnen  (mhd.  Wb.  I,  922),  sondern: 
lachen,  auflachen,  in  Lachen  ausbrechen;  vgl.  zu  14959. 
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des  ir  gelobetet  wider  mich.»  13215 

•der  künec  spracli:  «gerne,  daz  ttton  ich: 
saget  mir,  waz  wellet  ir?» 
((Isolde»  sprach  er  «gebet  mir.» 
«friunt»,  sprach  er  «6waz  ir  kne  die 
gebietet,  daz  ist  allez  hie.  13220 

diz  mac  Boch  sus  noch  so  gesin.» 
«entriuwen,  htoe»,  sprach  Gandtn 
«i'ne  wil  gröz  noch  kleine 
niwan  Is6te  al  eine.» 

der  künec  sprach:  «triuwen,  dazn  geschiht.»      13225 
«hörre,  so,  en weit  ir  niht 
behalten  iuwer  wärheit? 
werdet  ir  des  überseit, 
•daz  ir  urwaere  sit, 

so  ensult  ir  nach  der  selben  zit  13230 

deheines  landes  künic  wesen. 
heizet  küneges  reht  lesen: 
und  vindet  ir  ez  niht  d&, 
ich  gän  Ton  minem  rehte  sä. 
ouch  jehet  ir  oder  swer  es  gibt,  13235 

ir  gelobetet  mir  niht,  ' 

da.  Yolge  ich  minem  rehte  hin 
wider  iuch  und  wider  in, 
^333)  swie  mir  der  hof  erteilet: 

min  lip  der  ist  geveilet  13240 

mit  kämpfe  und  mit  vehte, 

i'ne  köme  ze  minem  rehte. 

swer  so  ir  wellet  oder  ir, 

der  rite  in  einen  rinc  mit  mir: 

ich  wil  bereden  an  dirre  frist,  13245 

daz  diu  schobne  Isdt  min  Ist.» 

Der  künic  sach  her  unde  dar 
und  nam  allenthalben  war, 
obe  er  iemen  möhte  h&n, 

der  in  getorstö  bestän.  13250 

nune  was  da  niemen,  der  sin  leben 
an  eine  wäge  wolle  geben; 


13227  Kehalten  BtT.,  hiertsnbd.  halten.  —  13228  übersahen  swv.  mit 
■Sea.,  einer  Sache  überführen.  —  13229  vrwcere  adj.,  nicht  wahr,  treulos.  — 
13235  ouchy  hier:  dagegen.  —  13243  Ellipse  sc  «toen  so  ir  toeilet,  daz  er  rite, 
oder  ir  wellet  riten ,  der  rite  u.  8.  w. 
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noch  Marke  selbe  enwolde 

niht  vehten  ombe  Isolde,  ' 

wan  Gandin  was  Ton  solher  kraft ,  13255 

86  mänllch  nnd  s6  herzehaft: 

ir  deh^iner  kMe  sich  dar  an. 

« 

Nu  was  ouch  min  h^r  Tristan 
birs^n  geriten  ze  walde; 

der  enw&s  ouch  nie  s6  baide  13260 

von  walde  wider  ze  hove  komen^ 
em  hsete  üf  dem  wege  vernomen 
,  diu  leiden  niuwen  msere, 

daz  8i  im  gantwürtet  waere. 

ez  was  ouch  war,  si  was  als6:  13265 

Gandin  hsete  die  schoenen  dö 

vil  innecliche  weinende 

und  manege  klage  erscheinende 

von  hove  gefüeret  an  daz  stat, 

und  an  daz  stat  was  ime  gesät  13270 

ein  pavelüne,  diu  was  rieh, 

wol  schoene  unde  h^rllch: 

d&  gieng  er  und  diu  künigin 

al  die  wlle  sitzen  In, 

unz  daz  mer  wider  kseme  13275 

unde  der  kiel  genseme 

den  fluz  und  die  flieze, 

wan  er  lac  an  dem  grieze. 

(334)      Nu  Tristan  wider  h^im  kirn 

nnd  von  der  rotten  vernam  13280 

diu  msere  bä.z  ünde  baz, 
zehant  er  üf  sin  örs  s4z, 
^..  sine  hä.rphen  nam  er  an  die  haut, 
er  kom  wol  b&lde  gerant 

bi  unde  nähe  zuo  der  habe  13285 

und  kerte  dö  mit  listen  abe 


13260  nie  so  balde  adv.  mit  folgendem  negatiT  gewendeten  Satze  ent' 
spricht  unterm:  kaum  —  80;  Tgl.  zu  17()31.  18249.  Die  Erklärung  im  mhd. 
Wb.  I,  64:  «er  kam  durehaui  nicht  so  schnell,  daß  er  nicht  lehon  unter- 
wegs . .  .  «  ist  wörtlich,  aber  nicht  deutlich.  —  13361  »e  hove  komen  bezieht 
sich  nicht  auf  die  wirkliche  Ankauft  am  Hofe,  sondern  deutet  ganz  all- 
gemein die  Bttekkchr  an.  —  1.9277  ßieze  stf.  (14675)  synonym  mit  flutf  tou 
Gottfried  im  letzten  Theils  des  Gedichtes  öfters  angewandt.  —  13278  gri^t 
stm.,  Sand,  Ufersand. 
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z'einem  büsche  und  bant  d&  vaste 

8!n  ors  ze  einem  aste. 

sin  swert  daz  hienc  er  dar  an; 

mit  siner  harpben  lief  er  dan 

und  kom  zer  pavelüne 

und  vant  onch  dem  barüne 

sitzende  under  armen 

die  fröadelösen  armen, 

die  weinenden  Isöte: 

die  tröste  er  ie  genöte. 

nu  half  ez  aber  kleine, 

biz  daz  si  den  al  eine 

mit  der  härph^n  gesach. 

den  gruozte  Gandln  unde  sprach: 

»dS  te  saut,  b^&s  barpiers!» 

«merzl,  gentil  scheveli^rs. 

hSrre,  ich  h&n»  sprach  aber  er 

«geg&het  harte  s^re  her: 

man  sagete  mir  an  dirre  zit, 

daz  ir  von  Irlande  sit: 

h^rre,^dannen  bin  ouch  ich. 

durch  iuwer  6re,  ftieret  mich 

hin  wider  heim  in  Irlant!» 


13290 


13295 


13300 


13306 


Der  Ton  Irlant  sprach  zehant: 
«geselle,  daz  gelobe  ich  dir. 
nu  sitze  nider,  harphe  mir: 
getroestest  du  die  frouwen  min, 
daz  sl  ir  weinen  läzet  sin, 
ich  gib  dir  die  aller  besten  w&t, 
die  disiu  pavelüne  hat» 
«diz  lobe  ich,  herre»;  sprach  Tristan 
«ouch  hän  ich  guoten  trost  dar  an, 
(335)  ezn  si  danne  alse  vil, 

daz  si  durch  kein  mannes  spil 
ir  weinen  welle  l&zen, 
sd  muoz  si  sicli  es  m&zen.» 
sines  Werkes  er  begunde, 
er  harphete  an  der  stunde 
80  rehte  suoze  einen  leich. 


13310 


13315 


13320 


13325 


13301  saut  fTB.xkz,=;=saleetf  verschieden  von  säl\  Tgl.  zn  2679. 
piers  masc.  Fremdwort =Aar/a?re,  Harfner. 


har^ 
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der  UöV  in  ir  herze  sleich 
und  ir  gedanken  alle  ergie 
8Ö  verre,  daz  sf  ir  weinen  lie 
und  an  ir  amis  was  yerd&ht. 


Nu  daz  der  leich  was  voUebräht, 
dö  was  dem  kiele  wazzer  komen, 
und  hsete  sinen  fluz  genomen. 
hie  mite  so  spr&chen  jene  her  abe 
von  dem  kiele  in  die  habe: 
«hSrre,  htoe,  gät  her  an! 
und  kumet  min  her  Tristan, 
die  wlle  ir  an  dem  lande  slt, 
uns  beg&t  ein  übel  zit. 
ez  stät  gar  in  siner  haut 
beide  Hut  unde  lant 
ouch  ist  er  selbe,  s6  man  seit, 
von  also  grözer  manheit, 
so  geherze  und  so  gemuot, 
daz  er  iu  lihte  schaden  tuot.» 
diu  rede  was  Gandln'  ungemach. 
üz  grdzem  unwerde  er  sprach: 
(cnu  müeze  ich  haben  gotes  haz, 
ob  ich  von  hinnen  umbe  daz 
tdJanc  dest'  6  ze  schiffe  g^! 
geselle,  mache  du  mir  md 
den  leich  von  Didöne: 
du  harphest  also  schöne, 
daz  ich  ez  an  dich  minnen  sol. 
nu  harphe  miner  fronwen  wol. 
ich  füere  dich  ze  minnen 
mit  mir  und  mit  ir  hinnen 


13330 


13335 


13340 


13345 


13350 


13355 


13332  Das  Subject  ist  er  ((ferkiel)^  nicht  e»  (das  toatter);  vgl.  13275  tg, 
den  fluz  oder  wie  hier  a,xnen  flui  nemen  (wie  noch  in  unserm :  Weg  neh- 
men =  gehen,  Ende  nehmen  =  enden)  =./?/e;en ;  vgl.  10918.  —  13338  b^gdn 
8tT.  mit  acc,  hier:  treffen,  über  einen  kommen.  >-  13343  gehörte  adj.,  be- 
herzt; Tgl.  zu  9228.  —  geinuot  adj.  mui^  hier  nach  dem  Zusammenhange 
ähnliche  Bedeutung  haben  wie  in  V.  ()824:  unerschrocken,  muthig.  — 
13346  univert  stm.,  hier  nicht  ganz  in  der  Bedeutung  wie  in  V.  12345,  son- 
dern, an  die  Bedeutung  von:  Zorn  anstreifend,  =  Indignation  [vgl.  nn- 
wirsch  aus  unwirdisch].  —  13853  minnen  mit  prsep.  a%  mit  aoc.  iBt  ang^ 
wohnlich;  an  hat  hier  die  Bedeutung:  gegen,  gegenüber;  in  modemer 
Sprache  würden  wir  eher  den  Dativ  setzen.  Der  Sinn  der  ganzen  'Wen- 
dung wohl:  daß  ich  es  dir  in  Liebe  gedenken,  dir  dafür  dankbar  sein 
muß.  —  13355  ze  minnen^  hier:  zum  Geschenk,  ans  Dankbarkeit,  Erkennt- 
lichkeit. — 
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und  gibe  dir  oach  alhie  zehant 
dinän  geheiz  und  din  gewant, 
(836)  daz  aller  beste,  daz  ich  hän.» 

Tristan  sprach:  «hörre,  deist  getan.» 

Der  spileman  huop  aber  an: 
sin  harphenspil  er  aber  began 
8Ö  rehte  suoze  bringen, 
daz  Gandln  sinen  dingen 
vil  flizeclichen  6re  bot 
und  sach  ouch  wol,  daz  Isot 
ser'  an  die  harphen  was  verdäht. 
nü  der  leich  wa^  irollebräht, 
Gandin  der  nam  die  künigin 
und  wolte  hin  ze  schiffe  sin. 
nu  was  diu  flieze  unde  der  fldz 
vor  der  schifb rucken  als6  groz, 
daz  niemen  an  der  stunde 
an'  ein  vil  hoch  ors  künde; 
zer  schifbrucken  komen  in. 
<(waz  getüon  wir  nü?»  sprach  Gandin 
«wie  kumet  min  fröuwe  dar  an?» 
«seht,  herre»,  sprach  der  spileman 
«Sit  daz  ich  des  gewis  bin, 
'  daz  ir  mich  mit  iu  füeret  hin, 
8wes  ich  ze  Kurnewäle  h&n, 
des  sei  hie  lütz^l  bestän. 
ich  h&n  ein  höhez  ors  hie  bi, 
ich  wsene,  ez  ouch  so  hoch  si, 
mine  frouwen,  iuwer  friundin, 
daz  ich  si  wol  zer  brücken  in 
so  schone  geftiere, 


13360 


13365 


13370 


13375 


13380 


13385 


1335S  gfiheiz  stm,,  Verheißung,  versprochener  Lohn. 

13371  ff 6z  stm.  synonym  mit  flieze^  Fluß,  Strömung;  dieselbe  Wendung 
iu  V.  19439.  —  13372  die  Erklärung  in  der  1.  Auflage  befriedigt  nicht.  Hier 
ist  schif brücke  die  Landungsbrücke,  das  vom  Ufer  nach  dem  Schiffe  ge^ 
legte,  schräg  aufwärtssteigende  Bret  oder  Bretergerttst,  dessen  unterer  Theil 
Tom  Wasser  bespOlt  war.  In  V.  13375  dieselbe  Bedeutung,  wenn  nicht  doch 
vielleicht  ein  stilgemäßer  Wechsel  anzunehmen  ist,  etwa  allgemein :  Schiffs- 
eingang, und  dieser  wäre  dann  oben  auf  dem  Schiffe  zu  denken.  In 
V.  13386  hat  wohl  ftrucÄ:«  jedenfalls  die  Bedeutung  von  »chtfbrucke  in  V.  13373 
<anf  der  Brücke  hineinfahre).  —  Daß  brücke  in  V.  8701  das  «Verdeck»  be- 
deute, wie  Bech  vermuthete  [vgl.  eine  Stube  brücken],  glaube  ich  nicht, 
wenigstens  nicht  schlechthin.  An  dieser  Stelle  wird  brück«  das  den  alten 
Schiffen  eigenthümliche  v,ordere  Halbdeck,  Back  genannt,  sein,  von  dem  aus 
die  Beobachtungen  angestellt  werden.  Die  Schiffsthür  ist  dann  nicht  all- 
gemein «Schiffseingang»,  sondern  die  Thür,  welche  zur  Kajüte  führt.  — 


XX. 
MARJODO. 

Am  Hofe  bes«fi  Trist&n  einen  Freund,  den  Tmoheel^  Marjodo.  Sie 
pflegten  als  Schlaf  genossen  sich  vor  dem  Einschlafen  mit  £rzählangen 
XU  unterhalten.  Eines  Nachts  hatte  Marjodo  wieder  mit  Tristan  geplau* 
dert  und  war  dann  eingeschlummert.  Tristan  schlich  sur  Königin.  Bran- 
gttne  lehnte  ein  Schachbret  Tor  das  Lioht,  yergaß  aber  die  Thüre  zu 
schliefen.  Derweil  hatte  der  Truchaeß  einen  enregtea  Traum.  Er  erwacht 
und  will  ihn  dem  Freunde  erzählen.  Da  er  keine  Antwort  erhält  und 
Tristan's  Entfernung  gewahr  wird,  steht  er  auf,  geht  zur  Thüre  hinaus 
und  erblickt  Tristan's  ^pur  im  Schnee.  Er  verfolgt  sie  und  gelangt  zur 
Kemenate,  kommt  endlich  auch  unbemerkt  an  der  Königin  Bette  und  be- 
lauscht die  Liebenden.  Darauf  kehrt  er  schmerzlich  bewegt  und  voll 
Eifersucht  nach  seinem  Lager  zurück.  Bald  kommt  auch  Tristan  wieder. 
Beide  schweigen.  Tristan  merkt,  daß  ihn  Marjodo  beargwöhne.  Dieser 
vertraut  dem  Könige,  es  gehe  am  Hofe  ein  Übeles  Gerücht  über  Tristan 
und  Isolt,  er  möge  auf  der  Hut  sein.  Marke  aber  findet  keinen  Anhalt, 
denn  Tristan  hatte  der  Königin  des  TruchseA  Argwohn 'kondgethan. 


Tristandes  lob  und  ere  13455 

die  bluoten  aber  dö  mere 
ze  hove  und  in  dem  lande, 
si  lobeten  an  Tristande 
sine  füoge  und  sine  sinne. 

er  und  diu  küniginne  13460 

si  wären  aber  frö  unde  fruot, 
si  gäben  beide  ein  ander  muot, 
so  si  iemer  beste  künden. 

In  den  sel|^  stunden 
haete  Tristan  einen  cumpanjün,  13465 

der  was  ein  edeler  barün, 
des  küneges  lantsseze, 


134S7  Jants(exe  swm.,  Landsasse,  ein  im  Lande  EingeEessener=^{an/- 
herre,  barün.  — 
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sin  oberster  truhsseze, 
und  was  geheizen  Marjodd: 
der  selbe  was  Tristande  dö 
gefriunt  unde  geminne 
durch  die  süezen  ktkniginne, 
der  truog  er  tougenlichen  mnot, 
als  manec  man  maneger  frouwen  tuot, 
da  si  sich  lützel  kiret  an. 
der  truhssez'  unde  Tristan 
si  zw^ne  hseten  under  in  zwein 
gemeine  herberge  enein 
(339)  und  wären  gerne  ein  ander  mite, 
euch  was  des  trahsaezen  site, 
wanr  Tristan  schoener  msere  phlac, 
daz  er  im  ie  nahtes  bi  gelac, 
daz  er  bereite  hin  ze  im  sprach. 


13470 


13475- 


13480 


Eines  nahtes  ez  geschach, 
d6  hsete  er  mit  Tristande 
vil  unde  maneger  bände 
.rede  ünde  mser^  getriben 
und  was  släfende  belibeu. 
der  minnsere  Tristan 
der  stal  sich  tougenllche  dan 
an  sine  strichweide 
ze  manegem  herzeleide 
im  selben  unde  der  künigin. 
do  er  unvermeld^t  wände  sin 
und  sicher  siner  dinge, 
dö  haete  im  misselinge 
ir  stricke,  ir  melde,  ir  arebeit 
an  den  selben  pfat  geleit, 
den  er  und^rwllen  ie 


13485- 


13490 


1349» 


13471  gefriunt  adj.  hier  mit  dat.,  befreundet.  —  13481  wan  couj.,  weil.  - — 
134S3  bereite  ady.  von  bereit ^  bereite,  bereitwillig ,  gerne.  Bei  dieser  Auf- 
laMung  ist  in  beiden  Venen  13482  u.  83  das  SubJ.  er  der  TruchseO,  die 
Oonj.  da»  aber  yerschieden:  das  erste  abh.  von  site^  das  zweite = weil,  in- 
dem (er  sich  gerne  mit  ihm,  mit  Tristan,  unterhielt).  Anders  Paul  (S.  IS): 
bereite^^in  einer  Weise,  daß  er  ihm  zur  Hand  war,  bequem;  auch  will 
Faul  lesen  nach  Hs.  W  und  F:  «o  6t,  so  nahe  (li^,  daß  er,  .Tristan,  bequem 
SU  ihm,  dem  Truchseft,  reden  konnte). 

13491  strichweide  stf.,  hier  wieder  in  dem  bekannten  Bilde  aus  der 
Jftgerrä :  der  Jagdgang.  —  13494  unvemieldet  part.  adJ.,  unrerrathen,  tieher. 
—  13497  melde  stf.,  Meldung,  Verrath  [die  harmlose  Bedeutung  unseres: 
melden 3=  verkündigen  in  älterer  Zeit  vereinzelt,  fehlt  aber  nicht  ganz^ 
z.  B.  Ezzo's  Lied  von  den  Wundern  Christi,  Strophe  10,  Zeile  3]. 
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ze  iäote  frdllche  gie:  13500 

der  was  des  uäht^s  beanit. 

ouch  schein  der  mikne  ze  der  zit 

vil  liehte  und  vil  kläre. 

Tristan  nam  keiner  väre 

noch  deh^iner  slahte  merke  war,  13505 

wan  gieng  St  baltUche  dar, 

d&  man  im  sine  tougenheit 

bescheiden  hsete  und  üf  geleit. 

nu  er  in  die  kemenSkten  kam, 

Brangsene  ein  sch&hzabel  nam:  13510 

Yür  daz  lieht  leinde  s'  daz. 

nune  w^iz  ich,  wie  si  des  vergaz, 

daz  si  die  tttr  offen  lie 

und  si  wider  släfen  gie. 

Die  wile  und  aber  daz  geschach,  13515 

der  truhsseze  d^r  gesach 
in  sinem  tronme,  da  er  slief, 
einen  eher,  der  tz  dem  walde  lief, 
(340)  freisUch  unde  freissam; 

üf  des  küneges  hof  er  kam  13520 

schümende  unde  wetzende 
und  sich  ze  wige  setzende 
üf  allez  daz,  daz  er  da  vant. 
,        nu  kom  geloufen  al  zehant 

des  hovegesindes  michel  kraft.  13525 

da  lief  michel  ritterschaf^ 

umbe  den  eher  her  unde  hin, 

und  enwäs  doch  niemen  under  in, 

der  in  getörst^  bestän. 

sus  liez  er  allez  hine  gän  1353C 

limmende  durch  den  palas; 

da  Markes  kemenäte  was, 

da  brach  er  zuo  den  türen  in. 

daz  sin  bette  solte  sin, 

daz  zewarf  er  hin  und  her  1353 


13505  merke  stf.,  Absicht,  Hinterlist.  —   13508  bescheiden  Str.,    hier    zieu 
lieh  unsenn:  bescheiden  entsprechend,  verfeüistftlten. 

Iibl9  freisltch  adj.,  schrecklich.  —  /reissam  adj.,  ebenfalls:  sclirecl 
lieh,  entsetzlich.  Beide  Worte  sind  Adjectire  und  gehören  als  unflectier 
Apposition  ssn  eber  im  rorhergehenden  Yerse.  —  13530  hine  ff  an  l<xsej^  i 
hier  eine  Ähnliche  Wendung  wie  in  V.  102S0  und  steht  für  /tine  gd 
.umherlaufen.  —  13531  limmen  sty.,  brummen,  grunzen.  —  13535  zeicerj'e 
zerwerfen  stv.,  durcheinanderwerfen.  — 
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mit  sioem  schüme  solgete  er 

daz  bette  nnd  al  die  bettewät, 

diu  küneges  b^tte  bestät. 

diz  s&hen  alle  Markes  man 

und  nam  sich'z  doch  ir  keiner  an.  135-10 

Nu  Marjodoc  erwachet  was, 
den  troum  er  in  sin  herze  las: 
wan  er  was  im  s^re  ande. 
hie  mite  rief  er  Tristande 

und  wolte  im  sagen  msere,  13545 

waz  ime  getroumet  wsere. 
nu  antwurte  im  niemen  da. 
nu  rief  er  aber  und  aber  sä 
und  reichete  mit  der  hant  dö  dar, 
und  alse  er  nihtes  wart  gewar  13550 

noch  an  dem  bette  niemen  vant, 
nü  bew&nde  er  in  zehant 
umbe  tdugenlichiu  tagedinc; 
aber  ümbe  slnen  hselinc 

hin  zuo  der  küniginne  13555 

des  enbsete  er  keine  sinne, 
ern  hsete  deheinen  wän  dar  an. 
doch  nam  er  ime  hin  z'ime  dar  van 
(341)  ein  friuntlichez  zomelln, 

so  liep  als  er  im  solte  sin,  13560 

daz  er  im  nibt  enseite 
Yon  siner  tougenheite. 

Marjodoc  stuont  üf  zehant 
und  leite  an  sich  sin  gewant. 
er  sleich  vil  Ilse  hin  zer  tür  13565 

ünde  wartete  dervür 
und  sach  Tristandes  spor  dervor. 
hie  mite  so  volgete  er  dem  spor 
hin  durch  ein  boumgärtelin. 


'  13536  solgen  swv.,  besohmazen.  »  13537  bettewat  stf.,  Bettzeug;  das  Wort 
jiet^  steht  in  Yerbindung  mit  betUy  welches  in  diesem  Gegensatze  als  das  fest- 
stehende Bette,  das  G-estell  und  zugleich  das  Unterbett  zu  nehmen  ist, 
.i^  formelhaft;  noch  mehr  in  Y.  15304;  vgl.  auch  zu  15198.  —  13538  vgl.  zu 
'^  4580.  Dieser  Zusatz  ist  culturgesohichtlich  beachtenswerth. 
I  j<'  .  13546  mir  ist  getroumet  ist  im  Mhd.  die  gewöhnliche  Wendung,  seltener 

iji<      -Aie  dem.  Nhd.  entsprechende  mir  hat  getr.  —  13552  bewaenen  swv.  mit  acc, 
y.(ß     beargwöhnen;  vgl.  13662. 
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ouch  leite  in  des  m&ncn  scbln 
über  sne  und  über  gras, 
d&  er  vor  hin  gegangen  was, 
iinz  an  der  kemen&ten  tür. 
da  gestüont  er  vorhtende  vttr^ 
nnd  misseviel  im  al  zehant, 
daz  er  die  tür  als  offen  vant. 
sus  trabte  er  d&  lange 
nach  Tristandes  gange: 
er  bedä'hte  übel  nnde  gaot. 
iezuo  so  kom  im  in  den  muot, 
Tristan  der  wsere  komen  dar  in 
darch  etesllch  jnncfronwelin. 
so  der  w&n  iezuo  was  getan, 
so  was  al  zehant  sin  wän, 
er  wser^  dar  inne 
durch  die  küniginne. 
der  wän  der  gie  hin  unde  her. 


13570 


13575 


13580 


13585 


Ze  Jungeste  genante  er 
und  gie  vil  li's^  dar  in 
und  env&nt  da  lieht  noch  mänen  schln; 
wan  von  der  kerzen,  diu  dk  bran, 
da  gesach  er  lützel  van: 
da  leinde  ein  schähzabel  vor. 
sus  gieng  er  ä.llez  enbor 
und  greifende  mit  henden 
an  müren  unde  an  wenden, 
biz  er  z'ir  beider  bette  kam, 
si  beidiu  samet  dar  an  vernam 
(342)  und  horte  al  ir  gelegenheit. 
diz  was  im  innecliche  leit 
und  tete  im  in  dem  herzen  w§, 
wan  er  hsete  Isolde  allez  e 


13590 


13595 


13600 


13582  etesltch  adj.,  hier:  der  eine  oder  andere  und  insofern  =  irgend  ein. 

13694  enbor  gen  heißt  wohl  nicht:  empor,  in  die  Höhe  schreiten,  denn 
Stufen  werden  kaum  im  Saale  gewesen  sein,  und  an  die  Tritte,  welche 
sich  vor  den  Betten  befanden,  ist  Maijodoc  noch  nicht  gelangt.  Das  mhd. 
\Vb.  I,  150  citiert:  aer  gie  enbor  weiterhin  (höher)  i»\  das  Gegentheil  würde 
eher  hierin  liegen,  wenn  en6or  =  Ao/<er  genommen  wird,  denn  höher  gän 
heißt  sonst:  weiter  weg  g«hen  und  hoher  stän  zurücktreten  (vgl.  2794). 
Sollte  vielleicht  enbor  =:ia  der  Höhe  sein,  in  die  Höhe  gerichtet,  d.  h.  auf 
den  Fußspitzen,  wie  es  auch  Groote  fasst,  als  ein  anderer  Ausdruck  lOr 
vil  Ilse  in  y.  135S9?  Bech  dagegen  verbindet  richtiger  enbor  mit  muren  und 
wenden;  und  darf  nicht  stören.  —  13595  gret/cn  swv.,  greifen  atv.  (=iiihd. 
grtj'en)^  tasten.  — 
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lieb'  unde  holden  muot  getragen. 

nu  was  daz  allez  underslagen 

mit  hazze  und  mit  leide. 

er  hsete  an  ir  dö  beide 

haz  unde  leit,  leit  unde  haz; 

in  muote  diz,  in  muote  daz: 

erne  künde  sich  verrihten  niht, 

wie  er  ze  dirrö  geschiht 

also  gewerben  möhte, 

als6  ez  fuogte  und  tobte. 

in  reizete  haz  unde  leit 

üf  die  gröze  unhövescheit, 

daz  er  ir  dinc  lütbserete 

und  ez  al  da  vermserete. 

so  z6ch  in  aber  Tristan 

und  diu  vörhte  dervan, 

die  er  hin  zwirne  hsete, 

ob  er  im  iht  leides  tsete. 

sus  kerte  er  umbe  und  gie  dan: 

als  ein  geleidegeter  man 

leit'  er  sich  aber  wider  nider. 


13605 


13610 


13615 


13620 


Nu  kom  euch  Tristan  schiere  wider, 
vil  lise  er  an  sin  bette  seic. 
er  sweic  unde  jener  sweic, 
daz  ir  deweder  nie  wort  gesprach, 
daz  in  doch  selten  e  geschach 
und  des  si  ^  wären  ungewon. 
von  dirre  fremede  und  hie  von 
s6  sach  im  Tristan  daz  wol  an, 
daz  er  eteswaz  hie  van 
arcwände'in  slnem  muote 
und  haete  sine  huote 
an  rede  und  an  geläze 
in  bözz^rre  mäze, 
dan  er  6  mäles  taete. 
nu  was  ez  aber  ze  spsete: 
(343)  sin  tougen  was  vermaeret, 
sin  haelinc  goffenbseret. 


13625 


13630 


13635 


13640 


13604  underslahen  stv.,  UBterbrecheii.  —  13615  lutbceren  swv.,  laut  bekannt 
machen.  — 13616  vermaeren  swv.,  bekannt  machen,  verrathen ;  vgl.  13639. 14944. 
—  13622  geleideget  part.  (adj.)  von  leidegen^  beleidigen,  betrüben,  kränken. 
13638  Das  Adjectiy  spoete  ist  im  Mhd.  im  Gegensatze  zu  dem  häufigen 
Adv.  späte  selten. 

8* 
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Der  nidige  Marjod6 
der  nam  den  künec  verholne  do 
und  Seite  im,  daz  ein  msere 
da  ze  hove  entsprungen  wsere 
von  tsölde  und  von  Tristande, 
daz  liute  unde  lande 
harte  sere  missezaeme , 
daz  er  es  war  nseme 
und  rät  dar  umbe  haete, 
waz  er  dar  zuo  getsete; 
ez  gienge  im  harte  s^re 
an  sin  e  und  an  sSn  ^re. 
^m  gewuog  im  aber  des  niht, 
daz  er  die  waren  geschiht 
als  endecllche  weste. 
der  getriuweste  unde  der  beste, 
der  einvalte  Marke, 
den  wunderte  es  starke 
und  volgete  es  ungerne, 
daz  er  den  leitesteme 
siner  fröuden  an  Isolde 
iem^r  bewsenen  solde 
ze  deh^iner  slahte  unguote. 
doch  truog  er'z  in  dem  muote 
leitllchen  ünde  swäre 
und  was  in  stseter  väre 
alle  zit  und  alle  stunde, 
ob  er  si  ervinden  künde 
an  dehein^r  bewserde. 
ir  rede  und  ir  gebaerde 
daz  bemärcte  er  allez  sunder 
und  enkünde  si  hier  under 
an  deh^iner  wärheit  ervarn, 
wan  Tristan  der  bat  si'z  bewam 
und  hsete  Isolde  kunt  getan 
des  truhsaezen  arcwän. 


13645 


13650 


13655 


13660 


13665 


13670 


13675 


13655  endecliche  &dy.  =  endeliche,  hier:  genau,  gewiss.  —  13657  einvalt 
adj.,  hier:  (einfältig) ,  leichtgläubig.  —  13665  leiilxchen  adv.,  mit  Leid, 
schmerzlich.  —  13666  väre  stf.,  hier  deutlich:  Lauer;  er  hatte  immer  seiu 
Augenmerk.  —  13673  ervarn  stv.,  hier:  erforschen,  ertappen. 
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Um  die  Königin  zu  prüfen,  gibt  Marke  vor,  er  beabsichtige  eine  Bitt- 
fahrt zu  unternehmen,  und  fragt,  in  wessen  Obhut  sie  während  der  Zeit 
bleiben  wolle.    Isolt  nennt  als  den  Geschicktesten  Marke.'s  Schwestersohn 
Tristan.    Der  König  wird  dadurch  in  seinem  Argwohn  bestärkt  und  theilt 
es  dem  Truchseß  mit,   der  hierin  den  vollen  Beweis  ihrer  Liebe  erblickt. 
Isolt  sagt  fröhlich  der  Brangsene  von  der  Bittfahrt  ihres  Herrn,  und  dann 
von  ihrem  Gespräch.    Brangnne  merkt  die  List,  die  vom  Truchseß  aus- 
gehe, und  lehrt  die  Königin,   sich  das  nächstemal  anders  und  besser  zu 
äußern.  —  Der  Dichter  schaltet  hier  eine  Betrachtung  ein  über  den  Zwei- 
fel und  Argwohn  in   der  Liebe.  —  Isolt  sucht  den  König  in  demselben 
Strick  zu  fangen,  welchen  er  ihr  legte.    Sie  stellt  sich  höchst  betrübt  und 
unglücklich  über  seineu  Entschluß ,  sie  zu  verlassen ;  und  als  er  ihr  Tri- 
stan nennt,  bei  dem  sie  gut  aufgehoben  sei,  schildert  sie  ihn  als  einen 
Schmeichler,  der  ihrem  Hasse  durch  Freundlichkeit  zu  begegnen  strebe; 
sie  habe  nur  zum  Scheine  sich  ihm  huldreich  erwiesen;   in  seiner  Obhut 
wolle  sie  nicht  sein.    Marke,  seines  Argwohns  wieder  entledigt,  gibt  dem 
Truchseß  davon  Kunde,  der  ihn  aufs  neue  bewegt,  Isolt  nochmals  zu  ver- 
suchen.   Er  will,  da  seine  Gemahlin  dem  Neffen  feindlich  gesinnt  sei,  ihn 
nach  Parmenien  senden.    Isolt  dankt  ihm  dafür,  gibt  ihm  aber  zu  beden- 
ken, sie  würde  als  die  Ursache  von  Tristan's  Verbannung  angesehen  wer- 
den; auch  würde  sich  kein  Mann  finden,  der  wie  er  die  beiden  Lande 
schützen  könnte.    Aufs  neue  ist  Marke's  Argwohn  rege.    Brangsene,  un- 
zufrieden mit  Isoldens  Eec'e,  gibt  ihr  nochmals  Kath«chläge.     Isolt  ge- 
steht dem  Könige ,   sie  glaube ,   er  wolle  sie  nur  versuchen.    Er  möge  sie 
von  Tristan  befreien,  ihn  nach  Hause   schicken  oder  mit  auf  die  Fahrt 
nehmen ;  der  Zeit  aolle  sie  der  Truchseß  Marjodo  behüten.     Der  König 
hält  nun  seine  Gemahlin, für  unschuldig  und  den   Truchseß   für  einen 
Lügner. 


ledoch  versuochte  ez  Marke 
äncllchen  unde  starke 
(344)  und  warte  es  naht  unde  tac. 

eines  nähtes,  dö  er  bl  ir  lac  13680 

und  31  zwei  triben  under  in 
ir  wehselrede  her  unde  hin, 
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er  rihte  unde  leite 
mit  einer  kündekeite 
einen  strlc  der  küniginne 
und  vienc  si  ouch  dar  inne. 
«nu  frouwe»,  sprach  er  «saget  mir, 
wie  dunket  iuch,  wie  ratet  ir? 
ich  wil  in  kurzen  zlten 
in  beteverte  riten 
und  bin  vil  lihte  lange  in  wege: 
in  wes  huote  und  in  wes  pflege 
weit  ir  al  die  wile  sin?» 
«got  segenel»  sprach  diu  künigin 
«durch  weihe  not  sprechet  ir  daz? 
in  wes  huote  waere  ich  baz 
und  iuwer  Hut  und  iuwer  laut 
^  ^danne  in  iuwers  neven  hant, 
^  der  unser  wol  gepflegen  kan? 
iuwer  swestersun,  her  Tristan, 
der  ist  manhaft  unde  wls 
und  wol  bedsehtic  alle  wls.» 


13685 


13690 


13695 


13700 


Die  rede  begunde  Marke 
bewsenen  harte  starke 
und  misseviel  im  harte, 
sine  läge  und  sine  warte 
leit'  er  ir  aber  m^  unde  me 
und  huote  ir  aber  dö  m6  dan  e 
und  Seite  dem  truhssezen  s§., 
als  er  ez  hsete  erfunden  da. 
der  truhsseze  antwurte  im  dö: 
«zewäre,  hSrre,  im  ist  also: 
ir  müget  hie  selbe  merken  an, 
daz  si  sich  niht  gehelen  kan 
der  grozen  liebe,  die  si'm  treit, 


13705 


13710 


13715 


13683  rihten  swv.  hier  in  Verbindung  mit  (stric)  legen  (in  V.  13865  mit 
tihten),  zurecht  machen,  stellen  (Netze,  Falle).  —  13690  beteverte  dat.  von 
betevart  stf.,  Bittfahrt,  Wallfahrt  [vgl.  Bittgang].  —  in  steht  hier  unge- 
wöhnlich; kaum  darf  übersetzt  werden:  zu  einer  Bittfahrt,  sondern  in 
beteverte  ist  ein  bestimmter  Terminus,  den  Begriff:  als  Wallfahrer  aus- 
drückend. —  13691  in  wege  (auch  enwegf) ,  auf  dem  Wege,  unterwegs.  — 
13694  got  segene  (PronominaleUipsQ",  vgl.  Gr.  4,  265),  Ausruf  wie  unser :  Gott 
bewahre!  da  sei  Gott  vor!  vgl.  za  2960. 

13714  gehelen  stv.,  verst.  Iielen^  refl.  mit  gen.  (nicht  von  niht  abhängig), 
etwas  verhehlen,  sich  mit  oder  in  etwas  verstellen.  — 
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und  ist  ein  michel  tumpheit, 
daz  ir  in  lid^t  dk  bi. 
als  liep  iu  wip  und  Sre  si, 
(345)  80  enli'det  in  uimdre.» 

diz  muote  Marken  s^re:  13720 

der  zwivel  unde  der  arcwän, 

den  er  zem  neven  solte  hän, 

der  töte  in  z^allen  stunden, 

und  in  ouch  unerfunden 

und  unervaren  hsete  13725 

an  aller  slahte  untsete. 

Diu  betrogen  Isöt  diu  was  d6  fr6 : 
«i  Seite  Brangsenen  dö 
vil  frollche  lachende 

und  michel  fröude  machende  13730 

■von  ir  harren  betevart, 
und  ouch  wie  sl  gefräget  wart, 
in  wes  pflege  si  wolte  sin 
Brangsene  sprach  dö:  «frouwe  min, 
lieget  mir  niht  und  saget  fmir,  13735 

so  helfe  iu  got,  wen  ieschet  ir?» 
isöt  seit'  ir  die  wärheit, 
reht'  alse  ez  da  wart  üf  geleit. 
«ä,  tumbe!»  sprach  Brangaene  dö 
«war  umbe  sprächet  ir  also?  13740 

swaz  so  hier  an  geredet  ist, 
daz  hoßre  ich  wol,  daz  ist  ein  list, 
und  weiz  vür  war,  daz  disen  rät 
der  truhsaez'  üf  geleget  hat. 

hie  mite  so  wellent  s'  iuch  ervarn.  13745 

ir  sult  iuch  her  nach  baz  bewarn, 
gewähne  er's  iu  iht  mere, 
so  tuot,  als  ich  iuch  lere, 
sprecliet  gus  unde  so.» 
ir  frouwen  lert6  si  dö,  13750 


13716  tumpheit  stf.  ist  nicht  so  stark  wie  anser:  Dummheit,  selbst:  Thor- 
beit  dürfte  sich  der  Truchsel^  nicht  erlauben;  das  Wort  entspricht  hier 
unserm:  Unklugheit,  Unvorsichtigkeit;  vgl.  13797.  14722  und  zu  1043.  - 
13724  und  s.  zu  212.  —  unerfunden  part.  adj.  =  ni/r£  erfunden,  nicht  wahr- 
genommen. —  13725  unfirvaren  =  niht  ervuren,  nicht  ertappt. 

13742  list  stm.,  hier  entsprechend  dem  nhd.  Worte;  vgl.  13S71.  — 
13747  gewä/men,  gewähenen  swv.  mit  dat.  der  Person,  gen.  der  Sache,  einem 
gegenüber  etwas  erwähnen;  vgl.  zu  765. 
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waz  antwürt'  ir  gebsere 
ze  disen  listen  waere. 

Hier  under  was  ie  Marke 
bekambert  harte  starke 
.-  mit  zweier  bände  leide:  13755 

'^     in  l^ideten  beide 

der  zwlvel  unde  der  arcwän, 
den  er  hsete  und  muose  hän: 
(346)  er  arcwände  genöte 

sin  herzeliep  Isöte;  13760 

er  zwivelte  an  Tristande, 

an  dem  er  niht  erkande, 

daz  Yälsch^  gebsere 

und  wider  den  triuwen  waere. 

sin  friunt  Tristan,  sin  frouwe  Isöt  13765 

diu  zwei  wären  sin  meistiu  not: 

si  twungen  ime  herz'  unde  sin. 

er  arcwande  sl  und  in 

und  zwivelte  si  ouch  beide. 

dem  geb^id^temi  leide  13770 

dem  gieng  er  rehte  nach  dem  site 

und  nach  dem  billiche  mite, 

wan  alse  er  an  Isolde 

der  liebe  dienen  wolde, 

so  wante  es  in  der  arcwän.  13775 

dem  wolte  er  danne  ie  nach  gän. 

und  volgen  üf  die  wärheit; 

als  ime  diu  danne  wart  yerseit, 

sö'tete  im  aber  der  zwlvel  w6, 

so  was  ez  aber  rehte  als  ^.  13780 

Waz  mag  ouch  liebe  näher  gän, 
dan  zwlvel  unde  arcwän? 


13759  arciocenen  swv.  hier  trans.,  beargwöhnen.  —  13769  ztcivelen  swv. 
hier  trans.  (selten),  einen  bezweifeln,  in  Verdacht  haben.  —  l'SllO  gebeidet 
part.  defect.  von  beide,  zweifach,  etwa:  gedoppelt.  —  13774  dienen  swv. 
trans.  wie  in  Y.  8175,  verdienen,  der  liebe  vielleicht  gen.  partit.  statt  des 
Acc,  wie  im  Franz.:  Liebe,  etwas  von  Liebe.  Kurts  übersetzt:  «der 
Liebe  fröhnen  wollte»,  fasst  also  dienen^nhd.  dienen  und  der  liebe  halb 
personificiert  als  Dativ.  Simrock  ist  frei  und  unbestimmt.  Groote  erklärt 
in  der  Anmerkung  und  ähnlich  im  Glossar:  tider  liebe,  wegen,  in  Bück- 
sicht der,  aus  Liebe  zu  Dienst  sein;  Minnepflicht  erfüllen.»  Sollte  nicht 
der  (deren)  für  ir  stehen?  —  13775  wenden  swv.  trans.,  zurückwenden^ 
hindern ;  es,  daran. 

13782  zwtoel  stra.  wird  durch  unser:  Zweifel  annähernd  erreicht;  e» 
steht  synonym  mit  aretim»  wie  femer  ztotvel  und  wdn  in  Y.  13ä02.  13814. 
14017.  — 
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waz  anget  liebe  geraden  mnot 
8Ö  s^re,  86  der  zwivel  tnot? 
d&  mite  enweiz  er,  war  er  sol,  13785 

wan  iezuo  sd  geswüere  er  wol 
von  eteslicher  nngescbiht, 
die  er  gehoeret  oder  gesiht, 
er  wsere  üf  dem  ende. 
^'h  man  die  haut  gewende,  13790 

86  widerwfrföt  sich  daz; 
unde  geschiht  ab  eteswaz, 
daz  ime  aber  zwlvel  birt, 
diL  von  er  aber  verirret  wirt; 
wan  daz  ez  al  diu  werlt  tnot,  13795 

66  ist  ez  ein  harte  nnwlser  muot 
und  ist  ein  michel  tnmpheit, 
daz  man  an  liebe  zwlvel  treit; 
(347)  wan  niemen  ist  mit  liebe  wol, 

an  dem  er  zwlvel  haben  sol.  1380O 

so  ist  Aber  noch  serer  misset&n, 

swer  s6  den  zwlvel  nnde  den  wän 

üf  die  gewisheit  bringet; 

wan  swenne  er  daz  erringet, 

daz  er  den  zwlvel  w&ren  weiz,  13806 

swes  er  sich  ie  d§k  vor  gefleiz 

ze  birsene  üf  die  wärheit, 

daz  ist  im  danne  ein  herzeleit 

vor  allem  herzeleide. 

diu  vorderen  beide,  13810 

diu  im  e  beswart^n  den  muot, 

diu  diuhten  in  dan  beide  guot; 

möht'  er  si  danne  wider  h&n, 

s6  nseme  er  zwlvel  unde  wän, 

daz  er  der  w&ren  künde  13815 

niemer  niht  befünde. 

Sus  kumet,  daz  übel  übel  frumet, 
biz  daz  daz  ärgere  kumet; 


13786  geswem  stv.,  verst.  swem,  —  13787  ungeschiht  stf.,  hier  nicht  im  Sinne 
von  V.  1345,  sondern:  Ünthat,  Unrecht.  —  13789  üf  dem  ende  wesen,  am 
Ziele  tein,  auf  den  Grund  gekommen  sein.  —  13791  widerwer/en  etv.  refl., 
sich  xurUckwenden,  sich  umwenden,  sich  in  das  Gegentheil  verkehren.  — 
13792  fg.  unde  geschiht  a.  «.,  und  wenn  aber  etwas  geschieht;  so  nach  Hs. 
M  und  F;  Maßmann  mit  Hs.  H  und  W  gesiht,  was  eine  gewagte  Ellipse 
nach  sich  siehen  wttrde.  Nhd.  Wortstellung  in  V.  13794:  (dann  oder  so) 
wird  er  davon  u.  s.  w.  Bech  schUgt  vor:  nach  13791  Komma,  nach  13794 
Punkt.  —  13806  geflUen  stv.  refl.,  verst.  flxzen. 
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SO  daz  danne  wirs  tuot, 
so  diuhte  daune  übel  guot. 
swie  swaere  an  liebe  zwivel  si, 
ern  ist  ir  nie  so  swsere  bi, 
man  ewlide  in  vil  und  verre  baz 
danne  den  bewaerten  haz. 
ouch  mac  daz  nieman  verbern, 
diu  liebe  müeze  zwivel  bern. 
zwivel  sol  an  liebe  wesen: 
mit  dem  muoz  lieb^  genesen; 
die  wile  si  den  zwivel  hat, 
die  wile  mag  ir  werden  r&t. 
b6  si  die  wärheit  ersiht, 
zehant  enist  ir  dinges  niht. 
ouch  hat  diu  liebe  einen  site, 
da  sl  sich  allermeiste  mite 
verwirret  unde  verworren  hat: 
swä  ir  dinc  nach  ir  willen  stät, 
dane  wÜ  si  keiner  stsete  warn, 
da  lät  si  harte  lihte  varn; 
(348)  und  swä  so  si  den  zwivel  siht, 
da  von  enscheidet  si  sich  niht, 
dar  ist  ir  not  unde  gäch: 
dem  gät  si  lag^nde  nach 
und  strebet  noch  m^re  durch  daz  dar, 
daz  si  ir  herzeleit  ervar 
dan  durch  die  lust,  die  sl  dar  an 
ervinden  unde  gehaben  kan. 

Dem  selben  sinnelösen  site 
dem  gieng  ouch  Marke  vaste  mite: 
er  wante  späte  unde  fruo 
allen  sinen  sin  dar  zuo, 
daz  er  den  zwivel  unde  den  wän 
gerne  haete  hin  getan, 
und  daz  er  mit  der  wärheit 
üf  sin  herzecllchez  leit 


13820 


13825 


13830 


13835 


13840 


13845 


13850 


13819  daz  ist  Demonstrativ  =  rfa«  crgere.  —  13835  verwirret  ist  3.  Per». 
des  PrsesenS)  nicht  Particip ;  vgl.  zu  836.  Solche  Verbindung  des  Prsesens 
mit  dem  Perfect  öfters  bei  Gottfried,  z.  B.  3065.  —  13837  ijoorn  swv.  mit 
^en.,  etwas  gewahren,  beachten,  beobachten,  halten.  —  13838  tarn  län^ 
fahren  lassen  (wie  V.  10655  auch  ein  heutiger  Dichter  sagen  könnte),  ver- 
fressen, verzeihen.  —  13842  lägen  swv.,  nachstellen,  lauern;  vgl.  zu  11715. 
11937. 


XXI.    LIST  VIDSB   LIST.  123 

vil  gerne  komen  wsere:  13855 

des  was  er  gevsere. 

Aber  körn  ez  eines  nahtes  so, 
als  er  ez  onde  Marjod6 
ensament  hseten  üf  geleit, 

daz  er  ab  sine  kündekeit  13860 

Isolde  Yür  leite 
und  sl  mit  kündekeite 
gerne  haste  ervaren  baz. 
do  verkert6  sich  daz: 

den  stric,  den  er  ir  rihte  13865 

und  üf  ir  schaden  tihte, 
da  vie  diu  küniginne 
den  künec  ir  herren  inne 
mit  ir  Brangsenen  l^re. 

da  half  Brangsene  6§re ,  13870 

d&  frumte  in  beiden  samet,  daz  list 
wider  list  gesetzet  ist. 
der  künec  der  twanc  die  künigin 
vil  nähen  an  daz  herze  sin 

und  kuste  si  ze  maneger  stunt  13875 

an  ir  ouge  und  an  ir  munt: 
«schoene»,  sprach  er  «nft  ist  mir 
uiht  herzeliche  liep  wan  ir; 
(349)  und  ich  von  iu  nu  scheiden  sol, 

d^  weiz  got  ron  himele  wol,  138 SO 

daz  nimet  mir  mlne  sinne.» 

Diu  gelerte  küniginne 
si  stiez  sin  wider  sin; 
siuftende  sprach  si  wider  in: 
ffOw6  mir,  innecliche  owe!  13SS5 

owe!  nu  w&nde  ich  allez  ^, 
daz  diz  vert&ne  msere 
durch  schimpf  gesprochen  waere: 


13856  geccere  adj.  mit  gen.,  versessen  auf  etwas;  vgl.  15788. 

13859  ensament  adv.,  zusammen ;  sonst  im  Tristan  sament  und  samet.  — ■ 
13866  tihten  swv.,  (dichten),  erfinden,  anssinnen. 

i^9>%2gelert  adj.,  belehrt,  unterrichtet,  gewitzigt,  «gewitzt».  Kurtz.  — 
13383  «in  steht  hier  entschieden  synonym  mit  list;  vgl.  13871  fg.  und  zu  *i299. 
—  stozen  stv.,  hier  wie  in  V.  \Z%12-=  setzen^  einsetzen:  ist  das  Bild  vom 
Spiel  genommen  oder  ist  es  allgemeiner?    Bech:  von  Kampf  und  Streit.  — 
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nu  beere  ich  unde  weiz  ez  wol, 
daz  ez  ein  ernest  wesen  sol.» 
si  huop  an  nnde  begunde 
mit  ougen  und  mit  munde 
leitliche  klage  erscheinen, 
so  klageliche  weinen, 
daz  si  dem  einvalten  man 
sinen  zwiVel  allen  ane  gewan, 
und  wol  gesworen  haete, 
daz  si'z  von  herzen  t«te. 
wan  an  den  frouwen  allen 
enist  niht  m3re  gallen, 
also  man  üz  ir  munde  gibt , 
noch  enhäbent  deheiner  trüge  niht 
noch  aller  valsche  deheinen, 
wan  daz  si  kunnen  weinen 
ane  meine  und  äne  muot, 
als  ofte  sd  si  dunket  guot. 


13890 


13895 


13900 


13905 


Isot  diu  weinde  starke, 
der  gelöubige  Marke 
«schoene»,  sprach  er  «saget  mir, 
waz  wirret  iu,  waz  weinet  ir?» 
«ich  mac  wol  weinen»;  sprach  Is6t 
«klage  ich,  daz  tuot  mir  michel  n6t. 
ich  bin  ein  eilende  wip 
und  hän  nim^  wan  einen  lip, 
und  s6  vil  sinne,  so  ich  hän, 
diu  zwei  hän  ich  so  gar  yerl&n 
an  iuch  und  iuwer  minne, 
daz  ich  in  minem  sinne 
(350)  niht  dinges  kan  gemeinen 

noch  geminnen  wan  iuch  einen, 
mim  ist  niht  rehte  liep  wan  ir 


13910 


13915 


13920 


13897  Ellipse:  er  wol  g.  h.  —  13901  der  Satz  steht  parenthetisch;  Karts 
richtig:  «wenn  man  nach  ihrem  Munde  spricht»;  Simrock  frei  and  wenig 
Butrelfend:  «aas  ihrem  Munde  kommt  sie  (die  Galle)  nicht».  —  13905  meine 
stf.,  Meinung,  Gedanken,  innerer  Beweggrund. 

13908  geloubic  adj. ,  gläubig,  hier  im  Sinne  von:  leichtgläubig.  — 
13912  mir  tuot  not  (stf.,  vgl.  zu  7075),  et  t.  m.  n.  wie  in  V.  1560S  entspricht 
ziemlich  der  gleichen  modernen  Wendung,  ich  habe  Ursache,  ich  kann 
nicht  anders;  mit  gen.  in  V.  14069.  19255  (s.  die  Anmerk.).  An  onserer 
Stelle  ist  michel  Adject.  und  darum  Beweis  für  nSt  als  Subst.,  da  OottlVied 
sonst  nicht  michel  als  Adverb  verwendet.  —  13916  diu  zwei=ltp  und  sinne, 
—  13919  gemeinen  swv.,  geminnen^  verst.  meinen^  minnen;  vgl.  zu  IUI. 


XXI.    LIST   WIDEB   LIST. 


125 


und  weiz  daz  w&rez,  daz  ir  mir 
86  boldez  herze  niht  entraget, 
als  ir  gebäret  unde  saget, 
daz  ir  den  muot  gewönnet  ie, 
daz  ir  hin  fQeret  und  mich  hie 
in  dirre  fremede  soltet  län, 
d&  bi  mac  ich  mich  wol  enst&n, 
daz  ich  iu  vil  unmsere  bin: 
des  sol  min  herze  und  min  sin 
YÜ  selten  iemer  werden  frö.» 


13925 


13930 


«War  umbe,  schoene?»  sprach  er  d6 
K<ir  habet  doch  ze  iuwerr  haut 
beidiu  Hute  unde  laut, 
diu  sint  iuwer  unde  min: 
dar  über  slt  gebietaerin; 
daz  sol  ze  iuwerm  geböte  stän, 
swaz  ir  gebietet,  deist  getan, 
die  wile  ouch  ich  bin  under  wegen, 
die  wile  8Ö  mnoz  iuwer  pflegen, 
der  iuwer  wol  gepflegen  kan: 
min  neve  der  hövesche  Tristan; 
der  ist  bedsehtic  unde  wis, 
der  flizet  sich  in  alle  wis, 
wie  er  iu  fröude  und  ^re 
gemache  unde  gem§re. 
dem  getrüwe  ich  alse  wol, 
als  ich  von  grözem  rehte  sol. 
dem  Sit  ir  liep,  also  bin  ich; 
der  tuot  ez  durch  iuch  und  durch  mich.» 
«her  Tristan?»  sprach  diu  schoene  Isot 
«zwäre  ich  waere  gerneir  tot 
und  ^  wolt'  ich  begraben  sin, 
6  danne  ich  mit  dem  willen  min 
in  siner  pflege  wsere. 
der  selbe  lösaere, 
der  ist  mir  z'allen  ziten 
gellchsende  an  der  siten 
(351)  und  allez  smeichende  bl 


13935 


13940 


13945 


13950 


13955 


13946  gemachen  swv.,  rerst.  machen.  —  13932  $emer  adr.  compar.  [nhd. 
«bgekommen]  von  ^erite  adT.»  lieber.  —  13956  losoere  stm.,  Schmeichler;  vgl« 
EU  14008.  — 
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und  gibt,  wie  liep  ich  ime  sl. 

iedoch  weiz  got  wol  sinen  xnaot, 

in  weihen  triuwen  er  ez  taot. 

OQch  weiz  ich's  s^lb^  genuoc, 

wan  er  mir  ininen  oeheim  sluoc 

und  an  mir  fürht^t  den  haz. 

durch  die  vorhte  und  umbe  daz 

ist  er  mich  allez  streichende, 

listende  unde  smeichende 

in  einem  välschlichem  site 

und  wsenet  äilez  da  mite 

erwerben  mine  friuntschaft. 

nu  hat  ez  aber  arme  kraft, 

sin  smeichen  hilfet  kleine; 

und  weizgot  wan  ir  eine, 

daz  ich  durch  iuch  noch  m^re 

dan  durch  min  selbes  s^re 

friuntliche  dar  gebäre, 

son'  gessehe  ich  in  zewäre 

mit  friundes  ougen  niemer  an; 

und  Sit  ich  niht  verberen  kan, 

i'ne  müeze  in  beeren  unde  sehen, 

so  sol  ez  aber  also  geschehen, 

daz  mlnes  herzen  da  bi 

und  miner  triuwen  lützel  si. 

ich  hän,  daz  ist  unlougen, 

mit  herzelösen  ougen, 

mit  lügelichem  munde 

dick'  uud  ze  maneger  stunde 

an  in  gewendet  minen  filz 

niuwan  durch  den  itewiz: 

man  sprichet  von  den  frouwen,  daz 

si  tragen  ir  manne  friunden  haz: 

durch  daz  hä,n  ich  im  dicke 

mit  manegem  lückem  blicke, 


13960 


13965 


13970 


13975 


13980 


13985 


13990 


13967  streichen  swv.  mit  acc,  hier:  streicheln,  schön  thun  mit  einem;  vgl- 
15885.  —  13968  listen  swv.  mit  acc,  list  an  einem  üben,  einem  heuchehi 
[erhalten:  überlisten].  —  smeichen  swv.  mit  acc,  schmeicheln;  vgl.  zu 
8185.  —  13985  unlougen  stn.  steht  wie  äne  lougen  in  V.  11224 ,  Wahrheit. 
Die  Hs8.  schreiben  übereinstimmend  daz  ist  unl.y  während  der  Genitiv 
steht:  des  in  Hartmann's  Gregor  264.  2670,  im  Wigalois  8569.  der  rede 
(statt  die  r.)  in  Hartmann's  1.  Büchlein  374;  vgl.  zu  14346.  —  13987  lüge- 
lieft  adj.,  lügenhaft.  —  13990  durch  den  itewtz  (vgl.  zu  1489),  um  dem  Vor- 
wurf zu  entgehen.  —  13994  lücke  adj.,  ebenfalls:  lügenhaft;  sollte  nicht 
auch  ein  "Wortspiel  gesucht  sein  mit  lücke  adj.=locker?  — 
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mit  herzelösem  munde  13995^ 

betrogen  sine  stunde, 
daz  er  w61  gesworen  haete 
daz  ich  ez  von  herzen  taete. 
(352)  hSrre,  enlät  iuch  niht  dar  an. 

iuwer  neve,  min  h§r  Tristan  1400O 

dem  gepfliget  min  niemer  tac, 

ob  ich  es  iuch  erbiten  mac; 

ir  müezet  min  zwar'  under  wegen, 

ob  ir  gebietet,  selbe  pflegen. 

swar  ir  weit,  dar  wil  ouch  ich,  14005^ 

ir  eine  enwönd^t  es  mich, 

und  es  enirre  mich  der  tot.» 

Sus  lösete  diu  lose  Isöt 
wider  ir  harren  unde  ir  man, 
biz  daz  si'm  lösende  ane  gewan  1401O 

beidiu  zwivel  unde  zorn, 
und  er  wol  hsete  gesworn, 
daz  ir  emest  waere. 
Marke  der  zwivelsere 

der  was  da  wider  ze  wege  komen.  14015- 

sin  ges^llin  diu  hset'  ime  benomen 
beidiu  zwivel  unde  wän. 
ez  was  allez  wol  getan, 
daz  si  gesprach  unde  getete. 
der  künec  der  seite  sä  ze  stete  1402O 

dem  truhs8ez6n  von  gründe, 
so  er  ebeneste  künde, 
ir  antwurt  unde  ir  maere, 
und  an  ir  dingen  waere 
deheiner  slahte  valscheit.  1402& 


13999  läzen  refl.,  arii  dar  an  entspricht  unserer  Wendung:  sich  an  etwas 
kehren.  —  14001  gepflegen  stv.,  veret.  pflegen.  —  14002  erbiten  mit  acc.  und 
gen.,  einen  um  etwas  bitten  [nhd.  erbitten  nur  mit  acc.  der  Person  oder 
erbitten  von  einem  mit  acc.  der  Sache].  —  14006  wenden  swv.  -s.  zu  13775^ 
(Hi.M  erwendeny  was  dasselbe  bedeutet,  aber  die  Negation  darf  nicht  fehlen). 
14008  losen  swv.,  schmeicheln.  —  los  adj.  ein  Wortspiel  mit  dem  vor- 
hergehenden Verbum=nhd.  los  (im  schalkhaften  Sinne),  verschlagen.  — 
14014  fg.  zwivelaere  stm.  ist  nicht  ganz  unser:  Zweifler  (während:  Zweifel 
dem  alten  zwivel  nhYx&r  kommt);  gemeint  ist:  der  Unentschiedene,  Schwan- 
kende, der  in  der  Irre  herumschweifende;  darum  im  folgenden  Verse  bild- 
lich er  was  wider  ze  wege  (auf  den  rechten  Weg)  kamen.  —  14016  gesellin 
stf.,  Freundin.  —  14023  antwurt  (Hs.  M,  W  und  H)  stf.  und  gtn.,  Antwort, 
Bonst  bei  Gottfried  antwürte  im  Yers  (2735)  und  Beim  (15420). 
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diz  was  dem  truhsaezen  leit 

und  tele  im  in  dem  herzen  we; 

iedoch  l^rt'  er  in  aber  dö  m^ 

und  Seite  im,  wie  er  Isolde 

aber  versnochen  solde.  14030 

Des  nahtes,  dö  Marke  aber  lac, 
siner  b^temsere  mit  ir  pflac, 
er  leite  ir  aber  mit  frage 
sine  stricke  und  sine  läge 

unde  betrouc  si  aber  dar  in.  14035 

«seht»,  sprach  er  «frouwe  künigin, 
ich  wsene,  es  muoz  uns  not  geschehen; 
nu  lät  mich  kiesen  unde  sehen, 
(353)  wie  frouwen  kunnen  lant  bewarn. 

frouw',  ich  muoz  von  dem  lande  varn,  14040 

unde  ir  hie  derbi  bestän 

bi  minen  friunden,  die  ich  hän. 

ez  si  der  m&c,  ez  si  der  man, 

der  mir  deheines  guotes  gan, 

der  muoz  iu  guot  und  ere  bern,  14045 

als  ir  an  in  es  wellet  gern. 

und  swer  iu  niht  vil  sanfte  bi 

und  liep  in  iuwern  ougen  si 

under  frouwen  unde  mannen: 

die  scheidet  alle  dannen.  14050 

im  sult  widr  iuwerm  muote 

an  liuten  noch  an  guote 

niht  weder  hoeren  noch  gesehen, 

dar  an  iu  leide  müge  geschehen. 

i^ne  wil  ouch  niht  des  minnen  14055 

von  herzen  noch  von  sinnen, 

dem  ir  unholdez  herze  traget: 

daz  61  iu  vür  war  gesaget. 

weset  ir  frö  unde  fruot. 

und  lebet,  swie  iuch  dunke  guot:  14060 


14032  betemare  ist  geschrieben  nach  Hs.  M,  H  und  W,  welche  öfters, 
namentlich  M,  einfaches  t  statt  doppeltem  setzen  (vgl.  zu  587.  535t);  an. 
betemcere,  Gespräch  über  die  betevart  ist  nicht  zu  denken,  sondern  gemeint 
ist  beltemcere  (wie  auch  F  hat),  Bettgespräch,  nicht  mit  GrToote:  »Buhe, 
Lust,  das  Spiel  des  Bettes»;  unbestimmt  übersetzt  Kurtz :  Bettgesellschaft; 
richtig  Simrock:  «Bettgespräche»  (pl.  siner  b.)  —  14050  gcheiden  atv.  trans., 
hier  entfernen,  dannen  sch.^  wegschicken. 
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habet  ir  mlnen  willen  an. 
und  Sit  min  neve  Tristan 
unsenfte  in  iuwerm  herzen  ist, 
so  scheide  ich  in  in  kurzer  friat 
von  hove  und  von  gesinde, 
swie  ich  die  fuoge  vinde; 
er  sol  ze  Parmenie  varn 
und  sol  sin  selbes  dinc  bewarn, 
des  ist  im  unde  dem  lande  not.» 


14065 


«Genäde,  h^rre»,  sprach  Isöt 
oir  redet  getriuwellche  und  wol; 
Sit  ich  an  iu  nu  wizzen  sol, 
daz  ir  daz  gerne  unmseret, 
daz  minem  herzen  swseret, 
so  dunket  ouch  mich  reht  d&  bl, 
swaz  iuwern  ougen  senfte  si 
und  iuwerm  muote  liehe, 
'    daz  ich  dar  an  entwiche, 
(354)  so  ich  verreste  mtige; 

und  swaz  iu  z'iuwern  §ren  tüge, 

daz  ich  da  sp&te  unde  fruo 

rät  unde  helfe  biete  zuo. 

und  seht  ir,  herre,  waz  ir  tuet; 

ez  enwirt  min  rät  noch  min  muot 

weder  hiute  noch  niemer, 

daz  ir  iuwern  neven  iemer 

von  iuwerm  hove  gekäret, 

wan  s6  wser'  ich  geun^ret: 

da  mite  so  seite  man  zehant^ 

über  hof  und  über  lant, 

ich  haete  iu  geraten  daz 

durch  die  schulde  und  durch  den  haz, 

daz  er  mir  mlnen  oeheim  sluoc. 

da  würde  rede  von  genuoc, 

diu  mir  laster  baere 

und  iu  kein  ^re  waere. 


14070 


14075 


14080 


14085 


14090 


14095 


14073  unmceren  swv.  hier  trans.,  für  unmcere  ansehen,  verschmähen; 
vgl.  zu  140dd.  —  14078  entwichen  atv.  hier  mit  dar  an,  in  etwas,  hierin 
nachgeben,  sich  darein  schicken.  —  14079  verreste  adv.  superl.  von  verre, 
fern,  weit,  sehr;  nhd. :  so  weit  ich  es  vermag,  so  gut  ich  kann.  —  14088  geun^ 
eret  pari,  von  uneren;  vgl.  zu  6137.  — 

OOTTFBIED  VON  8TBAS8BVRO.  II.     2.  Aufl.  9 
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fne  gevolge  es  niemer, 

daz  ir  durch  mich  iemer 

iuwer  friunt  geunmaeret 

oder  iemafi  beswseret 

und  hazzet  durch  den  willen  min, 

dem  ir  gensedic  sttlet  sin. 


14100 


Ouch  sult  ir  iuch  versinnen, 
und  keret  ir  von  Jiinnen , 
wer  beschirmet  iuwer  zw6i  laut? 
diu  enstddit  in  6ines  wibes  haut 
noch  wol  noch  fridellche. 
swer  zweier  künicrlche 
reht*  und  nach  §ren  pflegen  sol, 
der  bedarf  sinn'  unde  herzen  wol 
so  enist  in  disen  zwein  landen 
kne  mihen  h^rn  Tristanden 
dehein  herre,  läzet  ir  in  d&  bi, 
daz  er  den  landen  frume  si. 
an'  in  so  kumet  d&  niemen  zuo, 
dur  den  man  l&ze  oder  tuo. 
ist  daz  urliuges  not  geschiht, 
des  man  sich  alle  tage  versiht 
(355)  und  z'allen  ziten  muoz  versehen, 
so  mag  ez  Übte  also  geschehen, 
daz  uns  da  misselinget  an; 
so  wirt  mir  min  her  Tristan 
mit  itewiz'  und  mit  archeit 
dick'  under  öugen  geleit; 
s6  wirt  des  mseres  vil  gelesen: 
«waere  Tristan  hie  gewesen, 
uns  enwsere  niht  ze  dirre  frist 
so  misselungen,  alse  ez  ist» 


14105 


14110 


14115 


14120 


14125 


14099  geunmceren  swy.,  verst.  unmceren,  hier  in  etwas  anderem,  niedlich 
noch  stärkerem  Sinne  als  kurz  vorher :  geringschätzig  behandeln  /  rwohl 
kaum  mit  dem  mhd.  Wh.  II,  1,*  70  «in  Übeln  Buf  bringen.» 

14107  frideltche  adv.,  (friedlich),  hier  anders  als  in  Y.  6401 :.  imter /rid«, 
geschützt,  sicher.  —  14114  frume  ist  nicht  adject. ,  sondern  sahst.:  ein 
Nutzen,  ein  Yortheil,  d.  h.  zum  Vortheil  sei.  — 14115  tuo  komen  stv.,  vielleicht 
hier  wie  das  einfache  komen  mit  einem  Adverbium  (vgl.  zu  5694.  17338)  und 
dem  Dat.:  dazu  passen?  oder  nach  Bech:  adahiu  gelängen,  dahin  bringen 
(daI5  man  um  seinetwillen  lasse  oder  thue,  d.  h.  sich  nach  ihm  füge,  ge- 
horche).» —  14124  under  ougen  legen  y  vorhalten  [vgl.  unter  die  Nase  rei- 
1)en].  —  14125  die  Wendung  mcBre  lesen  iat  sprichwörtlich;  lesen  steht  hier 
ähnlich  wie  in  Y.  134  in  der  Bedeutung:  erzählen,  sprechen.  •—> 
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und  werdent  mir  dan  alle 
mit  gemeinem  schalle 
gebende  die  schulde, 
ich  habe  im  iuwer  holde, 
in  und  in  ze  schaden,  verlorn, 
herr',  ez  ist  bezz^r  verhorn, 
versinnet  iuch  der  dinge  baz: 
bedenket  diz  unde  daz; 
eintweder  lät  mich  mit  in  varn 
oder  heizet  in  diu  lant  bewam. 
swie  so  min  herze  hin  ze  im  si, 
er  ist  mir  lieber  doch  da  bl, 
danne  ob  uns  ein  ander  man 
süm'  unde  velle  dar  an.» 


U130 


14135 


14140 


Der  künec  enstuont  sich  al  zehant, 
daz  al  ir  herze  was  gewant 
ze  Tristandes  6ren 
und  begunde  euch  iesa  keren 
an  zwivel  unde  an  wän  als  ^. 
hie  von  s6  was  er  aber  dö  mö 
versunken  unde  vervallen 
wider  in  die  zorngallen. 
Is6t  tet  ouch  Brangsenen  kunt 
ir  beider  rede  unz  üf  den  grünt 
und  Seite  ir  wider  diz  unde  daz, 
daz  si  nie  wört^s  vergaz. 
diz  was  Brangsenen  s^re  leit, 
daz  si  also  hsete  geseit 
und  daz  diu  rede  ergangen  was. 
einen  nfuwen  brief  si'r  aber  d6  las, 
(356)  waz  aber  ir  rede  solte  sin. 


14145 


14150 


14155 


14  .9  werden  mit  folg.  Part,  prses.  timschreibt  hier  wie  in  V.  8706  das  Futarom. 
—  a4134  verbern  sty.,  hier  in  passivischer  Gonstruction  (vgl.  zu  2590) :  unter- 
lassen werden,  unterbleiben.  —  14135  verainnen  verb.  refl.  hier  mit  gen., 
sich  auf  etwas  besinnen,  etwas  bedenken,  Bath  schaffen  wie  in  Y.  7924. 
Hier  ist  wohl  das  starke  Yerbum  anzunehmen.  Im  mhd.  Wb.  II,  2,  310 
sind  beide  Verben  nicht  getrennt.  —  14142  sümen  swv.  hier  trans.  mit  acc. 
der  Person,  einen  hinhalten,  hindern.  —  velten  swr.  (=nhd.  in  Y.  348. 
2786),  hier  in  allgemeiner  Bedeutung:  zu  Fall,  zu  Schaden  bringen,  ver- 
derben. 

14150  zorngaUe  swf.,  bildlich  fttr:  bitterer  Zorn;  vgl.  zu  2015.  — 
14158  brief  lenenj  sprichwörtliche  Wendung  [Ähnlich  wie  unser:  Text  lesen] 
fttr:  Batbschlag  ertheilen,  etwas  vorsagen,  mittheilen. 
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Des  nahtes,  dö  diu  künigin 
ze  ir  harren  aber  släfen  kam, 
under  arme  si  in  nam: 
si  halseteii)  si  kusten, 
ze  ir  sanften  linden  brüsten 
twanc  si  in  vil  harte  nähen 
und  begunde  aber  d6  vähen 
wider  an  ir  wortläge 
mit  antwürt'  und  mit  frage: 
ah§rre»,  sprach  si  «saget  mir 
durch  minen  willen,  habet  ir 
von  rehtem  ernest  üf  geleit 
iuwer  dfnc,  als  ir  mir  habet  geseit 
von  minem  hern  Tristande, 
daz  ir  in  wider  ze  lande 
wellet  senden  durch  den  willen  min? 
möht'  ich  der  rede  gewis  sin, 
ich  wolte  es  iu  genäde  sagen 
hiut'  unde  in  allen  minen  tagen, 
herr',  ich  getrüwe  iu  harte  wol, 
als  ich  wol  mac  und  alse  ich  sol; 
doch  ist  m!n  vörhte  hie  bi, 
daz  ez  gar  ein  versuochen  si; 
und  wiste  ich  es  gewisheit, 
als  ir  mir  habet  vür  geleit, 
daz  ir  mir  woltet  fremedeu  daz, 
d4m  ich  wser^  gehaz, 
so  erkande  ich  an  dem  msere, 
daz  ich  iu  liep  wsere. 
ich  haete  lange  mine  bete, 
wan  daz  ich  ez  ungerne  tele, 
hier  umbe  gerne  an  iuch  gewant; 
wan  mir  ist  harte  wol  bekant, 
waz  mir  von  ime  mac  üf  erstän, 
sol  ich  sin  lange  künde  hän. 
nu  h^rre,  nü  bedenket  daz 


14160 


14165 


14170 


14175 


14180 


14185 


14190 


14195 


14163  halseten  (=H8.  H,  W  und  F;  M  fehlt)  =  hcUaete,  halste  =  hei- 
sete  in  in  Congruenz  mit  ku»ten=:kuste  in.  helsen  swv.  trans.,  nmhalsezi, 
Bwv.  (mhd.  halsen  stv.),  herzen.  —  141ß6  s.  zu  696.  —  14167  wortlage  stf., 
wörtlich:  Wortnachstellung  (vgl.  11937),  eine  Gottfriedische  Bildung: 
verfängliche  Bede,  «Wortnetz».  Kurtz.  —  141B5  fremeden  swv.,  entfrem- 
den, entfernen.  —  14194  künde  stf.,  hier:  Bekanntschaft,  Umgang.  — 
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und  iedoch  niht  durch  mlnen  haz: 
sol  er  nu  dirre  lande  pflegen 
die  wile  und  ir  slt  underwegen, 
(357)  ist)  daz  iu  danne  missegät, 

als  llhte  an  verten  üf  erstät,  14200 

so  nimet  er  mir  er'  unde  lant. 

nu  habet  ir  ez  gar  erkant, 

daz  mir  an  ime  gewerren  kan. 

nü  gedenket  ouch  dar  an 

ze  guote  und  alse  der  friunt  sol,  14205 

und  loeset  mich,  so  tuot  ir  wol, 

von  minem  h^rn  Tristande: 

schicket  in  wider  ze  lande 

oder  schaffet,  daz  er  mit  iu  var, 

und  mich  die  wi'le  bewar  14210 

der  truhsseze  Marjodö. 

stüend'  aber  iuwer  muot  alsd, 

daz  ir  mich  mit  iu  liezet  varn, 

ich  lieze  hie  diu  laut  bewarn 

und  berihten,  swer  der  wolte,  14215 

St  daz  ich  mit  iu  solte. 

über  daz  allez  sd  tuot  ir 

mit  den  landen  und  mit  mir, 

reht'  alse  iuch  selbe  dunke  guot: 

daz  ist  min  wille  und  min  muot,  14220 

St  ich  gedSnkS  dar  zuo, 

daz  ich  iuwern  willen  tuo, 

ich  läze  ez  allez  z'einer  haut 

beide  liut  unde  lant.» 

Sus  gie  si  ir  hSrren  lösende  an,  1422$ 

biz  daz  si'm  aber  an  gewan, 
daz  er  den  zwlvel  aber  lie 
und  aber  von  dem  wäne  gie 
ir  muotes  unde  ir  minne 

und  aber  die  küniginne  14230 

mitalle  unschuldic  hsete 


14203  gewerren  stv.,  verst.  werren  (975.  3983),  wie  ferner  in  V.  14337,  Mer 
mit  prsep.  an,  Schaden  erwachsen  durch  einen.  —  14216  et  daz,  dummodo» 
—  14221  St  ist  anch  hier  Gonjunotion:  wenn  nur.  —  14223  «'  einer  hant 
läzen,  bei  Seite  lassen,  gleichgültig  erachten. 
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vor  aller  slahte  unt»te. 

den  truhssezen  Marjodd 

den  hsete  er  aber  mitalle  dö 

ze  einem  lügensore,  /       14235 

doch  er  im  diu  wliren  msere 

und  die  rehten  wärheit 

Y6n  ir  hset^  geseit. 


14235  haben  ««= halten  für. 


XXII. 
MELOT. 

Der  Truchseß  versacht  es  nun  auf  andere  Weise.  Er  gewinnt  den 
Zwerg  Melot,  der  die  Königin  und  Tristan  beobachten  und  ausforschen 
flolle.  Dieser  fiberzeugt  sich  auch  von  ihrer  Liebe  und  entdeckt  es  dem 
Könige.  Um  die  Wahrheit  noch  näher  su  erkunden,  bittet  Marke  seinen 
Neffen,  sich  von  den  Frauen  fem  su  halten.  Die  Liebenden  können  den 
Schmerz  über  ihre  Trennung  nicht  verbergen.  Um  sie  zu  versuchen,  be« 
gibt  sich  Marke  zur  Jagd  auf  zwanzig  Tage  und  empfiehlt  dem  Zwerge, 
auf  der  Lauer  zu  sein.  Tristan  bleibt  daheim,  weil  er  siech  sei.  Bran> 
gsene  gibt  ihm  den  Bath,  er  solle,  um  mit  Isolt  heimlich  zusammenzu- 
kommen, in  ein  Bächlein,  welches  an  der  Kemenate  vorbeifloß,  zu  gelege- 
ner Zeit  Späne,  mit  T  und  I  bezeichnet,  als  Liebesboten  werfen,  dann 
werde  sie  am  Brunnen  beim  Ölbaume  erscheinen.  Achtmal  treffen  sie  sich 
«o,  von  keinem  bemerkt.  Aber  eines  Nachts  wird  doch  einmal  der  Zwerg 
den  Tristan  gewahr,  wie  er  mit  einer  ihm  unbekannten  Frau  zusammen- 
flieht.  Andern  Tages  bringt  er  ihm  Orttße  von  der  Königin ,  sie  sei  um 
ihn  in  gro&en  Sorgen,  er  möge  sie  am  bewnssten  Orte  und  zu  gewohnter 
Zeit  sprechen.  Tristan  entgegnet,  er  träume  wohl  und  jagt  ihn  von  dannen. 


(358)        ^^  ^3^2  ^gj.  truhssBze  sach, 
daz  slnes  willen  niht  gescbach, 
er  versüochte  ez  aber  anderswä. 
ein  getwerc  was  in  dem  hove  dk, 
daz  selbe  solle  namen  h&n 
Meldt  petit  von  Aquit&n 
und  künde  ein  teil,  also  man  gibt, 
umbe  verhölne  geschiht 


14240 


14245 


14242  getwerc j  Zwerg  stn.  (das  einfache  ttaerc  stm.  und  stn.  ist  selte- 
ner). —  14214  petit  (oder  petlt?)  adj.  firanz..  klein;  vgl.  15801.  —  14246  ge* 
scJiiht  stf.,  (Geschichte),  Sache,  Bing,    verhölne  gesch.^  Geheimniss.  — 


136  XXII.    MELOT. 

an  dem  gestirne  nahtes  sehen. 

i'ne  wil  ab  nihtes  von  ihm  jehen, 

wan  alse  ich'z  von  dem  biioche  nim. 

nune  vinde  ich  aber  niht  von  im  14250 

an  dem  wären  maere, 

wan  daz  ez  kündic  wsere, 

11  Stic  unde  rederich. 

daz  was  dem  künege  heinlich 

und  ouch  der  kemenäten.  14255 

mit  dem  begunde  er  raten, 

swenn'  ez  zen  frouwen  kseme, 

daz  ez  da  war  nseme 

Tristandes  unde  der  künigin; 

möht'  ez  im  dar  zuo  guot  gesin,  14260 

daz  man  die  wären  künde 

der  minne  an  in  befünde, 

ez  hsete  es  iemer  m§re 

wider  Märken  16n  und  ere. 

Da  kerte  ouch  ez  spät'  unde  fruo  14265 

sine  lüge  und  sine  läge  zuo: 
ez  leite  sine  väre 
an  rede  und  an  gebäre 
ze  iegelichen  stunden 

und  hsete  ouch  schiere  erfunden  14270 

die  liebe  an  den  gelieben  zwein; 
wan  si  hseten  under  ein 
so  süeze  gebaerde, 
daz  Melöt  die  bewaerde 

der  minnen  al  zehant  da  vant  14275 

und  Seite  ouch  Marken  al  zehant,      ^ 
daz  benämen  da  minne  waere. 
sus  triben  si  dri  diz  msere, 
(359)  Melöt  und  Marke  und  Marjodö, 

biz  si  ünder  in  gevielen  dö  14280 

mit  gemeinem  rat6  dar  an, 


{ 


14247  gestirne  atn.  collect,  zu  ateme^  die  Sterne,  der  gestirnte  Himmel  [nhd. 
Gestirne  beschränkter = Sternbild].  —  14252  Arändic  adj.,  (kundig),  listig.— 
14253  listic  adj.  kommt  hier  unserm:  listig  nahe.  —  14255  kemenäte  swf., 
vorzugsweise  das  Frauengemach,  entspricht  hier  ganz  dem  «Frauenzimmer» 
.der  Booocozeit;  gemeint  ist  die  Königin  und  ihr  weiblicher  Hofstaat.  — 
14260  vgl.  zu  1234.  —  14261  künde  hier  wohl  pl.,  Kunden,  Zeichen,  Beweise. 
12466  lüge  stf.,  hier  nicht  einfach:  Lüge,  sondern:  Lügenhaftigkeit, 
Verlogenheit;  hier  l.  und  läge  kSren,  in  V.  14372  l.  u.  I.  legen. 
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würde  min  her  Tristan 

von  dem  hove  gescheiden, 

man  möhte  an  in  beiden 

die  wärheit  oflfenbaere  sehen.  14285 

Nu  diz  was  al  zehant  geschehen, 
reht'  alse  ez  wart  geraten  da: 
der  künec  bat  sinen  neven  iesä 
durch  sin  selbes  6re, 

daz  er  deheine  kere  14290 

zer  kemenäten  nseme 
noch  niemer  da,  hin  kseme, 
da  der  frouwen  keiniu  wsere: 
der  hof  der  tribe  ein  msere, 

man  wolte  es  hüet^nde  sin,  14295 

dd,  von  im  unde  der  künigin 
leit  unde  laster  möhte  enstän. 
nu  diz  was  al  zehant  getan, 
daz  er  gebot  und  des  er  bat. 
Tristan  meit  iegellche  stat,  14300 

da  der  frouwen  heinliche  was. 
kemenaten  unde  palas 
da  enkom  er  niemer  in. 
daz  ingesinde  daz  nam  sin 

und  siner  fremede  gröze  war:  14305 

si  redeten  ime  ze  leide  dar 
vil  übel  und  anders  danne  wol. 
sin  ören  wurden  dicke  vol 
mit  iteniuwem  leide. 

Er  unde  Isöt,  si  beide  14310 

si  triben  die  zlt  mit  sorgen  hin. 
triur'  unde  klage  was  under  in 
in  micheler  unmüezekeit. 
si  hseten  leit  unde  leit: 

leit  ümbe  Markes  arcwän;  14315 

l^it,  daz  si  niht  mohten  hän 
deheine  State  under  in  zwein, 
daz  si  geredeten  enein. 
(360)  ietwederem  begunde 

von  stünde  ze  stunde  14320 


14305  fremede  stf.,  hier  :  Entfremdung,  Entfernung,  Zurtkckgezogenheit. 
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herz^  unde  kraft  goswlchen; 

bleichen  unde  blieben 

begunde  ir  varwe  unde  ir  lip: 

der  man  bleichete  durch  daz  wip, 

daz  wip  bleichete  durch  den  man;  14325 

durch  Isote  Tristan, 

durch  Tristanden  Isöt: 

daz  tete  in  beiden  michel  not. 

es  wunderet  mich  kleine, 

was  ir  not  gemeine  14330 

und  ir  leit  ungescheiden ; 

ez  enwäs  ouch  an  in  beiden 

niwan  ein  herze  unde  ein  muot: 

ir  beider  übel,  ir  beider  guot, 

ir  beider  tot,  ir  beider  leben  14335 

diu  wären  alse  in  ein  geweben: 

swaz  ir  dewederem  gewar, 

des  wart  daz  andere  gewar; 

swaz  s6  dem  einem  sanfte  tete, 

des  enpfant  daz  ander  an  der  stete.  14340 

si  wären  beide  under  in  zwein 

mit  übele  und  mit  guote  al  ein: 

ir  gem^iniu  herzeswsere 

diu  wart  so  schlnbsere 

und^r  ir  beider  ougen,  14345 

daz  man  vil  kleine  lougen 

der  minnen  an  ir  varwe  vant. 

Und  Marke  enstuont  sich  al  zehant 
und  kös  wol  an  in  beiden, 

ir  fremeden  unde  ir  scheiden  14350 

daz  in  daz  an  ir  herze  gie; 
Westen  si  w&  oder  wie, 


14322  bieichen  swv.,  bleich  werden  [nhd.  beschränkter],  hier  verbun- 
■den  mit  blichen  stv.,  bleichen,  erblassen.  —  14344  schinbasre  adj-,  Ysohein- 
bar),  offenbar.  —  14346  lougen  ist  hier  Substantiv,  wie  in  Y.  17708, 
darum  wohl  auch  in  der  Wendung  äne  lougen  11224  Sahst.,  nicht  subst. 
Infin.,  letzteres  nur  insofern,  als  lougen  überhaupt  wie  leben  stn.,  tcesen 
stn.  infinitivisches  Subst.  ist.  Die  Bedeutung  von  lougen^  welches  Gott- 
fried im  letzten  Theile  des  Gedichts  öfters  anwendet,  ist  nicht  leicht 
durch  ein  einzelnes  modernes  Wort  poetischer  Gattung  wiederzugeben. 
Hier  wie  in  jener  formelhaften  Wendung  =c Zweifel;  vil  kleine  =s:kleinet  l, 
für:  die  sichere  Wahrheit,  den  Beweis. 

14350  fremeden  swv.  subst.  inf.,  hier  intrans.  in  der  Bedeutung  voa 
fremede  in  Y.  14305,  Entfernung.  — 
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si  ssehen  gerne  ein  ander, 
ein  ursuoche  vander 
und  hiez  an  den  stunden 
die  jägere  mit  den  hunden 
ze  walde  sich  bereiten. 
er  enbot  in  unde  Seiten 
(361)  und  hiez  ouch  in  den  hof  sagen, 
er  wolte  zweinzic  tage  jagen, 
ßwer  mit  gejägede  künde 
oder  swer  so  sine  stunde 
da  mite  vertriben  wolte, 
daz  sich  der  reiten  solte. 
urloup  nam  er  zer  künigln 
und  hiez  si  nach  ir  willen  sin 
da  heime  frölich  unde  fro. 
verholne  bevalh  er  aber  do 
dem  getwerge  Meldte, 
daz  ez  Tristand'  unde  Isote 
zuo  ir  tougenheite 
lüge  unde  läge  leite, 
ez  genüzze  es  iemer  wider  in. 
er  selbe  fuor  ze  walde  hin 
mit  mich^lme  geschelle. 


14355 


14360 


14365 


14370 


14375 


Sin  weidegeselle 
Tristan  beleip  da  heime 
und  enbot  dem  ceheime, 
daz  er  siech  wsere. 
der  sieche  weidensere 
weit'  ouch  an  sine  weide. 
er  unde  Isöt,  si  beide 
beliben  an  ir  triure 
und  suochten  äventiure 
in  anclicher  trabte, 
mit  wie  getaner  ahte 
daz  iemer  kund^  geschehen, 


14380 


14385 


14354  ursuoche  stf.,  hier:  Yersuchung;  vgl.  15130.  —  14361  gejägede  stn., 
Jagd,  Jägerei;  vgl.  17624.  —  ÄrunRenmitprsep.  mtV,  sich  auf  etwas  verstehen ; 
vgl.  zu  2806.  —  14364  reiten  swv.  refl.  hier  einfach,  sich  rüsten;  vgl.  zu 411.  — 
14365  zer  künigin ,  bei  der  Königin ,  und  insofern :  von  der  Königin.  — 
14373  wider  in  wie  in  V.  14264,  ihm  gegenüber,  von  seiner  Seite. 

14380  weidencere  stm.,  Jäger,  hier  wieder  halb  bildlich  wie  vorher 
weideyeselle  und  im  folgenden  Verse  weide.  —  14386  wie  getan  part.  adj., 
wie  beschaffen,  welch;  vgl.  sus  getan  i^77.  — 
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9 

daz  sl  sich  möht^n  gesehen. 
Diine  künden  sl'z  ertrahten  nie. 

r 

Uüder  disen  dingen  gie  14390 

Brangsene  ze  Tristande, 
wan  8i  vil  wol  erkande, 
daz  sin  herzeswsere 
vil  nähe  gende  waere. 

si  klagete  im  unde  er  klagete  ir  14395 

«ä  reine»,  sprach  er  «saget  mir, 
welch  rät  gewirdet  dirre  not? 
wie  gewirbe  ich  und  diu  arme  Is6t, 
(362)  daz  wir  sus  niht  verderben? 

i'ne  w^iz,  wie  wir  gewerben,  14400 

daz  wir  behalten  unser  leben.» 

«Waz  rätes  mag  ich  iu  gegeben?» 
sprach  aber  diu  getriuwe 
«daz  ez  got  iemer  rinwe, 

daz  wir  ie  würden  geborn!  14405 

wir  haben  elliu  driu  verlorn 
unser  fröude  und  unser  6re: 
wir  enkömen  niemer  mSre 
an  unser  friheit  als  6. 

Isöt  owe!  Tristan  owe!  14410 

daz  ich  luch  mit  ougen  ie  gesach 
und  allez  iuwer  ungemach 
von  mir  üf  erstanden  ist! 
und  enw^iz  nu  weder  r&t  noch  list, 
da  mite  ich  iu  gehelfen  müge:  14415 

i'ne  k4n  niht  vinden,  daz  iu  tüge. 
ich  weiz  ez  also  mlnen  tot, 
ir  kumet  es  in  gröze  ndt, 
belibet  ir  iht  lange 

in  huote  und  in  getwange.  14420 

Sit  ez  niht  bezzer  mac  gesin, 
so  volget  doch  dem  r&te  min: 
nu  meine  ich  und  ze  dirre  zlt, 
die  wile  ir  uns  sus  fremede  sit, 
als  ir  des  w^rd^t  gewar,  14425 

daz  iu  diu  State  widervar, 


14889  ertrahten  swv.,  durch  trahte  finden,  ersinnen. 

14396  reine  adj.,  nicht  in  unsenn  Sinne:  rein,  keusch,  sondern:    edel, 
trefflich;  vgl.  14652. 
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so  nemet  ein  oleboumes  rls 
und  snidet  spaene  in  lange  wis 
und  zeicfaent  die  mit  nihte  m^, 
wan  machet  einhalp  ein  T  14430 

und  machet  anderhalp  ein  I, 
daz  niwan  der  6rste  buocbstap  8i 
von  iuwer  beider  namen  dar  an, 
und  leget  Ak  weder  zuo  noch  yan 
und  g^t  ze  dem  boumgarten  in;  14435 

ir  wizzet  wol  daz  bächelln, 
daz  von  dem  brünn^n  da.  gät, 
hin  da  diu  kemenäte  stät: 
(363)  dar  in  so  werfet  einen  spän 

und  lät  in  fliezen  unde  g&n  14440 

hin  vür  der  kemenäten  tür; 

da  gän  wir  z'allen  ziten  vür 

ich  und  diu  fröudelöse  Isöt 

und  weinen  unser  faerzenöt. 

als  wir  in  danne  ersehen  da,  14445 

da  bi  erkennen  wir  iesä, 

daz  ir  da.  bi  dem  brunnen  sit, 

da  der  oleboum  schate  git 

da  wartet  unde  nemet  war: 

diu  senede  gät  ie  zuo  z'iu  dar  14450 

min  frouwe  und  iuwer  friundtn 

und  ich  ouch,  alse  ez  mac  gesln 

und  ez  an  iuwerm  willen  ist. 

hßrrä,  diu  selbe  kurze  frist, 

die  ich  noch  ze  lebene  hän,  14455 

diu  sol  mit  iu  zwein  hine  gän, 

daz  ich  iu  beiden  gelebe 

und  iu  ze  lebene  rät  gegebe. 

solt'  ich  umb'  eine  stunde, 

in  der  ich  iu  zwein  künde  14460 

ze  iuwem  fröud^n  geleben, 

miner  stunde  tüsent  geben: 

ich  yerköufte  alle  mine  tage, 

lehn  gestufte  iu  iuwer  klage.» 


14128  in  lange  wU,  auf  lange  Weise,  d.  h.  länglich;  der  Länge  nach. 
—  14430  fg.  einhalpf  anderhcUp  adv.,  auf  der  einen,  der  andern  Seite;  vgl. 
zu  2573.  11189.,«—  14463  verkou/en  swy.,  hier:  hingeben,  opfern;  in  Y.  3776 
sssnhd.  —  14464  ffesen/te=gesenftete  Ton  gesenfUn^  verst.  senften^  trans., 
besänftigen,  lindern;  -vgl.  2459. 
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(( Genade,  schcene!»  sprach  Tristan 
<d'üe  bau  da.  keinen  zwivel  an, 
an  iu  si  triuwe  und  ere; 
der  zweier  wart  nie  mdre 
iu  einem  h^rz6n  begraben, 
soll'  ich  deheine  ssBlde  haben, 
die  solte  ich  iu  wol  k^ren 
ze  fröuden  und  ze  eren. 
swie  kumberliche  ez  aber  nu  et^, 
swie  kilme  so  min  schibe  g^, 
west'  ich,  wie  ich  nu  künde 
mine  tage  und  mlne  stunde 
ze  iuwern  fröuden  hin  gegeben, 
ich  wolte  ouch  deste  kurzer  leben: 
(364)  des  getriKwet  unde  geloubet  mir!» 
weinende  sprach  er  aber  z'ir: 
«getriuwe,  saeligez  wip!» 
hie  mite  twanc  er  si  an  sinen  lip 
mit  armen  nähe  und  ange: 
ir  ougen  unde  ir  wange 
kust'  er  mit  maneger  quäle 
dick'  und  ze  manegem  male, 
«schcene»,  sprach  er  «nü  tuot  wol, 
und  alse  der  getriuwe  sol, 
und  läzet  iu  bevolhen  sin 
mich  und  die  seneden  sorgssrin, 
die  sselegen  Isöte; 
bedenket  ie  genote 
uns  beidiu  samet,  si  unde  mich.» 
«gerne,  herre,  daz  tuen  ich; 
gebietet  mir,  nu  wil  ich  gäji. 
tuot,  alse  ich  iu  geraten  hän, 
und  sorget  niht  ze  s^re.^) 
ugot  si,  der  iuwer  ere 
und  iuwern  schoenen  lip  bewar!» 
ßrangsene  n^ic  weinende  dar 
und  gienc  trürende  dan. 


14465 


14470 


14475 


14480 


14485 


14490 


14495 


14500 


14469  begraben  stv.,  bildlich:  eingraben;  Hagen  setzt  erklärend  hinsn: 
a  -wie  Buchstaben » ;  in  dieser  Bedeutung  hätte  GottfHed  wohl  ergraben  ge- 
wählt (vgl.  16724  und  zu  2225)  oder  das  einfache  gegraben  (part.),  -wie  auch 
Hs.  H  haben  soll  nach  Groote's  Angabe.  Ich  fasse  dagegen  begrabenes 
versenken,  einpflanzen.  Sollte  ein  Doppelsinn  beabsichtigt  sein,  so  -wikrde 
ihn  das  nhd.  «eingraben»  erreichen,  welches  auch  Simrock  an'wendet% 
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Der  trürige  Tristan 
der  sneit  und  warf  die  spsene, 
als  ime  sin  rät  Brangsene 
ze  sinen  dingen  l^re  bdt 
8U8  kom  er  und  sin  frouwe  Isöt 
zem  brunnen  an  des  boumes  schate 
vil  heinlich  und  ze  guoter  State 
in  ahte  tagen  wol  ahte  stunt, 
daz  ez  nie  nieman  wart  kunt, 
noch  ez  kein  ouge  nie  gesach. 
wan  eines  nahtes  ez  geschach, 
dö  Tristan  aber  des  endes  gie, 
d6  wart  sin  Melöt,  i'ne  weiz  wie, 
d4z  vertätne  getwerc, 
des  välandes  antwerc, 
Yon  ungelücke  gewar 
und  sleich  allez  nach  im  dar 
(365)  und  sach  in  zuo  dem  boume  gkn 
und  niht  vil  lange  dk  bi  stän, 
und  daz  ein  frouwe  zuo  z'im  gie 
und  er  die  nähe  zuo  z'im  vie. 
wer  aber  diu  frouwe  wsere, 
des  was  er  ungewsere. 


UbOb 


14510 


14515 


14520 


Dö  des  andern  tages  wart, 
Meldt  sleich  aber  üf  sine  yart, 
ein  lützel  vor  dem  mitten  tage, 
und  hsete  mit  välschlicher  klage 
und  mit  vil  arger  aküst 
wol  understözen  sine  brüst 
und  kom  ze  Tristande  hin: 
aentriuwen»,  sprach  er  «hßrre,  ich  bin 
mit  sorgen  her  gegangen. 


14525 


14530 


14516  anticerc  stn. ,  die  Masehine ,  das  Handwerkseag  [Handwerk 
Öfters  aus  anttoerc  entstellt  und  missverstanden],  hier  bildlich  :  «  das  Werk- 
zeug in  des  Teufels  Hand.»  Kurtz,  dem  Simrock  wiederum  nachschreibt. 
—  14517  von  ungelücke,  unglttcklioherweise.  —  14524  unjewaere  adj.  mit  gen., 
ungewiss  einer  Sache. 

14530  understSten  sty.  mit  acc,  unter  etwas  stoßen,  schieben;  diese 
wOrtliohe  Erklärung  im  mhd.  Wb.  II,  2,  666.  Groote  dagegen  mit  Verwei- 
sung auf  an  stözen :  «  entzünden ,  anstecken ,  leidenschaftlich  anregen  » ; 
Hagen:  « unterfuttem n.  Kurtz:  «yerpolstert»,  Simrock  halb  abschreibend : 
«gepolstert».  Diese  letzten  Fassungen  sind  wohl  richtig :  under  hat  manch- 
mal auch  die  Function  von:  hinein,  und  sidzen  i8t=  stecken,  understoten 
also«: hineinstecken,  ToUstopfen.  — 
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wan  ir  sit  so  bevangen 

mit  merke  und  mit  väre,  14535 

daz  ich  mich  her  zewäre 
verstolen  hän  mit  maneger  not, 
und  daz  mich  diu  getriuwe  isot, 
diu  tugenthafte  künigin, 

erbarmet  in  dem  herzen  min,  14540 

diu  leider  nü  ze  dirre  frist 
durch  iuch  in  grdzen  sorgen  ist; 
diu  bat  mich  da  her  zuo  z'iu  gän, 
wan  si  anders  niemen  möhte  hän, 
der  ir  ze  disem  maere  14545 

also  gevellic  wsere. 
si  bat  mich  unde  geb6t  mir, 
daz  ich  iuch  gräozte  von  ir 
und  daz  von  herzen  tsete 

und  iuch  vil  verre  baete,  14550 

daz  ir  si  noch  gesprechet  da, 
i'ne  w4iz,  ir  wizzet  wol  wä, 
da  ir  nähest  bi  ir  wäret, 
und  ouch  vil  rehte  v&ret 

der  selben  stunde  unde  der  zlt,  14555 

als  ir  gewon  ze  komenne  sit. 
i'ne  weiz,  wes  s'  iuch  da  warnen  sol. 
und  sult  ir  mir  gelouben  wol, 
(366)  ir  l£it  und  iuwer  nngemach, 

daz  mir  nie  leider  geschach,  14560 

dan  mir  geschehen  ist  dar  an. 

nu  hörre  min,  her  Tristan, 

ich  wil  yarn,  gebietet  mir; 

swaz  ir  weit,  daz  sage  ich  ir. 

i'n  getär  hie  langer  niht  gesin:  14565 

daz  hovegesinde,  würde  ez  min 

an  dirre  verte  innen, 

ich  möhte  es  schaden  gewinnen. 

si  jehent  doch  alle  und  ist  ir  wan, 

swaz  under  iu  zwein  ist  getan,  14570 

daz  allez  si  mit  mir  geschehen. 

des  wil  ich  hin  ze  gote  jehen 

und  hin  z'iu  beiden,  daz  ez  nie 

mit  deh^inem  minem  rate  ergie.» 


14571  mit  prsep.  hat  hier  die  Bedeutung:  im  Beisein,  vermittelst,  durch.  — 
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«friunt,  troumet  iu?»  sprach  Tristan  14575 

«waz  msere  tribet  ir  mich  an? 

waz  ist  der  hoveliute  wän? 

waz  h&t  min  frouwe  und  ich  getan? 

üz!  strichet  balde  in  gotes  haz! 

und  wizzet  waerliche  daz,  14580 

swes  lernen  wsenet  oder  giht, 

liez'  ich  ez  allermeiste  niht 

durch  min  selbes  6re, 

irn  ges6itet  niemer  m^re 

hin  wider  ze  hove  msere,  14585 

waz  iu  hie  getroumet  wsere.» 


14u76  an  iriben  mit  acc.  der  Penon  und  der  Bache  =:e/«toa«  tr.  an  einen, 
«twas  gegen  einen  vollftthren ;  vgl.  6833.  Hier  die  Wendung :  welche  Beden 
(toas  maere  gen.  pl.)  führt  ihr  gegen  mich?  —  14579  ^«  gehört  wohl  nicht 
zu  strichet y  sondern  ist  nach  Y.  5449  seihständige  Interjection :  hinweg! 
<etwA  =  Marsch ! )  So  fasst  es  auch  Maßmann,  während  Hagen  ohne  Inter- 
punction  schreibt  uz  slr.  balde,  i.  g.  h.  l  Groote  interpnngiert  gar  nicht  und 
schreibt  im  Glossar:  autst ticken,  von  dannen  xiehen.  üzstrichet  in  gotes 
haz t  fahrt  sur  Hölle.»  Wie  Hagen,  so  setzt  auch  Maßmanu  nach  balde 
Komma;  wenn  auch  in  gotes  hax  als  selbständiger  Ausruf  stehen  kann,  so 
Iflaube  ich  doch,  daJ^  liier  das  Yerbum  mit  dem  Adverbium  balde  damit  zu 
verbinde^  ist.  Die  Obersetzer  folgen  Maßmann's  Interpunction.  Hagen 
und  Maßmann  setzen  nach  Hs.  W  streichet  statt  strichet y  natürlich  fehler- 
haft; Tgl.  EU  25.59. 
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BELAUSCHTES  STELLDICHEIN. 

Melot  sucht  den  König  auf  und  berichtet  ihm,  was  beim  Brunnem 
geschehen ;  er  solle  die  Liebenden  dort  znr  Nachtzeit  belauschen,    Marke 
und  lilelot  setzen  sich  in  Ermangelung  eines  andern  Versteckes  auf  einen 
Ölbaum  in   der  Nähe  des  Brunnens.     Tristan  kommt,  lässt  seine  Boten 
flieiSen  und   gewalirt   dann  im  Mondensoheine   die  Schatten   der  beiden 
Lauscher.     Als  Isot  sieh  naht,  bleibt  er  gegen  seine  Gewohnheit  stehen. 
Sie  wird  auf  eine  Gefahr  aufmerksam  und  erblickt  drei  Mannesschatten 
und  vermuthet  sofort,  daß  ihr  Gemahl  in  der  Nähe  sei.    Sie  redet  Tristan 
aus  der  Ferne  an.     Nur  auf  Brangesnens  Bath  sei  sie  hier  erschieneni- 
um  seine  Klage  zu  vernehmen.     Sie  beide  seien  miteinander  in  das  Ge- 
rede gekommen,  aber  sie  liebe  nur  den  Mann,   welchem  die  erste  Bösen- 
blute   ihres   Magdthums   gewordeü  sei.     Mit  Unrecht   misstraue   ihr   der 
König.    Sie  habe  in  Tristan  nur  den  Verwandten  ihres  Gemahls  geehrt, 
und  jetzt  werde  ihr  das  tlbel  gedeutet.  Tristan  bittet,  sie  möge  den  König, 
bewegen,  seinen  grundlosen  Zorn  mindestens  noch  die  letzten  acht  Tage 
zu  yerbergen  bis  zu  seiner  Abfahrt,   damit  es  nicht  heiße,   Tristan  sei  in 
Ungnaden  geschieden.    Isolt  versagt  das;  sie  könne  zu  nichts  rathen,  -was^ 
zu   Tristan's  Gunsten  sei;   sie  verstärke  nur  dadurch  den  Argwohn   des 
Königs.    Sie  versichert  Tristan  ihres  Mitleids,  später  wolle  sie  ein  gutes 
Wort  für  ihn  einlegen.     Tristan  dankt  und  empfiehlt  sie  der  Gnade  dea- 
Himmels.    Unter  Seufzen  scheiden  sie. 

Der  König ,  nun  fest  überzeugt  von  Tristan's  und  Isoldens  Unschuld, 
zürnt  dem  Zwerge  wegen  seiner  Verläumdung.  Sie  kehren  zur  Jagd  zurück^ 
die  der  König  Tags  darauf  wieder  verlässt.  Er  fragt  die  Königin  nach 
Tristan.  Isolt  bringt  dessen  Klage  vor,  wie  sie  Marke  vom  Baume  herab 
vernommen.  Er  erklärt,  seinen  Verdacht  aufgeben  zu  wollen,  Tristazk 
solle  bleiben,  und  die  Königin  wird  wieder  seiner  Obhut  anvertraut. 


Melot  gie  dan  und  reit  zehant 
ze  walde,  da  er  Marken  vant. 
vür  war  er  ime  dö  seite, 

daz  er  der  wärheite  14590 

ze  ende  waere  komen  da; 
und  Seite  ime  wie  unde  wä 
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als  ez  zem  brunnen  was  geschehen: 
»ir  mtiget  die  wärheit  selbe  sehen», 
sprach  Melöt  «herre,  wellet  ir, 
ze  naht  so  ritet  ir  mit  mir: 
i'n  versihe  mich  keines  dinges  baz, 
swie  so  si  gefüegen  daz, 
(867)  sine  körnen  noch  hinaht  beide  dar, 
so  müget  ir  selbe  nemen  war, 
wie  sl  gewerben  under  in.» 

Der  künec  reit  mit  Meldte  hin 
sines  h^rzeleides  warten, 
nu  si  in  den  boamgarten 
bi  nahtzite  kämen, 
ir  gew^rbes  war  genämen, 
done  vant  der  künec  noch  daz  getwerc 
deheine  stat  noch  kein  geberc, 
daz  in  reht  nnde  gebserc 
zuo  ir  läge  wsere. 
nu  stiiont  da,  da  der  brunne  116z, 
ein  olboum,  der  was  mäze  gröz, 
nider  ünde  doch  billiche  breit, 
da  zuo  täten  s'  ir  arbeit, 
daz  si  uf  den  b^ide  gestigen: 
üf  dem  säzen  s'  unde  swigen. 


14595 


14600 


14605 


14610 


14615 


Tristan,  dö'z  näht^nde  wart, 
er  sleich  aber  tf  sine  vart. 
nu  er  in  den  boumgarten  kam, 
sine  böten  er  ze  banden  nam 
und  leite  s'  in  die  giezen 
und  lie  si  hine  üiezen. 
die  Seiten  ie  genöte 
der  seneden  Isöte, 
daz  ir  geselle  waere  da. 
Tristan  gienc  über  den  brunnen  sä, 
da  beide  schale  unde  gras 
von  dem  oleboume  was. 


14620 


14625 


14608  geberc  stn.,  (Verbergung),  Versteck,  Schlupfwinkel.  —  14615  ge- 
stxgen  stv.,  verat.  sttgen. 

14621  giezen  acc.  pL  von  gieze  swm.,  Wasser,  Bach.  —  14627  fg.  der 
Satz  ist  grammatisch  pedantisch  zu  construieren  da  schale  von  dem  ole- 
boume unde  gras  was;  die  naheliegende  Änderung  vor  dem  oleb.  ist  ge- 
wagt.    Nach  Gottfried's  Bedeweise    soll  gesagt  sein:  im  Grase  war  der 

10* 
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aldä  gestuont  er  trahtende, 
in  sinem  herzen  ahtende 
sin  tougenlichez  ungemach. 
sus  kom,  daz  er  den  schale  gesach 
von  Marke  und  von  Melote, 
wan  der  mane  ie  genöte 
durch  den  boum  hin  nider  schein, 
nu  er  des  schates  von  in  zwein 
bescheidenliche  wart  gewar, 
nu  hsete  er  michel  angest  dar, 
(368)  wan  er  erkande  sich  iesä 
der  väre  unde  der  läge  da: 
«got  h^rre»,  d&hte  er  wider  sich 
«beschirme  Isote  unde  mich! 
ist,  daz  si  dise  läge  niht 
bi  diseme  schate  enzit  ersiht, 
so  gät  si  vür  sich  her  ze  mir. 
geschiht  ouch  daz,  so  werden  wir 
ze  jämer  und  ze  leide, 
got  herre,  habe  uns  beide 
durch  dine  güete  in  diner  pflege! 
bewar  Isote  an  disem  wege; 
beleite  sunder  alle  ir  trite; 
warn^  die  reinen  ctswä  mite 
dirre  läge  und  dirre  archeit, 
die  man  üf  uns  zwei  hat  geleit, 
§  si  Iht  gespreche  oder  getuo, 
da  man  iht  arges  denke  zuo. 
ja  h^rre  got,  erbarme  dich 
über  si  und  über  mich! 
unser  6re  und  unser  leben 
däz  si  dir  hinaht  ergeben.» 


14630 


14635 


14640 


14645 


14650 


14655 


14660 


Sin  fröuwe  diu  künigtn 
unde  ir  beider  friundin, 
Brangsene  diu  reine, 
si  zwo  si  giengen  eine 
Tristandes  boten  warten 


14665 


Schatten  vom  Ölbaum.  So  fasst  es  auch  richtig  Kurts,  dem  Simrock  Frie- 
der fkst  wörtlich  nachschreibt,  schate  unde  gras  steht  wie  eine  Zusammen- 
setzung: Grasschatten  oder  für  den  Begriff:  beschattetes  Gras.  —  14637  be- 
scheidenliche adv.,  hier:  deutlich.  —  14651  beleiten  «wv.  =:geleiten,  leiteiu 
behüten. 
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in  ir  jämergarten, 
in  dem  si  z'allen  stunden, 
so  si  vor  väre  künden, 
ir  jämer  klageten  under  in.  , 

da.  giengen  sl  her  unde  hin  14670 

trürende  unde  klagende, 
ir  seneipaere  sagende, 
viel  schiere  wart  Brangsene 
der  boten  unde  der  spaene 

in  der  flieze  gewar:  14675 

ir  frouwen  winct6  si  dar. 
Isdt  diu  vie  si  und  sach  sie  an, 
si  las  Isöt,  si  las  Tristan; 
(369)  si  nam  ir  mantel  al  zehant, 

umbe  ir  houbet  si  den  want  14680 

und  sleich  durch  bluomen  und  durch  gras, 

hin  d§L  boum  unde  brunne  was. 

nu  daz  si  kom  so  nähen, 

daz  si  beide  ein  ander  slLhen, 

Tristan  stuont  äll6z  ze  stete,  14685 

daz  er  doch  nie  da  vor  getete: 

sine  körn  e  mäles  zuo  z'im  nie , 

ern  gienge  verre  gegen  ir  ie. 


Nu  wunderte  Isöte 
söre  unde  genöte, 
waz  dirre  msere  waere: 
ir  herze  daz  wart  swsere. 
si  begündö  ir  houbet  nider  län 
und  vorhtllche  gegen  im  gän. 
der  verte  si  groz  angest  nam. 
nn  si  also  Ilse  g^nde  kam 
dem  boume  ein  lützel  näher  bi, 
nu  gesäch  si  mannes  schate  dri 
und  weste  niuwan  einen  da. 
hie  bi  verstuont  si  sich  fesä 
der  läge  unde  der  väre 
und  ouch  an  dem  gebäre, 
den  Tristan  hin  ze  ir  hsete. 


14690 


14695 


14700 


14685  ze  stete^  auf  der  (selben)  Stelle;  «ganz  stet  und  Btille».    Kurtz. 
« nnbewegliohB.    Simrock. 

14700  verstdn  refl.  hier  mit  gen.,  etwas  merken;  vgl.  zu  7502.  — 
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«&  dirre  mortrsete!» 
gedähte  si  «waz  wirdet  der? 
waz  brähte  dise  l&ge  her? 
l)eiiamen  min  herre  der  ist  hie  bi, 
swä  er  hie  bi  verborgen  si. 
ich  wsene  ouch,  wir  verraten  sin. 
bescherme  uns,  herre  trehtin! 
hilf  uns,  daz  wir  mit  §ren 
\on  hinnen  müezen  k^ren; 
h^rre,  bewar  in  unde  mich!» 
nu  gedlihte  s'  aber  wider  sich: 
«weiz  Tristan  dise  ungeschiht 
öder  6nweiz  er  ir  niht?» 
nü  bedühte  si  zehant, 
daz  er  die  läge  hsete  erkant, 
(370)  wan  si'n  in  den  gebserden  sach. 


14705 


14710 


14715 


Si  stuont  von  verre  unde  sprach 
«h6rre  Tristan,  mir  ist  harte  leit, 
daz  ir  miner  turopheit 
so  gewis  und  alse  sicher  sit, 
und  daz  ir  mir  ze  dirre  z!t 
dcheiner  spräche  muotet. 
daz  ir  iuwer  eren  huotet 
wider  iuwcrn  OBheim  unde  mich, 
diu  r^de  diu  fuegete  sich 
und  stüende  iuwern  triuwen  baz 
und  minen  6ren  danne  daz, 
daz  ir  so  spsetiu  teidinc 
und  sus  getanen  hselinc 
tf  leget  und  ahtet  her  ze  mir. 
uu  sprechet  an,  waz  wellet  ir? 
ich  stän  mit  äng^sten  hie, 
wan  mich  es  Brangsene  niht  erlie. 


14720 


14725 


14730 


14735 


14704  mortrcete  gen.  pl.  yon  morträt  stm.,  Mordanschlag.  —  14705  werden 
mit  gen.  (der  mortrcete)  in  solchen  Fragesätzen  mit  wat  entspricht  unserm : 
daraus  werden,  geschehen  mit.  . .,  sollen  mit...;  Tgl.  15627  und  zu  11595. 
11725  muoten  swv.  hier  mit  gen.  und  dat.,  von  einem  etwas  wünschen 
(▼gl.  zu  5681)^  anstreifend  an:  einem  etwas  zumuthen.  —  14726  dcu  conj., 
hier  wieder:  indem,  wenn.  —  huoiet  ist  sicher  der  Conj.  prot.  von  hüeten^a 
hütetet;  vgl.  6050,  wo  auch  der  Conj.  eher  anzunehmen  ist  als  der  Indic.  — 
147SS  ahten  swv.,  hier  synonym  mit  vf  legen:  aussinnen,  dann  ziemlich: 
ansinnen,  beantragen.  —  her  ze  mt>/ eigentlich:  gegen  mich,  an  mich, 
dann:  mir  gegenüber;  vgl.  zu  78S2.  — 
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diu  mich  es  bat  und  mir  ez  riet, 
also  si  hiute  von  iu  schiet, 
daz  ich  her  zuo  zMu  kseme 

und  iuwer  klage  vernseme.  14740 

daz  aber  ich  ir's  gevolget  hän, 
daz  ist  vil  sere  missetän. 
si  sitzet  aber  hie  nähen  bl; 
und  ouch  swie  sicher  ich  hie  si, 
ich  gaebe  6  doch  zewäre  14745 

durch  boeser  liute  väre 
ein  min  lit  von  miner  hant, 
^  iemen  wsere  bekant, 
daz  ich  hie  bi  iu  waere. 

man  hat  s6  michel  msere  14750 

von  iu  gemachet  und  von  mir; 
si  geswüeren  alle  wol ,  daz  wir 
vil  harte  wseren  kumberhaft 
mit  valschlicher  friuntschaft. 

des  wänes  ist  der  hof  vol.  14755 

nu  weiz  ez  aber  got  selbe  wol, 
wie  min  herze  hin  ze  iu  ste; 
und  wil  ein  lützel  sprechen  me: 
(371)  des  si  got  min  Urkunde, 

und  enmüeze  ouch  miner  Sünde  14760 

niemer  anders  komen  abe, 

wan  alse  ich  iuch  gemeinet  habe, 

mit  welhem  herzen  unde  wie; 

und  gihe's  ze  gote,  daz  ich  nie 

ze  deh^inem  manne  muot  gewan,  14765 

und  hiute  und  iemer  alle  man 

vor  minem  herzen  sint  verspart 


14741  vofgen  in  der  Begel  im  Mhd.  mit  haben  construiert.  volgen  mit  dat 
«ind  gen.,  einem  in  einer  Sache  folgen.  —  14753  kumberhaft  adj.,  hier  wohl- 
belastet.  —  14759  Urkunde  hier  swm.,  Zeuge;  vgl.  9820.  —  14760  müeze 
■«lliptisch=:tcA  m.  —  14761  abe  komen  mit  gen.,  von  etwas  loskommen* 
und  ich  will  sonst  nicht  selig  werden.  —  14762  die  Construction  ist  frei! 
der  lebendigen  Rede  nachgeahmt,  toan  knüpft  an  niemer  anders  an,  wäh- 
rend man.  grammatisch  daz  erwartet  mit  einer  Erklärung  über  Isolden» 
eigenthümliche  Beweise  der  Zuneigung.  Der  Vers  14759  steht  ooordiöiert, 
Kurtz  trennt  ihn  und  setzt  Doppelpunkt.  Simrock  ändert  noch  stärker 
er  fasst  14759  fg.  als  Conditionalsatz ,  dem  14764  fg.  als  Nachsatz  folgt. 
Paul  (S.  13)  will  ein  in  V.  14758  streichen  oder  mindestens  in  nu  verwandeln 
dann  würde  lützel= nicht  sein,  davon  abhängig  V.  14762  wan  .  .  .  Die  Verse 
14759—61  kämen  in  Klammem.  Paul  tibersetzt:  «loh  will  weiter  nichts 
•sagen,  außer  daß  ich  so,  wie  ich  wirklieh  gegen  euch  gesinnt  gewesen  bin, 
d.  h.  der  Wahrheit  gemäß  sage,  wie  ich  im  Herzen  gegen  euch  gesinnt 
gewesen  bin.»  —  14767  versperren  swv.  mit  prsep.  vor  c.  dat.,  ausschließen 
von  etwas;  vgl.  vor  (adv.)  versperren  7818.  — - 
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niwan  der  eine,  dem  da  wart 

der  6rste  rösenbluome 

von  m!iiem  magetiiome. 

daz  mich  min  h^rre  Marke 

bewaenet  also  starke 

durch  iuwern  willen,  her  Tristan, 

weiz  got  dd.  missetuot  er  an, 

s6  gar  als  er  erkunnet  hat, 

wie  min  herze  hin  ze  iu  stät. 

die  mich  ze  msere  habent  bräht, 

weiz  got,  die  sint  vil  unbedäht: 

in  ist  min  herze  vil  unkimt. 

ich  hän  in  hunderttüsent  stunt 

friund^s  gebaerde  vor  getan 

durch  die  liebe,  die  ich  hän 

ze  dem,  den  ich  dablieben  sol, 

dan  durch  valsch,  daz  weiz  got  wol; 

ez  waere  ritter  oder  kneht, 

BÖ  diuhte  mich  und  waere  ouch  reht 

und  örete  ouch  mich  starke, 

swer  minem  harren  Marke 

liep  oder  sippe  waere, 

daz  ich  dem  ^re  baere. 

nü  verkeret  man  mir  daz. 

und  enwil  ich  iu  doch  niemer  haz 

durch  ir  aller  lüge  getragen. 

herrö,  swaz  ir  mir  wellet  sagen, 

daz  saget  mir,  wan  ich  wil  gän: 

i'ne  mäc  niht  langer  hie  gestän.» 


14770 


14775 


14780 


14785 


14790 


14795 


«Saeligiu  frouwe«,  sprach  Tristan 
«i'ne  han  da  keinen  zwivel  an, 


14769  rösenbluome  swin.,  Bosenblume  stf.,  Bosenblüte,  Knospe;  das  ein- 
fache bluorue  in  ähnlicher  Wendung  in  Y.  12647.  —  14770  magetuom  stm.^ 
(Maffdthum  stn.),  Jungfernschaft ;  vgl.  zu  12450  und  12408.  —  14782  zu  dieser 
Stelle  schrieb  mir  Bech:  «hier  scheint  me  zu  fehlen;  F  hat  es  vor  friundesf 
wegencf  an  in  Y.  14784,  das  ich  sonst  nicht  verstehen  kann,  ist  nach  meinem 
Pafttrhalten  nothwendig  ein  Gomparativ  wie  me.st  Dasselbe- macht  jetzt 
Faul  (S.  13)  geltend  und  sagt:  «oder  ist  es  eine  eilliptische  Bedeweise?» 
Ich  glaube  letzteres  und  habe  darum  Bech's  Erinnerung  unbeachtet  ge- 
lassen. Man  muß  sich  nur  die  Bede  laut  vorsprechen  und  das  Wort  Hebe 
betonen,  so  komiAt  der  Sinn  auch  ohne  die  grammatische  Streage  heraus. 
Dann  wäre  es  Willkür  me  gegen  die  Hss.  zu  setzen.  —  14789  sippe  adj., 
verwandt;  daneben  bei  Gottfried  gesippe  10654.  —  14791  verkeren  swv.,  hiert 
fälschen,  schlecht  machen,  übel  auslegen;  etwa:  verketzern. 
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(372)  daz  ir's  die  volge  haetet, 

im  spraechet  unde  tsetet,  14800 

swaz  tilgende  und  ^re  waere: 

nune  länt  iuch  lügenaere, 

die  iuch  mit  mir  sus  iiänt  bedäht 

und  uns  undurften  habent  br&ht 

üz  mines  harren  hulden  14805 

mit  michelen  Unschulden: 

daz  got  vil  wol  erkennen  sol. 

sseligiu,  nü  bedenket  wol, 

tugenthäftia  küniginne 

und  nemet  in  iuwer  sinne,  14810 

daz  ich  s6  rehte  unschuldic  bin 

wider  iuch  und  wider  in, 

und  ratet  mlnem  harren  daz, 

Binen  zorn  und  slnen  haz, 

den  er  mir  kne  schulde  treit,  14815 

daz  er  d6n  dur  sine  hövescheit 

hele  unde  höveschllche  trage 

niht  langer  wan  dis  abte  tage. 

biz  daz  hab  er  und  habet  euch  ir 

die  gebserde  her  ze  mir,  14820 

als  obe  ir  mir  genaedic  sit; 

so  bereite  ouch  ich  mich  in  der  zit, 

daz  ich  von  hinnen  kSre. 

wir  Verliesen  unser  ere, 

der  künec  min  herre,  fr  und  ich,  14825 

ist,  daz  ir  alsus  wider  mich 

gebäret,  alse  ich  hinnen  var; 


14799  daz  nicht  abhängig  von  zwictln  (sonst  hieße  es  enhcBtet)^  an 
welches  sich  ohne  daz  der  folgende  Vers  anschlielSt,  sondern  hier  wieder 
SB  iat  daZf  wenn.  —  volye  stf.  ist  hier  objectiv  zu  fassen :  die  Zustimmung 
von  Seiten  anderer  wie  in  V.  4963;  in  weiterer  Bedeutung  ist  dann  volge 
Beifall,  Gunst.  —  14802  halbwegs  im  Nhd.  zu  verstehen :  nun  lassen  euch 
nicht,  d.  h.  nun  gestatten  es  euch  nicht,  halten  euch  ab.  —  14803  bedenken 
SWY.  steht  hier  im  Sinne  von  verdenken,  Verdacht  haben,  beargwöhnen; 
vgl.  15118  und  zu  14925.  —  14804  undurften  (übereinstimmend  In  den  Hss.) 
adv.  (wohl  dat.  pi.  von  undurft)y  unnöthig;  vgl.  zu  3465.  Der  Umlaut  un- 
dürfte^  undurften y  den  nur  Hs,  W  andeutet,  müsste  systemgemäß  etymo- 
logisch angenommen  werden,  wenn  nicht  die  Worte  mit  verengtem  und 
speciellem  Sinne,  mit  Begriffen  xaT  s^oxt/;  die  Neigung  hätten,  die  alter- 
thümlichen  Formen  zu  bewahren.  —  14824 — 27  sind  nur  von  Groote  (und 
nach  ihm  von  Simrock)  richtig  verstanden  worden,  der  nach  14827  stärker 
interpuu giert,  während  Hagen  und  Maßmann  Komma  setzen  und  es  da- 
durch zweifelhaft  lassen,  wie  sie  so  in  Y.  14828  nehmen.  Bei  Kurtz  ist 
die  Construction  unklar.  —  14826  aliuSy  so,  d.  b.  in  der  bekannten,  bisher 
eingehaltenen  ungnädigen  Weise. —  14S27  alse^^also,  s6=sicenne,  wann: 
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s6  sprechent  unser  vinde  dar: 

«entriuwen,  Lie  was  etswaz  an: 

nemet  war,  wie  min  her  Tristan  14830 

gescheiden  ist  von  hinnen 

mit  des  küneges  unminnen.» 

«Min  her  Tristan»,  sprach  Is6t 
«ich  lite  s4nft6r  den  t6t, 

dan  ich  mi'nen  herren  bsete,  14835 

daz  er  Iht  des  dur  mich  taete, 
daz  hin  ze  iu  wsere  gewant. 
nu  ist  iu  doch  daz  wol  erkant,  , 
(373)  daz  er  mir  iezuo  lange  frist 

durch  iuch  vil  ungensedic  ist,  14840 

und  weste  er  unde  waere  im  kimt, 

daz  ich  bi  iu  ze  dirre  stunt 

ein'  unde  nahtes  wsere, 

ich  kaeme  es  in  daz  maere, 

daz  er  mir  niemer  m^re  14845 

erbute  liep  noch  ere. 

ob  ouch  daz  iemer  sus  geschiht, 

entriuwen,  des  enweiz  ich  niht, 

und  wundert  mich  des  starke, 

wä  von  min  h^rre  Marke  14850 

an  disen  arcwän  kaeme, 

von  wem  er  den  rät  naeme; 

unde  ich  mich  doch  nie  enstuont, 

als  doch  diu  wip  vil  schiere  tuont, 

daz  ir  mir  keine  valscheit  14855 

mit  gebaerden  hastet  vtir  geleit, 

noch  ich  selbe  hin  ze  iu  nie 

valsch  noch  üppekeit  begie. 

i'ne  w6iz,  waz  uns  verraten  hat, 

wan  unser  beider  dinc  daz  stät  14860 

übel  ünde  erbärmecliche , 

alse  ez  got  der  riebe 

enzit  bedenken  müeze 

und  ez  b^zzere  unde  büeze. 


sogar  beim  Abschied.  —  14828  so  demonstrativ,  alsdann.  —  14832  unminnen 
dat.  pl.  von  unminne  stswf.,  (Unliebe),  Ungnade,  Haß. 

14837  wörtlich:  was  auf  euch  hin  gerichtet  wäre,  d.  h.  was  euere 
Person  anlangte.  —  14844  7'n  daz  mcere  komea  entspricht  unserm:  in  das 
Gerede  kommen;  vgl.  zu  8334.  —  14858  üppekeit  atfC,  (Üppigkeit),  Leioht- 
fertigkeit.  —  14863  em(t  adv.,  hier:  bei  Zeiten,  bald;  in  V.  14644  schwankt 
der  Begriff  zwischen  dieser  Bedeutung  und  der  in  V.  1599. 
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Nu  h§rre,  nü  gebietet  mir:  14865 

ich  wil  gän,  so  gät  ouch  ir. 
iuwer  swsere  und  iuwer  arebeit, 
daz  wizze  got,  diu  sint  mir  leit. 
ich  haete  schulde  hin  ze  iu  tu, 
der  ich  doch  nü  niht  haben  wil,  14870 

daz  ich  iu  solte  sin  gehaz; 
mich  erbarmet  aber  daz, 
daz  ir  dur  mich  ze  dirre  zlt 
än^  schulde  sus  beswaeret  sit. 
durch  daz  wil  ich  ez  tibersehen,  14875 

und  swennc  der  tac  sol  geschehen) 
daz  ir  von  hinnen  mtiezet  varn, 
htoe,  so  mtieze  iuch  got  bewarn; 
(374)  der  himelischen  künigin 

der  müezet  ir  bevolhen  sin!  14880 

iuwer  b6te  und  iuwer  boteschaft, ' 

und  weste  ich,  obe  diu  keine  kraft 

Ton  minem  r&te  haete, 

ich  riete  unde  taete, 

swes  s6  ich  mich  versaehe,  14885 

dar  an  iu  wol  geschaehe. 

nu  fürhte  ich  aber  sere, 

daz  er  mir'z  verköre. 

swie  so  ez  dar  umbe  ergo, 

swie  harte  ez  mir  ze  v&re  ste,  14890 

ich  wil  iuch  doch  geniezen  län, 

daz  ir  niht  valsches  habet  getan 

wider  mi'nen  herren  unde  mich; 

swie  mir  gelinge,  s6  wirb^  ich 

iuwer  b^te,  so  ich  beste  kan.»  14895 

«Genäde,  frouwe»,  sprach  Tristan 
«und  swaz  rede  ir  vindet  da, 
daz  enbietet  mir  iesä; 
wird'  aber  ich  fht^s  gewar 

und  lihtealsö  von  hinnen  var,  14900 

däz  ich  iuch  nie  mere  sehe, 


14876  geschehen  sagen  wir  nicht  mehr  von  Zeitbestimmungen;  dafür: 
eintreten,  kommen  u.  dgl.  — ^  "^^^^^  boteschaft  stf.,  hier  objectiv:  (Entbie- 
tung), Auftrag.  —  14890  ze  väre  stän  mit  dat.,  gefährlich  für  einen  stehen, 
zum  Übeln  sich  wenden,  zum  Nachtheil  gereichen. 
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swaz  SO  mir  äänne  geschehe, 
vil  tugenthaftiu  künigln, 
sd  müezet  ir  gesegenet  sin 
von  allem  himelischem  her! 
wan  got  weiz  wol,  erd'  unde  mer 
diu  getrüogen  nie  s6  reine  wlp. 
frouw',  iuwer  s61e  und  iuwer  11p, 
iuwer  6re  und  iuwer  leben 
diu  sin  iemer  gote  ergeben!» 


14905 


14910 


Sus  schieden  sl  sich  ander  in. 
diu  küniginne  diu  gie  hin 
siuftende  unde  trürende, 
ameirende  unde  amürende, 
mit  tougenlichem  smerzen 
ir  libes  unde  ir  herzen, 
der  trüraere  Tristan 
der  gienc  ouch  trürende  dan 
(375)  und  weinende  starke, 
der  trürige  Marke, 
der  üf  dem  boume  da  saz, 
der  betrürete  aber  daz 
und  gieng  im  rehte  an  sinen  11p, 
daz  er  den  neven  und,  daz  wip 
ze  arge  hset^  bedäht; 
und  die  in  dar  an  hseten  brä,ht, 
die  verflüochte  er  tüsent  stunde 
mit  herzen  und  mit  munde, 
er  verw6iz  ie  genöte 
dem  getwerge  Meldte, 
daz  ez  in  hset^  betrogen 
und  ime  sin  reine  wip  belogen, 
si  stigen  von' dem  boume  nider 
und  riten  an  daz  gejägede  wider 
mit  jämer  und  mit  leide 


14915 


14920 


14925 


14930 


14935 


14917  trurcere  atm.  (gebildet  wie  minnoBre),  der  Trauernde;  wohl  eine 
Gottfriedische  Bildung;  ferner  in  V.  15790.  Eine  Hs.  hat  manchmal  tru- 
rcere, wo  die  andere  trürige.  —  14925  bedenken  swv. ,  hier  wie  in  V.  14803, 
doch  erst  durch  den  Zusatz  ze  arge,  und  solche  Zusfttse  mögen  Überhaupt 
die  Bedeutung  von  bedenkenss verdenken  veranlasst  haben.  —  14929  rcr- 
ictzen  stv.  mit  dat.  der  Person  =  nhd.  verweisen,  einen  tadeln,  schelten; 
Gottfried  braucht  sonst  das  einfache  wUen  in  V.  1015.  18398.  —  14933  t/e- 
liegen  stv.,  hier  nicht=rnhd.  belügen  (wie  Kurtz  übersetzt),  sondern  mit 
acc.  und  dat.,  einen  bei  jemand  durch  Lügen  bereden,  verleumden.  Sim- 
rock  richtig:  uverlügen». 
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Mark'  unde  Melot  beide. 
,  si  hseten  zweier  bände  leit: 
Melöt  durcb  diu  trügebeit, 
die  er  begaugen  solte  hau; 

Marke  durcb  den  arcwäu,  14940 

daz  er  den  neven  und  daz  wip 
und  allermeist  sin  selbes  lip 
so  bsete  beswaeret 
und  z'  übele  vermaeret  « 
über  hof  und  über  laut.  14945 

Des  mörgönes  al  zehant 
hiez  er  den  jägeren  allen  sagen, 
daz  si  beliben  und  füeren  jagen; 
er  selbe  k6rte  wider  in. 

»saget  in»,  spracb  er  «frou  künigin,  14950 

wie  babet  ir  vertriben  sit 
iuwer  stunde  und  iuwer  zit?» 
«herre,  min  unmüezekeit 
daz  was  und6rft6nez  leit; 

so  was  aber  min  vire  14955 

diu  barphe  und  diu  llre.» 
«undurften  leit?»  spracb  Marke  dö 
«waz  was  daz  und  wie  was  dem  so?» 
(376)  is6t  ersmierete  unde  sprach: 

«swie  ez  geschsehe,  ez  gescbach  14960 

und  geschult  ouch  hiute  und  alle  tage; 

triur'  unde  üppeclichiu  klage 

deist  min  und  aller  frouwen  site; 

hie  reinen  wir  diu  herzen  mite 

und  liuteren  diu  ougen.  14965 

wir  nemen  uns  dicke  tougen 

ein  michel  leit  von  nihte 

und  läzen'z  ouch  enrihte.»  ' 

alsns  treip  sl'z  mit  schimpfe  hin. 


14954  undurften  adj.  (Bildung  aus  dem  Adv.  undurften  14804),  unnöthig. 
—  14955  vire  stf.,  (Feier)  =:muo«e,  Ergötsung  in  freier  Zeit.  —  14959  er- 
emieren  (daneben  smielen)  swy.,  lächeln,  doch  mehr  als  das  einfache  smie- 
ren  19246;  die  Zusammeneetzung :  erlächeln  besitzen  vrir  nicht.  Ich  möchte 
nicht  mit  dem  mhd.  Wb.  II,  2,  429,  21  eramieren  erklären  azu  lächeln  be- 
ginnen», sondern  er-  steht  wie  ersiuften  (784);  a auflächeln»  fehlt  im 
Nbd.,  während  «auflachen»  vorhanden  ist.  —  14962  üppecltch  adj.,  eitel, 
grundlos. 
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Doch  nam  ez  Marke  in  slnen  sin 
und  marcte  ez  al  gemeine 
ir  wort  nnd  euch  ir  meine, 
«nu  frouwe»,  sprach  er  «saget  mir, 
weiz  iemen  hinne  od  wizzet  ir, 
wie  Tristandes  dinc  ste? 
man  seite  mir,  im  W8ere  w^, 
de  ich  allernähest  hinnen  reit.» 
«herre,  iu  wart  duch  w&r  geseit» 
sprach  aber  diu  küniginne. 
daz  meinde  st  zer  minne: 
si  weste  wol  sin  swsere, 
daz  diu  von  minnen  wsere. 
der  künec  sprach  aber  do  vürbaz: 
((waz  wizzet  ir,  wer  seite  iu  daz?» 
«i'ne  w^iz,  wan  alse  ich  waene, 
und  alse  mir  Brangsene 
Yon  siner  siecheite 
in  kurzen  ziten  seite; 
diu  sah  in  gester  an  dem  tage 
und  enbot  mir,  daz  ich  sine  klage 
und  sin  wort  hin  ze  iu  tsete 
unde  iuch  durch  got  baete, 
daz  ir  im  niht  so  sere 
gedsehtet  an  sin  ^re 
und  hsetet  iuwer  mäze 
an  übelem  gel&ze 
dise  ahte  tage  doch  wider  in, 
biz  daz  verrihtet  er  sich  hin, 
(377)  und  läzet  in  mit  eren 
von  iuwerm  hove  keren 
und  von  dem  lande  scheiden. 


14970 


14975 


14980 


14985 


14990 


14995 


15000 


14977  allernahest  adv.  verst.  nahest  (3959),  neulichst.  —  14994  gedenken 
«wv.  ist  hier  nicht  im  Sinne  von  bedenken  (14803)  und  verdenken  (15010) 
zu  nehmen,  also  nicht  ohne  weiteres  «verdächtigen*,  wie Kurtz  übersetzt, 
und  wie  es  auch  Groote  und  Hagen  auffassen,  denn  es  steht  der  Dativ, 
nicht  der  Accusativ,  vielmehr,  wie  wir  auch  jetzt  noch  denken ^  gedenken 
mit  dat.  und  acc.  gebrauchen,  im  Sinne  von:  einem  etwas  nachtragen, 
einem  über  etwas  grollen,  stellt  sich  gedenken  mit  dat.  der  Person  und 
der  Freep.  an  c.  acc.  zu  der  von  Q-ottfried  auch  gebrauchten  Wendung 
sprechen  mit  dat...  der  Person  und  prsep.  an  o.  acc.  (6365).  Während 
sprechen  auf  das  Äußerliche  und  öffentliche  geht,  bezieht  sich  die  Wen- 
dung mit  gedenken  auf  die  Gesinnung,  also:  nachtheilig  über  einen  den- 
ken in  Bezug  auf  .  .  . ,  und  insofern  nähert  sich  ihr  aUerdings  die  Bedeu- 
tung: Verdacht  hegen.  —  14995  fg.  mäte  stf.  haben,  Maß  halten,  Mäßigung 
bewahren,  sich  mäßigen ;  an,  in. 
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des  gert  er  her  z§  uns  beiden.» 

und  Seite  im  alle  sine  bete, 

als  er  si  bi  dem  brunnen  tete, 

und  alse  er  selbe  wol  vernam,  15005 

wie'z  umbe  ir  beider  rede  kam. 

Der  künec  sprach  aber:  «frou  künigln, 
unsselec  miXeze  er  iemer  s!n, 
der  mich  dar  an  ie  br&hte! 

daz  ich  in  ie  verdähte,  15010 

daz  ist  mir  innecliche  leit; 
wan  ich  hän  sin  unschuldekeit 
in  kurzen  ziten  wol  vernomen: 
ich  bin  es  alles  z'ende  komen. 
und  sdßligiu  künigin,  15015 

als  liep  als  ich  iu  süle  sin, 
so  si  der  zoru  an  iuch  verlän; 
swaz  ir  getuot,  daz  si  get&n. 
nemet  uns  beide  mich  und  in 
und  leget  ez  under  beiden  hin.»  15020 

«h6rr',  i'ne  wil»  sprach  diu  künigln 
«hie  mite  niht  harte  unmüezec  sin, 
wan  leite  ich  ez  hiute  nider, 
irxgriffet  aber  morgen  wider 

an  iuwern  arcwän  alse  e.»  15025 

«nein  zwäre,  frouwe,  niemerme. 
i'ne  wil  im  niemer  mere 
gedenken  an  sin  6re 
und  iuch,  frou  küniginne, 

umb'  üzerliche  minne  15030 

iemer  läzen  äne  wän.» 
diz  gelübede  wart  dk  getan. 

Hie  mite  wart  Tristan  besant, 
unde  der  arcwän  zehant 

gar  hine  geleit  ze  guote  15035 

mit  lüterllchem  muote. 

*  

Isöt  wart  aber  Tristande 


15010  verdenken  swv.  mit  acc.  der  Person,  Verdacht  gegen  einen  hegen, 
einen  beargwöhnen.  —  15030  üzerlich  adj.,  äußerlich;  seltenes  Wort.  Die 
ISrklftrung  von  der  Hagen's:  «außer  der  Ordnung,  der  Ehe»  trifft  gewiss 
den  Sinn  nicht;  gemeint  ist  die  sich  nach  außen  zeigende,  die  angenommene 
liiebe,  die  Freundlichkeits&ußerung. 


der  pHÄg  ir  aber  alle  wege  Ic-Mö 

ib^  Laote  Giid  mh  rät^. 

fei  und  dia  kemenate 

dia  wären  niwaji  ah  er  &eKL 

Tristan  und  sin  fronwe  isOt 

die  lebeten  aber  lieb'  nnde  wol:  15i^5 

ir  beid^  wanne  dia  was  vol. 

fea;  was  in  aber  ein  wnnscalebei. 

näcb  ir  nngemüete  gegeben. 

swie  kurz  ez  wernde  w^ere, 

kn   iteniawe  sw^re.  15050 


Iffffi't  li^V,  li^-b^  mdr^  ang-?iiejm  Jim  X!id  selten  peworJen ,  häu&^r 
der  ^>/rnpar.  .  —  l.V>47  fcu»»c'</*6''ii  »tn. ,  Leben  der  höchsten  Seligkeit, 
idf^ale«  L^beii,  Tgl.  l^-'Äo  and  za  1374.  —  VyA->  uij^rti^**  i*u.^  <L'nmathig- 
kfAi)^  Kummer;  Gottfried   braucht  das  Adj.  vij-' ..u.t  uicat,  dagegen  u.t- 


XXIV. 
DAS  GLÜHENDE  EISEN. 


König  Mark«  ließ  eines  Tages  zur  Ader  und  mit  ihm,  so  wollte  e 
seine  Tücke,  auch  Isolt  und  Tristan.  Sie  pflegten  des  Tages  der  Buhe. 
In  der  Nacht  lagen  in  der  Kemenate  nur  Marke  und  Isolt,  Tristan  und 
Melot,  und  Brangeene  und  ein  Jungfräalein.  Zur  Mettestunde  begibt  sich 
der  König  mit  Melot,  der  Mebl  auf  den  Estrich  gestreut  hatte,  zur  Kirche. 
Brangeene  gewahrt  das  Mehl  und  warnt  Tristan.  Es  verlangt  ihn  zur 
Königin  und  er  springt,  um  im  Mehle  keine  Spur  zu  hinterlassen,  aus 
seinem  Bette  in  das  ihxe.  Dabei  bricht  ihm  die  Ader  auf,  und  das  Bette 
wird  vom  Blute  besudelt.  Dann  springt  er  wieder  in  sein  Bett  zurück. 
Der  König  wird  auf  dem  Estrich  nichts  gewahr,  entdeckt  aber  im  Bette 
das  Blut.  Auf  aeioe  Frage  erwidert  Isolt,  ihre  Ader  sei  aufgebrochen. 
Wie  zum  Scherze  hebt  Marke  Tristan's  Bettdecke  zurück  und  findet  auch 
hier  Blut.  Er  schweigt),  und  sein  Herzeleid  beginnt  von  neuem.  Er  hatte 
zugleich  den  Beweis  der  Schuld  und  der  Unschuld  in  Händen.  In  seinem 
Zweifel  beiendet  er  seilte  Fürsten,  welche  ihm  rathen,  er  möge  zu  Lun. 
ders  in  England  ein  Concilium  halten.  Marke  klagt  auf  dem  Concil  sein 
Leid  über  das  Gerücht  von  Isoldens  Untreue.  Der  alte  Bischof  von  Ta- 
mise  gibt  den  Bath,  Isolt  solle  sich  selbst  verantworten.  Isolt  vertheidigt 
sich  und  ist  bereit,  ein  Gericht  über  sich  ergehen  zu  lassen.  Marke  ver- 
langt das  glühende  Eisen.  Auf  sechs  Wochen  wird  das  Gericht  zu  Kar- 
liun  festgesetzt.  Über  Isolt  kommt  die  Angst.  Sie  schreibt  an  Tristan, 
er  aolle  am  bestimmten  Tage  in  Karliun  ihrer  harren.  Tristan  erscheint 
in  Pilgertracht  und  mit  verstelltem  Antlitz.  Isolt  will  von  keinem  Bitter, 
sondern  nur  von  dem  Pilgrim  von  der  Schiffbrücke  ans  Gestade  getragen 
sein.  Sie  raunt  ihm,  als  er  sie  überträgt,  heimlich  zu,  er  möge  auf  dem 
Laude  mit  ihr  wie  von  ungefähr  zu  fallen  suchen.  Für  diese  Unvor- 
sichtigkeit will  das  Gesinde  den  Pilgrim  strafen,  aber  die  Königin  bittet 
für  ihn,  er  sei  schwach  und  wäre  unfreiwillig  gefallen.  In  Karliun  geht 
Isolt  im  Büßergewande  zur  Messe.  Beiche  Gaben  hatte  sie  ausgetheilt. 
Der  Truchseß  Marjodo  will,  daß  der  Königin  ein  bestimmter  Eid  vorge- 
legt werde-,  sie  aber  will  versuchen,  ob  sie  dem  Könige  zu  Dank  schwöre. 
Kein  Mann  habe  an  ihrer  Seite  gelegen  als  außer  dem  Könige  jener  arme 
Waller.    Damit  läßt  sich  Marke  genügen.    Dann  niraiht  Iso^t  das  glühende 
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Eisen  in  die  Hand ,  und  verbrennt  eich  nicht.  Da  wird  es  offenbar  und 
vor  der  Welt  bewährt,  daß  der  Heiland  windschaffen  wie  ein  Ärtnel  ist. 
Von  nun  an  steht  die  Königin  bei  Marke  wieder  in  hoher  Gunst;  sein 
Zweifel  und  Argwohn  sind  wieder  dahin. 


Ich  spriche  daz  wol  überlüt, 
daz  deheiner  slalite  nezzelkrüt 
nie  wart  so  bitter  noch  so  sür 
also  der  süre  nähgebür 

noch  nie  kein  angest  also  gröz  15055 

also  der  valsche  hüsgenöz : 
ich  meine  daz  zer  valscheit, 
der  friunde  friundes  bilde  treit 
und  in  dem  herzen  vient  ist, 

daz  ist  ein  freislich  mitewist;  150C0 

wan  der  treit  alle  stunde 
daz  honec  in  dem  munde, 
daz  eiter,  da  der  angel  lit; 
da  bl^et  der  eiterine  nit 

dem  friunde  misselinge  15065 

au  iegelichem  dinge, 
daz  er  gehoeret  unde  gesiht 
und  enhöetet  niemeri  vor  im  niht. 
swer  aber  offenbare 
dem  vinde  sine  väre  15070 


15U51   überlut  adj.  (nicht  adv.),  hier:  offenbar,  frei  heraus;   vgl.  zu 
3012.  —   15052  ne:telkr{it  8tn.=n^5«ei  (17988);  bezieht  sich  der  Vergleich 
auf  den  bittern  Geschmack  der  Nessel  oder  auf  ihre  Eigenschaft,  daß  sie 
brennt?  vgl.  17890.  —  15057  meinen  swv.  hier  in  Verbindung  mit  der  Praep.  te 
(ähnlich  wie  im  folg.  zeln  15072),  beziehen  auf,  halten  für.  —  15058  d«r= 
swer.. —  bilde  stn.,  hief:  äußerer  Schein.  —  1Ö060  77iitew  ist  (von  wesen)  stf., 
Zusammensein,   Gesellschaft,    abstract   für:    Gesellschafter,    Genosse.   — 
15063  eiter  stn.,  Eiter  stm.,  Gift.  —  angel  stm.,  (Angel  stf.),  Stachel.    Der 
Vergleich  ist  natürlich   von  der  Biene  genommen.   —    15064  da  adv.  de- 
raonstr.,  hier,  in  dem  Falle,  wenn  das  so  ist.  Dagegen  Bech :  da,  d.  i.  hinten 
im   Gegensatze  zu  in  dem  munde,   d.  i.  vorn.  —  blcßt  (=Hs.  W,  blat  M, 
hUit  ¥)  =  bl(jujet  (blewet  H).    blcejen  swv.=  nhd.  blähen,  blasen,  »hauchen* 
die  Übersetzer,  die  aber  dann  in  freier  Weise  sich  des  Verbums  «treffen« 
bedienen,  um  ein  Transitiv  zu  gewinnen.     Behalten  wir  u hauchen»  bei, 
dann  würde  das  Bild  verändert^  wir  würden  dann  vielleicht  an  den  Drachen 
zu  denken  haben,  der  mit  seinem  Gifthauch  zu  schaden  sucht.  Das  würde 
.aber  nicht  zur  Ausführung  des  Bildes  und  namentlich  nicht  zu  offenbare 
in  V.  15069  passen,    blcejen  ist  also  anders  zu  fassen,   und  zwar  so  wie  es 
Groote  nimmt:  «aufschwellen,  aufblähen,   in  activer  Bedeutung.     Da  er- 
zeugt der  giftige  Neid,  beulenartig  (wie  der  Stachel  der  Biene)  dem  Freunde 
Unheil  an  jedem  Dinge.»  —  15065  misselinge  stf.,  hier  stärker  als  in  V. 
1777:  Unglück,   Schaden.  —    15068  hüeten  swv.    hier   ausnahmsweise   bei 
Gottfried  intrans.,  acht  haben,  sich  hüten.  — 
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ze  schaden  breitet  mide  leit, 
des  enzel  ich  niht  ze  valscheit; 
die  wile  er  vient  wesen  wil, 
die  wile  onschadet  er  uiht  ze  vil. 
swenn'  er  sich  heinliche  dar, 
so  neme  der  man  sin  selbes  war. 


15075 


Als  tete  Melüt  und  Marjodö: 
si  wären  aber  Tristande  do 
(37  V))  dick*  und  ze  manegen  ziten 
valschlichen  an  der  siten: 
si  truogen  ime  geliche 
mit  valsche  und  mit  äswiche 
ir  dienest  und  ir  heinliche  an. 
hie  vor  hset'  aber  Tristan 
sine  Warnung'  ie  genöte 
und  warnde  ouch  Isöte. 
<seht»j  sprach  er  Aerzekünigin , 
nu  hüetet  iuwer  unde  min 
an  rede  und  an  gebäre! 
wir  sin  mit  grözer  väre 
besetzet  unde  bevangen; 
uns  gänt  zwen'  eiterslangen 
in  tüben  bilde,  in  süezem  site, 
smeichende  alle  stunde  mite: 
vor  den  habt  iuwer  sinne, 
saeligiu  küniginne! 
wan  swä  die  hüsgenöze  sint 
geantlUtzet  alse  der  tilbon  kint 


15080 


15085 


15090 


15095 


15072  den  ist  wohl  nicht  masc. ,  auf  .iwer  bezüglich  (Kurtz),  sonderu  iu 
freier  Coustructiou  und  allgemein  neutr.  (Simrock):  das  zähle  ich,  nehme 
ich  nicht  an,  zur  Falschheit,  für  F.,  als  F.;  vgl.  zu  15057  uad  17007.  — 
15075  heinlichen  swy.  hier  refl.,  sich  heimlich,  vertraut,  zudringlich  machen; 
Freundschaft  heucheln. 

150S0  valschlichen  adv.,  fälschlich,  mit  Falschheit,  heuchleilach.  -> 
150S1  geliche  adv.,  auf  gleiche  Weise,  gleichmäßig,  zusammen,  einer  wie 
der  andere.  —  15082  ä»w\ch  stm.  (von  sv}ichen)y  Betrug,  Heimtücke.  — 
15083  heinliche  stf.,  hier:  Heimlichkeit,  Vertraulichkeit,  Freundschaft.  — 
15085  warnunge  stf.,  hier  nicht  in  unserm  Sinne  und  objectiv:  Warnung, 
sondern  in  stilistischem  Gegensätze  zu  warnen  im  folgenden  Verse  (=nhd.), 
vielmehr  wie  in  V.  5474  subjectiv:  Vorsicht,  Scheu.  —  15091  hevahen  stv., 
umfangen,  einschließen.  —  15092  eiterslange  swm.,  Giftschlange.  —  15095  die 
finne  hah^n ,  die  Besinnung  behalten ,  die  Sinne  zusammennehmen.  — 
15098  geantlüUet  adj.  part.  defect.  (gebildet  wie  gebartet).,  mit  einem  Antlitz 
versehen ;  wohl  Gottfriedische  Bildung  (in  Gongruenz  mit  gezagel),  die  am 
Ende  noch  gebraucht  werden  könnte.    Die  Übersetzer:    «von  Antlitz».  — 
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und  alse  des  slangen  kint  gezagel, 

da  sol  man  kriuzen  yür  den  hagel  15100 

und  segenen  vür  den  gsehen  tot. 

sseligiu  frouwe,  scboene  tsot, 

nu  hüetet  iuch  genöte 

vor  dem  slangen  Melote 

und  vor  dem  hunde  Marjodo!»  15105 

• 

Si  beide  wären  oüch  also:  ^ 

jener  slange,  dirre  bunt; 
wan  si  leiten  z^aller  stunt 
den  gelieben  zwein  ir  väre, 

an  allem  ir  gebäre,  15110 

an  iegelicbem  gange 
also  bunt  unde  slange. 
si  triben  fruo  unde  späte 
mit  rüege  und  mit  rate 

ir  arcbeit  wider  Marlren  an,  15115 

biz  daz  er  aber  wider  began 
an  siner  liebe  wenken, 
die  gelieben  aber  bedenken, 
(380)  und  aber  ir  tougenheite 

lag'  unde  ursuoche  leite.  15120 

In  einem  tage  er  z'äder  liez, 
,  als  in  sin  valscher  rät  gehiez  / 

und  mit  im  Isöt  und  Tristan.  , 

diene  wanden  niht,  daz  in  hier  au 

deheiner  slahte  swsere  15135 

vür  gebreitet  wsere 

und  nänien  keiner  väre  war. 

sus  lac  diu  heinliche  schar 

nach  gem^inlicher  sache  '. 


15099  gezagel  adj.t  geschwänzt  {tagel  stm.,  Schwanz  kommt  bei  Gottfried 
nicht  vor).  —  15100  kriuzen-vwv.^  kreuzen  [nhd.  bescbränkterT,  kreuzigen 
[nhd.  ebenfalls  beschränkter],  das  Kreuzzeichen  machen,  sich  bekreuzigen. 
.  15114  rüege  stf.,  Büge,  Anklage. 
.15122  geheizen  sty.,  ;)iier  yerst.  heizen,  —  15126  vür  breiten  (in  ähnlicher 
Wendung  V.  15071  das  einfache  breiten) ^  ausbreitend  vorlegen;  ein  nhd. 
Wort  wird  eich  schwer  dafür  finden  lassen,  die  Übersetzer  helfen  sich  mit 
«bereiten*.  Die  passivische  Wendung  etwa :  in  Aussicht  stehen.  —  15129  fg. 
nach  gemeinlicher  sache = gemeinltche ,  ähnlich  wie  wii*  gemeinlichen  suchen 
in  V.  5713 ,  gemeinschaftlich,  j  Die  Wendung  schließt  sich  an  heinliche 
schar.  Diese  Lesart,  olfwohl  nur  in  .Hs.  M,  ist  die  allein  berechtigte ,  der 
Situation  angemessene.     Hs.  H  h&tgemelicher ^  das  wäre:  fröhlich,  was 
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den  tac  in  ir  gemache  15130 

äne  schal  and  äne  braht.  * 

des  änderen  tages  ze  naht, 

dö  daz  gesinde  sich  zerlie 

nnd  Marke  slafen  gegie, 

done  lac  ze  kemenäten,  15135 

als  ez  vor  was  geraten, 

nieman  wan  Marke  unde  Isot 

and  Tristan  unde  Melöt, 

Brangsene  und  ein  juncfrouwelln. 

ouch  wären  diu  lieht  unde  ir  sch!n    '  15140 

durch  den  glast  bevangen 

undör  den  umbehangen. 

Nu  man  zer  mettinstunde 
liuten  begunde, 

Marke  der  verdähte  man,  1514^ 

der  leite  sich  al  swlgende  an 
und  hiez  Melöten  üf  stän 
und  mit  im  hin  zer  mettin  gän. 
nu  Marke  von  dem  bette  kam, 
Melot  sin  mel  ze  banden  nam,  15150 

den  estrich  er  bessete, 
ob  iemen  bi  getrsete 
dem  bette  dar  oder  dan, 
daz  man  in  spurte  ab  oder  an. 
hie  mite  giengen  si  zwene  hin.  15155 


nicht  passt.  W  and  F  schreiben  geviechUche  (und  so  Hagen  und  Maß- 
mann).  Wegen  gemach  im  folgenden  Verse  ist  man  geneigt,  hier  ein  Gott- 
friedisches  Wortspiel  zu  finden:  sie  lagen  (n.  gern,  s.=näch  gemache^  ge- 
mache adv.)  um  der  Gemächlichkeit,  Buhe  willen  in  ihrem  Gemache, 
Zimmer.  Das  Adj.  gemächlich  braucht  Gottfried  sonst  nicht,  und  gemach 
nie  im  nhd.  Sinne,  in  fr  gemache  kann  nur  heilten:  in,  au  ihrer  Buhe, 
und  eben  darum  ist  die  Lesart  gemechlicher ,  die  denselben  Gedanken  ent- 
hält, zu  verwerfen.  Es  heilet  einfach:  sie  lagen  gemeinschaftlich,  eines 
wie  das  andere,  den  Tag  über  ruhig  (in  ihren  Betten),  um  sich,  weil  sie 
zur  Ader  gelassen  hatten,  zu  pflegen.  —  15136  raten  stv.,  hier:  berathen, 
besprechen,  ausmachen.  —  15141  bevähen  dtv.,  hier:  umfangen,  umschliel^en, 
verhüllen. 

15145  verdäht  part.  adj.,  hier  wohl  nicht  wie  in  V.  2312,  wenigstens 
nicht  ausschließlich;  sollte  sich  verdäht  nicht  oder  nicht  zugleich  an  ver- 
denken  in  der  Bedeutung:  beargwöhnen  (15010)  schließen,  also  =  arg- 
wöhnisch? —  15146  an  legen  refl.  elliptisch  (die  Kleider),  entsprechend 
unserm:  sich  anziehen.  —  15153  dar  oder  dan^  hinwärts  oder  wegwärts  wie 
das  folgende  ad  oder  an.  —  15154  spüren  swv.,  hier  in  eigentlichster  Be- 
deutung: die  Spur  eines  wahrnehmen  [«gl.  aufspüren,  Spürhund];  vgl. 
17646.  —  ah  oder  an  wie  in  V.  833 :  herwärts  oder  hinwärts,  d.  h.  auf  dem 
Weg  vom  Bette  weg  oder  auf  das  Bette  zu.  — 
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ir  audäht  diu  M'as  under  in 
vil  kleine  an  kein  gebet  gewant. 
nu  wart  ouch  Brangsen'  al  zehant 
(381)  der  läge  bi  dem  mel  gewar; 
si  sleich  ze  Tristande  dar, 
si  warnte  in  unde  kerte  wider 
und  leite  sich  d6  wider  nider. 
diu  läge  was  Tristande 
vil  inneclichen  ande. 
sin  herze  in  sinem  übe 
daz  wart  nach  dem  wibe 
Yolmüetic  unde  in  trahte, 
wie  er  dar  komen  mähte: 
er  tete  diu  geliche  wol, 
daz  minne  an'  ouge  wesen  sol, 
und  liebe  deheiue  vorhte  hat, 
da  si  von  erneste  gät. 


15160 


15165 


15170 


KÜwe!»  gedähte  er  wider  sich 
«got  herre,  wie  gewirbe  ich 
mit  dirre  veigen  läge? 
nu  stät  mir  disiu  wäge 
ze  einem  hohen  wette.» 
er  stuont  üf  von  dem  bette 
und  nam  allenthalben  war, 
mit  welhem  liste  er  kaeme  dar. 
nu  was  so  vil  ouch  liehtes  da, 
daz  er  daz  mel  gesach  iesä. 
nu  dühte  in  diu  gelegenheit 
ze  einem  Sprünge  ze  breit; 
nu  getörste  er  ouch  dar  niht  gäu. 
iedoch  muos'  er  ez  an  daz  län, 
daz  da  was  wseger  under  den  zwein: 
er  sazte  sine  füeze  enein 


15175 


15180 


15185 


15156  andäht  stf.  scheint  auf  ddn  ersten  Blick  dem  heutigen  Worte  sa 
entsprechen;  es  ist  aber  allgemeiner:  das  Denken  an  etwas,  die  Gedanken. 
Das  Wort  von  nun  an  öfters  bei  Gottfried.  —  15167  volmüetic  adj.,  roll 
Neigung,  Begierde;  vgl.  luuot  in  V.  3404  und  zu  10848.  —  15169  diu  ge- 
Itche  (s.  zu  135)  tuon  kann  hier  nicht  wie  sonst  giel.  t.  heißen :  sich  stellen, 
den  Anschein  geben ,  sondern :  ähnlich  handeln  (wie  eine  bekannte  That- 
sache,  wie  es  unter  gleichen  Umständen  zu  geschehen  pflegt),  entsprechen, 
bewahrheiten.  —  15170  Paraphrase  des  Sprichwortes:  die  Liebe  ist  blind. 
15176  toäge  stf.,  hier  bestimmt:  Wagniss.  —  15177  voette  stn.,  (Wette 
stf.),  Wettstreit,  Spiel,  Pfand  im  Wettstreit,  ze  wette  stän  entsprechend 
ainserm :  auf  dem  Spiele  stehen;  vgl.  zu  16897.  — 
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und  trat  vil  vaste  ze  stete: 

Tristan  der  miiinen  blinde  tete  15190 

den  ponder  und  die  ritterscbaft 
ze  harte  über  sine  kraft: 
er  spranc  bin  an  daz  bette 
und  verlos  ouch  an  dem  wette, 
wan  ime  sin  äder  üf  brach,  15195 

daz  ime  sit  michel  ungemach 
und  leit  begunde  machen, 
bett'  unde  bettelachen 
<382)  diu  missevärte  daz  blnot, 

alse  bluot  von  rehte  tuet:  15200 

ez  varte  wa  ünde  wä. 

vil  harte  unlange  lag  er  da, 

biz  purper  unde  bliät» 

bette  unde  bettewät 

mitalle  wurden  missevar.  15205 

aber  sprang  er  wider  alse  dar 

an  sin  bette  unde  lac 

in  trabte  unz  an  den  liebten  tac. 

Nu  Marke  der  kom  schiere  wider 
und  wartete  an  den  estrich  nider.  15210 

dk  nam  er  slner  läge  war 
und  wart  da  niht^s  gewar; 
und  aber  do  er  hine  kam 
und  an  dem  bette  war  genam, 
dö  sah  er  blüot  ünde  bluot.»  15215 

daz  beswärte  ime  den  muot. 
awie  nü»,  sprach  er  «frou  künigin, 
waz  sol  dirre  msere  sin?    : 
von  wannen  kom  diz  bluot  her  an?*) 


15189  ze^  stete  treteriy  antreten,  Anlauf  nehmen;  vgl.  Boch  asu  Erec  295.  — 
15191  ponder  (=H8.  M.  prinder  H,  poinder  W,  poncUer  F)  etm.  Fremdw., 
franz.  poindre^  Anrennen,  Stoß,  uGhoc»  (Zarncke),  Sprung.  Vgl.  Zamcke's 
reichhaltigen  Artikel  imuhd.  Wb.  II,  1,  526  fg.  —  rittemchaft  drückt  hier 
nach  Gottfried^B  Bedeweise  in  allgemeiner  Bedeutung  aus,  was  ponder 
speciell  besagte,  also:  Bitterspiel,  Turnier,  Kampf  wie  in  Y.  680.  —  151949er- 
lieaen  stv.  hier  intrans.,  verlieren  (im  Spiel).  —  toette  stn.,  hier:  Spiel.  — 
15198  bettelachen  stn.  [die  niederd.  Form:  Laken  noch  geläufig],  Betttuch, 
dasselbe  was  bettewät  13537 ,  15204  und  Itlachen  18153.  —  15199  mUsevarte 
prsBt.  Ton  mUsevärwen  swr.  mit  acc,  bunt  färben  (oder  Übel  färben?  vgl. 
zu  15567),  beflecken.  —  lo201  väruen  swv.  hier  ohne  acc,  färben,  Flecken 
machen.  —  15203  purper  Geschlecht?,  Purpur,  Purpurstoff,  Purpurdecke; 
jetzt  ist  Purpur  eine  bestimmte  rothe  Farbe,  im  alten  Wort  ist  weniger 
die  Farbe,  als  der  Stoff  betont,  der  dann  auch  andere  Farbe  haben  kann. 
—  &Itaf  stm.,  golddurchwirkter  Seidenstoff.  —  15205  mis»evar  adj.,  hier: 
befleckt  (auch  hier  die  Frage :  buntfarbig  oder  übelfarbig^. 
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«min  äder  brast,  da  gieng  cz  van: 
diu  ist  küme  iezuo  verstanden.» 
nu  begunde  er  ouch  Tristanden 
^-  durch  sine  hende  läzen  gän, 
als  ez  in  schimpfe  wsere  getan: 
«wol  üf»,  sprach  er  «hör  Tristan!» 
und  warf  daz  deckelachen  dan : 
er  vant  da  bluot  alse  dort, 
nu  sweig  er  und. gesprach  nie  wort, 
er  liez  in  ligen  und  kerte  hin. 
sine  gedanke  und  sin  sin 
die  wurden  swser6  dar  van: 
er  dähte  und  dahte,  als  ein  der  man, 
dem  ez  ze  kleinem  liebe  ertaget, 
er  haßte  ouch  da  vil  nach  gejaget 
unz  üf  sin  herzelichez  leit. 
iedoch  ir  beider  tougenheit 
unde  der  wären  geschiht 
der  enweste  er  anders  niht, 
(383)  wan  alse  er  an  dem  bluote  sach. 
diu  bewserde  diu  was  aber  swach. 
sin  zwivel  unde  sin  arcwän, 
die  er  ö  hsete  gar  verlän, 
ze  den  so  was  er  aber  geweten, 
wan  er  den  estrich  unbetreten 
vor  dem  bette  funden  hsete; 
da  von  wand'  er  untsete 
von  sinem  neven  äne  sin; 
und  wände  er  aber  die  künigin 
und  sin  bette  bluotic  vant, 
da  von  bestuont  in  al  zehant 
sin  ungedanc  und  sin  unmuot, 
also  den  zwivelhaften  tuot. 


15220 


15225 


15230 


15235 


15240 


15245 


15250 


15220  bresten  stv.,  hier  im  körperlichen  Sinne  =  nhd.  bersten,  brechen  ; 
vgl.  zu  258.  11279.  —  15221  verstän  str.  hier  intrans.,  stehen  bleiben, 
stocken,  aufhören  zu  gehen,  zu  fließen.  —  15223  durch  die  hende  Idzen 
gän,  Wendung  für :  mustern,  untersuchen.  —  15226  deckelachen  stn.,  Decke- 
tuch,  Deckzeug,  Zudecke.  —  15233  erlagen  hier  unpers.  mit  dat.  und  der 
Prtep.  ze  c.  dat.,  wie  in  Y.  7107,  entsprechend  unserm:  ein  Licht  aufgehen, 
schwanen.  —  te  kleinem  liebe^  zu  geringer  Freude,  zu  großem  Schmerze,  in 
schmerzlichster  Weise.  —  15243  geweten  part.  von  xoeten  stv.,  Jochen,  fesseln, 
weiterhin:  gesellen;  vgl.  zu  946.  16322.  —  15250  beatän  stv.  mit  acc.  wie  in 
y.  2245.  8821,  einem  entgegentreten,  einen  angreifen,  erfassen.  —  15251  un- 
gedanc  stra.,  (Ungedanke),  übeler  Credanke,  Unsinn,  Verdacht;  vgl.  19170 
und  zu  19359.  —  15252  zwteelhaft  adj.  subst.,  der  mit  Zweifel  Behaftete, 
der  Schwankende.  — 
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mit  disem  zwivel  enweste  er  war; 

er  wände  her,  er  wände  dar» 

ern  weste,  waz  er  wolte 

oder  w6s  er  wsenen  solle. 

er  haete  ze  den  stunden 

an  slnem  bette  funden 

diu  schuldigen  minnen  spor 

und  vant  deh^in^z  derror. 

hie  mite  was  ime  diu  wärheit 

beidm  geheizen  unde  verseit. 

mit  disen  zwein^was  er  betrogen: 

disiu  zwei  war  unde  gelogen 

diu  hsete  er  beide  in  wäne 

und  was  ouch  beider  äne: 

eru  wolte  si  niht  schuldic  hän 

und  enwölte  s'  ouch  niht  schulde  erlän; 

diz  was  dem  zwivel aere 

ein  nähe  gendiu  swaere. 


15255 


15260 


15265 


15270 


Der  verirrete  Marke 
alrerste  was  er  starke 
bekumberet  mit  trabte, 
mit  wie  getaner  ahte 
er  sich  hier  üz  berihte 
und  disen  wän  beslihte; 
wie  er  der  zwlvelbürde 
ledec  und  äne  würde; 
(384)  wie  er  den  hof  brsehte 
von  der  missedsehte, 
die  er  treip  ie  genöte 
von  slnem  wlbe  Isöte 
und  slnem  neven  Tristande. 
sine  fiirsten  er  besande, 
dar  er  sich  trluwen  versach, 
und  kunte  in  sin  uugemach 
und  ^eite  in,  wie  diz  msere 
da  ze  hove  ensprungen  wsere, 


15275 


15280 


15285 


Ib2ß2  heizen  stv.,  hier:  nennen,  sagen. —  versagen  swv.,  vorenthalten,  Ter- 
Bchweigen;  vgl.  zn  12430. 

15277  zwtvelbürde  stf.,  Last  des  Zweifels,  der  Ungewissheit ;  eine  Bil- 
dung mit  bürde  bei  Gottfried  ist  ferner  seneOürde  in  V.  19065.  —  15280  misse- 
dcBhte  dat.  von  missedäht  stf.  (oder  von  missedcehte  stf.?)  ^ungedanc^ 
Verdacht.  — 
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uud  vorhte  harte  s^re 
siner  e  und  siner  ere; 
und  jach  des  in  dinhte  niht, 
Sit  daz  ir  beider  inziht 
so  wsere  geoifenbaBret 
und  in  daz  lant  vermseret, 
daz  er  benamen  der  künigin 
holt  oder  heinlich  wolte  sin, 
sin'  beh&bete  offenlichen  6 
wider  in  ir  Unschuld'  unde  ir  e: 
hier  über  suocht'  er  ir  aljer  rät, 
den  zwlvel  umbe  ir  missetät, 
wie  er  den  so  bin  getaete, 
als  er  es  ^re  hsete, 
eintweder  abe  oder  an. 


15290 


15295 


15300 


Sine  friunde  und  sine  man 
die  gerieten  ime  zehant 
daz  er  ze  Lunders  z'Engelant 
ein  conzilje  leite 
und  da  der  pfafheite, 
den  witzegen  antisten, 
die  gotes  reht  wol  wisten, 
sinen  werren  tsete  kunt. 
daz  conznje  daz  wart  sä,  zestunt 
ze  Lunders  gesprochen 
nach  der  pfinkestwochen 
ze  dz  g^ndem  meien. 
pfaffen  unde  leien 
der  kom  zem  tage  ein  michel  kraft 
durch  des  ktineges  boteschaft, 
(385)  als  er  gebat  und  euch  gebot. 

nu  dar  kom  Marke  und  kom  is6t 


15305 


15310 


15315 


15320 


15392  imiht  stf.  [von  ztherij  zeihen],  Bezichtigung,  Beschuldigung,  Vor- 
wurf, Schuld;  vgl.  15385  [nhd.  Inzicht  noch  im  Plural  gebraucht  =  Indi- 
cien].  —  15297  behüben  swv.,  behaupten,  erhärten,  beweisen. —  15293  e  stf., 
hier:  eheliches  Verhalten,  Treue.  —  15303=15341  abe  oder  an  wie  in  V. 
15154,  aber  aUgemeiner:  so  oder  so. 

15307  concilje  stn.  Fremdw.,  concilium ,  nhd.  Goncil.  (Die  Haupthss. 
schreiben  übereinstimmend  concilie,  Hg.  W  und  F  in  V.  15312  concil).  — 
Ib^Sp/a/heit  stf.,  Friesterschaft,  Geistlichkeit;  vgl.  zu  7701.  —  15309  witzec 
adj.,  verständig,  gelehrt  [nhd.  beschränkter] ;  vgl.  zu  7034.  —  antiste  swm. 
Fremdw.,  Antistes,  Kirchen  Vorsteher ,  Prälat.  —  15311  toerre  swm.,  Yer- 
druft,  Kummer;  vgl.  zu  975.  —  15313  sprechen  stv.,  hier  wie  besprechen  in 
V.  535,  verabreden,  festsetzen.  —  15319  gebat  in  üongruenz  mit  geb6t-sssbat\ 
bei  Gottfried  sonst  gebiten  als  verst.  biten  nicht.  — 
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bckümberet  beide 

mit  vorhte  und  mit  leide: 

Isot  diu  Torhte  sere 

Verliesen  lip  und  ere; 

sd  haete  Marke  michel  leit,  15325 

sine  fröude  und  sine  werdekeit 

daz  er  die  swachen  solde 

an  sinem  wibe  Isolde. 

Nu  Marke  an  daz  conzilje  gesaz, 
sinen  läntfürsten  klagete  er  daz,  15330 

wie  er  beswaeret  waere 
mit  disem  lastermsere; 
und  bat  si  harte  sere 
durch  got  und  durch  ir  Sre, 

ob  si  mit  ihte  künden,  15335 

daz  81  im  hier  über  funden 
etelichen  d6n  list  oder  rät, 
da.  mite  er  dirre  missetät 
räch'  unde  gerihte 'nseme 

und  ir  ouch  z'ende  kseme  15340 

eintweder  abe  oder  an. 
hier  über  redete  manic  man 
in  maneger  wise  sinen  muot, 
einer  übel,  der  ander  guot, 
dirre  sus  und  jener  so.  15345 

Üf  stuont  der  fürsten  einer  dö, 
die  bi  dem  rate  wären, 
an  Witzen  unde  an  jären 
ze  guotem  rate  wol  gestalt, 

des  libes  edellch  und  alt,  15350 

beidiu  grise  und  wlse, 
der  bischof  von  Taraise, 


15327  »wachen  bwy.  traus. ,  hier  boinalic=nhd.  schwächou,  erniedrigen, 
verringern. 

15330  lantfürste  (vorher  V.  15284  einfach  fürsten)  fiwm.  =  lantherre, 
lantöarun.  —  15332  lastermcere  atn.,  Schandgerede,  «schändliche  Märe». 
Kurtz.  —  15337  den  Artikel  nach  etlich  setzen  wir  nicht  mehr  im  Nhd. 
(Hs.  M  hat  ihn  auch  nicht).  —  15339  rac//e  nemen  mit  gen.,  an  etwas 
Sache^  nehmen ,  Vergeltung  üben.  —  gerihte  atn.  steht  hier  fast  aynonjm 
mit  räche  bei  nemenf  Gerechtigkeit  üben. 

15349  wol  gettalty  wohl  gebildet,  wohl  geeignet;  vgl.  zu  3337.  — 
15351  grise  »dj.  ist  hier  wohl  nicht  abstracto  greis,  da  vorher  alt  steht, 
sondern  eigentlichst  grau;  in  V.  2739  adj.  subst.  synonym  mit  getaget  dem 
nhd.  Begriffe  entsprechend.    Ebenso  im  folgenden  V.  15429.  — 
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über  sine  kracken  leinde  er  sich: 
«künec  herre»,  sprach  er  «beeret  mich: 
ir  habet  uns  her  vür  iuch  besant, 
uns  fürsten  hie  von  Engelaut 
beidlu  durch  triuwe  und  durch  rät, 
als  iuch  des  not  ane  g&t: 
(386)  der  fürsten  ich  ouch  einer  bin, 
h^rr^  ich  hän  ouch  stat  under  in; 
ouch  bin  ich  in  den  tagen  woK 
daz  ich  wol  vür  mich  selben  sol 
beidiu  tuon  unde  l&n 
und  reden,  swaz  ich  ze  redene  h&n. 
ir  iegelich  der  rede  vür  sich: 
h^rre,  ich  wil  iu  sagen  vür  mich 
mlnen  sin  und  mlnen  muot; 
min  sin,  dunk'  er  iuch  danne  guot 
und  gev&lle  er  iu,  so  volget  ir 
minem  rate  unde  mir. 
min  frouwe  und  min  h^r  Tristan 
die  wsenet  man  ze  Undingen  an 
und  sint  an  keiner  wärheit 
noch  überkomen  noch  überseit, 
als  ich  die  rede  vernomen  hän. 
wie  müget  ir  nü  den  argen  wän 
mit  ärg6  beslihten? 
wie  müget  ir  gerihten 
über  iuwern  neven  und  iuwer  wip 
an  ir  ^re  und  an  ir  lip, 
Sit  man  si  niht  erfunden  hat 
an  deh^iner  slahte  missetät 
noch  niemer  lihte  ervinden  kan? 
eteswer  seit  Tristanden  an 
dise  schulde  und  dise  inziht, 
ern  beredet  es  hin  ze  ime  niht, 
als  er  ze  rehte  solde. 


15355 


15360 


15365 


15370 


15375 


15380 


15385 


15353  krucke  swf.,  Krücke  stf.,  Stab;  gemeint  ist  der  Bischofstab,  nicht 
eine  Krücke  in  nuserm  Sinne.  —  15372  an  waenen  mit  acc,  gegen  einen 
Verdacht  hegen ;  mit  Prsep.  ze  c.  dat.,  auf  etwas.  —  15374  überkomen  stv., 
überwinden,  überweisen;  vgl.  zu  18700.  —  15378  geri fiten  swv.,  yerst. 
rihten.  —  15381  ervinden  stv.,  ähnlich  wie  ervarn^  entdecken,  ertappen; 
vgl.  zu  13724  fg.  —  15384  an  sagen  swv.  mit  acc.  der  Person  und  der 
Sache,  einen  in  einer  Sache  anklagen,  gegen  einen  eine  Sache  vorbringen, 
vgl.  zu  15486  und  zu  15446.  —  15386  ohne  daß  er  u.  s.  w.,  ebenso  in 
V.  15390.  — 
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80  bringet  oueh  Isolde 
liht'  eteswer  ze  xnsereD, 
ern  mag  es  niht  bewseren. 
Sit  aber  der  hof  ir  missetät 
sd  harte  in  arcwäne  hat, 
sone  salet  ir  der  künigiu, 
ze  bette  noch  ze  tische  siu 
geselleclich  unz  an  den  tac, 
ob  si  ir  unschulde  erzeigen  mac 
so  wider  iuch  so  wider  diu  lant, 
den  dirre  liument  ist  erkant 
(387)  und  die  in  tribent  alle  tage, 
wan  leider  sus  getaner  sage 
der  ist  daz  öre  vil  bereit 
zer  lüge  und  zer  wärheit. 
ez  si  war  öder  gelogen, 
swaz  in  den  liumient  wirt  gezogen, 
der  inziht.dd.  heizet, 
der  kicket  unde  reizet 
ie  zer  ^rg^ren  haut, 
swie  so  ez  hier  umbe  si  gewant, 
ez  si  war  o^er  niht, 
der  liument  und  diu  inziht 
diu  sint  mit  rede  so  verre  komen, 
daz  ir'z  ze  leide  habet  genomen 
und  ez  der  hof  vür  übel  hat. 
nu  rate  ich,  herre,  und  ist  min  rät, 
min  fröuwe  diu  küuigln, 
Sit  sl  besprochen  söl  sin 
umbe  sölhe  missewende, 
daz  man  si  her  besende 
z'unser  aller  gagenwürte, 


15390 


15395 


y 


15400 


15405 


15410 


15415 


15398  liument  (=Hs.  M  in  V.  15410,  hier:  lurnent;  W  lument;  dagegen  H 
liumtj  F  lumit)  atm.,  Leumund,  Gerücht.  —  15405  Groote:  «welches  (==  Ge- 
rücht, liument)  da  Laster  und  Untreue  heißt.»  Die  Übersetzer  frei,  aber 
ziemlich  treffend ,  namentlich  Kurtz:  «Wo  sich's  um  solche  Inzicht  han- 
delt.» Ich  fksse  der  nicht  als  Belativ  auf  liument  bezogen,  imiht  als  No- 
minatir,  Aet«e<—nhd.  heißt,  genannt  wird,  ist,  sondern  der= swer,  wei, 
-wenn  einer,  wenn  man,  8obiü.d  man.  —  insi/it  acc,  eine  Schuld.  —  ddj  hier, 
darin,  im  Gerücht.  —  heizet  trans.,  nennt,  geltend  macht.  —  15406  kicken, 
auch  quicken,  swv.  [erhalten:  erquicken],  lebendig  machen,  erwecken,  er- 
regen; vgl.  m.  19112.  —  15407  zer  erger en  hant,  auf  die  schlimmere  Seite 
(14223) ,  ,  zum  Schlimmem.  —  15416  besprechen  sty. ,  hier  ziemlich  ent- 
sprechend unserm :  besprechen,  einen  im  Gerede  haben,  beschuldigen ;  vgl. 
15450.  —  15417  missewende  stf.,  hier:  Tadel,  Makel;  vgl.  15497.  — 
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iuwer  ansprach',  ir  antwürte  15420 

daz  man  diu  beide  also  veiiieme, 
als  ez  dem  hove  wol  gezeme.^) 

Der  künec  sprach:  «hörre,  des  volge  ich: 
diu  rede  und  de;^  rät  dunket  mich 
gefüege  unde  gevallesam.«  15425 

man  besände  Isolde,  und  si  kam 
zem  conzi'lje  in  den  palas. 
nu  daz  si  nider  gesezzen  was, 
der  bischof,  der  grise, 

der  wise  von  Tamise  15430 

er  tete  als  ime  der  künec  gebot, 
er  stüont  M  und  sprach:  «frouwe  Isöt, 
tugenthaftiu  künigin, 
min  rede  sol  iu  niht  swaere  sin: 
der  künec  min  herre  heizet  mich  15435 

sin  wort  hie  sprechen,  nü  muoz  ich 
hin  ze  iu  leisten  sin  gebot, 
nü  bekenne  ez  aber  got: 
(388)  swaz  iuwerr  wirde  missezimet 

und  iuwer  reine  lop  benimet,  15440 

daz  ich  daz  vil  ungerne  tragen 

beidiu  ze  liebte  und  ouch  ze  tage, 

möht'  ich  es  wol  erl&zen  sin. 

sseligiu,  guotiu  künigin, 

iuwer  herre  und  iuwer  man  15445 

der  heizet  mich  iuch  sprechen  an 

umbe  ein  oflfenliche  inziht. 

i'ne  weiz  noch  er  enweiz  ez  niht, 

wä  von  ez  si  gerochen, 

wan  daz  ir  sit  besprochen  15450 

von  hove  und  von  lande 

mit  sinem  neven  Tristande. 

ob  got  wil,  frouwe  künigin,  • 


15420  anspräche  stf.,  hier:  Anklage;  vgl.  zu  15446. 

15437  yebot  leisten=  Qehoty  Willen  erfüllen.  —  15438  bekennen  swv. 
mit  acc,  erkennen,  wissen.  —  15446  an  sprechen  mit  acc.  wie  an  sagen  in 
V.  15384,  einen  anklagen;  vgl.  zu  10308  und  15420.  —  15449  gerochen  wird 
von  Zarncke  im  mhd.  Wb.  j&,  1,^.683  als  part.  von  rechen  stv.  (588^*)  «an- 
sammenscharren »  vermuthet  (vgl.  auch  zu  19052).  Als  part.  von  recken 
6tv.  =  rächen ,  strafen  fasst  es  Bech:  «woher,  weshalb  diese  Strafe  (vom 
Himmel)  verhängt  sei.»  Sollte  gerochen  von  riechen  genommen  sein  als 
Bild  vom  Spürhund:  wovon,  woher  es  gerochen,  gewittert,  geschnüffelt, 
aufgeschnobort,  ausgestänkert  sei? 
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der  untsetc  sult  ir  siu 
unschuldic  unde  äne. 
iedoch  hat  er'z  in  wäne, 
dd.  von,  daz  es  der  hof  gibt 
min  herre  selbe  dem  hat  niht 
an  in  befanden  niuwan  guot. 
von  maeren,  diu  der  höf  tüot, 
hat  er  den  wän  üf  inch  geleit, 
niht  von  deheiner  wärheit 
dur  daz  so  sprichet  er  iach  an, 
daz  ez  sine  friuude  und  sine  man 
vememen  unde  hoeren, 
ob  er  hie  mite  zestoeren 
disen  liument  unde  dise  lüge 
mit  unser  aller  r&te  müge. 
nu  dunket  mich  daz  guot  getan, 
daz  ir  im  umbe  den  arcwän 
rede  gebet  unde  antwürte 
z'unser  aller  gagenwürte.» 


1545& 


15460 


15466 


15470 


Isöt  diu  wol  gesinne, 
diu  gesinne  küniginne, 
do  ir  ze  sprechennegeschach, 
si  stüont  üf  selbe  unde  sprach: 
'(h§rre,  min  her  bischof, 
dise  lantbarüne  und  al  der  hof, 
(389)  ir  sult  daz  alle  wizzen  wol, 
swä  so  ich  versprechen  sol 
mines  herren  laster  unde  mich, 
entriuwen,  daz  verspriche  ich 
beidiu  nü  und  alle  stunt. 
ir  harren  alle,  mir  ist  wol  kunt, 
daz  mich  disiu  torperheit 
vor  einem  järe  ist  ane  geseit 


15476 


15480 


15485 


15474  gesinne  adj.,  mit  «m,  Verstand  begabt,  besonnen,  scharfsinnig.  — 
15475  mir  (/eschihi  mit  dem  Infinitiv  bei  prsep.  ze  ist  dichterische  Umschrei- 
bung für  das  einfache  Verbum,  doch  liegt  noch  mehr  die  Möglichkeit, 
Füglichkeity  Gelegenheit  und  Nöthigong  zum  Handeln  darin:  da  sie 
sprechen  konnte  oder  musste,  nicht  einfach:  da  sie  sprach;  vgl. -Gr.  4,  109, 
wo  auch  auf  die  entsprechende  griechische  Wendung  sjivsTO  u.  s.  w.  auf- 
merksam gemacht  ist;  vgl.  auch  mhd.  Wb.  II,  2,  113^.  Bei  Hartmann 
von  Aue  häufig ;.  bei  Gottfried  nur  noch  in  V.  17773.  —  15480  versprechen 
stv.  mit  acc,  verantworten,  entschuldigen.  —  15485  fg.  hier  an  sagen 
(V.  15384)  in  passivischer  Construction:  nom.  der  Sache,  acc.  der  Person.  — 
torperheit  (ss  dorferheit )  stf. ,  bäuerisches  "Wesen  =  unfuoge ,  Unschick- 
lichkeit. — 
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beid'  über  hof  und  über  lant. 
iu  ist  ab  allen  wol  erkant, 
daz  niemen  alse  ssBlec  ist, 

der  al  der  werlde  und  alle  frist  15490 

so  wol  ze  willen  xnüge  gel  eben, 
im  cMwerde  äläster  gegeben, 
von  danne  enwundert  mich  es  niht, 
ob  mir  der  rede  ouch  not  geschiht; 
i'ne  möhte  niemer  sin  verswigen,  15495 

i'ne  müese  werden  bezigen 
unfiioge  und  missewende, 
dur  daz  ich  bin  eilende 
und  endärf  hie  niender  fragen 
nach  friunden  noch  nach  mägen:  15500 

mir  ist  leider  lützel  iemen  bi, 
der  mines  leides  leidec  si. 
ir  alle  und  iuwer  iegelich, 
ir  Sit  arm  oder  rieh, 

ir  gelöubet  vil  gereite  ^        15505 

miner  torperheite. 
west'  ich  nu,  waz  getsete, 
waz  rätes  hie  zuo  hsete, 
daz  ich  mine  unschulde 

an  iuwer  aller  hulde  15510 

nach  mines  herren  eren 
wol  möhte  gekoren, 
da  haete  ich  guoten  willen  zuo. 
waz  ratet  ir  nu,  daz  ich  tuo? 
swaz  gerihtes  man  mir  üf  geleit,  15515 

des  bin  ich  gerne  bereit, 
daz  iuwer  aller  arcwän 
werde  fiirdör  getan; 
(390)  und  aber  noch  michel  mere 


15492  alaster  stn.,  Schmach,  Makel.  —  15494  mir  geschiht  not  mit  gen.  der 
Sache  (wie  schon  vorher  weniger  deutlich  in  V.  14037),  ähnliche  Wendung 
wie  mir  istj  tuot  notj  es  fügt  sich  mir,  etwas  nöthig  zu  haben;  mir  steht 
«twas  in  Aussicht  oder,  wie  hier:  mich  betrifft  etwas,  «mir  widerfährt». 
Simrock.  —  ouch  wird  zu  mir  gehören :  auch  mir.  —  rede  stf.,  hier  nicht : 
Bede ,  im  Sinne  etwa  von  übeler  Nachrede ,  sondern  wieder  allgemein : 
Sache,  das.  —  15495  verswigen  stv.,  hier:  mit  Stillschweigen  übergehen; 
verswigen  part.,  etwa:  unberedet,  prosaisch:  unbeklatscht.  —  15496  bezthen 
stv.  mit  acc.  und  gen.,  einen  einer  Sache  bezichtigen.  —  15502  leidec  adj. 
hier  mit  gen.,  über  etwas  betrübt ;  i:  stn ,  etwa :  bemitleiden.  —  15505  ge- 
reite  adv.  (bei  Gottfried  nur  hier),  bereit,  leicht,  gerne.  —  15515  gerihte 
stn.,  hier:  Gerichtsverfahren. 
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ze  behobene  die  ^re 
mines  harren  unde  min.» 

Der  künec  sprach:  «frouwe  künigln, 
hier  an  l&zVich  ez  wol  gestftn: 
mac  ich  gerihte  von  iu  h&n, 
als  ir  uns  habet  vür  geleit, 
so  tuot  es  uns  gewisheit; 
g&t  her  in  alrihte, 
yertriuwet  daz  gerihte 
ze  dem  glüenden  Isen, 
als  wir  iuch  hie  bewisen.» 
diu  kOniginne  tete  als6: 
^si  vertrluwete  ir  gerihte  dö, 
als  ir  d&  wart  besprochen, 
n&ch  den  selben  sehs  wochen 
in  die  stät  ze  Earliüne. 
künec  ünde  lantbarüne, 
al  daz  concllje  schiet  sich  sä. 

Is6t  beleih  al  eine  da 
mit  sorgen  und  mit  leide: 
sorg'  unde  leit  diu  beide 
twung^n  si  harte  s^re. 
si  sorgete  umbe  ir  ^re; 
sd  twanc  si  daz  verholne  Icit, 
daz  si  ir  unwftrheit 
solte  w&rbaeren. 
mit  disen  zwein  swaeren 


177 
15520 


15525 


15530 


15535 


15540 


15545 


15523  gestän  läzen=!stän  l.  in  V.  9277:  dAbei  Lasse  ich  es  beruhen,  be- 
wenden. —  15524  gerihte  stn. ,  hier:  Bechtfertigung,  Ge'nugthunng.  — 
15527  in  ctlrihte  adverbiale  Wendung,  verst.  in  rikte,  emrihU  (3070);  auch 
dieses  von  der  Zeit:  sogleich,  alsbald;  bei  Gottfried  nur  hier.  —  15528  ver- 
triuwen  swv.  trans.  hier  mit  prsep.  ze  ist  im  mhd.  Wb.  III,  111  unter  die 
Bedentang:  yersprechen,  geloben  gestellt  wie  Y.  10204.  In  V.  15532  hat 
diese  Bedeutung  unbedingt  ku  gelten ;  sollte  vielleicht  hier  wegen  der  Wie- 
derholung der  Worte  kurz  nacheinander  eine  leise  andere  Bedeutung  anau- 
nehmen  sein?  vertriuwen  wäre  dann = vertrauen,  anvertrauen;  gerihte  als- 
dann =  Gerichtsspruch,  Urtheil:  gebt  das  Urtheil  dem  glllhenden  Eisen 
anheim?  —  Die  Übersetser  geben  gerihte  ze  dem  gl.  i:  o  Gericht  mit  dem 
gl.  E. »;  bei  Simrock  ist  dies  zutreffend:  «Yersteht  euch  eu  dem  Gerichte 
mit  d.  gl.  E.9  —  15530  betoiaen  swv.  hier  nur  mit  acc,  wie  in  V.  4152,  hier: 
anweisen,  rathen.  Oder  ist  bevAsen  Futurum:  wie  wir  euch  anweisen,  be- 
stimmen, eitleren  werden? 

15544  unwärheit  stf.,  wohl  nicht  oder  nicht  allein  =  nhd.  Lüge,  son- 
dern wortspielend  sogleich  Gegentheil  von  wärheit  als  Synonym  von  triutoe 
(vgl.  Bu  6966),  Untreue.  —  15545  warbaeren  swv.,  hier:  wahr  machen,  etwa: 
rein  waschen.  — 


OOTTFBTXD  VOIT  STBASSBUHO.  H.     2.   Aufl. 
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enweste  ii,  waz  ane  gän: 

si  begünde  ir  swsere  beide  lau 

an  den  gensedigen  Krist, 

der  gehülfec  in  den  noeten  ist ;  1 5550 

dem  bevÄlch  si  harte  vaste 

mit  geböte  und  mit  vaste 

alle  ir  angest  unde  ir  n6t. 

In  disen  dingen  hsete  Isot 
einen  llst  ir  herzen  vür  geleit  15555 

vil  verre  üf  gotes  hövescheit: 
si  schreip  unde  sande 
einen  brief  Tristande 
(391)  und  enbot  im,  daz  er  kaeme, 

swä  er  die  fuoge  nseme,  •     15560 

ze  Karliün  des  tages  fmo, 

so  si  da  solle  stozen  zuo, 

und  nseme  ir  an  dem  Stade  war. 

nu  diz  geschach:  Tristan  kom  dar 

in  bilgerimes  wsete.  15565 

sin  antlütze  er  hsete 

missevärwet  unde  geswellet, 

lip  unde  wät  verstellet. 

* 

Nu  Marke  und  Isdt  kämen, 
ir  gelinde  d&  genä.men,  15570 

diu  künigin  ersach  in  d& 
unde  erkande  in  euch  ies&; 
und  alse  daz  schif  an  gestiez, 
isöt  gebot  unde  hiez, 

öp  der  wällsere  15575 

BÖ  wol  mugende  wsere 
und  so  vil  krefte  hsete, 
daz  man  in  dur  got  bsete, 
daz  er  si  trueg^  hin  abe 


15550  gehülfec  adj.,  behülflich,  hülfreich.  —  15552  vaite  stf.,  Fasten  subst. 
inf.  stn.  [das  Hauptwort  Fastens  Fastenzeit  nur  plurale  tantam]. 

15567  mUaevär wen  B'wv.,  hier  sicher:  übel  färben,  alsdann:  durch  Far- 
ben entstellen,  stark  schminken.  Simrock  scheint  das  Wort  zu  miesevar 
adj.  in  der  Bedeutung:  blaß  zu  stellen:  «ganz  entf&rbt».  —  stoellen  swr. 
trans.,  schwellen,  geschwoUen,  wulstig  machen.  Dagegen  nimmt  Bech  die 
factitive  Bedeutung  von  stoellen  stv.  im  Sinne  von  «  verschmachten  »  (mhd. 
Wb.  11,  2,  791  b,  36)  an,  also:  «machen,  daß  etwas  abgezehrt  und  ver- 
schmachtet aussieht». 

15576  mugende  stn  =  mugen ,  doch  mit  leisem  andern  Sinne :  mugende 
adj.  part.,  krftftig.  Schwerlich  ist  mugende  gen.  von  mugent  stf.,  Ver- 
mögen, Kraft.  — 
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von  der  schifbrucke  in  dio  habe; 
sine  w61te  sich  niht  in  den  tagen 
deheinen  ritter  l&zen  tragen, 
sns  riefen  s'  &116  dar  an: 
«g&t  her  n&ber,  sffilec  man, 
traget  mme  fron  wen  an  daz  stat!» 
er  Yolgete,  des  man  in  d&  hßt:     >^ta,^ 
sine  frönwän  die  künigin 
die  nam  er  an  den  arm  sin 
and  tmoc  s!  hin  wider  lant. 
Isdt  diu  runde  ime  zehant, 
swenn'  er  ze  lande  kaeme, 
daz  er  ^inen  val  d&  nsBme 
mit  ir  mitalle  z' erden, 
8 welch  rät  sin  solte  werden, 
er  tete  also;  d6  'r  an  daz  stat 
und  üz  hin  an  daz  lant  getrat, 
der  wallser'  nider  zer  erden  sanc 
und  viel  als  äne  stnen  danc, 
(392)  daz  sich  der  val  also  gewac, 
daz  er  der  künigin  gelac 
an  ir  arme  und  an  ir  siten. 
hie  was  unlangez  biten: 
des  gesindes  kom  ein  michel  schar 
mit  Stäben  und  mit  stecken  dar 
und  weiten  den  waUsere 
bereiten  übeler  msere. 
«nein,  nein,  l&t  st&nl»  sprach  aber  Isöt 
«ez  tete  dem  wallsere  n6t: 
er  ist  ämähtic  unde  kranc 
und  viel  äne  sinen  danc.» 


1^580 


15585 


15590 


15595 


15600 


15605 


15610 


Nu  Seiten  sVs  ir  s§re 
beidiu  gen&de  und  Sre 


15582  fg.  deheinen  ritter  acc.  abh.  von  idten^  wo  wir  erwarten :  yon  keinem 
Bitter  abh.  von  tragen;  vgl.  Or.  4,  118  fg.,  328  (Nachträge  956).  Die  Les- 
art der  Hs.  M,  der  Hagen  und  Maßmann  folgen,  deheinem  dat.  ist,  obwohl 
ungewöhnlicher,  nicht  an  sich  zu  verwerfen ;  taten  hat  auch  den  Dativ  bei 
sich,  alfdann  ist  tragen  als  acc.  gefasst;  sich  steht  reflexiv  wie  im  Lat., 
wo  wir  das  demonstrative  Personalpronomen  (hier :  sie)  gebrauchen,  sobald 
lassen  nicht  allein  steht:  sie  erlaubte  keinem  Bitter  (nicht),  sie  au  tragen. 
—  15590  rünen  swv.  hier  mit  dat.  ohne  adv.  (wie  schon  vorher  in  V.  10704), 
einem  flüsternd  sagen  =«uo  r.  mit  dat.  9848.  —  15606  bereiten  swv.  mit  acc. 
der  Person  und  gen.  der  Sache,  ces  ihm  nicht  vorenthalten,  es  ihn  kennen 
lehren».  Benecke.  —  15608  ez  ttiot  mir  noty  s.  zu  13912.  —  15609  ämähtie 
adj.,  unmächtig,  kraftlos. 

12* 
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und  lobeten  s'  in  ir  muote, 
daz  si  sich  mit  ungaote 

an  dem  armen  niht  enrach.  15615 

is6t  dö  smierende  sprach: 
«welch  wunder  waere  ouch  nü  dar  an, 
op  dirre  wallende  man 
mit  mir  wolte  schimpfen?)» 

diz  begünden  si  ir  gelimpfen  15620 

ze  tagenden  und  ze  hövescheit: 
ir  ^ren  wart  dö  vil  geseit 
unde  ir  lobes  von  manegem  man; 
und  Marke  der  sach  allez  an 
und  hörte  diz  unde  daz.  15625 

Isöt  sprach  aber  dö  Yürbaz: 
«nune  w^iz  ich,  waz  sin  werden  sol; 
iuwer  legelich  der  siht  nu  wol, 
daz  ich  daz  niht  verrihten  kan, 
daz  &ne  Marken  nie  kein  man  15630 

an  ndnen  arm  kseme 
noch  daz  nie  man  genseme 
sin  leger  an  miner  siten.» 
sus  begünden  si  riten 

tribende  ir  schimpfmsere  15635 

von  disem  baltensere 
hin  in  ze  Earliüne. 
dk  was  vil  barüne, 
(393)  pfaffen  unde  ritterschaft, 

gemeines  volkes  michel  kraft;  15640 

bischove  und  pr^läten, 

die  daz  ambet  täten 

und  segenten  daz  gerihte, 

die  wären  ouch  enrihte 

mit  ir  ding6  bereit:  15645 

daz  isen  daz  was  in  geleit. 

Diu  guote  künigin  Isolt 
diu  hsete  ir  silber  unde  ir  golt, 


15620  gelimpfen  swy.  mit  dat.  der  Person,  aoc.  der  Sache,  einem  etwas 
nachsehen,  znm  Guten  auslegen  [vgl.  glimpflich].  —  15629  verrihten  swt., 
hier:  «so  ¥rie  sich  gehört  darthun»  (Zarncke),  beweisen,  und  zwar  wohl 
nicht  allgemein,  sondern:  gerichtlich  beweisen. —  15635  acMmpfmasre  stn., 
Soherzgespräch ;  hier  wohl  pl.,  Scherzreden.  —  15636  baltenceret  paltencere 
8tm.  Fremdwort,  Wallfahrer,  Vagabund. 
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ir  Zierde  und  swaz  si  hs&te 

an  pferden  unde  an  wsete  15650 

gegeben  durch  gotes  hulde, 

daz  got  ir  w&ren  schulde 

an  ir  iht'gedsehte 

und  si  ze  ir  ^ren  brsehte. 

hie  mite  was  si  zem  mOnster  komen  15655 

und  hsete  ir  kmh^t  Ternomen 

mit  inneclichem  mnote. 

diu  wis^,  diu  guote, 

ir  andäht  diu  was  gotelich: 

si  truoc  ze  n&hest  an  ir  Hch  15660 

ein  herte  hemede  heerin, 

dar  obe  ein  wuUfn  rockelin 

kurz  und  daz  mh  dan  einer  haut 

ob  ir  enkelinen  want. 

ir  ermel  w&ren  üf  gezogen  15665 

vaste  unz  an  den  ellenbogen; 

arm'  unde  füeze  w&ren  bar. 

manec  herze  und  ouge  nam  ir  war 

swär'  unde  erbärmecliche. 

ir  gewändes  unde  ir  liehe  15670 

des  wart  da.  dicke  war  genomen. 

hie  mite  was  euch  daz  heiltuom  komen, 

üf  dem  si  sweren  solde. 

alsus  hiez  man  Isolde 

ir  schulde  an  disen  Sünden  15675 

got  unde  der  werlde  künden. 

nu  hsete  is6t  6r'  unde  leben 

> 

vil  verre  an  gotes  güete  ergeben: 
(394)  si  b6t  ir  herze  unde  ir  haut 

Yorhtliche,  als  ez  ir  was  gewant,  15680 

dem  heiltuom'  unde  dem  eide. 

haut  unde  herze  beide 

ergap  si  gotes  segene 

ze  bew4rne  und  ze  pflegene. 

Nu  wären  da.  genuoge  1568  5 

so  grdzer  unfuoge, 


15659  gottlich  adj.,  hier  wohl  ähnlich  wie  gote  gebcere  in  V.  2622,  heilig, 
romm;  Tgl.  zu  1963.  —  15664  enkeltn-=  enkeUin  stn.  dimin.  zu  enkel  2640.  — 
5672  htiltuom  stn.,  Heiligthum,  Reliquien. 
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daz  61  der  küniginne  ir  eit 
vil  gerne  haeten  üf  geleit 
ze  schaden  und  ze  valle. 
diu  bitter  nitgalle, 
der  truhsaeze  Marjodö 
der  treib  ez  sus  unde  so 
und  manege  \ds  ze  ir  schaden  an. 
da  wider  was  aber  da  manic  man, 
der  sich  an  ir  ^rte 
und  ez  ir  ze  guotc  k^rte. 
sus  gie  daz  kriegen  under  in 
umbe  ir  eit  her  unde  hin: 
der  was  ir  übel  und  dirre  guot, 
als  man  ze  solhen  dingen  tuet, 
«künec  herre»  sprach  diu  künigin 
«min  eit  muoz  doch  gestellet  sin, 
swaz  ir  deh^Iner  gesaget, 
als  iu  gevället  unde  behaget: 
von  diu  so  seht  hie  selbe  zuo, 
waz  ich  gespreche  oder  getuo, 
ob  ich  ez  iu  mit  eide 
ze  d&nk6  bescheide: 
ir  aller  l^re  der  ist  ze  vil. 
vernemet,  wie  ich  iu  sweren  wil: 
daz  mines  libes  nie  kein  man 
deheine  künde  nie  gewan 
noch  mir  ze  keinen  ziten 
weder  z'  arme  noch  ze  siten 
an'  iuch  nie  lebende  man  gelac 
wan  der,  vür  den  ich  niht  enmac 
gebieten  eit  noch  lougen, 
den  ir  mit  iuwem  ougen 
(395). mir  sähet  an  dem  arme, 
der  wällsere  der  arme: 
so  gehelfe  mir  min  trehtin 
und  al  die  beilegen,  die  der  $in, 


15690 


15695 


15700 


15705 


15710 


15715 


15720 


15688  vf  geleit ,  a  nicht  auferlegt ,  sondern  in  einer  bestimmten  Form 
vorgesprochen,  gesteüei  (15702).»  Benecke  zu  Iwein  1190.  —  15690  rdtgalle 
swf.,  8.  zu  2915.  —  15695  eren  swv.  refl.  an  «tn«m,  sich  gegen  einen  artig 
erweisen.  —  15717  gebieten  Bt-v.=  bieten  eit,  einen  £id  darbieten,  sich  zum 
Eide  erbieten.  —  lougen  ist  yrohl  Substantiv  wie  eit  zu  gebieten  gehörig, 
da  auch  die  Wendung  lougen  bieten  vorkommt,  möglich  aber  auch  verbum 
lougen  BWY.y  läugnen,  abschwören,  ohne  Casus.  —  15722  der  adv.s=  dar, 
<far,  da;  vgl.  zu  193.  — 
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ze  ssßlden  und  ze  heile 

an  disem  urteile! 

hftn  ich  es  niht  genuoc  geseit,  15725 

h6rre,  ich  bezzer  iu  den  eit, 

als  ir  mir  saget,  sus  oder  s6.» 

«Frouwe»,  sprach  der  künic  d6 
«es  dunket  mich  genuoc  hier  an, 
alse  ich  mich's  versinnen  kan.  15730 

nu  nemet  daz  Isen  üf  die  hant; 
und  alse  ir  uns  habt  vor  genant, 
als  helfe  iu  got  ze  dirre  not!» 
«amen!»  sprach  diu  schcene  Is6t. 
in  gotes  namen  greif  si'z  an  15735 

und  truog  ez,  daz  si  niht  verbran. 
d&  wart  wol  goffenbseret 
und  al  der  werlt  bewseret, 
daz  der  vil  tugenthafte  Krist 
wintschaffen  alse  ein  ermel  ist:  15740 

er  füeget  unde  suochet  an, 
da  man'z  an  in  gesuochen  kan, 
also  gefüege  und  alse  wol, 
als  er  von  allem  rehte  sol. 

er'st  allen  h^rz^n  bereit,  15745 

ze  dumähte  und  ze  trügeheit. 
ist  ez  emest,  ist  ez  spil, 
er  ist  ie,  swie  so  man  wil. 
daz  wart  wol  offenbsere  schin 
an  der  gefüegen  künigin:  15750 

die  generte  ir  trügeheit 
und  ir  gelüppeter  eit, 
der  hin  ze  gote  geläzen  was, 
daz  si  kn  ir  er6n  genas, 
und  wart  aber  dö  stärke  15755 


15726  bezzern  fwv.,  hier  in  anBerm   Sinne:   bessern,  anders  und  besser 
machen. 

15736  verbrinnen  stv.  intrans.,  verbrennen  swt.,  sich  verbrennen.  — 
15740  winUehaffen  adj.,  beschaffen ,  daß  es  sich  wie  der  Wind  dreht.  Sim- 
rock  behält  das  alte  Wort  bei ,  Kurtz :  «<  hantierlich  ».  —  ermel  stm.,  hier 
nicht  der  enganliegende  Ärmel  wie  in  Y.  2845,  sondern  das  Bild  ist  von 
den  weiten,  lang  herabhängenden  Oberärmeln  genommen,  die  sich  jeder 
Bewegung  des  Armes  fügen  und  sie  nie  hindern.  Vgl.  zu  dieser  Stelle 
Einleitung  S.  XXVIII  fg.  —  15742  geauochen  swv.,  verst.  «uoc/ten,  versuchen. 

—  15746  dumähte  stf.,  Vollkommenheit,  Aufrichtigkeit;  vgl.  zu  1166.  5761. 

—  15752  gelüppet  part.  adj.,  eigentlich:  vergiftet  (6947),  verderbt,  gefälscht. 
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von  ir  hta'en  Marke 
geminnet  unde  ge6ret, 
geprlset  unde  gehöret 
(396)  von  linte  und  von  lande, 
swaz  BÖ  der  künec  erkande, 
dar  an  ir  herze  was  gewant, 
daz  was  sin  wül^  zehant: 
er  bot  ir  ^e  unde  guot. 
al  sin  herze  und  al  sin  muot 
die  wären  niwan  an  si  geleit 
an'  aller  slahte  valscheit. 
sin  zwlvel  unde  sSn  arcw&n 
diu  wären  aber  dö  hin  getan. 


15760 


15765 


XXV. 
PETITCRIÜ. 

TriBtan  begibt  siob  TOn  Engeland  nacb  Swales  zum  Herzog  Gilan, 
dem  er  willkommen  ist.  Der  Gast  wird  selten  frob.  Eines  Tages  sitzt 
Tristan  trauernd  bei  Gilan,  und  dieser  lässt,  nm  Tristan  von  seiner 
Schwermath  zu  befreien,  sein  Hündlein  Fetitoriu  bringen,  welches  er  von 
einer  Fee  aus  Avelun  zum  Geschenk  erhalten  hatte.  Dieses  Hündlein 
schillerte  wanderbar  in  vielen  Farben ;  von  der  Schelle ,  die  es  am  Halse 
trug,  wurde  jedes  Ungemach  verscheucht.  Tristan  vergisst  beim  Anblick 
des  Hundes  und  beim  Klang  der  Schelle  seines  Leides.  Sobald  aber  der 
Hund  hinweggetragen  wird,  beginnt  Tristan's  Kummer  aufs  neue.  Er 
denkt  darauf,  für  seine  Herrin  Isolt  das  Hündlein  zu  erwerben.  Das  aber 
-war  schwer,  denn  Gilan  hätte  es  um  keinen  Preis  hingegeben. 

Nun  wohnte  neben  dem  Lande  Swales  ein  Biese ,  Urgan  li  «^ilus, 
welchem  Gilan  und  sein  Land  unterthan  und  ainspflichtig  waren.  Damals 
-war  er  ins  Land  gebrochen  und  nahm  Yiehheerden  als  Tribut  in  An- 
spruch. Tristan  ist  bereit,  seines  Freundes  Land  zu  befreien,  und  Gilan 
verspricht,  ihm  dafür  jede  Forderung  zu  erfüllen.  Tristan  sucht  den 
Biesen  auf,  findet  ihn  und  besteht  ihn  nach  zwiefachem  hartem  Kampfe. 
Der  Sieger  erinnert  Gilan  an  sein  Gelübde  und  fordert  Fetitcrlu.  Gilan 
will  ihm  lieber  seine  schöne  Schwester  und  die  Hälfte  seines  Besitzthums 
gewähren.  Tristan  besteht  auf  der  Forderung ,  und  Gilan  willigt  endlich 
mit  Schmerzen  ein.  Ein  Spielmann  aus  Swales  Überbringt  Brangaenen  das 
für  Isolt  bestimmte  Geschenk  Tristan's  und  seine  Briefe.  Isolt-  meldet 
zurück,  Tristan  solle  kommen,  Marke  sei  versöhnt.  Darauf  kehrt  Tristan 
zurück.  Die  Ehre,  die  ihm  am  Hofe  wieder  erwiesen  wird,  ist  von  Seite 
Marjodo's  und  Melot's  nur  eine  äußerliche.  Isolt  gibt  an,  sie  habe  das 
Hündlein  von  ihrer  Mutter,  der  Königin  von  Irland,  erhalten.  Sie  erfreut 
sich  an  dem  Hündlein  und  an  der  Schelle  Klang,  aber  aus  Liebe  zu  Tri- 
stan, den  sie  in  Trauer  und  Klage  weiß,  will  sie  allein  nicht  froh  sein; 
sie  bricht  die  Schelle  ab  von  der  Kette  am  Halse,  da  hört  sie  auf  zu 
klingen. 


Tristan,  Isolde  cumpanjün, 
dö  er  sl  ze  Karliün  15770 

hdBte  getragen  an  daz  stat 
und  geleistet  da,  des  sl  in  bat, 
er  fuor  des  selben  mäles 
von  Engelant  ze  Swales 


^  I 
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ze  dem  herzogen  Giläne;  15775 

der  was  dö  wibes  äne 

und  was  junc  unde  rieh, 

frl  unde  froUch. 

dem  was  er  gröze  willekomen; 

der  hsete  ouch  e  von  ime  vernomen  15780 

vil  manlicher  dinge 

und  vil  seltssener  iinge. 

der  was  vil  harte  s§re 

verflizzen  an  sin  ere, 

an  sine  fröude,  an  sin  gemach:  15785 

an  swelhcm  dinge  er  sich  versach, 

daz  sin  fröude  wsere, 

des  was  er  gevsere 

und  leite  sinen  fliz  dar  an. 

wan  der  trüraere  Tristan  15790 

der  was  ze  allen  stunden 

mit  gedänk^n  gebunden, 

mit  trahte  und  mit  triure 

umbe  sine  äventiure. 

Eines  tages  gefuogte  daz,  15795 

daz  Tristan  bi  Giläne  saz 
in  triure  unde  in  trahte 
und  ersüfte  üzer  ahte. 
(397)  nft  des  wart  Gilän  gewar; 

er  gebot,  daz  man  im  braehte  dar  15800 

sin  hundelin  P^titcriu 

sines  harzen  spil  von  Aveliu 

und  slner  öug^n  gemach. 

daz  er  gebot,  daz  geschach: 

ein  purper  edel  unde  rieh,  15805 

fremede  unde  wunderlich 

al  nach  des  tisches  m&ze  breit 

wart  vür  in  üf  den  tisch  geleit, 

ein  hundelin  dar  üf  getragen. 

daz  was  gefeinet,  hörte  ich  sagen,  15810 


15795  fg.  sind  in  Fleier's  Gkirel  vom  blllhenden  Thal  benutzt  und  an- 
gezogen; Tgl.  Pfeiffer's  Crermania  3,  26  fg.  —  15795  gefüegen  swv.i  hier  wie 
in  V.  7844  =  «tcA  gefüegen,  füegen;  vgl.  zu  3503.  —  15798  üzer  ahte  «ohne 
daran  zu  denken».  Mhd.  Wb.;  aunbewusst».  Eurtz;  ebenso  Simrock.  — 
15810  gefeinet  part.  adj.,  hier  wohl:  feenhaft,  magisch,  wunderbar,  ein 
Wunder.    Bech:  «bezaubert».  — 
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und  wart  dem  herzogen  gesant 
üz  Avelün,  der  feinen  lant, 
von  einer  gotinne 
durch  liebe  und  durch  minne. 
daz  was  mit  solher  wisheit  15815 

an  den  zwein  dingen  üf  geleit 
an  der  varwe  und  an  der  kraft, 
daz  zunge  nie  so  redefaaft 
noch  herze  nie  s6  wise  wart, 
daz  sine  schoene  und  einen  art  15820 

künde  geschriben  oder  gesagen. 
sin  varwe  was  enein  getragen 
mit  also  fremedem  liste, 
daz  niemen  rehte  wiste 

von  welher  varwe  ez  wsere;  15825 

ez  was  so  nüssehaere, 
als  man  ez  gegen  der  brüst  an  sach, 
daz  niemen  anders  niht  enjach, 
ez  enwsere  wizer  danne  8n§, 

zen  lanken  grtiener  danne  klä,  15830 

ein  Site  röter  danne  gr&n, 
diu  ander  gelwer  dan  safrän; 
und^n  gelich  läzüre, 
oben  was  ein  mixtüre 

gemischet  also  schöne  enein,  15835 

daz  sich  ir  ÜUr  dehein 
üz  vür  daz  &nd^r  da  bot: 
däne  was  grüene  noch  rdt 
(398)  noch  wiz  noch  swarz  noch  gel  noch  blä 

und  doch  ein  teil  ir  aller  da,  15840 

ich  meine  rehte  purperbrün. 
daz  fremede  werc  von  Avelün, 
sach  man  ez  widerhseres  an, 
sone  wärt  nie  kein  so  wise  man, 
der  sine  varwe  erkande:  15845 

^^si  was  so  maneger  hande 
und  so  gar  irrebsere, 


15818  redeha/t  adj.,  redebegabt,  beredt.  —  15820  art  hier  stm.  (fem.  in  Y. 
9659.  17937),  Art,  Wesen,  Natnr;  vgl.  17971.  ~  15821  geschriben,  verst. 
sckriben.  —  15836  rmssehaere  adj.,  versohiedenhaarig ,  sofaiUemd.  —  15831 
grän  stf.,  Scharlach.  — 15933  läsür  stn.,  lapis  la»uli,  (Blau).  —  15834  mix- 
türe stf.  Fremdw.,  Miztnr,  Mischung.  —  15837  fg.  uz  bieten  refl.,  sich  her- 
Torthnn,  heraustreten.  —  15843  wider hatres  adv. ,  wider  das  Haar,  gegen 
den  Strich.  —  15847  irrebcere  adj.,  irreführend,  unbestimmt.  — 
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als  dk  kein  varwe  wsere. 
ime  gienc  umbe  sin  krägeltn 
ein  ketene,  dia  was  guldln: 
dar  an  sd  hienc  ein  schelle 
so  süeze  nnd  so  helle, 
dö  ez  sich  rüer^  began, 
der  trürsere  Tristan, 
'     daz  er  slher  äventiore 
an  sorge  unde  an  triure 
ledec  ünde  an6  gesaz 
unde  des  leides  gar  vergaz, 
daz  in  durch  Isöte  twanc. 
so  stteze  was  der  schellen  klanc, 
daz  si  nieman  gehörte, 
sin'  benseme  im  und  zestörte 
sine  sorge  und  al  sin  ungemach. 

Tristan  der  horte  unde  sach 
daz  wunderliche  wunder  an: 
hunt  unde  schellen  er  began 
bemerken  unde  trabten, 
ietwederz  sunder  ahten, 
den  hunt  und  sine  fremede  hüt, 
die  schellen  unde  ir  süezen  lüt: 
ir  beider  nam  in  wunder 
und  dühte  in  doch  hier  under 
daz  wunder  umbe  daz  hundelin 
vil  michel  wunderlicher  sin 
dan  umbe, den  stlezen  schellenklanc, 
der  ime  in  sin  öre  sanc 
und  nam  im  sine  triure. 
diz  dühte  in  äventiure, 
(399)  daz  er  mit  liebten  ougen 
siner  ougen  lougen 
an  allen  disen  varwen  vant, 
wan  ime  ir  keiniu  was  bekant, 
swie  vil  er  ir  genaeme  war. 
er  greif  gefuocliche  dar 


15850 


15855 


15860 


15865 


15870 


15875 


15880 


15851  schelle  swf.  wird  in  früherer  Sprache  auch  Ton  ganz  kleinen  Glocken 
nnd  Klingeln  gesagt,  während  unser :  Schelle  (außer  in  ZuBanunensetsang) 
sich  auf  mittelgroße  zu  beschränken  beginnt. 

15880  lougen  atn.,  hier:  Täuschung;  vgl.  17784.  17798.  —  15884  gefuoo 
ltch€ adv., mit  fuoge,  aber  hier  nicht:  «mit  Geschicklichkeit,  Kunstfertigkeit» 
(mhd.  Wb.  III,  437),  sondern:  mit  Zartheit;  «sacht  und  gefttge».  Knrts.  — 
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und  streichele  ez  mit  banden.  15885 

nu  dübte  Tristanden , 

dö  er  ez  handelen  began, 

er  griffe  palm&tslden  an, 

s6  linde  was  ez  über  al; 

weder  ^z  engrein  noch  enbal,  15890 

noch  erz^igete  ungebserde  nie, 

swaz  Schimpfes  man  mit  ime  begie: 

onch  enaz  ez  noch  entranc  niht, 

also  daz  msere  von  im  gibt 

Na  daz  ez  dannen  wart  getragen,  15895 

Tristandes  trüren  und  sin  klagen 
daz  was  aber  frisch  alse  ^ 
und  aber  s6  vil  der  triure  me, 
daz  er  alle  sine  trabte, 

die  er  gehaben  mähte,  15900 

an  die  gedanke  leite, 
mit  waz  gefuogbeite 
oder  mit  weihen  sinnen 
er  möht^  gewinnen 

siner  fröuw^n  der  künigln  15905 

Petitcriu  daz  hundelin, 
durch  daz  ir  senede  swsere 
al  deste  minner  wsere. 
none  künde  er  aber  niht  ersehen, 
wie'z  iemer  möht6  geschehen  15910 

von  bete  oder  von  liste; 
wan  er  daz  vil  wol  wiste, 
daz  ez  Gilän  niht  haete  gegeben 
an'  eine  vür  sin  selbes  leben 
umb'  deh^in  guot,  daz  er  ie  gesach.  15915 

diu  trabte  und  daz  ungemach 


15887  handelen  swr.  mit  scc,  hier  wörtlich:  mit  der  Hand  angreifen,  be- 
tasten; Tgl.  zu  7765.  —  15888  palmaUide  ewf.,  Seide  von  palmät  Gesohlecht 
unbestimmt,  ein  reicher  Seidenstoff;  Etymologie  noch  unaufgeklärt.  — 
15890  ffrinen  stv. ,  knurren ,  brummen  [nhd.  areinen  swr.  für :  weinen, 
flennen  mundartlich  hftuflg  noch  gebraucht;  selten  in  der  Schrift]. 

15909  ge/uogheit  stf.,  Geschicklichkeit,  schickliches  Betragen,  geschick- 
tes Anbringen  des  Wunsches;  oder  objectiv  in  der  Bedeutung  wie  fuoge 
in  y.  1064,  Gelegenheit,  (wie  auch  Hs.  M  hat),  gttnstige  und  passende  Art 
und  Weise;  für  die  erste  subjective  Bedeutung  spricht  in  Y.  15911  bete 
(liste  entspricht  hier  sinnen  in  Y.  15903).  — 
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daz  lag  im  in  dem  herzen  ie, 
and  tete  doch  diu  geliche  nie. 


(400)      Als  uns  diu  wäje  istöije  seit 
von  Tristandes  manheit, 
so  was  des  selben  m&Ies 
dem  länd^  ze  Swäles 
ein  rise  bi  gesezzen, 
höchvertic  unde  vermezzen, 
und  haete  üf  der  rivägen  hüs 
und  hiez  der  Urgän  li  vilüs. 
dem  selben  risen  dem  was  Gilän 
und  sin  laut  Swäles  nndertän 
und  solten  ime  den  zins  geben, 
daz  er  daz  lantliut  lieze  leben 
äne  not  und  äne  leit. 
hie  mite  wart  in  den  hof  geseit, 
ürg&n  der  rise  wsere  komen 
und  haete  vür  sich  genomen, 
daz  sin  zins  dk  solte  sin: 
rinder,  schäf  unde  swin, 
und  hiez  daz  vor  im  dannen  jagen, 
hie  mite  begunde  euch  Gilän  sagen 
sinem  friunt  Tristande  msere, 
wie  dirre  zins  waere 
mit  gewalte  und  mit  archeit 
von  allererste  üf  geleit. 
«nu  saget  mir,  herre»,  sprach  Tristan 
«ob  ich  iuch  des  benemen  kan 
und  iu  gehilfe  in  kurzer  zit, 
daz  ir  des  zinses  ledic  sit, 
die  wile  ir  iemer  sult  geleben: 
waz  weit  ir  mir  ze  löne  geben?» 

«Entriuwen,  herre»,  sprach  Gilän 
«ich  gibe  iu  gerne,  swaz  ich  hän.» 
Tristan  sprach  aber  dö  vürbaz: 


15920 


15925 


15930 


15935 


15940 


15945 


15950 


15918  kann  nur  gefasst  werden  ähnlich  wie  in  V.  15169:  er  entdeckte  ea 
nicht,  brachte  es  nicht  zur  Sprache. 

15921  des  selben  mdles,  znr  selben  Zeit,  dazumal.  —  15925  riväge  swf. 
Fremdwort,  Ufer.  —  15926  der  hier  bei  hiez  demonstr.  (nicht  Artikel)  wie 
in  y.  2263  bei  was  genant.  —  vüüs  (:/m«  ferner  in  V.  16014)  adj.  sahst. 
Fremdwort,  wohl  aus  lat.  villosus^  der  Bauhe,  Behaarte;  vgl.  zu  16241. 
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«herre,  vertriuwet  ir  mir  daz, 
mit  swelher  rede  so  ich'z  getuo, 
s6  hilfe  ich  iu  benamen  derzao, 
daz  ir  n&ch  kurzlicher  zit 
Urgänes  iemer  ledic  sit, 
oder  ich  verlius^  daz  leben.» 
«entriuwen,  htoe,  ich  sol  iu  geben 
(401)  swes  ir  gemuotet»;  sprach  Gilän 
«swaz  ir  gebietet,  deist  getan.» 
-er  bot  im  triuwe  unde  hant. 
Tristande  wart  zehant  besant 
sin  ors  und  ouch  sin  isen. 
hie  mite  bat  er  sich  wisen 
hin,  da  des  v&Iandes  bam 
mit  dem  röube  soite  wider  vam. 


1595& 


^ 


15960 


15965 


Tristan  zehant  bewiset  wart 
vil  rehte  üf  Urg&nes  vart 
in  einen  harte  wilden  walt, 
und  stiez  der  an  des  risen  gewalt 
des  endes,  d&  der  roup  ie 
über  6ine  brücke  wider  gie. 
roup  unde  rise  die  kömen  s&. 
nu  was  ouch  Tristan  vor  in  da 
und  enlfe  den  roup  niht  vürbaz  gän. 
nn  daz  der  veige  rise  Urg&n 
werr'  an  der  brücke  wart  gewar, 
er  kerte  unstäteliche  dar 
mit  einer  harte  langen 
stähelinen  Stangen, 
die  truog  er  l^öhe  unde  enbor. 
nu  er  den  ritt^r  da  vor 
so  wol  gewafiänden  sach, 
unwertlich  er  im  zuo  sprach: 
«friunt  üf  dem  orse,  wer  slt  ir? 
war  umbe  enlaz^t  ir  mir 


15970 


15975 


15980 


15985 


15952  vertriutoen  swt.  hier  mit  aco.  und  dat.,  hier  deutlich:  yer- 
sprechen,  geloben.  —  15959  gemuoten  swt.,  verst.  mtMten  (5681.  14725)  mit 
gen.,  wünschen.  —  15965  vgl.  eu  2320.  6217.  — ■  15977  v)err\  werre  (Hs.  M 
und  H  verre;  W  und  F  wer)  stf.,  Verwirrung,  Störung  (veranlasst  durch 
den  Aufenthalt  und  das  Hinderniss  von  Seite  Tristan's).  —  15978  unstäte- 
liche adv.,  eilig,  unverweilt;  es  ist  das  Gegentheil  von  siätlichef  stetltche 
Y.  5329.  —  15980  Stange  hier  .und  in  Y.  16026  im  Dat.  swf.,  acc.  in 
V.  15994  stf.  — 
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mine  habe  niht  aber  gioi? 

weiz  got,  daz  ir  ez  habet  get&n, 

daz  eng£t  in  ninwan  an  daz  leben, 

oder  &ber  ir  müezet  iuch  ergeben.»  15990 

Der  üf  dem  orse  sprach  z^hant: 
«friunt,  ich  bin  Tristan  genant; 
weist  dü'z  yil  wol,  nu  fürhte  ich 
dine  Stange  unde  dich 
'   niht  eine  halbe  bdne.  15995 

von  din  so  var  vil  schöne 
und  wizze  wierlichen  daz, 
dln  ronp  enkumet  niht  vürbaz, 
(402)  als  verre  als  ich'z  erweren  kan.» 

«ja»,  sprach  der  rise  «h§r  Tristan,  160OO 

ir  W8enet"haben  bestanden 

Mörolden  von  Irlanden, 

mit  dem  ir  iuwer  vehte 

mit  grözem  unrehte 

umbe  niht  zesamene  truoget  16005 

und  in  darch  höchvart  sluoget. 

ouch  enist  ez  niht  ümbe  mich  gewant 

als  umbe  jenen  von  Irlant, 

den  ir  mit  schalle  an  kämet 

und  ime  die  schoenen  nämet,  16010 

die  blunden  Isolde, 

die  er  bereden  solde. 

nein  nein,  diu  riv&g'  ist  min  hüs, 

und  heize  ich  Urgän  li  viiüs: 

wol  balde  von  der  sträzen!»  16015 


/ 


Hie  mite  begunde  er  mäzen 
mit  beiden  sinen  banden 


15989  fnuvoan  adr.,  hier:  nicht  als,  nicht  anders  als,  und  insofern:  sicher. 

15d95  niht  eine  halbe  bone,  nicht  das  Geringste;  vgl.  16880  und  zu 
S673.  —  15999  ervoern  swy„  abwehren.  —  16005  zesamene  tragen  steht  wie 
enein  tragen  in  V.  820,  zu  Stande  bringen.  —  16008  fg.  beziehen  sich  auf 
das  Abenteuer  mit  Gandin.  —  16009  mit  achalle,  nicht,  wie  es  Kurtz  auf- 
fasst:  cmit  Lärm»,  auch  nicht  nach  Groote:  «mit  Musik»,  sondern:  mit 
fipott  (vgl.  zu  1263^),  Übermuth,  Hohn;  aber  auch  Simrook  trifft  das  Sich- 
tige nicht :  «  zu  dem  ihr  prahlend  kämet » ,  denn  Tristan  trat  ja  im  Anfang 
ganz  bescheiden  auf;  es  heißt  yielmehr:  dem  ihr  in  spöttischer  Weise  be- 
gegnet seid,  den  ihr  mit  Hohn  behandelt  habt  (mit  Bezug  auf  die  nach- 
gerufenen Worte  in  V.  13416—26).  — 16012  bereden  swv.,  hier:  beanspruchen. 
—  nUn,  hier:  nicht  allein:  wollen  oder  können:  sondern  geraderu:  be> 
reohtigt  sein. 

16016  mäten  swv.,  hier  trans. ,  abmessen,  zielen.  — 
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die  rihte  wider  Tristanden 
einen  warf  und  einen  swanc , 
der  was  gröz  unde  lanc: 
dem  hsete  er  sine  mäze 
an  der  seige  und  an  dem  läze 
reht'  in  der  merk^  gegeben , 
daz  er  Tri  stände  an  sin  leben 
solte  sin  gegangen, 
und  alse  er  mit  der  Stangen 
hin  z'ime  begunde  swenken, 
Tristan  begunde  wenken; 
iedoch  entwancte  er  niiit  also, 
er  enwürfe  ime  daz  ors  dö 
vor  den  goffen  gar  enzwei. 
der  ungehiure  rise  erscbrei 
und  rief  Tristanden  lachende  an: 
«sd  helfe  iu  got,  h§r  Tristan; 
engähet  niht  ze  ritene, 
geruochet  min  ze  bitene, 
ob  ich  iuch  müge  erflehen. 
daz  ir  mich  min  lantlehen 
(403)  mit  genaden  und  mit  eren 
vürbaz  lazet  keren. » 


16020 


16025 


16030 


16035 


16040 


Tristan  erbeizete  an  daz  gras, 
wan  ime  daz  ors  erslagen  was; 
und  mit  dem  sper  s6  kerte  er  her, 
er  stach  Urgäne  mit  dem  sper 
zem  ougen  eine  wunden. 
dk  was  der  veige  funden. 
der  ungehiure  rise  Urgän 
er  lie  wol  balde  hine  gän 
des  endes,  da.  diu  Stange  lac. 
nn  er  die  haut  dar  nach  gewac, 
nu  haete  ouch  Tristan  sin  sper 


16045 


16050 


16018  die  rihte  nicht  von  mäzen  abhängiges  Object,  welches  im  folgenden 
Verse  steht,  sondern  acc.  absol.,  die  Eichtang  hin,  gerade.  —  16019  swanc 
stm.,  hier:  Schwingung  beim  "Werfen,  der  Wurf  selbst.  Stoß.  —  16022  seige 
stf.  (Ton  stgen  1741),  Senkung,  Neigung,  Bichtung.  —  las  stm.  [nhd.  ver- 
loren, erhalten :  Ablai^,  Aderlaß,  Verlaß],  Art  des  Loslassens,  Abschuß.  — 
16023  merke  stf.,  hier:  Absicht.  —  16027  swenken  swv.  trans.,  hier  aber 
ohne  Object,  schwingen,  werfen.  —  16028  wenken  swv.  =  toanA-^  weichen. 
—  16032  erschrxen  stv. ,  autschreien,  einei^  Schrei  erheben.  —  16037  vgl. 
Bech  zum  zweiten  Büchlein  531.  —  16038  lantlehen  stn.,  Lehen  vom  Lande, 
Landzins. 

16046  funden^  gefanden,  d.  h.  erreicht,  getroffen.  — 
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von  ime  geworfen  und  kom  her 
gerüeret  mit  dem  swerte. 
er  traf  in,  alse  er  gerte. 
^      wan  er  sluoc  ime  die  selben  hant,  16055 

diu  nach  der  Stangen  was  gewant, 
daz  si  4n  der  erd^n  belac, 
und  gab  im  aber  einen  slac 
zem  schenke!  unde  k^rte  dan. 
Urgän  der  schadehafte  man  16060 

greif  mit  der  linken  hant  dernider, 
die  Stangen  zucte  er  aber  wider 
und  lief  an  sinen  anden: 
er  jagete  Tristanden 

und^r  den  boumen  urabe  16065 

manec  ängesliche  krumbe. 
sus  was  der  floz  älse  grdz, 
der  von  Urgänes  wunden  fl6z, 
daz  der  välandes  man 

vil  sere  fürhtön  began,  16070 

im  solte  von  dem  bluote 
an  krefte  unde  an  muote 
in  kurzen  ziten  abe  gän. 
er  lie  roup  unde  ritter  stau 

und  nam  die  hant,  da  er  si  vant,  16075 

und  kerte  wider  heim  zehant 
in  sine  veste  balde. 

Tristan  stuont  in  dem  walde 
(404)  bt  sinem  roube  al  eine. 

sin  angest  was  niht  kleine,  16080 

daz  Urgän  lebende  dannen  was. 

er  saz  nider  üf  daz  gras 

gedenkende  unde  trahtende, 

in  sinen  sinnen  ahtende, 

Sit  daz  er  siner  tsete  16085 

deheine  bewserde  hsete 

wan  eine  den  zins  unde  den  roup, 

sone  trüege  in  niht  vür  umbe  ein  loup 

sin  angest  und  sin  arebeit, 


16073  abe  gän  hier  unpers.  mit  dat.  {im  1C071)  nnd  praep.  auj  an  etwas  ab- 
nehmen, Einbuße  erleiden. 

16088  umbe  ein  loup^  dichterische  Wendang==am,  für  nichts,  nichts; 
Tgl.  zu  3641. 
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die  er  dar  an  haete  geleit; 
nnd  dähte,  im  solle  Gilftn 
sln^s  gelübedes  abe  gän, 
als  under  in  zwein  was  benant. 
er  k^rte  üf  »Inen  wec  zefaant 
und  lief  vil  ebene  üf  dem  spor, 
als  Urgän  was  geloofen  vor, 
und  da  diu  erde  and  daz  gras 
mit  blaote  hin  gevärwet  was. 

Xu  er  ze  dem  kästele  kam, 
vil  flizecllche  er  war  nam 
Urgänes  wä  nnde  wft. 
nune  vänd  er  weder  in  da 
noch  niemen,  der  ie  leben  gewan; 
wan  der  verser^te  man 
der  hsete,  als  uns  daz  msere  seit, 
sine  verlorne  hant  geleit 
üf  einen  tisch  in  stnem  sal 
und  was  er  von  der  bare  ze  tal 
den  berc  gelonfen  würze  graben, 
die  er  zen  wanden  solle  haben, 
an  den  er  ouch  wol  wisle 
die  kräft  sin  er  geniste, 
oach  hsete  erlz  alsd  vor  bedäht, 
hiet'  er  die  hant  zem  arme  bräht 
mit  liste,  den  er  künde, 
enzit  and  6  der  stunde, 
daz  s)  mitalle  wsere  tot, 
er  wsere  wol  von  dirre  not 
(405)  an'  enge  mit  der  hant  genesen, 
nü  ensolte  des  niht  wesen, 
wan  Tristan  der  kom  iesä 
unde  ersach  die  hant  da; 
nnd  alse  er  s'  tue  wer  da.  vant, 
er  nam  si  und  k^rte  dan  zehant 
reht'  alse  er  ouch  was  komen  dar. 


16090 


16095 


16100 


16105 


16110 


16115 


16120 


16125 


Urgän  kom  wider  und  wart  gewar, 
^'   daz  er  die  hant  hsete  verlorn. 


16092  abe  gän  mit  dat.  and  gen.,  hier:  einem  in  einer  Sache  nicht 
nachkommen. 

16112  genist  stf.,  hier:  Genesung,  Heilung. 

13* 
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ime  was  leit  unde  zorn: 
sin  erzeuie  warf  er  nider, 
er  kerte  nach  Tristande  wider, 
der  was  bin  über  die  brücke  komen 
und  hsete  guote  war  genomen, 
daz  er  n&ch  ioie  gerüeret  kam. 
^    des  risen  bant  er  balde  nam, 
under  ^inen  ronen  er  si  bare. 
alrSrste  was  sfn  angest  starc 
ze  dem  ungehiuren  man, 
wan  da  enwas  kein  zwivel  an, 
ez  enmüese  ir  eines  tot  sin: 
eintweder  des  risen  oder  sin. 
er  k^rte  gegen  der  brücke  her 
unde  begegente  im  mit  dem  sper: 
daz  stach  er  üf  in,  daz  ez  brach, 
^.  und  al  zehant,  daz  er  gestach, 
so  was  ouch  der  vertane  iesä 
Urgän  mit  siner  Stangen  da: 
so  gitecliche  er  üf  in  sluoc, 
wan  daz  der  slac  verr*  über  truoc, 
waer'  er  von  ere  gewesen, 
ern  waere  niem^r  genesen, 
nu  half  ab  in,  daz  er  genas, 
daz  sin  Urgän  s6  girec  was; 
wan  er  was  ime  ze  nähe  komen 
und  haete  sinen  swanc  genomen 
ze  verre  hinder  ime  hin  dan: 
^  dö  der  ungehiure  man 
die  Stange  haete  wider  gezogen, 
dö  haete  im  Tristan  an  erlogen 
(406)  einen  stich  zem  ougen*. 
er  stach  im  d.ne  lougen 
in  sin  ander  ouge  einen  stich. 


16130 


16135 


16140 


16145 


16150 


16155 


16160 


16142  begegenen  bwy.,  nicht  bloß  in  unserm  Sinne :  begegnen,  sondem : 
entgegentreten.  —  16144  gestach  plusquamperf.  =  gestochen  hatte.  — 
16147  gitecliche  adv.,  (geizig),  gierig.  —  16148  fg.  Maßmann  setzt  nach  truoc 
Semikolon,  bezieht  also  Tielleicht  wan  daz  auf  so.  Die  Gonstruction  ist 
vielmehr  folgende:  Urgan  schlug  so  gierig  auf  ihn  los,  daß  er  (Tristan), 
wenn  nicht  der  Schlag  weit  über  truoc,  zu  weit  über  das  Ziel  hinaus^fieng, 
nimmer  davongekommen  wäre ,  selbst  wenn  er  (Tristan)  von  ere  (dat.  von 
Sr  stn.),  von  Erz  gewesen  wäre.  Die  Übersetzer  helfen  sich  beide  ge- 
schickt mit  zwei  Sätzen.  —  16158  an  erliegen  mit  acc.  der  Sache  und  dat. 
der  Person,  einem  etwas  durch  trügerische,  listige  Weise,  durch  Finte 
beibringen.  — 
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y 


hie  mite  sluoc  Urgän  umbe  sidi 
also  mit  rehte  ein  blinder  man. 
er  gieug  ez  so  mit  siegen  an, 
daz  Tristan  flöch  hin  von  im  st^ 
und  liez  in  slahende  umbe  g&n 
mit  siner  linken  hende. 
sus  kom,  daz  er  dem  ende 
so  nähen  sinen  trit  genam, 
daz  Tristan  dar  gerüeret  kam 
und  leite  an  dise  ritterschaft 
alle  sine  mäht  und  stnfe  kraft 
er  ruorte  snelliche  hin, 
mit  beiden  banden  kSrte  er  in 
von  der  brocken  an  den  val; 
er  stiez  in  obene  hin  ze  tal, 
daz  der  ungehiure  last 
an  dem  v^lse  ill^r  zerbrast. 


16165 


16170 


16176 


Hie  mite  nam  aber  Tristan, 
der  sigesselige  man, 
sine  haut  und  lie  hin  gä.n 
und  kom  vil  schiere,  da  Gilän 
der  herzöge  gegen  im  reit, 
dem  was  vil  innecltche  leit, 
daz  sich  Tristan  ie  an  genam 
und  ie  ze  disem  kämpfe  kam; 
wan  ime  gar  unged&ht  was, 
daz  er  gensese,  als  er  genas; 
und  alse  er  in  zuo  loufen  sach, 
fröliche  er  ime  zuo  sprach: 
«ä,  bienvenjanz,  gentil  Tristan! 
sseliger  man,  nu  saget  an, 
wie  stät  ez  iu,  s!t  ir  gesunt?» 
nu  liez  in  Tristan  sä  zestunt 
die  töten  haut  des  risen  sehen 
und  Seite  im,  alse  ez  was  geschehen, 
sin  gelücke  und  sine  linge 


16180 


16186 


16190 


16195. 


16168  ende  fltn.,  hier:  Rand  (der  Brücke).  —  16173  aneüiche  adv.  =  «nWle,. 
mit  Schnelligkeit.  -^  16174  fg.  khen  swv.  einen  an  den  val,  einen  zu  Fall 
bringen  (die  acti Verwendung  zu  val  nemen).  —  16178  zerbresten  itv.,  zer- 
brechen, zerbersten,  zerschellen. 

16180   sigesceUc   adj.,    siegbeglückt.   —    16191    bienvenjanz   franz.,   will- 
kommen! — 
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an  allem  disem  dinge. 
(407)  des  wart  Gil&n  harte  fro. 

hin  wider  zer  brücke  riten  si  d6  16200 

und  fanden,  alse  in  was  geseit, 

närch  Tristandcs  w&rheit 

ein^n  zerväll^nen  man 

und  s&hen  den  ze  wunder  an. 

hie  mite  so  kert^n  si  hin;  16205 

den  roup  triben  s!  vor  in 

frdliche  wider  in  daz  laut. 

hie  von  wart  michel  schal  zehant 

ze  Sw&les  in  dem  lande; 

man  sagete  da  Tristande  16210 

pris  unde  lop  und  6re: 

der  drler  wart  nie  mSre 

in  dem  lande  geseit 

von  eines  m&nnes  manheit. 

Nu  Gilän  unde  Tristan,  16215 

der  sigesselige  man, 
hin  wider  ze  hüse  kämen , 
,    ze  banden  aber  genämen 
ir  gelücke  unde  ir  maere, 

Tristan  der  wundersere  16220 

der  sprach  zem  herzogen  zehant: 
«herzöge  herre,  sit  gemant  • 

der  triuwen  unde  der  Sicherheit, 
als  under  uns  wart  üf  geleit, 
und  alse  ir  lobetet  wider  mich.»  16225 

Gilän  sprach:  «herre,  daz  tuon  ich 
vil  hai*te  gerne;  saget  mir: 
waz  ist  iu  liep?  wes  muotet  ir?» 
«herr^  Gilän,  ich  muote  iu, 

.  daz  ir  mir  gebet  P^titcriu.»  16230 

Gilän  sprach:  «so  rate  ich  baz.» 
Tristan  sprach:  «lät  beeren  waz.» 


16203  zervallen  part.  adj.,  in  Stücken   auseinandergefallen,    «zerschellt». 
Knrtx.  —  16204  »e  toundef,  hier:  für  ein  Wander,  als  ein  Wunder. 

16220  wundercer«  >tm.,  hier  von  einem  Helden  gesagt  (vgl.  su  10013); 
toundercere  ist  namentlich  Erec's  Beiname;  vgL  Bech  su  Erec  9307.  10014 
und  Einleittmg  S.  XI.  —  16229  muo/en  swr.  hier  allein  mit  dat.  (tusHs. 
M  nnd  H;  hin  z'iu  W,  an  uch-=iu  F),  einem  etwas  sumuthenf  von  einem 
etwas  wünschen,  und  statt  des  Gen.  ein  Nebensatz  mit  das.  -^ 
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«da  lät  ir  mir  daz  hundelin 
und  nemet  die  schoenen  swester  min 
und  zuo  ir  halbez,  daz  ich  h&n. » 
«nein,  hSrre  herzöge  Gilän, 
weset  der  triuwen  gemant; 
wan  elliu  riche  und  elliu  lant 
(408)  die  nseme  ich  zwäre  niht  dervür, 
der  mir  ez  lieze  an  mine  kür: 
ich  sluog  Urgänen  li  viliu 
durch  nfht  w^n  durch  Petitcriu.» 

«Entriuwen,  min  hör  Tristan, 
lit  iuwer  wille  baz  hier  an 
dan  alse  ich  iu  hän  vür  geleit, 
so  loese  ich  mine  wärheit 
und  leiste,  swaz  iu  liep  ist: 
ichn  wil  niemer  valsch  noch  list 
gewenden  noch  getuon  hie  zuo. 
swie  rehte  ungerne  ich  ez  tuo, 
swaz  ir  gebietet,  daz  sol  sin.» 
hie  mite  hiez  er  daz  hundelin 
vür  sich  und  vür  Tristanden  tragen, 
«seht»,  sprach  er  »hörre,  ich  wil  iu  sagen 
und  wil  iu  sweren  einen  eit 
üf  alle  mine  saelekeit, 
daz  ich  des  niht  gehaben  kan 
noch  nie  86  liebes  niht  gewan 
tnh  min  öre  und  äne  min  leben, 
i'ne  wölte  ez  iu  vil  gerner  geben 
dan  minen  hünt  Petitcriu: 
nu  nemet  in  hin  und  habet  in  iu; 
got  läze  in  iu  ze  fröuden  komen. 
ir  habet  mir  zwäre  an  ime  benomen 
daz  beste  miner  ougen  spil 
und  mlnes  herzen  wunne  vil.» 


16235 


16240 


16245 


16250 


1G255 


16260 


16265 


16235  zuo  ir,  außer  ihr.  —  halbez  adj.  stark  fl.,  das  Halbe,  die  Hälfte.  — 
16241  viliu  (=H8.  M  and  F;  veliu  W)  acc.  von  viliis  (15926).  Die  Lesart  von 
Hs.  H  vilü,  der  Maßmann  f(rtgt,  seheint  auf  den  ersten  Blick  passender,  aber 
dann  mflsste  auch  mit  Mtßmann  Petitcriu  (tfi  zweisilbig)  geschrieben  werden, 
während  der  Name  durch  die  Reime  iu  (dat.  pl.)  16229,  16261  und  driu  16663 
iresichert  ist.  In  Y.  15801  ^ohreibt  Maßmann  ebenfalls  Petitcriu  im  Beime 
9inf  Avelü;  letzteres  Wort,  sonst  in  der  Form  Avelun  (:brün)  15842  ge- 
•ichert,  ist  aber  als  Eigenname  nicht  maßgebend  und  überdies  schreiben 
an  jener  Stelle  Hs.  M  und  F  Ateliu,  Avaliu. 

16260  nhd.  das  ich  eueh  nicht  lieber  geben  wollte.  —  16263  ze  fröuden 
komen j  zur  Freude  gereichen  wie  in  Y.  3844,  hier. von  einem  lebenden 
Wesen  gesagt. 
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Tristan  do  er  daz  hundeltn 
gewan  in  die  gewalt  sin, 
ern  haete  waerliche 

Hörne  und  elliu  riebe,  16270 

elliu  lant  und  cUiu  mer 
derwider  geahtet  niht  ein  ber. 
sin  berze  daz  wart  nie  86  frö 
äne  mit  Isolde  alse  d6. 

ze  siner  beinlicb'  er  gewan  16275 

von  Gäles  einen  spileman 
gefiiegen  unde  wlsen; 
den  begünde  er  underwlsen 
(409)  der  fuoge  unde  der  sinne, 

wie  er'z  der  küniginne,  16280 

der  scboenen  Isolde 

ze  ir  fröuden  bringen  solde. 

er  verband  ez  dem  Gälotten 

wislicbe  in  siner  rotten; 

er  schreip  brieve  und  sande  ir  die  16285 

unde  enbot  ir,  wä  und  wie 

er  ez  durch  si  bsete  bejaget. 

Der  spilman,  alse  im  was  gesaget, 
und  alse  er  underwiset  wart, 
also  kört'  er  üf  sine  vart  16290 

und  kom  also  ze  TintajoM 
in  des  küneges  Markes  kastei, 
daz  ime  üf  siner  sträze  nie 
an  debeinen  dingen  missegie. 
Brangsenen  die  gespracb  er,  16295 

bunt  unde  brieve  antwurte  er  der; 
diu  antwurt'  ez  Isöte. 

ji 

Isot  besacb  genöte 


16272  niht  einher  %ii.  u.  stn.,  (Beere  stf.),  nicht  das  Geringste;  vgl.  zu  $S73. 
—  16275  heinliche  (Hs.  M  voUzieht  die  metrisch  gebotene  Apokope  heintich) 
kann  hier  verschieden  gefasst  werden,  a];s:  YeTtranlichkeit,  Preundschaft 
wie  in  V.  15083  oder  als  Geheimnisi,  wie  in  V.  7444 ;  unser :  Vertrauen  (er 
zog  in  sein  Vertrauen)  birgt  ähnlichen  Doppelsinn.  —  1G283  verbinden  stv. 
(Lesart  von  Hs.  M  und  H)  hat  hier  den  allgeoyinen  und  abstracten  Sinn 
von:  verstecken,  unkenntlich  und  unsichtbar  machen;  vgl.  1267,  wo  die 
eigentliche  Bedeutung  sich  der  allgemeinen  nähert.  Die  entschieden  jüngere 
Lesart  verlimde  von  W  und  F  sucht  drastisch  die  Art  des  Verstecks  in 
einem  hölzernen  Instrumente,  welches  nicht  zugebunden,  sondern  nur  ge- 
leimt werden  kann,  darzustellen;  überdies  ist  auch  graphisch  vtrlintde» 
leicht  aus  verbandez  herzuleiten. 


XXV.    PETITCKIÜ.  201 

samet  uude  sunder 

daz  wunderliche  wander,  1630O 

daz  si  an  dem  hundeline  vant. 
dem  spileman  gap  si  zehant 
ze  16ne  und  ze  solde 
zehen  marc  von  golde. 

si  schreip  unde  sande  16305> 

briev'  unde  enböt  Tristande 
flizecliche  und  starke, 
daz  ime  ir  h^rre  Marke 
holt  unde  willic  waere, 

noch  hin  ze  im  dirre  msere  16310 

»       niemer  war  genaeme; 
daz  er  benamen  kseme, 
si  haete  ez  allez  hin  geleit. 

Tristan  tet,  alse  im  wart  geseit: 
er  k^rte  wider  heim  zehant.  16315- 

künec  unde  hof,  Hut  unde  lant 
die  buten  im  aber  ere  als  e. 
eren  der  wart  ime  nie  mS 
(410)  da  ze  hove  erboten  danne  dö. 

wan  so  vil,  daz  im  Marjodö  16320 

er'  üzerhalp  des  herzen  bot 

und  sin  gewete  petit  Melöt, 

die  sine  vlnde  6  wären: 

swaz  eren  ime  die  baren, 

da  was  vil  lützel  ^ren  bi.  1632^ 

hie  sprechet  alle,  wie  dem  si: 

da  diu  samblanze  geschiht, 

weder  ist  ez  ere  oder  niht? 

ich  spreche  nein  unde  ja: 

nein  unde  ja  sint  beidiu  da:  16330 

nein  an  jeneip,  der  si  birt; 

ja  an  disem,  dem  si  wirt. 

diu  zwei  sint  beide  an  disen  zwein, 

man  vindet  da  ja  unde  nein. 

waz  ist  der  rede  nu  m6re?j  16335 

ez  ist  ere  an'  ere. 


16322  geioete  swm.  (za  toeten  15243),  der  Verbundene,  Geselle,  Freund.  — 
16327  samblanze  stf.  Fremdw. ,  franz.  semblanze ,  Anschein,  äußerer  Sehein» 


Nu  Seite  h6t  diu  kUnigin 
ir  harren  umbe  daz  hundelin, 
ir  nuoter  biete  ez  ir  ftesant, 
dia  wlse  kflnegln  tod  Irlaot; 
und  bete  im  beizen  machen 
von  köstlichen  Sachen, 
TOD  gesrntde  und  von  golde, 
als  man  ez  wUnBcben  solde, 
ein  wuDneeliches  hüselin, 
und  iras  im  dA  gespreitet  tn 
ein  richer  pfelle,  Af  dem  ez  lac- 
SDS  waB  ez  naht  unde  tac 
offeallche  uod  tougen 
Isolde  vor  den  ougen. 
si  hsete  die  gewoneheit, 
Bwlk  s6  si  was,  «war  bA  Bi  reit, 
sone  kom  ez  flz  ir  ougen  nie: 
man  fuorte  ez  oder  truog  ez  ie, 
dk  si'z  mit  ougen  ane  sach; 
und  eol^te  daz  durch  debein  gemach, 
si  tete'z,  als  uns  diz  mfere  Beit, 
ze  nfuw^nne  ir  scoede  leit 
{411)  und  ze  liebe  Tristaude, 

der  ez  fr  durch  liebe  sande. 

Sine  biete  dehein  gemach  dervan; 
ir  senfte  dem  lac  nibt  deraii. 
«an  diu  getriuwe  kUniglu 
da  mite  und  ir  daz  huadelin 
ze  dem  allerersten  kam, 
und  st  die  schalen  vernam , 
von  der  si  ir  triurä  vergaz, 
iesä  beträbtä  si  daz, 
daz  ir  friont  Tristan  wxre 
durch  si  beladen  mit  swatre  ' 
und  gedShte  oiich  iesA  wider  sich: 
vovi,  owS!  und  fröuwe  ich  mich, 
wie  tuon  ich  ungetriuwe  so? 


dis  FiiiuiiE  dar  Ed 
gumtde  wohl  objecl 


•elbit  baogenj;  hier  I 
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war  umbe  wirde  ich  iemer  frö 
deheinc  stunde  und  keine  frist,  16375 

die  wilc  er  durch  mich  trüric  i^t, 
der  8ine  fröude  und  sin  leben 
durch  mich  ze  triure  bat  gegeben? 
wes  mag  ich  mich  gefröun  an'  in, 
des  triure  unde  des  fröude  ich  bin?  16380 

war  umbe  erlache  ich  iemer, 
Sit  daz  sin  herze  niemer 
dehein  gemach  gehaben  kan , 
min  herze  daz  ensi  dar  an? 

ern  hat  niht  lebendes  niuwan  min:  16385 

solt'  ich  an'  in  nu  lebende  sin 
frö  unde  fröudebsere 
und  daz  er  trüric  wsere? 
nune  w^lle  got  der  guote, 

daz  ich  in  minem  muote  16390 

iemer  fröude  an'  in  gehabe!» 
hie  mite  brach  sl  die  schellen  abe 
und  lie  die  ketenen  dar  an. 
hie  verlos  öuch  diu  schelle  van 
al  ir  reht  und  al  ir  kraft:  16395 

sine  WAS  nie  m^re  lüthaft 
reht'  in  ir  tugenden  als  e. 
man  seite,  daz  si  niemer  m^ 
(412)  erlaschte  noch  2est6rte, 

swie  vil  man  si  gehörte,  16400 

deheines  herzen  swsere. 

daz  was  Isöte  unmsere, 

sine  wölte  doch  niht  frö  sin: 

diu  getriuwe  stsete  scnedaerin, 

diu  haete  ir  fröude  unde  ir  leben  16405 

sene  unde  Trfstande  ergeben. 


16379  gefröun^  gffrouvoen  swv.,  verst. /rötfto«i ,  erfreuen.  —  16396  Ifit- 
haft  adj.,  Laut  gebend.  —  16399  erleschen  swv.,  hier  wie  in  V.  8299  in  all- 
gemeiner und  bildlieher  Bedeutung,  synonym  mit  zestaeren:  vertilgen. 


XXVI. 

DIE  VERBAN-XUNG 

Triilau  und  I.oU  leben  nu»  wiBdsr  am  Hofe 

KOnIg  Muke  theu«i  nie  Torher.    Aber  ibre  Lieb 

lUarke'B  Atgwoho  nurde  anfi  neue  rege,  ai  Hb 

nsagte  eich ,   d^  sein 

\Veib  den  Neffeo  mebr  liebe  ili  ibn,  und  dss  reii 

9chBft,  ätü  er  eich   aelbit  TergeC.     Er  Uist  he 

de  Tor  eich  kommen  in 

iSegenn*»  des  Bofeg  and  erklärt  Ihnen,  er  eel 

sicher  ihrer  Liehe;    er 

wolle  sie  weder  elrafen  noch  bindern,   aber  er  k 

nnB  die  Schnmob  nicht 

mehr  dnlden.     Sie  aollMn  beide  Hof  und  I.»iid 

Unmen,    So  lieben  Tri- 

it  Kaoig  » 


tmoglicb 


Aber  hiBle  Tristan  nnde  isöt 
überwiind^a  ir  sorge  unde  ir  nOt 
und  wären  aber  des  hoves  vol; 
der  bof  was  aber  ir  ereu  vot: 
ir  beider  lobes  wart  nie  mi. 
si  wären  aber  heinltcb  als  & 
ir  beider  harren  Marke, 
ouch  häJen  st  sieb  starke; 
wall  so  si  ir  State  under  in  zwein 
niht  wo]  mobten  gehaben  enein, 
so  dahte  st  der  wille  guot, 
der  geliehen  dicke  sanfu  tuot; 
der  tröst  und  der  gedinge, 
wie  man  daz  volle  bringe, 
dar  an  daz  herze  danae  lit: 
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daz  gibet  dem  herzen  ^Ue  zit 
lebende  lust  und  blüende  kraft, 
diz  ist  diu  rehte  trütschaft, 

diz  sint  die  besten  sinne  16425 

an  liebe  und  an  der  minne: 
swä  mau  der  tat  niht  haben  müge, 
da  nach  als  ez  der  minne  tüge, 
daz  man  ir  gerne  habe  rät 

und  neme  den  willen  vür  die  tat.  16430 

swä  der  gewisse  wille  st, 
da  sl  diu  guote  State  bi. 
man  sol  gelangen  stillen 
mit  dem  gewissen  willen. 

gespilen  unde  gesellen  16435 

die  ensülen  niemer  gewellen, 
daz  in  diu  State  widerseit, 
oder  si  wellent  al  ir  leit. 
(413)  so  man  enmac,  der  danne  wil, 


1(>424  trütschaft  stf.,  Liebschaft;  hier  innerlich:  Liebe;  vgl.  19437.  — 
16431  fg.  der  gewisse  wille  wird  als  Gegensatz  zu  wille  vorher  und  im  Fol- 
genden gefasst  von  Richard  Heinzel  in  seinem  Aufsätze  ttber  Gottfried 
von  Straßburg  (Zeitschrift  f.  d.  österr.  Gymn.,  1868,  VII.  und  VIII.  Heft, 
S.  538  Anmerk.):  *  wille  ist,  wie  die  Apposition  16419  fg.  zeigt,  hier  keines- 
wegs nur  die  freundliche  Gesinnung  der  Liebenden  zueinander,  sondern 
verlangende  Hoffnung  auf  Genuß,  also  nahe  verwandt  dem  gedinge  und 
nach  Tristan  16418  und  16448  auch  ohne  State  ein  angenehmer  Zustand; 
demnach  sehr  verschieden  von  dem  gewissen^  d,  i.  «wirklichen»  willen,  der 
den  Liebenden  quält,  wenn  er  die  state  nicht  hat.  Letzteres  ist  auf  die 
That  gerichtet  und  entspricht  demnach  unserm  neudeutschen  Worte.» 
Ich  glaube  vielmehr,  daß  wille  und  gewisser  wille  nicht  im  Gegensatze 
stehen,  sondern  gewisser  wille  ist  Verstärkung  und  nähere  Bestimmung 
(vgl.  unser:  Wille  und:  guter  Wille).  Im  Gegensatze  zur  tat  steht  der 
toiile ;  mit  dem  Willen  des  einen  ist  es  aber  nicht  gethan,  beider  Wille  ge- 
hört dazu  und  das  sichere  Bewusstsein  vom  Willen  des  andern;  und  das 
drückt  gewisser  wille  aus,  wie  später  in  V.  16447  gemeiner  wille,  der  ge- 
meinschaftliche, gegenseitige  Wille.  Die  Verse  16431.  32  verleiten  zu  der 
Annahme  des  Gegensatzes;  V.  16431  ist  Umschreibung  für  bi  dem  gewissen 
willen  und  st  in  V.  16432  ist  Optativ:  da  soll  sein,  während  si  vorher 
reiner  Gonjunctiv  ist  von  «tva  abhängig =is^  Die  Bedeutung  ist:  mit  dem 
sichern  Willen  soll  (im  Sinne  der  Liebenden)  die  gute  Gelegenheit  gleich 
dabei  verbunden  sein;  der  Wille  soll  die  Gelegenheit  mit  vertreten;  statt 
der  That  soll  man  sich  mit  dem  Willen  begnügen,  wie  Tristan  und  Isolt 
thaten,  und  das  wiederholen  in  anderer  Weise  die  folgenden  Zeilen.  Kurtz 
hat  den  Sinn  annähernd  erreicht:  «Wo  der  gewisse  Wille  ist,  da  ist  Er- 
füllung auch  zur  Frist.»  Noch  anders  Bech:  «Wenn  eine  Neigung  auf 
Erfolg  rechnen  will,  darf  ihr  die  geeignete  Gelegenheit  nicht  fehlen.»  Das 
passt,  wie  mir  scheint,  nicht  auf  die  Situation  von  Tristan  und  Isolt. 
Noch  anders  Paul  (S.  19) ;  er  setzt  nach  Zeile  16432  Komma  und  übersetzt : 
«Wo  der  gewisse  Wille  vorhanden  ist,  es  sei  denn  auch  die  günstige  Ge- 
legenheit dabei,  da  soll  man  sein  Verlangen  mit  dem  gewissen  Willen 
stillen.»  Das  hieße  den  Liebenden  eine  zu  große  Enthaltsamkeit  zu- 
gemuthet,  widerspricht  auch  dem  Gedanken  in  V.  16415  — 17.  —  16436  ge- 
wellen anom.  v.,  verst.  wellen;  hier  vereinzelt.  —  16437  widersagxn  swv., 
hier:  versagen,  verweigern.  -—  16439  der,  wieder ss^ic^r,  so  der,  so.man.  — 
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daz  iat  ein  harte  unirsge  spil. 
s6  man  wol  müge,  BÖ  welle: 
daz  ist  gDot  spilgevelle, 
dane  llt  DÜit  herzeleidea  an. 
die  gespiln  IsOt  und  Tristan 
sä  Ei  der  Btate  niht  mobten  blkn, 
so  liezen  Bi  die  stat«  gän 
mit  dem  gemeinen  willen  hin. 
der  Wille  der  Bleich  undcr  in 
lieplichen  unde  aaoze 
in  micheler  unmnoze: 
gemeine  tiebe,  gemeiner  muot 
die  dühten  si  söes'  unde  guot. 
die  gelieben  die  bälen 
ir  liebe  z'alleu  malen 
Yor  dem  häve  und  vor  Marke 
als  verre  und  alse  starke, 
sä  sl  diu  blinde  liebe  lie, 
diu  mit  in  beiden  umbe  gie. 

Nu  ist  aber  der  minnen  arcwfLn 
und  sin  säme  also  getan: 
swä  so  er  bin  geworfen  wirt, 
daz  er  die  wurzelen  gebirt, 
da  ist  er  alse  frübtec, 
sä  biric  und  so  zQhtec, 
die  wile  er  keine  fiubte  hat, 
daz  er  da  kfimä  zergät 
und  joch  niemcr  mac  zergän: 
der  umnflezige  arcwäa 
der  begünde  aber  genöte 
an  Tristand'  unile  Isöte 
stnen  wuocber  bern  und  spil. 


ge  adj.,  G-Bgentbeil  n 


Ttl^  fF ■  '*'— "  f" 


idj.,  fruuhtbrlnsenil,  ftucbtbkr; 
-'—    — '-'■fg.  —  lühlec  >dj,,  I 


in  kUrpsilichem  S 


a  BfigtirT;  npitmier 


XXVI.    DIE   VEBBANNUNG. 


207 


x' 


da  was  der  fiuhte  gar  ze  vil, 
der  süezen  gebserde, 
an  der  man  die  bewaerdc 
der  minnen  z'allen  ziten  sach. 
er  haete  vil  war,  der  da  sprach: 
swie  man  es  hüetende  si, 
si  sint  doch  gerne  ein  ander  bi 
(414)  daz  onge  bl  dem  herzen, 
der  vinger  bi  dem  smerzen. 
des  herzen  leitesterne 
die  schach^nt  vil  gerne, 
dar  daz  herze  ist  gewant. 
ouch  gät  der  vinger  und  diu  hant 
vil  dicke  und  ze  maneger  zit 
des  endes,  da  der  smerze  lit. 
als  täten  die  gelieben  ie: 
sine  möhten  noch  enkunden  nie 
dur  deh^ine  ir  äugest  verlän, 
sine  büweten  den  arcwän 
mit  manegem  süezen  blicke 
vil  ofte  und  alze  dicke; 
wan  leider,  alse  ich  iezuo  las, 
des  herzen  friunt,  daz  ouge,  was 
gewendet  nach  dem  herzen  ie, 
diu  hant  ie  nach  dem  smerzen  gie. 
si  begünden  dicke  under  in  zwein 
ir  ougen  unde  ir  herze  enein 
mit  blicken  so  verstricken, 
daz  si  sich  üz  ir  blicken 
oft'  und  ze  manegen  stunden 
nie  so  verrihten  künden, 
Mark'  enfünde  ie  dar  inne 
den  balsemen  der  minne. 


^ 


16475 


16480 


16485. 


16490 


1649& 


1650(> 


Dur  daz  nam  er  ir  allez  war. 
sin  ouge  daz  stuont  allez  dar: 
er  sach  vil  dicke  tougen 
die  wärheit  in  ir  ougen 


16505- 


oder  etwa:  vouodter  in  spile»  wUe,  natürlich  ironisch,  etwa:  die  Eifersucht 
begann  —  gana  erfreulich  ihre  Fracht  au  tragen;  vgl.  »chate  unde  gras^ 
14627.  Bech  vermathet  im  Anschluß  an  Hs.  F  sin  wttocherbceren  (vgl.  wdr- 
baren) unde  spit,  —  16490  buwen  swy.,  hier:  bauen,  pflanzen,  heranziehen, 
pflegen.  —  16504  balsemen  (Hs.  M  balsem)  acc.  von  balseme  swm. ,  Balsam,. 
Süßigkeit;  vgl.  zu  17987. 
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und  anders  aber  an  nihte 
niwan  an  ir  gesibte: 
daz  was  hA  rehtc  minnecUch, 
so  sUeze  and  als6  senerich , 
daz  ez  im  an  sin  herze  gie, 
und  solhen  zorn  dervon  gevie, 
solhen  Ott  und  solhen  haz, 
daz  er  diz  unde  daz, 
zwlvel  unde  arcw&n  „ 

alläz  ze  einer  hant  lie  etn:'~ 
(415)  im  hKte  leit  unde  zorn 
sinn*  unde  mSzä  verlorn, 
ez  was  sluer  sinne  ein  t6t, 
daz  sin  herzeliep  Is6t 
iemen  solle  meinen 
mit  triuwen  wan  in  einen; 
wan  ime  was  ie  genöte 
niht  dinges  vor  tsAte 
und  was  ie  dar  an  Etiete. 
swaz  z6rn4s  er  b^tc, 
sA  was  im  ie  sSn  tiebez  wip 
liep  unde  lieber  dan  sin  llp. 
swie  liep  si'm  aber  wsere, 
doch  brlüite  in  disiu  swaere 
und  diz  vil  tobellche  leit 
in  also  gröze  tobeheit, 
daz  er  sich  es  gar  bewac 
und  niwan  an  slnem  zorne  lac. 
ern  hEete  niht  gegeben  ein  hfir. 
Wffir'  ez  gelogen  oder  war. 

In  disem  blinden  leide 
besande  er  si  beide 
vUr  den  hof  in  den  palas , 
da  _al  daz  hovegesiode  was. 
ze  isote  er  offenltche  sprach, 
daz  al  der  hof  hört'  unde  sach ; 


htn,  hier:  hllBE 

Stit«  lauen,  glsichoaltig  e 
nimd,  Uidenichaftllch.  — 


mbe  W«Dduog:   uichl 
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«min  frouwe  is6t  von  Irlant, 
liut'  unde  lande  ist  wol  erkant, 
wie  sftre  ir  gearcw&nt  slt 
na  lange  und  vor  maneger  zit 
mit  mlnem  neven  Tristande. 
..^nu  h&n  ich  mtneger  bände 
l&g'  nnde  list  üf  iuch  geleit, 
ob  ir  iuch  dirre  tumpheit 
dar  mich  woltet  mlisen; 
none  wollet  ir'z  nibt  l&zen: 
i'ne  bin  nibt  ein  s6  tamber  man, 
i'ne  wfzze  nnd  sehe  ia  daz  wol  an 
offenlicbe  und  tougen, 
iuwer  htoe  und  iuwer  ougen 
(416)  daz  diu  sint  z'allen  stunden 
M  mlnen  neven  gebunden, 
dem  bietet  unde  erzeiget  ir 
süez^r  gebserde  danne  mir. 
bl  der  gebserde  erkenne  ich  mich, 
daz  er  iu  lieber  ist  dan  ich. 
swaz  ich  mir  hüot^  genim 
beidlu  bin  z'iu  und  hin  ze  im, 
daz  enm4c  ze  deheinen  staten  gestän: 
ez  ist  &llez  umbe  nibt  get&n, 
8wie  vil  ich  es  getrlbe. 
ich  h&n  iuch  an  dem  Übe 
BÖ  dick6  gesnndert, 
daz  mich  es  iemer  wundert, 
daz  ir  s6  lange  und  alle  zlt 
des  herzen  so  gemeine  sit. 
iuwer  süezen  blicke 
hän  ich  gescheiden  dicke 
und  enk&n  doch  an  iu  beiden 
die  liebe  nibt  gescheiden 
und  h&n  iu  des  ze  vil  vertragen, 
nu  wil  ich  in  daz  ende  sagen: 
i'ne  wil  diz  laster  und  diz  leit, 


16545 


16550 


16555 


16560 


16565 


16570 


16575 


16580 


16560  gebunden  ein  £/  einen ^  bildlich  entsprechend  unterm:  gefesselt 
■ein  Ton  einem,  aber  mit  anderm  Bilde,  nämlich  durch  Zauber  gefesselt, 
gebannt  [vgl.  auf  einen  rersessen  sein].  —  16565  huote  nemen,  genemen 
fdoch  ge-  hier  wohl  perf.),  Acht,  in  Obacht  nehmen,  hüten  trans. ,  Hut, 
Vorsicht  anwenden ;  mir,  für  mich,  in  meinem  Interesse.  —  16579  vertragen 
mit  dat.  der  Person  und  gen.  der  Sache,  einem  etwas  oder  in  etwas  nach- 
sehen. — 
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daz  ir  mir  habet  tt  geleit 
mit  sotben  uebeiten, 
mit  ia  nibt  m&n  leiten; 
i'ne  ir<le  dirr«  nn*re 
nlkch  dirre  zit  nim^r«. 
ouch  enwfl  ich  mich  dar  dfge  geschiht 
an  iu  eO  sCre  reche d  niht, 
als  ich  von  rehte  Bolte, 
ob  ich  mich  rechen  wolle. 
näve  TriBtan,  mtn  fronwe  Isöt, 
daz  ich  ia  b^den  den  tot 
oder  iht  heraeleides  tno, 
dk  elt  ir  mir  ze  liep  zno, 
dea  ich  doch  vil  nngeroe  gihe; 
Sit  ich  DO  an  in  beiden  aihs, 
daz  ir  ein  ander  alle  zlt 
wider  allem  minem  willen  stt    ' 
(417)  lieber  dan  ich  in  beiden  st, 

Bb  wesat  ouch  beide  ein  ander  bt, 
als  iu  ze  müotö  geatfi: 
durch  mine  vorhte  l&C  nim£. 
sIt  inwer  liebe  so  gitz  ist, 
sone  wil  ich  inch  nach  diire  frist 
beswferen  noch  betwingen 
an  deh^ineu  iuweni  dicgen. 
/  nemet  ein  ander  an  die  bant 
ond  rümet  mir  hof  unde  lant. 
sol  mir  leit  ytSa  in  geschehen, 
daz  enwil  ich  beeren  noch  sehen, 
dfn  gemeinde  under  uns  drin 
diu  enmäc  niht  länger  gesin; 
ich  wil  inch  zwei  derbl  Iftn, 
ich  eine  wil  derrone  gJLn, 
swie  ich  mich  dervone  gcl<£se. 
disiu  gemeinde  ist  bceae) 
ich  wil  ir  gerne  haben  rftt. 
der  kQnecder  wizzenllche  hat     ' 
an  minnen  cnmpanle, 


/ 


libM  Mit*  aw.,  hin  irohl  nicht;  foHfUlimi 
htbta.  —  1«60J  baaingtn  itT.,  znlDgen,  Zw 
l«eil  lemüitdt  («Hs.  M  und  «)  itf.,  Q^sini 


SRI:  rabren,  tragen, 

ithan,  belliHiieu.  — 
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deist  michel  torperle, 
yart  ir  beidiu  gote  ergeben,  , 
leitet  liebe  unde  leben, 
als  in  ze  müotä  gest^: 
dirre  cümpanle  wirt  nimS.» 

Nu  diz  ergieng  und  diz  geschach, 
reht'  alse  ez  Marke  vor  gesprach: 
Tristan  und  sin  frouwe  Isöt 
si  nigen  mit  maezlicher  ndt, 
mit  küelem  herzeleide 
dem  künege  ir  herren  beide, 
da  nach  der  massenie. 
diu  getriuwe  cümpanle 
^     bi  banden  si  sich  viengen, 
üf  den  hof  si  giengeuv 
Bi-angsenen  ir  gesellin 
die  hiezen  si  gesunde  sin 
und  bäten  sl,  daz  si  belibe 
und  da.  ze  hove  die  zit  vertribe, 
(418)  biz  si  aber  von  in  yernseme, 
wie  in  zwein  ir  dinc  kaeme: 
daz  befdlhen  s!  ir  vil  starke. 
:     .  Tristan  nam  zweinzic  marke 
von  isolde  golde^ 
im  selben  unde  isolde 
ze  ir  notdurft  und  ze  ir  Itpnar: 
dar  zuo  so  brähte  man  im  dar, 
des  er  zer  verte  haete  gegert, 
sine  harphen  und  sin  swert, 
sin  birsarmbrust  und  sin  hörn, 
da  zuo  hsete  er  ime  erkorn 
üz  sinen  bracken  einen 
beide  schoenen  unde  kleinen, 
und  was  der  Hiudan  genant: 
^^en  nam  er  selbe  an  sine-  hant. 
sin  gesinde  bat  er  got  bewarn 
und  hiez  si  wider  ze  Isüide  vam 
an  sinen  vater  Küäleii; 


2U 

16620 


16625 


16630 


16635 


16640 


16645 


16650 


16655 


16620  torperie  stf.   Fremdwortbildung,    (Dörferei,  TölpelBi)^  =  torperheit 
(15485),  Bohheit,  Niederträchtigkeit.  —  16622  leiten,  ähnlich  wie  in  Y.  16585: 
.  pflegen;  vgl.  minne  leiten  18277. 
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wan  eine  Kurvenälen, 

den  behabete  er  an  stner  Bcbar. 

dem  bot  er  oDch  die  harpben  dar. 

daz  armbruat  er  selbe  nam, 

daz  h6ni  ünde  den  bunt  alaam, 

Hiadaneo,  niht  Petitcriu. 

aus  riten  ai  dan  von  bove,  si  drin. 

Brangfene  diu  reine 
diu  beUip  Alteraeine 
mit  j&mer  und  mit  triure. 
diu  tr&rege  äventiure 
und  daz  vil  leide  scbeiden 
von  ir  gefriunden  beiden 
daz  gieng  ir  sO  mit  smerzeo 
und  alse  gar  ze  herzen, 
daz  ez  ein  michel  wander  waa, 
daz  sl  Tor  leide  genas. 
ouch  schieden  jeniu'  beide 
von  ir  mit  manegem  leide, 
wan  daz  ai  et  dA  durch  den  liat 
eine  kurzliche  friet 
(419)  entwelen  and  bllben  hiezeo 
und  gl  b!  Marke  liezen, 
daz  3t  die  Buone  von  in  zwein 
wider  M&rke  aber  trQege  enein. 


xxvn. 

DIE  MINNEGROTTE. 

Die  drei  wenden  lich  der  Wildniss  sn  und  gelangen  nach  swei  Tage- 
reisen zu  einer  Minnegrotte,  welche  Tristan  früher  einmal  sufällig  ent- 
deckt hatte.  Biete  HOhle  %ar  einst  cor  Heidenseit  Ton  Siesen  erbaut 
worden.  Sie  war  schön  geformt  und  kostbar  gesohmftokt.  Oben  waren 
kleine  Fensterlein,  um  das  Licht  hineinzulassen.  Umgeben  war  sie  ron 
BAomen,  ein  kllhler  Brunnen  floß  dabei.  Im  Walde  sangen  die  Vögel, 
Ange  und  Ohr  wurde  entsflckt.  Dort  lassen  sich  die  Liebenden  nieder 
and  senden  Knrrenal  surtlck;  er  solle  sagen,  sie  seien  nach  Irland  ge- 
fahren. Sie  wünschen,  daß  Kuryenal  ihnen  immer  nach  swansig  Tagen 
Nachricht  bringe.  Tristan  und  Isolt  leben  nun  ein  glückliches  Liebeleben. 
—  Der  Dichter  polemisiert  hier  gegen  diejenigen,  welche  Anstoß  an  einem 
Bolchen  nahrungslosen  Leben  nehmen.  Auch  fügt  er  eine  mystisch-alle- 
gorische Deutung  der  Minnegrotte  ein.  —  Des  Morgens  gehen  die  Lieben- 
den Eur  Aue  und  lauschen  dem  Yogelsange,  dann  hören  sie  dem  Bauschen 
des  Brunnens  xu.  In  der  Sonnenhitse  gehen  sie  zur  kühlenden  Linde, 
dann  suchen  sie  ihre  Ellause  auf  und  vertreiben  die  Zeit  mit  Harfenspiel 
und  Gesang.  Bisweilen  auch  reiten  sie  zur  Jagd,  gefolgt  Ton  ihrem  Hunde 
Hiudan,  dem  Tristan  lehrte  ohne  QebeU  zu  jagen. 


Sus  körten  st  driu  under  in 
allez  gegen  der  wilde  hin 

über  w&It  und  über  beide  16685 

yil  n&ch  zw6  tageweide. 
da  wifite  Tristan  lange  S  wol 
in  einem  wilden  berge  ein  hol, 
daz  bsete  er  z'einen  stunden 
von  äventiure  funden:  16690 


16686  tagttotide  stf.,  wörtlich :  die  Strecke,  welche  in  einem  Tage  ab- 
geweidet wird,  dann  entsprechend  unserm:  Tagereise.  —  16688  hol  stn., 
Höhle  stf.  (dieses  aus  MI«,  Aöte,  ahd.  holi)^  Grotte.  — 
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d6  was  er  da  geriten  jagen 

und  hsete  in  sin  wcc  dar  getragen. 

daz  selbe  hol  was  wllen  6 

und^r  der  heidene's^hen  e 

vor  Corin§is  jären, 

dö  risen  d&  harren  wären, 

gehouwen  in  den  wilden  berc. 

dar  inne  hseten  s'  ir  geberc, 

80  si  ir  heinliche  wolten  h&n 

und  mit  minnen  umbe  gän. 

und  swä  der  einez  fanden  wart, 

daz  was  mit  er^  bespart 

und  was  der  Minnen  benant, 

la  fossiur'  a  la  gent  amant: 

daz  kit  der  minnenden  hol. 

der  name  gebal  dem  dinge  euch  wol. 

euch  saget  uns  diz  msere, 

diu  fossiure  w»re 

sinewel,  wlt,  h6ch  unde  üfreht, 

8n§wlz,  alumbe  eben  und  sieht. 

daz  gew^lbe  daz  was  o))ene 

beslozzen  wol  ze  lobene; 


16695 


16700 


16705 


16710 


i 


i 


16694  ^  (tf.,  hier -wohl  nicht  wegen  heidenisch:  Beligion,  sondern  allge- 
meiner: Zeitalter.  —  16702  ir  stn.  bezieht  sich  hier  auf  die  ehernen 
Thüren;  soll  hier  nicht  ein  Wortspiel  mit  ere  stf.  gesucht  sein?  —  be- 
»perren  swr.,  yersperren,  verschließen ;  Tgl.  zu  17034.  —  16703  fg.  die  Con- 
struction  dieser  Zeilen  wird  yersohiednn  genommen.  Groote  schließt  V. 
16704  in  Anfflhrungsseichen ,  so  daß  es  scheint,  als  fasse  er  benant  als: 
genannt;  erklärt  auch  in  den  Anmerkungen:  «die  Höhle  erhielt  den 
Kamen  von,  nach  der  Minne»,  dagegen  im  Glossar :  «  das  wurde  der  Minne 
geweihts.  Hagen  setzt  Komma  nach  16702  und  ebenfalls  Komma  nach 
16703.  benennen  erklärt  er :  «  durch  den  Namen  zueignen».  Maßmann  setzt 
nach  diesen  Versen  keine  Interpunktion.  Kurtz:  «Dieselbe  war  mit  Erz 
verwahrt  und  wurde  der  Minne  nach  benannt  La  fossiure  n.  s.  w.»  Simrock 
ähnlich  und  ebenso  «nach  der  Minne  benannt*.  Ich  glaube  dagegen,  daß 
y.  16704  nicht  Attribut  ist  zu  benant,  sondern  dem  Originale  entnommene 
Apposition  zu  fuA,  insbesondere  zu  daz  in  V.  16702 :  nämlich  als  la  fossiure 
u.  s.  w.  Wegen  name  in  16706  ist  benennen  nicht  als:  benennen,  nennen 
aufzufassen,  den  Namen  gibt  hinlänglich  Y.  16704  an,  vielmehr  fasse  ich 
benennen  als:  zutheilen,  weihen  (vgl.  zu  16726),  und  Minnen,  personiflciert 
der  Liebesgöttin,  ist  Dativ,  der  nicht  heißen  kann:  «nach  der  Minne». 
Sonst  hätte  Gottfried  ebenfalls  nach  minnen  gesagt  (vgl.  1643  fg.)  oder  tfon 
minnen  (vgl.  1998  fg.).  —  16704  fossiure  fem.,  hier  firans.  Wort,  vom  Dichter 
sonst  als  Fremdwort  verwendet  (im  Beime  fossiure:  äventiure  17229),  um 
mit  hol  abzuwechseln.  —  gent  fem.  franz.,  Leute.  —  amant  part.s=neuf^. 
aimant,  lat.  amans.  —  16705  Ht=^kidety  quidet  3.  pers.  prsBs.  von  queden 
stv.,  sprechen ;  wie  sprechen  im  Mhd.  auch  öfters  den  Begriff  hat :  heißen, 
bedeuten,  so  auch  queden  namentlich  in  der  Wendung  da^ktt.  —  16706  ge- 
fielten  stv.  mit  dat.,  hier:  mit  etwas  zusammenstimmen,  einem  entsprechen; 
vgl.  die  ähnliche  Wendung  mit  gehellesam  in  V.  2018.  —  16709  iifreht  adij., 
emporgerichtet  (in  V.  1448  =  nhd.),  in  die  Höhe  strebend.  — 
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oben  uf  dem  sldze  ein  kr6ne, 
diu  was  TÜ  harte  sehöne 
mit  gesmlde  gezieret, 
mit  gimmen  wol  gewieret, 
und  nnden  was  der  esterich 
glat  unde  lüter  junde  xlch, 
(420)  von  grüenem  marmel  alse  gras, 
ein  bette  in  mitten  inne  was 
gesn^ten  schöne  und  reine 
üz  kristallinem  steine 
hdch  unde  wit,  wol  üf  erhaben, 
alumbe  ergraben  mit  buochstaben; 
und  Seiten  euch  diu  msere, 
daz  ez  bemeinet  wiere. 
der  gotinne  Minne, 
zer  fossiur'  oben  inne 
äk  wären  kleiniu  Tensterlin 
durch  daz  lieht  gehouwen  in, 
diu  lübten  da  unde  hie. 
d&  man  üz  und  in  gie, 
da  gieng  ein  tür  ^rlniu  vür; 
und  üzen  stuonden  obe  der  tür 
estericher  linden  dri 
und  obene  keiniu  m§  derbl; 
aber  ümbe  und  umbe  hin  ze  tal 
d&  stuonden  bournq  äne  zal, 
die  dem  berge  mit  ir  blate 
und  mit  ir  esten  b&ren  schate. 
und  einhalp  was  ein  plänje, 
d&  fiöz  ein  fuDt&i\je, 
ein  frischer  küeler  brunne, 
durchlüter  als  diu  sunne. 
da  stuonden  ouch  dri  linden  obe 
schön'  und  ze  lobelichem  lobe, 
die  schermeten  den  brunnen 


16715 


16720 


16725 


16730 


16735 


16740 


16745 


16713  Slot  sin.,  (Schloß),  Schluß,  insbesondere  wie  hier:  der  Schlußstein 
des  Gewölbes;  vgl.  16948.  —  16715  gesmtde  sin.,  hier  nicht  bloß:  das  Me- 
tall, sondern:  die  feine  Schmiedearbeit.  —  16716  toteren  swv.,  mit  edelem 
Metall  oder  Gestein  auslegen,  fassen.  —  16726  bemeinen  swv.  mit  dat., 
einem  etwaft  audenken,  widmen,  weihen  (Hs.  F  hat  wie  in  V.  16703  6«- 
nennet,  wodurch  meine  Auffassung  dieser  Stelle  einige  Bestätigung  er- 
hält). —  16733  ertn  adj.,  ehern  [dagegen  ein  «Eber»  aus  Sr  verloren], 
•rsen.  —  16737—64  sind  wiederholt  und  benutzt  im  Wigamur  Y.  1164— 
1231.  —  16741  planje  stf.  Fremdwort,  neufranz.  plaine^  Ebene.  —  16742  fun- 
tänje  stf.  Fremdwort,  nenfrans.  fontaine,  Quelle.  — 
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Yor  regene  und  vor  simnen. 
liebte  blaomen,  grüene  graSt 
mit  den  diu  plänje  erliuhtet  was, 
die  kriegeten  vil  suoze  enein. 
ietw^derez  daz  schein 
daz  ander  an  en:viriderstrlt. 
ouch  vant  man  d&  ze  stner  zit 
daz  schoene  vogelgedoene. 
daz  gedcene  was  8ö  schoene 
und  schoener  d&  dan  anderswä. 
ouge'Und  6re  hseten  d& 
(421)  weid'  nnde  wunne  beide: 
daz  ouge  sine  weide, 
daz  6re  sine  wunne. 
d&  was  schate  und  sunne, 
der  luft  und  die  winde 
senfte  unde  linde, 
von  disem  berge  und  disem  hol 
Bd  was  ein  tageweide  wol 
Telse  äne  gevilde 
und  wüeste  unde  wilde, 
dar  enwäs  dehein  gelegenheit 
an  wegen  noch  stigen  hin  geleit; 
doch  enwÄs  daz  ungeverte 
des  endes  niht  sd  herte, 
Tristan  enkert^  dar  !n, 
er  und  sin  trütgesellin, 
und  nämen  ir  herberge 
in  dem  v^Ise  und  in  dem  berge. 


16750 


16755 


16760 


16765 


16770 


16775 
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Nu  daz  si  sich  geliezen  nider, 
si  sanden  Eurvenftlen  wider, 
daz  er  in  dem  hove  jsehe, 
und  swä  es  ndt  geschaehe,' 
daz  Tristan  und  diu  schoene  Is6t 
mit  jämer  und  mit  maneger  not 
hin  wider  ze  Irlant  wseren, 
ir  Unschuld'  offenbaeren 
wider  liute  und  wider  lant; 


16780 


16785 


16751  hier  das  beliebte  Bild  vom  Wettstreit  (kriegen)  der  Blumen  und  de» 
Oraees.  —  enein,  hier  wie  unser :  zusammen  in  der  Bedeutung:  miteinander, 
gegenseitig.  —  16774  triitge$ellin  stf.,  traute  Freundin;  Tgl.  zu  1417. 
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und  daz  er  sich  ouch  al  zehant 
da  ze  hoTe  nider  lieze, 
swie  in  Brangsene  hieze, 
und  mit  durnähtekeite 

der  dümähtfgen  seite,  16790 

ir  beider  friandinne, 
ir  friontschaft  onde  ir  minne; 
und  erfuere  onch,  waz  der  maere 
umbe  M&rkes  willen  wsere, 
ob  er  deheinen  argen  r&t  16795 

deheiner  arclichen  tat 
üf  ir  leben  leite ; 
daz  er  in  ies&  seite 
(422)  und  daz  er  ouch  gendte 

Tristanden  unde  Isdte  16800 

in  stne  trabte  nseme 

und  ie  dar  wider  kaerae 

mit  8d  get&nen  mseren, 

diu  rät  ze  muote  bnren, 

ie  z'einem  mftle  in  zweinzec  tagen.  16805 

waz  mac  ich  iu  na  möre  sagen? 

er  leiste,  daz  man  ime  gebot. 

hie  mite  was  Tristan  unde  Isdt 

enein  gezogen  ze  hüse 

in  dirre  wilden  klAse.  16810 

Gennoge  nimet  hier  under 
virwitze  unde  wunder 
und  habent  mit  frage  grdze  n6t, 
wie  sich  Tristan  unde  fsöt 
die  zwen^  gererten  16815 

in  dirre  wüeste  ernerten. 


16786  er  hier  und  im  Folgenden  Kurvenal,  —  16790  durnähtic  adj. 
(darans  dumähUkeit  5761),  vollkommen,  aufrichtig,  liebevoll.  —  16798  soffen 
ohne  acc,  hier  Ahnlich  wie  in  Y.  10786  in  der  Bedeutung:  ausrichten.  Be- 
richt abstatten.  Dagegen  bezieht  Bech  in  als  acc.  sing,  auf  argen  rat.  — 
16804  Oroote  erklärt  im  Wörterbuche :  «Nachrichten,  welche  Stoff  sn  neuen 
Hofbungen,  Trost  far  das  zagende  Hera  enthalten.»  In  diesem  Falle  hAtte 
Gottfried  dem  muote  gesagt.  Dagegen  erklärt  Groote  in  den  Anmerkungen : 
«Nachrichten,  wonach  sich  würde  bestimmen  lassen.»  rät  stm.  ist  hier: 
Htllfe,  AbhtQfe,  gutes  Verhältniss.  —  ze  muote  wollte  ich  nicht  zu  basren 
(brächten,  iu  Aussicht  stellten),  sondern  zu  rät  ziehen;  ich  glaubte,  die 
Wendung  vertrete  ein  Ad^ectivurn:  zur  Freude  es  Areudig,  willkommen. 
Bichtiger  Bech  mit  Verweis  auf  mtrofe  stf.,  Begegnung  (n(iha.  Wb.  II,  1,  241) 
«se  muote sssmnd.  to  mote^  obvfam,  dagegen,  d.  h.  gegen  Marke's  argen 
rät.v  ~  16810  klüse  stf.  Fremdwort,  mittellat.  c/t(«a,  Klause,  Einsiedelei. 

16812  vineitse  stf.  (daneben  im  Mhd.  virwiz  stn.),  Fttrwitz  stm., Neugier: 
9irw.  nemen  in  Verbindung  mit  wunder  n.  (s=  wundem),  fttrwitzig  sein.  — 
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des  iril  ich  st  berihten, 

ir  virwitze  beBlititen: 

Bi  Bäben  beide  ein  ander  an, 

da  generten  sl  sich  van: 

der  waocber,  den  daz  ouge  bar, 

dai  was  ir  zweier  lipnar; 

Bi  enfizen  niht  dar  inne 

wan  innot  uude  minne. 

diD  gelfebe  maasente 

diu  was  ir  mangerie 

in  mffizllcben  Borgen. 

Ei  truogen  verborgen 

innerhalp  der  vsele 

daz  beste  llpgereete, 

daz  man  zer  werldc  gebaben  ban. 

daz  truoc  sieb  in  vergebene  an 

und  ie  frisch  unde  niaire: 


diu  gebiilseinete  minne, 
diu  Übe  unde  sinne 
als  innecllche  sanfte  tnot, 
din  herze  fiuret  unde  muot: 
(423)  diu  was  ir  bestiu  lipnar, 

deiswär  sl  nämen  selten  war 
deheioer  splse  lüuwan  der, 
von  der  daz  herze  Eine  ger, 
daz  ouge  sine  wunne  nam 
und  euch  dem  libe  rehte  kam. 
hie  mite  ab  hüten  si  genaoc. 
in  streich  diu  liebe  ir  erbepflaoc 


16818   bilür,«   iwT      h 
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niwan  an  iegellchem  trite 

und  z'  iegelichen  standen  mite 

und  gab  in  alles  des  den  rät, 

des  man  ze  wnnschlebene  hat.  16850 

Ouch  muote  sl  daz  kleine, 
daz  si  in  der  wtteste  als  eine 
und  &ne  Hute  solten  sin. 
na  was  bedorften  s'  ouch  dar  in 
oder  w&z  solt'  iemen  zuo  z'in  dar?  16855 

si  hseten  eine  gerade  schar: 
d&ne  was  niuwan  ein  und  ein. 
hseten  s'  iemen  zuo  in  zwein 
an  die  geraden  schar  gelesen, 
s6  wsere  ir  ungerade  gewesen  16860 

und  wseren  mit  dem  ungeraden 
BÖr'  überlestet  unde  beladen, 
ir  zweier  geselleschaft 
diu  was  in  zwein  s6  herhaft, 
daz  der  ssellge  Artus  16865 

nie  in  deheinem  slnem  hüs 
so  gröze  höhgezit  gewan, 
da  m^re  ir  übe  lustes  van 
und  wunne  wsere  entstanden. 


Pflog  ihrei  Brbthefli,  zog  ihnen  und  swar  auf  jedem  Schritte  und  zu  jeder 
Zeit  nach.  Die  Liebe  war  ihnen  Egge  und  Pflug,  womit  sie  ihr  Erbe  (Zu- 
friedenheit, Lust  und  Freude)  stets  ungestört  bauten » ;  ebenso  das  mhd. 
Wb.  n.  2,  686;  danach  steht  miM  «^HcAen  mit  dat.=smt7  (pr»p.)  in  strichen 
wie  strichen  in  Y.  11649,  und  ir  erbepßuoc  ist  Apposition  zu  liebe  und  des- 
halb in  Kommata  eingeschlossen.  Auch  Hagen  fasst  vielleicht  ir  erbepßuoc 
als  Apposition  zu  Uetef  denn  er  paraphrasiert :  «Die  Liebe  vertrat  ihnen  die 
Stelle  eines  Erbbauem,  pflfigte,  sttete  und  erntete  für  sie»,  und  verweist  auf 
Y.  12341  fg.  Anders  die  Übersetzer,  welche  strichen  als  Transitiv  nehmen 
und  ir  erbepßuoc  als  Accusativ ;  Kurts:  Liebe  zog  ihnen  ihren  Pflug;  :&hn- 
lich  Simrock.  Ich  dachte  anfangs  über  die  Stelle  so:  in  steht  selbständig = 
für  sie,  in  ihrem  Interesse,  streich  mite  trans.,  sog  mit,  führte  mit  sich  in 
Congruenz  mit  geben  in  Y.  16849.  erbepßuoc  acc,  aber  ir  nicht  auf  Tristan 
und  Isolt  bezogen,  sondern  auf  liebe.  Der  Sinn  würde  dann  zum  2.  Theil 
von  Hagen*s  Päraphrasierung  stimmen;  doch  glaube  ich  jetzt,  daß  strichen 
besser  als  Intransitiv  zu  nehmen  ist;  erbepßuoc  möchte  ich  modern  abstract 
geben  durch :  Lebenselementv  —  16847  niwan  adv,  steht  hier  ungewöhnlich, 
vielleicht  wie  Y.  15989?  —  16849  rät  stm.,  hier  aUgemein:  Bedarf. 

16856  gerade  adj.  entspricht  hier  unserm:  gerade,  gleich  aus  zwei 
Zahlen,  paarweis;  in  Y.  16861  das  Oegentheil  ungerade  als  adj.  Subst.  — 
16860  unger<tde  wird  von  J.  Orimm  Gr.  4,  759  als  Adverb  gefasst  (ir=: 
eorum)j  firtther  Qr.  1,  750  als  schwache  Form.  Sollte  nicht  ungerade  hier 
stehen  als  unflectierter  ■ubstantivischer  Singular  wie  vtZ,  genuoc,  toenicf 
—  16862  überlesten  swv.,  überlasten,  übermäßig,  allzusehr  bedrücken.  — 
16864  herhaft  (nicht  hirhaft,  wie  Maßmann  schreibt)  adj.,  wie  in  Y.  4022 
eebarenweite  «scharenhaft»  (Kurtz),  zahlreich.  —  16866  die  Lesart  von 
M  (und  B)  nie  da  heime  in  einem  hds  (d.  h.  in  Karidol)  steht  vereinzelt, 
ist  nicht  f  wingend,  hat  aber  viel  für  sich.  ^ 
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man  hsete  in  allen  landen 
deheine  frönde  faDden, 
die  Bt  zwei  ze  den  atimdeD 
ffolten  haben  gekonf^  dar  In 
umbe  ein  glesln  Tingerlln. 

Swaz  iemen  künde  ertrahten, 
ze  wnnscblebene  geahten , 
in  allen  landen  anderewik, 
daz  hsten  b'  aUez  bl  in  d&. 
(424)  eine  bieten  ambe  ein  bezzer  leben 
niht  eine  b6ne  gegeben 
Iran  eine  nmbe  ir  Ire. 
waz  Bolte  in  oach  dft  mSre? 
Bi  bieten  bof,  ai  hnten  rät, 
dar  an  diu  fröude  elUa  stät. 
ir  stietez  ingesinde 
daz  waB  din  grflene  linde, 
der  Bchate  und  din  sunne, 
diu  rivier*  nnde  der  brnnne, 
bluomen,  gras,  lonp  nnde  bluot, 
daz  in  den  ougen  sanfte  tuot 
ir  dienest  was  der  TOgele  schal: 
diu  kleine  reine  nahlegal, 
din  troschel  nnde  daz  merltn 
und  ander  waltTogelln ; 
diu  ztse  und  der  galander 
die  dienden  wider  ein  ander 
enwetto  unde  enwideratilt. 
daz  gsBlnde  diende  z'aller  dt 
ir  Aren  unde  ir  Binne. 
ir  bdchzlt  was  din  minne, 
ir  fröuden  Überguide, 
din  brithte  in  durcb  ir  holde 
des  tages  tOsent  Btnoden 
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Artüses  tavelranden 
und  alle  ir  massenle  dar. 
waz  solte  in  bezzer  lipnar 
ze  maote  oder  ze  llbe? 
da  was  doch  man  bl  wlbe, 
s6  was  ouch  wlp  bi  manne: 
wes  bed6rft^n  si  danne? 
si  hffiten,  daz  si  solten, 
und  wären,  d&  si  wolten. 

Na  tribent  aber  genuoge 
ir  msere  und  ir  unfuoge, 
des  ich  doch  niht  gevolgen  wil: 
si  jehent,  ze  sus  getanem  spil 
da  hoere  ouch  ander  splse  zuo. 
dane  weiz  ich  rehte,  weder  ez  tue. 
(425)  des  danket  mich  genaoc  hier  an. 
ist  aber  anders  ieman, 
der  bezzeren  lipr&t 
an  disem  leb^ne  erkunnet  hat, 
der  jehe,  als  er'z  erkenne; 
ich  treip  ouch  eteswenne 
alsus  get&ne  lebesite: 
d6  dühte  es  mich  genuoc  dermite. 

Nune  861  iuch  niht  verdriezen, 
ir  enldkt  iu  daz  entsliezen, 
durch  welher  slahte  meine 
diu  fossiur'  in  dem  steine 
betihtet  wsere,  als6  si  was. 
si  was,  als  ich  iezuo  da  las, 
sinewel,  wit,  hdch  unde  üfreht, 
sn^wlz,  alumbe  eben  und  sieht, 
diu  sinewelle  binnen* 


16905 


16910 


16915 


16920 


16925 


16930 


16935 


16918  weder  oonj.  wie  in  Y.  340.  875,  hier  allein  Btehend  ohne  ein 
sweitei  Glied  mit  oder — niht;  die  Wendung=s weder  ez  suo  gehcere  (vgl.  zu 
987.  8718)  oder  niht.  In  diesen  FftUen  würden  wir  für  das  dai  Yerbum 
▼ertretende  tuon  letsen:  ob  et  der  Fall  sei.  —  16921  Kprät  stm.,  Lebens- 
bedarf, Unterhalt;  Tgl.  lipnar ^  lipgeroBte,  —  16935  lebesite  stm.  (hier  pl.), 
Lebensart,  Lebensweise. 

16928  entslieten  stv.,  eröffnen,  mittheilen.  —  16930  $tein  stm.,  im  Mhd. 
anch  von  größeren  Massen:  Fels.  —  16935  sinewelle  stf.  (zu  sinewel,  sin- 
tetf2  6674),  Bnndnng,  Wölbung.  —  binnen  adv.  =  frC  innen,  beinnen,  innerhalb 
[ifhd«  binnen  beschxftnkter  nur  priep.].  Diese  Bildung  mehr  nieder-  und 
mitteldeutsch,  doch  scheint  sie  mir  nicht,  wie  O.  Jänicke  S.  23  seiner 
A-bhandl.  «Über  die  niederd.  Elemente  in  unserer  Schriftsprache»  bemerkt, 
f&r  Gottfried  unwahrscheinlich,  da  er  anch  sonst  manches  Wort  besitzt, 
das  sonst  für  den  mitteld.  Sprachschatz  charakteristisch  ist.  — 


XZYII. 


daz  ist  einvalte  an  mionen: 
einvalte  zimet  der  minne  wol, 
diD  äoe  iriukel  ireaen  bo]. 
der  Winkel,  der  an  mioDen  iBt, 
doz  ist  ftkuBt  unde  list 
diu  wite  deist  der  nuDiien  kraft, 
wan  ir  kraft  ist  unendehaft. 
din  höhe  deist  der  höhe  muot,. 
der  sich  üf  in  die  wölken  tuot; 
dem  ist  onch  nihtäa  ze  vil, 
die  wlle  er  sich  gehaben  wil 
hin  bt,  du  aich  der  tugende  gfiz 
ze  samene  welbet  an  ein  bIAz. 
BO  gevKlet  onch  daz  niemer, 
die  tugende  die  enstn  iemer 
ge  steinet  unde  gewieret, 
mit  lobe  aUd  gezieret, 
daz  wir,  die  nidere  stn  gemaot, 
der  muot  sich  allez  nider  tüot 
und  an  dem  esteriche  swebet, 
der  weder  swebet  noch  enklebet: 
wir  haphen  allez  wider  berc 


«r^«  9965.  13240.  B89«)  gebt 


Bbenio  nsneTdlngB  ] 


^lAd  d«r  lerniLt  aucb  nimmer,  (ulmllch 
rügendes  Tau  und  QdH  EuitmmeawHlht). 
netamen  Kla  gevälUt ,  gtcaUel,  getUll,  ecregl 


t  rechl  genDgeo  will.  Dt- 
danaoti  aberiBtit  EDrd; 
Bohlua,   in  den  sloli  d«r 


nledrlff,  kleinlich,  n.  yeniual,  Qe^enthail  von  hüAe  gtm.,  hSchgenu  —  li 
licr  tuAl^^Quorum^  »bh.  voa  »iV.  -^  nider  iuoTt  nfl..  «loh  herabl&ki 
niedeninkan.  —  16926  dtr  n].=qui,   abh.  tob  muoli  od«  der=der. 

1,1er  biiaiioli,  wörUieb  in  V.  256!.  — 
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und  schouwen  obene  an  daz  werc, 
(426)  daz  an  ir  fugenden  d&  st&t, 

daz  von  ir  lobe  her  nider  g&t,  16960 

die  ob  uns  in  den  welken  swebent 

und  uns  ir  schln  her  nider  gebent: 

die  kaphent  wir  ze  wunder  an. 

hie  wahsent  uns  die  vedem  yan, 

Ton  den  der  muot  in  flücke  wirt,  16965 

fliegende  lop  nach  tugenden  b:rt. 

Diu  want  was  wiz,  ^ben  und  sieht: 
daz  ist  der  durnähte  reht, 
der  wtze  und  ir  einbsere  schin 
der  ensöl  niht  miseemälet  sin.  16970 

an  ir  sol  ouch  dehein  arcw&n 
weder  btthel  noch  gruobe  hftn. 
der  marmellne  esterich 
der  ist  der  staete  gellch 

an  der  grüene  und  an  der  veste.  16975 

diu  meine  ist  ime  diu  beste, 
von  varwe  und  von  siebte 
diu  stffite  sol  ze  rehte 
ingrüene  sin,  reht'  alse  gras, 
glat  unde  Iftter  alse  glas.  16980 

daz  bette  inmitten  inne 
der  kristallinen  minne, 
daz  was  vil  rehte  ir  namen  benant. 


16959  nach  dem  Sinne  construiert;  es  ist  kein  Wort  vorhanden,  auf  das 
sich  ir  grammatiBch  beziehen  konnte;  der  Dichter  aber  meinte  ohne  Zwei- 
fel die  steine.  —  16961  die  kann  man  dann  ebenfalls  von  steine  abhängig 
machen,  aber  auch  grammatisch  von  tugenden.  —  16965' in  ßücke  nach  Hs. 
H  und  W.  Hagen  schreibt  halb  nach  der  Lesart  envlucken  in  Hs.  F :  en 
flukke.  Im  mhd.  Wb*  III ,  344  wird  citiert  enßücke  unter  vlücke  stf. ,  das 
flügge  sein,  fliegen.  In  Ghrimm's  Grammatik  4*,  815  wird  die  Stelle  in  die 
mit  werden  gebildeten  Redensarten  eingereiht,  also  en  flücke  tperden  soviel 
wie:  flügge  werden,  fliegen.  Grimm  bezieht  von  den  auf  vedem.  Oder 
steht  der  Satz  dem  yorigen  ooordiniert :  von  den  wie  hie  van,  nur  bestimm- 
ter bezogen  auf  fugende  oder  steine?  Sollte  nicht  flücke  adj.  sein  wie  es 
Gottfried  einmal  gebraucht  in  V.  5483  ?  Dann  müsste  in  auf  vedem  be- 
zogen werden.  Aber  da  hfttte  wohl  der  Dichter  gesagt  von  den  der  muot 
uns  fl.  w.  Bech  fasst  inflücke  als  componiertes  Adject.  wie  ingrüene ,  in- 
brünstic,  —  16966  fliegende  part.  auf  muot  bezüglich,  im  Fluge. 

16968  der  demonstr. =^^'u4,  auf  durnähte  bezogen.  —  16970  missemdlen 
flWT.,  verschieden  malen,  buntscheckig  machen.  —  16972  bühel  stm.,  (Bühl)^. 
Httgel,  Erhöhung.  —  16975  grüene  stf.,  grüne  Farbe  [nhd.  Grüne  fast  ganz 
abgekommen,  Schwärze  erhalten].  —  veste  stf.,  Festigkeit.  —  16977  slehte 
ist  wohl  kaum  dat.  von  slaht  stf.  in  voller  Form ,  während  in  bestimmten 
Wendungen  slahte  vorherrscht  (vgl.  hande  und  kende)^  auch  nicht  dat.  voii 
slefite  9%n.s=gestehte,  G^eschlecht,  Art,  sondern  dat.  von  slehte  stf. •=slihte 
(2570),  ebene,  glattö  Fläche. 


ZXTIt.    Dil  HIHHBOBOTTB. 


er  hwte  ir  reht  vil  rehte  erkant, 
der  ir  die  kriBtttUen  Biieit 
ze  ir  lagere  nod  z'Jr  gelegenheit: 
diu  minae  Bol  ouch  kiistallta, 
durchsibtic  und  durchlAter  sin. 

Inofett  an  der  firlnen  tür 
d&  giengen  zwtee  rigele  vür. 
ein  valle  was  onch  inoeu 
mit  kündecllchen  Binnen 
hin  üz  geleitet  durch  die  want, 
ald&  si  ouch  Tristan  dt,  vaat; 
die  DieiBterte  ein  heftelln, 
daz  gie  toq  Gz6q  dar  In 
und  leite  sl  dar  unde  dan. 
noch  bIöz  noch  aluzzel  was  dar  an, 
(427)  und  wil  iu  sagen  umbe  waz: 
dane  was  nilit  slözes  umbe  daz; 
Bwaz  mau  gerttsteB  Tür  die  tOr 
(ich  meine  üzerhalp  dervUr) 
ze  rüme  oder  ze  aläze  leit, 
daz  tiutet  allez  valscheit; 
wan  Bwer  zer  Minnen  ttlr  lu  gät, 
den  man  TOn  innen  niht  tu  lät, 
daz  enfst  der  minnen  niht  gezalt, 
waa  daz  ist  ralsch  oder  gewalt. 
durch  daz  ist  da  der  Minnen  tor, 
diu  £rlae  tür  vor, 
die  niemeu  kan  gewinnen, 
em  gewinne  si  mit  minnen. 
onch  ist  si  durch  daz  6rin, 
daz  dehgtn  gerüste  müge  geaiu 
weder  yßn  gewalte  noch  von  kraft, 
Ton  liste  noch  von  meisterschaft, 
von  TÄlschÄite  noch  von  lüge, 
dft  mite  man  si  verscherten  müge. 


lesai  taUl  Bwr.,  tainfillendB  TbtUkliDke»,  Mhd.  Wb.  —  16995  m 
Her«  «WT.,  pegiflton.  —  he/itiU  tln.,  dlmin.  tu  hafi  17041,  klaine  Fm 
klsiner  Griff.  —  17001  (riiiiatt  itn.  Ist  ein  BUgemeiner  AusdniDk  für  i^i 
VoRlcbtang.  —  11003  rim  ttm..  (BiumK  Bkmmuia,  OCtDuna.  öffnen. 
17007  Im  mbd.  Vb.  III,  S4b  unter  iil«,  cHls^  ixt.  mit  dU.  eälkt^  t,<d 

KBit  nicht  IUI  Mlnn«» ;  lielnielir,  ftbnlich  wie  In  T.  IJOIS:  du  iai  ni< 
r  MioDS  IU  rechnen,  iu  gilt  nlclil  alt  Uinns,  —  11019  ttrichatn  •<■ 
•cbartig  macbCD,  veiletien.  — 
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und  innen  ietw^der  rigel, 
ietweder  xninnen  ingesigel, 
daz  was  zem  anderen  gewant 
ietwederBalben  an  der  want; 
und  was  der  einez  cederln, 
daz  ander  helfenbeinln. 
nu  vem^met  die  titite  ir  b^der: 
daz  eine  insigel  der  c^der 
daz  meinet  an  der  minne 
die  wisheit  und  die  sinne; 
daz  von  dem  helfenbeine 
die  kiusche  und  die  reine, 
mit  disen  zwein  insigelen, 
mit  disen  reinen  rigelen 
so  ist  der  Minnen  hüs  bewart, 
Talsch'  unde  gewalte  vor  bespart. 


17020 


17025 


17030 


Daz  tougenliche  heftelin, 
däz  von  üz^n  hin  in 
zer  Valien  was  geleitet  hin, 
daz  was  ein  spinele  von  zin; 
(428)  dia  valle  was  von  golde, 
als  si  ze  rehte  solde: 
valP  unde  haft,  diz  unde  daz, 
diu  enmöhten  beide  niemer  baz 
an  ir  eigenschaft  sin  bräht. 
daz  zin  daz  ist  diu  guote  andäht 
ze  tougenlichem  dinge; 
daz  golt  daz  ist  diu  linge. 
zin  unde  golt  sint  wol  hier  an: 
sin  andäht  mag  ein  ieclich  man 
nach  sinem  willen  leiten, 
smalen  oder  breiten  ^ 
kürzen  oder  lengen, 


17035 


17040 


17045 


17050 


17022  iettoederftalben  adr.  (dat.  pl.},  auf  jeder  von  beiden  Seiten;  vgl.  zu 
2891.  —  17033  cederin  adj.,  von  Cedemholz  [nhd,  cedern  selten.]  — 
17025  Hute  stf.,  Deutung.  —  17026  ceder  im  mhd.  Wb.  III,  861  ausschließ- 
lich als  8tm.  angeführt,  wie  es  auch  noch  Luther  gebraucht;  der  c.  kann 
hier  nicht  Nominativ  und  Apposition  zu  iiuigel  sein,  sondern  ist,  weil  eö 
in  Y.  17029  heißt  von  dem  helfenbeine,  Genitiv,  ceder  also  vielleicht  bei 
G-ottfzied=aihd.  stf.,  wenn  nicht  der  c.  gen.  plur.  —  17030  kiusche  stf., 
Keuschheit.  —  reine  stf.,  Beinheit.  —  17034  vor  besperren  swv.  mit  dat., 
▼or  etwa»  abschließen;  vgl.  au  16702.  7818. 

17038  spinele  fem.,  Spindel,  kleine  Stange.  —  17041  ha/t  stm..  Griff.  — 
17043  eigenschaft  stf»,  Eigenthümlichkeit.  —  17050  smalen  swv,  trans.» 
schmal  machen,  schmälern.  ->  breiten  swv.,  ausbreiten,  ausdehnen.  •>- 


OOTTFBIXO  TOXr  STBABSBUBO.  II.     2.  Aufl. 


15 


'  I 


226     -> 


ZXVU.   DIB  KXNHBGSOTTB. 


1- 


■ 

r 
ü 

i! 


w 


II- 


,f  ■ 


i. 

I  ' 


■j 


frfen  oder  twengen, 

aus  oder  sd,  her  oder  hin, 

mit  lihter  arbeit  alse  sin, 

und  ist  d&  lütxel  schaden  an; 

Bwer  aber  mit  rehter  gttete  kaa 

ze  minnen  wesen  gedanchaft, 

den  treit  benamen  dirre  haft 

von  zine,  dem  swachen  dinge, 

ze  guldiner  linge 

und  ze  lieber  ^yentiare. 

Obene  in  die  fossinre 
d&  wären  niwan  driu  vensterlln 
8ch6n'  unde  tougenllchen  In 
gehouwen  durch  den  ganzen  stein, 
d&  diu  sunne  hin  in  schein, 
der  einez  ist  diu  güete, 
daz  ander  diemüete, 
daz  dritte  zuht.    ze  disen  drtn 
dk  lachet  In  der  süeze  schin, 
diu  sselige  gleste, 
^r\  aller  liebte  beste, 
und  erliuhtet  die  fossiure 
wertUcher  äventiure. 
ouch  h&t  ez  guote  meine, 
daz  diu  fossiure  als  eine 
in  dirre  wüesten  wilde  lac; 
daz  man  dem  wol  geliehen  mac, 
(429)  daz  minne  und  ir  gelegenheit 
niht  üf  die  sträze  sint  geleit 
noch  an  dehein  gevilde; 
si  löschet  in  der  wilde, 
ze  ir  kluse  ist  daz  geverte 
arbeitsam  unde  herte. 
die  berge  ligent  dar  umbe 
in  maneger  swnren  krumbe 
verirret  hin  unde  wider. 


17055 


17060 


17065 


17070 


17075 


17080 


17085 


17062  frien  swr.,  befreieii,  nngebimd«]!  lasMn.  •—  Uoengtn  awr.,  ejagwängen, 
beengen. 

17071  gletU  stf.,  Glanz;  vgl.  gla»t  9379.  ^  17082  l6»cken  imr.,  Torboo» 
gen  sein.  —  17083  geverte  etn.,  hier :  Weg.  -^  17084  arb^Unan  «dj.,  müh- 
■am  [nhd.  beaohxttnkter].  ^- 17087  verirret  part.  adj.)  entipreohend  uneerm: 
zexetrent.  ~ 
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die  stfge  sint  üf  nnde  nider 

UD8  marterseren  allea 

mit  velsen  so  yervalleiiy  17090 

wir  eDgan  dem  pfade  yil  rehte  mite, 

Terstöze  wir  an  einem  trite: 

wir  enkömen  niemer  möre 

ze  guoter  widerköre. 

8 wer  aber  86  gflelic  mac  gesln,  17095 

daz  er  zer  wilde  kumet  hin  tn, 

der  selbe  h&t  sin  arebeit 

vil  sselecUchen  an  geleit: 

der  vindet  dft  des  herzen  spil; 

swaz  8Ö  daz  6re  hoeren  wil,  17100 

und  swaz  dem  ougen  lieben  sol, 

des  alles  ist  diu  wilde  vol. 

s6  wsere  er  ungern'  anderswä. 

Diz  weiz  ich  wol,  wan  ich  was  d&. 
ich  h&n  euch  in  der  wilde  17105 

dem  Togele  nnde  dem  wilde, 
dem  hirze  unde  dem  tiere 
über  minege  waltriviere 
gevolget  unde  nach  gezogen 

und  aber  die  stunde  also  betrogen,  17110 

daz  ich  den  hast  noch  nie  gesach. 
min  arbeit  und  min  ungemach 
daz  was  &n'  äventiure. 
ich  vant  an  der  fossiure 

den  haft  und  sach  die  vallen.  17115 

ich  bin  ze  der  kristallen 
ouch  under  stünden  geweten. 


17090  tervaUen  tfv.)  hier:  durch  Fallen  anwegsam  macheiii  versperren.  — > 
17093  terttSten  etr.,  einen  VerstoO  machen,  irren,  fehlen. 

17109  volgen  twT.  ist  hier  ein  speciell  weidmftnnischer  Ansdmck  wie 
etwa  unser:  revieren ;  Tgl.  Bech  zu  Iwein  3895.  —  17110  die  stunde  betriejen, 
die  Zelt  unnütz  hinbringen  [ygl.  Tagedieb].  —  17111  Tgl.  zu  2827  fg.  Der 
Dichter  bleibt  im  Bilde,  er  meint  unter  beut,  dem  letzten  Theile  des  Jagens, 
das  3Snde,  das  Ziel.  —  17116  krietalle  swf.  (selten  swm.),  Krystall  stm.;  in 
Y.  16985  unbestimmt,  aber  wohl  auch  sing,  (acc.)  —  17117  gewtten  ist  nicht 
part.  zu  wettn  str.  (vgl.  zu  15242),  sondern  eine  Art  Mischform  des  Parti- 
cipiums  von  weten  swr.  (gewetet)  und  Ton  waten  stv.  (gewaten)^^  waten, 
gehen  {unser  nhd.  vtaten  als  swt.  auch  eine  Mischung].  Eine  Änderung 
in  getoetet  und  des  stereotypen  Beimes  getreten  in  getretet^  wie  sie  im  mhd. 
Wb.  ni,  535  Torgeschlagen  ist,  scheint  deshalb  gewagt,  weil  sie  in  der 
handschriftlichen  Überlieferung  keinen  Halt  hat.  — 
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ich  hän  den  reien  getreten 
(430)  dicke  dar  und  ofte  dan,         , 
i'n  gerüowete  aber  nie  dar  an: 
nnd  aber  den  esterich  da  bi, 
swie  herte  marmelin  er  8i, 
den  hftn  ich  so  mit  triten  zerbert, 
haßt'  in  diu  grüene  niht  emert, 
an  der  sin  meistiu  tugent  lit, 
von  der  er  wahset  alle  zit: 
man  spurte  wol  dar  inoe 
diu  wären  spor  der  minjie. 
ouch  hän  ich  an  die  liebten  want 
miner  äugen  weide  vil  gewant 
und  hän  mich  obene  an  daz  göz, 
an  daz  gewelbe  und  an  daz  slöz 
mit  blicken  vil  geÜizzen, 
miner  öugen  vil  verslizzen 
an  der  gezierd^  dar  obe, 
diu  so  gestirnet  ist  mit  lobe, 
diu  sunne  bernde  vensterlin, 
diu  habent  mir  in  daz  herze  min 
ir  gleste  dicke  gesant.  ^ 

ich  hän  die  fossiure  erkant 
Sit  minen  eilif  jären  ie 
und  enköm  ze  Kurnewäle  nie. 


17120 


17125 


17130 


17135 


17U0 


Diu  getriuwe  massenie, 
Tristan  imd  sin  amie 
si  hseten  in  der  wilde 
^ze  walde  und  ie  gevilde 


17U5 


ii  ■ 


i; 
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17118  reie  swm.i  Beigen,  Tanz,  den  reien  treten  (neben  gen^  8pringen)y 
l>Udlich  für:  sich  fröhlich  dahin  wenden.  —  17123  zerbern  swv.,  eerschla- 
gen,  zertreten.  —  17134  versitzen  stv.  hier  verbal  ^vgl.  zu  3995),  abnutzen.  — 
17135  gezierde  stf.,  verst.  zierde,  Schmuck.  •—  17142  das  Selbstbekenntniss, 
-welches  der  Dichter  in  den  vorhergehenden  Zeilen  von  Y.  17104  an  ab- 
legt, wird  gewiss  immer  in  seinem  Endergebnisse  rftthselhaft  sein,  aber  im 
Einzelnen  ist  in  den  Yergleichungen  und  Beziehungen  seines  Lebens  zur 
Minnehöhle  keine  Schwierigkeit,  aber  diese  letzte  fein  humoristische  ZeUe 
ist  an  sich  nicht  ohne  weiteres  klar.  Heißt  es:  ich  habe  eine  Minnehöhle 
kennen  gelernt,  aber  nicht  eine  solche,'  wie  sie  Tristan  in  Eumewal  fand, 
oder:  ich  habe  wie  Tristan  eine  Minnehöhle  gefunden,  aber  ich  bin  nicht 
nach  Kumewal  gekommen  wie  er,  d.  h.  ich  bin  kein  Tristan,  ich  war  nicht 
so  glücklich  wie  er?  Paul  (S.  19):  «Ich  habe  die  Grotte  kennen  gelernt, 
d.  h.  das,  was  nach  der  allegorischen  Auslegung  in  ihr  enthalten  ist,  und 
dazu  brauchte  ich  nicht  nach  Kumwal  zu  gehen.» 
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ir  muoze  und  ir  uumuoze 
besetzet  harte  saoze: 
si  wären  z'allen  ziten 
ein  ander  an  der  siten: 
des  morgens  in  dem  touwe 
so  suchen  si  zer  ouwe, 
da  beide  bluomen  unde  gras 
mit  dem  touwe  erküelet  was. 
diu  küele  präerie 
was  danne  ir  banekie. 
da,  giengen  si  her  unde  hin,    • 
ir  msere  sagende  uuder  in 
(431)  und  loseten  mit  dem  gange 
dem  süezen  vogelsange. 
s6  danne  nämen  s'  einen  swauc, 
hin  da  der  küele  brunne  klaue, 
und  loseten  sinem  klänge, 
sinem  sliche  und  sinem  gange; 
da.  er  hin  üf  die  plänje  gie, 
da  gesäzen  si  durch  rji^wen  ie, 
da.  loseten  si  dem  duzze 
und  warteten  dem  fluzze, 
und  was  daz  aber  ir  wunne. 


17150 


17155 


17160 


17165 


/t  crc-c<0"C^i^ 


Als  aber  diu  liebte  sunne 
üf  begunde  stigen , 
diu  hitze  nider  sigen, 
sd  giengen  si  zer  linden 
nach  den  linden  winden, 
diu  bar  in  aber  danne  lust 
üzdn  und  innerhalp  der  brüst, 
si  erfröuweten  ougen  und^  sin. 
diu  süeze  linde  süezete  in 
luft  unde  schate  mit  ir  blate. 
die  winde  wären  von  ir  schate 
süeze,  linde,  küele. 


17170 


17175 


17180 


17154  erküelen  swv.  fnhd.  fast  abgekommen,  erhalten:  erwärmen], 
kahlen,  abktlhlen,  erfritohen.  —  17155  praerie  stf.  Fremdwort,  neufranz. 
prairie,  Wiete;  vgl.  17390.  —  17161  eiHen  swanc  nemen,  Wendung  nehmen, 
Schwingung  machen,  d.  h.  sich  bewegen,  gehen.  <—  17162  klingen  stv., 
entsprechend  unserm :  rauschen.  —  17167  duxze  dat.  Ton  duz  stm.  (zu  dieztn 
4044),  GetOse ,  Bauschen.  —  17168  warten  swv.  hier  mit  dat.,  auf  etwas 
warten,  schauen,  etwas  in  Augenschein  nehmen. 
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der  linden  gestü^e 

daz  was  Ton  blaomen  and  von  grase 

der  baz  gemiil^te  wase, 

den  ie  lind^  gewan. 

Da  säzen  st  ze  ein  ander  an, 
die  getriuwen  senedaere, 
and  triben  ir  senemsere 
von  den,  die  vor  ir  jären 
von  sene  verdorben  wären, 
si  beredeten  unde  besageten, 
si  betrüreten  nnde  beklageten, 
daz  Yillise  von  Träze, 
daz  der  armen  Kanäze 
in  der  minnen  namen  geschach; 
daz  Biblise  ir  berze  brach 
durch  ir  bruoder  minne; 
daz  ez  der  küniginne 
(432)  von  Ttre  und  von  Sidöne, 
der  seneden  Dldöne 
dar  sene  s6  jsemerliche  ergie. 
mit  solhen  mseren  w&ren  s'  ie 
unmüezic  eteswenne. 

So  si  aber  der  msere  denne 
vergezzen  wolten  under  in, 
so  suchen  s'  in  ir  klüse  hin 
^_    und  n&men  aber  ze  banden, 
dar  an  si  ir  last  erkanden, 
und  liezen  danne  klingen 
ir  harphen  unde  ir  singen 
senelichen  unde  suoze. 
si  wehselten  unmuoze 
-'  mit  banden  und  mit  zungen: 
si  harpheten,  si  sungen 
leich'  unde  noten  der  minne. 
si  wandelten  dar  inne 
ir  wunnenspil,  swie-s!  gezam. 
sweder  ir  die  bärph^n  genam. 


17185 


17190 


17195 


17200 


17205 


17210 


17215 


17182  gestüele  atn.  (oollectiv  zu  stuol),  Sifcz,  Ort,  anf  d^n  gMessen  oder 
gMttaaden  wird;  «die  BuhebAnk».  Kurtz,  ebenso  Simrock.  —  17184  6a«  adv., 
hat  hier  die  Function  dee  Superlativs ,  |  nicht  die  des  Comparativs ;  vgl. 
Haupt  im  Srec  (9.  Ausgabe)  3476. 

17218  noeder  hier  eigentliches  Pron.  correl.,  welcher  von  beiden,  wer; 
▼gl.  zu  5806. 
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8Ö  was  des  Anderen  sUe, 
das  er  diu  notelln  dermite 
fluoz'  unde  senellche  saue, 
ouch  lütete  ietveder  klanc 
der  harphen  mit  der  mngeii, 
80  si  in  ein  ander  klangen, 
so  8üoz6  dar  isne, 
als  ez  der  süezen  Minne 
wol  z'einer  klüse  wart  benant 
la  fossinr'  ft  la  gent  amant. 

Swaz  aber  von  der  fossiure 
▼on  alter  ftventiiire 
▼or  hin  ie  was  bemsret, 
daz  wart  an  in  bewaeret. 
diu  wäre  wirtinne 
dia  hffite  sich  dar  inne 
alr^rste  an  ir  spil  verl&n: 
.  swaz  ^  dar  inne  ie  wart  getan 
▼on  knrzewtle  oder  von  spil, 
d&zn  lief  niht  ze  disem  zil; 
<433)  6zn  was  niht  von  meine 
so  lüter  noch  so  reine, 
also  ir  spil  was  ander  in. 
si  triben  der  minne  ir  stunde  hin 
so  wol  so  nie  gelieben  baz: 
sine  t£ten  niht  wan  allez  daz, 
d&  sl  daz  herze  zuo  getrnoc. 

Der  kurzewlle  was  gennoc, 
der  si  in  dem  tage  begunden : 
si  riten  under  stunden, 
s6  si  des  gelüste, 
mit  dem  armbruste 
birsen  in  die  wilde 
n&ch  vogelen  und  n&ch  wilde 
unde  ouch  z'etesUchen  tagen 
n&ch  dem  röten  wilde  jagen 
mit  Hiudane  ir  hunde, 
der  dannoch  niht  enkunde 


17220 


17225 


17230 


17235 


17240 


17245 


17250 


17255 


17338  laufen  »e  disem  $il,  darauf  hinauilaufen.  —  17242  tler  minne  ift 
GenitiT:  mit  der  Minne;  Tgl.  sa  1897. 

17247  in  dem  taget  jeden  Tag,  tftglich. 


nl.    SIE  »INKBOBOTIB. 


ntüDtea  tonfen  aus  noch  so. 

in  hiet«  Tristan  aber  dö 

gel§[et  harte  schiere 

n&cli  dem  hfrze  und  nach  dem  tiere, 

nftch  aller  slahte  wilde 

durch  walt  und  darch  gevilde 

ze  wünsche  loufen  üf  der  rart, 

s4  daz  er  niemer  lAt  vart. 

mit  dem  vertriben  si  manegen  tac, 

niht  durch  deheinen  den  bejac, 

der  an  solhen  dingen  lit, 

niuwan  durch  die  kurzen  ztt, 

die  man  hie  mite  haben  so). 

si  Oebeten,  daz  weiz  ich  wol, 

den  bracken  nnde  daz  armbrust 

mk  durch  ir  herzen  gelust 

und  durch  ir  banekle 

dan  durch  mangerte. 

ir  geschäfede  unde  ir  pflege 

was  alle  ztt  und  alle  vege 

niht  anders  wan  des  s1  gezam 

und  in  ze  muote  rehte  kam. 


Isen.),  nicht  laut,  d.  h.  ohne  bellend  uituicblBgeD.  — 
'Ibrte  [dieies  laa  dem  Plar^j.  —  172««  kam  ill= 
jelnntguiig.  —  innp^Htgr  atfr,  hier:  BeichUUgnng, 
aten  rtiesB  Bodeotung  im  Verbnm  pflegenj. 


XXVIII. 
EJ^TDECKÜNG  ÜXD  VERSÖHNUNG. 

Um  seinen  Trübsinn  zu  sentrenen,  reitet  Marke  znr  Jagd.  Die  Hunde 
Terfolgen  einen  seltsamen  Hirsch,  der  in  der  Nfthe  der  Minnegrotte  ent- 
flieht nnd  entkommt/  Tristan  und  Isolt  hatten  den  Jagdlärm  gehört  und 
Termnthen,  sie  wären  dem  Könige  Terrathen.  Andern  Tages  in  der  Frühe 
folgte  der  Jägermeister  allein  mit  seinem  Leithund  der  Spur  des  Hirsches. 
Die  liiebenden  waren  wieder  in  die  Aue  gegangen  und  ergötzten  sich  am 
Yogelsange.  Dann  kehrten  sie  zurück  und  suchten  die  Buhe,  aber  auf 
Tristan's  Rath  legen  sie  sieh  Toneinander  abgewandt  und  zwischen  ihr 
Lager  legt  Tristan  sein  bloßes  Schwert.  Darauf  entschlafen  sie.  Jener 
Jäger  kommt  zur  Orotte,  und  entdeckt,  da  er  die  Thür  verriegelt  findet, 
zufällig  oben  ein  geheimes  Fensterlein.  Er  blickt  hinein,  erschrickt  und 
meldet,  was  er  gesehen,  dem  Könitfe :  er  habe  eine  Minnehöhle  gefunden, 
in  der  ruhe  ein  Mann  und  eine  Göttin;  ein  bloßes  Schwert  liege  zwischen 
ihnen.  Marke  lässt  sich  dahin  führen.  £r  erkennt,  als  er  zum  Fenster 
hineinschaut,  seinen  Neffen  und  sein  Weib.  Beim  Anblick  ihrer  getrennten 
Lage ,  des  bloßen  Schwertes  kämpft  wieder  der  Zweifel  in  seiner  Brust. 
Er  hält  fie  für  unschuldig  i  und  feine  Liebe  zu  Isolt  erwacht  aufs  neue. 
Die  Sonne  schien  durch  eines  der  Fenster  auf  die  Schlafende  und  Tcr- 
Bchönte  ihre  holde  Gestalt.  Damit  der  Schein  ihr  nicht  schade,  verstopft 
Marke  das  Fenster  mit  Gras,  Blumen  und  La^b.  Schmerzvoll  kehrt  er 
zur  Jagd  zurück.  —  Beim  Erwachen  gewahren  Tristan  und  Isolt,  daß  ein 
Fenster  verstopft  sei  und  finden  auch  eines  Mannes  Spur  im  Sande.  Ihr 
Trost  ist,  daß,  wenn  selbst  Marke  gekommen  sei,  er  sie  voneinander  ab- 
gewandt und  in  der  gedachten  Weise  gefunden  habe. 


(434)        Under  diu  d6  diz  geschach, 

so  fa»te  ie  michel  ungemach  17280 

der  trürige  Marke: 

er  trürete  starke 

nmb^  sin  ere  und  umb§  s!n  wip. 

ime  begunde  muot  unde  lip 

von  tage  ze  tage  swseren,  17285 

^r'  unde  guot  unmaeren. 

sus  ger^it  er  in  denselben  tagen 

in  disen  selben  walt  jagen  '  ^ 
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und  mS  durch  sine  triure 

dan  durch  kein  ftventiure. 

nu  si  zem  walde  k&men, 

die  jägere  ir  hunde  n&men 

und  funden  eine  trttnne  stän: 

da  begunden  si  in  ze  ruore  län, 

und  an  der  selben  stunde 

so  geschieden  die  hunde 

einen  fremeden  hirz  hin  dan, 

der  was  reht'  alse  ein  ors  geman , ' 

Stare  unde  michel  unde  blanc: 

daz  gehüme  kleine  unde  unlanc, 

vil  küme  wider  entworfen, 

als  er  ez  hin  geworfen 

hset'  in  unlanger  zite: 

den  jageten  si  ze  strite 

und  mit  gewalte  under  in 

nnz  Taste  vür  den  libent  hin. 

dd  yerstiezen  s'  an  der  vart, 

also  daz  in  der  hirz  entwart 

und  sine  fiuht  hin  wider  genam, 

von  dannen  er  ouch  dar  bekam, 

hin  d&  diu  fossiure  was : 

äldar  flöch  er  unde  genas. 

Nu  muote  Marken  s^re, 
die  jägere  michels  mere, 
daz  in  zem  hirze  als6  geschach; 
dö  man  in  alse  fremeden  sach 
beid'  an  der  varwe  und  an  der  man; 
si  hseten  alle  unmuot  dervan. 


17290 


17295 


17300 


17305 


17310 


17315 


{.' 


'!< 


\; 


17293  trünne  stf.,  Budel.  —  17294  in  »e  ruore  län,  wieder  ein  weid- 
mAnnischer  Ausdruck  (ygl.  zu  3428).  in  fasse  ich  alt  dat.  pl.  s:  den  Hunden  ; 
ein  AocusatlT  ist  verschwiegen,  etwa  trünne  ^  %oÜt.  —  län^  hier  in  dieser 
Wendung  nicht:  loslassen,  sondern  überlassen.  —  te  ruore,  hier:  sur  Hatz. 
Dagegen  zieht  Bech  in  zu  da,  da :  da  hinein,  d.  h.  in  die  trünne  (in  diesem 
Falle  mOsste  in  geschrieben  werden),  und  danach  ist  das  verschwiegene 
Object  hunde,  und  2an= loslassen.  —  17296  gescheiden  stv.,  verst.  »cheideHj 
trennen  (vom  Budel  ab).  —  17301  entworfen  part.  von  entwerfen  im  mhd. 
Wb.  m,  736  unter  die  Bedeutung  «werfe  in  die  Höhe,  lasse  aufstreben» 
gesteUt  zugleich  mit  der  Frage:  «oder  ist  hier  die  allgemeinere  Bedeutung : 
gestaltet,  gebildet  anzunehmen?»  Sicher  letzteres;  die  ^entliehe  and 
sinnliche  Bedeutung  würde  stilgemAß  gar  nicht  zu  dem  folgenden  hin  ge^ 
worfen  passen;  vgl.  4711,12,  wo  derselbe  rührende  Beim  durch  die  geistige 
und  sinnliche  Bedeutung  möglich  und  Ästhetisch  wirksam  wird.  —  17308 
entwerden  stv.,  entgehen.  —  17310  bekomen  stv.,  hier  verst.  komen, 

17314  mü^U  adv.  gen.  bei  Gomparativen,  um  vieles,  viel.  —  17315  »e, 
entsprechen  An*  dieser  Wendung  unserm:  mit.  -> 
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(435)  hie  mite  l&ren  s'  ir  hnnde  wider 

und  liezen  sich  die  naht  d&  nider,  17320     ^ 

wan  in  was  allen  ruowe  n6t. 

nn  hsete  ouch  Tristan  unde  Is6t 

den  tac  allen  w(A  ▼emomen 

den  sdial,  der  in  den  walt  was  komen 

▼on  gäüme  und  ouch  von  hunden.  17305 

nnd  d&hten  an  den  stunden, 

daz  ez  niuwan  Marke  waere. 

des  wart  ir  herze  swsere; 

ir  beider  angest  was  iesä, 

si  waeren  ime  vernueret  da.  17330 

Des  anderen  tages  frno 
nu  fuor  der  Jägermeister  zno, 
6  danne  er  küre  den  morgenröt; 
sinen  ündertftnen  er*geb6t, 

daz  El  d&  wol  betageten  17335 

und  danne  nach  im  jageten. 
an  ein  leiteseil  er  nam 
einen  brücken ,  der  im  rehte  kam , 
und  brahte  den  r^hte  üf  die  Tart. 
der  leite  in  allez  hinewart  17340 

über  mänic  ungeverte, 
über  v^lse  und  über  herte, 
über  dürre  nnd  über  gras, 
da  ime  der  hirz  des  nahtes  was 
gestrichen  unde  geflohen  vor;  17345 

dem  Yolgete  er  rehte  üf  dem  spor : 
biz  daz  diu  enge  ein  ende  nam 
und  diu  sunne  wol  üf  kam: 
d6  was  er  zer  funtänje 
üf  Tristandes  plänje.  17350 

Des  selben  morgens  "was  Tristan 
und  sin  gespil  geslichen  dan 


17320  lesen  stv.,  hier:  zuBammenlesen,  sammeln.  —  17330  vermceren  swv., 
hier:  Yerr»th«i)u  — 

1733S  rehte  komen  mit  dat.  hier  der  Person ,  für  einen  passen ,  einem 
recht,  angenehm  sein;  in  Y.  16844  und  17278  ist  das  Subject  eine  Sache.  — 
17342  herte  stf.,  (H&rte),  harter  Boden,  synonym  mit  vels;  so  mhd.  Wb. 
I,  638.  Dagegen  nach  Bech  herte  pl.  von  hart,  .Wald.  —  17343  dürre 
stf.,  dürres  Land  [diese  Bedeutung  nhd.  fast  abgekommen  wie  jene  Ton 
Hftrte].  —  17347  enge  stf.,  enge  eingeschlossenes  Thal. 

17352  ffe^il  hier  swf.,  Spielgenossin,  Freundin  (Tgl.  zu  12604);  mög- 
licherweise aber  auch  swm.;  vgl.  17479  fg.  — 
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behanden  gevängeQ 
und  komen  hin  gegangen 
vil  fruo  und  in  dem  touwe 
üf  die  gebluoten  ouwe 
und  üf  daz  wunnecliche  tal: 
galander  unde  nahtegal 
(436)  die  begünden  organieren, 
ir  gesinde  salutieren; 
si  gruozten  ie  genöte 
Tristanden  unde  Isote. 
diu  wilden  waltvogelin 
hiezän  si  willekomen  sin 
yil  suoze  in  ir  latine. 
mangem  süezen  vogeline 
dem  wären  si  da  willekomen. 
si  hseten  sich  al  an  genomen 
eine  wunnecliche  unmuoze. 
den  gelieben  zwein  ze  gruoze 
si  sungen  von  dem  rise 
ir  wunne  bernde  wise 
in  maneger  anderunge:         ' 
da  was  manc  süeziu  zunge, 
diu  da  schantoit  und  discantoit 
ir  schanzün'  unde  ir  refloit 
den  gelieben  z'eiuer  wunne. 
si  enpfie  der  küele  brunne, 
der  gegen  ir  ougen  schöne  entspranc 
und  schöner  in  ir  ören  klanc 
und  runende  ällez  gegen  in  gie 
und  si  mit  siner  rüne  enpfie: 
er  runete  suoze 
den  geliehen  ze  gruoze. 
si  gruozten  ouch  die  linden 
mit  ir  vil  süezen  winden : 
die  frönten  s'  üz  und  innen 
an  ören  unde  an  sinnen. 


17355 


17360 


17365 


17370 


17375 


17380 


17385 


17356  gebluot  pari,  ist  vielleicht  nicht  zu  fassen  als  part.  Ton  &(ü^'en=ge> 
blüht,  erbltlht,  sondern  als  part.  defect.=  geblutet  von  bluot  wie  unser: 
geblümt,  noch  eher  Bildung  wie  geman  (jubatus),  gemäc  (a/ßnis)  u.  fthnl.; 
vgl.  Gr.  2, 745  fg.  —  17385  latine  stf.  (vgl.  zu  3690),  Latein,  hier:  die  besondere, 
sonst  unbekannte  Sprache;  wird  öfters  von  der  Sprache  der  Vögel,  von 
ihrem  G-esange  gesagt.  —  17373  anderunge  stf.,  hier :  Abwechslung,  wech» 
sei,  Variation.  —  17375  schantoit  franz.  prset.  von  sekanter,  chanter,  singen. 
—  discantoit  franz.  prtet.  von  discanter,  dechanter,  die  zweite  Stimme  singen ; 
etwa:  secundieren.  — 
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der  boume  fldrie, 

diu  liehte  präerie, 

die  bluomen,  daz  ingrüene  gras, 

und  allez,  daz  d&  blüende  was, 

daz  lachete  allez  gegen  in. 

ouch  gruozte  sl  her  unde  hin 

der  tou  mit  slner  süeze, 

der  küelete  in  ir  vüeze 

und  was  ir  herzen  gemach. 

Und  alse  des  genuoc  gescfaach, 
(437)  si  suchen  wider  in  ir  stein 
und  wurden  ander  in  enein, 
wie  sl  der  zlt  getaeten, 
wan  sl  des  angest  hseten 
und  Torhten,  alse  ez  ouch  ergie, 
daz  eteswer  und  eteswie 
dar  von  den  banden  kseme, 
ir  tongen  d&  vemaeme. 
hier  über  vant  Tristan  einen  sin, 
dar  an  gevielen  s'  under  in. 
si  giengen  an  ir  bette  wider 
und  leiten  sich  da  wider  nider 
von  ein  ander  wol  hin  dan 
reht'  alse  man  ünde  man , 
niht  alse  man  unde  wtp. 
da  lac  11p  unde  lip 
in  fremeder  gelegenheit 
oudi  hsete  Tristan  geleit 
sin  swert  bar  enzwischen  sl; 
hin  dan  lac  er,  her  dan  lac  si. 


17390 


17395 


17400 


17405 


17410 


17415 


17389  jflörie  8t£.  Fremdwort,  BlUte. 

17401  der  Ht  (vgl.  zn  6288)  ist  nicht  abhängig  von  y€tceten=:toeten,  thun 
sollten,  8ondem=nhd.  der  Zeit,  derzeit,  jetzt,  unter  diesen  Umständen.  — 
17405  Simrock  frei:  «DaA  von  den  Jägern  etwa  jemand  zu  ihnen  käme». 
Knrtz  fasst  ton  als  prsp.  des  Grundes  und  übersetzt :  «  durch  diese  Hunde  ». 
Ebenso  Groote:  «durch  die  Hunde  geftlhrt».  Vielmehr:  dai^  irgendjemand 
auf  irgendwelche  Weise  (und  in  Y.  17404  steht  in  Gottfriedisoher  Weise 
fftx-uns  unnöthig)  dahin  weg,  sich  entfernend  von  den  Hunden,  vom  all- 
gemeinen Jagdtross  MLme;  vgl.  17458.  —  17411  fg.  hin  dan  adv.  steht  hier 
wie  in  V.  11575  und  ist  wohl  zum  Verbum  sich  legen  zu  ziehen:  sich  weg- 
legen und  90H  ein  ander  ist  nähere  Bestimmung,  nicht  umgekehrt.  — 
17417  bar  adj.,  baar,  bloß  [nhd.  beschränkter;  vgl.  4007].  -^  17418  hin  dan 
•dv.,  hier:  hinwärts,  auf  die  eine  Seite  (des  Schwertes),  her  dan,  her- 
w&riB,  auf  die  andere  Seite.  —  Hgen  stv.  ist  hier  wegen  dieser  Adverbien 
und  im  stüistitchen  Gegensätze  zu  lagen  (=  nhd.)  im  folgenden  Verse  wohl 
KU  fassen  =  gich  legen. 


'» 
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st  llLgen  Sander,  ein  und  ein. 
alsus  entsliefen  s'  under  in  zwein. 


17420 


I  • 


I.  ; 


j   1 


•    • 


Der  Jäger,  von  dem  ich  na  las, 
der  zuo  dem  brannen  komen  was, 
der  spurte  in  dem  tonwe, 
d&  Tristan  und  sin  frouwe 
vor  ime  geslichen  w&ren  hin. 
hie  mite  so  kom  er  an  den  sin, 
ez  waere  niwan  des  hirzes  trat: 
er  erb^izete  und  trat  üf  den  pfat 
und  volgete  dem  selben  spor, 
daz  sl  im  hseten  getreten  vor 
biz  hin  an  der  fossioren  ttlr. 
da  giengen  zwSne  rigele  vür: 
ern  mohte  dH  niht  vürbaz  komen. 
nu  ime  der  wec  d^  was  benomen, 
er  versüochte  ez  an  die  kmmbe 
und  gienc  alumbe  und  ambe 
und  vant  von  &ventiare 
obene  an  der  fossiure 
(438)  ein  tougenlichez  vensterlln; 
d&  luogete  er  mit  vorhten  in 
und  sach  zehant  dar  inne 
daz  gesinde  der  minne, 
niwan  ein  wip  und  einen  man. 
die  sach  er  ouch  ze  wunder  an; 
wan  in  dühte  an  dem  wlbe, 
daz  nie  von  wibes  Übe 
dehein  creatiure  als  üz  erkorn 
ze  dirre  weride  würde  gebom. 
iedoch  sach  er  unlange  dar, 
wan  iesä  dd  er  wart  gewar, 
daz  daz  swert  s6  bar  d&  lac, 
er  tete  sich  dannen  unde  erschrac: 
ez  d(ihte  in  angestbsere; 
er  dähte,  daz  ez  waere 
etswaz  von  wilden  dingen: 
daz  begünde  im  vorhte  bringen.   '^ 


17425 


17430 


17435 


17440 


17445 


17450 


17455 


17427  trat  stf.,  Tritt,  Spnr.  —  17435  kmmbe  stf.,  Krflmme,  Krümmang 
(wörtlich  in  Y.  6838),  hier:  Bogen,  Umweg.  —  17455  wilde  adj.,  hier  Ähn- 
lich wie  in  4663,  nur  intensiver:  wunderbar,  eauberiseh.  wildiu  dine, 
Zauberei. 
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er  k^rte  den  vels  wider  nider 

und  reit  hin  gegen  den  honden  wider, 

Nu  hffite  sich  onch  Marke 
tor  den  j&geren  starke 
üf  slner  verte  vür  genomen 
nnd  was  ilende  üf  in  komen. 
«seht«,  sprach  der  wOden^re 
«künec  hlWe,  ich  sage  in  mseret 
ich  h&n  an  disen  standen 
schoen'  &ventiare  fanden.» 
«sage  ka,  waz  ftrentiure?» 
«eine  minnenfössinre.» 
«w&  fände  du  die  oder  wie?» 
«hörre,  in  dirre  wilde  alhiej» 
«in  dirre  wflesten  wilde?»    «j&.» 
«ist  aber  lernen  lebender  da?» 
«jft  hörre,  d&  ist  inne 
ein  man  nnd  ein  gotinne: 
dia  ligent  an  einem  bette 
nnd  slftfent  alse  enwette. 
der  man  ist  alse  ein  ander  man; 
min  zwlvel  der  ist  aber  dar  an» 
(439)  sin  ge%im  d&  bl 

d&z  d^r  ein  mensche  sl: 

der  ist  sdioener  danne  ein  feine. 

Yon  fleische  noch  Yon  beine 

enknnde  niht  gewerden 

BÖ  schoenes  üf  der  erden. 

nnd  i'ne  weia  dnrch  weihen  sin, 

ein  swert  daz  llt  dft  zwischen  in 

schöne  lüter  onde  bar.» 

der  künic  sprach:  «wise  mich  dar!» 

Der  Jägermeister  fuorte  in  dan 
die  wilde  wider  üf  sine  ban, 
biz  hin  d&  er  erbeizet  was. 
der  künec  erbeizete  üf  daz  gras 
und  streich  üf  an  slnen  pfat. 


17460 


17465 


17470 


17475 


17480 


17485 


17490 


17461  9ur  nemen  BtT.  refl.,  [Tgl.  nhd.  »ich  abemehmen.] ,  ▼oraua  eileiif 
▼oiMift  Bein;  rgl.  18965.  ^  17479  geila/e  Bwm.  (hi«r,  wie  ans  dem  folgeiidea 
Verse  herfoigät,  nicht  8wf.)i  Schlftfgenofie. 


der  Jäger  der  babete  im  der  stat. 
DU  Marke  der  kern  hin  zet  tüx: 
er  lie  81  Etdo  nnd  k^rte  Tür 
und  özen  an  dem  Kleine 
und  an  des  Bteines  kleine 
da  nam  er  manege  kere 
nach  des  jBgerea  Ifre, 
nnd  vant  onch  er  ein  vensterlln; 
er  lie  sin  6iig6  dar  in 
näcli  liebe  und  nach  leide: 
diu  sach  er  ouch  d&  beide 
in  der  kristallen  ligen  enbor, 
nnd  sliefen  dann  och  als  d&  vor. 
er  Tant  si,  als  ouch  jener  rant, 
wol  von  ein  &nd^r  gewant, 
daz  eine  her,  daa  ander  hin, 
daz  bare  swert  enzwischen  in. 
er  erkänte  neven  unde  wtp: 
sin  herze  in  ime  und  al  sSn  llp 
erkaltete  vor  leide 
und  ouch  vor  liebe  beide, 
diu  verre  gelegen  beit 
diu  was  ime  llep  onde  leit: 
liep  meine  ich  von  dem  wäne, 
Bi  wssren  valsches  &ne; 
(440)  leit  meine  ich,  daz  er  eich  ez  versach. 
in  sinem  hitz&a  er  sprach: 
"gentedecitcher  trehtlo, 
traz  mag  an  disen  dingen  Ein? 
ist  iht  dee  under  dieeii  geschehen, 
des  ich  mich  lange  bftin  versehen, 
wie  ligent  si  alsus  danne? 
wip  sei  doch  liebem  manne 
under  6rmen  z'allen  ztten 
kleben  an  der  aiten: 
wie  ligent  dise  gelieben  b6?» 
irider  sich  bö  sprach  er  aber  dö: 
*ist  noch  an  disen  dingen  iht, 


inlsgt  gein;«nhd.  i 


XXVIII.  BNTDBCKUNO  UND  VEBSÖBKUNO.        24X 

weder  ist  hie  schulde  oder  niht?» 

hie  mite  was  aber  der  zwirel  d&. 

«schulde?»  sprach  er  «triuwen,  j&.» 

«schulde?»  sprach  er  « triuwen,  nein.»  17535 

Diz  treib  er  an  mit  disen  zwein', 
biz  aber  der  wegelose  man 
Märke  zwivelen  began 
umbe  ir  zweier  minne. 

Minnd  diu  süenserinne  17540 

diu  kom  d&  zuo  geslichen, 
gestreichet  unde  gestrichen 
ze  wunderlichem  filze: 
si  truoc  üf  daz  wlze 

geyärwet  under  ougen  17545 

daz  guldlne  lougen, 
ir  allerbesten  yarwe:  nein: 
daz  wort  daz  lühte  unde  schein 
dem  kttnege  in  sin  herze. 

der  änd^r  sin  smerze,  17550 

daz  wort,  daz  ungenseme  ja 
dkzn  sach  Marke  niender  da; 
daz  was  mitalle  hin  get&n, 
däne  was  zwlvel  noch  wän: 
der  minnen  tibergulde,  17555 


17537  wegelos  adj.,  den  kein  Weg  leitet;  [vgl.  planlos].  —  17544  fg.  tot? 
adj.  Bubst.  swn.,  die  weilte  Farbe,  Schminke,  zugleich  ist  dae  Wort  ge- 
nommen als  Farbensymbol  der  Unschuld;  vgl.  17555  fg.  —  17546  daz  gul- 
dine  lougerty  die  goldene  Täaschung,  steht  wie  in  Y.  16901  und  gleich  im 
folgenden  Y«  17555  wie  Überguide,  etwa:  das  Gold  der  Täuschung.  Zu- 
gloch aber  liegt  in  lougen  der  Sinn  des  Lengnens,  Yemeinens,  also  zu- 
gleicli:  das  bestechende  Nein.  Schwieriger  als  der  Wortlaut  ist  in  diesem 
atze  17544^—47  die  Gonstruction.  Im  mhd.  Wb.  ist  keine  Erklärung  ver- 
sucht. Groote  erklärt :  «Sie  war  unter  den  Augen  (auf  den  Wangen)  ge- 
schminkt mit  dem  hellen,  goldenen  Schimmer  des  Yerneinens,  mit  ihrer 
vorzüglichsten  Farbe  dem  Nein  I  n  Das  ist  im  allgemeinen  wohl  der  Sinn, 
aber  der  Satz  wird  dadurch  nicht  deutlich.  Surtz:  aDa  tri^  sie  auf  das 
Weiüe  Gemalt  in  ihren  Zügen  Das  goldne  Wort  der  Lügen,  Mit  ihrer 
besten  Farbe,  Nein.«  Simrock :  «Sie  hatt  auf  das  Weiße  Gelegt  mit  feinen 
Zügen  Das  rothe  Gold  der  Lügen  Mit  der  besten  Schminke :  Nein  I »  Sich- 
tig fassen  die  Übersetzer  vf  daz  totze ,  am  deutlichsten  ist  Simrock.  Wir 
würden,  da  uns  das  Gefühl  für  solche  Accusative  bei  Yerben  der  Be- 
wegung ziemlich  entschwunden  ist,  lieber  sagen:  auf  dem  Weißen,  ge- 
tärteet  ist  Apposition  zu  wize.  Nhd.  Schaohtelung:  sie  trug  auf  der  ins 
Antlitz  gemalten  weißen  Farbe,  d.  h.  auf  ihrem  unichuldvollen  Antlitz. 
Die  Übersetzer  scheinen  ir  aller  besten  varwe  als  G^netlvwendung  zu  neh- 
men. Ich  fasse  die  Worte  gleichstehend  mit  daz  guMine  lougen  als  Object 
von  iruoc.  —  17551  ungename  adj.  [nhd.  abgekommen],  nicht  genehm,  un- 
angenehm, verhasst.  — 

OOTTFBIXD  VOR  STBA88BUBO.    11.^3.  Aufl.  16 


.   BKTDECKÜNG   DHU  VBBBÖHKUtra. 


diu  guldlne  ouechulde, 
diu  zflch  im  ougen  nnde  siii 
mit  ir  gespenstekeite  bin, 
(441)  hin  dft  der  österliche  tac 
aller  siner  fröuden  bc. 
er  Bchouwete  ie  genöt« 
Blnes  h^rzCD  ininne  Is4te, 
diu  gedühte  in  ouch  dH  vor  und  i 
nie  sd  rehte  echtene  m&. 

I'ne  w6iz  von  wellier  arebeit 
diz  mssre  epellet  nnde  seit, 
von  der  e;  erhitzet  >oUe  ein, 
und  lobte  ir  varwe  unde  ir  schln 

als  suoze  und  alse  löse 
als  ein  gemischet  rose 
bin  üf  allez  wider  den  man; 
ir  munt  der  finrete  unde  bran 
rehte  alse  ein  glüender  kol. 
ja  ich  erkenne  mich  nn  wol, 
vaz  dirre  arebeite  vas: 
isöt  was,  alse  ich  iezuo  las, 
des  morgens  in  dem  touwe 
geslichen  zuo  der  onwe 
und  was  da  von  enbrunnen. 
sä  gieng  Ducb  von  der  snnnea 
ein  kleinez  stnemelln  dar  in, 
daz  gleste  ir  öf  ir  hiufelin, 
üt  ir  Icinne  und  ilf  ir  ninnt. 
zwä  schcene  bceten  an  der  stunt 
ein  spil  gemachet  nnder  in  zwein: 
da  schein  lieht  nnde  lieht  enein. 
diu  sunne  und  diu  aunne 
die  bieten  eine  wunne 
und  eine  hächzH  dar  geleit 
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Isdte  z'einer  sslekeit: 
ir  kione,  ir  mant,  ir  varwe,  ir  lieh 
daz  was  s6  rehte  wunneclich , 
86  liepHch  und  sd  maotsam, 
d&z  ir  M^rk^D  gezam: 
in  gelÄogete  ande  gelüste, 
daz  er  si  gerne  kuste. 
Minne  warf  ir  flammen  an, 
Minne  erflammete  den  man 
(442)  mit  der  schoene  ir  llbes; 
diu  schoenö  des  wlbes 
diu  spuon  im  sine  sinne 
z'ir  Ube  und  z'ir  minne. 
sin  oage  stuont  im  allez  dar: 
er  nam  vil  innecllche  war, 
wie  schöne  ir  üz  der  waete  schein 
ir  kele  unde  ir  brustbein, 
.  ir  arme  nnde  ir  hende. 
si  haete  &ne  gebende 
ein  schapel  üfö  von  kl§: 
sin'  gedühte  ir  harren  nie  me 
b6  lustic  nnd  s6  lussam. 

Nu  er  der  sunnen  war  genam, 
diu  Ton  obene  dur  den  stein 
üf  ir  antlütze  schein: 
er  Torhte,  ez  waere  ir  an  ir  lieh 
schade  unde  schädelich: 
er  nam  gras,  bluomeh  unde  loup, 
daz  venster  er  d&  mite  verschoup 
und  bot  der  schoenen  sinen  segen; 
er  bat  ir  got  den  guoten  pflegen 
und  schiet  er  weinende  dan. 
also  ein  trüriger  man 
kSrt'  er  ze  sinen  hunden  wider, 
er  leite  sin  gejägede  nider; 
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17593  muotsam  adj.,  anmuthig.  —  17595  mich  gelanget y  mich  verlangt,  hier 
mit  folgendem  Satze  mit  dai;  vgl.  zu  12370.  —  17598  erßammen  (ssHs.  W, 
erfiurte  Hs.  M)  swv.,  entflammen  (Hs.  H  und  F  enflammen),  erhitzen.  — 
17601  spuon  prnt.  von  spanen  ttv.,  locken.  —  17608  gebende  stn.,  Kopfpatz 
der  Frauen. 

17616  schade  ist  hier  nicht  sahst.  Schade,  ein  Schade,  sondern  adj., 
synonym  mit  schädelich  [nhd.  schade  heschränkterj.  —  17618  verschieben 
Str.,  (durch  Hineinschieben)  verstopfen. 
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I 

die  jigere  mit  den  Inzodcn 
I  Inder  z«  Lfube  ktrai  Idn. 

daz  tele  er  aber  dnrdi  den  sin, 

daz  oifemeu  aod€T!^  kaeme  dar. 

der  ir  di  vorde  revar.  1T6:>0 


^ 


I  ^     S6  scbiere  was  der  küuec  niLt  dan, 

I  ia/ji  enraebete  und  Tristan. 

DU  »i  befanden  mnbe  sehen 
I  imd  uiicb  dem  stumenschine  spehen, 

-  done  fcbein  diu  sonne  nibt  dar  in  17635 

I  nimran  dnrcb  zwei  vensterfin. 

I  DU  nioien  si  des  dritten  war, 

I  nnd  aUe  id  daz  oibt  liebtes  bar, 

(443)  de»  wunderte  si  s^e. 
j  nune  biten  s'  oocb  nimere:  17640 

si  stnonden  6f  beid^  nnder  ein 
'  und  giengen  üzen  an  den  stein: 

'  loup  nnde  bluomen  unde  gras, 

daz  vor  dem  Yensterline  was, 

daz  selbe  funden  s'  ouch  zehant.  17645 

oucb  spurten  si  zwei  durch  den  sant 

6f  der  fossiure  unde  dervor 

mannes  trite  und  mannes  spor 

beidiu  dar  unde  dan. 
i  d^  erschr^^n  si  van  17650 

ünde  enrörhten  ez  stärke: 

si  d&hten  sft,  daz  Marke 

eteswie  wasre  komen  dar 

und  waere  ir  worden  gewar. 

der  w&n  der  wa6  in  vür  geleit:  17655 

deh^in^  gewisheit 

die  enhaeten  s'  dar  an  nibt. 

doch  was  ir  meistiu  zuoversiht, 

swer  sl  d&  hsete  funden, 

daz  er  si  ze  den  standen  17660 

86  von  ein  dnd^r  gewant 

und  in  der  wlse  ligende  vant. 

176H1  So  ncMere.  —  nihty  nioht  alsbald,  d.  h.  kaum;  vgl.  zu  13260. 18249. 
{  lilor  lit  der  folgr^nde  Hatz  positiv  gewendet  auch  ohne  Gonjunction,  — 

{  17Ü&&  vür  legen  swv.  In   passivischer  Construction ,  hier  etwa:  vor  Augen 

stehen,  vorschweben, 


XXIX. 
SCHEIDEN  UND  MEIDEN. 

Auf  den  Bath  eeiner  Getreuen  sendet  König  Marke  Kurvenal  als 
Boten  sn  Tristan  und  der  Königin  mit  dem  Oeheifie  surückzakehren.  Er 
versichert  sie  seiner  Huld,  verlangt  aber  auoh  von  ihnen,  ihrer  Vertrau- 
lichkeit xa  entsagen.  Marke  erfreute  sich  herzlich  an  seinem  Weibe,  aber 
auch  die  Eifersucht  erwachte  von  neuem. 

Hier  schaltet  der  Dichter  eine  Betrachtung  ein  über  die  Verblendung 
der  Liebenden  und  ttber  die  Hute,  durch  welche  erst,  wie  es  an  Eva  ge- 
schah, bei  den  Frauen  die  Lust  zur  Übertretung  des  Gebotes  erweckt 
werde.  Ein  Wetb,  die  solcher  weiblichen  Schwäche  nicht  ergeben  sei  und 
vor  der  Welt  sich  rein  erhalte,  verdiene  den  höchsten  Preis. 

Eines  Tages  zur  heiAeu  Mittagszeit  lässt  Isolt,  welcher  wie  auch  dem 
Tristan  die  Hute  großen  Schmerz  verursacht,  im  ktLblen  Schatten  ein  Lager 
bereiten.  Nur  Brangsene  darf  bei  Ihr  bleiben.  Tristan  erhalt  Botschaft  zu 
Isolt  zu  kommen.  Brangnne  entfernt  sich  und  l&sst  die  Thttren  verschließen. 
Da  kam  der  König  und  fragte  nach  der  Königin.  Ihm  wird  geantwortet, 
flie  schlafe,  und  man  weist  ihn  auf  seine  weitere  Frage  in  den  Baumgarten. 
Marke  geht  sogleich  dahin  und  findet  Weib  und  Neffen  schlafend  im  Bette. 
Schweigend  geht  er  von  dannen:  er  wähnte  nicht  mehr,  er  wusste.  Tri- 
stan erwacht,  sieht  den  König  noch  fortgehen  und  weckt  Isolt :  er  glaube, 
sie  seien  verrathen,  der  König  wolle  gewiss  Zeugen  holen.  So  nehmen  die 
Liebenden  unter  großen  Schmerzen  Abschied.  Isolt  gibt  Tristan  einen 
Bing;  bei  seinem  Anblick  solle  er  stets  der  Treue  eingedenk  sein.  Wie 
der  König  mit  Gefolge  surttokkehrt,  findet  er  nur  noch  Isolt.  Seine  Be- 
gleiter schelten  ihn  darum,  er  handele  Abel  an  seinem  Weib  und  an  seiner 
Ehre.  So  lässt  er  seinen  Zorn  und  geht,  ohne  Bache  genommen  zu  haben, 
von  dannen. 


Der  kOnec  iesä  besande 
ze  hove  und  in  dem  lande 

sinen  rät  und  sine  mäge  17665 

durch  rät  und  durch  rätfräge: 
er  Seite  in  nnde  tete  in  kunt, 
als  ich  iu  seite  an  dirre  stunt, 
¥rie  er  si  funden  fasete, 
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und  jach,  daz  er  nnltete 
von  Tristand'  unde  Isolde 
niemfer  gelouben  wolde. 
sIq  rät  enBtnOQt  sich  al  zebimt, 
wie  sin  «ille  was  gewant 
und  daz  stn  rede  gö  was  getan, 
daz  er  si  wider  wolle  hka, 
si  rieten,  als  die  wlsen  tnoal, 
da  nach  als  ime  daz  herze  stuont 
(444)  und  alse  er  selbe  wolde, 
daz  er  sin  wip  Isolde 
und  stoen  Deren  besaade, 
Elt  er  dIL  aibt  erkande, 
daz  wider  den  Gren  wtere, 
und  niemer  bceser  niEere 
von  ime  geueeme  deheine  war. 

Man  bes&nde  KurvenUen  dar 
und  wart  der  bin  ze  in  beiden 
ze  einem  boten  bescheiden, 
wan  er  ir  dinc  erkande. 
der  künec  enböt  Tri  stände 
und  ouch  der  küniginne 
Btne  bälde  und  sine  minne, 
und  daz  si  wider  ksmen 
Dud  niemer  war  geaienien 
deheines  arges  wider  in. 

Kurvenat  der  k£rte  hin 
nud  Seite  in  beiden  Markes  muot. 
diu  dühte  die  gelieben  guot 
und  wurden  in  ir  herzen  frö. 
die  fröude  hEeten  s'  aber  da 
TU  harter  uade  m6re 
dur  got  und  durch  ir  ere 
dan  durch  iht  anders,  daz  ie  wart. 
si  karten  wider  üf  ir  vart 
an  ir  h&rscbaft  alse  e. 
sine  würden  aber  niemer  me 
in  kWin  ir  jären 
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86  heinllch,  8Ö  8i  ^  w&ren, 
nochn  gewünnen  nie  ze  ir  fröuden  sit 
8Ö  guote  8tate  86  vor  der  zlt.  17710 

iedoch  was  aber  Marke 
hof  unde  gesinde  starke 
geflizzen  an  ir  6re. 
sine  wSren  aber  nie  mere 

frlUch  und  offenbsere.  17715 

Marke  der  zwlvelaere 
geb6t  und  bat  gen6te 
Tristanden  unde  i86tey 
(445)  daz  sl  durch  got  und  ouch  durch  in 

ir  füoge  hseten  under  in  17720 

und  die  vil  süezen  stricke 

ir  inneclichen  blicke 

vermiten  unde  verbseren 

und  niht  s6  heinllch  wseren 

noch  s6  gemeine  ir  rede  als  e.  17725 

diz  gebot  tet  den  gelieben  w§. 

'     Marke  der  was  aber  d6  fr6. 

ze  fröuden  hsete  er  aber  d6 

an  sinem  wibe  Isolde, 

swaz  s6  sin  herze  wolde,  17730 

niht  z'^ren  wan  ze  Übe: 

em  hsete  an  sinem  wibe 

noch  minne  noch  meine 

noch  al  der  ^ren  keine, 

die  got  ie  gewerden  liez,  17735 

wan  daz  si  in  sinem  namen  hiez 

ein  frouwe  unde  ein  künigin 

d&,  da  er  künic  solte  sin. 

diz  nam  er  &ll^z  Tttr  guot 

und  truog  ir  allez  holden  muot,  17740 

als  er  ir  vil  liep  waere. 

diz  was  diu  alwsere, 

diu  herzel6se  blintheit, 

von  der  ein  Sprichwort  da  seit: 

«diu  blintheit  der  minnen  17745 

diu  blendet  üze  und  innen, 


17725  gemeine  adj^  hier:  yertraut. 

17733  VMine  stf.,  hier  synonTm  mit  minne,  wie  die  Yerba  minnen  und 
meinen  yeTbunden;  ygl.  18066  und  su  1111.  —  17746  fi««  (=H8.  H;  M  fehlt. 
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Bi  blendet  ougen  unde  Bin; 
dfkz  Bl  wol  sehent  under  in, 
des  enwellent  sl  niht  setaea.» 
alsA  was  Märkä  geBchehen: 
der  veste  ez  wärez  alse  den  tAt 
und  sach  vol,  daz  bIq  vtp  fsAt 
ir  berzen  unde  ir  sinne 
an  TriBtandes  müme 
mitalle  vas  verflizzen, 
und  enwälte  es  doch  nibt  wizzen. 
wem  mac  man  ntt  die  schulde  geben 
umbe  daz  Mose  leben, 
(446)  daz  er  aus  mit  ir  biete? 
wan  zwäre  er  missetiete, 
der  ez  Übte  seile 
ze  deb^iner  trügeheite: 
weder  sf  entrong  in  noch  Tristan; 
er  Bacb  ez  doch  mit  ougen  an 
und  weste  es  nngeseben  genDoc, 
daz  sl  im  debeine  liebe  tmoc 
mid  was  Bi'm  doch  liep  über  daz. 
"War  nmbe,  hSrre,  und  umbe  waz 
traog  er  ir  innecltcben  maotl« 
dar  umbe  ez  binte  n 
gelüste  unde  gelange 
der  lidet  vil  ange, 
daz  ime  ze  Udenne  gescbiht. 


Hei  waz  man  ir  noch  binte  sibt 
der  Marke  und  der  Isolde, 
ob  man'z  bereden  Bolde, 
die  blinder  oder  alse  blint 
ir  herzen  onde  ir  ougen  sintl 
frn  ist  nibt  deheiuer, 


1,  F  uin>  odr.,  Heb 
n  £te  geichrlebSD,  äi 
HhiB.)  —  l"5S  Dativ, 
a  Sinn ,  dnrah  ihr  I 


ITITl  ^(^uw  nnn.  <net»ii  nifaul  i 
fftKhtkn  DDpara.  mit  dat.  und  li 


Ena  iS.  Ansg.l  3290 
D  Ihrem  H«nen  und 
*«r.,.     P»nl  (8.  10) 

■ohloBseDl'  SoUte  fttr 
MC.  d«r  3iMha,  dttt. 

rBedantung,  ohoe  guchaniii  ta^u.  — 
f.  101»),  Oalllet  Bto.,  Baglsrde.  —  17713 
.  mit  IC,   hi*i:  rnnt;  vgl.  in  1M7S. 
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ir  ist  m&niger  und  einer 
an  blintheit  so  verflizzen, 
ern  wil  des  niht  gewizzen, 
daz  ime  lit  an  den  engen 
und  h&t  daz  vür  ein  longcn, 
daz  er  wol  weiz  und  daz  er  gibt, 
wer  mag  im  dirre  blintheit  ibt? 
welle  wir  den  bilUch  schonwen, 
8one  8ulen  wir  den  fronwen 
debeine  scbulde  geben  bier  an. 
8i  sint  unscbnldic  wider  die  man, 
86  8l  81  mit  ougen  seben  l&nt, 
8waz  8i  gewerbent  oder  begiLnt. 
8W&  man  die  scbüld^  gesiht, 
da  enist  man  von  dem  wlbe  nibt 
weder  überkerget  nocb  betrogen; 
äk  bat  gelüste  gezogen 
den  nacken  vür  diu  ougen; 
gelinge  der  ist  daz  lougen, 
(447)  daz  al  der  werlde  und  alle  zit 
in  wol  gesebenden  ougen  11t. 
8waz  man  von  blintbeit  geseit, 
8one  blendet  keiniu  blintbeit 
als  anclicb  unde  als  ange 
so  gelüste  unde  gelange, 
swie  wir'z  verswigende  sin, 
ez  ist  doch  w&r  ein  wortelin: 
«scboene  daz  ist  hoene.» 
diu  wunderliche  schoene 
der  blüenden  Isöte 
diu  blante  ie  genöte 
Marken  üze  und  innen 
an  ougen  unde  an  sinnen: 


17780 


17785 


17790 


17795 


17800 


17805 


17810 


17786  Tgl.  zu  1022.  —  17795  überkergen  bwt..  überlisten;  karc  adj., 
(karg),  listig  und  die  andern  Bildungen  kommen  oei  Gottfried  nicht  vor. 
—  17796  den  nacken  vür  diu  ougen  »iehen  ist  vielleicht  eine  bildliche  Bede- 
wendung für:  etwas  verkehrt  nehmen,  rückwärts  und  vorwftrts  verwech- 
seln, nicht  deutlich  sehen  können  (vgl.  zu  19237),  aber  seltsam  wftre  sie 
ohne  Zweifel.  Ich  glaube,  daß  hier  eine  Verderbniss  vorliegt.  SoUte  nicht 
für  Tiacken  {ncA  Hs.  F;  M  fehlt)  der  Dichter  nag^  gesagt  haben  in  der 
Bedeutung  von:  Nagelfell,  welches  sich  über  das  Auge  hinzieht  und  die 
Sehkraft  hindert?  Dazu  würde  das  Folgende  eine  logisch  richtige  Fort- 
.führung  sein.  Bech  aber  macht  dagegen  geltend,  nagel  sei  zu  unhöfisch.  — 
17807  tchiBnB  ist  hier  in  stilistischem  Gegensätze  zu  schane  stf.  im  folgenden 
Verse  Adj^ct.  8ubst.=da«  »ck<Bney  hane  ist  ebenfalls  AdJ.,  und  zwar  eigent- 
liches, kmne  wird  im  mhd.  Wb.  I,  701  unter  die  Bedeutung:  «hochfahrend, 
übermflthig»  gesttilt;  das  passt  nicht,  es  soll  gesagt  sein:  gaffthrlieh. 
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era  künde  siht  Em  ir  gesehen, 

des  er  ir  z'arge  wolte  jeben; 

und  Ewaz  er  an  ir  weste , 

daz  was  daz  allerbeste. 

das  aber  din  rede  beslozzen  si: 

er  was  ir  alse  gerne  bt, 

daz  er  ez  allez  Ubersacb, 

swaz  leides  ime  von  ir  geBchach. 

Siraz  in  dem  herzen  alle  zlt 
Tereigelt  unde  verslozzen  Ut, 
dcist  laUeDch  ze  verberae: 

man  öebSt  vil  gerne, 
daz  die  gedanken  anget. 
daz  öngi  daz  banget 
vil  gerne  an  slner  weide. 
herze  und  ouge  beide 
din  weident  vil  oft'  an  die  vart, 
an  der  ir  beider  fröude  ie  wart; 
und  Bwer  in  daz  spil  leiden  wil, 
weiz  got  der  liebet  in  daz  spil. 
BÖ  man  b'  ie  harter  dannen  nimet, 
BÖ  Bt  des  spilg  ie  m&  gezimet 
und  9Ö  b'  ie  harter  klebest  an. 
alsam  tet  Übt  und  Tristan: 
al  zebant  d6  daz  geschach, 
daz  in  ir  wunne  und  ir  gemach 
(448)  BÖ  mit  der  hnote  vor  bespart, 
BÖ  mit  verböte  benomen  wart, 
dö  was  in  ande  und  ange-. 
der  gespenstige  gelange 
der  tete  in  allerf^rste  w£, 
yrk  unde  manegea  wirs  dan  i. 
in  was  dö  zuo  ein  ander 
vil  anger  und  vil  ander, 
dan  in  dft  vor  ie  würde. 
diu  hercswKre  bürde 
der  verwäzeuen  huote 
diu  lag  iu  in  ir  muote 


ab«l  in  Mulha;  tbI-  ' 


-   17841  and«  bi» 
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swsr'  k\se  ein  blflner  berc. 
diu  huote  da  9  vertane  antwerc, 
diu  viendln  der  minne, 
diu  nam  in  alle  ir  sinne. 

und  aber  benamen  Isöte  17855 

der  was  ande  und  n6te, 
Tristandes  fremede  was  ir  t6t. 
sd  ir  ir  h^rre  ie  mÄ  verbot 
die  heinliche  wider  in, 

BÖ  ir  gedanke  unde  ir  sin  17860 

ie  harter  an  in  was  begraben, 
diz  mnoz  man  ouch  an  huote  haben: 
diu  huote  fuoret  unde  birt, 
d&  man  si  fuorende  wirt, 

niwan  den  hagen  unde  den  dorn;  17865 

daz  ist  der  angende  zorn, 
der  lop  und  ere  s^ret 
und  manic  wip  enteret, 
diu  vil  gern'  ere  hsete, 

ob  man  ir  rehte  tsete.  17870 

als  man  ir  danne  unrehte  tuot, 
86  swäret  ir  Sr'  unde  muot. 
BUS  verkeret  st  diu  huote 
an  6ren  unde  an  muote. 

und  doch  swar  man'z  getribe,  17875 

huot'  ist  verlorn  an  wibe, 
dar  umbe  daz  dehein  man 
der  übelen  niht  gehüeten  kau. 
(449)  der  guoten  darf  man  hüeten  niht, 

sie  hüetet  selbe,  also  man  gibt:  17B80 

und  swer  ir  hüetet  über  daz, 

entriuwen,  der  ist  ir  gehaz, 

der  wil  daz  wlp  verk§ren 

an  Itbe  und  an  den  eren 

und  wsßtlich  also  s^re,  '  17885 


17856  note  adv.,  hier:  Borgenvoll  za  Muthe.  Zarnoke  fragt  im  mhd.  Wb.  11, 
1,  413:  «richtig?  oder  Ist  hSt:  not  su  lesen?»  Die  Hss.  geben  dafür  kei- 
nen Anlaß.  Wegen  des  Adverbinms  ande  ist  der  stilistischen  Gongraens 
das  Adverb  nöte  ganz  angemessen,  das  G-ottfried  in  anderer  Bedeutung  in 
V.  2177  anwendet.  —  17863  fuoren  swv.,  nähren,  erziehen.  —  17864  Futur- 
wendung :  wenn  man  sie  nähren  wird ,  nähren  will  (vgl.  zu  3985),  doch 
kann  hier  gerade  einfache  Umschreibung  vorliegen,  in  der  ioirt=ist,  also 
fuorende  trirt=ifuoret.  —  17865  hapen  stm.,  (Hain],  Dom.  —  17875  getriben 
stv.,  verst.  triben,  —  17878  gehüeten  swv.,  verst.  fiueten.  —  17881  über  dazss 
überdies,  noch  dazu,  trotzdem. 
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daz  fli  steh  niemer  m^e 
g6  yeniliteC  an  ir  site, 
im  hafte  lemer  euwaz  mite 
de«,  daz  der  hagen  hit  getragen: 
wan  ies&  sd  der  «Are  hagen 
in  al86  sfiezem  gründe 
gewnrzet  z'einer  stände, 
man  wflestet  in  nnsanfter  dä 
dan  in  der  dürre  nnd  anderswä. 

Ich  weiz  wol,  daz  der  goote  mnot, 
der  dem  b6  lange  nnrehte  taot, 
biz  er  mit  übele  nnfrOhtic  wirt, 
daz  der  noch  erger  fibel  birt, 
dan  der  ie  Übel  ist  gewesen, 
deist  war,  wan  daz  hän  ich  gelesen, 
durch  daz  sd  sol  ein  wlse  man 
und  swer  dem  wibe  ir  6ren  gan, 
wider  ir  guotem  muote 
dehein  ändere  huote 
ze  ir  töugenheite  k^ren 
wan  wlsen  unde  ISren, 
zarten  unde  güeten: 
d&  mite  sol  er  ir  hüeten; 
und  wizze  wserllche  daz, 
ern  gebüet^t  ir  niemer  baz; 
wan  si  sl  übel  oder  guot, 
der  ir  ze  dicke  unrehte  tuot, 
si  gevKhet  Uhte  ein  muotelin, 
des  man  gern'  äne  wolle  sin. 
j&  sol  ein  ieclich  biderbe  man 
und  der  ie  mannes  muot  gewan, 
getrüwen  sinem  wibe 
und  ouch  sin  selbes  libe, 
daz  si  aller  slahte  unmäze 


17890 


17895 


17900 


17905 


17910 


17915 


17693  giwuraen  swv. ,  yoTst.  vourt^n^  doch  hier  ge-  perfeot.=/ia<  gewurtet. 
««Mr««ti,  Wurael  aohlagen.  —  m^ einer  st unäey  zu  einer  Zeit,  ganz  entsprechend 
ttnferm:  einmidi  in  Y.  16689  pl.  z'einen  stunden.  —  17893  toüesten  swv. 
trans.,  wüeste  machen,  yerwttsten,  ausrotten. 

17896  der  dem^ssswer,  wenn  man,  dem.  —  17897  unfrühtec  aA^.^  G-^pen- 
tbeil  yon  frühtec  (16463),  aber  nicht:  unfruchtbar,  sondern:  Übele  Frucht 
trauend  i  «twa  unsar:  sohleoht  tragend  würde  fthnlichen  Doppelsinn  haben. 
^  17907  »arten  swv.,  aart,  särtlioh  sein.  —  güeten  swv.,  gut,  gütig  sein.  — 
17918  mttotelin  ftn.  gep^en^  ein  wenig  Muth  fassen,  einen  EigSAsinn  an- 
nehmen. —  17919  unmdse  stf.,  Qegentheil  von  mase  (963),  Unsiemlichkeit. 
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dur  sine  liebe  läze. 

8 wie  dicke  man's  beginne, 

dem  wibe  enmag  ir  minne 

niemen  üz  ertwingen 

mit  übellchen  dingen: 

man  leschet  minne  wol  dermite. 

huot*  ist  ein  übel  minnen  site: 

si  wecket  schädellchen  zorn; 

daz  wlp  ist  gar  dermite  verlorn. 

Der  ouch  yerbieten  möhte  län, 
ich  waene,  ez  wsere  wol  get&n: 
daz  birt  an  wiben  manegen  spot. 
man  tuot  der  manegez  durch  verbot, 
daz  man  ez  gar  verbsre, 
ob  ez  unverholen  wsere. 
der  selbe  distel  unde  der  dorn, 
weiz  got  der  ist  in  an  geborn: 
die  frouwen,  die  der  arte  sint, 
die  sint  ir  muoter  £)ven  kint; 
diu  brach  daz  erste  verbot: 
ir  erlöubete  unser  herre  got 
obez  ünde  bluomen  unde  gras, 
swaz  in  dem  paradise  was, 
daz  si  da  mite  taete, 
swie  sd  si  willen  h^te, 
wan  einez,  daz  er  ir  verbot 
an  ir  leben  und  an  ir  tot; 
die  pfaffen  sagent  uns  msere, 
daz  ez  diu  vtge  waere: 
daz  brach  si  und  brach  gotes  gebot 
und  verlos  sich  selben  unde  got. 
ez  ist  ouch  noch  min  vester  w&n, 
£to  enheete  ez  nie  get&n, 
und  enwsere  ez  ir  verboten  nie. 
ir  6rste  werc,  daz  st  begie, 
dar  an  s6  büwete  sl  ir  art 
und  tete,  daz  ir  verboten  wart, 
swer  sich  aber  der  dinge  enst&t, 
sd  haete  es  £ve  guoten  rät 
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17920 


1792Ö 


17930 


17935 


17940 


17945 


17950 


17955 


17931  spot  ntm.j  hier:  Schmach.  —  ll^bb  b&toen  str.,  hier:  gründen, 
h^rttnden,  bildl.  ittr:  bewfthren.  — 
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(451)  umb^  daz  obez  daz  eine; 
si  hsete  doch  gemeine 
diu  anderen  alle 
nach  allem  ir  gevaile, 
und  enwölte  ir  keinez  niuwan  daz, 
dar  an  si  ouch  alle  ir  Sre  gaz. 

Sus  sint  si  alle  £ven  kint, 
diu  nach  der  flven  gevet  sint. 
hi,  der  verbieten  künde, 
waz  man  der  ifiven  funde 
noch  hiutes  tages,  die  durch  verbot 
sich  selben  liezen  uude  got! 
und  Sit  in  daz  von  arte  kumet 
und  ez  diu  nätiur'  an  in  frumet, 
diu  sich  es  danne  enthaben  kan, 
da  lit  vil  lobes  und  eren  an. 
wan  swelh  wip  tugendet  wider  ir  art, 
diu  gerne  wider  ir  art  bewart 
ir  lop,  ir  ere  unde  ir  11p, 
diu  ist  niwan  mit  namen  ein  wlp 
und  ist  ein  man  mit  muote; 
der  sol  man  ouch  ze  guote, 
ze  lobe  und  ze  eren 
alle  ir  sache  keren. 
swä.  so  daz  wlp  ir  wipheit 
unde  ir  herze  von  ir  leit 
und  herzet  sich  mit  manne, 
da.  honeget  diu  tanne, 
da  balsemet  der  scherlinc; 
der  nezz^len  ursprinc 
der  röset  ob  der  erden. 


17960 


17965 


17970 


17975 


17980 


17985 


17962  gevaile  dat.  von  geval  stm.,  Gefallen  stm.;  ferner  im  Beime  in  V. 
18057.  —  17964  gaz=geaz ;  geetzen  mit  den  Formen  findet  sich  nicht  in  den 
Hss.  geschrieben,  die  Synkope  ist  stets  yollzogen  [daher  unser  seltsames 
Part,  gegessen].  , 

17966 gevet=g€evet,  nach  Art  dtiEve,  Eva,  gerathen ;  eine  Gottfriedische 
Bildung.  —  der  demonatr. = dir re,  jener;  Artikel  vor  Eigennamen  im  Mhd. 
noch  nicht  gebräuchlich.  —  17973  vgl.  zu  12145.  —  <i»■^«=5Cor^el.,  wenn 
eine.  —  17975  lugenden  swv.  hier  ohne  Object  (vgl.  zu  175),  Tugend  zeigen, 
tugendhaft  sein.  —  17983  wtpheit  stf..  hier:  das  Weibsein,  "Weiblichkeit, 
ohne  den  ethischen  Begriff  von  «Weiblichkeit»,  den  das  Wort  in  V.  10259 
hat,  anstreifend  an  den  Begriff:  weibliche  Schwäche.  — -  17985  herzen  swv. 
refl.  mit  prasp.  mit  kann  nur  heißen :  sich  das  Herz  eines  aneignen.  —  17986 
konegen  swv.,  hier:  Honig  tragen,  geben,  d.  h.  da  träufelt  anstatt  Harzes 
die  Tanne  gegen  ihre  Natur  Honig;  vgl.  zu  11888.  —  17987  balsemen  swv., 
Balsam  geben.  —  17988  ursprino  stm.,  hier:  Ursprung,  Hervorsprossen  im 
Sinne  von:  Wurzel.  —  17989  rosen  swv.,  Bösen  tragen,  zur  Böse  weiden. 
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Waz  mag  ouch  iemer  werden  17990 

86  reines  an  dem  wibe, 
80  daz  si  wider  ir  übe 
mit  ir  6ren  vehte 
nach  ietweders  rehte 

des  Ubes  unde  der  ^renl  17995 

si  sol  den  kämpf  b6  keren, 
daz  sl  den  beiden  rehte  tuo 
und  sehe  ietwederm  also  zuo, 
(452)  d&z  daz  &nd6r  da  bi 

Ton  ir  iht  versümet  si.  18000 

^zn  ist  niht  ein  biderbe  unp, 

dia  ir  Sre  durch  ir  11p, 

ir  11p  durch  ir  Sre  l&t, 

s6  guote  State  so  si  des  h&t, 

daz  si  s'  beidiu  behabe:  18005 

eng^  noch  dem  noch  disem  abe, 

behüte  si  beide 

mit  liebe  und  mit  leide, 

swie  so  si'z  ane  gevalle. 

weiz  got  si  müezen  alle  18010 

stlgen  in  ir  werdekeit; 

mit  mich^ler  arebeit 

beTelhe  unde  Iftze 

ir  leben  an  die  m&ze; 

d&  besetze  ir  sinne  mite,  18015 

äk  ziere  mite  lip  unde  site; 

maz6  diu  h^re 

diu  hSret  11p  und  Sre. 

£zn  ist  al  der  dinge  dehein, 
der  ie  diu  sünn^  beschein,  18020 

s6  rehte  saelic  so  daz  wlp, 
diu  ir  leben  unde  ir  11p 
an  die  m&ze  yerlät, 
sich  selben  rehte  liebe  h&t; 

und  al  die  wile  und  al  die  frist,  X8025 

daz  sl  ir  selber  liep  ist, 
s6  ist  der  billich  ouch  derbi, 
daz  si  kl  der  werlde  liep  sl. 


16000  versumen  swy.,  Tersäameii,  TeinftcIilftsBigeii.  -^  18005  fg.  ellip« 
tisch  =s«t  engif  8i  behalte}  ebenso  18013  fg. 
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ein  wip,  diu  widsr  ir  Libc  tuot, 
diu  so  geEetzet  ir  iiiaot, 
daz  ^  ir  selber  ist  gehaz, 
wer  BOl  die  minuen  Qber  daz? 
diu  selbe  ir  l!p  immEeret 
und  daz  der  werlt  bewxret, 
waz  liebe  oder  waz  &ren 
8ol  iemen  an  die  k^ren? 
maa  lescbet  gelangen,  *" 

BÖ  der  beginnet  angen, 
(4fi3)  und  wil  daz  namelAse  leben 
dem  geb treten  namen  geben. 
nein  sein,  ez  ist  nibt  minne, 
ez  ist  ir  lehtarinne, 
diu  sDisehe,  diu  böse, 
diu  böse  getelöse, 
diu  enwfrdet  wlbea  uaraeh  nibt, 
als  ein  wferllcbez  spriebwort  gibt: 
«  dio  manegem  minne  sinnet, 
diu  ist  mänegem  ungeminnet. » 
diu  gerne  dft  n&ch  sinne 
daz  si  t\  diu  werlde  minne, 
diu  minne  sich  selben  vor, 
zeig'  al  der  wertt  ir  minnen  spor: 
Eint  ez  dumäbte  minnen  trite, 
al  diu  werlt  din  minnet  mite. 

Ein  wlp,  diu  ir  wipheit 
wider  ir  selber  liebe  treit 
der  werlde  ze  gevatlc, 
die  sol  diu  werlt  alle 
wirden  unde  scbcenen, 
blüemen  unde  krcenen 
mit  tftgeltcben  ^ren. 
ir  ere  mit  ir  mßren. 


<dahia)  ricbten.  —  18« 
rinfieaW.IerhUtenr  tou»u,  ni;u.  m.i , 
—  ieW3  ■nurfls  »dj.  lubtl.,  ichmfthl[< 
Nebenfonn  tod  6<f]«  (erhsUen  in:   B 

lieb  galtenlos,  genoiienloi),  nngebonä 


Izen,  bler  wie  i 
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an  Bwen  ouch  diu  genendet, 
an  den  si  gar  gewendet 

ir  11p  unde  ir  sinne,  18065 

ir  meine  unde  ir  minne, 
der  wart  sselic  ie  gebom, 
der  ist  geboren  unde  erkorn 
ze  lebenden  sslden  alle  wis, 
der  h&t  daz  lebende  paradis  18070 

in  slnem  herzen  begraben; 
der  end&rf  deheine  sorge  haben, 
daz  in  der  hagen  ibt  ange, 
so  er  nftch  den  bluomen  lange; 
daz  in  der  dorn  iht  steche,  18075 

86  er  die  rdsen  breche, 
da  enist  der  hagen  noch  der  dorn; 
da  enhät  der  disteline  zorn 
(454)  mitalle  niht  ze  tuone. 

diu  röslne  suone  18080 

diu  hat  ez  allez  üz  geslagen: 

dorn  unde  distel  unde  hageo. 

in  disem  paradise 

da  entspringet  an  dem  rise, 

engruonet  noch  enwahset  niht,  18085 

wan  daz  daz  ouge  gerne  siht. 

ez  ist  gar  in  blüete 

von  wlplicher  güete; 

da  enist  niht  obezes  inne 

wan  triuwe  unde  minne,  18090 

er'  unde  wertUcher  pris. 

Ah!,  ein  s6  getan  pardis, 
daz  alse  fröudebsere 
und  86  gemeiet  wsere, 

d&  möhte  ein  sseliger  man  18095 

sines  herzen  sselde  vinden  an 
und  siner  ougen  wnnne  sehen, 
waz  wssre  ouch  dem  iht  wirs  geschehen 
dan  Tristand'  unde  Isolde? 


18063  genenden  swr.  hier  mit  pnsp.  an  c.  acc,  einem  gegenüber  Math 
ibMMn,  sich  an  einen  wagen,  einem  sieh  nahen.  —  18078  distmn  adj.  [disteln 
abgekommen],  von  Disteln,  distelartig.  —  18080  rSsin  adj.,  rosig.  —  18081  Ü9 
4laheH  Str.,  abschlagen,  ausrotten. 

18094  gemeiet  part.  adj.,  wie  der  Mai  angethan,  etwa :  lensyerschönt. 

O0TTFBIJE1)  TOV  BTBASBBUBO.  n.     2.  Aofl.  II 
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der  mir's  gevolgen  wolde, 

ern  dörfte  niht  sin  leben  geben 

umb'  deh^ines  Tristä,nde8  leben; 

wan  zwäre  ein  rehte^tuonde  wlp, 

an  8wen  diu  lät  6r'  unde  lip 

und  sich  der  beider  dar  bewiget, 

hi,  wie  si  des  von  herzen  pfliget! 

wie  hä.t  si'n  in  s6  süezer  pflege! 

wie  rümet  s'  alle  sine  wege 

vor  distele  und  vor  dorne, 

vor  allem  senedem  zorne! 

wie  friet  si'n  vor  herzenöt, 

6Ö  wol  so  nie  dehein  Isöt 

deheinen  ir  Tristanden  baz. 

und  hän  ez  ouch  benamen  vür  daz: 

der  suochte,  alse^  er  solde, 

ez  lebeten  noch  Isolde, 

an  den  man  ez  gar  funde, 

daz  man  gesuochen  künde. 


18100 


18105 


18110 


18115 


I 


(455)        Nu  suln  wir  wider  zer  huote  komen. 
den  geliehen,  alse  ir  habet  vernomen, 
is6te  und  Tristande 
den  was  diu  huote  als  ande, 
verbot  daz  tete  in  alse  w^, 
daz  si  älse  flizeclichen  6 
z'ir  State  nie  gedähten, 
biz  si'z  ouch  voilebrähten 
nach  allem  ir  leide: 
si  gewünnen  es  beide 
leit  unde  tötliche  klage. 

£z  was  an  einem  mitten  tage 
und  schein  diu  sunne  s^re: 
leider  üf  ir  öre. 
zweier  hande  sunnen  schin 
der  gleste  der  künigin 
in  ir  herze  und  in  ir  sinne, 
diu  sunne  und  diu  minne, 


18120 


18125 


18130 


18135 


18118  gesuochen  bwv.,  yerst.  suochen;  suchen. 
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(456) 


der  senede  muot,  diu  heize  zit 

diu  muoten  si  enwidersrit. 

8U8  wolte  sl  dem  strite, 

dem  muote  imde  der  zite 

mit  einem  liste  entwichen  sin 

und  viel  enmitten  dar  In. 

si  begünde  in  ir  boumgarten 

ir  gelegenheite  warten: 

si  suochte  zuo  ir  State  schate, 

schate,  der  ir  zuo  ir  State 

schirm  nnde  helfe  beere, 

d&  küele  und  eine  wsere. 

und  al  zehant  daz  si  den  vant, 

si  hiez  ein  bette  dar  zehant 

rilich  und  schoene  machen: 

kulter  und  lilachen, 

purper  unde  bliät, 

küniclicher  bettewät 

wart  über  daz  bette  vil  geleit. 

nu  daz  daz  bette  was  bereit, 

s6'z  iemer  beste  künde, 

d6  leite  sich  diu  blunde 

in  ir  hemede  dar  an. 

die  juncfrouwen  hiez  si  dan 

entwichen  al  gemeine 

niwan  Brangsenen  eine. 


18U0 


18145 


18150 


18155 


18160 


Nu  was  Tristande  ein  böte  getan, 
daz  er'z  durch  niht  solte  I&n, 
ern  spraeche  Isöte  8&  ze  stete, 
nu  tete  er  rehte  als  Adam  tete: 
daz  obez,  daz  ime  sin  £ve  bot, 
daz  näm  er  und  äz  mit  ir  den  t6t. 
er  kom,  und  gie  Brangsene  hin 
zen  frouwen  und  saz  nider  zuo  zUn 
mit  angesUcher  swaere. 
si  hiez  die  kamersere 
allä  die  türe  besliezen 
und  niemen  ouch  In  liezen, 


18165 


18170 


18146  eine  stf.,  Einnmkeit.  —  1S152  Itdter  stm.,  Polster»  hier  aber 
wohl  insbesondere:  Matratze  des  Unterbettes.  —  lxlachen=:l\nlachen  stn., 
eigentlich:  Leinentnch,  Leilach,   Bettach  =  6e</elac/<«n  15198  und  bettewät. 
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si  selbe  enhieze  in  in  län. 

die  türe  die  wurden  zuo  getan. 

and  als  Brangene  nider  gesaz, 

nü  bedähte  si  daz 

und  betriirte  in  ir  muote, 

daz  vorhte  noch  huote 

an  ir  frouwen  niht  vervie. 


18175 


18180 


i 


it  > 


•  t 
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Innen  disen  trabten  gie 
der  kameraer'  einer  vür  die  tür 
und  was  s6  schiere  nie  dervür, 
der  künec  engienge  gegen  im  in 
und  fr&gete  nach  der  künigin 
vil  harte  unmüezecliche. 
nu  sprach  ir  iegeüche:    . 
«si  släfet,  herre,  ich  wsene.') 
diu  TerdlQite  Brangsene, 
diu  arme  erschrac  unde  gesweie, 
ir  houbet  üf  ir  absei  seic, 
hend'  unde  herze  enphielen  ir. 
der  künec  sprach  aber:  vnu  saget  mir, 
w&  släfet  si,  diu  künigin?» 
si  wisten  in  zem  garten  in; 
und  Marke  kSrte  hin  zehant, 
da  er  sinAerzeleit  da.  vant: 
(457)  wip  unde  neren  die  vander 
mit  armen  zuo  ein  ander 
geflöhten  nähe  und  ange. 
ir  wange  an  sinem  wange, 
ir  munt  an  sinem  munde, 
swaz  er  gesehen  künde, 
daz  in  diu  decke  sehen  lie, 
daz  für  daz  deckelachen  gie 
ze  dem  oberen  ende: 
ir  arme  unde  ir  hende, 


18185 


18190 


18195 


18200 


18205 


.!i 


18181  vervähen  sty.  an  einem,  bei  einem  anschlagen,  ausrichten, 
nützen. 

18182  Innen  adr.  prsep.,  hier  abstraot  zeitlich:  während;  vgl.  zu  8814.  — 
18187  unmüeMeeliche  adv..  unmüßig,  mit  Unmaße,  schnell,  hastig.  —  18188  ir 
ie  getichet  iegeUche^  iegUche  schreiben  alle  Hss.  Wilhelm  Grimm  schlägt 
«Zur  Geschichte  des  Beims»  S.  527  vor  zu  schreiben:  ir  gelidie,  einer  von 
ihnen,  nämlich  von  den  kamerceren  {geltche  swm.,  eigentlich:  der  einem 
gleich  ist,  ein  solcher),  ie  auszuwerfen  scheint  aber  gewagt;  ir  iegeliche 
bezieht  sich  auf  die  Jungfjrauen,  die  Zofen :  jede  von  ihnen,  d.  h.  eine  wie 
die  andere. 


.« i 
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ir  absei  ande  ir  brustbein 

dia  w&ren  alsd  n&be  enein  18210 

getwuogen  unde  geslozzen, 

und  wsere  ein  werc  gegozzen 

von  ^re  und  von  golde, 

ez  enddrfte  noch  ensolde 

niemer  baz  geftleget  sin.  18215 

Tristan  und  diu  künigtn 

dfe  sliefen  harte  siioze, 

i'ne  weiz,  n&ch  waz  nnmnoze. 

Der  künec  d6  er  sin  nngemach 
sns  offenbserllche  ersach,  18220 

dd  was  im  6rste  vür  geleit 
sin  endecllchez  herzeleit 
er  was  ab  ein  verrihter  man: 
wän  unde  zwlvel  was  dd  dan, 
sin  altia  flberleste;  18225 

em  w&nde  niht,  er  weste: 
des  er  da  vor  ie  hsete  gegert, 
des  was  er  alles  dö  gewert, 
entriuwen,  ez  ist  aber  min  w&n, 
im  hsete  dö  vil  baz  getan  18230 

ein  wsenen  danne  ein  wizzen. 
des  er  ie  was  geflizzen 
ze  komene  von  der  zwlvelnöt, 
dar  an  was  dö  sin  lebender  tot. 
sns  gieng  er  swig^nde  dan;  18235 

slnen  rät  und  sine  man 
die  nam  er  sunder  dort  hin. 
er  huop  üf  unde  seite  in, 
(458)  daz  ime  gesaget  weere 

vür  ein  w&rez  meere,  18240 

daz  Tristan  und  diu  künigln 

bl  ein  ander  solten  sin, 

daz  si  alle  mit  im  giengen  dar 

und  nsemen  umbe  si  beidiu  war, 

und  ob  man  s'  also  funde  da,  18245 


18223  verriht,  verrihtet  part.  adj.  ~  ein  verr.  man  ist  nicht  nach  Oroote 
«ein  rathloser,  yerlorener,  sich  ganz  aufgebender  Mann»,  sondern  im 
Gegentheüe  ein  wohl  berichteter,  auf  die  rechte  Spur,  ins  Beine  gekom- 
mener Mann,  was  dann  die  folgenden  Verse  Xundceben.  •—  18225  überleite 
stf.,  übermäßige  Last;  vgl.  su  16862.  —  18238  üf  heben  8tT.=anhebenv 
beginnen.  — 


m 
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reht  onde  gerihte  taete, 
also  daz  lantrcht  hsete. 


(459) 


Nune  was  ouch  daz  so  schiere  nie, 
daz  Marke  von  dem  bette  gie 
und  harte  unverre  was  dervan, 
so  daz  ens»chete  ouch  Tristan 
und  sach  in  von  dem  bette  gän. 
((&»,  sprach  er,  «waz  habt  ir  getan, 
getriuwe  Brangaene! 
weiz  got,  Brangaene,  ich  waene, 
diz  släfen  gät  uns  an  de&  lip. 
is6t  wachet,  armez  wip! 
wachet,  herzekünigin! 
ich  waene,  wir  verraten  sin.» 
«verraten?»  sprach  si  ohferre,  wie?» 
«min  hörre  der  stuont  obe  uns  hie: 
er  sach  uns  beide,  und  ich  sach  in. 
er  g^t  von  uns  iezuo  d&  hin, 
und  weiz  benamen  alse  wol, 
s6  daz  ich  ersterben  sol; 
er  wil  ze  disen  dingen 
helf  unde  geziuge  bringen: 
er  wirbet  ünsören  tot. 
herzefrouwe,  schoene  Isöt, 
nu  müeze  wir  uns  scheiden 
so  waetlich,  daz  uns  beiden 
s6  guotiu  State  niemer  me 
ze  fröuden  widervert  als  e. 
nu  nemet  in  iuwer  sinne, 
wie  lüterliche  minne 
wir  haben  geleitet  unze  her, 
und  seht,  daz  diu  noch  staete  wer; 
lät  mich  üz  iuwerm  herzen  niht! 
wan  swaz  dem  mmcm  geschiht, 


18250 


18255 


18260 


18265 


18270 


18275 


18280 


18247  reht  stn.  und  gerihte  stn.  hier  synonym  und  in  der  Bedeutung  von 
gerihte  inY.lbbii:  Sühne  und  Oenupithuung.  fcefe  alsdann =nhd.  verschaffte. 
18249  fg.  80  schiere  m«=kaam  wie  in'V.  17631  mit  zunächst  folgen- 
dem, sich  an  tcas  anschließenden  das  wie  in  der  modernen  Sprache  und 
mit  dem  den  Nachsatz  beginnenden  so  daz,  wo  wir  mit:  so  ausreichen.  — 
18268  gexiuge  nach  dem  mhd.  Wb.  III,  918  plur.  von  geziuc  stm.  in  der  Be- 
deutung: Zeugniss,  Beweis.  Das  wäre  sehr  abstract;  wenn  auch  hel/e  an 
sich  ebenfalls  ein  Abstractum  ist,  so  ist  es  doch  in  solcher  Verbindung 
wie  unser:  Hülfe  auch  concret  gedacht  =  hel/oere.  Geziuge  ist  vielmehr 
Plur.  von  geziuc  in  der  Bedeutung :  Zeuge,  wie  es  auch  die  Übersetzer 
nehmen.  — 
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dar  üz  enkumet  ir  niemer: 
Is6t  diu  muoz  iemer 
in  Tristandes  herzen  sin. 
nu  sehet,  herzefriundin, 
<laz  mir  fremde  und  verre 
iem^r  hin  zMu  gewerre! 
▼ergezzet  min  durch  keine  not. 
duze  amie,  bMe  is6t, 
gebietet  mir  und  küsset  mich!» 

Si  trat  ein  lützel  hinder  sich, 
fiiuftende  sprach  si  wider  in: 
«h§rr',  unser  herze  und  unser  sin 
diu  sint  dar  zuo  ze  lange, 
26  anclich  und  ze  ange 
an  ein  änd^r  verflizzen, 
daz  si  iemer  suln  gewizzen, 
waz  under  in  vergezzen  si. 
ir  Sit  mir  verre  oder  bi, 
sone  sol  doch  in  dem  herzen  min 
niht  lebenes  noch  niht  lebendes  sin 
wan  Tristan,  «min  Ilp  und  min  leben. 
h6rr',  ich  h&n  iu  nu  lange  ergeben 
beidiu  leben  unde  lip; 
nu  sehet,  daz  mich  kein  ander  wip 
iemör  von  iu  gescheide, 
Wim  sin  iemer  beide 
der  liebe  unde  der  triuwe 
Staate  unde  niuwe, 
diu  lange  und  alse  lange  frist 
s6  reine  an  uns  gewesen  ist. 
und  nemet  hin  diz  vingerlin: 
daz  l&t  ein  Urkunde  sin 


18285 


18290 


18295 


18300 


18305 


18310 


i8384— 86  sind  nicht,  wie  loh  anfang»  glaubte,  ein  Versprechen  Tristan's 
im  weiterführenden  Anschluß  an  die  zunächst  ▼orhergehenden  Zeilen, 
sondern  eine  Bitte  an  Isolt  wie  die  Verse  18275—79  und  18287—89.  nu  sehet 
wie  in  V.  18278  u.  18305  =  nun  seht  su,  achtet  darauf,  sorgt  dafür,  ver- 
haltet euch  so.  —  1S'2BS  fretnde  und  verre  sind  Substantiva:  Fremde  und 
Feme,  verre  stf.  im  mhd.  Wh.  nicht  verzeichnet,  nur  virre  stf. ;  das  Wort 
ist  aber  als  Analogiebildung  aus  dem  Adj.  verre  ganz  sprachgemäß  und 
kommt  nach  Bech's  Nachweise  öfters  vor.  —  18286  iemer  ebenso  gut  hier 
mit:  jemals  wie  mit:  niemals  zu  übersetzen.  —  hin  «'tu,  hin  nach  euch,  in 
meinem  Verhältniss  zu  euch.  —  Im  Couj.  gewerre  (vgl.  zu  14203.  975)  liegt 
einigermaßen  Futurbegriff ;  ebenso  in  wer  in  V.  18278  und  in  gescheide  in 
V.  18305. 

18290  kifider  »ich,  wie  noch  in  Mundarten:  zurück.  —  18296  gewizzen 
8WV.,  verst.  toü««n,  wie  vorher  in  Y.  17782,  hier  im  Sinne  von:  erfahren, 
«lernen».   Kurtz.  —  18297  vergezzen  ist  subst.  iufin.  stn.,  Vergessen. 


264 


XXIX.    SCHEIDEN   UND   MEIDEN. 


I  : 


!; 


1 1 


'I. 


M 


der  triuwen  unde  der  minne, 
op  ir  deheine  sinne 
iemer  dar  zuo  gewinnet, 
daz  ir  an'  mich  iht  minnet; 
daz  ir  gedenket  da  bi, 
wie  minem  herzen  iezao  si.. 
(460)  gedenket  an  diz  scheiden, 
wie  nähen  ez  uns  beiden 
ze  herzen  und  ze  Übe  lit. 
gedenket  maneger  swaeren  zlt, 
die  ich  durch  iuch  erliten  hän, 
und  enlat  in  niemen  näher  gän 
dan  isold',  iuwer  friundin. 
durch  niemen  so  vergezzet  min: 
wir  zwei  wir  haben  liep  unde  leit 
mit  selber  gesellekeit 
her  unz  an  dise  stunde  bräht; 
wir  suln  die  selben  andäht 
billichen  leiten  üf  den  tot. 
herr',  ez  ist  allez  äne  not, 
daz  ich  iuch  alse  verre  mai^e; 
wart  isöt  ie  mit  Tristane 
ein  herze  unde  ein  triuwe, 
so  ist  ez  iemer  niuwe, 
sd  muoz  ez  iemer  staete  wern. 
doch  wil  ich  einer  bete  gern: 
swelch  enden  landes  ir  gevart, 
daz  ir  iuch,  mlnen  lip,  bewart; 
wan  swenne  ich  des  verwiset  bin, 
so  bin  ich,  iuwer  lip,  da  hin: 
mir,  iuwerm  libe,  dem  wil  ich 
durch  iuwern  willen,  niht  dur  mich, 
fliz  unde  schoene  huote  geben; 
wan  iuwer  lip  und  iuwer  leben, 
daz  weiz  ich  wol,  daz  11t  an  mir: 
ein  lip,  ein  leben  daz  siu  wir. 


1S315 


18320 


18325 


18330 


18335 


18340 


18345 


18330  anddkt  stf..  liier:  Andenken.  —  18331  41/  prsep.,  hier:  bis  anf^ 
bis  an.  —  18341  vertoisetessH.  und  F  (M  fehlt,  W  verweset).  vertvUen  mit 
gen.,  von  etwas  yerweisen,  yerbannen;  hier  die  Wendung:  wenn  ich  dem 
entzogen  bin.  SoUte  nicht  der  Dichter  poetischer  verweiset  gesagt  haben, 
wie  auch  einige  der  Nebenhss.  haben :  wenn  ich  daran  zur  W.aise  geworden* 
bin,  wenn  mir  das  erstorben  ist?  Auch  Paul  (S.  10)  erklärt  sich  für  ver- 
weiset.  —  18345  fttr  geben  würden  wir  jetzt  in  dieser  Verbindung :  (Sorgfalt 
und  Beachtung)  schenken  gebrauchen.  —  18347  ligen  an  einem  [nhd.  be* 
Bchränkter],  hier:  von  einem  abhängig  sein,  mit  einem  verbunden  sein. — 
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na  bedenket  ie  genöte 

mich,  ittwero  lip,  Isdte.  18350 

l&t  mich  an  iu  min  leben  sehen, 
so  ez  iemer  schierest  müge  geschehen, 
und  seht  ouch  ir  daz  iawer  an  mir. 
unser  beider  leben  daz  leitet  ir. 
nu  gkt  her  unde  küsset  mich:  183Ö& 

Tristan  und  Isöt,  ir  und  ich, 
wir  zwei  sin  iemer  beide 
ein  ding  &n'  underscheide. 
(461)  dirre  kus  sol  ein  insigel  sSn, 

daz  ich  iuwer  unde  ir  min  18360 

bellben  stsete  unz  an  den  tot, 
niwan  ein  Tristan  und  ein  Is6t.» 

Nu  daz  diu  rede  versigelt  wart, 
Tristan  der  k^rte  üf  sine  vart 
mit  jämer  und  mit  mane^er  not.  1836& 

sin  Up,  sin  ander  leben  Isöt 
beleip  mit  manegem  leide: 
die  spilgesellen  beide 
die  geschieden  sich  6  mäles  nie 
mit  solher  marter  alse  hie.  18370 

Hie  mite  was  ouch  der  künic  komen 
und  hsete  ein  her  ze  sich  genomen 
von  slnem  hoverftte. 
si  k6men  aber  ze  sp&te: 

si  fanden  niwan  Isöte;  18375 

diu  lag  ouch  ie  genöte 
in  trabten  an  ir  bette  als  ^. 
nu  daz  der  künec  da  niemen  m6 
wan  eine  sine  Isöte  vant, 

sin  rät  der  nam  in  al  zehant  18380 

und  fuorte  in  sander  dort  hin  dan: 
uherre»,  sprächen  si  «hier  an 
missetüot  ir  harte  s^re, 
iuwer  wip  und  iuwer  ere, 
daz  ir  die  z'  alse  maneger  z!t  18385 


18359  insiffel  stn.,  hier:  Besiegelang,  Zeugnis«,  wie  Urkunde  in  V.  18312. 

18363   versfffeln   swT.,   hier   bildlich:   besiegeln,    bekrftftigen   (durch 
den  Knss). 
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ziehende  unde  zc^ende  Bit 
ze  laaterlkher  inziht 
gar  &ne  not  nnd  umbe  niht. 
ir  hazzet  6re  unde  wip 
und  allermeist  inr  selbes  Up. 
wie  müget  ir  iemer  werden  trb, 
die  wlle  ir  iuwer  fröude  also 
an  iuwerm  wlbe  Bwachet 
und  bI  ze  spelle  machet 
über  hoi  und  aber  lant, 
nnd  habet  an  ir  oocb  niht  erkant, 
daz  wider  ir  Sren  inQge  gesln? 
waz  wlzet  ir  der  kfinigin? 
(462)  war  umbe  völschet  ir  die, 

diu  nie  valsch  wider  iu  begie? 
hfUr^,  durch  iuwer  fre 
getuat  ez  nienier  mSre : 
vermldet  sub  getanen  apot 
darch  iuch  selben  und  durch  got." 
sus  nfcmen  si'n  mit  rede  dervan, 
daz  er  in  völg^n  began, 
und  aber  slnen  zoru  lie 
und  ungerocben  dannen  gie. 


r.  (fiM)  h 


■Dieben  FUlsD  itaht 
lobnldljuag,  undern 


XXX. 
ISOT  ALS  BLANSCHE  MAINS. 

Tristan  begibt  sich  mit  seinem  Ingesinde  nach  der  Normandie,  und 
alt  er  Ternimmt,  daß  in  Alma^je  ein  großer  Krieg  sei,  wendet  er  sich  dort- 
hin oad  dient  dem  römischen  Reiche  mit  Ritterlichkeit.  —  Unterdessen 
lebt  Isolt  daheim  in  großem  Leide.  Wie  aehr  sie  des  Geliebten  Entfer- 
nung betrauert,  so  ergibt  sie  sich  darein,  weil  sein  Kommen  ihm  gefahr- 
drohend sei  und  weil  er  in  der  Fremde  sich  ihr  erhalte.  —  Nach  einem 
halben  Jahre  und  darüber  kehrt  Tristan  aus  Almaige  nach  der  Normandie 
surück  nnd^begibt  sich  nach  Parmenien  so  den  Söhnen  RuaPs.  Ihn  selbst 
and  seine  Pflegemutter  Flor«te  findet  er  nicht  mehr  am  Leben.  Längere 
Zeit  Terweilt  Tristan  bei  Baal's  Söhnen  und  vertreibt  mit  ihnen  die  Zeit 
durch  Turnier  und  Jagd. 


Zwischen  Britannie  und  Engeland  war  ein  Hersogthum  gelegen  mit 
Kamen  Arundel.  Der  alte  Hersog  JoTeUn  und  die  Herzogin  Karsle  hatten 
einen  Sohn,  Kaedin  geheißen,  und  eine  Tochter,  Isolt  mit  den  weißen 
Händen.  Tristan  hört,  in  Arundel  sei  Krieg  und,  um  sein  Leid  zu  ver- 
gessen, fährt  er  dahin  und  findet  als  wohlberühmter  Held  bei  dem  Landes- 
herrn ehrenvolle  Aufnahme.  Mit  dem  jungen  Kaedin  schließt  Tristan 
einen  Freundschaftsbund.  THese  beiden  ziehen  dem  Feinde  entgegen,  und 
Tristan  rtift  die  Söhne  Rual's  zu  Hülfe.  Kaedin  und  Tristan  bleiben  Sie- 
ger, die  Führer  der  Feinde  werden  gefangen.  Dadurch  wächst  Tristan's 
Ansehen  bei  Hofe  und  im  Lsnde.  —  Kaedin^s  Schwester  Isolt  erregte  Tri- 
stan's  Aufmerksamkeit  und  Wohlgefallen.  Durch  ihren  Namen  wird  er 
beständig  an  die  blonde  Isolt  von  Irland  erinnert.  So  bereitete  Isolt 
Weißhand  ihm  Freude  und  zugleich  Trauer.  Auch  sie  war  ihm  hold  und 
so  begegneten  sie  sich  in  ihrer  Neigung.  Aber  in  einsamer  Stunde  klagt 
Tristan  sich  der  Untreue  an,  und  dennoch  flieht  er  nicht  die  Gegenwart 
der  weißhändigen  Isolt.  Er  verkürzt  ihr  die  Zeit  durch  Saitenspiel  und 
Gesang.  Er  dichtet  auch  den  werth  gehaltenen  Leich  Tristan.  Eines  sei- 
ner Liedlein  besingt  im  Refrain  seine  Geliebte  Isolt;  darum  glauben  alle, 
er  meine  damit  ihre  Isolt.  In  Tristan's  Herzen  kämpft  die  alte  Neigung 
mit  der  neuen,  die  Liebe  mit  der  Treue.  Aber  die  Treue  gibt  er  auf,  weü 
sie  ihm  kein  Heil  bringe.  Er  sei  schlimmer  darsn  als  sie,  die  blonde 
Isolt,  sie  sehne  sich  nicht  so  nach  ihm  wie  er  nach  ihr.     Sie  habe  ihren 


retwUlen  meid 
de  entbehTSa. 
G)e  dicht  kb). 


{   ,|i 


Tristan  ze  herbergeu  kam, 
ein  ingesinde  er  allez  nam 
nnde  zogete  sich  mit  in 
wol  balde  gegen  der  babe  hio. 
daz  ärste  schif,  daz  er  da  vant, 
dar  In  s6  kert«  er  al  zehant 
.    nnd  fuor  ze  Normandle 
er  und  sin  m  aasen)  e. 
nu  was  er  aber  unlange  da, 
wan  sin  gemnete  riet  im  sä, 
äiz  er  etswie  suocbte  ein  leben, 
daz  ime  libunge  kande  geben 
nnd  tröst  ze  alner  triare. 
hie  merket  {Lventinre: 
Tristan  flöch  arbeit  unde  Jeit 
und  Euochte  leit  und  arebeit; 
er  fldcb  Marken  unde  den  tot 
und  Buoclite  die  tätliche  söt, 
diu  in  in  dem  herzen  töte, 
diu  fremede  von  iaöte. 
«az  half,  daz  er  den  tot  dort  fldch 
nnd  hie  ieia  töde  mite  zöch? 
waz  half,  daz  er  der  quäle 
entweich  von  KumewÄle, 
und  si  im  doch  üf  dem  rucke  lac 
alle  zit  naht  nnde  tac? 
dem  vlbe  nerte  er  daz  leben, 
und  was  dem  lebene  vergeben 
niuwan  mit  dem  wlbe. 
ze  lebene  und  ze  Übe 
(463)  enwas  niht  lebendes  stn  tAt 


hwle^ne  cj  (aai 


-   iUSti  an  Sablect  lit 
,  liSOO;  mir  ist  verg.'mU 
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niwan  sin  beste  leben,  Isöt: 

8U8  twang  in  n6t  iinde  t6t. 

na  gedahte  er,  solle  im  disiu  not 

iemer  üf  der  erden 

so  tragebsere  werden, 

daz  er  ir  mdht^  genesen, 

daz  müese  an  ritterschefte  wesen. 

Nu  was  ein  lantmsere, 
daz  gröz  urliuge  wsere 
ze  Almai\je  in  dem  lande. 
diz  Seite  man  Tristande. 
sus  k6rte  er  wider  Schampänje 
d^nen  her  ze  Alm&nje. 
hie  diente  er  alse  schöne 
dem  zepter  unde  der  kröne, 
daz  rcemesch  rlche  nie  gewan 
under  sihem  vanen  einen  man, 
der  ie  würde  als  sagebaft 
von  manlicher  ritterschaft. 
gelückes  unde  linge 
an  manlichcm  dinge 
und  ftventiure  erwarp  er  vil, 
der  ich  aller  niht  gewähenen  wil; 
wan  solte  ich  alle  sine  t&t, 
die  man  von  ime  geschriben  hat, 
rechen  al  besunder, 
des  mseres  würde  ein  wunder, 
die  fabelen,  die  hier  under  sint, 
die  sol  ich  werfen  an  den  wint: 
mir  ist  doch  mit  der  wärheit 
ein  michel  arbeit  üf  geleit. 

Tristandes  leben  und  sin  tot, 
sin  lebender  tot,  diu  blunde  Isöt, 
der  was  w6  und  ande. 
des  tages  dö  st  Tristande 
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18440 


18445 


18450 


18455 


18460 


18465 


18470 


18440  niwan  adr.,  hier = »an,  als. 

18454  Tgl.  SU  3328.  —  16457  sageha/i  adj.,  berühmt.  —  18467  fabelen 
sind  nicht,  wie  es  auf  den  eisten  Blick  scheint,  Fabeln  in  unserm  Sinne, 
unwahre  Geschichten,  sondern  überhaupt :  Geschichten  und  im  Zusammen- 
hange: unnütze.  —  18468  an  den  toint  werfen,  eine  Wendung  ähnlich  der 
unsem:  in  den  Wind  schlagen  für:  gleichgültig  behandeln,  unbeachtet 
lassen.  —  18469  doch  adr.,  hier:  ja  doch,  ohnehin. 
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and  sinem  kiele  nach  sach, 
daz  ir  daz  herze  dö  niht  brach, 
daz  schnof  daz,  daz  er  lebende  was. 
sin  leben  half  ir,  daz  s!  genas; 
(464)  sine  möhte  leben  noch  sterben, 
kae  in  niht  erwerben, 
tot  unde  leben  haet'  ir  vergeben: 
sine  möhte  sterben  noch  geleben, 
daz  lieht  ir  liebten  ougen 
daz  nam  sin  selbes  lougen 
oft'  und  ze  maneger  stunde, 
ir  zunge  in  ir  munde 
diu  gesw^ic  ir  dicke  ze  der  not: 
ddne  was  weder  leben  noch  t6t 
und  wären  doch  da  beide, 
si  wären  aber  von  leide 
ir  rehtes  also  rehtelös, 
daz  si  dewederez  da  kös. 
d6  si  den  segel  fliegen  sach, 
ir  herze  wider  sich  selben  sprach: 

«Owi,  owi,  min  her  Tristan, 
nu  klebet  iu  min  herz'  allez  an, 
nn  ziehent  iu  min  ougen  nach, 
und  ist  iu  von  mir  h9,rte  gäch. 
wie  gäbet  ir  alsus  von  mir? 
nu  weiz  ich  doch  vil  wol,  daz  ir 
von  iuwerm  lebene  ziehet, 
swenn'  ir  Isolde  fliehet; 
wan  iuwer  leben  daz  bin  ich. 
iht  mSre  müget  ir  äne  mich 
iem^r  geleben  deheinen  tac, 
dan  ich  an'  iuch  geleben  mac. 
unser  lip  und  unser  leben 
diu  sint  so  s^re  enein  geweben, 
86  gar  verstricket  under  in, 
daz  ir  min  leben  füeret  hin 
und  läzet  mir  daz  iuwer  hie. 


18475 


184SO 


18485 


18490 


18495 


1850O 


18505 


18510 


^r 


18481  vergeben  stv.  steht  hier  wie  in  V.  12500,  nur  hier  mit  bestimmterem 
Sabject.    Kurtz:  «Beides  (Leben  und  Sterben)  war  ihr  mit  Gift  vergeben.» 
Simrock  behält:  «vergeben»  bei,  wodurch  der  Sats  unklar  wird.  —  1^84  lou'-' 
gen  stn.  nemen,  sich  verleugnen,  d.  h.  aufhören. 
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zwei  leben  dia  enwarden  nie 
alsns  gemischet  ander  ein. 
wir  zwei  wir  tragen  under  nns  zwein 
tot  unde  leben  ein  ander  an;  18515- 

wan  unser  dewederez  enkan 
ze  rehte  sterben  noch  geleben, 
ez  enmüeze  ime  daz  ander  geben. 
(465)  hie  mite  enist  diu  arme  Isöt 

noch  lebende  noch  rehte  XÖU  18520 

i'ne  kan  weder  dar  noch  dan. 

Na  hörre,  min  hSr  Tristan, 
Sit  daz  ir  mit  mir  alle  zlt 
ein  lip  unde  ein  leben  sit, 

so  sult  ir  mir  oach  löre  geben,  18525- 

daz  ich  behabe  lip  unde  leben 
iu  z'aller  erste,  dar  n&ch  mir. 
nn  l§ret  an!  wes  swiget  ir? 
ans  wsere  gaoter  16re  not. 

waz  rede  ich  sinnelose  Isöt?  18530- 

Tristandes  zunge  und  m!n  sin 
die  varnt  dort  mit  ein  ander  hin. 
isöte  lip,  Is6te  leben 
diu  sint  bevolhen  unde  ergeben 
den  segeln  onde  den  winden.  18535- 

wä  mag  ich  mich  nu  vinden? 
wä  mag  ich  mich  nu  suochen,  w&? 
nu  bin  ich  hie  und  bin  ouch  da 
und  enbfn  doch  weder  d&  noch  hie. 
wer  wart  ouch  sus  verirret  ie?  18540 

wer  wart  ie  sus  zerteilet  me? 
ich  sihe  mich  dort  üf  jenem  s^ 
und  bin  hie  an  dem  lande, 
ich  var  dort  mit  Tristande 

und  sitze  hie  bl  Marke.  18545* 

und  kriegent  an  mir  starke 
beidiu  tot  unde  leben; 
mit  disen  zwein  ist  mir  vergeben, 
ich  stürbe  gerne,  möhte  ich; 
nü  enl&t  er  aber  mich,  18550 


18536  behüten  twr.,  hier:  behalten.  —  1S528  an  liren  swt.,  an  lehxeir 
beginnen.  — *- 
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an  dem  min  leben  behalten  ist. 
nune  mag  ich  ouch  ze  dirre  frist 
weder  mir  noch  ime  geleben  wol, 
Sit  daz  ich  äne  in  leben  sol. 
er  l&t  mich  hie,  und  vert  er  hin 
und  weiz  wol,  daz  ich  &ne  in  bin 
reht'  innerhalp  des  herzen  tot. 

Weiz  got  diz  rede  ich  äne  not; 
(466)  min  leit  ist  doch  gemeine, 
i'ne  träge  ez  niht  al  eine: 
ez  ist  sin  alse  vil  so  min, 
und  wsene  ez  ist  noch  mere  sin. 
sin  jämer  und  sin  pine 
diu  ist  grdezer  dan  diu  mine: 
daz  scheiden,  daz  er  von  mir  tuot, 
beswseret  mir  daz  minen  muot, 
ez  swseret  noch  den  sinen  me. 
tuot  mir  daz  in  dem  herzen  we, 
daz  ich  sin  hie  bi  mir  enbir, 
ez  tuot  im  noch  wirs  danne  mir. 
klige  ich  in,  so  klaget  er  mich, 
und  klaget  er  niht  billiche  als  ich, 
ich  wil  mir  wo!  ze  rehte  sagen, 
daz  ich  mir  trüren  unde  klagen 
billiche  nach  Tristande  nime; 
wan  min  lebep  daz  lit  an  ime, 
dd.  wider  so  lit  an  mir  sin  tot. 
durch  daz  so  klaget  er  ä.ne  not. 
er  mac  vil  gerne  von  mir  varn, 
sin  dre  und  sinen  lip  bewarn; 
wan  solte  er  lange  bi  mir  wesen, 
so  enkünde  er  nlem^r  genesen, 
durch  daz  sol  ich  sin  haben  rät; 
swie  rehte  nähen  ez  mir  gät, 
^rn  sol  durch  den  willen  min 
sin  selbes  niht  in  sorgen  sin. 
mit  swelher  not  ich  sin  enber, 
mir  ist  doch  lieber  vil,  daz  er 
gesundes  libes  von  mir  si. 


18555 


18560 


18565 


18570 


18575 


18580 


18585 


18551  behalten  atn,  hier:  bewahrt,  zur  Bewahrung  übergeben,  aufgehoben  aein. 
18565  Ygl.  zu  9S7.  —  18572  und  conj.,  hier:  und  doch.  — 
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dan  er  mir  also  wnere  bi, 
daz  ich  mich  des  verstehe, 
daz  im  schade  bl  mir  geschaehe; 
wan  weizgot  swer  ze  sinem  fromen 
mit  slnes  friundes  schaden  wil  komen, 
der  treit  im  kleiue  minne. 
swaz  schaden  ich  sin  gewinne , 
ich  wil  Tristandes  friundin 
gern*  ftne  sinen  schaden  sin; 
(467)  daz  ime  sin  dinc  ze  liebe  erg^, 
i'ne  rüoche,  und  ist  mir  iemer  w#: 
ich  wil  mich  gerne  twingen 
an  allen  minen  dingen, 
daz  ich  min  imde  sin  entwese, 
durch  daz  er  mir  und  ime  genese.» 

Dö  Tristan,  alse  ich  iezuo  las, 
ze  Almauje  gewesen  was 
ein  halp  jär  oder  mere, 
nu  belangete  in  vil  sere 
hin  wider  in  die  kümle, 
da  er  etswaz  befüude, 
waz  der  Jantma^re 
von  siner  frouwen  wsere. 
in  sinem  muote  er  sich  beriet, 
daz  er  von  Almänje  scbiet 
und  aber  sine  reise  nam 
d&  hin,  von  dannen  er  dar  kam, 
hin  wider  ze  Normandie, 
dannen  ze  Parmeuie 
hin  ze  Küäles  kinden. 
in  selben  wände  er  vinden 
und  wolte  im  künden  sine  not. 
leider  uü  was  er  ab  tot, 
er  und  sin  wip  Floraete. 
sine  stinc,  die  er  ab  haete, 
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18590 


18595 


18600 


18605 


18C10 


18615 


18620 


18600  ruochen  mit  Negation,  sich  nicht  kümmern,  sich  aus  etwas  nichts 
machen,  einem  gleichgültig  sein,  resignieren.  —  undj  natürlich  wieder 
Gonj.  relat.:  wenn,  wenn  auch;  ebenso  ist  daz  im  vorhergehenden  Verse 
nicht  mit  Simrock  als:  damit  aufzufassen,  sondern  =  indem,  wenn:  wenn 
er  nur  glücklich  ist,  dann  ist  es  mir  gleich,  wenn  ich  fortan  auch  Leid 
erdulde.  —  1SG03  entwtsen  stv.  mit  gen.,  einer  Sache  beraubt  sein,  sie  ent- 
behren müssen. 

18608  mich  belanget =ixu.ch  verlangt,  ich  sehne  mich;  vgl.  12370. 
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daz  sult  ir  wizzen,  daz  die  d6 
von  innecllchem  herzen  frö 
Tristandes  künfte  wären, 
der  antfanc,  den  si'm  baren, 
der  was  rein'  unde  süeze: 
sine  h^nde  und  sine  füeze, 
sin  ongen  unde  sinen  munt 
die  kusten  si  ze  maneger  stunt 
«h^rre»,  sprächen  si  zehant 
((got  hat  uns  an  iu  wider  gesant 
beidiu  vater  und  muoter. 
getriuwer  h6rre  guoter, 
nu  läzet  iuch  hie  wider  nider 
und  habet  iu  daz  allez  wider, 
(468)  daz  iuwer  und  unser  solte  wesen, 
und  lät  uns  hie  mit  iu  genesen, 
als  unser  vater  mit  iu  genas, 
der  iuwer  ingesinde  was, 
als  ouch  wir  iemer  gerne  sin. 
unser  müoter  iuwer  friundin 
und  unser  vater  sint  beidiu  tot; 
nu  hat  got  unser  aller  n6t 
gensedecliche  an  iu  bedäht, 
daz  ^r  iuch  uns  her  wider  hat  bräht.» 


18625 


18630 


18635 


18640 


18645 


i 


•  I 


Der  trüraßre  Tristan 
der  haete  aber  hie  van 
triur'  unde  michel  ungehabe. 
er  bat  sich  wisen  zuo  ir  grabe, 
da  gienc  er  trürende  hin, 
da  stuont  er  guote  wlle  ob  in 
weinende  unde  klagende, 
siniu  klägemsere  sagende, 
er  sprach  vil  innecliche: 
anu  erkenne  ez  got  der  riebe, 
sol  ez  iemer  dar  zuo  komen, 
als  ich  von  kinde  hän  vemomen, 
daz  triuwe  und  ^re  werde 
begraben  in  der  erde, 
s6  ligent  si  beidiu  hie  begraben; 


18650 


18655 


18660 


18628  anl/anc=s  Hb.  M;  vgl.  cu  487. 

18652  sich  refl.  wie  im  Lat.  se,  im  Nhd.  dafür:  ihn  bei:  bitten,   bei: 
lassen  ebenfalls:  sich.  — 


Im 
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und  8ol  ouch  triawe  und  ere^  haben 
mit  gote  gemeine,  als6  man  gibt,  18665 

sone  zwiyel  ich  zewäre  niht 
und  ist  benamen  kein  lougen, 
sine  sin  vor  gotes  ougen: 
Eüal  und  Floraste, 

die  got  der  werit  so  hsete  18670 

gewerdet  unde  geschcenet, 
die  sint  ouch  dort  gekroenet, 
da  diu  gotes  kint  gekroenet  sint.» 
diu  saelegen  Rü&les  kint 

diu  leiten  d6  Tristande  vür  18675 

mit  vil  durnähter  willekür 
ir  hiuser,  ir  lip  unde  ir  guot 
und  alse  dienesthaften  muot, 
(469)  80  si  iemer  beste  künden. 

si  w&ren  z'allen  stunden  18680 

sinem  dienste  undertän: 

swaz  er  gebot,  daz  was  getan 

an  iegelichen  dingen, 

diu  si  möhten  vollebringen : 

si  fuoren  mit  im  schouwen  18685 

ritter  unde  frouwen; 

si  dienten  ime  ze  manegen  tagen 

turnieren,  birsen  unde  jagen, 

8waz  kurzewile  er  wolte  pflegen. 


Xu  was  ein  herzentuom  gelegen  18690 

zwischen  Britanje  und  Engelaut, 
daz  was  Arundel  genant 
und  stiez  daz  üf  daz  mer  also. 
da  was  ein  herzöge  dö 

frech  unde  hövesch  und  wol  getaget,  18695 

dem  hasten,  als  di  istörje  saget, 


18665  gemeine  hier  tubit.  stf.  wie  in  Y.  8014.  —  18688  die  Infinitive  sind 
accasativisch  zu  fassen  abh.  von  dienin  (die  Herausgeber  setzen  Komma 
nach  tagen,  wodurch  der  Zosanunenhang  leidet);  nhd.  daftlr:  dienen  mit 
pr»p.  mit,  in. 

18690  herzentuom  (s=H8.  M  und  H.)=ker2ogentuom  (Hs.  W.  und  F) 
■tu.,  nhd.  Herzogthum  [vgl.  Bisthum=Bischofthum].  — 

18* 
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8iQ  umbesaezen  starke 

sin  gerihte  und  sine  marke 

verurliuget  unde  benomen. 

si  haeten  in  gar  überkomen 

beid'  üf  dem  lande  und  üf  dem  mer. 

vil  gerne  hsete  er  sich  ze  wer 

gesetzet,  nü  enmohter. 

einen  sün  und  eine  tohter 

hset'  er  von  sinem  wibe; 

an  tugenden  unde  an  übe 

w&r^n  si  beidiu  vollekomen. 

der  sun  der  hsete  swert  genomen 

und  was  dar  an  verflizzen  gar. 

da  mite  hsete  er  wol  driu  jär 

vil  lobes  und  er^n  bejaget. 

sin  swester  was  schceu'  unde  maget 

und  hiez  Isöt  als  blansche  mains, 

ir  bruoder  Käedin  li  frains, 

ir  vater  der  herzog  Jovclin; 

ir  müot6r  diu  herzogin 

diu  was  genant  Karsie. 

Nu  man  ze  Parmenie 
(470)  gesagete  Tristande, 

daz  urliug'  in  dem  lande 

ze  Arund^le  waere, 

er  gedahte  siner  swsere 

aber  ein  teil  vergezzen  da. 

von  Parmenie  fuor  er  sä 

hin  wider  Arundele 

gegen  6inem  kastele, 

d&  er  des  landes  herren  vant: 

daz  was  Earke  genant. 

da  k^rte  er  z'allererste  hin. 

h6rr'  unde  gesinde  enpfiengen  in, 


18700 


18705 


18710 


18715 


18720 


18725 


18730 


1839S  gerihte  stn.,  hier:  Gerichtsbarkeit,  Bezirk.  —  marke  stf.,  (Grenze), 
hier  synonym  mit  gerihte:  Bezirk,  Land.  —  18699  verurlinycn  swv.,  durch 
Krieg  (338)  vernichten  [vgl.  verlieeren].  —  \%10^  überkomen  %i\.^  hier:  über- 
winden, zwingen.  -^  18713  als  franz.  =  a  les  (neufrauz.  aux).  —  blansche 
(man  erwartet  blanches)  pl.  franz.  blanche,  blank,  weiß.  —  rrtains=rueu- 
franz.  Hier  die  franz.  Bezeichnung  wie  ferner  in  V.  1904$  für:  mit  den 
weißen  Händen;  übersetzt  mit  den  U'x:en,  blanken  handen  18961.  19290; 
außerdem:  diu  tcUgehande  193SS.  —  18714  frains  adj.  subst.  franz.,  aus 
francits?  oder  üvlb  fraxinitsf 
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als  man  ze  ndt  den  biderben  sol. 
si  erkunden  in  von  sage  wol: 
Tristan,  als  uns  daz  maere  seit, 
der  was  von  siner  manheit 
in  al  den  inselcn  erkant, 
die  wider  Occ^ne  sint  gewant. 
durch  daz  w&ren  sin  dise  frd. 

• 

der  herzöge  ergap  sich  dö 
sinem  rate  und  siner  lere, 
sin  laut  und  sin  £re 
da  bat  er  in  hSrre  über  sin. 
sin  sun  der  hövesche  Käedin 
was  s^re  an  in  verflizzen: 
swar  an  er  mohte  wizzen 
sine  wirde  und  sin  Sre, 
dar  an  fleiz  er  sich  s^re, 
da  stuont  al  sin  gedanc  hin. 
sl  zwöne  wären  under  in 
alle  stunde  und  alle  zit 
enwette  unde  enwiderstrit 
wider  ein  ander  dienesthaft: 
triuwe  unde  geselleschaft 
gelobeten  st  zwen'  under  in  zwein 
und  behielten  ouch  die  wol  enein 
unz  an  ir  beider  ende. 


18735 


18740 


18745 


18750 


18755 


Tristan  der  eilende 
Käedinen  er  zuo  sich  nam, 
an  den  herzogen  er  kam, 
(471)  er  vorschete  unde  bat  im  sagen, 

sin  kriec,  wie  sich  der  dar  getragen 
von  sSnen  vinden  heete, 
von  wannen  man  im  tagte 


18760 


18731  ze  not  übersetzt  Zamcke  Im  mhd.  Wb.  II,  1,  410:  «wenn  man  in 
Noth  iett;  also  mit  Beziehung  auf  die  bedrängte  Lage  des  Landes;  ebenso 
die  (Übersetzer:  uia  Noth»;  oder  Tielleicht  ze  not  allgemeiner  und  formel- 
haft: mit  Nöthigung,  pflichtgemäß,  mit  Recht?  —  18732  von  zage  stf.  (137), 
aus  der  Sage,  dem  Gerüchte,  entsprechend  unserm:  von  Hörensagen.  — 
18736  Occene  (occ#n«  stHs.  H,  W  u.  F;  Ha.  M  weicht  dem  Worte  aus)  er- 
klären Groote  und  Hagen  mit:  Occident  und  schreiben  es,  wie  auch  nach 
ibnen  Maßmann,  demgemäß  klein  (eine  Nebenhs.  hat  auch  occidenien), 
Kurtz :  •  Occene »  mit  JErklärung  in  den  Anmerkungen ,  das  Wort  könne 
wohl  nur  Occident  bedeuten;  Simrock  frei:  «gegen  Abend».  Gemeint  ist 
wohl  vielmehr  der  Ocead,  den  der  Dichter  als  bestimmte  Örtlichkeit 
auf  fa  sst.  T 

187CO  dar  tragen  sty.  (lOt'82)  hier  mit  prsep.  ton,  durch,  mit.  — 
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den  aller  groezesten  schaden, 
mit  dem  er  wsere  überladen, 
nu  ime  daz  allez  wart  benant, 
wie  daz  urliuge  was  gewant, 
und  im  vil  rehte  wart  geseit 
der  vihde  gelegenheit, 
wä,  si  zuo  riten  mit  ir  gezoge, 
nu  hgete  der  herzöge 
ein  guot  kastei  in  slner  pflege, 
daz  lac  den  vinden  üf  ir  wege; 
aldä  gezöch  sich  Tristan  in 
und  s!n  geselle  Käedin 
mit  msezlicher  ritterschaft. 
sine  waren  niht  so  statehaft, 
daz  si  deheinen  veltstrit 
moht^n  gehaben  ze  keiner  zlt, 
wan  so  vil,  so  si  ie  künden 
ze  eteslichen  stunden 
mit  roube  und  mit  brande 
geschaden  der  yinde  lande 
geswäslich  unde  yerstolne. 
Tristan  sante  verhol ne 
wider  h6im  ze  Parmenie: 
slner  lieben  massenie, 
Rüäles  kinden,  er  enbot, 
im  wsere  ritterschefte  not, 
der  bedörfte  er  nie  s6  s6re, 
daz  s'  ir  tügent  unde  ir  §re 
vil  verre  an  ime  bedaehten 
und  ime  ir  helfe  brsehten. 
die  br&hten  ime  an  einer  schar 
fünfhundert  covertiure  dar, 
bereitet  wol  ze  prise, 
und  grözen  rät  von  spise. 
und  alse  Tristan  vernam, 
daz  ime  von  lande  helfe  kam, 
(472)  er  fuor  selbe  gegen  in 


18765 


18770 


18775 


18780 


18785 


18790 


18795 


.  I 


18773  tn  geziehen  stv.  refl.,  sich  dahinein  hegeben.  —  18776  statehaft  adj., 
in  der  state^  Lage;  gerüstet  [nhd.  statthaft  nur  von  Sachen  =: geeignet].  — 
18782  geschaden  swv.,  verst.  schaden.  —  18784  verholne=verholene  adv.  von 
verholn,  verholen  part.  adj.,  verhohlen,  heimlich.  —  18794  covertiure  stf. 
(4578)  pl.  steht  hier  wie  unser:  Sättel  für  die  Pferde  und  die  Schaar  der 
Beiter.  — 
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und  leite  s'  allez  nahtes  hin  18800 

und  fuorte  s*  also  in  daz  lant, 

daz  ez  lützel  ieman  bevant 

wan  die,  die  friande  w&ren 

und  im  h^lfe  dar  zuo  baren. 

die  halben  er  ze  Karke  liez:  18805 

aldä  gebdt  erkunde  hiez, 

daz  8i  sich  s^re  in  tseten 

und  deh^ine  war  des  hseten, 

8 wer  dar  ze  8trite  kseme, 

biz  man  vür  war  Ternseme,  18810 

daz  E&edin  und  er  da  striten, 

daz  si  si  danne  vor  an  riten 

und  also  versüocht^n  ir  heil. 

hie  mite  nam  er  daz  ander  teil, 

d&  mite  k^rt'  er  üf  sine  yart  18815 

2er  burc,  diu  ime  bevolhen  wart. 

dar  in  s6  brähte  er  sl  bi  naht 

und  hiez  ouch  die  dar  inne  ir  mäht 

verhelen  alse  starke 

als  jene  da  ze  Karke.  18820 

Des  morgens  dö  ez  tagen  began, 
nu  haßte  aber  Tristan 
ritter  üz  gesundert 
niht  minner  danne  hundert; 
die  andern  liez  er  in  der  stat.  18825 

Ediedin^n  er  bat,  * 

daz  er  den  sinen  sagete, 
op  man  in  dar  gejagete, 
daz  man  sin  war  nseme 

und  ime  ze  helfe  kseme  18830 

von  dannen  und  von  Karke. 
BUS  reit  er  üf  die  marke; 
er  roubete  unde  brande 
offenlfchen  in  dem  lande, 

8W&  er  der  vtnde  veste  18835 

und  ouch  ir  stete  /weste. 
dannoch  vor  naht  dö  wart  der  schal 


18800  hin  leiten  swy.  wie  in  V.  4333,  hin  (dem  Ziele  zu,  an  den  Platz)  gelei- 
ten, fahren.  —  18805  die  halben  acc.  pl.  von  halp  adj.  subst.,  die  Halben, 
d.  h.  die  znr  Hälfte  getheilten,  und  insofern:  die  Hälfte,  der  eine  Theil. 
18828  gejagen  swv.,  verst.  jagen,  aber  hier  ge-  plusquamperf. :  gejagt 
hätte.  -^  18832  marke  stv.,  hier:  Grenze,    vf  die  m.,  über  die  Grenze.  — 
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in  dem  lande  fliegende  über  al, 
(473)  daz  der  stolze  Käedin 

üz  geriten  solte  sin  18840 

mit  oifenlicher  reise. 

Rügier  von  Doleise 

und  Nautenis  von  Hanta 

und  Rigolin  von  Nante, 

der  vinde  leitsere,  18845 

den  wart  daz  maere  swaere: 

al  die  State  und  al  die  mäht, 

die  si  mohten  bi  der  naht 

besenden,  diu  wart  gar  besant. 

des  anderen  tages  zehant  18850 

wo!  hin  umbe  den  mitten  tac, 

dö  sich  ir  State  enein  gewac, 

si  kerten  wider  Karke  hin. 

ritter  hseten  s'  under  in 

vierhundert  unde  mere  18855 

und  versahen  sich  des  sere, 

si  solten  sich  da  nider  län, 

als  ouch  da  vor  hset^n  getan 

vil  ofte  und  ze  manegem  tage. 

nu  körte  Tristan  üf  ir  slage  18860 

und  sin  geselle  Käedin, 

dk  jene  vil  sicher  wänden  sin, 

daz  lernen  ze  den  zlten 

mit  in  getörste  striten. 

dö  fingen  dis  allenthalben  zuo,  18865 

ir  deheiner  wände  envoUen  fruo 

den  vinden  genähen. 

Nu  daz  die  vinde  ersähen, 
daz  ez  ze  strite  was  gewant, 

si  kerten  an  den  strit  zehant.  18870 

si  kömen  mit  ein  ander  her. 
alhie  flouc  sper  unde  sper, 
ros  unde  ros,  man  unde  man 
so  vientliche  ein  ander  an, 
daz  da  vil  michel  schade  ergie.  18875 


18860  slage  (häufiger  im  Mhd.  die  zusammengezogene  Form  sla)  gtf.,  Weg- 
spur (wohl  zunächst  gesagt  vom  Hufscblag).  —  18866  envollen  adv.,  in 
Fülle,  in  vollem  Maße,  sehr,  so  sehr. 
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si  täten  schaden  dort  unde  hie: 
hie  Tristan  unde  Käedin, 
dort  Rugier  unde  Eigolin. 
(474)  swes  iemen  mit  dem  swerte 
oder  mit  der  lanzen  gerte, 
daz  haete  er  d4,  daz  vander. 
si  riefen  wider  ein  ander: 
hie:  «schevelier  Haute, 
Doleise  unde  Nante!» 
dort:  aKarke  und  Arundele!» 


188SO 


18885 


D6  jene  in  dem  kastele 
den  strit  ze  stete  s&hen  stän, 
si  liezen  üz  den  porten  gän 
und  anderhalben  in  die  schar, 
die  täten  si  her  unde  dar 
mit  häzllchem  strlte. 
in  harte  unlangem  zite 
durchbrächen  si  si  her  unde  hin. 
si  riten  houwende  under  in  . 
als  eher  under  schäfen. 
baniere  unde  wäfen, 
diu  der  h6ubet?!nde  wären, 
der  begunde  Tristan  vären 
und  sin  geselle  Käedin. 
da  wart  Rugier  und  Rigolin 
und  Nautenis  gevangen 
und  michel  schade  begangen 
und^r  ir  massenie. 
Tristan  von  Parmenie 
und  sine  lantgesellen 
die  riten  vinde  vellen, 
slahen  unde  vähen. 
nu  daz  die  vinde  ersähen, 
daz  in  diu  wer  niht  tobte, 
swie  sich  der  man  dö  mohte 
mit  fiühtc  oder  mit  listen 
generen  oder  gefristen, 
des  was  ir  iegelicheu  n6t: 
fluht  oder  flöhen  oder  der  tot 
die  schieden  einsit  den  strit. 


18890 


18895 


18900 


18905 


18910 


18915 


18893   iit  hier  übereinstimmend  in   Hs.  M  und  H  stn.  —  18914  ßehen 
■ubit.  inf.  gtn.,  flehentliche  Bitte  (um  Schonung),  Ergebung. 
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Nu  daz  der  strit  in  eine  sit 
mitalle  entschumpfieret  wart 
und  die  ge?angenen  bewart 
(475)  und  behalten,  dd.  si  solten  sin, 
Tristan  unde  Käedln 
die  nämen  alle  ir  ritterschaft , 
alle  ir  State  und  alle  ir  kraft 

t 

und  riten  dö  ^rste  in  daz  laut: 

swä  man  der  vlnde  deheinen  vant 

oder  iht  ir  dinges  weste 

so  habe,  s6  stete,  so  veste, 

daz  was  yerloren,  alse  ez  lac. 

ir  gewin  und  ir  bejac 

den  sanden  st  ze  Karke. 

nu  st  der  vtnde  marke 

gar  under  sich  gebrächen 

und  wol  ir  zorn  gerächen 

und  haeten  zMr  haut  allez  lant, 

Tristan  der  schickete  al  zehant 

stne  läntmässente 

wider  heim  ze  Parmenie 

und  dankete  in  vil  tiure, 

daz  er  ere  und  äventiure 

von  ir  genäden  haßte. 

Tristan  der  nächraete, 

dö  sin  gesinde  dannen  schiet, 

umbe  die  gevangenen  er  riet, 

daz  st  ze  hulden  kaemen 

und  von  ir  hßrren  naemen, 

swaz  er^n  ir  guotes  wider  lech, 

den  Worten,  daz  er  in  verzech; 

unde  versigelten  ouch  daz, 

daz  disiu  schulde  und  dirre  haz 

dem  lande  unschadebaere 


18920 


18925 


18930 


18935 


18940 


18945 


18917  entschumpßerens=  enschumpfieren  swv-.  Fremdwort  (gebildet  mit 
Anklang  an  schump/erij  schimpfen),  franz.  desoonßre,  überwinden,  durch 
Niederlage  entscheiden;  vgl.  zu  5613.  —  18930  marke  stf.  wohl  pl.,  hier 
wie  in  Y.  18698,  aber  noch  bestimmter:  Landbesitz.  —  18931  fg.  ge-  in  ge- 
brächen,  gerächen  plusquamperf.  brechen  stv.  under  sich,  unter  seine  Ge- 
walt zwingen.  —  18935  lantmans'enie  stf.  wie  lantgesinde ,  Mannschaft  aus 
dem  Lande,  der  Heimat.  —  18940  nächrcete  adj.  subst.,  tlberlegend,  klug.  — 
18947  für  versigelten  auch  die  Lesart  tergiselten,  die  zu  erklären  sein  würde : 
durch  Geiselschaft,  Bürgschaft  festsetzten. —  18949  un«cAa(f«6(Kr«  adj.,  Gegen- 
theil  von  achadebcere  (bei  Gottfried  nicht  vorkommend),  unschädlich.  — 
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irhalben  iemer  waere:  18950 

und  körnen  allesamet  dar  an 
die  houbethörren  unde  ir  man. 

Hie  mite  was  aber  Tristande 
da  ze  faöve  and  da  ze  lande 

vil  lobes  und  6ren  vür  geleit.  18955 

sine  sinne  und  sine  manheit 
diu  prisete  hof  unde  laut, 
diu  beidiu  w&ren  ouch  gewant 
(476)  niht  anders  wan  als  er  gebot. 

K&edihes  swester  is6t,  18960 

diu  mit  den  wlzen  banden, 

diu  bluome  von  den  landen, 

diu  was  stolz  unde  w!se 

und  haete  sich  mit  prlse 

und  mit  lobe  so  Tür  genomen,  18965 

daz  si  kl  daz  lant  haet'  überkomen, 

daz  daz  niht  anders  seite 

wan  von  ir  saelekeite. 

do  die  Tristan  so  schoene  sach, 

«z  frischste  ime  sin  ungemach:  18970 

sin  altiu  herzeriuwe 

diu  wart  aber  dö  ninwe. 

si  mante  in  je  genöte 

der  andern  Isöte, 

der  lüteren  von  Irlant;  18975 

und  wan  si  Isöt  was  genant, 

swenn'  er  sin  ouge  an  si  verlie, 

so  wart  er  von  dem  namen  ie 

s6  riuwec  und  so  fröudelös, 

daz  man  im  under  ougen  kös  18980 

den  smerzen  slnes  herzen. 

doch  liebete  er  den  smerzen 

und  truog  im  inneclichen  muot: 

er  dühte  in  süeze  und  dühte  in  guot. 

er  minnete  diz  ungemach  18985 

dur  daz,  wan  er  si  gerne  sach; 


18950  irhalben  adv.,  ihrethalben,  ihrerseits;  vgl.  zu  13441.  —  18952  houbet- 
Aerre  swm.,  Hauptmann,  Anführer. 

18958  diu-=.hof  unde  lant.  —  gevoant  hierin  persönlicher  Constmction, 
1>ewandt,  beschaffen.  —  18959  gebieten  %iy.^  hier  in  allgemeiner  Bedeutung : 
wttnschen.  —  18970  frischen  swv.  trans.,  auffrischen,  erneuen. 
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s6  s4h  er  si  gerne  ümbe  daz: 
im  tete  diu  triure  verre  baz, 
die  er  nach  der  blanden  haete, 
dan  im  ander  fröude  taete. 
Isot  was  sin  liep  und  sin  leit, 
j&,  Isot  sin  beworrenheit, 
diu  tete  im  wol,  diu  tete  im  we: 
so  ime  Is6t  sin  herze  ie  me 
in  dem  namen  Isöte  brach, 
so  er  Isöte  ie  gerner  sach. 


1899(> 


18995 


Vil  dicke  sprach  er  wider  sich: 
«ä  dS  benie,  wie  bin  ich 
(477)  von  disem  namen  verirret! 
er  irret  unde  wirret 
die  wärbeit  und  daz  lougen 
miner  sinne  und  miner  ougen. 
er  birt  mir  wunderliche  not; 

« 

mir  lachet  unde  spilt  Isot 

in  minen  ören  alle  frist, 

und  enweiz  iedoch,  wä.  Isot  ist: 

min  ouge,  daz  Isöte  siht, 

daz  selbe  ensiht  Isöte  niht: 

mir  ist  Isöt  verre  und  ist  mir  bi: 

ich  filrhte,  ich  aber  gisötet  si 

zem  anderen  mä,Ie. 

ich  wsene,  üz  Kurnewäle 

ist  worden  Arundöle, 

Kark'  üz  Tintajoele 

und  Isöt  üz  Isöte. 

mich  danket  ie  genöte, 

als  iemen  iht  von  dirre  maget 

in  Isöte  namen  saget, 

daz  ich  Isöte  funden  habe. 

hie  bin  ouch  ich  verirret  abe. 

wie  wunderliche  ist  mir  geschehen! 

daz  ich  Isöte  müese  sehen, 

des  gere  ich  nü  vil  lange  frist; 

nu  bin  ich  komen,  da  Isöt  ist, 


1900O 


19005 


190ia 


19015 


1 902O 


19000  werten  stv.  hier  mit  aco.,  verwirren.  —  l^Oid  gUotet^geisotet 
Bildung  wie  geevet  in  Y.  17966;  Simrock  behält  bei,  Kurtz:  «verzaubert 
mit  Isolden » ;  ein  neuer  Dichter  könnte  vielleicht:  verisotet  gebrauchen. — 
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und  enbfn  ts6te  uiondcr  bl, 
swie  nlLhen  ich  Isote  8i. 
Isöte  sihe  ich  alle  tage 
und  sihe  ir  niht:  daz  ist  miu  klage, 
ich  hän  Isöte  fanden 
und  iedoch  niht  die  blunden, 
diu  mir  sd  sanfte  unsanfte  tuot. 
ez  ist  is6t,  diu  mir  den  mnot 
in  dise  gedanke  h&t  brftht, 
von  der  min  herze  als  ist  verdäht: 
ez  ist  diu  von  Amndele 
und  niht  isöt  la  b^le; 
der  ensiht  min  ouge  leider  niht. 
swaz  aber  min  ouge  iemer  gesiht, 
(47S)  daz  mit  ir  namen  versigelt  ist, 
dem  allem  sol  ich  alle  frist 
lieb'  unde  holdez  herze  tragen, 
dem  lieben  namen  genäde  sagen, 
der  mir  so  dicke  hat  gegeben 
wunn'  unde  wunneclichez  leben.» 

Alsolhiu  msere  treip  Tristan 
vil  ofte  wider  sich  selben  an, 
swenn'  er  sin  senftez  ungemach, 
isöte  als  blansche  mains  gesach. 
diu  fiuwerniuwetc  ime  den  muot 
mit  der  glimmenden  gluot, 
diu  ime  doch  naht  unde  tac 
betrochen  in  dem  herzen  lac. 
er  enwäs  dö  niht  gedanchaft 
ze  ernste  noch  ze  ritterschaft; 
sin  herze  und  sine  sinne 
die  wären  niwan  an  minne 
und  an  gemuotheit  geleit. 
er  suochte  gemuotheit 
in  wunderlicher  ahte: 
er  besäzte  sine  trabte, 
er  wolte  liebe  und  lieben  wän 


285 
19025 


19030 


19035 


19040 


19045 


19050 


19055 


19060 


19034  verdaht  part.  adj.  hier  mit  prcep.  von,  durch  etwas  in  Gedanken  ver- 
sunken. 

19019  fiuwemiuwen  swv.,  eine  eigenthümliche  Zusammensetzung,  aufs 
neue  entzünden,  etwa:  glutherneuen. —  19053  beirochen  part.  you.  betrechen 
8tT.,  bedecken,  verbergen.  ~» 
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wider  die  maget  Isöte  hän, 

sin  gemüete  gerne  twingen 

ze  ir  liebe  üf  den  gedingen, 

ob  ime  sin  senebürde  19065 

[  mit  ir  iht  ringer  würde. 

l  er  iiebete  an  ir  dicke 

sin  innecliche  blicke 

und  sante  der  sd  manegen  dar, 
^  daz  si  benamen  wol  wart  gewar,  190  70 

daz  er  ir  holdez  herze  truoc. 

ouch  hsete  si  dd,  vor  genuoc 

durch  in  gedanke  vür  bräht. 

si  hsete  vil  durch  in  gedäht; 

Sit  si  gehörte  unde  gesacb,  19075 

daz  man  im  s6  vil  lobes  sprach 

über  hof  und  über  laut: 

Sit  was  ir  herze  an  in  gewant. 
(479)  und  alse  Tristan  denne 

sin  ougen  eteswenne  1908O 

durch  äventiure  an  si  verlie, 

so  widerlie  sMr  ougen  ie 

als  innecllchen  an  den  man, 

daz  er  gedenken  began, 

mit  welher  slahte  dingen  19085 

er'z  möhte  voilebringen, 

daz  al  sin  herzeswsere 

dermite  erloschen  wsere, 

und  was  gedanchaft  derzuo. 

er  sach  si  späte  unde  fruo,  1909O 

swenn'  ez  mit  ihte  mohte  sin. 

Vil  schiere  wart,  daz  Käedln 
ir  zweier  blicke  wart  gewar 
und  fuorte  in  ouch  dö  dicker  dar, 
dan  er  ^  mäles  tsete;  19095 

wan  er  gedingen  hsete, 


19065  senebürde  stf.,  Liebesbürde.  —  19067  blicke  Heben,  häufig  Blicke  wen- 
den, zu  blicken  pflegen.  —  19079  denne  adv.  pron.  Nebenform  von  danne, 
dann,  alsdann;  nochmals  im  Beime  in  Y.  19233.  —  19082  widerldzen  sty., 
wohl  nicht  mit  dem  mhd.  Wb.  I,  952  «zurücklassen»,  sondern:  entgegen, 
lassen,  entgegen  gehen  lassen,  zurtLckwerfen ,  erwidern  (alsdann  Qugen=* 
Blicke;  Tgl.  zu  1082).  —  19091  iht  hier  subst.  mit  ihte,  mit  etwas  (bo=^ 
nhd.  in  Y.  15335),  hier:  auf  irgend  eine  Weise. 


XZX.    ISOT  ALS  BLAK8CHE   MAINS.  287 

op  si'm  ze  h^rz^n  beklibe, 
daz  er  si  naeme  und  da  belibe, 
sd  hsete  onch  er  mit  ime  yerant 
sin  orliug*  über  al  daz  lant.  1910O 

BUS  bat  er  ie  genöte 
sine  swester  Isdte, 
daz  sVz  mit  rede  Tristande  bute, 
reht'  alse  er  selbe  vor  gebate 
und  niemer  kssme  an  keine  tat  19105. 

&n'  in  und  &ne  ir  vater  r&t. 
Isöt  diu  leiste  sine  bete, 
wan  bS'z  ouch  selbe  gerne  tete, 
und  bdt  ez  Tristand'  aber  d6  baz: 
rede  ünde  gebserde  und  allez  daz,  19110 

daz  die  gedanke  stricket, 
minn'  in  dem  herzen  quieket, 
daz  begünde  s'  an  in  wenden 
alle  Ytis  und  allen  enden, 

biz  daz  si'n  ouch  enzunde,  191 1^ 

daz  ime  der  name  begunde 
den  ören  senften  an  der  stete, 
der  ime  d&  vor  unsanfte  tete: 
(480)  er  hdrte  und  sach  Isolde 

vil  gemer  danne  er  wolde.  19120 

reht'  alse  tete  ouch  in  Isolt: 

si  sach  in  gerne  und  was  im  holt. 

er  meinde  sl,  si  meinde  in: 

hie  mhe  gelobeten  s'  under  in 

liebe  unde  geselleschaft  1912& 

und  wären  ouch  der  fllzhaft 

ze  iegelichen  stunden, 

so  st  mit  fuoge  künden. 

Eines  t&ges  dö  gesaz  Tristan, 
und  giengen  in  gedanke  an  19130 

von  slnem  erbesmerzen. 
er  bedlttite  in  slnem  herzen 


19097  beittben  stv.,  haften,  Wurzel  schlagen.  —  19107  bete  leisten,  Bitte 
erfüllen.  —  19111  stricken  swr.  trans.,  bestricken.  —  19112  quicken  swy. 
hier  mit  Object,  wecken ;  Tgl.  zu  15406.  In  Y.  17927  schreiben  Hs.  M  und 
H  wecket,  wo  Hs.  W  chucket  (s=kicket),  P  qwicket.  —  19126  flizha/t  adj.  mit 
gen.,  beflissen. 

19131    erbesmerze    swm. ,    der    überkommene,    alte,    unvergängliche. 
Schmerz.  — 
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manege  und  maneger  hande  not, 
die  sin  ander  leben  Isöt, 
diu  blunde  küniginne, 
der  slüzzel  siner  minne 
durch  in  erliten  hsete 
und  ouch  dar  an  so  stsete 
in  allen  noeten  wsere. 
er  nam  ez  ime  ze  swsere, 
und  gieng  im  rehte  an  sinen  lip, 
daz  er  an'  Isold'  ie  kein  wip 
durch  minne  in  sinen  muot  genam 
und  ie  an  die  gedanke  kam. 
leitliche  sprach  er  wider  sich: 
«ich  ungetriuwer,  waz  tuon  ich? 
ich  weiz  doch  wärez  alse  den  tot, 
min  herze  und  min  leben  Isot, 
an  der  ich  hän  geunsinnet, 
diu  enmeinet  noch  enminnet 
!i  niht  dinges  üf  der  erden, 
noch  enkän  ir  niht  gewerden 
liep  wan  ich  al  eine, 
und  minne  ich  unde  meine 
ein  leben,  des  si  niht  bestät: 
i'ne  weiz,  waz  mich  verk^ret  hat. 
waz  hän  ich  mich  genomen  an, 
ich  triuwelöser  Tristan! 
(481)  ich  minne  zwo  Isolde 

und  hän  die  beide  holde, 

und  ist  min  ander  leben,  Isolt, 

niwan  einem  Tristände  holt. 

diu  eine  wil  deheinen 

Tristanden  wan  mich  einen, 

und  wirbe  ich  ie  genöte 

nach  anderer  Isote. 

we  dir,  sinnelöser  man, 

verirreter  Tristan! 

lä  disen  blinden  unsin, 

tuo  disen  ungedanc  hin!» 


19135 


19140 


19145 


19150 


19155 


19160 


19165 


19710 


19140  vgl.  zu  1265S.  —  19149  unsinnen  bwv.,  liier:  unsinnig  handeln;  vgl. 
10396.  — r  19154  und  conj.,  hier  wieder:  und  doch.  —  19155  viich  bestät  hier 
nicht  mit  gen.,  sondern  des  von  niht  abhängig  (daneben  die  ebenso  gute 
Lesart  daz)\  vgl.  zu  4142.  —  191C0  holde  acc.  pl.  von  holt;  ebenso  gut 
könnte  es  holt  heißen.  Ähnlich  flectierte  Adjective  z.  B.  femer  in  V.  119. 
19207  (vgl.  Gr.  4,  493  fg.),  unbestimmt  z.  B.  in  V.  2146. 
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Hie  mite  kom  er  des  willen  wider, 
minn'  unde  maot  leif  er  dernider, 
den  er  der  meide  Is6te  traoc; 
iedoch  so  bot  er  ir  genuoc 

86  süezer  gebaerde,  19175 

daz  si  nie  die  bewaerde 
slner  minne  w&nde  h&n. 
d6  was  ez  anders  get&n: 
ez  gieng,  also  ez  solde. 

isdt  dia  bsete  Isolde  19180 

Tristanden  muotesbalp  genomen. 
Tristan  was  aber  mit  muote  komen 
wider  an  stn  erbeminne: 
sin  herze  und  sine  sinne 

die  triben  dö  niwan  ir  altez  leit.  19 185 

doch  begfeng  er  sine  bövescheit: 
'      döV  an  der  mägrde  gesach 
ir  senelichez  ungemach, 
daz  sich  daz  üeben  began, 

dö  leite  er  sinen  fliz  dar  an,  1H90 

daz  er  ir  fröude  baere: 
er  Seite  ir  schisniu  maere, 
er  sanc,  er  schreib  ir  unde  las; 
und  swaz  ir  kurzewile  was, 

d&  ZUG  was  er  gedanchaft:  19195 

er  leiste  ir  geselleschaft, 
er  kttrzete  ir  die  stunde 
etswenne  mit  dem  munde 
(482)  und  underwilen  mit  der  haut. 

-'    Tristan  der  machete  unde  vaut  19200 

an  iegelichem  seitespil 
leich'  unde  guoter  noten  vil, 
die  wol  geminnet  sint  ie  sit. 
er  vant  ouch  ze  der  selben  zit 
den  edelen  leich  Tristanden,  19205 

den  man  in  allen  landen 
s6  lieben  und  so  werden  hat, 
die  wile  und  disiu  werlt  gestät. 
oft'  unde  dicke  ergieng  ouch  daz, 
so  daz  gesinde  cnein  gesaz,  19210 


19171  tpider  komen  mit  gen.,  von  etwas  zurilckkoramen,  abkommen.  — 
191S1  muote»halp  adv.,  um  des  muote»,  der  Neigung  willen.  —  11^183  erbe" 
minne  stswf.  wie  erbesmene.  — 

GOTTFBIXS  TON  STSASSBURO.    H.      2.   Aufl.  19 


'^1\ 


tJ. 


iÄV:    ä>.^ 


^l-^Jja   MLdilS^ 


'  M3\f    ti*    l»rU*r-   >4»VC  «.'«wie- 

ün.  ^\it  «is&  juvr.,  *A  ruk  Bdi  fj^' ' 
<;.v  WM  fc.'*  ^M^Ä  ir^A  JU«tZ«li  is'h'. 

iiKZf  ir  h*rii4^  iu  die  ftloe, 
ulk  hUt  tffi  Kkadiüti 

%^t^M  tihitr  »kb  der  verw&he, 
ir  kt'ihar  frOtida  Uc  dar  an« 


-  u- 


1  Vv*^ 


i5f2^y> 


ISrsri;^ 


19240 


niKit  41«  M««l««iiuf4f;  4«»  Wort««  iu  y,  t^ifh  uitil  »n  den  «ndem  stellen.  — 
r.>yi7  tiitm  m4j,  «ul/Nt,  fmiiK,  Wort  4«uttc>i«n  KtMnmet,  Tränte.  —  a/^ite 
\^tn,  trint/',  im  ihUttnu-Uitui  vowi  L«hnwort  a//<^«  (11492)  mit  einiUbiger 
^'thfiUHU ,  BUur  /«  iii«htc"ii#ufriiu«.  C«  soncUm  dipbtboDgUcbc=inhd.  t>; 
vmI,  km  'd'AMt'n  VyjlH  t<n  prmit,  fmuz,,  in,  «u.  "  lif230  «e  ftanden  nemen 
m\i  äti»*,,  Uiur  Blluttmttihttr  »!•  in  V.  497K  und  nicbt  wörtlich  nach  V.  1923S 
lyi  i  hui  4«f  Mttiid,  M<>iid«rn{  ku  •ioh  n«hRieo,  sein«  Oesellsobaft  suchen. — 
i'yj'M  fn,  (itoN«  iiiltUiuim  Ji«4ew«induug  iem  nacken  von  den  ougen  ujerfen 
\\\n  tMniHHNdl.K'.Nii,  MiiN  d«n  AuK«n  Ufien  u.  dgl.  iet  klar  und  obne  alle 
^nit^iutiukttiif  und  hIm  inatf  Anlaß  bu  der  geswupgenen  und,  wie  mir 
miivtiii,  f»lil«rlmfl«M  gtigabou  habou  in  V.  17796  fg. , 
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Dia  magct  diu  wart  sich  wider  den  man 
86  rehte  liepllch  machende,  19245 

smierende  nnde  lachende, 
kaliende  unde  kosende, 
smeichende  nnde  lösende, 
bie  daz  8i^n  aber  enzunde, 

daz  er  ab  wider  begunde  19250 

mit  muote  und  mit  gedanken 
an  alner  liebe  wanken: 
er  zwlvelte  an  Isolde, 
ob  er  w61de  oder  enwolde. 

ouch  tete  e8  ime  entriuwen  not,  19255 

daz  8rz  im  aUe  8uoze  b6t 
er  d&hte  dicke  wider  sich: 
«weder  wil  ich  oder  ^nwil  ich? 
ich  wsene  nein,  ich  waene  j&j» 
86  was  aber  diu  staete  d&:  19260 

«nein»,  sprach  si  «hßrre  Tristan, 
sich  dlne  triawe  an  Isöt'  an, 
ged^nk^  gen6te^ 
der  getrfuwen  Isöte, 

diu  nie  fuoz  von  dir  getrat.»  19265 

8U8  was  er  aber  an  der  stat 
von  den  gedanken  genomen 
und  aber  in  solhen  j&mer  komen 
durch  isöte  minne, 

slnes  harzen  küniginne,  19270 

daz  er  gebserde  unde  site 
so  gar  verwandelte  dermite, 
daz  er  an  iegellcher  stete 
niht  anders  niuwao  trüren  tete. 
und  swenne  er  aber  ze  Isöte  kam,  19275 


19244  fg.  Umschreibang  mitteilt  des  Praet.  von  werden  und  dem  Part, 
prttf .  für  dal  einfache  Priet. ;  vgl.  Or.  4,  7 ;  dieser  Fall  bei  Gottfried  nur  hier. 
—  19345  machen  refl.  mit  ady.  (Ucptxch)  wie  noch  heute  in  der  Bede  des  Lebens 
[vgl.  sich  niedlich,  liebenswürdig  machen]:  sich  benehmen.  —  liepAch^ 
UeplUhe  adv..  lieblich,  in  angenehmer  Weise,  siemlich  entsprechend  unterm : 
liebenswürdig;  wohl  subjectiv  dagegen  in  V.  11851 :  mit  Liebe.  —  19246  imie" 
ren  swv.,  iMcheln;  vgl.  su  14959.  ->  19250  ab  wider,  verstärktes  wider 
und  aber  (in  der  Bedeutung:  abermals):  abermals  wiederum  [vgl.  oder 
aber].  — 19255  fttr  e*  schreibt  Zarncke  mhd.  Wb.  II,  1,  411^,  34  ez  mit  der  Be- 
merkong:  «hier  ist  e«  eine  ungeschickte  Verbesserung  des  Herausgebers». 
0«  findet  sich  aber  in  allen  Hss.,  und  der  Genitiv  ist  in  der  Wendung  mit 
not  gans  sprachgemäß  (vgl.  1B913) ;  im  Wechsel  e»  ist  n6t  und  ei  ist  not 
liegt  verBchiedene  Auffassung,  die  den  Sinn  nicht  weiter  berührt;  derselbe 
Wechsel  in  der  Wendung  mit  unlougen  (vgl.  zu  13985). 

19* 
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sine  rede  mit  ir  ze  handen  nam, 

daz  er  sin  selbes  gar  vergaz 

und  siuftende  allez  bi  ir  saz; 
(484)  sin  tougenlichiu  swsere 

diu  wart  als  offenbsere,  19280 

daz  al  daz  ingesinde  jach, 

sin  triure  und  sin  ungemach 

daz  wsere  durch  Isote  gar. 

si  hseten  ouch  entriuwen  war: 

Tristandes  triure  und  sin  n6t  19285 

daz  enwäs  niht  anders  wan  Isdt. 

isöt  diu  was  sin  ungeschiht; 

und  aber  diu  mitalle  niht, 

d&  si'z  da  vür  erkanden, 
^  diu  mit  den  blanken  handen:  19290 

"^  ez  was  isöt  la  bMe, 

niht  diu  von  Arundöle. 

si  wänden  's  aber  alle  dö. 

80  wände  ouch  Isot  selbe  also 

und  wart  verirret  gar  dervan;  19295 

wan  sich  ensenete  Tristan' 

deheine  zit  so  genöte 

dur  deheine  sine  Isöte, 

si  ensenete  sich  noch  me  durch  in. 

Sus  triben  si  zwei  die  stunde  hin  19300 

mit  ungemeinem  leide. 
si  seneten  sich  beide 
und  haßten  jäiner  under  in  zwein; 
und  gie  der  ungeliche  enein. 

ir  minne  unde  ir  meine  19305 

die  wären  ungemeine: 
sine  giengen  dö  niht  in  dem  trite 
gemeiner  liebe  ein  ander  mite,^ 
weder  Tristan  noch  diu  maget  isot. 
Tristan  der  wolte  z'einer  not  19310 

* 

ein  ander  Isolde, 
und  isöt  diu  enwolde 


19301  ungemeine  adj.,  Oegentheil  von  gemeine  (13G1),  nicht  gemeinsam 
(da  sie  in  ihrer  Neigung  sich  nicht  vereinten).  —  19304  ungeliche  enein 
tjdn,  ungleich  zusammengehen/  nicht  zusammenstimmen;  vgl.  zu  707.  — 
19310  «'  einer,  te  einer  not:  vielleicht  ze  stner  notl  Bech:  o^z' einer  not,  un- 
ablässig.» — 
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keinen  andern  Tristanden, 
—      diu  mit  den  wlzen  banden; 
8i  minnete  unde  meinde  in: 
an  ime  lac  ir  herz'  unde  ir  ein, 
sin  triure  was  ir  ungemach; 
und  86  81  in  eteswenne  sach 
(485)  nnder  öugen  also  blichen 
und  danne  als  innecUcben 
dar  under  sfuft^n  began, 
so  sach  si'n  inneclichen  an 
unde  ersüfte  sl  dan  mite, 
nach  vil  geselleclichem  site 
truoc  sl  daz  trüren  mit  im  ie, 
des  sl  doch  lützel  ane  gie. 
si  twanc  sin  leit  s6  sere, 
daz  ez  in  an  ir  m6re 
dan  an  im  selben  müete. 
die  liebe  und  die  gflete, 
die  sl  im  s6  stsetecliche  truoc, 
die  betrürete  er  genuoc. 
in  erbärmete,  daz  si  ir  sinne 
so  verre  an  sine  minne 
ümbe  niht  hsete  veriän 
und  üf  also  verlornen  w&n 
ir  herze  haete  an  in  geleit. 
doch  begieng  er  sine  hövescheit 
und  fleiz  sich  alle  stunde, 
so  er  suozeste  künde 
mit  gebärden  und  mit  maeren, 
daz  er  si  üz  disen  swaeren 
vil  gerne  hset^  genomen. 
nu  was  ab  in  die  swsere  komen 
ze  verre  und  alze  s^re; 
und  s6  er  sich's  ie  mere 
pinete  unde  notei 
so  er  die  maget  Isöte 
von  stunde  ze  stunde 
ie  mere  und  mSre  enzunde, 
biz  si  ze  jungest  dar  an  kam, 


19315 


19320 


19325 


19330 


19335 


19340 


19345 


19350 


19320  elliptisch:  da*  er  danne.  —  19344  was  allein  in  Hs.  H  und  F  (M 
fehlt);  W  setzt  »i  hinzu;  Maßmann  toas'a  {=iu-as  es  oder  =  was  «',  ».'); 
ohne  Zweifel  ist  «i,  Isolt,  das  Subject;  es  brancht  aber  nicht  ergänzt  zu 
werden.  —  19347  nöfe  prset.  von  noeten  swv.,  nöthlgen.  n,  refl.  mit  gen., 
sich  om  etwas  bemühen.  — 
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daz  mlDne  an  ir  den  sige  genam, 
s6  daz  si'm  alse  dicke 
ir  gebserde,  ir  rede,  ir  blicke 
als  innecliche  suoze  erbot,  19355 

daz  er  aber  in  sine  zwivelnöt 
zem  dritten  male  geviel, 
und  aber  sines  herzen  kiel 
(486)  begunde  in  ungedanken 

fluoten  unde  wanken,  19360 

und  was  da  kleine  wunder  an; 

wan  weizgot  diu  lust,  diu  dem  man 

alle  stunde  und  alle  zlt 

lachende  under  ougen  lit, 

diu  blendet  ougen  unde  sin,  19365 

diu  ziuhet  ie  daz  herze  hin. 

Hie  mügen  die  minnaere 
kiesen  an  dem  msere, 
daz  man  vil  michels  baz  vertreit 
durch  verre  minne  ein  verre  leit,  19370 

dan  daz  man  minne  nähe  bi 
und  näher  minne  äne  si. 
ja  zwäre,  als  ich'z  erkennen  kan, 
vil  lieber  minne  mag  ein  man 
-    baz  verre  enbern  und  verre  gern  19375 

dan  nähe  gern  und  nähe  enbern, 
und  kumet  der  verren  lihter  abe, 
dan  er  der  nähen  sich  enthabe. 
hie  verw&r  sich  Tristan  inne: 
er  gerte  verrer  minne  19380 

und  leit  durch  die  gröz  ungemach, 
die  er  w^der  horte  noch  ensach, 
und  enthäbete  sich  der  nähen, 
die  sin  ougen  dicke  sähen. 

er  gerte  z'allen  stunden  19385 

der  liebten,  der  blunden 
Isote  von  Irland en 
und  flöch  die  wizgehanden, 
die  stolzen  maget  von  Karke. 
er  quäl  nach  jener  starke  19390 


19359  ungedanc  stm.,  hier  soviel  wie:  ohne  Gedaiik«n.     in  ungedanken,  ge- 
dankenlos, fassungslos. 

\9Z%%wUgehant9käi}.  [abgekommene  Bildung],  weil^gehändet,  mit  weißen 
Händen.  — 


k 
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und  zöch  sich  hie  von  dirre. 
«US  was  er  beider  irre: 
er  wolde  unde  enwolde 
Isolde  unde  Isolde; 
er  fldch  dise  und  suochte  jene, 
diu  maget  Uöi  diu  hsete  ir  sene, 
ir  triuwe  und  ir  durnähtekeit 
einvaltecliche  an  in  geleit: 
(487)  si  gerte  des,  der  von  ir  zöch, 

und  was  den  jagende ,  der  si  floch. 

daz  was  des  schult,  si  was  betrogen. 

Tristan  haet'  ir  so  vil  gelogen 

mit  disen  zwein  handelungen 

der  ougen  unde  der  zungen, 

daz  si  sins  herzen  unde  sin 

gewis  und  sicher  wände  sin 

und  al  der  trttgeheite, 

die  Tristan  an  si  leite; 

s6  was  ie  daz  diu  volieist, 

diu  ir  herze  allermeist 

an  Tristandes  liebe  twanc, 

daz  er  daz  als6  gerne  sanc: 

«Isot  ma  drüe,  Isöt  m^amie, 

en  vüs  ma  mort,  en  vüs  ma  vie!» 

daz  locte  ir  herze  allez  dar; 

daz  was,  daz  ir  die  liebe  bar. 

Die  rede  nam  s!  sich  allez  an 
und  gie  dem  fliehenden  man 
als  innecllche  snoze  mite, 
biz  daz  si'n  an  dem  vierden  trite 


19395 


19400 


19405 


19410 


19415 


19420 


19391  ziehen  bW.  refl.  mit  prsp.  von,  sich  ron  etwas  wegbegeben,  sich 
zurückziehen.  —  19392  irre  hieradj.;  im  Nhd.  die  Wendung:  irre  sein  mit 
gen.  weniger  häufig  als:  irre  werden,  irre  wesen^  hier  im  Sinne  von: 
sich  verirrend  etwas  Terfeblen;  Tgl.  xa  28.  —  19398  einvaltecltche  adv., 
<einfältiglicb),  ungetheilt. 

19420  fg.  Von  hier  an  können  wir  den  Anschluß  Gottfried's  an  das 
französische  Oedicht  des  Thomas  wahrnehmen.  —  Der  Herausgeber  kann 
unmöglich  alle  diese  Einzelheiten  berühren,  sondern  verweist  alle,  welche 
dieser  interessanten  Frage  nachgehen  wollen,  auf  die  Schrift  von  Bossert 
(s.  meine  Einleitung,  S.  xxxvii  fg.),  sowie  auf  den  Aufsatz  von  Bichard 
Heinzel  (s.  Einleitung,  S.  xxxviii),  namentlich  auf  die  Seiten  377—381.  — 
vierde  adj.  Zahlwort,  steht  sprichwörtlich  für  eine  beliebige  kleine  Zahl; 
an  dem  vierden  trite,  schon  bei  den  ersten  Schritten,  nach  kurzer  Zeit; 
vgl.  Benecke  zu  Iwein  821.  Paul  (S.  20)  nimmt  dagegen  vierden  wörtlich: 
es  sei  eben  erzählt,  daß  Tristan  sich  dreimal  (vgl.  Y.  19357)  den  Ver- 
suchungen der  Minne  entzogen  habe.  Jetzt  bei  dem  vierten  Versuche  hole 
sie  ihn  ein.  Es  ist  aber  hier  von  Isolt  (als  Subject),  nicht  von  der  Minne 
die  Bede.  — 
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der  minne  erzoch,  da  er  si  floch, 
und  in  zuo  ir  her  wider  zoch, 
daz  er  sich  aber  dar  bewac 
und  aber  dö  was  naht  unde  tac 
gedenkende  unde  trahtende  19425 

und  angeslichen  ahtende 
umb^  sin  leben  und  umbe  sich, 
«ei»,  dähte  er  «hßrre,  wie  bin  ich 
mit  liebe  alsus  verirret! 

diz  liep,  daz  mir  sus  wirret,  19430 

daz  mir  benimet  lip  unde  sin, 
da  von  ich  sus  beswseret  bin, 
sol  mir  daz  üf  der  erden 
iemär  gesenftet  werden, 

daz  muoz  mit  fremedem  liebe  wesen.  19435 

ich  hän  doch  dicke  daz  gelesen 
und  weiz  wol,  daz  ein  trütschaft 
benimet  der  anderen  ir  kraft. 
(488)  des  Eines  flieze  und  sin  flöz 

der  enist  an  keiner  stat  so  grdz,  19440 

man  enmüge  dervon  gegiezen 

mit  einzelingen  fliezen 

so  vil,  daz  er  sich  gar  zerlät 

und  mdeziiche  kraft  h&t. 

sus  wirt  der  michele  Rin  19445 

vil  küme  ein  kleinez  rinnelin. 

dehein  fiur  hat  ouch  so  gröze  kraft,. 

ist  man  dar  zuo  gedanchaft, 

man  enmüge's  so  vil  zes enden 

mit  einzelen  brenden,  19450 

biz  daz  ez  swache  brinnet. 

als  ist  dem,  der  da  minnet, 

der  hat  dem  ein  gelichez  spil: 

er  mag  als  ofte  und  alse  vil 


19421  der  minne  zieht  Müller  im  mhd.  Wb.  III ,  928  mit  Recht  zu  trite, 
nicht  zu  erzoch;  Kurtz  unbestimmt,  Simrock:  «mit  Minne »>  Gemeint  ist 
nicht  der  Tritt,  den  die  minne  thut  (dann  müsste  man  auch  Minne  Bchrei- 
beu),  sondern  trit  der  minne  vertritt  Zusammensetzung  minnetrit.  —  er- 
ziehen  stv.,  hier  wie  in  Y.  7049,  aber  noch  bestimmter:  einholen,  fangen. 
—  19430  —  68  sind  nach  B.  Heinzel  S.  539  des  gedachten  Aufsatzes  (s.  zu 
16431  fg.)  Beminiscenzen  aus  Ovid's  Bemedia  amoris  441 — 452.  —  19441  ge- 
giezen Btv.,  verst.  giezen,  vergießen,  ausgießen.  —  19442  einzelinc  adj.= 
einzel,  einzeln,  —r  Jiieze  stf.,  hier:  der  Abfluß,  Abzugskanal.  —  19446  rinne- 
lin Bln.,  Binnlein,  Bächlein  (nicht  Rtnelin^  wie  Maßmann  schreibt).  — 
19449  z'esenden,  zersenden  avfv.^  auseinandersenden,  zerstreuen.  — 
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sin  gemüete  zegiezen  19455 

mit  einzelen  fliezen, 

slnen  müot  so  manegen  enden 

zeteilen  und  zcsenden, 

biz  daz  sin  d&  so  Ifitzel  wirt, 

daz  er  msezUchen  schaden  birt.  19460- 

als  mag  ez  ouch  mir  wol  erg&n: 

wil  ich  zerteilen  und  zerl&n 

mine  müme  und  mlne  meine 

an  maneger  danne  an  eine; 

gewende  ich  mlne  sinne  1946i> 

m&  danne  an  eine  minne: 

ich  wirde  Itht^  dervan 

ein  triurelöser  Tristan. 

Nu  sol  ich  ez  versuoehen: 
wil  min  gelücke  ruochen,  19470-' 

so  ist  zit,  daz  ich's  beginne: 
wan  diu  trluwe  und  diu  minne, 
die  ich  ze  miner  frouwen  h&n, 
diu  enm&c  mir  niht  ze  staten  gestän; 
ich  swende  an  ir  Hp  unde  leben  19475 

und  enmac  mir  keinen  tröst  gegeben 
ze  Übe  noch  ze  lebene. 
ich  lide  alz6  vergebene 
(489)  disen  kümber  unde  dise  not. 

ä  süeze  amie,  liebe  Isöt,  19480* 

diz  leben  ist  under  uns  beiden 

alze  s6re  gescheiden. 

ez  enstat  nu  niht  als  wllen  ^, 

dö  wir  ein  wol,  dö  wir  ein  w^, 

eine  liebe  und  eine  leide  1948& 

gemeine  truogen  beide; 

nu  st&t  ez  leider  niht  als6: 

nu  bin  ich  trüric,  ir  sit  fro; 

sich  senent  mine  sinne 

nach  luwerre  minne,  19490» 

und  iuwer  sinne 'senent  sich, 


19462  zerldn  itv.  hier  trans.,  anseinanderlassen,  auflösen,  zugleich  mit  dem. 
Boppelainn:  Überlassen.  —  19464  nianeger  ist  nicht  dat.,  sondern  acc 
des  Comparattvs,  mehrere.  —  19468  tn'uretSs  adj.,  wohl  Gottfriedische  Bil- 
dung, trauerloB,  der  Trauer,  der  Liebesnoth  erledigt. 

19475  swendtn  •wv.,  verschwendj&n ,  verbrauchen.  — 
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ich  wsene,  mäzllch  umbe  mich. 

die  fröude ,  die  ich  durch  iuch  verbir , 

owi,  owl,  die  tribet  ir 

als  ofte,  als  iu  gevellet. 

ir  Bit  dar  zuo  gesellet: 

Mark',  iuwer  herre  und  ir,  ir  sit 

heim'  unde  gesellen  alle  zit; 

so  bin  ich  fremde  und  eine. 

ich  wsene,  ich  wirde  kleine 

von  iu  getrcestet  icmer 

und  ich  enkan  doch  niemer 

mit  niinem  herzen  von  iu  komen. 

dur  waz  habt  ir  mich  mir  benomen, 

und  ir  min  also  kleine  gert 

und  min  ouch  iemer  wol  enbert? 

* 

k  süeziu  küniginne  Is6t, 
mit  wie  vil  maneger  herzenot 
gät  mir  min  leben  mit  iu  hin, 
und  ich  iu  niht  so  msere  bin,  . 
daz  ir  mich  hsetet  sit  besant 
und  etswaz  umbe  min  leben  erkant. 
si  mich  besande?  ä,  waz  red  ich: 
nu  wä  besande  si  mich 
und  wie  befunde  si  min  leben? 
(490)  ich  bin  doch  nü  vil  lange  ergeben 
als  ungewissen  winden, 
wie  künde  man  mich  vinden? 
i'ne  k&n  ez  niht  erdenken  wie: 
man  suoche  da,  so  bin  ich  hie; 
,  man  suoche  hie,  so  bin  ich  da: 
wie  vindet  man  mich  oder  wa? 
wä.  man  mich  vinde?  da  ich  bin: 
diu  laut  enloufent  niender  hin; 
so  bin  ich  in  den  landen, 
da  vinde  man  Tristanden, 
ja,  der  ez  ^t  begunde, 
der  suochte,  unz  er  mich  funde; 
wan  swer  den  varnden  suochen  wil, 
dem  enfst  dehein  gewiss  ez  zil 


19495 


19500 


19505 


19510 


19515 


19520 


19525 


19530 


194Ü6  geaeUet  «fn,  mit  einem  Gesellen,  Freund,  Liebhaber  verbunden;  pro- 
r^aisch :  verheirathet  sein.  —  19498  Jieime  adv.  (dat.  von  heim) ,  daheim,  sa 
Mause.  —  19505  und  conj.,  hier  wieder  relat.:  indem.  — 
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an  slner  suoche  Tür  geleit, 
wan  er  muoz  sine  unmüezekeit 
übel  öder  wol  bewenden, 
wil  er  dermite  iht  enden, 
min  frouwe,  an  der  min  leben  lit, 
weiz  got,  diu  solte  n&ch  mir  s!t 
yil  tougenllche  haben  ersant 
al  Kumewal  und  Engelant, 
Franz'  unde  Normandie, 
min  lant  ze  Parmenle, 
oder  8wa  man  seite  msere, 
daz  ir  friunt  Tristan  waere: 
daz  solte  sider  gar  sin  ersuocht, 
und  haete  s!  min  iht  gemocht: 
nu  ruochet  sl  min  kleine, 
die  ich  minn'  unde  meine 
md  danne  s^le  unde  llp. 
durch  si  mid'  ich  al  ander  wip 
und  muoz  ir  selber  ouch  enbern. 
i'ne  raac  von  ir  niht  des  gegern, 
daz  mir  zer  werlde  solte  geben 
fröud'  unde  fröllchez  leben.» 


19535 


19540 


19545 


19550 


19533  bew4Mden  •wv.,  anwenden.  —  19537  ertenden  •wt.«  «af  Kundschaft 
4»auendenf  dann :  auskundschaften,  durchforschen. —  19543  ^r^^/oc/ien  swv., 
■aussuchen,  durchsuchen.  —  Hs.  F,  B  und  N  haben  am  Schlüsse  die  fol- 
genden Vera«: 

Ich  alte  in  \eundfrllcher  klage 
mtne  jare  und  inine  tage. 


KÜRZE  NACHERZÄHLUNG 

DER   FORTSETZUNGEN 

ULRICH\S  VON  TÜRHEIM  UND  IIEINRICirS  VOxN  FREIBERG, 


YOEBEMERKUNG. 

Es  war  kein  Dichter  von  Gottes  Gnaden,  welcher  den  ersten 
Versuch  wagte,  Gottfried's  Meisterwerk  fortzusetzen  und  die 
Erzählung  von  Tristan  und  Isolt  zum  Abschlüsse  zu  führen. 
Ulrich  von  Türheim,  aus  dem  Thuigau  stammend,  ist  ein 
Dichter,  welcher  seinem  untergeordneten  Talente  gemäß  eine 
Neigung  für  Fortsetzungen  gehabt  haben  muß.  So  besitzen 
wir  von  ihm  einen  Rennewart,  welches  Gedicht  an  Wolfram's 
von  Eschenbach  unvollendeten  Wilhelm  anknüpft.  Ja  wir 
haben  guten  Grund,  ihm  noch  eine  dritte  ähnliche  Arbeit  zu- 
zuerkennen. Rudolf  von  Ems  erwähnt  in  der  bekannten  lite- 
rarischen Stelle  seines  Wilhelm  den  Türheimer  als  Verfasser 
eines  Clies,  welcher  bis  jetzt  nicht  aufgefunden  wurde.  Höchst 
wahrscheinlich  ist  dieses  Werk  Ulrich's  eine  Fortsetzung  des 
unvollendeten  dies  von  Konrad  Fleck  (vgl.  Franz  Pfeiffer, 
((Zur  deutschen  Litteraturgeschichte » ,  S.  29  fg.,  und  ((Freie 
Forschung»,  Nr.  V). 

Den  ersten  Lesern  von  Ulrich's  Tristan  mag  wohl,  wenn 
auch  nicht  in  gleichem  Maße  wie  uns,  der  bedeutende  Ab- 
stand fühlbar  geworden  sein,  welcher  zwischen  der  Dichter- 
sprache des  Fortsetzers  und  der  seines  bewunderten  Vor- 
gängers waltet,  aber  dennoch  scheint  die  schwächere  und  noth- 
dürftige  Weiterführung  des  beliebten  Romans,  weil  sie  einem 
Bedürfnisse  entgegenkam.  Anklang  gefunden  zu  haben;  denn 
wir  besitzen  sie  in  vier  Handschriften.  Gedruckt  ist  sie  drei^ 
mal  (vgl.  meine  Einleitung  zu  Tristan,  S.  xlii).  Eine  noch^ 
malige  Ausgabe  ist  fürs  erste  nicht  geboten. 

Ulrich  von  Türheim  erscheint  in  Augsburger  Urkunden 
1236  —  46.  Die  Zeit  der  Abfassung  seines  Tristan  lässt  sich 
mit  Hülfe  eines   noch  andern  Anhaltspunktes   noch  genauer 
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feststellen.  In  den  Eingangsworten  erwähnt  der  Dichter,  daß 
er  auf  Wunsch  des  Schenken  Konrad  von  Winterstetten  seine 
Fortsetzung  des  Tristan  begonnen  habe.  In  seinem  Renne- 
wart beklagt  er  dieses  seines  Gdnners  Tod,  der  erweislich 
im  Jahre  1242  oder  1243  erfolgte.  Wir  erhalten  somit  für 
den  Tristan  als  das  frühere  Gedicht  in  runder  Summe  zunächst 
die  Jahrzahl  1240.  Viel  weiter  zurück  nach  der  classiscben 
Periode  zu  den  Tristan  zu  setzen,  verbietet  die  Sprache  des 
Dichters,  welche  schon  mancherlei  Freiheiten  und  mundartliche 
Eigenheiten  aufweist. 

Auf  eine  Quelle  beruft  sich  Ulrich  nicht.  Seine  Erzählung 
entfernt  sich  von  der  Tradition,  welcher  Gottfried  folgte,  und 
nähert  sich  der  Fabel  £ilhart*s,  der  populären  Erzählung. 

Später  wurde  nochmals  Gottfried's  Tristan  fortzusetzen 
und  zu  beschließen  versucht,  und  zwar,  wie  wir  Neueren  zu 
nrtheilen  haben,  mit  besserem  Glücke.  Es  geschah  dies  von 
einem  der  sprachgewandtesten  Dichter  der  Epigonenzeit,  von 
Heinrich  von  Freiberg,  der  sich  in  den  Geist  der  Gottfriedi- 
schen Dichtung  vollkommen  einlebte,  der  den  Stil  und  die 
Darstellnngskuust  des  Meisters  in  trefflichster  und  beinahe 
in  überraschender  Weise  nachzuahmen  und  zu  beherrschen 
verstand.  Wir  kennen  von  Heinrich  noch  zwei  kürzere  Dich- 
tungen, ein  Gedicht  von  der  Ritterfahrt  des  Johann  von 
Michelsperg  (Hagen^s  Jahrbuch,  II,  93  fg.)  und  ein  Gedicht 
vom  heiligen  Kreuz  nach  lateinischer  Vorlage  (Pfeiffer's  Altd. 
Übungsbuch,  Nr.  XII):  beide  erreichen  bei  weitem  nicht  den 
Werth  des  Tristan  und  mögen  wohl  Jugendversuche  des  Dich- 
ters sein,  wenn  sie  überhaupt  von  diesem  Heinrich  von  Frei- 
berg herrühren. 

Heinrich's  Gedicht  befindet  sich  in  zwei  Handschriften. 
Abgesehen  von  der  Möglichkeit,  daß  andere  Niederschriften 
nicht  auf  uns  gekommen  sind,  scheint  allerdings  die  geringere 
Anzahl  der  Überlieferungen  auf  eine  geringere  Theilnahme 
von  Seite  der  Lesewelt  hinzudeuten,  die  indes  weniger  in 
der  Nichtanerkennung  des  Talentes  des  Dichters,  als  in  der 
veränderten  Geschmacksrichtung  zu  suchen  ist.  Gedruckt  ist 
Heinrich's  Tristan  zweimal  (s.  a.  a.  0.).  Von  der  Hagen  be- 
nutzte nur  die  ältere  Florentiner  Handschrift.  Eine  kritische 
Ausgabe  lässt  sich  ermöglichen,  und  sie  scheint  mir  wün- 
schenswerth  (vgl.  Einleitung,  S.  xliii  Anmerk.). 

Es  hat  als  ausgemacht  zu  gelten,  daß  Heinrich  aus  dem 
sächsischen  Freiberg  stammte  (vgl.  Fr.  Pfeiffer  in  der  («Ger- 
mania», II,  253  fg.).   Heinrich  dichtete  den  Tristan  auf  Wunsch 
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Keimund's  yon  Leuchtenburg ,  eines  böhmischen  Herrn,  der 
geschichtlich  zu  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  erwähnt  wird. 
Da  der  Dichter  von  der  Jugend  seines  Gönners  spricht,  so- 
können  wir  für  die  Entstehungszeit  des  Gedichtes  das  Jahr 
1300  festsetzen. 

Auch  Heinrich  benutzte  eine  Tradition,  welche  der  des- 
Eilhart  verwandt  ist.  Hinsichtlich  des  Stoffes  scheint  es 
von  Wichtigkeit,  daß  bei  Heinrich  die  Tristansage  mit  Artus 
verknüpft  wird.  Wenn  der  Dichter  erklärt,  daß  er  in  das 
Deutsche  bringe,  was  Thomas  von  Britania  in  lampartischer 
Zunge  gesprochen  habe,  so  dürfen  wir  auf  dieses  Selbst- 
bekenntniss  kein  Gewicht  legen.  Das  ist  sicher  nur  eine  Au- 
lehnilng  an  Gottfried's  Worte.  Das  Yerhältniss  Heinrich's- 
zu  seiner  Quelle  verdient  noch  im  Einzelnen  untersucht  zu 
werden. 

Im  Folgenden  wird  eine  einfache,  gedrängte  Nacherzäh- 
lung der  beiden  Fortsetzungen  gegeben,  damit,  wie  bemerkt,, 
der  Leser  sachlich  einen  Abschluß  finde  (vgl.  Einleitung, 
S.  xLiii).  Wo  Heinrich  mit  Ulrich  in  den  Hauptzügen  der  Er- 
zählung übereinstimmt,  ist  möglichste  Kürze  erstrebt  worden. 
Die  Eingangsbetrachtungen  sind  im  Original  wiederholt:  ein- 
mal schien  es  passend,  von  beiden  Dichtem  eine  Probe  zu 
geben,  dann  aber  sind  diese  Einleitungen  zugleich  wichtige 
literarische  Zeugnisse  für  die  Existenz  und  den  Euhm  der 
Dichtung  Gottfried's  (vgl.  Einleitung,  S.  xxv),  welche  hier  ihre- 
beste  Stelle  finden. 


I. 

ULRICH  VON   TÜRHEIM. 

Uns  ist  ein  schade  groz  geschehen; 
des  mac  diz  msere  ze  schaden  jehen, 
wan  ez  beliben  ist  in  not, 
Sit  meister  Gotfrit  ist  tot, 
der  dises  büoch^s  begunde. 
er  hat  slner  tage  stunde 
mit  künste  erzeiget  wol  dar  an. 
er  was  ein  künste  richer  man: 
uns  zeiget  sin  getihte 


2  jehen  stv.  mit  gen.  (dei)  nnd  prsep.  c«,  etwas  zu,  ftir  etwas  erklären^ 
in  Anspruch  nehmen,  sich  etwas  als  .  .  .  anrechnen;   ebenso  in  V.  32.  — 
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▼il  kdOBÜfche  geschihte.  10 

ez  ist  eben  tmde  ganz: 

kein  getfhte  an  sprOchen  ist  86  glänz, 

daz  ez  von  künzte  g6  derrür, 

der  ez  wiget  mit  wlser  kür. 

ow4  der  herzellober  klage,  15s 

daz  im  der  t6t  sin  lebende  tage 

leider  S  der  zlt  zebrach, 

daz  er  diz  buoch  niht  rollesprach!  ' 

SU  ez  alsns  nü  ist  komen, 
daz  in  der  t6t  h&t  hin  genomen,  30* 

b6  hka  ich  mich  geuomen  an, 
als  ich  allerbeste  kan, 
daz  ich  diz  baoch  unz  an  sin  zil 
mit  Sprüchen  vollebringen  wil. 
des  h&t  mit  fitze  mich  gebeten  25- 

Knonrfct  der  schenke  von  Wintersteten, 
d&z  ich'z  im  ze  liebe  tuo. 
herz'  unde  sin,  d&  r&tet  zao, 
daz  ich  im  dran  gediene  s6, 

daz  er  mmes  dienstes  werde  fr6  30^ 

und  im  gen&de  von  ir  geschehe, 
der  sin  herze  ze  frouwen  jehe. 
wolt'  ich  in  lobes  rüemen 
und  mit  höhen  Sprüchen  blüemen, 
als  er  ez  doch  gedienet  heit,  3ä 

sin  lop  daz  würde  wol  86  breit, 
daz  es  genuoge  hseten  haz. 
ez  tuet  mit  guote  nieman  baz 
den  ich  iergen  erkenne. 

Ir  habet  eteswenne  40- 

wol  vemomen,  waz  Tristan 
grözer  irb^it  gewan 
nnd  waz  Isot^n  beschach. 


11  gan»  »4j>)  voUkommen.   —  12  getikte  an  »prüchen^  Sprachgedicht  (im 
QegentalM  am  Lyrik,  cur  gelungenen  Poesie),  dann :  erzählendes  Gedichte 
—  glänz  adj.,  glänsend.  —  13  künate  dtkt.=: kuMt,     von  ib.s=an  Kunst.  — 
dtrtür  gän,  vonnsgehen,  yorleuchten,  den  Vorsug  haben.  —  14  d>r=«to«r, 
wenn  man. 

21  an  nemen  itv.  refl.,  sich  entschließen.  —  33  lobes  gen.,  mit  Lob.  — 
35  heit  Nebenform =Aa«. 

40  et€sy>enn«  adv.,  hier:  yormals,  vorher.  —   43  hetcheken  Bty.s=^e- 
ichthen.  • 
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I.  (44—373.)  Tristan  beschließt,  die  unsinnige  und  schän- 
dende Liebe  zu  Isolt  von  Irland  aufzugeben  und  die  weiiS- 
handige  Isolt  von  Karke  zu  erwählen.  Seinem  Freunde  Eaedin 
thut  er  seinen  Wunsch  und  Willen  kund,  mit  der  Bitte,  sich 
für  ihn  bei  Altern  und  Schwester  zu  verwenden.    Die  Herzo- 

,gin  willigt  mit  Freuden  ein,  Tristan  sieht  sich  wohl  empfangen 
und  begrüßt,  und  die  Jungfrau  wird  ihm  unter  der  Bedingung 
zugesprochen,  daß  er  fortan  immer  in  Karke  bleibe.  Die 
jungeif  Vermählten  legen  sich  unter  dem  Segen  der  Herzogin 
nieder,  aber  Tristan  lässt  sein  Weib  unberührt.  Isolt  die 
Blonde,  der  er  sich  entschlagen,  kommt  ihm  wieder  in  den 
.Sinn.  Er  klagt  sich  der  Untreue  an,  weil  er  ihr  entsagt  und 
eine  andere  Isolt  geliebt  habe.  Auf  Tristan's  Geheiß  erhebt 
sich  die  enttäuschte  Isolt  und  kleidet  sich  nach  der  Sitte  der 
Ehefrauen.  Vor  den  Leuten  weiß  sie  ihr  Leid  zu  verbergen. 
Auch  später  bleibt  ihr  Tristan  zu  ihrem  Schmerze  fern. 

Eines  Nachts  redet  sie  ihn  ai^^und  fragt. ihn,  aus  welchem 
Grunde  er  sich  so  gegen  sie  betrage,  sie  habe  noch  nie  eine 
Umarmung  noch  Kuss  von  ihm  empfangen.  Tristan  er- 
widert, ihn  binde  ein  heiliges  Gelübde:  wenn  er  ein  Weib 
nehme,  dürfe  er  innerhalb  eines  Jahres  nicht  zu  ihr  kommen, 
^ei  diese  Frist  vollendet,  dann  wolle  er  ihren  Kummer  ver- 
scheuchen. Isolt  erblickt  in  seiner  Zurückhaltung  den  Mangel 
seiner  Liebe:  es  sei  die  blonde  Isolt,  die  jenes  Gebot  geboten 
habe.  Gerne  aber  wolle  sie  bis  an  das  festgesetzte  Ziel  die 
Sache  dulden  und  verhehlen. 

II.  (374  —  847.)  Der  Herzog  und  die  Herzogin  begeben  sich 
mit  Gefolge  von  Rittern  und  Frauen  auf  eine  Jagd.  Sie  rei- 
ten gemeinschaftlich  durch  eine  Aue  auf  schmalem  Wege. 
Auf  dem  Wege  war  eine  Höhlung  voll  Wassers.  Isoldens 
Pferd  tritt  hinein,  daß  das  Wasser  ihr  unter  das  Gewand 
springt.  Lachend,  wenn  auch  die  Pfütze  verwünschend,  sagt 
sie  halblaut  vor  sich  hin:  «Das  Wasser  ist  kühner  als  der 
kühne  Tristan.»  Ihr  Bruder  Kaedin  dringt  in  sie,  sie  solle 
bekennen,  was  sie  da  gesagt  habe;  erst  weigert  sie  sich,  dann 
aber  gesteht  sie,  Tristan,  ihr  Gemahl,  versage  ihr  ihr  Recht, 
sie  sei  noch  Jungfrau.  Kaedin  erräth  den  Grund:  um  Isol- 
dens Liebe  willen,  der  Blonden  von  Irland,  wolle  er  ihr  ent- 
rinnen. Seinen  Altern  berichtet  er  davon  und  stellt  voll  Zorns 
Tristan  zur  Rede :  das  solle  sein  Tod  sein.  Tristan  aber  ent- 
gegnet unerschrocken:  «Ich  habe  eine  Isolt,  die  alle  Frauen 
^n  Schönheit  überstrahlt;  sie.  erweist  es  meinem  Hunde  schöner 
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als  deine  Schwester  mir.  Gib  mir  den  Tod,  Kaedin,  wenn  ich 
gelogen  h«be;  ich  wollte,  da  h&ttest  sie  geeehen.»  Kaedin 
will  die  Schönheit  leoldens  tehen,  nnd  beide  kommen  dimn 
tberein^  daft,  wenn  Tristan  die  Wahrheit  nicht  gesprochen 
habe,  sein  Leben  Terwirkt  seL 

Die  Jagdgesellschaft  sachte  mancherlei  Knnweil,  Tristan 
aber  nnd  Kaedin  gdien  gemeinsam  aof  den  Anstand.  Da 
kommt  ein  Rdi,  gefleckt  wie  eine  Elster,  an  sie  heran;  sie 
▼eigessen  des  Schasses,  das  Reh  geht  aof  sie  za  nnd  wirft 
ans  dem  Ohre  einen  Brief  und  ein  Ringlein  in  Tristaa's 
Schoß,  dann  Tomeigt  es  sich  vor  ihm  and  Iftoft  von  dannen. 
Tristan  las  den  Briä,  in  welchem  ihn  Isolt  der  Treae  mahnt, 
ihn  erinnert  an  ihr  lilebeleben  in  der  Fossiore  und  ihn  bittet 
anrftckcokehren.  TristSA  reicht  seinem  Freande  auf  seine 
Bitten  den  Brief,  und  Kaedin  will  die  Fahrt  nach  Irland  allso- 
gleidi  antreten.  Der  Herzog  gibt  widerwillig  und  erst  auf 
Zareden  selbst  Ton  Seite  Isoldens  den  gewtknschten  Urlaub 
nnd  rOstet  Kaedin  und  Tristan,  Karvenal  und  Paligan  sowie 
zwanzig  Knechte  reichlich  ans  zu  ihrer  Reise.  Tristan  und 
Isolt  scheiden  freundlich  Toneinander.  Tristan  ist  seines 
Fehls  eingedenk  und  wOnscht  noch  seines  Weibes  Huld  zu 
▼^dienen. 

m.  (848—1359.)  Auf  Tristan's  Befehl  sucht  und  gewinnt 
Korrenal  einen  erfahrenen  Schififer  fOr  die  Überfahrt.  Die 
Reise  geht  znnftchst  nach  Litan,  wo  Tinas,  des  Königs  Sene- 
schall,  saß.  Tinas,  mit  Tristan  in  Freundschaft  verbunden, 
heißt  die  6&ste  willkommen  nnd  geht  mit  einer  Botschaft 
Tristan's  an  die  Königin  nach  Tintajol.  Er  trifft  Marke  und 
Isolt  beim  Bretspiel  und  gesellt  sich  als  dritter  Spieler  zu 
ihnen.  Die  Königin  gewahrt  an  seinem  Finger  den  ihm  von 
Tristan  mitgegebenen  Ring,  deutet  dies  sogleich  auf  dessen 
Ankunft,  verl&sst  das  Spiel  und  bescheidet  Tinas  zu  sich,  der 
ihr  den  Ring  übergibt  und  meldet,  Tristan  werde  morgen  in 
den  Forst  kommen;  er  dulde  Herzenspein;  ein  Späher  sei 
mit  ihm,  dem  sein  Leben  zu  Pfände  stehe.  Denn  Tristan 
habe  gesagt,  er  wisse  ein  Weib>  die  es  seinem  Hunde  besser 
erweise  als  ihm  die  weißhandige  Isolt:  von  dieser  Noth  solle 
sie  ihn  entbinden..  Isolt  ist'  bereit.  Sie  beredet  den  König, 
eine  Jagd  zu  veranstalten,  die  andern  Tags  auch  stattfindet 
Kaedin  und  Tristan  halten  sich  im  Forst  versteckt.  Sie  sehen 
nacheinander  verschiedene  des  königlichen  Gesindes  vorbei- 
kommen, auch  Frauen  und  Ritter  vom  Hofe.  Zuletzt  kommen 
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die  Hoüräulein  Brangiene  und  Kamele,  die»  am  Waldrande  auf 
ihre  Herrin  wartend,  sich  besprechen,  wie  Tristan  nnd>  die 
Königin  wohl  am  besten  eine  Weile  zusammen  sein  kdnnteii. 
Wie  Isolt  erscheint,  gesteht  Kaedin,  es  sei  ihm,  als  wären 
zwei  Sonnen  aufgegangen;  seit  Eva's  Zeit  sei  nie  ein  schö- 
neres Weib  gewesen  als  Isolt.  Die  Königin  steigt  vor  dem 
Walde  ab  und  sendet  ihren  Neffen  Antret  weg,  um  ihr  ihren 
Tergessenen  Schrein  zu  holen  und  um  dem  König  zu  sagen, 
sie  warte  hier  auf  ihn.  Dann  liebkost  sie  das  HUndlein  Petita 
criu  und  mit  den  Worten:  «wann  soll  ich  deinen  Herrn  so 
küssen  und  liebkosen?»  gibt  sie  Tristan  das  Zeichen  sich  her- 
Yorzuwagen.  Liebreich  und  mit  Küssen  empfängt  sie  ihren 
Freund  und  ladet  ihn  ein,  in  ihr  Zelt  zu  kommen.  Sie  woQe 
Krankheit  vorgeben.  Brangsene  veranlasst,  da  der  falsche 
Antret  nahe,  die  Trennung  der  Liebenden.  Antret  verwehrt 
der  Königin,  hier  zu  verweilen,  da  der  König  eine  andere 
Straße  ziehen  wolle.  Isolt  aber  folgt  nicht,  sondern  gebietet 
Antret,  weil  sie  siedi  sei,  sie  in  das  Zelt  zu  tragen. 

• 

lY.  (1360  —  1890.)  Kurvenal  kommt  zu  Tristan  und  Kaedin 
und  berichtet,  der  Schiffer  sei  bereit,  mit  der  Eückfahrt  auf 
sie  zu  harren.  Er  wird  nach  Litan  zurückgesandt  mit  dem 
Befehle,  am  andern  Morgen  ihnen  entgegenzukommen. 

Marke  fragt  nacheinander  Antret,  Brangsene  und  Paranis 
nach  dem  Befinden  der  Königin,  wird  aber  abgehalten  zu  ihr 
zu  gehen.  Darauf  kommen  Tristan  und  Kaedin  in  das  Zelt. 
Isolt  heißt  letzteren  willkommen  und  weist  ihn  in  die  Ge- 
sellschaft der  Fräulein.  Kaedin  begehrt  Kam^le's  Liebe,  wird 
aber  zurückgewiesen;  auf  Isoldens  Wunsch  willigt  aber  Ka- 
mele ein,  nachdem  ihr  gerathen  ist,  sie  solle  das  Schlafkissen, 
dessen  sich  Isolt  in  ihrer  Liebessehnsucht  bediene,  Kaedin 
unter  das  Haupt  legen.  Während  Tristan  und  Isolt  der  Minne 
pflegen,  ist  Kaedin,  durch  das  Kissen  betäubt,  neben  der  ge- 
liebten Kamele  eingeschlafen,  wird  deshalb  am  Morgen  ver- 
spottet und  scheidet  zornig  von  dannen. 

Y.  (1891—2228.)  Tristan  und  Kaedin  begeben  sich  am 
Morgen  dahin,  wo  Kurvenal  mit  den  Rossen  ihrer  harren 
sollte.  Kurvenal  kam  ihnen  eilends  zu  Fuße  entgegen.  Die 
Pferde  seien  von  ihm  zurückgelassen  und  er  von  Pleherin, 
einem  von  Marke's  Mannen,  vertrieben  worden.  Pleherin 
habe  ihn  im  Glauben,  er  sei  Tristan,  in  der  Königin  Namen 
zum  Stehen  aufgefordert;  er  sei  aber  aus  Furcht  erkannt  zu 
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irerden,  eotflohen  und  nach  Litan  znrOckgekehrt ;  eines  der 
Pferde  hätten  sie  verloren. 

Pleherin  meldet  in  Tintajol  der  Königin,  Tristan  sei  im 
Lande;  er  habe  ihn  anrennen  wollen,  er  sei  aber  entflohen, 
trotzdem  er  ihn  der  Königin  Namen  genannt.  Isolt  ist  hoch 
erzürnt  nnd  sendet  Paranis  an  Tristan  mit  bittern  Vorwürfen 
über  seine  Feigheit.  Tristan  entschuldigt  sich,  droht  an 
Plehenn  Rache  zu  nehmen  nnd  bittet  Paranis,  ihm  die  Huld 
der  Königin  wieder  zn  gewinnen.  Isolt  aber  beharrt  in  ihrem 
Zorne,  h&lt  selbst  Paranis  für  bestodien  und  will  von  Ver- 
söhnung nichts  wissen.  Paranis  verkündet  das  Tristan,  der 
ihn  mit  nach  Litan  zu  nehmen  wünscht,  worauf  aber  Paranis 
nicht  eingeht. 

Tristan  geht  zu  Fuße  nach  Litan  zurück  und  klagt  Tinas 
seine  Noth.  Mit  Kurvenal  will  er  hier  bleiben,  Kaedin  soll 
zu  Schiffe  gehen.  Kurvenal  rftth  ab:  er  möge  das  Schiff  vor 
Erreichung  seines  Ziels  nicht  davonfahren  lassen.  Dagegen 
ist  Kurvenal  dafür,  daß  Tristan  morgen  als  siecher  Mann 
verkleidet  zur  Königin  gehe.  Sie  verlassen  Litad  und  fahren 
an  einen  verborgenen  Ort  in  die  Nähe  des  Landes. 

VL  (2229  —  2470.)  Tristan  legt  zeriumpte  Kleidung  an, 
entstellt  sein  Antlitz,  nimmt  eine  Klapper  in  die  Hand  und 
gebt  nach  Tintajol.  Die  Königin  erkennt  ihn  an  einem  Finger- 
ring. Auf  seine  Bitte,  sie  möge  sich  seiner  erbarmen,  heißt 
sie  Paranis  im  Zorne,  er  solle  den  zudringlichen  Missel- 
Büchtigen  schlagen.  Drei  Knappen  treiben  ihn  mit  Schlägen 
weg,  worüber  die  Königin  laut  lachte.  Betrübt  geht  Tristan 
zu  seinem  Schiffe  zurück  und  erzählt  Kurvenal,  wie  es  ihm 
ergangen  sei.  Der  gibt  ihm  den  Rath,  er  solle  nach  solcher 
Schmach  sich  die  Königin  aus  dem  Sinne  schlagen  und  zur 
Isolt  nach  Arund^I  zurückkehren.  »Nein»,  entgegnet  Tristan, 
«ich  will's  ihr  vergelten  mit  dem  Karies  Lothe»  (s.  zu  Tri- 
stan 275).  Isolt  sei  so  an  sein  Herz  gefesselt,  daß  kein  Weib 
sie  von  ihm  scheiden  könne.  In  Knappenanzug  und  mit  ge- 
schminktem Antlitz  gehen  beide,  Tristan  und  Kurvenal,  andern 
Tags  als  Kuriere  nach  Tintajol.  Isolt  schaute  unter  einer 
Linde  dem  Spiele  der  Ritter  und  Mädchen  zu,  da  kamen  die 
Garzune  gegangen;  Isolt  grüßt  sie  mnd  fragt,  woher  sie  ge- 
kommen seien.  ^Aus  Arundel.»  Auf  die  weitere  Frage,  ob 
ihnen  nicht  eine  Frau  mit  Namen  Isolt  bekannt  sei ,  erröthet 
Tristan;  gleich  denkt  die  Königin:  ((das  ist  gewiss  Tristan». 
Sie  fragt   ihn,   wie  er  heiße.     Er  antwortet:   «P16t».     Das 
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glaube  sie  nicht,  antwortet  sie.  £r  sei  vielmehr  Tristan  ge- 
nannt. Sie  setzt  hinzu:  «mein  viel  herzlieber  Mann«».  Sie 
verzeihen  sich  und  sind  wieder  versöhnt.  Isolt  wünscht,  daß 
Tristan  jetzt  zurückkehre  und  sich  den  Weisungen  des  Knap- 
pen Peiiot  füge.  Tristan  willigt  ein  und  bestimmt,  Isolt  mdge 
diesen  nur  nach  dem  Hafen  zu  Tribalesen  senden,  wo  sein 
Aufenthalt  sei.  Die  Königin  räth  Tristan,  sich  zum  Thoren 
zu  machen  und  an  allen  Feinden  zu  rächen.  Beim  Scheiden 
thut  Tristan  vor  Freuden  einen  Sprung,  wie  ihn  niemand 
springen  konnte.  Die  Ritter  wunderten  sich;  diese  Stärke 
trauten  sie  nicht  einem  schwachen  Kuriere  zu. 

Marke  hörte  alsbald  davon  und  er  forschte  nach,  wer  die 
Garzune  wären.  Antret  und  Melot  verrathen,  die  Garzune 
hätten  sich  viel  mit  Isolt  unterhalten;  sie  kämen  wohl  von 
Tristan,  der  irgendwo  im  Lande  sei.  Marke  solle  ihn  suchen 
lassen.  Der  König  geht  darauf  nicht  ein,  sondern  verweist 
beiden  zornig  ihre  verläumderischen  Reden  wider  seiner 
Schwester  Kind. 

YII.  (2471—2842.)  Isolt  lässt  Tristan  durch  Peiiot  sagen, 
er  solle  über  vierzehn  Tage  sich  verborgen  halten,  dann  in 
Thorenweise  kommen.  Tristan  erfüllt  das  Gebot.  In  der 
Kapuze  seines  grauen  Rockes  hatte  er  zwei  Käse  liegen,  einen 
schweren  Kolben  führte  er  bei  sich.  £r  kommt  zur  Königin, 
redet  im  vertraulichen  Tone  mit  ihr  und  wirft  ihr  einen 
Bissen  Käse  zu  als  gute  Thorenspeise.  Isolt  fordert  Marke 
auf,  den  Thoren  wegschaffen  zu  lassen;  niemand  wagt  ihn 
anzurühren.  Wie  Antret  ihn  packen  will,  erhält  er  einen 
Schlag,  dai^  er  besinnungslos  niederfällt.  Man  eilt  aus  seiner 
Nähe,  selbst  der  König  flieht.  Ungehindert  geht  nun  der 
Thor  auf  dem  Hofe  einher;  den  Zwerg  Melot  fasst  er  am 
Beine  und  trägt  ihn  über  den  Hof  hin;  keiner  kann  ihn  be- 
freien. Erst  als  die  Königin  kommt,  lässt  er  ihn  wohl  zer- 
bläut los.  An  des  Königs  Tische  nimmt  er  sich  von  den  Ge- 
richten, was  ihm  beliebt,  und  das  gönnte  ihm  Isolt 

In  der  Nacht  legt  sich  der  Thor  vor  Isoldens  Kemenate 
und  thut,  als  ob  er  schliefe.  Der  Brangsene  entdeckt  er  sich. 
Als  Isolt  und  Marke  kommen,  singt  er  in  Thorenweise. 
Dann  springt  er  wütheyd  auf,  daß  alle  von  dannen  fliehen, 
selbst  der  König.  Melot  wird  von  Tristan  gerauft  und  muß 
ein  Auge  lassen.  Isolt  sah  das  gerne,  der  König  beklagte 
es  sehr. 

Andern  Morgens  ritt  der  König  auf  vierzehn  Tage  zur 
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Jmgd.  Da  konnte  der  Thor  TrisUn  wohl  seine  Isolt  haben. 
Des  Tags,  spielt  er  den  Thoren«  des  Nachts  pflegte  sein  eine 
Königin.  Eines  Morgens  aber  entdeckt  sie  Antret  zasammen; 
laut  roft  er:  «Tristan  ist  bei  der  Königin t»  Beide  sollen  den 
Feuertod  leiden.  Tristan  scheidet  auf  Isoldens  Wunsch  von 
dannen;  nnd  wo  ihm  die  Straße  verlegt  wird,  macht  er  sich 
mit  dem  Kolben  Bahn. 

Im  Walde  begegnet  er  dem  König,  der  noch  nicht  sein 
Leid  Temommen,  nnd  jagt  ihn  mit  dem  Kolben  in  die  Flacht. 
An  einem  Bach  findet  er  ein  Scbifflein  und  setzt  über.  Plehe- 
rin,  der  ihm  nachgejagt  war,  fordert  ihn  aof ,  bei  der  Liebe 
ZOT  Königin  umzukehren.  Er  folgt  dem  Rufe,  Pleherin  Iftuft 
ihn  an,  er  streckt  ihn  aber  mit  dem  Kolben  nieder.  Dann 
fUirt  er  wieder  über,  entflieht  so  dem  nacheilenden  König,  nnd 
stöftt  in  die  See. 

Marke  beklagt  Pleherin's  Tod.  Er  will  Isolt  mit  ihm  be- 
graben lassen.  Sein  Rath  aber  beredet  ihn,  seinen  Zorn 
gegen  die  Königin  antogeben;  Antret  sei  ibrfeind  und  habe 
sie  sicher  nur  feüsch  beschuldigt 

VIIL  (2843  —  3301.)  Tristan  tröstet  sich  auf  dem  Meere: 
an  Isolt  werde  niemand  Hand  legen,  seit  er  entronnen  sei.  -^ 
Kaedin  liebt  Kassie,  die  Frau  des  Nampotenis  vom  Lande 
Gamaroch,  welches  an  Arundel  grenzt  Kampotenis  hält  sein 
Weib  eingeschlossen  und  trägt  die  Schlüssel  beständig  mit 
sich.  Sie  fahren  dem  Lande  zu,  Kaedin  spricht  aus  der  Ferne 
die  geliebte  Kassie  während  der  Abwesenheit  ihres  Gemahls 
und  bittet  sie  auf  Tristan's  Rath,  sie  möge  die  Schlüssel  ent^ 
wenden,  Wachsabdrücke  nehmen  und  diese  dann  in  den  Gra- 
ben werfen.  Kassie  ist  bereit;  Kaedin  bringt  das  Wachs  zu 
einem  Schmiede,  der  ihm  die  Schlüssel  bald  zu  fertigen  ver- 
spricht. 

Darauf  reiten  Kaedin  und  Tristan  unangemeldet  nach  Karke 
nnd  werden  wohl  empfangen.  Tristan  und  Isolt  sind  nun  in 
Liebe  vereinigt. 

Der  Schmied  bringt  die  Schlüssel,  und  Kaedin  reitet  mit 
Tristan  nach  Scharize,  der  Burg  des  Nampotenis,  der  diesen 
Tag  zur  Jagd  gefahren  ist  Die  Pferde  lassen  sie  vor  der 
Burg  stehen.  Wie  sie  über  die  Brücke  gehen,  weht  der  Wind 
Kaedin's  Schapel  in  den  Graben.  Die  Thore  werden  aufge- 
schlossen, Kassie  empfängt  beide  mit  Freuden;  Kaedin  pflegt 
der  Minne,  Tristan  weilt  unterdes  bei  den  Frauen.  Dann 
verlassen  sie  die  Burg. 
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Bei  der  Rückkehr  gewahrt  Nampotenis  jenes  Schapel  im 
Graben  liegen,  sdiließt  auf  eines  Mannes  Anwesenheit  und 
mit  Gewalt  erpresst  er  seiner  Frau  das  Geständniss.  Er  jagt 
in  den  Wald  nach,  findet  die  beiden,  schlägt  Kaedin  nieder 
und  wird  von  Tristan  durchbohrt.  Tristan  wehrt  sich  tapfer 
gegen  die  Mannen  des  Nampotenis,  erhält  aber  von  einem 
eine  Wunde  mit  vergiftetem  Speere.  Den  todten  Freund 
bringt  er  nach  Earke  zu  den  Seinen.  Mit  großem  Leid  wird 
Kaedin  zu  Grabe  getragen.  Isolt  beklagt  Tristan's  Todeswunde. 

IX.  (3302— Sdiluß.)  Tristan  entsendet  seinen  Wirth,  den 
Kaufmann  Gaviol,  nach  Tintajol  zur  Königin;  er  sei  verwun- 
de^ mit  einem  vergifteten  Speere,  sie  möge  um  seiner  Hei- 
lung willen  kommen.  Weiß  solle  das  Segel  sein,  wenn  sie 
komme,  schwarz,  wenn  er  sie  nicht  bringe.  Isolt  ist  bereit, 
mit  ihrer  Salbe  sofort  zu  reisen.  Brangsene  kann  sie  nicht 
mitnehmen.    Sie  starb  aus  Gram  über  ihrer  Herrin  Leid. 

Isolt  von  Karke  erfährt  von  des  Kaufmanns  Weibe  die  An- 
kunft des  Schiffes.  Die  weißhandige  Isolt  meldet  es  Tristan, 
seine  Isolt  wäre  gekommen.  Auf  seine  Frage ,  wie  das  Segel 
sei,  antwortet  sie:  «Das  ist  schwarz  wie  eine  Kohle»,  obgleich 
sie  ein  schneeweißes  erblickte.  Tristan  voll  Schmerz  über 
diese  Kunde  kehrt  sich  um  und  stirbt. 

An  die  Bahre  im  Münster  setzt  sich  Isolt;  die  andere  Isolt 
tritt  heran  und  fragt  sie:  «Warum  sitzt  ihr  bei  dem  Todten, 
den  ihr  getödtet  habt?  Geht  von  dannen  und  setzt  euch 
dorthin  1»  Isölt  legt  sich  auf  die  Bahre  und  verscheidet :  nicht 
die  weißhandige,  es  war  Isolt  die  Blonde. 

Marke  erfährt  den  Tod  Isoldens  und  Tristan^s.  Er  schifft 
sich  ein  nach  Karke  und  vernimmt  unterwegs,  daß  beide  den 
unseligen  Minne  trank  getrunken.  Er  findet  in  der  Kirche 
beide  auf  der  Bahre  und  führt  beide  in  zwei  Särgen  nach 
Kurnewal  und  lässt  sie  in  dem  Kloster,  wo  sein  Vater  lag, 
in  Marmelsteinen  bestatten.  Einen  Rosenstock  und  eine  Wein- 
rebe pflanzt  er  hier  und  dort,  die  Rebe  auf  das  reine  Weib, 
die  Rose  auf  Tristan's  Leib.  Rose  und  Rebe  flechten  sich  in 
der  Erde  zusammen. 

Marke  stiftet  ein  Kloster  und  fastet  und  betet  viel  zu  sei- 
nem und  der  beiden  Todten  Seelenheil. 
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IL 

HBINBICH  VON  FBEIBSBG. 

W&  na  rlcher  künste  hört, 
wk  Bchoene  rede,  w&  blUende  wort, 
w&  Yünde  fioUn  gevar, 
wk  Sprüche  sam  die  r6sen  klär, 
w&  sinnic  satz,  w&  vündic  sin?  5 

der  aller  ich  ein  weise  bin. 
getichtes  des  gar  spehen, 
des  riehen  und  des  w6hen 
bin  ich  ein  erbel68er  man, 

und  hab  mich  doch  gennmen  an  10 

ze  volbringene  diz  mSr', 
daz  86  bittende  hkt  unz  her 
mit  schoener  rede  belichtet 
und  meisterlich  berichtet 

•In  herre,  meister  Götfrit  15 

van  Strdzburcy  der  86  manegen  snit 
spähen  unde  riehen 
8ch6n'  unde  meisterlichen 
n&ch  dumechtiges  meisters  siten  </(•-  /;<-!.,  ...r.c. 
üz  bittendem  sinne  h&t  gesniten,  20 

und  h&t  s6  rlcher  rede  kleit 
disem  sinne  an  geleit. 
dise  mat^rien  er  hat 
gesprenzet  in  s6  Hechte  wät, 
daz  ich  zwlvele  dar  an,  25 

ob  ich  indert  vinden  kau 
in  mlnes  sinnes  gehüge 
rede,  die  wol  stunde  lüge 
bl  disen  Sprüchen  güldm. 

nu  müge  wir  nicht  gehaben  sin:  30 

got  unser  schöpfer  daz  gebot. 


3  vünde  pl.  Ton  vunt,  hier  geradezu:  diohterischer  Ausdruck,  ebenso 
in  Y.  35;  Tgl.  die  SteUe  aus  Rudolf  Y.  19  in  der  Einl.  8.  XXI.  —  ftoKn, 
vtoltH  gevar  adj.,  veilchenartig  gefärbt,  d.  h.  anmuthsvoll.  Die  Lesart  statt 
des  handichriftlichen  fiolen  gevar  ist  Besserung  ron  W.  Grimm  zu  Athis 
8.  70  und  empfiehlt  sich  wegen  des  Metrums.  —  5  satz  stm.,  Ausdruck, 
Gedanke.  —  vündic  adj.,  erfinderisch,  dichterisch.  —  8  %oihe=waBhe  {e  in 
Heinrloh*s  Mundart  auch  an  SteUe  ron  ae)  adJ.,  cierlich,  künstlerisch.  — > 
10  genumen^  in  Heinrich's  Mundart =p^omfn  (ebenso  kumen),  —  24  <pr«n* 
»9n  ffWT.,  ffohmftoken.  —  26  indert  %dr.:=i9nder,  —  il  gehüge  Bttf  Gedanke, 
Andenken,  Erinnerung.  — 
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daz  in  genumen  h&t  der  t6t 
hie  Ton  dirre  broeden  werlt. 
wol  geblüemet  and  wol  geberlt 
I  ist  einer  blQenden  Tünde  kränz;  35 

vil  reine,  lüter  unde  glänz 
ist  slner  rieber  künste  bort, 
die  töten  mit  den  töten  dort, 
die  lebnden  mit  den  lebnden  bie! 

Sint  daz  er  diz  baocb  verlie  40 

und  sin  nicht  h&t  volticbtet 
und  tichtende  berichtet 
mit  dem  getichte  slnen, 
dem  reinen  und  dem  flnen, 

so  b&n  ich  mich  gennmen  an,  45 

ich  tummer  künstenlöser  man, 
daz  ich  ez  volbringen  wil 
mit  rede  unz  an  daz  j&merzU, 
daz  Tristan  und  die  blunde  Isöt 
in  glüender  minne  lägen  tot,  50 

ob  er  mich  l&t  so  lange  leben, 
der  lip  und  leben  mir  h&t  gegeben. 

Daz  aber  ich  dise  Arbeit 
hab  minem  sinne  vür  geleit, 
daz  machet  eines  herren  tugent;  55 

sin  höhez  adel,  sin  edele  jugent 
ez  mir  gebot  und  mich  sin  bat. 
der  triuwen  stlc,  der  züchte  pfat 
hat  er  mit  an  gebomen  triten 
g^bent  n&ch  hörllchen  siten,  60 

vrouwen  £ren  ämls  üz  erkorn: 
in  Behemlant  ist  er  geborn , 
dem  ich  diz  senecllche  mör' 
mit  innecllches  herzen  ger 

voltichten  und  volbringen  sol;  65 

an  dem  ist  daz  erkennet  wol, 
daz  er  mit  tugentUche^^  t&t 
vii  höer  wirde  erworben  h&t, 


S3  brad«  a4j*i  Schwach.  -*  S4  geberlt  part.  adj.,  geperlt,  mit  Feilen  ge- 
ichmückt. 

40  Sint  adT.s=«(/.  ~  56  adel  Btn.=Adel  itm.  —   60  gebent  part.ts 
geebenet.  — 
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zncht,  mftxe  mit  bescheidenlieit 

Bin  eUenthaftes  herze  treit  70 

manheit,  triuwe  und  mute. 

er  ist  euch  ander  schilte 

ein  ritter  Trech  nnd  gar  kürtoia 

nsd  ist  ein  Liaehtenbnrgonois, 

von  Liachtenborc  ist  er  genant,  76- 

ain  nam  in  ^ren  ist  bekant 

und  ist  genennet  er  Reinmunt, 

ja  reine  in  alnet  herzen  grünt 

ist  er  in'  allez  konterfeit 

der  rechten  reinen  reinekeit  80 

gar  siner  tit  und  stner  werc: 

dem  ich  Heinrich  von  Fribere 

Yoltichte  diaen  Tristan, 

als  ich  allerbeste  kan. 

Wir  bin  gehört,  wie  Tristant  8& 

in  Arundel^  daz  lant 
zu  dem  herzögen  qnam  .   .   . 


und  wie  er  dk  zn  Karke  bleip:  106> 

daz  hab  wir  allez  wol  vernnmen 
na  sulle  wir  zu  der  rede  kumen, 
d&  si  der  meister  hki  yerlkn , 
der  dises  baoches  6rste  began. 

I.  (111—1128.)  Tristan  entsagt  der  blonden  Isolt  und  be- 
gehrt nnd  gewinnt  Isolt  von  Karke.  Nach  vier  Wochen  ist 
die  Hochzeit  festgesetzt,  die  mit  Freuden  gefeiert  wird.  Tri« 
Btan  fuhrt  die  Braut  zum  Tanze,  und  nach  dem  Tanze  kam 
ein  Bischof,  der  sie  ihm  zu  rechter  Ehe  gab.  Sie  tauschen  die 
Ringe  und  am  Abend  begibt  sich  Tristan  zu  Bette.  Isolt  wird 
ihm  von  einer  Frauenschar  zugeftlhrt,  und  die  Herzogin  legt 
sie  ihm  an  die  Seite  und  gibt  ihnen  den  Segen.  Während 
Tristan  den  Riegel  vor  die  Thttr  schiebt,  rüstet  sich  Isolt, 
ihr  Magdthum  zu  yertheidigen.  Wie  er  sich  ihr  freundlich 
naht,  fö>llt  sein  Blick  auf  den  Ring  am  Finger,   den  ihm  die 


70  ellentha/tf  ellenhaft  (s.  xu  Tristan  7010)  adj.,  kraftToll,  mannhaft.  — 
77  er  yor  dem  Namen  ss  her,  kfr^  Herr.  —  80  Genitiywendung :  yon  rechter 
reinen  Reinheit.  —  81  ebenfalls  Genitiywendung:  an  aller  seiner  That  nnd 
seinen  Werken.  —  86  Heinrich  hat  zwei  Betonungen  yon  Arundele,  auch  in 
Anindele  da*  l.  möglich.  —  87  tu  altmitteld.snhd.smhd.  z€. 
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andere  Isolt  beim  Scheiden  gegeben,  und  die  Minne  zu  ihr 
zieht  wieder  stürmisch  in  sein  Herz.  Isolt  von  Arundel  behält 
ihr  Magdthum.  Am  Morgen  kommt  Karsie  und  legt  der 
Tochter  reiche  Kleider  und  den  bräutlichen  Kopfschmuck  an. 
Zuerst  geht  man  zur  Messe ,  dann  findet  die  Tafel  statt. 
Beide,  Tristan  und  Isolt,  a&en  nicht  viel,  sondern  waren  in 
bedanken  versunken.  Auch  in  der  zweiten  Nacht  pflegt  Tri-» 
stan  der  Liebe  nicht. 

Nach  Beendigung  des  Festes  fragt  Isolt  eines  Nachts  ihren 
Tristan,  warum  er  zürne;  sie  wolle,  wenn  sie  ihm  Leides  ge- 
than,  es  wieder  gut  machen.  Tristan  entschuldigt  sich:  er 
habe  zu  Weisefort  in  Irland  mit  Lebensgefahr  einen  Serpant 
erschlagen  und,  um  sich  zu  kühlen,  sich  in  eine  Lache  ge- 
senkt. In  dieser  Noth  habe  er  der  Gottes  Mutter  ein  Ge- 
lübde gethan,  daß,  wenn  ihm  eine  Maid  zum  Weibe  angetraut 
werde,  er  sie  ein  umgehendes  Jahr  lang  Jungfrau  lassen  wolle. 
Da  seien  ihm  wie  Eogel  vom  Himmel  zwei  schöne  Frauen  er- 
schienen und  hätten  ihm  Hülfe  gebracht. 

Hierauf  versöhnt  sich  Isolt  mit  ihm;  sie  denkt,  das  eine 
Jahr  könne  doch  nicht  ewig  währen.  Sie  leben  zusammen, 
wie  Lieb  mit  Liebe  leben  soll,  daß  Herzog  und  Herzogin 
und  Kaedin  sich  höchlich  darüber  freuen. 

II.  (1129  —  2358.)  Ein  halbes  Jahr  nach  Tristan's  Ver- 
mählung mit  Isolt  geschah  es,  daß  Tristan  und  Kaedin  bei 
Rückkehr  von  der  Jagd  unter  einer  Linde  einen  reich  geklei- 
deten Garzun  sitzen  finden,  der,  von  König  Artus  gesandt, 
den  Fürsten  und  Helden  aller  Lande  die  Gründung  und  die 
Gesetze  und  Ehren  der  Tafelrunde  verkünden  soll.  Tristan 
folgt  dem  Rufe.  Er  erhält  von  allen  den  Urlaub,  auch  von 
Isolt,  die  bei  sich  denkt,  sie  müsse  seine  Minne  doch  noch 
ein  halbes  Jahr  entbehren.  Wohl  gekleidet  und  gerüstet 
schifft  sich  Tristan  mit  Kurvenal  und  Gefolge  ein.  Gutes 
Wetter  und  guter  Wind  ist  ihnen  auf  der  Fahrt  bescheert. 

In  Britannien  angelangt  lassen  sie  sich  in  einem  Städtlein, 
kaum  eine  Meile  von  Karidol ,  dem  wonniglichen  Haus  des 
Königs  Artus,  rastend  nieder.  Um  die  Burg  zu  Karidol  lag 
ein  schöner  Tann,  in  welchem  die  Ritterschaft  Abenteuer 
suchte.  Am  Morgen  reitet  Tristan  wohl  gewappnet  in  Beglei- 
tung Kurvenal's,  der  seinem  Herrn  den  Helm  nachträgt,  in 
den  Tann.  Ein  Ritter  zu  Ross  kommt  ihm  entgegen,  Kurve- 
nal bindet  Tristan  den  Helm  auf,  reicht  ihm  einen  Speer  und 
entfernt  sich  mit  den  übrigen  Begleitern  der  Sitte  gemäß  vom. 
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Kampfpittz.  Die  beidea  K&mpfer  rennen  sich  so  stark  tn, 
daA  die  Speere  brechen,  nnd  dai^  Rosse  und  Reiter  fallend 
den  Sand  suchen.  Die  enteilenden  Rosse  fängt  Kurvenal  auf. 
Die  Helden  greifen  au  den  Schwertern  und  schlagen  kräftig« 
lieh  aufeinander  los.  Freudig  lässt  Tristan  den  gewohnten 
Ruf:  «Parmenle,  Parmenle!»  erschallen;  darauf  hin  gibt  sein 
Gegner  den  Kampf  auf,  weil  dieser  Ruf  seinem  liebsten 
Freunde  augehöre,  n&mlich  von  Parmenle  Tristan.  Es  ist 
Gawan,  der  mit  ihm  gestritten.  Beide  Freunde  und  Ver- 
wandte reiten  nach  herzlicher  BegrQiSung  und  Umarmung  zu- 
sammen gen  Karidol,  wo  Tristan  herrlich  empfangen  wird. 
König  und  Königin  führen  ihn  zur  Tafelrunde,  die  Ritter« 
Schaft  freut  sich,  daß  ihre  Schar  durch  ihn  gemehrt  werde. 
Tristan  bewährt  seinen  Ruhm;  er  besiegt  die  Ritter  Dalcors 
md  Keie.  Letzterer  muß  sich,  als  er  ohne  Ross  nach  Kari- 
dol zarückkehrt,  viel  Spottes  gefallen  lassen.  —  Gawan  will  es  n>v>- 
ermöglichen,  daß  Tristan  Isolt,  die  blonde  Königin,  wiedersehe. 

111.  (2359  — 3C04.)  Gawan  veransUltet  mit  dem  Könige 
eine  Jagd.  Die  Könige  Artus  und  Marke  hatten  einen  ge- 
meinsamen Grenzwald.  Dorthin  lenkt  Gawan  die  Jagd  und 
richtet  es  so  ein,  daß  die  Jäger  am  Abend  Tintajol  näher 
sind  als  Karidol.  Gawan  reitet  voraus  und  erbittet  für  König 
Artus  und  für  alle  seines  Gefolges  bei  König  Marke  Gast- 
freundschaft und  Frieden.  Die  Gäste  werden  mit  Freuden 
und  in  allen  Ehren  bewillkommt  Tristan  un'd  Isolt  grüßen 
sich  verstohlen  mit  Blicken.  König  Artus  wird  mit  den  Sei- 
nen in  den  Palas  gebettet.  König  Marke  ruhte  mit  der  Köni- 
gin in  einer  Kemenate,  aber  ihr  Bette  stand  entfernt  von  dem 
seinen  an  einer  andern  Wand.  Das  erfahr  Tristan  durch  das 
Kind  Tantrisel,  den  Sohn  seiner  Muhme.  König  Marke  hatte 
in  seinem  alten  Argwohn  wider  Tristan  vor  das  Gemach  einen 
Block  mit  zwölf  Sensen  legen  lassen.  In  Tristan  und  Isot  er-, 
wacht  aufs  neue  die  Liebesglut;  er  besiegt  alle  Bedenken 
und  will  zu  ihr  schleichen.  Da  schneidet  er  sich  an  den 
Sensen,  daß  das  heiße  Blut  anf  den  Estrich  rinnt.  Er  will 
zurück  zum  Lager,  aber  die  Minne  treibt  ihn  zur  Königin. 
£r  verbindet  die  Wunden,  gibt  an  der  Thür  das  Zeichen  und 
wird  eingelassen.  Von  seiner  Wunden  Blut  wird  Leilach  und 
Kolter  im  Bette  und  des  Saales  Estrich  naß.  Als  Tristan  zu 
seinem  Schlafgenossen  Gawan  zurückgekehrt  ist  und  er  diesem 
seinen  Unfall  geklagt  hat,  räth  Keie,  alle  Tafelrunder  sollten 
sich  mit  Getöse  verwunden,   damit  Marke  Jceinen  Argwohn 


n 
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gegen  Tristan  fasse.  Der  Rath  wird  befolgt.  Wie  Eeie  zau- 
dert, ergreift  ihn  Gawan  und  stößt  ihn  in  die  Sensen,  daß 
er  die  größte  Wunde  empfängt.  Marke  hört  den  L&rm  und 
-verweist  seinen  Gästen  ihre  Unzucht.  Als  am  Margen  alle 
wund  und  hinkend  vor  ihn  kommen,  bittet  Marke  seinen  Gast 
Artus,  ihm  nicht  darum  zu  zürnen.  Artus  will  die  Bitte  ge- 
währen, wenn  auch  er  eine  gewähre.  Als  Gast  habe  er  zu 
gebieten,  nicht  zu  bitten,  antwortet  Marke.  Da  bittet  Artus, 
Marke  möge  seinen  Zorn  wider  seinen  Neffen  Tristan  auf- 
geben. Marke  sagt  zu,  Tristan  solle  wieder  in  seinen  Hulden 
sein.  Artus  nimmt  Abschied  und  reitet  von  dannen.  Tristan 
bleibt  bei  Marke  zurück. 

lY.  (3005  —  3607.)  Der  Minnetrank  zwingt  die  Liebenden 
abermals.  Tristan  zieht  das  Kind  Tantrisel  in  sein  Vertrauen 
und  sendet  durch  dasselbe  der  Königin  geheime  Botschaft. 
Beide  treiben  ihr  altes  Erbespiel,  und  neue  Gerüchte  ent- 
stehen. Marke,  aufs  neue  argwöhnisch,  gibt  «ine  Reise  an 
König  Artus'  Hof  vor,  übergibt  Tristan  sein  Haus  und  sein 
Gesinde  in  Obhut,  kehrt  dann  in  der  Nacht  durch  ein  Pfört- 
lein  zur  Burg  zurück  und  überrascht  Tristan  bei  der  Königin. 
£r  lässt  beide  binden  und  in  den  Kerker  legen.  Auf  Bitten 
des  Truchseß  Tinas  Ton  Litan,  des  Freundes  yon  Tristan, 
werden  sie  der  Bande  entledigt.  Das  Gericht  yerurtheilt  die 
Liebenden  zum  Tode,  Isolt  zum  Scheiterhaufen,  Tristan  zum 
Rade.    Des  Tinas  Fürsprache  ist  vergebens. 

Die  Königin  und  ihr  Freund  werden  alsbald  an  die  Stätte 
geführt,  wo  man  die  Ungetreuen  zu  verderben  pflegte.  Am 
Wege  neben  dem  Flußufer  lag  eine  Kapelle,  in  welcher  Tri- 
stan beten  will.  Der  Wunsch  wird  ihm  erst  versagt,  dana 
auf  des  Tinas  Befehl  gewährt.  Während  sie  vor  der  Kapelle 
seiner  harren,  springt  Tristan  durch  ein  Fenster  in  den  vor- 
beifließenden Strom  und  schwimmt  abwärts;  Knrvenal  und 
Tantrisel  hatten  auf  ihn  gewartet,  bringen  ihm  Ross  und 
Rüstung,  und  so  reitet  er,  während  sich  die  meisten  zu  seiner 
Verfolgung  anschicken,  dem  Scheiterhaufen  zu.  Den  Potestat 
haut  er  durch  den  Deckelhut  bis  auf  die  Zuilge,  Kurvenal 
schlägt  zwei  der  Schergen  todt,  das  andere  Volk  flieht,  Tri- 
stan hebt  die  Königin  auf  sein  Ross  und  reitet  mit  ihr  in 
jenen  Wald  zur  Fossiure,  die  Meister  Gottfried  beschrieben« 
Sie  finden  sie  aber  nicht  und  erbauen  sich  deshalb  eine  Hütte. 
—  Marke  tröstet  sich  über  ihre  Flucht,  Gott  selbst  möge 
ihnen  hin  geholfen  haben. 
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Tiistaa  and  Isolt  leben  in  der  Wildnis 8  vom  Wildpret  ond 
▼om  Lantertimok,  der  am  einem  Felsen  floß.  Sie  hatten  ein 
Gericht  mehr  aU  Korrenal  und  Tantrisel:  das  war  die  süße 
Minne. 

Nach  etwa  einem  halben  Jahre  begab  es  sich,  daß  Tristan 
mit  Korrenal  inr  Jagd  geritten  und  Isot  mit  Tantrisel  an  der 
Hütte  zurückgeblieben  war.  Dann  brechen  sie  Äste  uod 
pflücken  Blumen,  am  damit  die  Hütte  zu  schmüdken.  König 
Marke  war  in  diesen  Wald  geritten  und  hatte  sich  von  seiner 
Jagdgesellschaft  getrennt.  Da  gewahrte  er  die  Königin,  und 
wird  wiederum  von  ihr  bemerkt,  doch  thnt  sie,  als  habe  sie 
ihn  nicht  gesehen.  Sie  fragt  Tantrisel:  «Wie  lange  mag  es 
sein,  daß  mein  Schwager  Tristan  mich  so  männlich  vom  Feuer- 
tode erlöste?»  Das  Kind  weiß  nicht,  was  sie  damit  meint; 
sie  winkt  ihm  mit  den  Augen  und  tritt  ihn  auf  den  Fuß,  was 
der  König  nicht  bemerkt  Tantrisel  antwortet:  «Das  wisst 
ihr  ebenso  gut  oder  vielleicht  noch  besser  als  ich.»  «Es 
dünkt  mich  jetzt  beinah  ein  halbes  Jahr»,  spricht  Isolt  darauf. 
Das  Kind  spricht:  «Herrin,  ihr  habt  recht.»  Weiter  spricht 
sie:  wie  mannhaft  sich  auch  Tristan  dünke,  an  ihnen  habe 
er  als  ein  Feigling  gehandelt,  weil  er  am  selben  Tage  davon- 
geritten  sei  und  sie  in  dieser  Noth  zurückgelassen  habe. 
«Zeter  über  die»,  ruft  sie  aus,  «die  mich  und  den  guten  Mann 
bei  meinem  lieben  Herrn,  dem  König,  so  verlogen  haben! 
Tantrisel,  liebes  Kind,  mich  wundert,  daß  wir  zwei  so  lange 
einsam  hier  gewesen  sind  in  dieser  Wüste  und  von  den  wil- 
den Thieren  verschont  blieben  und  daß  wir  weder  Brot  noch 
Wein  noch  andere  Speise  gehabt  haben  als  Wasser  und  Kräu- 
ter. Gott  will,  daß  ich  in  dieser  Wildniss  meine  Sünden  büße. 
Vielleicht  sehe  ich  nie  wieder  ein  Menschenbild.  Ich  danke 
Gott  für  seine  Gnade,  daß  er  dich,  liebes  Kind,  bei  mir  ließ.» 
Sie  seuizt  und  spricht:  «Ach,  König  Marke,  lieber  Herr,  daß 
wir  durch  falscher  Neider  Trug  also  geschieden  sind!»  Sie 
vergießt  Zähren,  lässt  Kräuter  und  Blumen  fallen,  windet  die 
Hände  und  sinkt  nieder  in  den  Klee.  König  Marke  springt 
vom  Pferde,  läuft  auf  die  Königin  zu,  fällt  vor  ihr  nieder, 
umfängt  und  küsst  sie  und  bittet  sie,  ihm  die  Schuld  zu  ver- 
geben. Er  ruft  mit  seinem  Home  das  Jagdgesinde  herbei; 
alle  freuen  sich  über  diesen  Fund.  Der  König  führt  die  Kö- 
nigin mit  sich  heim  und  lebt  mit  ihr  fortan  in  Liebe  vereint. 

y.  (3603  —4094.)  T»ntrisel  haUe  sich  listig  davongestohlen 
ond  berichtet  dem  Oheim  Tristan  die  Begebenheit.    Dieser 
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sendet  das  Kind  zurück  und  entbietet  der  Königin  seinen 
Segen  und  seine  Treue,  und  fährt  nach  Karke,  wo  er  von 
Herzog  und  Herzogin,  von  seinem  Schwager  Kaedin  und  der 
weißhandigen  Isolt  in  Liebe  empfangen  wird.  Isot  hoift,  daß, 
da  das  Jahr  des  Gelübdes  vergangen  sei,  Tristan  mit  ihr 
leben  würde,  wie  Lieb  mit  Liebe  leben  soll.  Allein  ihre  Hoff- 
nung ist  vergeblich. 

Einmal  reiten  Herzog  Jovelin,  die  Herzogin  Karsle,  Kaedin 
und  Isot  Blanschemanis  zur  Jagd.  Tristan  begleitet  sie.  Bei 
dem  Wege  gewahrt  Isolt  an  einem  Wässerlein  Blumen  stehen ; 
sie  steigt  ab,  um  sie  zu  einem  Kranze  zu  pflücken.  Sie  tritt 
in  das  Wasser,  und  dabei  springt  es  ihr  unter  das  Gewand. 
Sie  lächelt  und  spricht  halblaut :  «Das  Wasser  ist  weit  kühner 
als  der  kühne  Tristan.»  Kaedin  hört  die  Worte,  fragt,  Isolt 
entdeckt  ihm,  daß  sie  noch  Magd  sei.-  .Zornig  stellt  er  Tri- 
stan zur  Rede;  der  gesteht  ihm  seine  Liebe  zu  einer  andern, 
zur  blonden  Isolt,  erzählt  ihm  von  seinem  Abschied  von  ihr 
und  von  dem  Ringe,  der  ihn  an  sie  allein  binde;  berichtet 
ihm  ferner  von  dem  Hündlein  aus  Avelunder,  welches  seine 
andere  Isolt  besser  halte,  als  es  ihm  hier  Isolt  die  Weißhandige 
erweise.  Zur  Wahrheit  verpfändet  er  Leib  und  Leben.  Kae- 
din ist  sofort  bereit,  deshalb  die  Reise  anzutreten.  Sie  geben 
vor,  Abenteuer  suchen  zu  wollen,  und  werden  von  Vater  und 
Mütter  reichlich  ausgerüstet.  Kaedin  tröstet  beim  Abschiede 
seine  Schwester :  wenn  er  mit  Tristan  zurückgekehrt  sei,  werde 
sie  nicht  länger  Magd  bleiben. 

Sie  finden  einen  Schiffer  aus  Litan,  dem  Truchseß  Tinas 
untergeben,  welchen  sie  zur  Überfahrt  gewinnen. 

VI.  (4095^5014.)  Tinas  heißt  die  Gäste  willkommen  und 
geht  dann  in  Tristan's  Auftrage  nach  Tintajol,  wo  er  König 
und  Königin  beim  Schachspiele  antrifft.  Er  gesellt  sich  als 
Zuschauer  zu  ihnen,  Isolt  erkennt  ah  seinem  Ring  die  An- 
wesenheit Tristan's,  erhebt  zum  Schein  mit  dem  König  einen 
Zwist  wegen  des  Spiels,  um  es  zu  beenden.  Isolt  bescheidet, 
während  der  König  ausgeritten  ist,  Tinas  zu  sich;  er  richtet 
die  Botschaft  aus:  sie  solle  ihrem  Freund  das  Leben  retten. 
Eine  Jagd  nach  dem  blanken  Lande  wird  verabredet.  Isolt  will 
Tantrisel,  ehe  sie  komme,  voraussenden.  Andern  Morgens 
harren  Tristan  und  Kaedin  im  Hage  versteckt;  sie  schauen 
den  königlichen  Zug.  Bei  jeder  Frau  des  Hofes  fragt  Kaedin, 
ob  das  die  Königin  sei ;  und  als  er  Kameline  von  der  Schete- 
liure    mit  Brangäne  vorbeireiten   sieht,   gesteht  er,  nie   ein 
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schöneres  Weib  gesehen  zu  haben.  Dtnn  ktmen  swei  Zelter^ 
die  eine  Bahre  trugen,  auf  welcher  das  Hundhäuslein  Petit- 
crin's  stand.  Dann  erst  erscheint  Isolt  reich  geschrnttckt,  ge- 
leitet von  Tantrisel  und  dem  listigen  Antret.  Kaedin  erschrickt 
bei  dem  Anblicke  and  er  spricht:  «Eine  Sonne  steht  am  Him- 
mel, nnd  hier  geht  eine  zweite  Sonne  auf.»  «Jene  Sonne »^ 
entgegnet  Tristan,  «ist  des  Himmels  Sonne,  diese  ist  meines 
Herzens  Wonne,  die  Königin  Isolt.»  Tantrisel  springt  vom 
Pferde  und  hebt  das  von  Tristan  hingeworfene  Zweiglein  auf.  / 
An  dieser  Stelle  steigt  die  Königin  ab,  setzt  sich  in  den  Klee, 
lockt  das  Hündlein  nnd  liebkost  es.  Als  Kaedin  das  gesehen , 
erl&sst  er  dem  Schwager  €en  Eid:  so  habe  es  seine  Schwe- 
ster Isolt  bei  all  ihrer  Liebe  ihm  nie  erwiesen;  ein  schöneres 
Weib  habe  er  nie  gesehen. 

Isolt  heuchelt  Krankheit  und  sendet  Antret  zum  König  mit 
der  Botschaft,  sie  könne  den  Weg  nicht  fortsetzen;  er  möge 
sie  diese  Nacht  meiden.  Dann  läuft  sie  dem  Hag  entgegen, 
wo  Tristan  verborgen  war,  und  gibt  ihm  in  einer  Anrede  an 
die  Vöglein  des  Waldes  Kunde,  wo  sie  die  Nacht  zubringen 
wolle.  Des  Abends  erb&lt  er  durch  Tantrisel  noch  genauere 
Botschaft.  Auf  das  verabredete  Hornzeichen  treten  Tristan 
und  Kaedin  in  das  Zelt,  wo  außer  der  Königin  sich  nur  Pa- 
ranis  und  Tantrisel,  Brangane  und  Kameline  befinden. 

Isolt  begrül^t  die  Gäste,  Tristan  bleibt  bei  ihr.  Kaedin,  der 
bei  Brangane  und  Kameline  gesessen,  findet  an  beiden  Ge- 
fallen. Isolt  wirft  der  Kameline  ein  Kissen  zu,  welches  sie 
unter  Kaedin's  Haupt  legen  solle.  Die  kannte  die  Art  des 
Kissens  und  verstand  den  Wink.  Kaedin  begehrt  Kameline's 
Liebe,  sie  gewährt  ihm  die  Freiheit,  legt  ihm  das  Zauber- 
kissen unter  das  Haupt,  daß  er  einschläft.  Am  Morgen  wird 
er  von  allen  verspottet;  er  klagt  sich  selbst  an,  daß  er  die 
Schöne  gemieden  habe.  Tristan  nnd  Kaedin  scheiden  dann 
aus  dem  Zelte,  begeben  sich  dahin,  wo  Kurvenal  mit  den 
Pferden  gewartet  hatte,  und  reiten  gen  Litan  zu  ihrem 
Freunde  Tinas. 

VH.  (5015  —  5718.)  Die  Königin  begibt  sich  zu  König 
Marke.  —  Tristan  wird  in  Litan  siech,  wovon  Isolt  vernimmt. 
Sie  sendet  ihm  durch  Paranis  und  Tantrisel  Arznei,  welche 
ihn  heilt.  Sein  Lockenhaar  schert  er  ab.  Tantrisel  räth  ihm, 
weil  sein  Äußeres  durch  die  Krankheit  verändert  und  ent- 
stellt sei,  Narrenkleider  anzulegen  und  sich  wie  ein  Thor  zu 
geberden  und  so  zur  Königin  zu  gehen.    Das  befolgt  Tristan» 
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Er  scherzt  wie  ein  Narr  mit  Marke  und  Isolt,  wirft  ihr  einen 
Bissen  Käse  zu,  und  als  ihn  der  König  am  Ohre  zieht,  schlägt 
er  mit  seinem  Kolben  nach  ihm.  Antret  will  den  Sehlag  auf- 
fangen und  wird  so  getroffen,  daß  er  betäubt  liegen  bleibt. 
Der  Narr  haut  um  sich,  alle  fliehen;  dann  macht  er  Friede. 
Durcti  das  Kind  Tantrisel  erfährt  die  Königin,  der  Narr  sei 
Tristan. 

Der  Narr  isst  an  der  königlichen  Tafel,  wo  er  dem  Zwerge 
Melot  eine  siedend  heiße  Pfefferbrühe  ins  Antlitz  gießt,  daß 
seine  Augen  verbrennen;  —  Der  König  reitet  auf  acht  Tage 
Äur  Jagd,  der  Narr  bleibt  in  der  Königin  Pflege.  Auf  die 
Frage  der  Frauen,  wie  er  heiße,  %,ntwortet  der  Narr:  «Peil- 
netosi»,  aus  welchem  Namen  Isot  hinterrücks  «Isoten  liep» 
herausliest  und  Tristan  in  ihm  erkennt.  Durch  Brangane 
fordert  sie  den  vor  der  Kemenate  liegenden  Thoren  auf,  ihr 
Bettgeselle  zu  sein.  Am  Morgen  legt  er  sich  allemal  wieder 
mit  dem  Kolben  auf  sein  Strohlager. 

Der  falsche  Kitter  Pfelerin  meldet  der  Königin  die  An- 
kunft des  Königs.  Die  Liebenden  müssen  sich  trennen.  Beim 
Abschied  aus  der  Burg  thut  der  Thor  zu  Dienst  Isoldens 
einen  so  gewaltigen  Sprung,  wie  ihn  noch  niemand  ersehen: 
Pfelerin  vermuthet  daran  Tristan,  was  ihm  der  Name  Peil- 
netosi  bestätigt.  Er  jagt  ihm  nach,  erreicht  ihn,  fordert  ihn 
auf  bei  der  Liebe  zur  Königin  umzukehren.  Tristan  folgt  dem 
Eufe,  sie  kämpfen :  Pfelerin  fällt  unter  den  Streichen  des  Kol- 
bens. König  Marke  kommt  dazu,  erkennt  in  dem  Thoren 
iseinen  Neffen  und  befiehlt,  die  Jagd  auf  ihn  fortzusetzen.  Tri- 
stan aber  entkommt  nach  Litan  zu  Tinas.  Dem  Könige  wird 
es  auszureden  versucht,  daß  der  Narr  Tristan  gewesen  sei; 
«r  möge  seinen  Argwohn  wider  die  blonde  Königin  fahren 
lassen. 

VIII.  (5719— -6315.)  Tristan  verabschiedet  sich  mit  seinen 
Gesellen  Kurvenal  und  Kaedin  von  Tinas  und  fährt  zurück 
nach  Arundel.  Auf  der  Reise  erbittet  sich  Kaedin  Tristan's 
Beistand.  In  Gamaroch,  dem  Nachbarlande  von  Arundel, 
wohne  auf  der  Burg  Gamarke  der  Ritter  Nampotenis,  dessen 
Gemahlin  Kassie  er  von  Kind  auf  geliebt  habe.  Sie  werde 
von  Nampotenis  streng  gehütet  und  verschlossen  gehalten. 
Wie  sie  der  Burg  nahen,  werden  sie  von  dem  entgegenreiten- 
den Wirthe  als  Gäste  willkommen  geheißen.  Tristan  schreibt 
für  Kaedin  ein  Brieflein,  das  dieser  der  Herrin  geben  solL  In 
dem  Brieflein  wird  sie  ersucht,   dem  Gemahl   während  des 
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Schlafes  die  Schlüssel  su  stehlen,  sie  in  Wachs  abzudrücken 
und  das  Wachs  vor  die  Thür  der  Kemenate  zu  legen.  Sie 
thut  es,  Kaedin  findet  in  Freuden  das  Wachs  und  reitet 
andern  Morgens  mit  Tristan  nach  Karke.  —  Dort  werden  sie 
von  Herzog  Jovelin,  von  der  Herzogin  und  von  der  tugend- 
rttchen  Isolt  liebreich  empfSangen.  Tristan  lebt  fortan  mit 
Isolt,  wie  ein  Mann  mit  liebem  Weibe  leben  soll. 

Kaedin  tr&gt  sein  Wachs  zu  einem  kunstfertigen  Schmiede, 
der  ihm  die  Schlüssel  liefert.  Mit  Tristan  bricht  er  nach 
Gamarke  auf;  sie  schaffen  sich,  während  Nampotenis  jagt, 
£ingang.  Kassie  nimmt  Kaedin  zu  sich  in  die  Kemenate, 
Tristan  bleibt  die  Zeit  bei  den  Frauen.  Beim  Ausreiten  aus 
der  Burg  verliert  Kaedin  seinen.  Schattenhut  von  Blumen. 
Nampotenis  erblickt  den  Hut  bei  der  Rückkehr  im  Graben 
liegen,  vermuthet  Gäste,  sucht  die  Burg  aus  und  zwingt 
BchlielSlich  Kassie  zum  Geständniss.  Dann  jagt  er  nach,  ereilt 
die  beiden  Helden  und  bringt  sie  durch  den  Euf,  um  Isolden 
and  um  Kassiers  Liebe  umzukehren,  zum  Stehen.  Nampotenis 
ersticht  den  Kaedin  und  fällt  von  Tristan's  Hand.  Einer  seir 
ner  Begleiter  verwundet  Tristan  mit  einem  yergifteten  Speere. 
Tristan  kann  noch  den  todten  Freund  nach  Karke  führen,  der 
von  allen  beklagt  und  in  der  Kirche  fürstlich  begraben  wird. 

IX.  (6316— SchluiS.)  Dem  todtwunden  Tristan  kann  kein 
Arzt  helfen.  Er  sendet  daher  Kurvenal  nach  Tintajol  zu  Isolt, 
sie  möge  kommen,  um  ihn  zu  heilen.  Der  Schiffer  solle  ein 
weii^es  Segel  anbinden,  wenn  sie  komme,  ein  schwarzes,  wenn 
sie  nicht  komme.    Isolt  ist  sogleich  bereit  zu  fahren. 

Isolt  Blanschemanis  pflegte  derweil  ihren  Tristan;  vielleicht 
grämte  es  sie,  daß  er  nach  jener  Isolt  gesandt  hatte.  Sie  tritt 
oft  an  das  Fenster,  um  des  Schiffes  Ankunft  zu  erspähen. 
Endlich  sieht  sie  das  weiße  Segel  glänzen.  Aber  auf  Tristau's 
Frage,  wie  das  Segel  beschaffen  sei,  antwortet  sie:  «Ich  sah 
ein  schwarzes  Segel.»  « Schwarz ?  »  sprach  Tristan.  «  Ja  »,  sprach 
Isolt.  Alsbald  brach  sein  Herz.  Isolt  schrie  voll  Jammer :  «Ich 
habe  gescherzt,  Tristan!  Das  Segel  ist  weiß,  das  ich  dort 
auf  dem  Meere  gesehen  habe.»  Aber  wie  viel  sie  rief,  es  war 
geschehen.  —  Tristan's  Leichnam  wird  eingebalsamt,  aufgebahrt 
und  mit  Blumen  bestreut.  Die  Glocken  läuten,  als  Kurvenal 
mit  Isolt  von  Kumewal  ans  Land  tritt.  Sie  fragen  die  Kla- 
genden um  Tristan.  «Er  ist  todt,  Tristan»,  ist  die  Antwort. 
«Welcher  Tristan?»  spricht  weiter  das  schöne  Weib,  weil  sie 
hoffte,  es  hieße  noch  einer  Tristan  wie  er.    « Der  Parmenois», 
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spricht  der  Gefragte.  Isolt  fällt  in  Ohnmacht,  weinen  kann 
sie  nicht.  Bann  führt  sie  Eurvenal  zum  Münster  und  zu  dem 
Todten  auf  der  Bahre.  Sie  stürzt  sich  auf  ihn,  kein  Wort 
kommt  aus  ihren  Lippen,  der  Tod  bricht  ihr  daz  Herz  ent- 
zwei. Isolt,  die  todte  Königin,  wird  sogleich  eingebalsamt,  in 
den  Sarg  gelegt  und  auf  die  Bahre.  Kurvenal  erhebt  laute 
und  innige  Klage.  —  Herzog  Jovelin  denkt  an  das  Begräbniss 
der  beiden  Todten. 

König  Marke  hört  die  Märe  von  Isoldens  Flucht  und  fährt 
gen  Karke  und  wird  von  Herzog  Jovelin  empfangen  und  ver- 
nimmt die  Trauerkunde.  Kurvenal  verschweigt  ihm  nicht,  was 
er  weiß,  wie  ihnen  der  Trank  auf  der  See  gegeben  ward,  von 
.  Tristan^s  tödtlicher  Verwundung  zu  Gamaroch.  Marke  klagt: 
((0  weh,  Tristan,  hättest  du  mir  das  bekannt,  ich  hätte  dir 
Isolt  zum  Weibe  gegeben  I» 

Marke  nimmt  die  Todten  mit  sich  nach  Tintajol,  wo  sie 
auf  der  Burg  in  zwei  Särgen  von  edelem  Marmelstein  begraben 
werden.  Er  stiftet  ein  Kloster  ze  Sente  Merjen  Stern;  dort 
finden  sie  ihre  Ruhe,  dorthin  begibt  sich  auch  Marke,  nach- 
dem er  Kurvenal  beide  Königreiche  übereignet  hatte.  Auf 
Tristan's  Sarg  lässt  König  Marke  einen  Kosendorn,  auf  Isolt 
eine  grüne  Weinrebe  pelzen.  Die  Wurzeln  wachsen  zusam- 
men, Busch  und  Bebe  flechten  sich  ineinander. 
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»mör  fran*.  1360. 

amüren  «100.  12069. 

»n  praep.  mit  dat.  152.  1453.  2188. 
3664.  5081.  5254.  8605.  12530.  14994. 
14996.  18347.  mit  acc.  1308.  1382. 
3284.  4372.  4423.  6365.  6781.  13.351. 
14994.  18063. 

»n,  ane  adv.  dar  an  93.  10562.  hier 
an  6152.  9755.  an  —  und  abe  890. 
abe  und,  oder  an  833.  15154. 15303. 
—  bei  Verben  s.  g&n.  grlfen.  heben, 
kören,  komen.  legen,  lieben,  erlie- 
gen, ligen.  nemen,  genemen.  rüe- 
ren.  sagen,  sehen,  sigen.  spilen. 
sprechen.  8t6zen.  stricken,  suo- 
chen.  tragen,  trlben.  ertriegen. 
gev&hen.  vallen.  wahsen.  ^»nen. 
gewinnen,  zemen.  —  dar  an  bei 
Verben  9.  komen.  lAzen.  ligen. 

Anam  stein.  321. 

and^t  8t/.  15156.  18330. 

ande  adj.  8992. 

ande  adv.  17841.  compar.  ander  17846. 

ande  3xcm.  7088. 

ande  proet.^sz  endete. 

anden  stcv.  mich  andet  9359. 

ander  adj.  (ander  öfters = nhd.  andere, 
anderer.)  1370.  6683.  selb  ander 
11184.    anders  tages  12488. 

anderhalben  adv.  11189. 

anderhalp  adv.  14431. 

anders  adv.  7. 

anderstunt  1424. 

anderswo  183. 

anderunge  sff.  11790.  17373. 

4ne  adj.  mit  gen.  1490.  436{*. 

&ne  prccp.  627.  935ti.  ä.  lougen  11224 . 
&.  missewende  1807, 

anegenge  atn.  3989. 

(anen  swv.  Hs.  F.  9359.) 

an^vanc  stm.s=  Anfang. 

ange  ade.  1209.  1982.  4352. 

angel  stm.  15063. 

angen  stcv.  12369. 

angeslich,  ängeslich  adj.  .1597. 

angest  subst.  1257.  1550.  plur.  9223. 
a.  nemen  9120. 

angestbsere  adj.  6438. 

angesten  swv.  subst.  inf.  stn.  9314. 

angesthaft  adj.  9626. 

anclich,  anclicbe  ade.  4352. 

anspr&che  stf.  5637.  15420. 

ante  pra't.^^endete. 

antiste  swm.  15309. 

antlütze  stn.  =  Antlitz. 

antlützen  stvv.  1509S. 

antphanc  strn.  487.    antfanc  18628. 


antwerc  stn.  14516. 

antwurt  stf.  stn.  14023. 

antwurte  pr<Bt.=:  antwortete. 

antwürte  stf.  stn.  =  Antwort. 

antwtLrte  praet.  conj.-=antwortete. 

antwUrten  swv.  5962.  11037. 

apgründe  stn.  2427. 

ar  sumi.s=Aar  stm.  swm. 

arbeit,  arebeit  stf.  974. 

arbeitsaelic  adj.  2128. 

arbeitsam  adj.  17084. 

arc  adj.  5978.  zer  ergeren  haut  15407. 

arc  stm.  9863. 

arke  swf.  8113. 

archeit  stf.  289. 

arcwftn  stm. = Argwohn. 

arcw»nen  swv.  13759. 

arm  adj.  198.  12312. 

arm  'stm.  an   den  arm  1308.    under 

armen  3328. 
armbrust  stn.  =s  Armbrust  stf. 
armekeit  stf.  6154. 
arme  dich  adj.  4000. 
armen  swv.  13067. 
armuot  stn.  3795.  4454. 
art  subst.  3794.  6723.  stm.  15820.  stf, 

9659. 
arten  swv.  part.  gartet  9938. 
arz&t,  arzet  stm.^=Arti.    pl.  arz&te. 
arzätle  stf.  12174. 
arzätln,  arzätinne  stf. =z  Arztin. 
arzätlich  adj.=ärzttich. 
äs  wich  stm.  15082. 
avant  franz.  3204. 
äventiure  stf.  151.   246.  3269.  11637. 

von  ävent.  735.  an  ä.  geben  6162. 
äventiursere  stm.  9328. 


halprcup,  von  bellen,  nhd.  swv.  bellte, 

balle  swrit.  in  ballen  wls  1028. 

balde  adv.  nie  so  b.  13260.  compar. 
balder  8950. 

bälderlchen  (?)  8966. 

balmen  plur.  2647. 

balseme  swm.  16504. 

balsemen  swv.  16835.  17987. 

baltensere  stm.  15636. 

bauliche,  bältllche  adv.  10651.  com- 
par. baltlicher  1096. 

ban  stm.  7206. 

bau  stf. ^=:  Bahn. 

baneken  swv.  re.fl.  2100. 

banekle  stf.  410. 

banier  subst.  5582. 

baniere  stf.  4578.  4797. 

bar  adj.  17417. 
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bar  proBt.  von  boren,  bern. 

13 »re  pr<Kt,  eonj.  von  b«ni. 

bAren  swv.    üf  b.  5620. 

bftrke  iw/.xanhd.  st/,  sing. 

bam  tin.  mnoter  b.  2320.  v&landet 
b.  15965. 

biarAn  ttm.sB  Baron. 

hKrtnte  st/.^sßaronie. 

bait  8tm,  2827.  17111. 

batmljexi  stcv.  sühnt,  inf.  385. 

bat^le  subst.  12532. 

baz  adv.  447.  17  IM.  b.  komen  5694. 

b6A  frani.  10721.    b«ftt  2395. 

bedact  part,  =  b4>deckt. 

bed&ht  part.  kurze  bed.  4556.  wol 
bed.  2690. 

bediBhtekeit  st/.  9991. 

bMe= beide. 

bedenken  swv.  496.  14803.  14925. 

bedühte  prcet.  von  bedanken,  be- 
dünken. 

beg4n,  begta  stv.  705.  13338.  beg. 
mit  einem  5143.  r«/f.  mit  gen.  328^. 

begarwe  adv.  7773. 

begeben  ttv.  5296. 

begegenen  svov,  16142. 

beginnen  stsicv.  160.    mit  gen.  2085. 

begunde  /»rcer.  ==began. 

begraben  ste.  144G9. 

begrifen  stc.  12366. 

behaben  nwe.  11.302.  11341.  12927. 
15297.  18526. 

bebalten  »tv.  6240.  13227.  18852.  yor 
beb.  2071. 

behaaden  adt.  2173.  11156. 

bebendekeit  st/.  8142. 

behendecUche  adv.  700. 

beherten  swv.  6305. 

beide  adj,  b.  —  und  1293.  beider  slt 
5525. 

beiden  «100.]  part.  gebeidet  adj.  13770. 

beidenthalben  adv.  8496. 

bein  stn.  6931.     ze  beine  gAn  6486. 

beit  prcet.  von  blten. 

beite=beitete  proit.  v(m  beiten. 

beiten  «109.  5916. 

bejagen  swv.  4878. 

bejao  stm.  12298.  12979. 

bekennen  swv.  3819.  15438. 

bekllben  stv.  19097. 

bekomen  stv.  17310.  mit  dat.  7117. 

becröieren  swv.  5060. 

bekumbern  stot.^^  bekümmern., 

belangen  swv.  unpers.  18608. 

beide  st/.  11976. 

bÄle  /ranz.  741. 

beleip  prat.  von  beltben  =  Mi«6. 


beleben  «icv.^bel^hcnen,  belehnen, 
beleiten  swv.  14651. 
belibe  prcet.  eonj.  von  bellben. 
beliben  part.  von  bellben.  —  part. 

adj.  1214S. 
bellben,  bllben  str.  4356. 
beilegen  stv,  14932. 
beiigen  stv.  6098. 
bemaeren  swv.  125. 
bemeinen  swv.  16726. 
bemeistem  swv.  6650. 
bemerken  swv.  prcet.  bemarcte  9337. 
benahten  swv.  2518. 
benamen  ade.  143. 
benemen  stv.  2595. 
benennen  swv.   535.  16703.     (Hi.  F 

16726.)  Tor  ben.  11383. 
beulten  prcet.  plur.  conj,  von  bent- 

den,  beneiden. 
beule  /ran3.  2683.    dd  ben.  2960. 
ber  swm.ss  Bär. 
ber  «(/'.  sin.    niht  ein  b.  16272. 
berAten  stv.  4062. 
bereden  «top.  5447.  12006.  16013. 
bereit,  bereite  adj.  2470.  2918. 
bereite  adv.  13483. 
bereite  praet.  9=  bereitete. 
bereiten  swv.  mit  acc.  und  gen»  15606. 
bereitschaft  st/.  3992.  4928. 
bereu,  bern  stv.  253. 
berihten  swv.  2406.  11435. 
berlten  stv.  1125. 
berc  stm.    wider  b.  16957. 
berlln  stn.  =  Perle  st/. 
besagen  swv.  4775. 
besamenen  swv..  6416. 
besät  part.  von  besetzen, 
beschaben  part.  adj.  3995. 
bescheiden    stv.    6389.    7885.    11020. 

12177.  13508.  17688.  reß.  4512, 
bescheiden  part.  von  beicheidenas 

nhd.  beschieden.  — part.  adj.^rsnhd. 

5754. 
bescheidenheit  st/.  3059. 
beecheidenllch  adj.  5050. 
bescheidenllche  adv.  2105.  146.37. 
bescheinen  swv.  4213. 
beschelen,  besehein  swv.  2878. 
beschouwen  swv.  11665. 
besehen  stv.  2243. 
besenden  swv.  1127. 
besengen  swv.  9247. 
besetzen  swv.  524.  7311.  73.36.  8165. 

11020.  11781.  12576.  12586. 
besingen  stv.  4775. 
besitzen  stv.  383.  435. 
beslihten  swv.  2405.  16818. 
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beinaben  swv.  4662. 

beinlden  stv.  pari,  begniten  3274. 

besnlt  pari.  =s  beschneit, 

besorgen  awv.  besorget  werden  2359. 

bespart  pari,  von  besperren. 

besperren  stov.  16702.  vor  besp.  17034. 

besprechen  stv.  535.  15416. 

bestAn,  besten  stv.  anom,  1531.  5806. 

mit  dat.  9589.  mit  acc.  15250.  mich 

best&t  4142.  4580.  19155. 
bestaten  sidv.  prcet.  bestatte.  12573. 
bestseten  sttv.  9980. 
beste  adj.    zem  besten  gezalt  6512. 
beste  adv.  3374. 

besunder  adv.  629.    al  bes.  1271. 
besuochen  swv.  8863. 
beswseren  swv,  754. 
beswichen  stv.  13423. 
betagen  suw.  12630. 
betaUe  adv.  7019. 
bete  stf.  525.    b.  leisten  19107.    mit 

geböte  nnd  (noch)  mit  b.  525.  6252. 
betevart  st/.  13690. 
betewlp  stn.  1265. 
betihten  swv.  4941.  11436. 
betouwet  part.  =  bethaut. 
betragen  swv.  refl.  8813. 
betrahten  swv.  18. 
betrfthtic  adj.  3116. 
betrechen  stv.  part.  betrochen.  19052. 
betriegen  stv.  die  stunde  betr.  17110. 
betrouc  prcet. ssbetrog. 
betrüeben  swv.  12826. 
bettegelt  stn.  12613. 
bettelachen  stn.  15198. 
bettemsere  stn.  14032. 
bettespil  stn.  12620. 
bettew&t  st/.  13537. 
betwingen  stv.  16605. 
betwungenlloh  adj.  2069. 
beyalch  proet.  von  beyelhen,  he/ehlen, 
bevelhen  stv.  442. 

beviln  swv.  mich  bevilt  mit  gen.  4939. 
beyinden  stv.  1927. 
berolhen  part.  von  bevelhen. 
befixlhen  praet.  pl.  von  bevelhen. 
bewsBnen  swv.  13552. 
bewac  prcet.  von  bewegen, 
bewserde  st/.  6491.  11235. 
bewaren,    bewam  swv.    1512.   2042. 

3320.  12574.    reft.  3437.  9735. 
bewieren  swv.  5447. 
bewegen  stv.  reft.  mit  gen.  1707.   dar 

5796. 
bewenden  swv.  19533. 
bewiget  3.  pers.  praes.  von  bewegen, 
bewlsen  swv.  1541.  4152.  15530. 


beworrenheit  st/.  873. 

bezihen  stv.  part.  bezigen  15496. 

beziunen  swv.  5543. 

bezzeren  siot.  5234.  15726. 

bl  proip.  120.  4172.  5410.  10924. 

bl  adv.  12733.  d&  bl  3658.  —  hei  Ver- 
ben s.  erkennen  refl.  st&n.  ftk- 
gen  (?).  wesen.  wonen. 

biben  swv. ^s=:  beben, 

biderbe  adj.  360. 

bienvenianz  /ram,  16191. 

bieten  stv.  1527.  1544  (1537).  reß.  393. 
üz  b.  refl.  15837. 

bickelwort  stn.  4639. 

bll  stm.  2765. 

bllant  stn,  449. 

bildsere  stm.  =  Bilder,  (Büdner). 

bilde  stn.  1802.  15058. 

bilgerlm  stm.ssPilgrim. 

bilgerln  adj.  (?)  valken  bilgerine  2202. 

billlch  stm.  6429.  9374. 

bilUche  adv.  2914.    b.  wol  3692. 

billichen  fwv.  5675. 

bilsensAme  swm.  12232. 

binden  stv.  16560.  nfthe  gebunden 
2642. 

binnen  adv.  16935. 

biric  adj.  16464. 

birsen  swv.  2116. 

birt  3.  pers.  prces.  von  beren. 

bite  st/.  3855.  8860.  9979. 

biten  stv.  12295. 

biten  prast.  plur.  von  biten. 

blten  stv.  1664. 

biute  1.  pers.   prces.  von  bieten. 

bU  adj.t  gen.  bUwes,  blau. 

bleejen  swv.  15064. 

blanche  /ranz.  18713. 

blante  preßt. s=  blendete. 

bleichen  swv.  14322. 

bli&t  stm,  15203. 

blichen  stv.  14322. 

bllin  adj.  =  bleien,  bleiern, 

blintlichen  adv.  1290. 

blüejen,  blüen  swv.^^blühen. 

blüemen  swv.  23. 

blunde  adj.=zblonde. 

bluome  stm,=i Blume  st/,  sing, 

bluot  st/. =:■  Blüte. 

bluote  prcet.  =  blühte. 

böne  st/,  nicht  eine  b.  16880.  niht 
eine  halbe  b.  15995. 

boneure  /ranz,  a  b.  3200. 

bore  stm.  277. 

bort  St.  subst.  5246. 

borte  swm.  10911. 

bortelln  stn,-ss Bortlein. 
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l>dio  ad),  1S643. 

böte  «tr//i.    boten  tuon  52<>. 

botetchaft  stf.  5911.  8531.  14HH1. 

braht  $tm.  12446. 

brAht  part.^K gebracht. 

bracke  $wm,  303i). 

branprorf .  von  brinnen,  nhd.  brannte. 

brast  proBt.  von  bresten. 

btAte  s\cm.  29U0. 

brechen  stv.   1744.    89S2.    r</r.  6273. 

11314.    abe  br.  371. 
breiten  swv.  3602  17050.  rür  br.  15126. 
bresten  atv.  25d.  15220. 
brief  «f /!).,  yen.  brieves.  8143.  14158. 
bringen  »tv.   7630.     in  gedanke  br. 

HÖH.    se  m»re  br.  8334.  innen  br. 

10425.    üa  br.  10460. 
brinnen  stv.  113.  11122. 
britel  st  in.  7045. 
brlten  stv.  667. 
Brit&n  stm.  330.  42'J. 
britüniach,  britünsch  adj.  152. 
Britünois  s/m.  3678. 
briuweu  stv.  13ü27. 
br6t  stn.     niht  ein  halbes  br.   8673. 
brücke  su\f.  8701. 
brtin  adj.  665. 
br&nieren  swv.  6615. 
brunne  su'in.^=  Brunnen  stm. 
brünreideloht  adj.  3334. 
brünreit  adj.  3919. 
bruoder  pl.sss  Brüder. 
brüste  dat.  sg.  von  brüst, 
brütleite  stf.  12353. 
bü  stm.  gen.  büwes.  2525. 
büege  plur.  von  buoc. 
büezen  siov.  1511. 
bühel  stm.  16972. 
bühse  swf.  4669.  7948. 
bnhurdieren  stcv.  617. 
bnhurt  stm.  650. 
buoch  «m.     der  buoche  löre  2063. 

■warzitt  buoch  4688. 
hviOoh%ttkpstm.^=Buchstabeswm.plur. 
buoc  st7n.  2884. 
buocbein  stn.  2874. 
buosem  stm.  sx  Busen. 
buoze  «(^.  12044.    ze  b.  st&n  781. 
btlrge  dat.  u.  pl.  von  hure  f=B  Burg, 

Burgen. 
bürgen  prcet.  plur.  von  bergen  ,= 

bargen. 
bürtic  adj.  2694. 

buten  prast.  plur.  von  bieten,  =  boten. 
büwen  swv.  (part.  st.  gebüwen)  9533. 

12241.  16490.  17955. 
bozMe  frans.  742. 


dA  adv.  demonstr.  3972.  15064.  dA-> 
dÄ  11.  12.  dA  und  dA  9206.  dA  — 
abe  10116.  dA  bl  3658.  da  engegene 
10'.«07.  dA  mite  2806.  dA  van  11356. 
dA  vor  4<<48.  2070.  8742.  12237.  dA 
ze  hove  4809.  4871.  dA  zuo  7747. 
relat.  22. 

damoisdle  franz.  9169. 

dan  franz.  3751. 

dan  adv.  783.  9407.  dar  oder  d.  15153. 

her  d.  10040.  17418.    bin  d.  10915. 

17411.   17418.     Ton  d.  4227.  —  bei 

Verben s.  kören,  scheiden,  stricken. 

—  her  d.,  hin  d.  s.  ligen.  tragen, 
tuon. 

dane=:da,  dA-ne  (Negation). 

danc  stm.    Ane  d.  4761. 

danne  adv.   35.   17525.     nach  comp. 

124.    ouch  d.  10399.    Ton  d.  1618. 
dannen  adv,  838. 
dannoch  adv.  196. 
dar  adv.  302.  5796.  d.  oder  dan  15153. 

dar    abe  4617.     dar  an  93.  10562. 

—  bei  Verben  s.  haben,  legen,  spre- 
chen, tragen. 

darte  prcet.  von  derren ,  =  dörrte. 

daz  pron.  demonstr.  durch  d.  87. 
Über  d.  17881.  umbe  d.  779.  relat. 
2470.  conj.  293.  14726.  14799.  18599. 
6t  d.  14216. 

dh  franz.  471.    d6  beule  2960. 

dehein,  kein  adj.  pron.  52.  95.  6607. 
16465.  deh.  mk  2150.  deh.  sin . . .  3795. 

deist=:daz  ist. 

deiBwAr=daz  ist  wAr. 

deckelachen  stn.  15226. 

den  acc.  8ing.=:nhd.j  dat.  plur.  art. 
sssnhd.j  dat.  pl.  demonstr,  u.  relat. 
=inhd.  denen. 

denken  stov.  8512.  mit  gen.  3522. 
10459.    hie  zuo  d.  6381. 

denne  adv.  19079. 

der  pron.=nfid.;  der  gen.  u,  dat. 
fem.  sing.,  gen.  pl.  demonstr.  und 
relat. ssnhd.  deren,  derer.  —  de- 
monstr. 2263.  5736.  15926.  17966. 
relat.  =  swer  1123.  8917.  15405. 
16439.  17896.  ort.  vor  Adj.  744. 
15337.    vor  Possessivpron.  39. 

der  ac/t>.=dar,  dAr,  dA  193.  15722. 

der- = dar-,  (nfid.  dar-  und  da-) 
unter  den  betreffenden  Adverbien. 

des  pron.  gen,  art.zanftd.j  des  de- 
monstr. und  relat.  =nhd,   dessen, 

—  gen.  neutr.  demonstr.  des  niht 
4840.  relat.  1802.  adv.  322.  des  al 
ein  11582  (?).    stt  des  4121. 


B28 


DBflTB   —  BI«E 


destess  desto. 

d«ü  /ranz.  2679.    döas  3135. 

deweder  adj.'pron.  817. 

die  piwr.  neutr.  =dia  3541. 

diech  j^n.  6928. 

diemüefe  adj.  5027. 

diemäete  stf.  5048. 

dienen  «<&«.  mtt  acc.  8175.  13774. 
18687. 

dienest,  dienst  stm.  5137.  7812. 16891. 

dienestbsere  adj.  5963. 

dienesthaft  ad;.  2408. 

diet  stf.  7104. 

diesen  stv.  4044.  4865. 

dicke  ad;.  1267. 

dicke  adr.  278. 

din  ffen.  des  Personalpr.-=nhd.  dein, 
deiner. 

dingen  stov.  8202. 

dinc  Sin.  25.  107.  1206.  plur.  1238. 
alle  einiu  d.  701.  in  (unter)  disen 
dingen  2399.    wildiu  d.  17455. 

dirre  pron.  =  disere,  dieser. 

dii  vereinzelt  in  der  S€nkung= diae, 
disin. 

dißcantoit  franz.  17375. 

distel  stm.j  nhd.  stf.  sing. 

diatelin  adj.  18078. 

dlt  franz.  742. 

diu  fem.  nom  sing.  u.  neutr.  plur.  von 
der,  nhd.  die.  —  diu  correL  17973. 

diu  Instrument,  von  daz.    diu  gellche 
•    135.   15169.   15918.     unter  d.  2618. 

von  d.  123. 
diube  stf.  12298. 
diuhte  pr€Bt.  conj.  von  dnnken. 
dö  adv.  demonstr.  470.    wie  dö  5225. 

conj.  303. 
doch  adv.  demonstr.  110.  18469.  und 

doch  93.    conj.  109. 
dolen,  doln  sw».  12602. 
d6n  stm.  (3246). 
doenen  swv.  3586.  4790. 
dorfte  prcet.  von  dürfen, 
dorperheit  stf.  15485. 
dorperle  stf.  16620. 
d6z  stm.  9053. 
d6z  prcet.  von  diezen. 
drsBJen  swv.^  prost,  drsete.  10900. 
dr&te  adv,  6134. 
driakel  stm,  9440. 
drien  «w».]  pari,  gedrlet  adj.  1828. 
drlhe  swf,  6559. 

drin  dat.  von  drl=dr!n,  nhd.  dreien. 
driu  neutr.  von  dr!. 
dtft  stf.  6436. 
drAe  franz.  19217. 


drungen  praet.  pl.   von  dringen, ss 

drangen. 
dühte  prost",  von  dünken, 
duin  franz.  3267. 
duc  franz.  li  d.  332. 
düme  swm.^  Daumen  stm. 
dunkelln  stn.  13058. 
duo  ado.  =:dö. 
dur  prcep.  =  dnjch. 
durch  prcep.    5782.   5791.    13990.    d. 

daz  87. 
durchliuhtic  adj.  4900. 
durchlAter  adj.  11730. 
dumähte  adj.  1166. 
dumähte  stf.  15746. 
durnähtekeit  stf.  5761. 
dumähtecllch  adj.  12451. 
durnähtio  adj.  16790. 
dürre  stf.  17343. 
dürfen  swv.  anom.  2667. 
duz  stm.  17167. 
duze  franz.  3267.    düz  10721. 


6   adv.  =  ehe,  eher.     Ä  m&le8  =  «A«- 

Ä  «//.  11862. 15298. 16694.  gotes  6  8191. 

eben,  ebene  adj.  4659. 

eben-  248.  10874. 

ebene  ac^v.  56.  5689.  6685.  7409. 

ebenen  swv.  457. 

ebengelich  adj*  4987. 

ebengröz  ad;'.  248.  ^ 

ebenguot  ad;.  10874. 

ebenhör  adj.  4387. 

ebenlieht  ad;.  6638. 

ebenmäzen  swv.  8100. 

ebenrlch  ad;.  4988. 

ebenwillic  adj.  4523. 

ebenziere  adj.  4988. 

edelen  9U?9.  174. 

edellch  adj.  2855. 

edelkeit  «//.  5025.  6051. 

egesUch  adj.  8973. 

dhaft  ad;.  8205. 

eigen  ad;,  subst.  stm.  6087. 

eigenschaft  «//.  6112.  17048. 

eigenschalc  stm.  6150. 

eilif  Zahlw.=eilf^  elf. 

eime,  eim=eineme,  einem. 

ein  o/ifer5  =  einer,    eine,   einez.   — 

unbest.  Art.  8799.  11225.    im  Flur. 

5399.  (17892).  neutr.  über  ein  5687. 

under  ein  10933.  s.  enein  adv,  des 

al  ein  11582  (?). 
eine  adj.  1163.  1486.  11446.    in  eine 

Sit  6885.  al  eine  1272.  s.  alterseine. 
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ein«,     al  eine  ado.  conj.  222. 

einb»re  adj,  2391. 

einbserellche  adv.  911. 

eine  stf.  16148. 

eine«  adv.  11537.  12838. 

einhalp  adv.  14430. 

einio  adj.  7724. 

emcede  subst.  1274. 

eintweder  €onj.  ^entweder. 

einTill ge  tf/.  12178. 

einhält  adj.  11720.  13657. 

einTAlte  3  ff.  16936. 

einTaltecUche  adv.  19398. 

einwlo  »ttn.  5972. 

eincel  adj.  ■=  einzeln. 

einzelinc  adj.  19242. 

eiachen  stv.  prost,  ieach.  12642. 

eiten  swv.  4891. 

eiter  stn.  15063. 

eiterln  adj.  15064. 

eitenlange  stojn.  15092. 

bliebe  adv.  =  ehelich. 

eilen  sM.  7010. 

eilende  ad>'.  2481. 

ellin  fem.  u.  pl.  neuhr.  von  al. 

emzekeit  stf.  sss  Emsigkeit. 

en-  proklitische  Negation  s.  -ne. 

en-  rji/f«r»  =  ent-,  at/cA  asn/ief.  em-. 

en  prcep.  fram,  19218. 

enb&ren  swv.  12385  (?). 

enberen,  enbern  stv.  117.  3366. 

enbeaten  swv.  2811. 

enbir  1.  J»*'*«.  prces.  von  enbern. 

enblzen  stv,  11462. 

enbor  adv.    enb.  g6n  13594. 

enbrinnen  stv.  17579. 

enbute  prcet.  conj.  von   enbieten,= 

entböte. 
ende  stn.  2901.  16168.  des  endes  5346. 
manegen   enden  11807.      swelben 
ende  2511.     «weihen  enden  6020. 
mit  einem  ende  2013.     Ton  ende 
3311.    e.  nemen  8922.   ze  e.  komen 
mit  gen.  10605. 
ende-  1934. 
endehaft  adj.  9616. 
endecllch  adj.  3761.  5072. 
endecllche  adv.  13655. 
endellche  adv.  3101. 
endelÖB  adj.  superl.  endelöst  12285. 
endenöt  stf.  12940. 
endetao  stm.  1934. 
endezil  stn.  10902. 
enein  adv.  396.  820.     eneine  410.  t. 
femer  die    Verba    g&n.   gehellen, 
komen.  tragen,  trlben.  werden, 
enge  stf.  17347. 


engegene  adv.    da  eng.  10907.    eng. 

machen  559. 
engen  swv.  10909. 
enkel  stm.  2640. 
enkelln  stn.  15664. 
enkern  swv.=ankern  (7413). 
enmitten  adv.  4855. 
enph-  öfters ^-sszentf'. 
enrihte  adv.  3070.  6840. 
ensament  adv.  13859. 
enterben  swe.  2034. 
enthaben  swv.  refl.  mit  gen.  17973. 

mit  proep.  an  12145. 
entherzen  swv.  11892. 
entlesten  swv.  2914. 
entneejen  swv.  2872. 
entronnen  swv.  2875. 
entrinnen  stv.    vor  entr.  9040. 
entriten  stv.  2698. 
entrinwen  adv.  1037. 
entsagen  swv.  12449. 
entschumpfleren  swv.  18917. 
entseben  stv.  845. 
entsitzen  stv.  11047. 
entsliezen  stv.  16928. 
entsorgen  aio9.  79. 
entst&n,  enst&n  stv.  reß.  1077. 
entstricken  swv.  9406. 
entwfleten  «top.  2871. 
entwelen  stvv.  16679. 
entwenken  swv.  11783. 
entwerden  «rv.  17308. 
entweren,  entwem  swv.  9570.  12272. 
entwerfen  stv.  3083.  17301. 
entwesen  stv.  18603. 
entwichen  «<9.   4530.    11243.    11854. 

14078. 
entwttrken  swv.  anom.  9093. 
enTOllen  adv.  18866. 
enwec  adv.  2933. 
enwette  atfr.  16897. 
enwiderstrlt  adv.  623. 
enzelt  adv.  8950. 
enzwischen  prcep.  3953. 
er-  tn  Ferften  1735. 
«r  stn.  16149.  16702. 
erbsere  «^m.  10567. 
6rbsre  ad[/.  419. 
erbarmekeit  stf.  4269. 
erbärmecUch    a(/^'.    1764.      compar. 

1743  (?). 
erbärmecllche  acfv.  12854. 
erbe-  16848. 
erbeiten  swv.  1438. 
erbeiien  swv.  3324. 
erbeigen  stv.  part.  erbolgen  adj.  765. 
erbeminne  stswf.  19183. 
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erben  swv.  5193.  5850.  8507. 

erbepflnoc  stm.  16848. 

erbesmerze  swm.  19131. 

erberater  stm.  4299. 

erbevogetln  tt/.  11769. 

erbiben  9tBv.  =  erbeben. 

erbieten  stv.  1537. 

erbiten  stv.  mit  acc.  946  (?).  mit  acc, 

u.  gen  14002. 
erbiten  part.  und  prcet.  plur,  von  er- 
biten. 
erbiten  atv.  3080. 
erblenden  swv.  1037. 
öre  stf.  487.  5800.    11p  und  6.  1243. 

üf  die  d.  nemen  5035.    «u/.  perso- 

nißciert  11766. 
^re  da/,  von  6r. 
^regir  acO'-  ^13. 

Ären  #to».  mt<  ^r^n.  4381.     reß.  15695. 
erg&hen  «lor.  2764. 
ergftn,  ergön.  stp.  intrans.  1321.    un- 

pen.  5804.  /ran«.  7275. 
ergouchen  swv.  reß.  1035. 
ergraben  part.  adj.  2225. 
erhaben  par/  von  erheben fZ=z  erhoben 

(adj.^sznhd.). 
erh&hen  stv.  129Ö8. 
erheben  stv.  1862. 
erhellen  «/r.  9058. 
erholen,  erholn  swv.  reß.  4439. 
6rln  adj.  16733. 
erkalte  praet.^^  erhaltete. 
erkant  part.  adj.  461. 
erkennen  swv.   120.   450.    re/f.  5254. 

5410. 
erkomen  stv.  3224. 
erkompar/.  adi/.  üz  erk.  mi7  gen,  7743. 
erküelen  stcr.    17154. 
erkunnen  swv.  1253. 
erlachen  «tt'r.  13206. 
erlangen  swv.  unpers.  8905. 
erl&zen,  erl&n  stv.  5426.  5896.  11855. 
erleschen  swv.  8299.  16399. 
erliegen  stv.  an  erl.  16158. 
erloufen  ste.  3447. 
er'm=er  im. 
ermel  stm.  2845.  15740. 
em  =  eme,  er  ne  (Negation). 
er'n=er  in. 

erneren,  emern  swv.  380.  6949. 
emeet  stm.==  Ernst. 
ernettkreiz  stm.  6754. 
ernoeten  swv.  12897. 
drre  ad;,  comp.  10555. 
erscheinen  «lov.  2334. 
erichellen  stv.  7017. 
erschrlen  «fp.  16032. 


crschrockenllche  adv.  12785. 

erichullenpr(s/.  joZur.  von  erschellen. 

ersenden  swv.  19537. 

ersiuften  swv.  an  ers.  784. 

erslahen  stv.  1142.' 

ersmieren  swv.  14959. 

erspringen  stv.  4738. 

er'8t  =  er  ist. 

^rite  adv.  8318.    von  örste  313. 

ertteinen  swv.  1728. 

ersterben  stv.  1232. 

ersterben  «W0.  1472. 

erstummen  swv.  1735. 

ersuochen  swv.  19543. 

ertagen  «tor.  8272.  unpers.  7107. 15233. 

erteilen  jior.  9966. 

ertoeten  swv.  12898. 

ertrahten  swv.  14389. 

ertrenken  swv.  11115. 

ertriegen  stv.  13008.    an  ertr.  11592. 

ervaren,  enrarn  stv.  8449. 12762. 13673. 

ervinden  stv.  8866.  15381. 

erflammen  swv.  17598. 

erflehen  swv.  18037. 

ervorhten  part>%  adj.  13099. 

erfahrten  swv.  8378. 

erwecken  swv,  3847. 

er  weit  part.  adj.  4901. 

erwenden  swv.  1249  (14006  Hs.  M). 

erwerben  stv.  1231. 

erweren,  erwem  swv.  10384.  15999. 

(erweten  stv.  946?) 

erwinden  s^p.  2641. 

erwtinschet  part.  adj,  6670. 

erzenie  stf. = Arznei. 

erziehen  stv.  7049.  19421. 

es  gen.  von  ez  9. 

eschin  adj. ^eschen. 

esterich  stm,  11193. 

et  fram.  3138. 

6t  adv.  302.  12838.    conj.   14221.     Ät 

daz  14216. 
ete-,  etes-,  et8-=nAd,  et-  inur  ete- 

r^r^tftcÄntff]. 
etellch   adj.   199.  7634.  13582.     etel. 

der  15337. 
etewä  adv.  8960.  8969. 
etewar  adv.  7748. 
etewenne  adv.  8380.  8960. 
etewer  pron,  759. 
etewie  adv.  8380. 
Oven  swv.}  part.  gdvet  17966. 
ezzich  stm.  11223. 


g-  öfters =ge'  in  Verben. 
g&  imper.  von  gä,nj=geh. 
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84be  ttf.  4866. 

gaebe  adj.  12617. 

gAch  adj.     mir  ist  ,g.   31 S3.     alles 

gAhes  12348. 
Sagenwflrte  b  gegenwürte. 
9»he  ad}.  314. 
gAhen  *wt.  5554. 
g&hes  acfr.  4267. 
galander  «<m.  16895. 
galle  ivof.  2015. 
gftlois  atf;.  3625.    »uhU.  368'J. 
GAlois  «rm.  3511. 
GAlotte  «tom.  3676. 
gan  1.  u.  3.  per»,  prais,  tun  gnnnen, 

gönnen. 
g4n,  g«n  «/r.   5295.  5451.  8278.    abe 

g.  1235.  16092.  unpers,  16073.  ane, 

an  g.  1172.  2324.  2792.     not  an  g. 

7161.    enbor  g.    13594.    In  g.  537. 

irre  g.  28.   mite  g.  2064.  6523.  über 

bort  g.   5246.     üf  den  rucke   g. 

5491.    Tür  lieh  g.  2178.    ze  beine 

g.  6486.    enein  g.  (gellche,  onge- 

liehe)  707.  19304.     g.  l&zen  5054. 

hine  g.  1.  8943.  13530.    umbe  g.  1. 

10280.    ze  einer  hant  g.  1.  16518. 
gangen  parr.==  gegangen  2378. 
ganc  imper.  von  gänt=ffeh. 
gänzlich  adj.  337.  1076. 
gar  adj.  5956. 
gar  ad9.  795. 
garte  swm.:=  Garten  ttm. 
gartet  par^= geartet, 
garwe  adv.  1298. 
garzün  stm.  5057. 
gast  stm.  5492.  11985. 
gftstlichen  adv.  =  gastlich. 
gaz  prcBt.  17964. 
ge-  in  Verben  35.  145.  —  für  Per/ect- 

begriff  85  (?).  93  (V).  145.  447.  1594. 

2701.  8073.  8612.  12240. 16565. 17892. 

für  Begriff  der  Wiederholung  9204. 

für  Plusquamperfect  356.  436.  635. 

967.    968.    3457.  5559.   6695.   12636. 

16144.  18931. 
gearten  svov.  11642. 
gebalsemet  part.  adj.  16835. 
geb&r  stm.  714.  2056. 
gebierde  stf.  8030.  8769. 
gebflerdehalp  ad^.  6720. 
gebtere  adj.  1983.    gote  geb.  2622. 
geb&ren  svov.  1916.  stU>st.  inf.  stn.  2850. 
gebartet  adj.  part,  2624. 
gebe  stf,  2610. 
gebeidet  adj,  part.  13770. 
gebecken  sicv,  9204. 


geben  stv.  384.  18345.    herze  g.  2662. 

ze  kUnde  g.  154.     ouge   g.  1082. 

eine  stille  g.  8799.    swert  g.  5733. 

7086.     an   Ayentiure  g.   6162.    an 

die  wftge  g.  6098.    zil  g.  5072.    üf 

g.  5210. 
geben  part. = gegeben. 
geben  stov.  (?)  12745. 
gebende  stn.  17608. 
geberc  stn.  14608. 
gebieten  stv.  18959.     mit  dat.  1420. 

mit  acc.  1376.  3331.  7222.    eit  geb. 

15717.    an  den  lip  geb.  3516. 
gebilden  stov.  6894. 
gebitelös  adj.  12363. 
gebiten  stv.  15319. 
gebiten  part.  von  blten,  gebiten. 
gebiten  stv,  2514. 
gebluot  adj.  (part.f)  17356. 
geborn  part.    an  einem  geb.  sin  997. 
gebot  stn.  6480.     geb.  leisten  15437. 

mit  geböte  und  (noch)  mit  bete 

525.  6252. 
gebrechen  stv.  18931. 
gebreste  stom.  10076.  10081. 
gebresten  stv.  11279. 
gebriten  part.  von  briten. 
gebrucken  swv.  11816. 
gebürte  gen.  u,  dat.  von  geburt. 
geburteclich  adj.  2025. 
gedanc  stm.  pl.  sw.  gedanken  3594. 

innecllch  gedanc  4769.  in  gedauke 

bringen  8511. 
gedanchaft  adj.  272. 
gedelt  parf.  sssgeedelt. 
gedenken  sicv.  3522.  mit  dat.  u.  profp. 

an  14994.    dar  zuo  ged.  7747. 
gedienen  swc.  447.  ' 

gedlhte  adv.  13054. 
gedlhtecliche  adv.  1209. 
gedinge  swm.  1186.  tLf  den  gedingen 
'     9182. 

gedoene  stn,^=  Getön. 
gedrset  part. =s gedreht. 
gedrlet  part.  adj,  1828. 
gedrttcken  swv.  9007. 
gedunken  stn.  anom.  2238. 
geenden  swv.  1621. 
ge&vet]  gftvet  adj.  part.  17966. 
geezzen]  gezzen  stv.  prcet.  gaz  17964. 
geg&n  stv.  mite  geg.  6353. 
gegen  praep.  mit  dat.  6157. 
gegenwürte  subst.    ze  gegenw.  6347. 
gegeren,  gegem  swv.  12606. 
gegiezen  stv.  19442. 
gegunnen  swv.  anom.  2370. 
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gehaben  awv.  2706.  3166.  11610.    hin 

ftf  geh.  reß.  16946. 
gehalten  stv.  2981. 
geh&ret  adj.  pari.  3624. 
geharphen  swv.  7753. 
gehaz  adj\  11406. 
geheiz  itni.  13358. 
geheizen  stv.  1405. 
gehelen,  gehein  stv.  13714. 
gehellen   stv.   mit  dat.    4506.  16706. 

enein  geh.  892.  nnder  in  geh.  11848. 
gehellesam  adj.  2018.  4538. 
gehelfe  stom.  1466. 
gehelfen  stv.  7781. 
geherbergen  swv.  35. 
geherze  a4j.  13343. 
geherzen  avov.  6152. 
geherzet  atO*.  part.  118.  part.  adj.  9228« 
gehoenen  swv.  9288. 
gehoereu  swv.  230. 
gehOTXwen  stv.  3308. 
gehüeten  swv.  17878. 
geil  adj.  8319. 
gein  j3r«p.= gegen. 
gel«6tet]  gieötet  ad>'.  part.  19010. 
geistliche  a(fp.  (?)  2647. 
gejägede  stn.  14361. 
gejagen  swv.  18628. 
gekoren  swv.  356. 
geklagen  swv.  1485. 
gekleit  parf.==:  geklaget, 
gekleit  j)arf.= gekleidet, 
gekrüepet  part.  adj.  3335. 
gel  adj-i  gen.  gelwe8,=</«(ö. 
gelange  swm.  12368. 
gelangen  svcv.  unpem.  12370.  17595. 
gelängic  ad/.  10072. 
gelante  prcBt.  von  gelenden, 
gel&z  st  in.  964. 

geUzen,  gel&n  stv.  6159.  11359. 
gel&zen  subst.  in/,  stn,  6026. 
geleben  swv.  3974.  7432. 
gelegen  swv.  3030.8473.  nider  gel.  9604. 
gelegen  part.  adj.  8469. 
gelegenheit  stf.  3433.  7667. 
geleisten  swv.  prcBt.    geleiste  12636. 
geleit  j?ar<.=geleget. 
geleit  part.  =  geleitet, 
geleit  prcBt.  von  gellden. 
geleite  swm.  2366. 
geleite  stn.    von  dem  gel.  291. 
gelende  stn.  2152. 
gelenden  swv.  11661. 
gelören  swv.  734. 
gelemen  swe.  2089. 
gel6rt  part.  adj.  13882. 
gelesen  »tv.  165. 


gellch,  glich  adj.  ^=  gleich. 

(gellche  swm.  18188?) 

gellohe,   gliche  adv.  15081.     »I  gel. 

2448.    diu  gel.  135.  15169.  15918. 
geliehen  swv.  8099. 
geliehen  swv.  4596. 
geltchienen  swv.  1918. 
gelide,  geliden  gen.  u.  dat.  plur.  von 

gelit. 
gellden  stv.  973. 
gelieben  plur.  von  geliep. 
gelieben  swv.  183.  7675. 
geliegen  stv.  8710. 
geliep  adj.  12987.  16825  plur.  subst. 

die  gelieben  4270. 
geligen  stv.  6104.  8324. 
gelimpfen  swv.  15620. 
gelingen  stv.  unpers.  407. 
gellp  adj.  9872. 

gelit  stn.,  gen.  gelidWf  es  Glied. 
gellt = geliget, 
gelione  stn.  4033« 
geloben  swv.  3376. 
gelönen  swv.  5492. 
gelossen  swv.  2894. 
gelonbe  swm.^a^ Olaube. 
geloaben  swv.  4528. 
geloubet  part.  adj.  3149. 
geloabic  adj.  13908. 
gelten  stv.  270.  275.  360.  10157. 
gelübede  stf.  6368. 
gelücke  stn.  ss  Glück. 
gelttppe  stn.  7272. 
gelüppet  part.  adj.  6947.  15752. 
gelnst  stf.  7015. 
gelüste  swm.  17771. 
gemach   adj.  subst.  neutr.  wtmders 

gem.  8251. 
gemach  stn.  1274.  15130. 
gemache  adv.  12602. 
gemachen  swv.  13946. 
(gemächlich  adj.  15129?) 
geman  adj.  9194. 
geman  adj'^=nkd.  gemahnt. 
gem&zen  swv.  reß.  12144. 
gemAzen  prost,  plur.  von  gemezzen» 

mezzen. 
gemeiet  adj.  part.  18094. 
gemeinde  stf.  16611. 
gemeine  adj.  1361.  7696.  16447.  17725. 
gemeine  adv.    al  gem.  2255. 
gemeine  stf.  8014.  18665. 
gemeinen  swv.  13919. 
gemeinllch  adj.  mit  gemeinl.  Sachen. 

5713.  n&ch  gemeinl.  sache  15129. 
gemeinliche  adv.  2272. 
gemfiren  swv.  355. 
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geincrkc  »t%.  7422. 

gemerken  «itp.  2746. 

gemezsen  iiv.  436. 

geminne  adj,  12M8. 

geminnen  «icv.  10494.  13920. 

gemischet  pari.  adj.  17570. 

gemuot  adj.  6824.  9873.  13343.  höhe 

gem.  5893. 
gemtLete  »tn.  5643. 
gemnoten  ahot.  15959. 
gemaothaft  adj.  6130. 
gemuotheit  itf.  953.   —   ».  Namen- 

terzeichnits. 
genAde   stf.    1543.    10221.     gen&den 

wünschen  1783. 
gensedeclich  adj.  2653. 
genftden  awv.  12125. 
gen&hen  »wv.  7044. 
gen»me  adj.=:  genehm . 
genant  par^.  ton  genenden;  genante 

prait. 
genant  part.  =  nhd.  genannt. 
genasren  prcet.  plur.   conj.   von  ge- 
nesen, 
genaete  part.  (f) ;  subst.  (?)  2632. 
genemen  *tv.  287.     ende  gen.  8922. 

an  gen.  reß.  967. 
genenden  swv.  9121.  10562.  18063. 
genenne  adj.  13098. 
genennen  swv.  5436. 
generen,  genern  swv.  7770. 
genesen  stv.  66.  2529.  7847.    vor  gen. 

mit  dat.  6141. 
genigen  stv.  2682. 
genise  1.  pers.  prcus.  ton  genesen, 
geniat  stf.  6302.  16112. 
geniste  stn.  8612. 
genisten  svov.  8612. 
genöte  adv.  7211. 
gen6z  stm.^ss Genoß,  Genosse  swm. 
gent  franz.  16704. 
gentil /ranj.  3353. 
genuoc  adj.  322.    n«ufr.  9626. 
genuzze  pr(et.  conj.  von  geniezen,  = 

g«nösse. 
gepflegen  stv.  14001. 
geprüeven  swv.  45S2.  4849. 
geprüevieren  swv.  4975. 
ger  stf.  242.  452.    richiu  g.  5892. 
ger  privs.  conj.  von  geren,  gern, 
gerade  adj.  11960.  16856. 
gersete  stn.  4966. 

geraten  stv.  93.  5559.  9641.  12436. 
gerechen  stv.  286. 
gereden  stov.  1459. 
gereise  swm.  9370. 
gereit  adj.  8321. 


gcreite  adv.  15505. 

gereite  stn.  9336. 

geren,  gern  «u^e.  94. 

gerihte  stn.  15339.  15515.  15524. 15526. 

18247.  18698. 
gerihtea  swv.  15378. 
geringen  swv.  76. 
gerinc  stm.  188. 
geriten  part.  adj,  2577.  3414. 
gerlten  stv.  3434. 
geriuwen  stv.  4156. 
gerne   adv.   13157.     compar.  gerner 

13952. 
gerochen  part.  15449  (?). 
gerüeren  swv.  849. 
gerümen  swv.  9445. 
gerüne  stn.  11199. 
geruochen  awv.  1533.  2721. 
geruowen  swv.  9072. 
gerUste  stn.  17001. 
gesagen  «toe.  1226. 
gessBjen,  gessen  swv.  12240. 
gesät  part.  von  setzen, 
geschach  prcet. =:geschah. 
geschaden  swv.  18782. 
geschäfede  stn.  4500. 
geschaffen  stv.  296. 
geschäfilc  adj.  7928. 
geschamen  »ice.  reß.  8805. 
geschehen  s^p.  14876.     mir  geschiht 

mit  inf.  bei  prwp.  ze  15475.  17773. 

mir  gesch.  not  15494. 
gescbeiden  stv.  17296. 
gescheiden  part*  von  8cheiden|=p£- 

schieden. 
geschelle  stn.  2769. 
geschepfede  stn.  4070. 
geschiht  S.pers.pras.  von  geschehen, 
geschiht    stf.    215.   2421.      verholue 

gesch.  14246. 
geschrlben  stv.  15821. 
geschulden  swv.  512. 
gesegenen  swv.  787. 
gesehen  stv.  635.  10774. 
geseit  parf.=r gesaget, 
geselle  swm.  (1417).  4587.    des  hasen 

ges.  4636. 
gesellekeit  stf.  1431.  3389. 
geselleclich  adj.  516. 
gesellecUche  adv.  6963. 
gesellen  swv.  gesellet  sin  5081. 19496. 
geselleschaft  stf.  3487.  8206. 
gesellln  stf.  14016. 
gesenften  swv.  14464. 
gesetzen  swv.  6707.  18030. 
gesigen  swv.  12530. 
gesigen  part.  von  sigen. 
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gesiht  stn.  12352. 

gesln  anom.  e.  514. 

gesinde  atn.  3640  (V). 

gesinden  sicv.  refl.  252S. 

gesingen  Uv.  4815. 

gesizine  adj.  15473. 

geeinnet  pcurt.  adj.  4922. 

gesippe  ad}.  10654. 

gesint  $tm.  3640  (?). 

gesite  adj.fsinhd.  gesittet. 

gesitzen  »fv,  6698. 

geelAfe  swm.  17479. 

gesl&fen  sie.  3652. 

geslahen  ste.  8073.  10244. 

geilehte  stn.  =  GescJdecht. 

gesliffen  pari.  adj.  9026. 

gesmlde  stn.  16343.  1671.'i. 

geamogen  part.  In  gesxn.  part.  adj. 

6666. 
gesorgen  sv)v.  12705. 
gespenstekeit  stf.  17358. 
gespenstic  adj.  1408. 
gespil  swm.  12604.    swf.  (?)  17352. 
geiprechen  stv.  6356.  vor  gespr.  7260. 
gesprengen  swv.  738.  ror  gespr.  4482. 
gesprenget  part.  adj.  10931. 
gespnnnen  part. =^  gesponnen. 
gestalt  part.  =ge8tellet.  —  wol  gest. 

part.  adj.  15349. 
gest&n,  gestön  stv.  anom.  844.  6778. 

7645.   ze  muote  gest.  unpers.  12157. 

ze  staten  gest.  2413.     gest.  l&zen 

15523. 
gestanden  part.  adj.  6488.  9229. 
gestaten  swv.  mit  gen.  1238. 
geste  stf.  8946. 
gestechen  stv.  16144. 
geitegen  swv.  11816. 
gesteine  stn.  2223. 
gesteinet  part.  adj.  16951. 
gesteilen  swv.  4802. 
gestellet  j9ar^  wolgest.par/.  a(^'.3337. 
gelten  swv.  refl.  12387. 
gester  adv.=gestem. 
gestigen  stv.  14615. 
gestirne  stn.  14247. 
gestözen  stv.  7046.    üz  gest.  2153. 
gestreichet  part.  adj.  10999. 
gestrichen  part.  adj.  10365. 
gestüele  stn.  17182. 
gesuochen  swv.  7882.  15742.  18118. 
geswAsltche  adv.  10701. 
gesweren,  geswern  stv.  13786. 
geswlchen  stv.  prcet.  gesweich,  part. 

ges  wichen.  1295. 
geswigen  stv.  subsf.  inf.  stn.  8793. 
geswinden  stv.  unpers.  1424. 


getaget  part.  adj.  2623. 

get&n  part.  adj.  sus  get.  977.    wie 

get.  14386. 
getar  prces.  von  geturren. 
getelös  adj.  18044. 
geteidingen  swv.  11046. 
getihte  stn.  =  Gedicht. 
getraben  swv.  4661. 
getragen  stv.    enein  getr.  1366.  vtkr 

getr.  6204.    getr.  refl.  472.  684. 
getreit  3.  pers.  pr<e«.= getraget, 
getreten  stv.  2053. 
getrlben  stv.  5603.  17875. 
getrinken  stv.  11443. 
getriuwellch  adj.  5209. 
getrüeben  swv.  10358. 
getrüwen  swv.  128U8. 
getaon  stv.  anom.  658.  17401. 
geturren  swv.  anom.  1226.  3537. 
getwanc  stm.  2083.  6274. 
getwerc  stn.  14242. 
geüeben  swv.  10353. 
geunören  swv.  6137. 
geanmaeren  swv.  14099. 
geiinsinnen  swv.  10396. 
gevAhen  stv.  2%9.  7276.  7835.  16514. 

an  gev.  4589. 
geval  stm.y  gen.  gevalles.  17962. 
gerselen  swv.  16949. 
gevaUens/p.  15.  16.  1036.  6094.  9677. 

13107.  12434.  (16949?). 
gevallcsam  adj.  2002. 
gevar  adj.  4679. 
gevffire  adj.  13856. 
gevaren,  gevam  stv.  1815. 1819.22701. 
gevftren  swv.  8452. 
geveder  adj.  10961. 
geveigen  swv.  6456. 
geveilen  swv.  9896.  (16949?) 
gefeitieren  swv.  10846. 
gevelle  stn.  2770.  9928. 
geveilen  swv.  3457. 
gevellic  adj.  5420.    ' 
geverte  siom.  2363. 
geverte  stn.   8248.  8787.  8790.  10580. 

17083. 
gevidert  pari.  adj.  5243. 
gefllzen  stv.  refl.  13806. 
geflizzen  part.  von  filzen, 
gevolgen  stcv.  102.  9290. 
gevolgic  adj.  6958. 
gefranzet  part.  adj.  10909. 
gefreischen  stv.  8250. 
gefristen  swv.  1879. 
gefriunt  adj,  9194.  13471. 
gefriunt  stm.  16670. 
gefromen  siov.  5465. 
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gefröuwen,  gefrönn  «tor.  16379. 

gefüege  adj.  4605.  4821. 

gefäegen   swv.,  prcet.  gefaogte  7844. 

15795.    reß,  3503.  6707. 
gefuoge  stf.  5423. 
gefnogheit  stf.  15902. 
gefaocllche  adv.  158S4. 
gefüTdern  swv.  8178. 
gewahen  stv.  765. 
gew&henen  itcv.  13747. 
gewac  prcBt.  von  gewegen. 
gewahaen  stv.  1239. 
gewalisen  part.  wol.  gew.  part.  adj. 

4399. 
gewalt  stm.  269. 
gewalteerinne  stf.  959. 
gewalten  sw9.  11307. 
gewaltessere  s/m.  11031. 
gewandeshalp  adv.  4028. 
gewanken   (gewenken?)   twv.     abe 

gew.  1594. 
gewant  part.     gew.  sin  j9*r*.  18958. 

unpers.  5121.  14837.    mir  Ißt  gew. 

1657.  1874. 
gewar  adj.  2733. 
gewar  prcet.  von  gewerren. 
geweere  adj.  4288. 
gewärllche  adv.  6398. 
gewarnet  part.  adj,  5309. 
gewffifene  stn.  6506. 
gewegen  «^o.  unpen.  971.     üf  gew. 

re/?.  9140. 
gewegen  stswv.  2864.  11815. 
gewelbe  stn.  ^=  Gewölbe. 
geweilen  swv.  anom.  16436. 
gewenden  «top.  1622. 
gewerben  stv.  1815. 
gewerden  stv.  2654. 
geweren,  gewern  swv.  2214.    gewert 

Bin  4907. 
gewerldet  part.  adj.  44.  65. 
gewerp  stm.  10461. 
gewerren  stv.  14203.  18286. 
gewesen  stv.  1234. 
gewete  swm.  16322. 
geweten  part.  17117. 
gewinnen  stv.  2300. 10398.  abe  gew. 

2942.  6248.    an  gew.  6941.  7596. 
gewit  adj.  16431.    gew.  tuon  326. 
gewlsen  swv.  3852. 
gewislich  adj.  7361. 
gewissen  swv.  6497.  10524. 
gewizzen  swv.  anom.  18296. 
gewollen  part.    üf  gew.  part.  adj. 

10898. 
gewon  adj.=nhd.  gewohnt. 
gewoneheit  stf. •=  Gewohnheit, 


gewonllch  adj.  966. 

gewuoc  prast.  von  gewahen. 

gewttrhte  stn.  2534. 

gewnrzen  swv.  17892. 

gezagel  adj.  15099. 

gezam  prcet.  von  gezemen;  gezsBme 
conj. 

gezseme  adj.  5398. 

gezeigen  swv,  6088. 

gezemen  stv.  mit  dat.  968.  3546.  un- 
pers. mit  acc.  u.  gen.  3145.  7976. 
10069. 

geziehen  stv.  12456.  In  gez.  reß.  18773. 

gezierde  stf.  17135. 

gezigen  part.  von  zthen,= geziehen 
oder  sw.  gezeiht. 

geziuc  stm.  i)4583.  2)18268. 

gezoc  stm,  5328. 

gezweiet  part.  adj.  9678. 

gezwlrelen  swv.  1250. 

gezzenparf.sgeezzen,  nhd.  gegessen^ 

gibe  1.  pers.  prces.  von  geben. 

gie  prcet.  sssgienc. 

giel  st7n.  8981. 

gieze  swm.  14621. 

giezen  stv.  4669. 

gige  swf,  11365. 

gihe,  gihest,  giht  prces.  von  jehen. 

gute  prces.  von  gelten. 

gimme  swf.  1906. 

gir  stf.  1936. 

giric  adj.  6860. 

glselschaft  stf.  9983. 

glt=gibet. 

gitecliohe  adv.   16147. 

glaseväzzelin  stn.  11438. 

glast  stm.  9379. 

glesin  adj.  gl.  vlngerlln  16874. 

gleste  stf.  17071. 

glesten  swv.  prcet.  gleste  (566.)  9384. 

gloie  swf.  11126. 

glöse  stf.  4687. 

goflfe  swf.  6668. 

gorge  «tom.  2982. 

got  stm.  pl.  gote.  —  g.  segene  interj. 
13694.  sam  mir,  semir  g.  interj. 
1055.  so  dir  g.  interj.  7070.  so 
helfe  iu  g.  interj,  2229.  weiz.  g. 
»n/er/.  276.  gotes  6  8191.  gotes 
kint  2625.  in  gotes  haz  interj, 
5449.    gote  gebeere  2622. 

gotellch  adj.  15659. 

gotellche  adv,  1963. 

gotinne  stf,  g.  Minne  4807. 

gouch  stm.  8631.  13415 

göz  stn,  16947. 

grÄ  ad[/.  10931. 


gr*n  «/.  1 
greif  pra:<. 


BrtnBB  j(r.  1) 


gnldls.  udj.^gotdta. 
gUlls  il/.  313. 


f  pr^l.-^gärUlf. 

hitniuch  Jin.  =HariiKl, 

b.<i..cb»  ,<f.  iai;7. 

barphsre  itm.  =  llarje,; 

B  jf/.  ')29Ti.  ')B89. 

lurphe  sKf.=Har/e  aif. 

cell  äIi«.=Äu4:c*li£Ul. 

b.rph.n.pil  «»,  Sl«i3. 

ei»  «i,'».  pr«(.  habala  fin.  Kinitt- 

baipiar«  /ran!.  13JU1, 

halt  tim.  pl.  harte  17WS 

10.  Mlfi.    dar  b.  10M6.     Wh. 

151(05.  Wn  L.  rsrf.  11574.  wider 

li»  um.  im.     in  BOIM 

rril.  11^9.  —  liiben,  bta  lui. 

riE(.   inJft.    u.    cobJ.    hcts.    5395. 

hwUoh  ai).  ISSN. 

an.  nifl  ctfj.  2146,  19160.    bu  b. 

babOD  j//.  res.  610.    fit  h 

SS.    .iii  deollbab.  9M6.  rttb. 

h.  «tf.  S318. 

hafta  jlB.  asai  CO- 

ude  h.  TSi!     «Ar  h.'  ma'  i1( 

74«.  -  Hilf,<r«rlSST}ut.  exacl. 

hal  initrj.  37. 

balbo  t»/,  dal.  pl.  bjatieD3003.  * 


mde  u.  haode.  -  die  hende  « 
cb  twingan  Xli.  die  bcude  t. 
D  .SiJ7.     buit  TOQ  bände  16. 


m  lOaJÜ,  laien  14S23, 


heinlich  aHj'.  £04; 
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heinllcbnre  »tm.  8589. 
heinllohe,  heinllchen  adv.  127S1. 
heinllobe     »tf,    7444.    10119.    10415. 

12735.  15083.  16275. 
heinlfohen  am.  9533.  15075. 
helen,  faeln  atv.=:heklen  »tn.  —  r<^. 

8711. 
belfe  at/.,  Mül/e. 
helfe  awm.  (?)  2385. 
helfen  atv.  mit  ace,  3767.    so  helfe 

in  got  2229. 
helfenbein  a(n.= Elfenbein. 
helfenbeinin  adj.  =  elfenbeinern. 
hellen  awv.-prat.  halsete  14163. 
hemede  atn.tnhd. achw. Flur.  Hemden. 
hende«.  haut. 

hengen  atov.  prcst.  benote.  9165. 
her  adv.  124.  1958.  2929  (?)  h.  wider 

prcep.  12817.  h.  ze  mir  7882. 14733. 

wol  her  interj.  2245.  h.  den  10040. 

17418.     h.  wider  6318.  —  bei  Ver- 
ben «.  rtteren.    tragen,  tnon  (?). 
her  atn.  471. 

b6ra=h6rre.    min  h.  3524. 
berberge  atf.    ze  herbergen  2249. 
berbergen  awt.  unpera.  599. 
beren,  hem  atov.  391. 
b6ren  avw.  5869. 
herbaft  adJ.  4022.  16864. 
hörre  atom.  243.  in  der  Anrede  nach- 

geaetzt  1555.    j&  b.  interj.  755. 
bftrscbaft  «f/.,  gen.  u.  dat.  hdrscbefte. 

1118.  4042.  4047.  4280.  17705. 
herte  adj.  8780. 
berte  atf.  17342  (?)• 
hervane  atcm,ssli«erfahne  atf. 
herverten  atov.  aubat.  inf.  stn.  6306  (?). 
berze  awn.  pera.  1418.  h.  geben  2662. 

h.  tragen  48. 
berze-  80. 
berzeger  atf.  196. 
berzeklage  atf.  87. 
herzeleide  atf.  13084. 
berzeliep  atn.  61.  185.  1168. 
berzel6s  adj.  6528. 
herzen  awv.  118.    re^.  17985.    part. 

adj.  geherzet  9228. 
berzentaom  atn.  18690. 
herzeric  atm.  2969. 
berzesdre  äff.  1414. 
berzesorge  atf.  80. 
berzewol  adv.  116. 
herzöge  awm.= Herzog  atm. 
hl  interj.  6565. 
hier,  hie  adv.    hie  heime  3726.    hie 

mite  400.  769.  3043.  hier  ander  798. 

1606.    hie  vor  8741.    hie  zuo  6381. 


hin,  hine  adv.    h.  dan  10915.  17411. 

17418.    h.  heim  336.  hin  se  prcap. 

6432.    sns  h.  43.  vor  h.  12584.  —  bei 

Verben  a.  g&n.  haben.  kAren.  legen. 

leiten,  tragen,  tuon.  warten,  wer- 
'  den. 

hlnaht  adv.  2722. 
hinder  prorp.    h.  sich  18299. 
hinewart  adv.=:hinwdrta. 
binne  adv.  8698. 

hinnen  adv,  2366.    a.  femer  tragen, 
birnescbal  atf .=^  Hirnachali. 
hirz  atm.=:  Hiraeh. 
hin  prtBt.  von  houwen,  =  AtV6. 
hiafelln  atn.  17582. 
biune  avnn.  4034. 
hiare  adv.sssheuer, 
hinte  adv.    bintes  tages&sbinte  des 

tages. 
blute  dat.  von  hüt. 
hoch  adj.    höber  muot  4539.  hohes 

mnotes  1604. 
höchgemaot  adj.  626.  642.  5030. 
hochspränge  adj.  4638. 
böchrart  atf.  =  Hoffahrt. 
böchzlt,  höchgezlt  atf.  522. 
hdhe  adv.    h.  gemuot  5893.  —  comp, 

höher:  tlf  h.  2794. 
höhe  atf. ^  Hohe. 
hol  atn.  16688. 

holt  adj.  4473.   holde  (pl.)  h&n  19160. 
hcene  adj.  17807. 
honegen  atov.  11888.  17986. 
honec  atn.  z=  Honig  atm. 
hör&  imper.  3715. 
beeren  atcv.  365.    mit  dat.  3193.    h. 

sagen  51. 
homdön  stm.  3246. 
hört  stm.  4909. 
hosen  pl.  4934. 
honbetbdrre  awm.  18952. 
houbetman  atm.  4590. 
hof  atm.    rede  des  hores  7958.    d& 

ze  bore  4809.  4871.     ze  h.  komen 

13261.    niht  von  h.  getÄn  5232. 
hovebsere  adj.  2285.  3978. 
horediet  atf.  3221. 
hoveliche ,  höfliche  adv.  2271. 
hovemsere  atn.  2286. 
hovem&ze  stf.  Hill, 
hoven  awv.  refl.  3052. 
höTesch,  hövisch,  höfsch  adj.  419.592. 
bövescheit  atf.  2260. 
höveschliche,  böfschllche  adv.  592. 
bovesite  stm.  492. 
hovespil  stn.  2119. 
hüeten  swv.  intrana.  15068. 


OOTTrBIXD  VON  STBABSBUBG.    n.      2.  Aufl. 
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HUPBBIN  —  OAMfi  BISCH 


hnlde  .V- "'■ '*"■   »»hnldmBJ 
huUen  prat  rltr.  rom  hallen. 
mtnt  um.  pt-  t03% 


=  hlUlat«  ci»^-  147!e, 


hft,  pl.=iIai"o-. 
bot«  (hütU)  »»/-  6351 
MWn  «..  sw.  sse. 
bttlcinaOT  11/.  UM. 


!<».    ie  dei  mwi  SUIS. 
.  14.  1WI2. 


ir   adp.  =  Cnmir.  -   94. 
6,  mtw  6S7.  1244.  3309. 


in  pnep-    S399.  «S39.   1S690.   13691. 

1552 J.  j.  wJ«,  kriuienl». 
in  ai:c.=>*'>.  -I^-  P'.=ift~s»- 
In  ad«,  bei  Virlun  «.  giii.  iBgen.  tr»- 

gen.  tDOn.  gwilehtD. 
Int  f !■/«■;.  134  IS- 

Tne,  l'D'o lehne,  ial>  na  fiVlmilic'iO. 
|ng«etgel  (.  Inaigel.   . 
ingeelnde  luini.  3333. 
Ingeeinde  i(».  558. 
ingTüene  <>*■  SM?. 
Inleile  «/,  isea. 
inne  ade.  ..  ligen. 
liineallcba  adt.=inwglici. 


Innnbelp  ade.  priefi.  4M9. 

iniigel,  ingeelgel  •"■■  '81«-  1SK9. 
(infiDckB  adj.  leSStt) 
lulht  ilf.  li)»2.  1K«T. 


adf,  i.  g&n  nil  VI».  !S, 
irnbien  odj.  1&M7. 
InecUche  o^i.  10021. 
jmn  1».  7810.  10329. 


jiiarj*  ii/.  4 
Ilelhsude  od 
itcnlnm  od. 


jigerte  )(/.  =  Jo,*«.. 
J^et  •tu.-aJagd  Uf. 
iimetlc  odj-.  7112. 
JBmerllcbeD  ad«.  1451. 


langen  i»>.  13065. 
iuDgeit  ««pari- ad;.  3177.  Beiongeet« 
854.    I.  BlleijnDgeal. 


killflo  JBB.  581. 
kalten  ««fs.  10091. 
camtnlKb  aij.  <3S9. 


KAKBBS  —  KKÜMBB 


339 


kamere  «//.    mt  kamere  1396a 

kam«rere  atm.  7763. 

kamenerin  4809. 

kämpf  stm.  6385 

kampfllch  adj.  5S79. 

kampfrehton  awv.  11299. 

kampfwero  stm.  €918. 

kämpf wlae  »(/.  11*211. 

kanzwagen  »tm.  9219. 

kaphen  «ao«.  3605. 

kaatöl  »tn,  —  CcuteU. 

kastelAn  »tm.  5364. 

kebeallohe  adt.  1493. 

kein  pron.  ».  debein. 

keiaerUch  adJ.  708.  4471. 

keiBerliche  adv.  690. 

kel  »t/.  SS  Kehle. 

kemen&te  »wf,  4061.  14255. 

kempfe  gwm.=:  Kämpe. 

kftre  stf.  S066.    k.  nemen  6851. 

kören  »wv.  (356)  (7413  HgM).  8966  (?). 
fran«.  se  einer  haut  k.  10326.  an 
den  Tal  k.  16174.  an  k.  11768. 
dan  k.  3426.    hin  k.  8994.    zuo  k. 

8929. 

kerne  awm.  10380. 

ketene  suff.  4665. 

kielkemeu&te  $w/.  11542. 

kiesen  stv.  2004.  6118. 

kicken  swv.  15406.    s.  quicken. 

kindlich  adj.  6228. 

kint .  «tu.  244.  gotea  k.  2625.  von 
kinde  11591.  kindes  inne  ligen  1897. 

kintheit  «//.  292. 

kirche  sw/.  ze  kirchen  1629. 

kiuBche  »t/.  17030. 

kiuse  1.  ptrs.  prces.  von  kiesen. 

klage  stf.  1042. 

klagebeere  adj.  1675. 

.klagemsre  Bin,  1416. 

klagen  »wv.  186.  1041.  trans.  1154. 
gabst,  in/,  xtn.  198. 

klagenöt  stf.  2375. 

klam  prat.  von  klimmen  stv.,  nhd. 
Ute.  (klomm)  u.  sirr. 

kiarllchen  adv,  11143. 

kleben  swv.  17528. 

klebe  wort  stn.  12997. 

kleine  adj.  3549. 11440.  kl.  kraft  3536. 
ze  kleinem  liebe  15233.  mit  klei- 
nen sinnen  11440.  »übst,  gröze 
und  kleine  3266.. 

kleine  adv.  4922.  9118. 

kleine  »t/.  17498. 

kleincBde  stn.  2219. 

kleiti^t.akleider. 

lsleite=s  kleidete. 


klingen  »tv.  17163. 

klAse  st/.  16810. 

kneht  sttn.   guoter  kn.  1668.  5416. 

kniewen  swv.  ^^  knien. 

kol  stm.^si EoUe  st/. 

kom  pra:t.=:kam,    körnen  s  Jbamen. 

comant /ran«.  3396. 

komen  part.^=  gekommen. 

komen  ste.  3757.  unpers.  1197.  1990. 
baz  k.  5695.  pers.  mit  preep.  an 
c.  acc.  2172.  abe  k.  7462.  mit  gen, 
147til.  an  k.  6394.  mit  acc,  1128. 
4629.  16009.  dar  an  k.  6693.  enein 
k.  mitgen.lU6b.  über  ein  k.  mit 
gen.  5686.  vttr  k.  3129.  6395.  vttr- 
baz  k.  1820.  wider  k.  mit  gen. 
19171.  zuo  k.  14115.  rehte  k.  17338. 
in  daz  miere  k.  14844.  ze  ende  k. 
10605.  ze  hove  k.  13261.  ze  frön- 
den  k.  16263. 

condewieren  swv.  3337. 

oontenanze  st/.  6493. 

conterfeit  stn.  5079.  12809. 

concllje  stn.  15307. 

köpf  stm.  8761. 

cordieren  swv.  13126. 

cors  /ranz.  2396. 

kös  prost,  von  kiesen,  nhd.  ss  (er-)  kor. 

koste  st/.  5738. 

kouf  »Im.    nmbe  k.  2198. 

koufigendz  stm.  7588. 

koufr&t  stm,  2161.  7577. 

koufschif  stn.  2150. 

covertiure  »//..4578.    pl.  18794. 

kraft  st/.  271.  353.  4959.  13003.  mit 
gen.  6274.    kleine  kr.  3536. 

krage  swm.  2985. 

kranc  adj.  2834. 

crdatiure  st/.  ^  Kreatur. 

krefte  gen,  u.  dat.  von  kraft. 

kriechesch  adj. =s  griechisch. 

kriegen  swv.  11753.  16751. 

kriec  stm.  11243.  11840. 

krisollte  swm,^  Chr^olitk. 

Krist  nont.  prop.  wizze  Kr.  interj, 
10444. 

kristalle  sw/.  6592.  17116.S 

kristallin  ad j.^=t  kristallen, 

kristen  adj.  subst.  1971. 

kristenbeit  st/.  1968. 

kristenllch  adj.  ^=christlich. 

kriuzen  swv.  15100. 

kriuzewis  adv.    in  kr.  2976. 

cröieren  swo.  .^578. 

kröne  st/.  3328. 

krucke  sw/.  15353. 

krumbe  st/.  17435. 
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^Br  lim.  Kl 33. 

1  prm:  pon  körnen. 

1  /raw.  3Jfi2, 


kumbeibatt  aifj.  1318«.  14793. 
kUnia  adv,  13m. 
kUniecllclie  adr.  Ebai. 
sampaalo  >lf.  {Se»*]. 

kund«  .i™..  aa»7. 


j>I.  14261.    HB  k.  g 

kUndacllclie  adr.  IS 
kUsdic  aSj.  IHM. 
kunft  .(/.  4379. 


r  I,  las  17. 


iKDtgenAi  tljn.  6D3S. 
Ui>l«eaelle  jvm.  (1999.  90 
U&lgeBlnds  M»,  49S. 
"      ■    r  jJ^  S»7fi. 
Imbthtrra  fvnt'  ISS- 
luitlAtaau  iln.  IHOSS. 

.MenJo  jl/.  1S9Ä5. 


luitveüu  11/.  1.913. 

•      fUnte  imn.  IMM. 

wer  ((/.  1674. 


i.  7045.   rfß.  laess.  niii  dopp. 

mit  jiriTp.    an  Still,     r*!.  m« 

er  1.  rsfl.   ze  auaana  1.  SüäS. 

an  Lr^.  13999.  u  ein«  baut 
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1.   14383.     Ton  rnore  1.  3438.    se 
TUOT«  1.  17S94.    An«  aorge  1.  9356. 
gewunnen   spil  U  11061.     g&n  1. 
5054.    hin  g.  1.  8943.  13530.    nmbe 
g.   1.    10280.     86  ein«r  hant  g.  1. 
16518.     itAn  1.  2793.  9277.    gest.  1. 
15533.     Tarn  1.  13838. 
läxtiT  9tn,  15833. 
le  /ran».  13564. 
l^/ran».  1360. 
lebelleh  adj.  1731. 
lebellohen  od«.  7830. 
laben  ttn.  2661. 
lebere  st/,^Leöer. 
lebetite  ttm.  16925. 
16ch  prtBt,  ton  Üben  ,  =  <t>A. 
legen  »wv.  534.  638.     mit  praep.  an 
e.    acc.   3284.     an  1.  11066.     refl. 
15146.     dar  1.  17589.    hin  1.  1762. 
hin  dan  1.   reft.  17411.    tn  1.  refl. 
1895.    nider  1.  3749.  4410.    nidere 
1.  6489.  üfl.  4561.6243.6633.  15688. 
vUr  1.   46.   72.  6112.   10785.    17655. 
wider  geleit  werden  6432.     nnder 
ongen  1.  14124. 
leger  itn.  dat.  legere.  s=  Laffer. 
leich  atm,  3508.  8618. 
leide  adv.  1044.  12409. 
leide  st/.  13510. 
leiden  »ufv.  12410.  17831. 
leider  adj.  comp.  1752. 
leidigen  awv.  13622. 
leidic  adj.  2321.    mit  gen.  15502. 
leinen  swv.^ilehnen. 
leisten  «toe.  jorcef.  leiste.  1431.  12605. 

bete  1.  19107.    gebot  1.  15437. 
leit  adj.  62, 
leit  sin.  pl.  leit  (s  Leiden),  ze  leide 

nemen  refl.  12858. 
leit  «leget. 
leit  pr<Bt.  =  litt. 
leite  prcBt.  — legete  (5325). 
leiten  »wv.  prcet.  leite.  5320.  12156. 
16584.16622.  abeL6246.  hin  1.18800. 
leiteeeil  stn.,  leitesterne  8umi.  =  Leit- 

seil,  Leitstern  stnL. 
leitllchen  adv.  13665. 
lenge  *//.  273. 
lengen  sicv.  5871. 
Idre  stf.    der  bnoche  1.  2063. 
lören   swv.   an  1.  18528.     part.  adj. 

geirrt  13882. 
lernonge  stm.  2071. 
leschen  tiov.  36. 
lesen   stv.   132.  134.  152.  2650.  15158. 

17319.    hin  heim  1.  336. 
lesten  stov.  6511. 


li  frans.  332. 

Ubunge  stf.  18420. 

lieh  stf.  1297.  10914. 

liehen  swv.  6392. 

liduc  /ran*.  332. 

lie  prcet. ^lie*. 

liebe  «//.  94. 

liebe  dat.  von  liep. 

liebe  ade.  15045. 

lieben  «109.  (ahd.  liebju)  irans.  mit 

acc.  174.    mit  dat.  u.  acc.  492. 
lieben  sie«,  (ahd.  liobdm)  intrans.  27. 

(183).    mft  da/.  179. 4631.  an  1.  mit 

dat.  12832. 
liegen  stv.  4665.    mit  dat.  8837. 
lieht  af».  pl.  liehts=  Lic?tter. 
liebten  swv.  8827. 

liep  adj.  897.     mi«  paH.   218.  11628. 
liep  stn.    *)  115.     ze  kleinem  liebe 

15233.    «)  1107. 
liepUche,  liepllch  adv.  liepl.  machen 

refl.  19245. 
ligen  <<9.  mit  prcep.  an  c.  <faf.  2188. 

18347.     an  1.  5098.  12520.     dar  an 

1.  5097.  16362.    hin  dan,  her  dan 

1.  17418.    inne  1.  1897.    obe  1.  390. 
llhen  stv.  5379.  12745. 
llhte  adv.  6766.    vil  1.  10498. 
llhtesam  adj.  3873. 
lilachen  stn.  18152. 
Hm  »tm.  11796. 
Urnen  swv.  710.  865.  11814.     rlme  1. 

4713.    daz  gellmde  zw!  844. 
limmen  stv.  13531. 
linde  adj.  3549. 
linde  swf.z=  Linde  stf.  sing. 
linge  stf.  5074. 
lingen  stv.  5076. 
linbosen  pl.  2640.  (2642.) 
Unkappe  swf.  2629. 
Up  stm.  90.  1067.    'l.  und  «re  1243. 

an  dem  übe  haben  9486.    an  den 

1.  gebieten  3516. 
Itpgersete  stn.  16830. 
lipnar  stf.  7347. 
llpt&t  stm.  16921. 
llre  swf.  8068. 
liren  swv.  3680. 
lise  prcBs.  von  lesen, 
lispen  swv.  8619. 

list  stm.  21  fg.  2032.  13742.    pl.  1880. 
listen  swv.  13968. 
listic  adj.  9441.  14253. 
listwürkaere  stm.  4932. 
lit  stn.  2943. 
Ut=liget. 
Ute  swf.  10908. 
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• 

liago  prm».  von  liegen. 

liument  »tm.  15398. 

liut  »tn,  463. 

liutanlie  adj,  11092. 

lobebnre  o«^'.  2136. 

lobebmnne  twm.  11202. 

lobelloh  adj.  1763. 

loben  8WV.  3376. 

loberU  »tn.  4645. 

loit  frant.  5999. 

lönb»re  adj.  12349. 

lop   9tn.   21  fg.    ze    lobe   22.     lop 

dich  interj.  2665. 
lörachapelekln  ttn.  4640. 
lörswt  «fn.  4635. 
168  adj.  14008. 
lösflBre  »tm.  13956. 
iösohen  «iPv.  17082. 
losen  »tot.  3507. 
lösen  «top.  14008. 
löste  j9r«r.  =  loB8ete. 
16t  »f»,    Karies  1.  275. 
lonfea  »tv.  273.  ze  dem  zile  1.  17238. 
lougen  «109.  15717  (?). 
longen   »tn.   14346.   15717  (?).   15880. 

18484.    &ne  1.  11224. 
lonp  »tn.  nmbe  ein  L  16088. 
löz  »tn.  5960.    1.  mezzen  6065. 
luft  8tm.  =  Lu/t  stf. 
Ittge  stf.  14266.    sunder  1.  4520. 
Ittgellch  adj.  13987. 
lühte  prcBt.^Uuchtete. 
\\3iC\ie  stf. •=  Lücke. 
Ittcke  adj.  13994. 
Inmbel  »übst.  2941. 
lUppen  »w».]  pari.  adj.  gel&ppet  6947. 

15752. 
lussam  a^j.  4691. 
lust  »tm.  u.  »tf.  SS  Lust  stf. 
lastic  adj.  6566. 
lütbnren  »wv.  13615. 
lüten  »W9.  10110. 

lüter«^.  (?),  lütere  (?),  later  (?)  6616. 
lüteren  »wv.  8149. 
lüterlloh  adj.  196. 
lüthaft  adj.  16396. 
lützel  arf>.  »übst.  11.  195.    arf».  1857. 
lüzen  sicv.  10725. 


>m=im. 

ma /ran«.  9170. 

machen  «top.  mit  subst.  Prasdicat  4391. 

mcare   m.   3140.     wander  m.  1638. 

engegene  m.  559.   liepltoh  m.  refl. 

19245.    se  fröuden  m.  refl.  5286. 
mftge  pl,  von  m&c. 


raaget  «//.,  pi.  u.  gen.  mägede,  me- 

gede.  1264.  12450.  der  m.  snn  SS49. 
magetllch  €idj.  .1058. 
magetuom  »tm.  14770. 
mäht  »tf.  2436.    ttber  m.  7393. 
mäht  2.  per»,  pro;»,  von  magen,=s 

magst. 
mähte  prfief.ssmohte. 
mnjen  «top. =maA«n. 
mains /rans.  18713. 
m&l  »tn.  5736.  15931.  des  m&les  4532. 

Sit  des  m.  427.  k  m&Ies  =  «Af maf«. 

ze  dem  m&le  661.  2468.     z' einem 

m^  529.    z'allem  m.  5555. 
man  »tm.  pl.  mans=  Männer,  Mannen. 

11565.  der  m.  276.  3047.   ie  der  m. 

5325. 
man,  mane  »tf.=:  Mähne. 
mane  =  man  ne  4613. 
m4ne  »iem.  =  Mond  »tm. 
manen  «itp.  mit  gen.  1907.  mitprcep. 

nmbe  2958.  gerne  m.  mit  gen.  13157. 
mangerte  »tf.  16826. 
maniere  stf.  4572. 
manic,  manec,  mano  adj.^Bsmanig, 

manch,    manegen  enden  11807.  — 

maneges  adv,  gen.  1004.  'oompar. 

maneger  19464. 
manicvalt  adj.  10355.  12913. 
manicvalten  «top.  12927. 
manllch,  mfinllch  adj.  5944. 
manslaht  »tf.  10397. 
maere  adj.  475.  7308. 
maere  stn.   73.  718.   3083.  4664.  4665. 

senellchez  m.  97.  maere  lesen  14125. 

m.  machen   3140.    m.  sagen  1565. 

in  daz  m.  komen   14844.     ze   m. 

bringen  8334.     ze  m.  tragen  1042. 
marke  stf.  18698.  18832.  18930. 
market  »tm.  =  Markt. 
marcte  prcet.  =  meTkete. 
marmel  »Im.  3=  Marmor,     marmelln 

adj.  SB  marmorn. 
mamnre  stm.  7396. 
marschalc  stm.^s:^ Marschall. 
marschandise  stf.  4353. 
marsohant  stm.  3128. 
martertere  stm.  7545. 
marveil  franz.  12564. 
massenle  stf.  2923. 
mAze  stf.   963.   4503.     der  m.  8858. 

9726.    beider  m.  10995.    üz  der  m. 

.5002.    üzer  m.   11107.    ze  m.  3191. 

ze  gaotor  m.  2576.  m.  haben  14995. 
HAze  fem.  pers.  10995. 
m&ze  adv.  12477. 
mAzen  «iop.  16016.  refl.  mit  gen.  10336 
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m4illob,  m»Bllch  adj.  9659. 

mAslIohe  adv.  9063. 

m6=oi6r,  mdre. 

megede  von  m*g«t. 

mehnie  /ran».  3257. 

fliehte  prcBt.sss  müht*  1486. 

meie  swn.ssMai  atm.  u.  swm. 

neien  swv.'^part*  adj.  gemeiet  16094. 

meieech  adj.  9547. 

meine  8tf.  4625.  13905.  17733. 

meinen  »wv.  1101.  1111.     mit  prap, 

ae  15057. 
meitter  stm.   151.   2252.  4734.  7757. 

11574. 
meisteren,  meistern  swv.  16995. 
meieterln,  meiatexinne  tt/^  1196. 
meisterlich  adj.  4937. 
meisterliche  adv.  2225. 
meiste rljfts  adj.  1043. 
meistersch»ft  «//.  3535. 
meistic  adv.  12223. 
meit  praBt.=mied» 
melde  stf.  13497. 
menege  8t/,= Menge. 
m6r,  mdre,  m6  a</9.  ie  m.  1946.  8612. 

ie  m.  —  ie  m.  103—105.    iemer  m. 

637.  1244.  3309.    nie  m.  488.    de- 

hein  m.  2150.     minner  nech  m. 

1689.  —  s.  niemdre. 
mergrieze  swf.  ($wm.f)  4670. 
merke  st/.  6508.  13505.  16023. 
merken  »wv.  6510.  9997. 
merlin  stn.  16893. 
merzt  /ran».  742.  10206. 
merzten  swv.  3358. 
messinc  stm.  12607. 
messire /roiM.  13137. 
metttn  st/.^=  Mette.  —  metttnstnnde 

st/.  s=  Mettenstunde. 
mez  sin,  5569. 

mezsen  stv.  lösm.6065.  wtterm.  3151. 
mezzer  stn,  m.  werfen  4712. 
michel  adj.  93. 10868.  —  michels  adv. 

gen.  17314. 
miete  st/.  7222.  « 

müe  st/,   wälsche  m.  2756. 
mute  adj.  250.  , 
milte  st/.  5038. 
mlnentbalben  adv.  13441. 
minnsere  stm.  12315. 
minne  ststc/.  ze  minnen  j){.  6829. 13355. 
Minne/«m. per«. 959^  gotinne M.  4807. 
minnen  «109.  1111.  mt7pr<Bp.  an  13353. 
minnenmnot  stm.  111. 
minner  adv.  m.  noch  möre  1689. 
minren  «io«.=: minder», 
mir'stsmir  ist. 


tmr.l  part.  adj.  gemiachet 

175?b. 
misse-  8. 

missedAht  st/.  15280. 
misseg&n  stv.  3968. 
missehagen  stDv.  138. 
missehnre  a<^'.  15826. 
misselinge  st/.  1777.  15065. 
missem&len  stev.  16970. 
missereden  «to«.  6663. 
missestAn  stv.  aitom.  969. 
missetnon^f«.  anom.parr.  misset&n.  8, 
missevar  adj.  12465.  15205. 
misaevftrwen  swv.  prast.  missevarte. 

15199.  15567. 
missewende  st/.  15417.    ftne  m.  1807. 
missezemen  stv.  96. 
Tcdiprap.  1519. 1564.  4491.  5143.  6252. 

8751.    10317.    12345.    14361.    14571. 

16009. 
mitalle  adv.  939.  / 

mite,  mit  adv.    dermite  10906.    hie 

m.  400.  769.  —  bei  Verben  s.  gftn. 

ein  (wesen).    strichen,  ziehen.  — 

dft  mite  s.  können, 
mitewist  stf.  15060. 
mitte  adj.  8831. 
mixtüre  st/.  15834. 
mörftliteit  st/.  8008. 
morgen  adv.  m.  oder  noch  1241. 
mortr&t  stm.,  gen.  plur.   mortrsete. 

14704. 
mort  adj.  5488  (franz.),  9245, 
mortllche  adv.  8382. 
mortrsete  a<0'*  *u^»t.  swm/.  8749. 12727. 
mortsam  adj.  9042. 

mortsclial  stm.  9057.  ^ 

mos  stn.  9402. 
mü  /ranz.  3611. 
mtteden  suw.  9079. 
müejen  swv.  prcet.  muote  t/.  mttete. 

6027. 
mtteltch  adj.  11576. 
müellch  adv.  17823. 
müezekeit  st/. = Müssigkeit. 
mttezegen  swv.  91. 
müezen  swv.  anom.  580.  4815. 
mugen  <tc9.  anom.  373.  mt^  ^«n.  1022. 

magende  sin  15576. 
mnnde  /ranz.  12564. 
munt  stm.  eines  mnndes  3474.    üz 

dem  m.  13901.    ze  m.  2282. 
mnot  stm.  78.  91.  500. 1774.  ze  maote 

gestftn  unpers.  12157.    z.  m.  wer- 
den unpers.  3554.    höher  m.  1604. 

4539.   rlcher  m.  4469.   mnotes  rieh 

5010.  (4998.) 


MÜOTB  —  OD 


muote  stf.   86  m.  16804. 
muote  prast,  von  müejea. 
muoten  «100.  5681.     mit  gen.  u.  dat. 
14725.    mit  dat.  u.  conj.  das  16229. 
muoterbam  ttn.  2320. 
muotgedcene  »tn.  8128. 
muotsam  adj.  17593. 
muotrlohe  adj.  4998. 
muotTeste  adj.  5699. 
müzere  stm.  2204. 


n*=ne  (Negation). 
'nssin  acc.  u.  dat. 
nftch  prcBp.    1646.   1572.   1819.  4943. 

6202.  6227.  11543.  12136. 
nftch  adv.  5575.  7064.    vil  n.  102. 
nAohgebAr  »tatst. = Nachbar , 
nAohrete  a4/.  18940. 
nagel  stm.  3557.  (17797.) 
n&he,  n&hen  adv.  2642. 2763.  n.  g6nde 

69.    n.  sehende  33.  n.  tuon  reß, 

4630.    n.  gebunden  2642.    compar. 

n&her  raofen  3570. 
n&hest  adv.  superl.  3959.     8,  aller- 

nAhest. 
naht  stf.  nahtea  adc.^: Nachts,    der 

nehte  5508.    wider  naht  3651. 
nahtegal  «10/.  pl.  4749. 
nnjen  swv.  4570. 
nacke  »wm.  17797.  19237. 
nacketage  swm.  3983. 
name  swm.  450. 1058. 1481.  1617.  3590. 
.  5707. 

namelÖB  adj.  18039. 
namen  «109.  3169. 
natiure  stf.  =  Natur. 
-ne  enclitische  Negation, 
neic  proBt.  von  nlgen. 
nemen  stv.  520.  2226.    mit  dat.  reß, 

u.  acc,  1018.  (enden.  8922.)  hnote 

n.  16565.     köre  n.  6851.     lougen 

n.  18484.   ruowe  n.  6859.  stuol  n. 

10866.    Bwanc  n.  17161.    swert  n. 

3913.    tac  n.  9704.    ral  und  valt  n. 

10918.   flaz  n.  13332.  war  n.  1530. 

wunne  n.  8283.    angest  n.  unpers. 

9119.  abe  n.  1917.  d&  van  n.  11356. 

an  n.  reß,  (967).  mit  gen.  4454.  mit 

prcep.  ze  2035.    vür  n.  reß.  17461. 

üf  die  dre  n.  5035.    in  die  hant  n. 

9567.    in  trahte  n.  3088.     ze  han- 

den  n.   4978.   19230.     ze  leide',  xe 

swsere  n.  reß.  19140. 
nennen  swv.    vor  n.  2926. 
ner  stf.  5612. 
neren,  nern  suw.  1891. 


netze  stn.  2941. 

nezzel  siof.ss  Nessel  stf.  sing, 

nezzelkrftt  stn.  15052. 

nlden  stv.  pari,  geniten.  8397. 

nider  adv.  n.  rür  sich  2707.  —  b€i 

Verben  s.  legen,  gelegen,  tragen» 

taon.  wegen, 
nidere  adt.  16953.    n.  legen  6489. 
nideren,  nidem  stot,  1500. 
nidic  adj.  10795. 
nie  adv.  2309.  n.  mdre  488.  s.  balde. 

ichiere. 
nieman,  niemen  ad[/.pron.=ni>ma»cI» 
niemer  adv.  93.    n.  —  noch  183. 
niemdre  adv.  10593.     nimd,  nimdr» 

2464.  2504. 
niender  adv.  380.  5575. 
niene  adv.  26. 
niftel  swf.  9425. 
nigen  stv.  747.  783. 
niht  Negation  2.     subst.  3.     nihte» 

379.    ze  nihte  3969.  12393. 
nim6,  nim^re  s.  niemdre. 
nit  stm.  35. 
nltgalle  swf.  15690. 
niuborn  part.  adj.  8317. 
niawao,  niwan   adv.  6.  4088.  15989. 

16847  (?).  18440. 
niuwe  adj.  219.  1790/^. 
niuwen  swv,  intrans.  13065.    trans^ 

13076. 
noch  adv.  230.  morgen  oder  n.  1241» 

conj.  alleinstehend  10935.    noch  <— > 

noch  190.    niemer  —  n.  184. 
nostre  frans.  5488. 
Norwsege  swm.  2400. 
not  stf.   n.  geschehen  15494.  n.  tuen 

mit  dat.  15608.     mit  gen.  u,  dat., 

19255.    micheil  n.  tuon  13912.    n. 

werden  7078.    n.  an  g&n  7161.    u. 

wesen  7075.     mit  grftzer  n.  10317. 

ze  n.    18731.     ze  einer  n.   19310. 

mit  ncBten  1686. 
note  swf.  3615. 
n6te  adv.  2177.  17856. 
nioeten  swv.,  proet.  n6te.  reß.  mit  gen, 

19347. 
na,  nü,  nuo  adv.  29.  conj.  demonstr. 

273.    relat.  435.    nu  daz  333. 


obf  op,  obe  conj,  1048.  waz  obe  6766. 
obe  adv.  s.  ligen. 
obene  adv.  5455.    von  o.  8239. 
obez  stn.  =  Obst. 

od  conj,  Kürzung  (in  der  Senkung)  = 
oder. 
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offen  adj,  6667. 

offenbmre  adi.  10997. 

offenbiBien  tujv.=ssoffenbcaren» 

offanllche  adv.^iogtntlich. 

OBhein  {im  Reime)  s^m.  =  oeheim, 
Oheim. 

olboum,  oleboum  «/m.3=  Ölbaum. 

opfm  ain.  1964. 

Are  twH,  3=s  Ohr  »tn.  ning* 

Olganieren  »W9.  4803. 

ors  9tn.  663. 

onch  conj.  13235.    o.  danne  10399. 

enge  tum,  o.  and  o.  geben  1083. 
ander  ougen  4069.  11916.  under 
engen  sehen  739.  o.  widerlAien 
19082.    ander  o.  legen  14124. 

ongenweide  »tf.  1752. 

onwe  stf. =i  Aue. 

öuwd  tn#«r5.=ow4'. 


pelM  9im.  3229. 

pAlmAtslde  iwf.  15888. 

panze  «toi».  2907. 

papeg&n  $tm.^s^  Papagei. 

pAr&t  9tf.  874.  11588. 

pardis  «tn.=paradi8  18092. 

Pannenle  swm.  3673. 

Pannenois  maac.  3512. 

parrieren  awv.  669. 

partiersere  stm.  8350. 

pas  itm.  2907. 

pasturöle  aubat.  8076. 

pavelüne  etf.  5350. 

pensieren  awv.  12071. 

petit /ran«.  14244. 

püaffe  <tom.  7701. 

pfafheit  atf.  15308. 

pfärit  «fn.s=pfärt,  pfert. 

pfat  »tiu=P/ad  stm. 

pfelle  stm.  662.  11127. 

pflege  «//.  443.  17275. 

pflegen  stv.  (inirans.  Z2.)  trans.  mit 

gen.  29.   mit  gen.  u.  dat.  1932.  3738.  \ 
pflige   praes.  von    pflegen.     pfllt= 

pfliget,  nhd.  pfiegt.  imper.  pflic. 
(pflaoc  stm.  16846). 
phnAst  stm.  8989. 
pln  stm.  10845. 
pine  stf.  SB  P^tA. 

plnen  swv.  reß.  160.  «u6a^  if\f,  stn.  5220. 
plftnje  «//.  16741. 
plectrün  stm.  3556. 
pönder  stm.  15191. 
pr&erle  «t/.  17155. 
pris  stm.  2537.    ze  prise  2291. 
prisant  stm.  3050. 


prlsanten  swv.  3054. 

prlsen  swv. ■=s preisen  stv, 

prlsllche  adv.l   compar,    prlgUoher 

6564. 
praeven  swv.  4520.  (13027.) 
poneiz  stm.  6753. 
panieren  swv.  6751. 
parpar  stm.  15203. 


räch  pr«»/.  von  rechen. 

rAche  stf.  15339. 

ram  «//..4692. 

rappe  swm.  =  Rabe. 

r&t  stm.  601.  1219.  1220.  1484.  1553. 

7634.  16804.  16849.     r.  hftn  10412. 

r.  haben  mit  gen.  4926.   r.  werden 

mit  gen.  1602.  2519.    ze  rftte  wer» 

den  2297. 
rAten  stv.  1555.  4442.  15136. 
r&tgebe  swm.  2616. 
r&tman  stm.  8582. 
rÄtfr&ge  stf.  9710, 
rechen  sto.  8626.  15449  (?). 
rechen,  recheaen  swv.  11182. 
rede  stf.  56.  5717.  6816.  10335. 15494. 

r.  des  hoves  7958.     der  rede  gen, 

9262.    der  r.  sin  2306.  11692. 
redehaft  adJ.  15818. 
redellch  adj.  4834. 
reden  swv.  mit  gen.  u.  prcep.  an  749^ 
rederich  adj.  4723. 
refloit  stn.  2293.  19216. 
reht  stn.  2637.  3593  (?).   11019.  11209. 

r.  und  gerihte  tnon  18247.     von 

rehte  4009.    ze  r.  9587. 
rehte  adv.  134.  1520.  9612.  r.  als  25. 

wan  r.  6590.    r.  komen  17338. 
rehte  stf.  (?)  3593. 
reichen  suw.  7192. 
reie  stom.  17118. 
reine  stf.  17030. 

reinekeit  stf.  =  Reinigkeit,  Reinheit,. 
reinen  swv.  4701. 
reise  stf.  4198. 
reisekappe  sto/.  5326. 
reit  prcet.  =  ritt, 
reiten  swv.  14364.    üz  r.  411. 
reitgeselle  swm.  4982. 
reizen  swv.  1406. 
recken  swv.  5428. 
xiunt  franz.  3138. 
ribalt  stm.  3794. 
rieh  imper.  von  rechen, 
rieh,  rlche  adj.  250.  389.  401.  74 i.  745. 

4069.  maotes  r.  5010.  (4998).  rlchiu 

ger  5892.    richer  maot  4469. 


Tlahslt  >c/.  41!. 

riebe  ib/.  iWi. 

ciwbea  ttv.  perl,  geTochen  tSi- 

riMen  >lr.  60«. 

lUita  <(/.  149.  2i73.  die  i,  acc. . 

rfhten  ttep^r  prgst.  ribte.  169. 
Tlhllo  ouf/.  6S39. 

rillch  adj.  SSSa. 
rlllDlie  Ode.  431. 
ilm  Im.  »13.    time  llmes  471 

ring«  aäj.  ma.  «,n*. 

lina  lim.  639.  90M.  5323.  «452. 

df  den  JuDgeslen  r.  6319. 
rinnelln  Kn.  1944«. 

ril  ifn.  (464&).  4741. 

rtia  /«n,  1367. 

rWon  j«.  (B(ra«i.  B173,    Iromi. 

I.  geriten. 
rittenchaft  n/..  «m.  u.  dnf.  t 


liowie  flrf/.  i64fl.  65*4. 

•ffildelfts  a.lj    1009" 

rivige  •«■/.  IMM. 

li'iais  jV.  16888. 

nl,  roii  /roll.  S3iS. 

BKleonch  adj    1»1 

rool«Un.«.-BJ»tlrf... 

BsUc  aifj    I«      5  4    I2I9.  14K. 

rone  «mn.  9isa.    (i»/. 

<alme  .   m    JbH 

9311). 

»lOieien  itct  4338 

lAMK  •»f.  1T989. 

-.«n  («*.)  1768. 

[«■e«bl<iDiiie  i«™.  14769 

•um  oic.  g4M.  (»m  mlc  got  1055) 

ceilD  flUj.  18080. 

wlrnwmge  k»W.  807T. 

rotts  .(/.  330J. 

lOtte  tir/.  ims.  um. 

»met  Bcrt.  59. 

rotten  iioc.  3675. 

Hment  adv.  3170. 

lottieren  .b^.  320S. 

lonpliet  Mn.  7596. 

lurte  Bde.  1368. 

lonpllehe  od..  2447, 

«anote;iror(.=<enkete. 

UMge  ,//.  15114. 

.iirdln  Jim.  11139. 

tfleren  iBt.,  praf.  rnorte 

>iij.Qt  Jim.  5903. 

13388.  aar.  6981.9013. 

S*nu1n Um.  353i. 

gan  5491. 

dt  den  r. 

■Itelhoge  jiKFA.  7050. 
iiml/™»..  13301. 

läien  jurt.  3437. 

Tftm  Jim.    den  r.   wlten 

M9I.     n 

•»"•  ?>■«'■="'■"■ 

;;.1J590.  inor.9848. 


■tiEler.  11835.  eiotm 


sacho  «/.  1436.  5713.  11543.  I5I29. 
iiga  .(/.  137.    TOQ  8.  18733. 
.j«eb!6re  adJ.  6S9.  4006,  5864. 
■ageh^  adJ.  18457. 
aagen  .«■».  10785.  16798  (7).  mfl  dfl(. 


I  11/   317   4<ll>   3141.  3493.  9430. 
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schichblio  »im.  10961. 

achAcbzmbel  ttn.  9119. 

schade  a<f/.  1761(. 

schade  »wm»  pl,  380. 

Schadehaft  adj.  368.  763. 

sehideUch  adJ,  17616. 

schaffen  stv.   89.   4575.     mit  prcep. 

nmbe  4469.    refl.  970. 
schaffen  »v>v.  13794. 
schall  «/m.  2113. 
schal  ttm.  6435.  9631.     mit  schalle 

4491.  16009.  se  soh.  werden  13633. 
schale  «fm.  6087. 
sohalcheit  6483. 
schallen  swt.  3497.    tubst.  in/,  ttn. 

6441. 
schalten  ttv.  6736« 
schäme,  eoham  stf.  11601. 
achamelich  adJ.  3793. 
schftmellohe  adv.  743. 
schämen  «i&9.  =  «oA(im«ii. 
schattete  pr«r.s=8ckenkete. 
schantolt /ran«.  pr<ef.  17375. 
schanse  stf.  6494. 
sohansün  <</.  3393. 
sohapel  stn.  3149. 
sohapelekln  «/n.  676. 
scharsahe  »tn.  9038. 
scharte  «lo/.  7190.  7193.  10189. 10193. 
schate  »tm.ss  Schatten  ttm, 
scheiden  $t9.  6453.    dan  seh.  4918. 
schein  preBt.=»chien. 
schelle  «lo/.  15851.  ' 
schellen  awv.  4801. 
sehende  stf.  11370. 
schephen  »uw.  31.  136.  10116. 
seherlinc  stm.  ss  Schierling. 
schermen  «w.  =s  schirmen, 
schevelier /ran».  5580. 
schlbe  SM}/.  7165. 

schielte  prost,  conj.  von  schalten, 
schiere  adv.  1123.    nie  s6  seh.  3710. 

s68ch.niht,nie  17631. 18349.  superU 

schiereete  6313. 
schifbrncke  »tr/.  13372. 
schiffen  twv.  7374. 
schiffange  st/.  3863.  7353. 
schiftür  st/.  8701. 
sohifwlse  st/.  7348. 
schimpf  stm.  968.  6756. 
schimpfbnre  cidj.  6755. 
schimpfen  swv.  7570. 
scbimpfmaere  stn,  15635. 
schln  adj.  ach.  taon  127. 
schlnbnre  adj,  14344.    * 
flchlnberellche  adv.  932. 
•chlnen  stv.  34.  2646. 


sohirmen  »ur.  3131. 

schOne  adv.  zu  sohoene. 

schoene  adj,  3534.  »übst.  17807. 

schcene  <(^.  6635. 

Schönheit  st/.  533.  637. 

•choenen  sv>v.  6636. 

ichonwe  «f/.  543.  688. 

schrsejen  swv.  üt  ichr.  6933. 

schranken  nov»  11358. 

schreip  prost.  s=:  schrieb. 

schrtn  stm.  4479. 

schroten  9tv.  3906. 

schulde  «//.  1888.    ron  schulden  767. 

3961.    se  schulden  758. 
schuldegen  swv.  19353. 
schümen  swv.  =s  schäumen. 
schünden  swv.  3111. 
schumpfentinre  st/.  5613. 
sohuollist  stm.  7971. 
sd  stm. i=  See  st/. 
b6  imper.  interj.  3538. 
segel  sfm.=s Segel  stn, 
segenen  swv.    got  segene  13694. 
sehe  st/.  6509. 
•eh4n  stv.  10309.  13086. 18384.    an  s. 

9813.  n&ch  s.  10547.  wider  B.mitdat. 

1096.    n&he  sehende  part,  adj.  33. 
seige  st/.  16033. 
seic  prcet.  von  stgen. 
seil  stn.   an  das  s.  rassen  9883. 
seit,  seite= saget,  sagete. 
seit*,  Beite-= Saiten^. 
selp  adj.  pron.  stn  selbes  395.   selb 

ander  11184. 
selten  adv.  269. 
seltssene  adj.  3553. 
semir,  sem  mir  got  1055. 
sene  st/.  127. 
senebUrde  st/.  19065. 
senedsere  stm.  98. 
senednrin  st/.  128. 
senede  part.  adj.  61.  83. 
senegenös  stm.  1428. 
senegluot  st/.  112. 
senelich  adj.  97. 
senellche  adv.  3522. 
senemsere  <fn.  168. 
senerich  adj.  16512. 
senefinwer  «/n.  939. 
senfte  adj,  (11891). 
senfte  st/.  75.  4425.  12376. 
senften   swv.  intrans.  11891.   fran«. 

100.  3459. 
senkel  stn.  18027. 
sdre  adv.  compar.  sörer  114. 
sdren  swv.  8993. 
serpant  «^m.  8907. 
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aeteen  »wv.  mit  gen.  13614. 

868  »tn,  5570. 

■i  tn  der  Senkung^  nl  in  der  Hebung 

sieb  acc.  ruft.  18652.  hindor  8.  18399« 

Tflr  8.  3270. 
sich  imper.-ssgieb. 
Sicherheit  »tf,  5096.  11518. 
aide  SU/.  593.  667.  2199. 
slder  adv.  1095. 
sldln  adj.s=  seiden. 
sige  stm.=Sieg. 
sigebnre  adj.  6189. 
sigen  stv.   an  s.  rnii  dat,  1129. 
sigen  prtet.  plur.  von  slgen. 
slgen  stv.  1741. 
sigesnlic  adJ.  16180. 
slhe  prcBS.  von  sehen, 
sillabe  »tof.sss  Silbe  st/,  sing, 
nVm,  sl'  m  =  si  im,  si  im. 
simphonlen],  Symphonien  swv.  3674. 
sin  8tm.  36.  2299.  4539.  11469.  13883. 

nAhe  sehender  s.  33.     die  sinne 

haben   15095.     mit  —  sinnen  462. 

mit  kleinen  s.  11440.  tz  vollen  s. 

4735. 
si'n,  srn  =  si  in,  sl  in. 
sin  gen.  BS  sein,  seiner. — neutr.  1603. 

2300. 
sin  pron.  pot»,     die  sine  pl.  adj. 

subat.  480. 
sin  «(9.  anom.  «.  wesen. 
slnewel,  sinwel  adj.  6674. 
sinewelle  stf.  16935. 
singen  stv.  4726. 
sinnebtere  (uU-  7913. 
sinnecllche  adv.  3090. 
sinnesam  adj.  2691. 
sinnic  adj.  4723. 
Sippe  culj.  14789. 
sir,  sire  /ranz.  4025.    sires  4588. 
Sirenen  pl.  sw/.  4870. 
sls  2.  pers.  prces.  conj.=s  seist. 
Sit  adv.  263.  2876.  adv.  praep.  alt  des 

4121.     Sit  des  m&les  4207.     conj. 

118.  2956. 
Sit  st/,  beider  s.   5525.    in  eine  s. 

6685. 
Site  stm.  281.    mit  siten  4929.    von 

lasterlichen  s.  12296. 
siteliohe  ado.  11090. 
sitsen  stv.  1290.  6706. 
sioften  swv.  subst.  in/.  799  (?). 
siore  st/.  10242. 
sloren  swv.  11889. 
■i's,  sl'E  =  siez,  sl  es ;  =s  sl  daz  7775. 
slage  si/.  18860. 


slagen  swv.  7100. 

slahen  stv.  3551.  8687.  pari,  gesla- 
gen  8762.    geslagen  sin  8829. 

slaht.  Blähte  st/,    aller  sl.  24. 

slac  stm.  5451.  7279. 

slange  swm.sa  Sehlange  st/,  sing. 

sl^t  3.  pers.  prass.  von  slahen. 

sieht  adj.  4659.  5632. 

slehte  »t/.  16977.      - 

Bleich  praet.^  schlich. 

slihte  8t/.  2570. 

sUhten  »we.  8144. 

bIöz  sin.  1278.  16713. 

smsehe  adj.  18543. 

■mac  itm.  7380. 

smacken  swv.  7839  (?).  11602. 

smalen  swv.  17050. 

smeichen  awv.  mit  aoc.  13968.  subst. 
in/,  stn.  8185. 

smeoken  swv.  7839  (?).  12009. 

smerze  swm.^^Schmfir»  stswm. 

smerzen  swv.  11891. 

smiegen  stv.}  part.  adj.  In  gesmo- 
gen  6666. 

smieren  swv.  15616. 

smirlin  stn,  2203. 

snddicke  adj.  10962. 

sneit  pr<iBt.= schnitt. 

snelUobe  adt.  16173. 

snlden  stv.    zesamene  sn.  4568. 

snit  stm.  4961. 

sO  adv.  2469.  conj.  demonstr.  43. 
4530.  4826.  12256.  16949.  relat.  43. 
8Ö— so  103  /g.  191  /g.  525.  so— «6 
—so  184  /g.  niht  86  — sd  daz 
9769  /g.  d4  mite  so  91.  8W&  b6 
82.  swaz  so  4581.  swie  s6  1188. 
1339.  86  dir  got  7070.  b6  balde, 
schiere  s.  balde,  schiere. 

solgen  swv.  13536. 

sorgasre  stm,  2616. 

sorge  st/,  pl.  10593.   ftne  b.  Iftn  9356. 

sorgehaft  adj.  79.    sorchaft  8636. 

sorcllch  adj.  6438. 

sote  surni.  8631. 

spnhe  adj.  2292.  9904.  9905. 

Bpsehe  adv»  4803. 

BpsBhe  st/.  3034. 

spnheit  st/.  10979. 

Spanen  stv.,  prcet.  spaon.  17061. 

8pani61  stm.  9215. 

spannen  stv.,  praet.  spien.  6552. 

sparen,  sparn  swv.  3604.  6449. 

Bpärwsere  stm.  ^=^  Sperber. 

Bpftte  adv.  tu  Bpsete,  spät, 

spaete  adj.  13638. 

spehe  st/.  6510. 
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tpel  ttn.  18394. 

spellen  »wv.  4059.    r</?.  6618. 

Spelte  $w/.  6559. 

«per  stn.  9660. 

spil  stn.  3730.  16471.    gewfinnen  sp. 

11061. 
spilen,  spiln  swv.  296.313.3734(3730). 

«a  flp.  2270. 
«pUgeTelle  atn.  16442. 
spinole/em.  17038. 
spor  stn.  3174. 

Spot  stm.  17931.    ze  spotte  5574. 
spotten  «10V.  7570. 
spräche  stf.  6212. 

spr&chen  svw.  subst,  in/,  stn.  9679. 
sprancte  prcet.  =  sprengete. 
sprechen  sto.  4125.    mtV  prcep.  n&ch 
6227.  mt7  da«,  der  Pers.  1956.   d«r 
;S^.  9863.    mit  dat.  u.  prcep.  »n  6365. 
mit  acc.  der  Pers.  1881.  15446.    der 
S.  (nomin.  passivisch)   15313,    mit 
acc.  u.  prmp.  mit  10308.     an  spr. 
1227.    dar  spr.  4793. 
spreiten  swv.  3011. 
sprengen  sicv.  pari.  adj.  geeprenget 

10931. 
sprunc  stm.  von  spränge  2106. 
spüren  stov.  prcet.  sparte  15154. 
stähelln  adj. =  stählern. 
stal  prcBt.  =  stahl. 
stalte  prcet. =  stellte. 
8t&n,  st6n  sto.  anom.  706.  2322.  2647. 
11805.  mit  prcep.  umbe  9717,  bi  st. 
106.  vor  St.  10628.   dar  zuo  st.  110. 
üf  höher  st.   2794.      ze   v&re   st. 
14890.    ze  buoze  st.  781.    an  eines 
zil  St.  13417.    St.  lAzen  2792.  9277. 
gestanden  part.  adj.  6488.  9229. 
Stange  stswf.  15980. 
Btampenle  stf.  2293. 
stant  imper.  von  zikn^z=i  steh. 
stapfen  swv.  8970. 
starke  ade.  =i  stark. 
stärkte  j7ra;^=8tärkete. 
etat  sttnn.^  gen.  Stades.  2383. 
stat  stf.  State  und  st.  12585.    an  der 
stete  695.    an  einer  stete  3507  (?). 
von  der  stat  7526.    ze  stete  14685. 
ze  stete  treten  15189. 
State  stf.  613.  1253.  1660.  7393.  7678. 
pl.  11800.    St.  und  stat  12585.    st. 
tuon  mit  gen.  5396.   ze  staten  stän, 
gest&n  2413. 
stnte  adj.  181.    st.  l&n  6370. 
stffite  stf.  8439.    ze  st.  2155. 
stsBtecllch  adj.  5068. 
■tsBtecliche  adv,  3781. 


stntelich  adj.  6717. 

stsBten   «100.,  proBt.    it4te.  175.  399. 

8461. 
stäülcho  adv.  5329. 
Stege  pl.  von  stec.  —  stf.  (?)  37. 
Stegen  swv.  40.  2564. 
stegereif  stm,  2711. 
steigen  swv,  7998. 
stein  stm.  16930. 
steingevelle  stn.  8995. 
steinen  swv. part.  adj.  gesteinet  16951. 
stec  stm.  37. 
steUen   swv.   1909.  3442.  4078.  11887. 

gestellet,  gestalt  part.  adj.  3337. 

15349. 
sterben  swv.  8544. 
stete  s.  stat. 

stich,  Stiche  prces.  von  stechen., 
Stic  stm.  2702.  12203. 
stille  stf.  2451.  8799.  11226.  11825. 
stiure  stf.  678.  1116.  2419. 
stiuren  swf.  refi.  11974. 
stoc  stm.  4671. 
stonbelin  stn.=:Stäublein. 
stoubiu  adj.  4670. 
stözen  stv.  1278.  13883.    an  st.  ^29. 

1581.  2307.  11879.    üz  st.  478.    zuo 

St.  3763. 
strac  adj.  6710.  strackes  adv.gen.  387. 
stracte  prcet. = streckte. 
sträle  stf.  4944. 
strsmelin  stn.  17581. 
sträze  stf.  11112. 
streich  praet.=:strich. 
streichen    swv.   13967.      gestreichet 

part  adj.  10999. 
streit  prcet. = stritt. 
strenge  cidj.  4418. 
strich  stm.  11128. 
strichen  stv.  14579.  üf  str.  2559.  trans. 

mite   Str.    16646    (?).      gestrichen 

part.  adj.  10365. 
strich  weide  stf.  13491. 
stric  stm.  11757.  11936.  12179. 
strickeerinne  stf.  12180. 
stricken   swv.y  prcet.   stricte.   12181. 

19111.    an  Str.  5019.  dan  str.  9407. 
strit  stm.  8855.    ze  strite  3445. 
stritecllche  adv.  3866. 
striten  stv.  mit  prcep.  umbe  4504. 
strö  stn.    niht  ein  strö  8873. 
stucke  stn.  =  Stück. 
stumpfen  swv.  6511. 
stunde  sff.  100. 1311.  an  der  st.  3249. 

3818.  an  den  stunden  2650.  z^  einer 

St.  (z'einen  stunden)  17892. 
stündic  adj.  5100. 
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■tnnt  «r/.Kitniid«.— tikMBt  tt.  1310. 

■tuol  $tm.  einen  et  nemen  10666. 

atnnnellche  a<f«.  961. 

•ttensriime  8t/.  11725. 

sftexe  adff.  60. 

•flece  9t/.  308. 

flflesen  »wv.  intrans.  11889.     tränt. 

8311.    7f9 
•ttexUch  a4f.  1996. 
sAfk  ttni.  796. 

sftfte  preBt.  von  niTitUn^^teu/Mte. 
•vln  airv.  (mom,  14.  1604.  1708.  8544. 

16212.    auxtUar  16. 1251. 1605.    ein 

8.  1901.  1957.  2210. 
sftmen  »wv.  4438.  14142. 
tnmer  stm.  (4756). 
snmerkraft  679. 
Biimerwlte  »t/,  4756. 
anxi  stm.    der  megede  «.  3849. 
•nnder  adf;'.  329. 
sunder  adv.  982.  1202. 
sonderlant  itn.  5623. 
flunderllch  adfj.  630. 
•nnllch  adj.  1933. 
aunne  sw/.^ Sonne  st/.  Bing. 
BunAewende  pl.  sc  Sonnenwende  siiig. 
•noche  st/.  163. 
•uoch,en  swv.  die  fUeze  eine«  s.  1546. 

an  8.  10916. 
snose  adv.i^süfi.     (oomp,  8üezer=: 

nhd.) 
snozecllche  ad9.  1442. 
eaozte  proot.  von  sQesen. 
ans  adv.    %.  hin  43.    s.  get&n  977. 
8W&  adv.  correl.    s.  aö  82. 
awach  adj.  1481.  4687. 
Bwaoheit  st/.  6293. 
8wachen«t&8.  m^ra»«.  947. 1858.12028. 

trans.  1500.  15327. 
awäohltch  adJ.  9286. 
awanc  «fm.  10993.  16019.  aw.  nemen 

17161. 
awar  adv.  correl.  356. 
Bw&re  adv.  1007. 

swtere  st/.  52.  se  aw.  nemen  reß.  19140. 
swftren  svov.  7281. 
ewnren  ewv.  11973. 
8««rB  «M^.    awarziu  buoeh  4688. 
Bw»s  pron.  correl.  neutr.  (tu  awer)  4. 

8W.  eO  4581. 
sweben  «100.  888.  9082. 
eweder/irof».  correl.  17218.  conj.  5806. 
ewederhalp  adv.  10616. 
Bweic  prost. ^ss schwieg. 
aweimen  swv.  4720. 
Bwelch  pron.  correl.  Bwelhen  ende 

2511.    B  weihen  enden  6020. 


8 wellen  swv.  15567. 
aweaden  swv,  19475. 
Bwenken  swv.  16027. 
Bwenne  adv.  conj.  correl.  1084. 
awer  pron.  correl.  7. 
aweren,  Bwem  ttv.  793.  12250. 
a waren,  awem  »tv.^sstchwören. 
8 wert  stn.     aw.  geben.  5733.    7086. 
BW.  nemen  3913.    8W.  sacken  5354. 
BwerÜeite  st/.  4592. 
(Bwibelen  swv.  Es.  F.  9044). 
awichen  stv.  9474. 
8 wie  adv.  correl.  34.  bw.  aö  1188. 1339. 
awlgen  stv.  geawigen  aln  4779. 
awinde  adv.  6332. 


toch  stn.  10952.  11118. 
tagedingen,  teidingen  swv.  11298. 
tagedinc,  teldinc  stn.  6832.   11323. 

12612. 
tagen   swv.    1)   intr.  8280.   tagende 

werden  5511.  —  geti^et  pcwt.  adj, 

2623.  —  2)  trans,  395.  9267. 
tftgeateme  swm.  304. 
tageweide  «(^.  16686. 
tac  stm,  393.  9262.  9703.    tagee  adv, 

gen.  3723.    andera  tagea  12488.   in 

dem  tage   17247.     von  den  tagen 

2691.    für  diaen  t.  1512. 
tal  stn.  ze  t.  2800. 
tAlanc  adv.  2958. 
taaael  stn.  10939. 
tnte  gen.  von  t&t. 
teidino  s.  tagedinc. 
teil  suhst.  ein  t.  96l. 
teUe  st/,  5698  (5717.) 
teilen  swv.  4872. 
teilieren  swv.  2975. 
Tene  swtn.  =  Däne. 
tete,  tet  (in  der  Senkung)  proet.= 

that. 
tier  stn.  2510.  3307. 
tihte  st/.  162. 

tihten  swv,,  prost,  tihte.  13866. 
timtt  »tm.  11124. 
tinne  stn.  923. 
tjoate  si/.  9214. 
tiure  a({/.  8659. 
tiare  adv.  6605. 
tioren  «lov.  11876. 
tintsre  stm.  4682. 
tinte  st/.  17025. 
tinten  «lov.  (6799).     mit  prasp.  mit 

8778.    mit  dem  vinger  t.  2840. 
tiutisch  adj.  =  deutsch. 
tobeheit  st/.  16534. 
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tobellch  adj.  16533. 

toedio  adJ.  1463. 

tobt«,  tOhte  proBt.  ind,  u,  ecnj.  von 

tngen. 
t6r«zi  twv.  3592. 
t6t  Um,  in  Formel  119. 
tötbcere  adJ,  12664. 
tdte  <iom.  11695. 
Mte  pr(e^= testete. 
t6Ulcb  adj.=todUeh. 
tAtsl«;  ad[/.  1140  (?). 
touf  ttm.=:  Taufe  atf. 
toofaere  </m.  1972. 
toaflleh  adj.  1974. 
tOQgen  adv.  1085. 
tougen  «ffi.  7317. 
toagenheit  stf,  9907. 
toagenltehen  a4i0.  729. 
toup  adj.  3505. 
touwe  deit.c»  l^aue. 
tonwen  etov,  11890. 
tragebcere  adj.  12412. 
tragen  «rv.  48.  251.  773.  11119.  reß. 

1863.    mit  prcep.  mit  3726.    an  tr. 

mit  doppeUem  Acc.  896.  2142.    r^. 

mit  dat.  16832.  an  und  abe  tr.  890. 

dar  tr.  reß.  10682.   mit  prcep,  yon 

18760.    enein  tr.  396.    her  tr.  r^. 

4160.     hin  tr.  2573.    bin  dan  tr. 

10915.  hinnen  tr.  368.  In  tr.  10941. 

nider  tr.  7057.  Aber  tr.  16148.  yür 

tr.  (6204).  7267.  nät  ace.  6919.    se 

msere  tr.  1042. 
trahen  atm.  7496. 

trabte  stf.  791.    in  tr.  nemen  3088. 
trabten  swv,  prost,  trabte.  792. 
tranc  «fi>.=  Trank  stm. 
trat  atm.  17427. 
trehtin  stm.  2653. 
treip  proet.  =  trieb, 
treit  3.  |>tfr«.= traget,  traget, 
treten  atv.    den  reien  tr.  17118.    ze 

stete  tr.  15189. 
trlben  stv.  98.  10114  (?).  an  tr.  1746. 

6832.     mit  ace.    der  Per».    14576. 

enein  tr.  10736. 
triskamere  stf.  4481. 
trisor  stm.  4481. 
Tristan  stm.    Titel  8605. 
triste  stf.  1997. 
trite  stm.  11817. 
triuge  prces.  von  triegen  stv.,   trü» 

gen. 
trinre  stf.  1992. 
triarelös  adj.  19468. 
triuten  swv.  1445. 
triuwe  adj.  ■=  treu. 


trinwe  stf.  8440.    pL  11883.  triuwen 

<idv.  dat.  10650. 
troscbel  stf. ==  Drossel. 
troQC  prcet.  =  trog. 
troomen   swv.     mir  ist  getronmet 

13546. 
trüge  stf.  12455. 
trügebeit  stf.  1408. 
trageliit  stm.  12701. 
trttgensere  stm.  12316. 
trügesite  <«m.  12312. 
trubssBze  stom.^Truchsefi  stm.  u.  swm. 
trflnne  stf.  17293. 
trftrsere  stm.  14917. 
trüreclicb  adj.  2005. 
trüresam  adj.  17429. 
trftt  adf;.  subst.  1226.  ;, 

trütamls  «<m.  12163. 
trftte  preßt,  von  trinten. 
trüte  prcBt.  von  trftwen. 
trütgeselle  swm.  1417. 
trfttgesellln  stf.  16774. 
trütbörre  swm.  5860. 
trüwen  swv.  380. 
tt  franz.  12564. 
tftbe  «u/.  =  rau50  s/f.  sing, 
tugen  swv.  anom.  374.  1196.  10832. 
tagenden  swv.  intrans.  17975.  trans. 

175. 
tngent  «</.  37.   294.  11164.    pl.  176. 
togentbaft  adj.  455. 
tumben  swv.  3592. 
tnmp  adj.  1043. 
tampbeit  stf.  13716. 
tno  «inper.  3364. 
tnon  stv.   anom.   intrans.   (8).     mit 

praep.  nmbe  1704.     fraiM.  6.  745. 

5914.    lAsen  oder  t.  14116.    boten 

t.  526.  leicb  t.  3508.  State  t.  5396. 

wftn  t.  6202.    tnon  mit  part.  10885. 

Verbun  vertretend  987.  8718.  9563. 

16918.     her  t.  2929.     bin  t.  9597. 

in  t.  375.    nider  t.  reß.  16954.    ftf 

t.  4460.     fttrder  t.   6825.     diu  ge- 

liehe  t.  135.  15169.     gewis  t.  326. 

nähe  t.  reß..  4630.     schadebaft  t. 

363.    schln  t.  127.    wol  t.  unpers, 

mit  dat.  3405.  so  wol  t.  2718.  das 

ist  ftllez  getftn  7883. 
türmelen  swv.  7067. 
tumei  stm.  389.    . 
tornieren  swv.  2107. 
tuschen  swv.  5607. 
twahen  stv.  part.  getwaben  4648. 
twengen  swv.  10910.  17052. 
twingen  stv.  1319.     die  hende  vOr 

sich  tw.  2672. 


B52 


UBBLB 


UNOEMBINB 


ab«le  adv.ssnhd.  ÜM, 

ttbelloh  adj.  8708. 

über  prcBp.  7393.  tt.  du  17881.  Über 

ein  «.  komen. 
ttber  adv,  ».  tragen. 
Über-  855.  3012. 
ÜbergAn  »tv,  5671.     mit  acc.  u.  gen. 

13168. 
Übergen6z  9tm.  1758. 
Überguide  at/.  16901. 
Überke^fon  $uw.  17795. 
ttberkomen  stv.  15374.  18700. 
überkreftecUoh  adJ.  15S6. 
überlanc  (adJ.)  adv.  11687. 
überleste  st/,  18225. 
überlesten  9wv.  16862. 
Aberliabten  swv.  543. 
Überlüt  (acUO  adv.  3012.  15051. 
übermttete  »tf.  582  C^). 
übermfletekeit  stf.  6447. 
übermaot  »tm.  266  (?).  297. 
übermuot  «//.  266  (?).   582  (?). 
übersagen  miov.  13228. 
übersehen  stv.  refl.  5226. 
übersigen  «lor.  855. 
übersnlden  tte.  5004. 
übentriten  sto.  12076. 
übertragen  «/e.  7574. 
überüeben  stov.  12825. 
tteben  «100.  12824.  19067.    refl.  8325. 
üf  prap.  mit  acc.  1732.   2907.  3685. 

5035.  9182.  18331.  18832. 
üf,  üfe,  üffe  adv. = auf.  —  üf  höher 

2794.  —  bei  Verben  s.  b&ren.  haben. 

heben.^ legen,  schrsejen.  st&n.  tuon. 

wegen,  gewegen.  widen.  —  part. 

gewollen, 
üfreht  adj.  16709. 
üfrihtie  adJ.  6675. 
umhe  prcep.  1068. 1198. 1550. 1783. 1990. 

2959.  3554.  7503.  8318.  9717.    u.  daz 

779.    umbe  den  wint  u.  ähnl.  Wen- 
dungen 3641. 
«imbe  adv.  bei  Verben  8.  g&n.  l&zen. 
umbehanc  etm.  4710. 
umbemezzen  atv.  5542. 
umberede  stf.  11954. 
umbesseze  swm.  9708. 
un-  3862. 
Unart  stf.  11642. 
unbereit  adj.  3862. 
unbetrogen  part,  adj.  5027. 
unde,  und  (in  der  Senkung)  conj.  de- 

monstr,  adversativ  18572. 18154.  n. 

aber  748.    u.  doch  93.  relativ  eon- 

ditional    2l2.    13724.    18600.    19505. 

relativ  nach  subst.  1236. 


ttnde  stf.  2428. 

ünden  swv.  8105. 

under  prcep.  u.  diu  2618.   n.  armen 

3328.    u.  ein  10933.    u.  in  34.     s. 

gehellen,  u.  in  swein  819.  n.  m&- 

len  3671.  u.  ougen  739.  4069. 11916. 

14124.    u.  den  fflezen  10919. 
under  adv.    hier  u.  798.  1606. 
under-  540. 
underbint  stn,  3064. 
underbrlten  siv.  2539.  • 

underkomen  stv.  9529. 
undememen  stv.  refl,  821. 
underBcheide  stf.  12650. 
underacheidunge  stf.  5007. 
underaehen  stv.  refl»  540. 
underslahen  stv.  13604. 
undersnlden  stv,  942.    underiniten 

part,  adj.  9676. 
understAn  stv.  anom.  6814. 
understözen  stv.  14530. 
understrlchen  stv,  11924. 
understricken  stov.  12981. 
undertAn  part.  adj.  2390. 
underttenic  adj.  mit  gen.  6284. 
undertreten  stv.  6269. 
underram  stv,  9281. 
underflehten  stv.  4646. 
underweben  stv.  12997. 
under werren  stv.  681. 
nnderwilen  adv.  371. 
underwlsen  swv.  mit  gen.  7858. 
underwürken  swv.  2539. 
undinc  stn.  10426.  12694. 
undurfte  adv.  3465. 
undurften  adj.  14954. 
undurften  adv.  14804. 
unendehaft  adj.  16942. 
unendecllchen  adv.  882. 
unerbärmic  adj.  5978. 
unören  stov.  14088. 
unerkomen  adj.  part,  6487. 
unervarn  adj.  part.  13725. 
unerfunden  adj.  part.  13724. 
ungebeere  adj.  2908. 
ungebserde  stf.  10446. 
unged&ht  adj.  part.  916.  8525. 
ungedanc  st  in.  15251.  19359. 
ungedienet  adj.  part.  9827. 
ungehabe  stf.  i692. 
ungehazzet  adj.  part.  8416. 
ungehiure  adj  .=ungeheuer. 
ungellch  adj,  mit  dat.  10036. 
ungeliche  adv,  4997.  19304. 
ungelücke  stn.    von  ungeL  14517. 
Ungemach  stn.  8614. 
-ungemeine  adj.  19301. 
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ongemüeie  stn.  15048. 

ongenAde  ttf,  nAcb  nngeniden  1819. 

imgeii«me  adj.  17551. 

ungenesen  a4;,  part,  6957.  8841. 

äugende  adj.  »übst.  l€8fiO. 

angerebt  stm.  9882. 

angerochen  adj.  pari.  10284.  18409. 

ongesoheiden  adj*  pari.  207.  6978. 

HBgeicbiht  $t/.  1345.  13788. 

ungesehen  adJ*  part.  17765. 

UDgeveite  »tn.  8779.  8949.  11655. 

ungefllege  adj.  6898. 

ungefdere  $tn.  5583. 

nngewnre  adj.  14524. 

ongewamet  adj.  pari.  5471. 

unguot  »tn.  12247. 

unhovebnre  adj.  4027. 

unhöfscheit  »tf.  13172. 

nnkünde  stf.  3124. 

nnlange  adv.  9048. 

nnlanges  a<20.  gen.  11656. 

nnlanc  atfi.  408. 

unlldic  adj.  7957. 

unlougen  «/n.  13985. 

unltltes  adv.  17257. 

nnmaht  stf.  =  Ohnmacht. 

unmanic  adj.  5774. 

unmsere  adj,  2146. 

unmseren  «wv.  prce^  unm&rte.  intrans. 

7282.  «ran*.  11078. 
unmJLze  stf.  17919. 
unminne  «<«io/.  14832. 
unmüezekeit  stf.  45. 
unmüezecltche  adv.  18187. 
nnmuoze  «(/^.  78. 
nnnöt  stf.  1695. 
unnütse  ad«.  999. 
unrAtUere  adj.  12431. 
nnrehten  siov.  11307. 
unrekant  adj.  part.  11680. 
unmoch  sim,  25.  4760. 
unruochen  stov.  4509. 
unruochltche  ac/v.  12344. 
unsielekeit  »tf.  1398. 
ansanfte  adv.  10494. 
unschadebare  aeO*.  18949. 
unschamellcb  adv.  6045. 
unscbnlde  «//.  mit  Unschulden  8751. 
unsenfte  adj.  7957. 
unainnen  «icr.  19149. 
unstätellcbe  adv.  15978. 
nntaete  j^^"*  «'^^  untAt. 
untougen  adv.  6045, 
untröst  »tm.  6997. 
unTeigexzen  ac^i.  j7ar<.  9455. 
nnvermeldet  adj.  part.  13494. 
unversprocbenllcben  adv.  5635. 


nnrennocht  a«^'.  part.  6538. 

un^erwant  ac^*.  jMir«.  11493. 

nnrerw&nt  adj.  part.  3380. 

unversigen  adj.  part.  748. 

unfruht  »tf.  12247. 

unCrübtic  oeT^.  17897. 

unfaoge  »tf.  13172. 

unwaege  aef/.  16440. 

unwftrheit  »tf.  15544. 

unwendio  adj.  1463. 

unwert  «<m.    mit  unwerde  12345. 

unwertUch  adv.  12344.  13414. 

unwuzende  adj.  part.  761. 

uns,  unze  praep.  u.  conj.  164. 

üppekeit'«r/.  14858. 

üppecllch  adj.  14962. 

urbor  »in.  4466. 

urhap  »tm.  11743. 

Urkunde  «tcm.  14759. 

Urkunde  »tn.  9820. 

urliuge  «/n.  338. 

urloup  »tn.  1419.  3542. 

ursprinc  »tm.  4729. 11324. 11838. 11870. 

17988. 
ursuoche  stf.  3552.  10123.  14354. 
urtAt  stf.  12461. 

urwsere  adj.  13229.  •* 

üz  prcep.    üz  der  mAze  5002. 
üz  ad».  5449.  15579.  —  bei  Verben  ». 

bieten,    bringen,    reiten,    slaben. 

gestözen.  —  part.  erkom. 
üze  ad9.  17745. 
üzer  proep.  mit  dat.  1798. 11107. 12024. 

15798. 
üzer  adj.  »übst,  der  tL.  =  der  äufiere. 
üzerlicb  adj.  15030. 


vadem  8tm.=Fad€n. 

vAben  sto.  intrans.  303.    trän»,  mit 

proep.  an  9201. 
yaht  proBt.=  focht. 
val  stm.    den  v.  nemen  10918.    an 

den  V.  kdren  16175. 
▼Alant    stm.  6217.      vAlandes    barn 

15965. 
valle  suf.  16991. 
yallen  stv.    mit  prasp.  in  4539.    an 

V.  314.  1396. 
valsch  stm.  9579.  12616. 
valschaft  adj.  subst.  1403. 
valscbelös  adj.  11280. 
valschlich,  välschllch  adj.  12230. 
yalschllchen  adv.  15080. 
yalt  stm.  pl.  6.'>60.    den  y.   nemen 

10918. 
yalte  fem.  12829. 
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valten  stv.  die  hende  t.  5437.  wider 

V.  2845. 
van  adv.  180.    dk  t.  8.  nemen. 
var  stf.  8215. 
var  stn.  2310. 

var  adj.f  gen.  varwes.  6592. 
vftre  stf.  12989. 13666.  ze  v.  stAn  14890. 
varen,   vam  stv.     43.  124.  unpers. 

2319.    V.  l&zen  13838. 
v&ren  swv.  11800.  12386. 
vart  ««/.  2704.  10131.  17263. 
varte  prcBt.=  färbte. 
värwsere  itm.  4689.  . 
vassal  frtmz*  3352. 
vaste  adxi.  8869.  compar,  vaster.  904. 
vaste  stf,  15552. 
vater  stm.  anom.  3380.     gen.  vater 

1484.  4368. 
vaterriche  (?)  sm.  11601. 
vaterwftn  stm.  4229. 
vaz  stn.  11697. 
vazzelin  stn.  11675. 
vazzexi .  sw9>°    an  daz  seil  v.  9883» 
veder  stswf.  pl.  848. 10952.    röte  ve- 

derön  2205. 
vederspil  stn.  2165.  10901. 
vöhen  «MJ».  669. 
vehte  stf.  1667. 
veige  adj.  1674.  2591. 
veigen  swv.  1669. 
veicheit  stf.  9240. 
veicllcli  adJ.  281. 
veUen:«io»..9965.  ; 
feine  swf.  4698. 
feinen  swv.  4702.  15810. 
feitieren  swv.  670. 
feitiure  stf.  4577. 
vellen  swv.  7998.  14142. 
vels  stm.  =  Fels  siorn.y  Felsen  stm. 
vdlachen  swv.  9.  18399. 
verant  j9ar/.= verendet, 
verberen,  verbern.  «^z?.    2590.     ver- 

born  >verden  13037. 
verbinden  stv.  1267.  16283. 
verbxinnen  stv.  15736. 
verchwunde  swf.  9415. 
verdAht  part.  adj.  2312.  15145.    mit 

proBfi.  von  19054. 
verdarbte  proet.  =  verderbete. 
verdenken  swv,  trans.  15010. 
verderben  «^«..66. 
(verdlhen  stv.  12838?). 
verdoln  sviv.  7765. 
verdriezen  stv.  unpers.  mit  gen.  9210. 
verdanken  swv.. anom,  unpers.  6226. 
vereinen  swv.  inträns.  1170.    trans. 

12177.    refl.  mit  gen.  12987. 


verenden  swv.  3644. 

verg&n  stv.  anom.  955. 

vergangen  part.  adj.  11756. 

vergeben  stv.  12500.  18481.  18436. 

vergebene  adv:  41.  12398. 

vergezzen  stv.  suibst.  inf.  stn.  19297» 

(vergiselen  swv.  18947.) 

verhelen,  verheln  stv.  vor  verh.  8375* 

verholen ,  verholn  part.  adj.  ver- 
holne  geschibt  14246. 

verbolne  adv.  8129. 

verirren  swv.  4831.  verirret parf.  ad;. 
17087. 

veijehen  stv.  3930. 

verkdren  swv.  6301.  14791. 

verkiesen  stv.  10670. 

verklüteren  swv.  11627. 

verkoofen  swv.  13007.  14463. 

verl&zen,  verlAn  stv.   431.  886.  2177. 
7547.    re/f.77»t<i?ratp.  an  6781.  7068» 
mit  gen.  u.  prasp.  ze  10335. 

Verliesen  stv.  prce». -verliuse,  praf . 
verlösjpl.  verloren. =»efit«rifn.  in- 
träns. 15194.    trans.  factitit  8920. 

(verümen  swv.     Hs.   W  u.  F  16283). 

verlorn  part.  adj.  mit  prcep.  an  998» 

verm»ren  swv.  13616.  17330. 

vermezzen  part.  adj.  5942. 

yerralden  stv.  4148: 

vernamen  swv.  12289. 

vernozzen  part.  adj.  4001. 

verprisen  suw.  reß.  4925. 
•  verr&ten  stv.  7578. 

verre  adj.  260.    compar,  verrer  124» 

verre  stf.  18285. 

verrihten  swv.  4883.  5044.  15629.  reß. 
868.  3439. 

verrihtet  part.  adj.  18223. 

versachen  swv.. 61i9.  « 

versagen  «w.  12430.  15262. 

verscherten  sw.v,'  17018. 

verschieben  stv.  17618. 

verschroten  stv.  9206. 

versehen  stv.  8195.  mit  gen.  u.praip.. 
an  6405. 

verseilen  swv.  6149. 
.  verselwet  part.  adj.  4001. 

vergören  5100.  991.  .. 

versigelen,  versigeln  stov.  4781.  7818. 
9660.  18363.  (18947).    . 

versinnen  stv.'  (?)  14135.  • 

versinnen  swv.  mit  gen.  7924. 

versllzen  stv,  17134.  versÜzzen  jpar«» 
adj.  3995.  .        • 

versmähetn  «W0.  unpers. mit  dat.  7554. 
trans.  (?)  3892. 

versperren  swv.  14767.  vor  versp.  7818. 
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Terspiln  iwo.  13009. 

versprechen  *tt.  15480. 

yerstänf  verstön  itt,  anom.  intran». 

reß.  mit  gen.  14700.  mi7 />rafp.*15521. 

umbe  7502. 
▼erstelen,  versteln  »/o.  vor  verst.  730. 
verstolne  pari.  adv.  16783. 
verstözen  st9.  17093. 
versüenen  swv.  11582. 
versümen  awv.  18000. 
versuochen  swv.  ritfl.  4925. 
verswenden  swv.  8991. 
verswjgen  stt.  3517.    verewigen  sin 

i:)495. 
vert  adv.  11863. 
vertAn  pari.  adj.  10086. 
verte  von  vart. 
vertragen  stt.  mit  gen.  u.  dat.  16579. 

»i^tt.  in/,  ein.  267. 
vertrlben  *tv.  68. 
vertriuwen  «ir?.   10204.  15528.  15532. 

15952. 
vertuou  stv.  anom.  2093. 
vertuschen  swo.  9032. 
verurliugen  swv.  18699. 
verv&hem  atv.  18181. 
vervallen  »tt,   vervallen  sin  17090. 
verfllxeu  etv.  verflizzen  sin  7932. 
verfüeren  swv,  2495. 
verwalken  part.  adj.  4004. 
verwandeln  »wt.  12595. 
vcrw&zen  ptirt.  adj.  8323. 
verwerrerinne  st/.  11912. 
verwerren  sto.  836.  13835. 
verwlsen  gwv.  18341.    . 
verwizen  stv.  14929. 
verwizzen  swv.  anom.  5861. 
verworten  sivv.  12289. 
verwurren  priet.  pl.  von  verwerren. 
yprzlhen   »tt>.  5380.   10876.  12838  (V). 
^  /-«rf.  4367. 

verzinsen  sivv.  8729.   . 
veste  sf/.  16975. 

viant,  vient»  vint  stm.-  =  Feind. 
vidern  »voc]  gevidert  jnirt.  adj.  5243. 
vie  iyr(;B<.=.vienc. 
vie  /ranz.  2396. 

vielt  praet.  von  valten,  nhd.  =/altete. 
vier  Zq,Mw.    in  viere  2801. 
fier  /ranz.,  6493.  . 
vierde  Zahlw.  adj.  19420. 
figieren  swv.  .4624. 
figiure  iti/.  =  Figur. 
vil   adj.  subst.  %  29.     adv.  198.    v. 

lihte  10498.    v.  nftch  102. 
vilüs  /ranz,  15926.    viliu  acc.  16241. 
vindsere  stm.  4663. 


vinden  stv.  3091.  16046. 

vinger  stm.    mit  dem  v.  tiuten  2840. 

vingerlin  «f».  4285.   umbe  ein  glestn 

V.  16874. 
violate  stm.  11125. 
vlre  st/.  14955. 
virwitze  st/.  16812. 
fiahte  st/.  16465. 
fiur,  flu  wer  stn.=z  Feuer. 
fiorsBrinne  st/.  928. 
fiuren    sicv.  intrans.    13066.     trans. 

11889. 
fiurln  acO'.  4944. 
fiuwerniuwen  swv.  19049. 
flöhe  st/.  .4860.      . 
flöhen  «10«.  subst.  in/,  stn.  18914. 
flöhliche  adv.  1212. 
fleiz  prmt.  von  filzen, 
fliegen  stv.  5282.  ' 

fliese  M/.  13277.  19442. 
fliezen  stv.  6796. 
fliz  stm.    ze  flize  663.  10291. 
flizekeit  st/.  7725. 
flizecllche  adv.  2227. 
flizen  stv.  prmt.   fleiz.     pl.   flizsen. 

3664.    refl.  623. 
flizen  stv.  subst.  in/,  sin.  5220. 
flizhaft  adj.  19126. 
flöch  pr(et.=zßoh. 
floitieren  swv.  10924. 
flörie  st/.  17389. 
flouc  proBt.^r^-ßog. 
flöz  stm.  13371. 
flözte  pr(Bt.=ßojite. 
flugen  prcet.  pl.  =ßogen. 
fluhen  praet.  pl.=ßohen. 
flücke  adj.  5483.  16965  (?). 
flücke  st/.  (?)  16965. 
fluz  st7n.    fl.  nemen  13332. 
fluzzen  prwt.  plur.=ßossen. 
yogelhunt  stm.  12874. 
voget  stm.=  Vogt.    . 
foitenant  /ram,  467.  . 
vol  adj.    11124.  .  üz  vollen  sinnen 

4725.    V.  Wesen  mit  gen,  508. 
vol-,volle,volleQCnAd.  nur:  ooW-^1637. 
folate  subst.  8078. 
volgeere  stm.  11524. 
volge  st/.  81.  4641.  14799.     . 
volgen  swv.  mit  gen.  der  Sache  6316. 

mit  gen,  v,.   dat.    und   oonstruiert 

mit  haben  14741. 
volle  arfo..l232. 
volle  st/.  12770.      . 
vollegän,  voUegön  stv.  4451. 
volleist  st/.  1020. 
vollekomen  stv.  1637. 
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YoUen  «100.  11978. 
▼oilevam  atv.  4443. 
▼olleziehen  ttv.  4519. 
volm»ne  atn.  9464. 

▼olmüete  adj.  10848. 

volmüetic  adj.  15167. 

▼oluntiers  franz.  3611. 

von  praip.  291.  735. 1041.  2106.  3615. 
17405.  18732.  18761.  ▼.  dan,  danne 
1618.  4227.  ▼.  diu  123.  ▼.  ende 
3311.  V.  «rote  313.  ▼.  halben  1810. 
V.  kinde  11591.  ▼.  sinen  tagen 
2691.    waz  V.  3639. 

vor  adt.  315.  2876.  v.  hin  12584.  dA 
V.  488.  2070.  8742.  12237.  dervor 
4465.  hie  v.  8741.  —  bei  Verben  s. 
behalten,  verhelen.  nennen,  be- 
nennen, genesen,  entrinnen,  be- 
sperren,  versperren,  gesprechen. 
gosprcugen.  yerstelen.  zelen. 

vorbedsehte  ittf.  7911. 

vorbed«htic  ad[/.  7908. 

vorbesihtic  adj.  300. 

vorder  adj.  7984. 

vorderlich  adj.  4462. 

▼orhte  »t/.  pt.  9143. 

vorhte  praet.  =/ürchtete. 

vorbtliche  adv.  445. 

vorhtsam  adj.  5938. 

vorsehe  stf.  9700. 

vorvehtSBre  stm.  5945. 

vorvorhte  »//.  6771. 

Vorwerken  svov.  12282. 

foBsiure  stf.  16705. 

frftgon  swv.    bl  fr.  (?)  3658. 

frains  franz.  18714. 

frauze  «//.   (?)   10906.  —   adj.  pari. 
gcfranzet  10909. 

frauzois  adj.  3626.    subst.  3690. 

frech  adj.  641. 

freche  adt.  2106. 

frecheit  stf.  8669. 

freise  stf.  9120. 

freissam  adj.  13519. 

fremede,  fremde  adj.  1002.  2692. 

fremede,    fremde  stf.    11905.    14305. 
18285. 

fremodecllch,  fremdecUch  acU'  2537. 

frcmeden  swv.  14185.   aubst.  inf.  sin. 
14350. 

frezzon  part.=^  gefressen, 

frl  adj.  mit  gen.  11220. 

fride  st/ri.  396.  9598.  10527. 

frideliche  adv.  14107. 

frien  «t&0.  17052. 

frillch  adj.  12993. 

frillche  adv.  2455.  7166. 


frischen  sav.  18970. 

frist  stf.  8657. 

fristen  swv.,  praet.  friste.  1243.  6916. 

1279f. 
friunt  stm.    ze  fr.  4187. 
fröllch  adj. ^fröhlich. 
frome  s.  frume. 

frOttde  stf.    fr.  tragen  251.    ze  fröu- 
den    komen     16263.      ze    ftöuden 
machen  refl.  5286. 
frOadebsere  adj.  622. 
fröudehaft  adj.  586. 
fronwe  swf.    1259.   11565.      min    fr. 

5230. 
frönwln  adj.  6562. 
früeje  adj. =^ früh. 
frühtio  adj.  16363. 
ftum.  adj.  1847. 
frume,  frome  swm»  1342.    «Ines  fru- 

men  10499.    ze  frumen  pl.  3040. 
frume  stf.  5842. 
frumede  stf,  5772. 
frumekeit  stf.  1148. 
frumen  swv.  191. 
fruo  adv. ■=  früh. 
fruot  adj.  641.  • 

fttegen  swv.y  prcet.  fnogte.    intrans. 
2955.     10085.      mit   dat.    6623    (?). 
trans.  1558. 
füllen  «irr.,  jtrcet.  fulte.  2548. 
funde,  fünde  prat.  conj,=  fände. 
funden  prent.  pl.=s fanden}  pärt.= 

gefunden. 
funt  stm.  4741. 
funt&nje  stf.  16742. 
fuoge  stf.  1049.  1084.  3010.  3633.  4820. 
fuogen  (?)  swv.  6623. 
fuore  stf.  3894. 
fuoren  «ur.  (16838V).  17863. 
fuoz  stm.    f.  noch  halben  1682.   die 
füeze  suodhen  1546.   nider  ze  fuoze 
l&n  reß.  3775.     under  den  füezen 
10919. 
vtir  pr<gp.=nhd.  für  u.  vor,  —   v. 

sich  2270.  —  s.  gkn. 
vür   adv.=nhd.  meist:    vor.   —   bei 
Verben  s.  breiten,   komen.  legen, 
tragen,  getragen, 
vürbaz  adv.  1710.  —  s.  komen. 
fürder  adv.    f.  tuon  6825. 
fürdern  swv.  5719. 
fUrhten  swv.,  mit  dat.  10592. 
furke  swf  2935. 
furkie  *//.  2924. 
vürspan  stn.  10826. 
farste  swrn.  248. 
VÜS  franz.  741. 
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wft  adv.=  wo.  —   w4  unde  w&  653. 

w&fen  stn.=:  Waffe  stf. 

wftfen,  wäfenen  =  waffnen,  wappnen. 

wäfen  adv.  interj,  10098. 

w&ge  stf.    15176.     ftn  die  w.  geben 

6098. 
w»ge  adj.  5393.  10413. 
wahs  adj.  9027. 
wahsen  stv.    an  w.  280. 
waejen  «tr«.  6934. 
w&c  stm.  7513. 
walgen  «100.  3601. 
wftlhiBch,  waUch)  wälsch  adj.  159. 

wälsche  BBlle  2756. 
walinre  »im.  2621. 
wallestap  »tm.  (2621).  2635. 
walten  stv.  mit  gen.  1805.  6787. 
waltriviere  ntf.  5348. 
waltstlc  itm.  2570. 
wan  coli/.  =  wände  77. 
wan  adv.  eonj.  =  nisi,  nur^  als,  son- 

dem  7.  107.  302.  342.  3170.   w.  das 

260.    w.  rehte  6590. =uftnam  1552. 
wftn  stm.  801.    lieber  w.  897.    wAn 

hftn   4640.     w.   tnon   6202.     n&ch 

w&ne  6202. 
w&nbruoder  stm.  anom.  2172. 
wände,  wan  conj.  demonstr.  77.  relat. 

268.  1874.  13481. 
wAnde  J9r«^=wsBnete. 
Wandel  stm.  10017. 
wanddbere  adj.  10014. 
wandelen  9wv.  7766. 
wandelieren  swv.  4804. 
wandelange  stf.  4787. 
wsenen  svov.  285.    an  w.  15372. 
wange  stn.  1210. 
wanc  stm.    w.  tuon  1682. 
wanken  svov.  895  (?). 
wancte  praet.  ton  wanken  u.  wenken. 
wannen  adt.  2688. 
want  stf.  6669.  8069. 
war  adv.  899. 
war  stf.    w.  nemen  1530.    guote  w. 

3317. 
war  proBt.  von  werren. 
war  adj.    w.  h&n   2449.    prcedicativ 

ßectiert  bei  wissen  119.  s.  sewäre. 
wArbsre  adj.  6880. 
wärbsren  swv.  6471.  15545. 
waren,  warn  swv.  13837. 
w&rheit  stf.  156.  6966.  9747.   Ton  der 

w.  6056. 
wffirliche,  wserllchen  adv.  1633. 
warlösekeit  stf.  12476. 
warnen  swv.     gewarnet  pari,   adj.' 

605.  5309. 


wamunge  stf.  5474.  15065. 

warte  stf.  3422.  3427. 

warten  «109.,  prast.  warte.  2498.  9330. 

9423.  17168.    hin  w.  10546. 
wa«  praet.  =  war. 
waee  swm.  562. 

wAt  stf.   gen.  u.  dai.  w»te.  603.  2199. 
wete  pr<Bt.=s'WBdjetef  wehte. 
wstllch  adv.  11329. 
was  pron.  neutr.  10832.  mit  gen.  756. 

1668.    w.    von  3639.     mit  werden 

und   gen.    11595.    14705.      w.    obe 

conj.  6766. 
weben  stv.,nhd.  stswv.  ge'wehen part. 

=gewoben  und  gewebt. 
weder  prpn.  interr.  3629.  conj.  16918. 

w.  —  oder  (aide)  340.  1529. 
wege  s.  wec. 
wege  stf.  (?)  38. 
wegelos  adj.  17537. 
wegen  stv.  intrans.  10067.    mit  dat. 

10354.    mit  prcep.  se  6930.    nider 

w.  6586.  11981.     üf  und  nider  w. 

6589.    trans.   30.  31.  40  (?).     4872. 

her  wider  w.  6318. 
wegen  swv.  intrans.  2463.    trans.  40. 

800. 
wegeweide  stf.  8102. 
wehael  stm.  9677    12049. 
wehselrnnre  stn.  12985. 
weide  stf.  6590.  6704.  11003. 
weiden  swv.  11004. 
weidenaere  stm.  14380. 
weine  stf.  11507. 
weinen  swv.  trans.  1157. 
weise  swm.  1818. 
weiselln  stn.  1822. 
weizgot  interj.  276. 
wec  stm.  38.  39.    in  wege  13691.    se 

wege  14015.    s.  enwec. 
weih  pron.  =  welch, 
wellen  stv.}   gewollen  part.  adj.   üf 

gew.  10898. 
wellen  swv.  anom. ^:=  wollen,     welle 

imp.  9927.  —  4643.    in  Ellipse  2325. 

ßülfsteitw.  6444. 
wenden  swv.  mit  acc.  6943.    mit  acc. 

u.  gen.  13775.  14006.    s.  gewant. 
wenken  «10«.  895  (?).  16028. 
wenne  adv.  conj.  8388.    - 
wer  swm.  5197. 

wer  stf.  361.  1877.  1878.  5522.  8854. 
wer  stf.  5518. 

werben  stv.  139.  2296.  8531.  12137. 
werde  adv.  490. 
werde  dat.  von  wert,   Werth. 
werde  dat.  von  wert,  Werder. 
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werdekeit  *tf.  518. 

werden  itv.  mit  waz  und  gen.  11595. 

.  14705.  mit  pari,  prcgs.  umschrei- 
bend 5511.  7343.  für  Futurum  14129. 
enein  w.  410.  hine  w.  12380.  innen 
w.  1062.   ze  muote  w.  unper».  8554. 

.  not  w.  7078.  TAt  w.  1602.  2519. 
se  rAte  w.  2297.  ze  schalle  w. 
12632.    in  flücke  w.  (?)  16965. 

.werden  siev.  4995. 

w^ren,  wöm  twv.  1503. 

wSren,  wCm  awv,  12605. 

werfen  stv.     an  den  wint  w.  18468. 

werc  stn.  4934.  11117. 

werken  swv.  12237. 

wercman  um,  6632. 

werlde=werlt  (?)  50.  10868. 

werlden  swv.}  gewerldet  parf.  adj. 
44.  65. 

werlt,  werlde  (?)  stf.  2.  4.  1863.  al 
der  werlde  8854.  aller  werlde  50. 
diu  michel  w.  10868. 

(werltlioh  adJ.  4600?) 

werre  svrni.  15311. 

werre  stf.  15977. 

.werren  stv.  975.  3983.  5397.  mit  acc, 
19000. 

wert  adj.  17.  191. 

wert  atm.  6745. 

wert  stn.  20.    ze  werde  haben  722. 

wes  gen.  von  wer.    neutr.  adv.  6260. 

wesen  stv.  anom.  Verbum  substan- 
tivum  neben  sin  [auch  dieses  hier 
verteichnet"].  105.  1329.  unper s.  mit 
gen.  6140.  s.  suln  1901.  2210.  bt 
w.  1525.  10458.  mite  w.  965.  wider 
ß.  mit  gen.  u.  dat.  5780.  wol  w. 
mit  gen.  507.    ze  hant  w.  9937. 

wesen  stn.  569.  1912. 

weste  prcet.=tousste. 

weten  stv.  15243. 

weten  swv.  ge weten  st.  part.   17117. 

wetervar  adj.  4008. 

wette  stn.  15177.  15194.     s.  enwette. 

wie  stm.f  gen.  wtges.  5956. 

wiegär  adj.  8737. 

wlower  st/.  8755. 

widen  swv.    üf  w.  3048. 

wider  prcep.  mit  dat.  295.  mit  acc. 
8995.   w.  berc  16957.   w.  naht  3651. 

wider  adv.  aber  w.  19250.  —  bei  Ver- 
ben s.  haben,  komen.  legen,  sehen, 
valten.  wesen  (sin). 

widerglesten  swv.  566. 

widerlachen  swv.  572. 

widerhseres  ado.  15843. 

widerkdre  stf.  5339. 


widerkdren  «100.  6300. 

widerpflegen  st».  32. 

widerlAzen  stv.  19082. 

widersagen  swv.  6294.  6606.  16437. 

widerschaffen  stv.  2404. 

widerst&n  stv.  anom.  107. 

widertriben  stv.  4559. 

widerunge  stf.  10540. 

widervart  st/.  5333. 

widerwart  adj.  10263. 

wider  warte  st/.  9888. 

wider wartic  adj.  11828. 

widerwerfen  stv.  13791. 

wie  adv.  1454.    w.  danne  17525.    w. 

dö  5225.    w.  get&n  14386. 
wielen  prast,  pl.  von  wallen ,  nhd.  = 

W€Mten. 
wielt    prcet.     von    walten,     nArf.  = 

waltete. 
wieren  swv.  16716. 
wiht  stn.    ein  w.  3768. 
wildenaere  stm.  4664.    . 
wildu  =  wilttt,  wilt  6.Ji-=  willst  du. 
wlle  st/,     die  w.   16.     die  w.  und 

1236. .  s.  underwilen. 
wllen  adv.  6369.    w.  — w.  833. 
Wille   swm.    773.    1321.   5686.   16417. 

der  geraeine  w.  16447  (16431).    der 

gewisse  w.   16431.     mit  —  willen 

1519.    durch —w.  5782.  5791. 
willeklage  st/.  1917. 
willekür  st/,    miner  w.  169. 
willic  adj.  5062. 
wilt  adj.    wildiu  dinc  17455. 
wilt  2.  pers.  praes.=wilUt. 
winden  stv.  mit  dat.  5457.   enein  w. 

2557. 
wint  stm.  als  ein  w.  2279.    umbe  den 

w.  3641.    an  den  w.  werfen  18468. 
wlntschafTen  adj.  15740. 
wlp  pl.f  gen.  vrihej=  Weiber. 
wlpheit  st/.  10259.  12408.  17983. 
wir  pl.  pers.  pron.  kann  /ehlen  1859. 

12^56  fg. 
wirbe  prcss.  von  werben, 
wirde   prces.   von    werden,      wirdet 

volle  ^orm= Wirt,  wird. 
wirden    swv.   intrani.    8401.      trans. 

1650.  4468. 
wirken  swv.  s.  würken. 
wirs  adv.  7030. 
Wirt  stm.  4868. 
wirtinne  st/.  4868. 
Wirtschaft  st/,  4108.. 
wis  imper.  von  wesen,  =:nAc{.  sei, 
wls,  wlse  »t/.  (stm.)  2292.    alle  wis 

1611.    manege,  manegen,   in  xna- 
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liege  wl8  668.    in  lange  w.  14428. 

in  ballen  w.  1028.     s.  kriuzewls. 
wl8,  wl»e  adj.  6264. 
vlseWs  adj,  7512. 
-wlsen  «irp.=tt7«««n  stv. 
wUheit  atf.  4728. 
-wlsaginne  stf.  6599. 
wisto  prcef.  =wusste. 
▼ifr  sff.  3047. 

vtten  adv.  4743.    compar.  wlter3151. 
wlten  stDV.  5591. 
^ttweide  a<y.  4638. 
vitze  «^/.  7034.  12441. 
witzigen  »wv.  7715. 
■witzic  ady.  15309. 
wlz  adj.    wlze  «uÖ4f.  atcm.  17544. 
wlze  stf.  10922. 
-wlzen  stv.  mit  daf.  1015. 
vrlzenscre  stm.  8748. 
wizgehant  a<0'.  19388. 
wizzen    stt.    anom.   in   Formel  119. 

weiz  got  interj.  276.     wizze  Krist 

interj.  10444. 
wizzenllche  adv.  =  wisnentUch. 
wol  a5t>.   13.   15.     billlche  w.  3692. 

w.  her  interj.  2245.  w.  bed&ht  pari, 

2690.     w.  gestellet,   gestalt  pari. 

3337.    15349.      w.   gewaheen  pari. 

4399.  »6  w.  tuon  2718.   w.  tuon  m?< 

dai.  3405.    w.  wesen  to»7  gen,  507, 
wölke  «lom.  12212. 
wonen  swv.    bl  w.  3908. 
worhte  proBt.  von  würken. 
wort  Bin.    den  worten  12924. 
wortheide  stf.  4637. 
wortUge  äff.  14167. 
wortwise  adj.  subat.  .^wm.  3716. 
Wortzeichen  stn.  9850. 
wüesten  stov.  17893. 
wuUin  adj.==woUen. 
wunde  suf.=  Wunde  stf.  »ing. 
w^unden  proet.  pl.  =  wanden. 
-wunder  9tn,  1217.    daz  w.  und  daz 

w.  12214.    wundere  gemach  8251. 

ze  w.  4699.  16204.  w.  machen  7638. 
wunderiere  stm.  10013.  16220. 
-wunderlich  adj.  672. 
-wunne  stf.    w.  nemen  8283. 
-wunneclichen  adv.s=tDonniglich. 
wünsch  stm.  1374.  3710.  4746.  perso- 

nificiert  10902.  ze  wünsche  605.706. 
■wünschen  svov.    genftden  w.  1783. 
wunschleben  stn.  15047. 
wuocher  stm.  11868.  16471. 
-wuccherhaft  adj.  11871. 
wuoft  stm.  5480. 
würken  swv.  anom.  1838.  6695. 


würz  stf.  6953. 

Wurzel  swf.  (auch  stf. )=, Wurzel  stf. 
sing. 


'z=e«. 

z'=ze. 

za,  za  z&  interj.  3013. 

zabelwortelln  stn.  2287. 

zal  stf.  3634.  6514. 

zalen,  zaln  swv.  4771.  6513. 

zalte  prcet.  von  zalen  u.  zelen. 

zam  proBt.  von  zeraen,  nhd.=ziemie. 

zarten  swr.  17097. 

ze  prcep.  mit  dat. ,  verkürzt  z',  ver- 
stärkt her  ze  7882.  14733.  zuo  ze 
35.  d&  ze  4809.  4871.  —  80.  1455. 
2282.  6512.  6347.  7087.  10399.  12960. 
17315.  in  Formeln  und  zur  Bildung 
von  Adjectiv-  u.  Adverbialhegriffen 
1.  605.  706.  854.  2291.  4582.  8752. 

ze-=zer  =  nÄrf.    [nur  zer-  verzeich  ^ 
net.1 

z6ch  prcet. = zieh. 

c6der  stf.  (?)  17026. 

cftderin  adj.  17023. 

zehant  adv.  468. 

zeichen  stn.   2633.  5590. 

zein  stm.  6710. 

zelen,  zeln  swv.  6513.  15072.  17007. 
vor  z.  3061. 

zem  =  ze  dem,  zimi. 

zemen  stv.  13.  unpers,  mit  acc.  3145. 
an  z.  10862. 

zen=ze  den,  zu  den. 

zer=ze  der,  zur, 

zer-  neben  ze=nhd.  zer-. 

zerbern  swv.  17123. 

zerbresten  stv.  16178. 

zergän,  zerg6n  stv.  731.  4485. 

zergiezen  stv.  19455. 

zerhellen  stv.  9693. 

zerhouwen  stv.  673. 

zerkiuwen  stv.  9247. 

zerl&zen  stv.  19462.    re/l.  732. 

zerloesen  swv.  refl.  2461. 

zersenden  swv.  19449. 

zersniden  stv.  668. 

zertriben  stv.  4616.  10114. 

zervallen  part.  adj.  16203. 

zerwerfen  stv.  13535. 

zestunt  adv.  1136. 

zese  adj.,  gen.  zeswes.  7051. 

zewäre,  zwäre  adv.  1008. 

ziehen  stv.  mit  proep.  ze  9580. 18386. 
refl.  19391.  mite  z.  18439.  üf  z. 
10200.    üz  z.  10074. 
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ziere  adj.  5490. 

slhen  stv,     preet,  pl.  zigen,=««tA«ji 

«^0.  u.  »wo. 
oicIAt  stm.  11106. 
zil  8tn.    ftf  daz  z.  378.    unz  ftf  ein 

z.  8790.  z.  geben  5072.  ze  dem  z. 

loufen   17238.     an    eines  z.    Bt&n 

13417. 
zlle  $t/.    bt  zllen  10924. 
zimeT  subst.  2903. 
zinzsertn  st/.  4467. 
zinshaft  acO*.  5934. 
Zirkel  stm.  10967. 
zlse  st/  16895. 
zlt  «r/.  6288.    der  z.  17401.    z.  haben 

7491.    bl  den  zlten  4172.    n&ch  — 

zlt  2875.    kurze  z.  17268. 
zlt  stn.  18892. 
zlte   dat.   neben  zit.  —   zite  pl,  = 

Zeiten. 
zltic  adj.  42. 
zogen  sufv.  682.  18386. 
^öher=zöch  er,  zog  er. 
zom  stm.    z.  gevAhen  16514. 
zomelln  stn.  13073. 
zomgalle  «w/.  14150. 
zommsere  stn.  13059. 
zouber  stn.= Zauber  stm. 


zuhten  «tot^.  .3497. 

zahtic  adj.  16464. 

zuc  4fm.  7059. 

zücken  swv. prcet.  zMCi^.  8'wertz.5454. 

zunge  sw/.=i  Zunge  st/,  sing, 

zuo  prap.  5736.  16235. 

zuo  adv.  bei  Verben  s,  denken,  kdren. 

komen.  sehen.  8t4n.  stözen. 
zw&re  ade.=zew&re.  / 

zwei    Zahlw.   neutr.    in   zw.    10271. 

under  in  zwein  819. 
zweien  swv.  57.    gezweiet  j9ar<.  adj, 

9678. 
zweinzio  Zahlu).^=  zwanzig, 
zwelf ,     zwelve     Zahlwort  =  zwölf, 

zwQl/e. 
zwdne  Zahlw.  masc.^=zwei. 
zwl  stn.^  gen.  zwlgez.  844. 
zwir  adv.  3466. 
zwisele  st/.  2934. 
zwtvalt  adj.  11721. 
zwlvel  stm.  9682.  13782. 
zwlTelnre  stm.  14014. 
zwlvelbttrde  st/,  15277. 
zwlvelhaft  adj.  subst,  15252. 
zwiTelen,  zwlveln  «top.  intrans.  9044. 

trans.  13769. 
zwo  Zahlw.  /em.^=  zwei. 


NAMENVERZEICHNISS. 


Adam ,  gen.  Ädärnes  12615. 

Almänje,  Deutschland  18449  fg.  18606 
fg.;  vgl.  zu  3701. 

An/ergindn (: gan),  Ortsn.  (nach  mhd. 
Wb.  I,  41  vermuthlich  Pen/er  gui- 
gnant  von  guigner,  lauern):  daz 
tat  ze  A.,  Aufenthalt  des  Drachen 
8944. 

ApöUe,  Apollo  4869. 

Atjuitän  dat.,  Aquitanien  14244;  s. 
Melot. 

Ardbe  dat.  (:gäbe):  golt  von  A.,  Ara- 
bien 4893. 

Artus  16865.    gen.  Artvses  16904. 

Arundel  s  Arundele  j  dat.  Arundete, 
Hcrzogthum  zwischenBritanje  und 
Engeland  18692  fg.;  s.  Juvelin.  — 
pers.  im  Schlachtruf:  Karkeu.  A. 
18885. 

Au  rare  swf.,  Aurora  8270. 

Aecliu  15802,  Aoelun  15812.  15842  (s. 
zu  16241),  das  Land  der  Feen ;  s. 
Petitcriu. 

liäbilun  stf.,  Babylon  3615 ;  s.  Tispe. 

BihlU  (Tochter  des  Milotus,  in  Liebe 
entbrannt  zu  ihrem  Bruder  Cau- 
nu8)  17196. 

Blanscheßur  (.-amur)  1359,  Blansche- 
fluor  (:erfuor)  1383;  dat.  u.  acc. 
BLanschefliure  (:äventiure,  triure) 
919.  1607.  1991.  4185,  Schwester 
König  Marke's,  Geliebte  und  Gat- 
tin Riwalin's,  Mutter  Tristan's, 
die  Heldin  von  Abschnitt  I. 

Bliker  ( :  mir) :  von  Steinahe  ß.^  Dich- 
ter des  Umhangs  4690,  Zeitgenoß 
Gottfried's;  vgl.  Fr.  Pfeiffer  «Zur 
deutschen  LitteraturgeschichtenS. 
1  fg.  oder  «Freie  Forschung»  Nr.  II. 


Brangojne  swf.  (bei  Heinrich  von 
Freiberg  ßrangäne)  Niftel  (9425) 
der  I^önigin  Isolt,  Vertraute  der 
jungen  Isolt  und  Tristan's  Ab- 
schnitt XVIII. 

Britanje,  Land  der  Britune,  ver- 
tauscht den  Namen  mit  Engeland 

432  fg. 
i^nVan^e,  Bretagne  V  7584.   Zwischen 

Br.  und  Engeland  am  Meere  liegt 

Arundel  18691. 
Britanje  s.  Morgan  und  Thomas. 
Britün  Fersonn.,  König  Artus  3555. 

Levelin ^  dat.  Develine  und  Üevelxn, 
Hauptstadt  und  Königssitz  in  Ir- 
land 7403.  7629.  7697.  8287. 

Jjido,  dat.  Didone  (:  schone),  Königin 
von  Tyrus  und  Sidon  17200.  leich 
von  D.  13351. 

Binis:  (leich)  von  San  Bintse,  St.  Dio- 
nysius  8066. 

Boleise  Landesn. :  Rugier  von  D.  18842. 
pers.  im  Schlachtruf  18884. 

klikun  Btra.,  Helikon  4863.  4895. 

Engelant,  Besitz  der  Sachsen  von 
(^ales,  davon  der  Name  422  fg. 
Land  unter  Botmäßigkeit  König 
Marke's  von  Kurnewal  435  fg.  Zwi- 
schen Britanje  und  £.  am  Meere 
liegt  Arundel  18691. 

Eve  swf.,  Eva  17938  fg. 

Gdles  Landesn. :  die  Sachsen  von  G, 
vertreiben  die  Britune  und  geben 
dem  Lande  den  Namen  Engeland 
(Engaland)  426  fg.  —  Ein  Spiel- 
mann von  G.  16276. 
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GANDiN   —   KRIST 


Oandin  stm.,  ein  Baron  von  Irland, 
Freund  der  blonden  leolt  (der 
ritter  mit  der  rotten  13176;  Ab- 
schnitt XIX. 

Gemuotheit  s.  Ourm&n. 

Gilan  stm.,  Herzog  in  Swales,  unter- 
than  dem  Biesen  Urgan,  Freund 
Triatan's,  erster  Besitzer  desHünd- 
leins  Petitcriu  15775  fg. 

Orälani  stm.  (Held  einer  Novelle, 
vermuthlich  des  Inhalts,  daß  Gr. 
gemordet  und  seiner  Greliebten  zum 
iEssen  vorgesetzt  wird):  leich  von 
der  Holzen  friundtn  Grälandes  des 
scha&nen  3585. 

Gurmün  stm.  mit  dem  Beinamen  Ge- 
muotheit,  Sohn  eines  Königs  von 
Afrika,  König  von  Irland,  Gemahl 
der  Königin  Isolt,  Vater  der 
blonden  Isolt,  Schwager  Morold's 
5086  fg.  7159. 

Gurun  stm.? :  (leich y noten)  von minem 
kern  Gurüne  und  von  siner  friun- 
dinne  3524. 

Hagenouwe  stf. :  diu  (nahtegal)  von 
H.y  vermuthlich  Beinmar  der  Alte, 
der  berühmte  Liederdichter,  zu 
Gottfried's  Zeit  geschieden  4777; 
vgl.  Einl.  S.  XXIX. 

Haute  Landesn.:  Nautents  von  H. 
18843.    pers.  im  Schlachtruf  18883. 

Hartman  der  Ouwa're,  sonst  be- 
kannt unter  dem  Xamen  H.  von 
Aue  oder  von  der  Aue,  der  clas- 
sische  Dichter  des  deutschen  *Mit- 
-  telalters,Gottfried'sVorgängerund 
Zeitgenoß;  vgl.  Bech's  Eihlei- 
tiingen  zu  den  vorhergehenden 
Bänden  dieser  Sammlung. 

Heinrich:  von  Veldeken  ff.,  lyrischer 
und  epischer Dicher  des  12.  Jahrb., 
der  Vater  der  höfischen  Poesie,  zu 
Gottfried's  Zeit  schon  geschieden 
4724. 

Hiudan  stm.,  Jagdhund  Tristan's 
16653  fg.  17255. 

Iberne,  Hibernien,  Irland  8818. 

Irlant  (pl.  von,  ze  Irlanden),  von 
König  Gurpiun  in. Besitz  genom- 
men, Heimat  Morold's  und  der 
beiden  Isolden  5919  fg.. 

Isolt,  gen.,  dat.  u.  aoc.  Isolde,  gen. 
u.  acc.  pl.  holde,  17775.  19159; 
Nebenform  Isot,  gen.,  dat.  fl..  acc. 

■  Isöte,    l)  Schwester  Herzog  Mo- 


rold's, Gemahlin  König  Gurmuu'a 
von  Irland,  Mutter  der  blonden 
Isolt ,  berühmte  Heilkünstlerin 
(5937)  Abschnitt  XI,  Verfertigerin 
des  Minnetranks  Abschnitt  XVI, 
—  2)  Isolt,  Isot  mit  dem  Beinamen 
die  blonde  9l70.  19386,  Tochter 
König  Gurmun's  und  Isoldens  von 
Irland,  Geliebte  Tristan's,  Gemah- 
lin König  Marke's,  die  Heldin  des 
Gedichts.  —  3)  Isolt,  IsSt  mit  dem 
Beinamen  als  blansche  mains  18713, 
Tochter  Herzog  Jovelin's  und  Kar- 
sle's,  Schwester  Kaedin*s,  zweite 
Geliebte  (später  Gemahlin)  Tri- 
stan's Abschnitt  XXX. 

Ispanje  Spanien  7583. 

Jovelin  stm.,  Herzog  von  Arundel, 
Gemahl  Karsie's,  Vater  Kaedin's 
undderweißhandigen  Isolt  (später 
Schwiegervater  Tristan's)  18715  fg. 

Käedin,  dat.  Kaedxne,  acc.  Kaedinen, 
mit  dem  Beinamen  /*  Jraine  (bei 
Heinrich  von  Freiberg  '  K /r«nr«), 
18714,  Sohn  Herzog  Jovelin's  und 
Karsie's,  Bruder  der  weißhandigen 
Isolt,  Freund  (später  auch  Schwa- 
ger) Tristan's  Abschnitt  XXX. 

CamenenBwt  pl.,  die  Kamoenen  4869." 

Kanäze  dat.  (Tochter  des  Aeolus, 
Schwester  und  Gattin  des  Maca- 
reus)  17194. 

Kanil,  dat.  Kanele-,  zweiter  Name 
Biwalin's  406.  1645.  5192  fg. 

Kanelengres,  Beiname  (änarne)  Biwa- 
lin's 321.  507.  790.  1142.  1644. 

Kanovl,  dat.  Kanoele  und  Kanoel, 
Sitz  Biwalin's,  daher  seine  Namen 
Kanel  und  kanelengre»  1641  fg.  5276. 

Karke ,  Schloß  Herzog  Jovelin's  in 
Arundel.  18728.  pers.  im  Schlacht« 

'  ruf  18885. 

Karl:  Karies  lot  275. 

Karliun,  da,t.'  Kar liune  15535  u.  Kar- 
liün  15770,  Stadt  in  Engeland,  Ge« 
richtssitz. 

Karste,  Gemahlin  Herzog  Jovelin's 

.  Mutter  Kaedin's  und  der  weißhan- 
digen  Isolt  (später  Schwiegermut- 
ter Tristan's)  18717. 

Cassander  (;  ander),  Kassandra  4948. 

Corineis   gen.,    vielleicht  ,Qüirinua 
nach  Bech,  kaum  mit  GrooteChro- 
nos  16693. 
.  Kriechenlant  Ö280. 
;  Krist  stm.,  Christus  15549.  15739. 


